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SÜD-DEUTSCHLAND. 


MEYERS REISEBÜCHER. 


Nord-Deutschland, Führer, mit 29 Karten, 28 Plänen, 2 Pa- 
noramen und 90 Ansichten. Zweite Auflage. Gebunden 

Süd-Deutschland, Führer, mit 23 Karten, 17 Plänen, 9 Pano- 
ramen und 64 Ansichten. Dritte Auflage. Gebunden. 

Rheinlande, Führer, mit 20 Karten und 16 Plänen, 8 Panoramen 
und 46 Ansichten. Dritte Auflage. Gebunden . . 

Deutsche Alpen, Führer von H. Noe. Westlicher Theil. Mit 16 
Karten, 4 Plänen, 11 Panoramen und 14 Ansichten. Gebunden 

Wien, Führer durch die Kaiserstadt und auf den besuchitesten 
Routen durch Oesterreich-Ungarn. Mit 10 Karten, 23 Plänen 
und 26 Ansichten. Gebunden ; ee 

Thüringen, Führer von Schrrerd£ und Ziegler. Mit 11 Karten, 
3 Plänen, 4 Panoramen und 19 lllustrationen. Zweite Auflage. 
Gebunden we 

Schweiz, Führer, mit 23 Karten, 7 Plänen, 29 Panoramen und 
22 Ansichten. 'Neunte Auflage. Gebunden r 

Suisse, Gnide, nvec 23 Cartes, 7 Plans, 29 Panoramas et 22 
Illustrations; quatrieme edition; rel. . 

London (England, Schottland und Irland), Führer von E. @. Raven 
stein. Mit 11 Karten, 45 Plänen und Grundrissen, 1 Panorama 
und 36 Ansichten. Dritte Auflage. Gebunden. . . 

Süd-Frankreich und seine Kurorte (inkl. Pyrenienbäder), Führer 
von @sell- Fels. Mit 17 Karten, 21 Plänen, 5 Panoramen und 25 
Ansichten. Revidirte Ausgabe. "Gebunden Be 

Ober-Italien, Führer von Gsell-Fels. Mit 10 Karten, 38 Plänen 
und Grundrissen, 84 Ansichten und 1 Panorama. 2 Bände. 
Zweite Auflage. "Gebunden. u 

Rom und Mittel-Italien, Führer von | G@sell- Fels. Mit 5 Karten, 
55 Plänen und Grundrissen, an 79 Ansichten. 2 Bände. 
Zweite Auflage. Gebunden. 

Unter-Italien und Sicilien, Führer von "@sell- Fels. Mit 14 Kar- 
ten, 48 Plänen und Grundrissen und 89 Ansichten. 2 Bände. 
Zweite Auflage 


Italien in 50 Tagen, Wegweiser in 1 Band von @sell-Fels. Mit 
6 Karten, 18 Plänen und Grundrissen. Gebunden . . 
Thüringen, "Wegweiser von Anding und Radefeld. Mit 1 Ueber- 
sichts- und 6 Routenkarten. Sechste Auflage. Kartonnirt 
Harz, Wegweiser, mit 1 Panorama, 1 Reisckarte, 3 Wegekarten 
und 14 Routennetzen. Sechste Auflage. Kartonnirt ; 
Riesengebirge, Wegweiser von Letzner. Mit 5 Karten und 
1 Panorama. Dritte Auflage. Kartonnirt 7 ai. de 
Schwarzwald, Wegweiser, mit 7 Karten, 4 Plänen und 1 Rou- 
tennetz. Karlonnirt be 3 . 
Schweiz, Wegweiser, mit 2 Uebersichts-, ® Special- und 5 Routen- 
karten. Dritte Auflage. Kartonnirt 2. 2 2 2 2 2 2. . 
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Alle Rechte vom Verleger vorbehalten. 


Vorwort. 


Die dritte Auflage unseres Reisebuchs »Süd-Deutschland« beruht auch diesmal 
wieder auf einer überall auf Grund eigener Anschauung vorgenommenen Revision 
des Textes. Die der zweiten Auflage beigegebenen, flüchtig skizzirten Routen 
durch Südtirol, Pusterthal etc. haben wir diesmal weggelassen, weil mit dem in 
unserer Sammlung inzwischen erschienenen »Führer durch die Deutschen 
Alpen«, bearbeitet von Dr. Heinrich Nod, dem Reisenden für das Hochgebirge 
ein trefllicher Begleiter geboten worden ist. Den dadurch gewonnenen Raum 
haben wir benutzt, um der süddeutschen Hauptstadt eine ihrer Bedeutung ent- 
sprechende Behandlung zu theil werden zu lassen. Die Route München ist, nach 
Art unseres Italienführers von Dr. @sell- Fels, ganz neu bearbeitet und bedeutend 
erweitert worden und hat auch als Kunststadt par excellence die gebührende 
Würdigung erfahren. Den kunstgeschichtlichen Theil hat dabei Herr Professor 
Dr. Franz Reber besorgt. 


Die Routen durch das bayrische Hochland und Nordtirol sind identisch 
mit denen in Nod’s » Deutschen Alpen« ; Salzburg und das Berchtesgadener Land 
wurden von dem trefflichen Kenner jenes Landes, C. v. Lama, revidirt, Wie in 
den ersten beiden Auflagen, so ist auch diesmal die Darstellung der Gebirgs- 
touren weniger für den Bravour- Touristen und passionirten Alpengänger, als 
vielmehr für solche Reisende berechnet, die ihre Genüsse vorherrschend auf den 


nicht allzu schwer zugänglichen Aussichtspunkten suchen. 


vI i Vorwort. 


Der Illustrationsapparat ist bei dieser Auflage durch eine Reihe von Holz- 
schnitten, welche theils aus »Lübke’s Geschichte der deutschen Renaissance«, 
thejls aus »Rebers bautechnischer Führer durch München« herrühren,, bedeutend 
bereichert worden. 

Alle Berichtigungen, welche Freunde dieses Buches uns zugehen lassen 
wollen, bitten wir an die »Redaktion der Meyers Reischücher in Leipzig« zu 
richten; wir werden dieselben wie bisher mit Dank entgegennehmen und bei 


späteren Abdrücken verwenden. 


Leipzig, August 1877. 


H. J. Meyer, Bibliographisches Institat, 


Herausgeber. Verlagshaudlung. 
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47. Eisenbahn von Nürnberg über Augsburg nach Lindau . . . . 741-748 
Zweigbalın Nördlingen -— Diukelsbühl S. 743. 
Zweigbahn Buchloe - Mindelheim -— Memmingen S8. 747. 
48. Augsburg . . . 2... ee, rer a ee. a a RT IR 


49. Der Bodensee. Bregenz, Lindau, Friedrichshafen, Konstanz . . 763-780 
Konstanz - Schaffhausen 8. 777. — Schaffhausen und der Rhein- 


fall 8. 778. 
Vil. Würtemberg. 
Statistische Skizze des Königreichs Würtemberg . . . . . . 781-786 
50. Stuttgart und Umgebung . . . 2» > 2 0 ne nen. . 185-818 
Orientirungsfarth 8. 789. — Schlossgarten 8. 801. — Cannstatt 8.8085. 


— Wilhelma und Villa Rosenstein S. 807. — Berg. Villa. Neues 
Mineralbad 8.808. — Unter-Türkheim. Solitnde S. 809. — Holhen- 
heim — Scharnhausen — Weil 8. 8il. — Ludwigsburg 8. 812. — 
Hohenasperg S. 813. — Marbach 8. 814. — Die Schwaben 8. 815. 


51. Eisenbahn von Stuttgart über Ulm nach Friedrichshafen . . . 817-832 
Eisenvahn von Ulm nach Kempten 8. 826. — Die. Oberschwaben 
8. 827. — Zweigbahn Aulendorf - Isoy 8. 829. — Balın Aulendorf — 
Herbertingen 8. 830. — Veitsburg 8. 890. — Wealdburg, Wein- 
garten 8. 831. 

52. Hohenstaufen und Hohenrechberg. Von Göppingen nach Gmünd 


oder Süsen 2 0 0 0 een nn. B31— 834 
63. Eisenbahn von Ulm über Blaubeuren nach Radolfszell (— Konstanz 

oder Schaffhausen) - - = 2 222 nn en ee. 833— 836 
54. Eisenbahn von Stuttgart über Tübingen, Rottweil nach Singen 

(— Schaffhausen oder Konstanz) . 2. 835 — 848 


Ehningen 8. 838. — Wurmlinger Kapelle 8. Bu. — Bebenhausen 
8. 842. — Donau von Tuttlingen bis Sigmaringen (Kloster Beuron) 
8. 845 und 846. — Der Hohentwiel 8. 848. 
55. Das Neidlinger und Lenninger Thal . . . . 2 2.0... . 847-850 
Kirchlieifm uoter Teck 8. 347. — Weilheim. Wiesensteig. Owen 
8. 849. — Hohenueuffen 8. 850. 
66. Das Uracher Thal. Von Metzingen auf die Rauhe Alb . . . . 851-854 
Hohen - Urach. Seeburger Thal 8. 853. 


67. Schloss Lichtenstein. Die Nebelhöhle und die Karlshöhle . . . 853 — 858 


58. Der Hohenzollern. Von Tübingen über Hechingen nach Sigma- 
ringen und über Heiligenberg an den Bodensee . . . . . . 857-866 


Von Stuttgart nach Nördlingen . . . . . . . . . . . . 865 Fr 872 
Von Aalen nach Ulm 8. 869. — Von Goldsliöfe nach Crailsheim 
(Ellwangen) 8. 870. 

Von Stuttgart über Heilbronn, Hall und Crailsheim nach Nürnberg 871 — 880 
Der Wartberg 8. 874. — Welusberg 8. 875. — Die Franken S. 876. 

— Schloss Komburg. Saline Wilhelmsglück 8. 878. — Eisenbalın 
von Crailsheim nach Lauda $. 879. — Feuchtwangen 8. 879. 


a 
= 


N 
o 


xuU Abkürzungen. 


Route Seite 


61. Von Stuttgart über Heilbronn nach Heidelberg. . . . 879 — 888 
a) Per Bahn S. 879. — Heilbronn — ne 881. _ b) Durchs 
Neckarthal (Eberbach, Neckarsteinach) 8. 854 


62. Von Stuttgart über Maulbronn nach Bruchsal . . . . 2... 887-890 
Kloster Maulbroun 8. 889. 


63. Von Stuttgart über Pforzheim nach Karlsruhe . . . . ... 889 — 892 


64. Wildbad. Von Pforzheim nach Wildbad . - 2. 2 2. 2.2..896 — 898 
Von er nach Baden-Baden 8. 835. — Gernsbach - Eber- 
stein 8. 396. 


65. Die Würtembergische Schwarzwaldbahn. Von Stuttgart nach Calw; 
von Pforzheim nach Horb. . . 2» 2 2 2 2 2 2.2.2 .892— 907 


Register « . . . . . . . . . . . . . [} . . . . 903 = 934 


Abkürzungen. 


8. = Seite. L (1.) = links. Kr. = Kreuzer. 

R. = Route. = Öksten. 2. = Zimmer. 

Stat. = Station. 4 = Süden. Frühst. = Frühstück. 

Kil. = Kiloıneter. W. Zz Westen. L. = Licht. 

m. = Mcter. Die beige- | N. = Norden. Bed. == Bedienung. 
fügten Zahlen, z. | SW. = Südwest. T. d’h. = Table d’höte. 
B.:(503 m.)geben | NO. == Nordost. 
die Höhe über dem | SO. = Südost. Eingeklammerte Buch- 
Deer an. NW. = Nordwest. staben mit Zahlen, z.B.:(C4), 

u. M. — tiber dem Meer. SSW. = Stidstidwest etc. (CD5), (F 2,3) sind Verwei- 

St. = Stunden. M. = Mark. sungen auf den betreffenden 

Min. = Minuten. Pf. = Pfennig. | Stadtplan. 


R.(r.) = rechts. Fl. = Gulden. 


Illustrationen - Verzeichnis 


—— 


Karten. 


Eisenbahnkarte vor dem Titel. 

Hof — Nürnberg — (Fichtelgebirge, 
Fränkische Schweiz) . . . 77 

Frankfurt a..M. — Aschaffenburg — 


Bamberg . . 2.2... ..224 
Umgebung von Kissingen . . . 241 
Donau von Ingolstadt nach Passau 196 
Donau von Passau nach Linz . . 209 
München — Augsburg — Ulm . . 740 
Karte vom Algäu . . . . 556 
Ulm — Friedrichshafen — Bodensee 764 
Umgebung von München . . . . 455 


Walchensee — Tegernsee — Achensee 591 
Reutte — Partenkirchen — Wetter- 


stein (Zugspitz) . . . . „512 
Umgebung von Partenkirchen . . 517 
Bayrisches Hochland und Nordtirol 485 
Umgebung von Innsbruck . . . 645 


Umgebung von Salzburg . . . . 6% 
Reichenhall und Umgebung . . . 693 


Salzburg — Berchtesgaden . . . 696 

Gastein und Umgebung . . . . 736 

Umgebung von Stuttgart . . . . 803 

Stuttgart— Ulm . . . . 817 

Reisekarte für Süddentschland am 
Einde des Buches. 


Routeunetz am hintern Deckel. 


Pläne und Grundrisse. 


Bamberg . . 2. 2. 2.2.2.2.73 
Bairuth . 2 2 2 2 222.29 


Scite 
Seite Nürnberg . . 125 
Würzburg . 245 
Augsburg . . 747 
München, Stadtplan . 268 
—_ Residenz R . 307 
— Alte Pinakothek, NEN Stock 408 
— Neue Pinakothek, oberer Stock 420 
— Gilyptothek . . 432 
— Nationalmuseum , Erdgeschoss 441 
— — Erster Stock . 445 
— — Zweiter Stock . . 448 
— Hoftheater . . 324 
— Volkstheater . 392 
Salzburg . . 656 
Stuttgart . . 785 
Innsbruck. . 645 
Panoramen. 
Grünten i . 261 
München aus der Vogelschau . 303 
Peissenberg . . 448 
Starnberger See. . 484 
Unnütz . 604 
Hohe Salve . 640 
Lanserköpfe . . 652 
Gaisberg . 679 
Schmittenhöhe . 726 
Ansichten. 

Plassenburg bei Kulmbach auf der 

Karte er ; 77 


xIvV Illustrationen- Verzeichnis. 


Seite Seite 
Waldstein im Fichtelgebirge auf München, Maximilianeum 329 
der Karte. . - - . . 77] — Pfarrkirche Haidhausen . 332 
Vierzehnheiligen und Staffelstein .| — Thbeatinerkirche 341 
auf der Karte . . .» . - 77| — Kriegsministerium 345 
Bamberg, Dom, auf der Karte. . 7TT| — Ludwigskirche ; . 352 
Tüchersfelde auf der Karte . . 7TT| — Neue Protestantische Kirche . 360 
Frankfurt a. M. auf der Karte . . 224) — Polytechnikum. 365 
Würzburg auf der Karte. . . . 224| — Propyläen ; ; 372 
Nürnberg, Nassauer Hof. . . . 1338| — Kunstanaställuugngrbiude . . 977 
— Lorenzo-Kirche . . -. . . 138] — Neues Ratlhaus . . .. 384 
— Vom Sebaldusgrab . . .„. . 1483| — Mariahilfkirche ; 389 
— Pellerhaus, Facade . . „. . 157| — Michaelskirche, Fagade . 396 
— — Hofrauım . . . ...7160| — — Inneres 397 
— Albrecht Dürers Haus . 2.163] — Siegesthor 356 
— Burg und Johannes- Kirchhof — Neue Pinakothek . 361 
auf der Karte . . . 77 | — Glyptothek . 376 
Regensburg auf der Karte . . . 1906| — Bavaria . 451 
— Rathhaus . . . . . ... 185 |Stamberger Sce. 474 
— Dom, auf der Karte. . . . 196 | Kochelsee. 474 
Wealhalla do.  . . . 196 | Partenkirchen 514 
Passau do. Se . 196 | Innsbruck. 645 
Augsburg, Dom, auf der Karte . 740 |Salzburg . : 662 
_ Rathbaussaal 220000.» 753 | Peterskirchhof . 662 
Hohenschwangau . . . . 546 | Berchtesgaden 702 
München, Ansicht, auf der Karte 740 | Bartholoınä . 702 
— Bavaria . . do. 740 | Stuttgart, Rosehsldin auf dan Plan 786 
— Alte Pinakothek do. 740| — Villa, auf dem Plan . 186 
— Auerkirche ; do. 74) — Sehlosspintz. . 791 
— Frauenkirche . do. 740 | — Denkmal Eberhards as Mil- 
— Glaspalast : do. 740 den. 193 
— Portal der Residenz . . . . 305 , Ulm, Dom ; 822 
— Festsaalbau. . . 2 ..2....313| — Dom, auf der Karte . 740 
— Königsbau . . 2 . 2... ..8316 | Lichtenstein . 855 
— Regierungsgebäude . . . . 3251 Hohenzollern . S61 


Eisenbahn-Fahrtaxen. 


Die Zahlen der ersten Kolumne (St.) bezeichnen die Daner der schnellsten 
Fahrt zwischen den betreffenden Statiendn jukl. der gezwungenen Aufonthalte. — Die 
Proejanngabeun gelten für die an den Ausgangspunkten verausgabten direkten Billete, nus- 
genommen die mit »ca.« bezeichneten, für welche Jirekte Billete nicht zu lmben sind. 


Aachen. | Bremen. 
Er EREGHR neun Kı. TKM RT. 
St. Von Aachen nach f.\PS.ÄAL PF. se. sg Von Bremen nach pr \pr.lar.ı Pf. 
6 Mainz; 0 20% 5% = 40 [1640 15%, Bamberg pr. Licht ntels]49 9” 
8!yl Heidelberg . . 31[80 122[ 70 || 141/76 $ Heidelberg pr. Frankfurt 51 | 60 2) 
1713| Müuchen pr. Aschaffh. ea. ]70) 80 152)20 | 151%, | Kissinzen pr. Meiningen 44 | 90 3 30 
12 [Stuttgart pr. Darmstadt $J42|10 |29|90 ,23 [München . 721%J]54|20 
1724} Nüruberg pr. Lichtenfels | 60 [40 | 60 
2 23 [Salzburg pr. Gemünd. ca. [9 | — [67 | — 
Baden Baden. 171 2]|Stutigart . » 2 20. .]63160]471|10 


er) aaa nadan -— ., ILKIA.R. |181a| Wildbad . . . . . [rl 14460 
St. Von Raden nach ALYPfÄALIPf.\| 16 Würzburg. . . 0... 43|9|32 | 70 


8ljs Augsburg . 2... ..J235|30 Ja | — 
1 =. 


Bamberg . . . ... .[32!25 [22 | 70 
2 Heidelberg . . . . 1 8165] 6115 Breslau. 
92/3,1München . . Br 23 on TEKRT. 
8 I[Nürnberg pr. Crailsheim 3255 [22195 || Se. “| Von Breslau nach l#. I hier 
141, |Salzt Es ; :|s0 [3365 aha u ur nn N een 
a1 SRlZzburg N a Bamberg . . . en. ]60 | 50 J42 | 80 


S!alStuttgart - » » 2. .4112)— 18145 
EulUlm. ». .» 2 20202 .J]20,55 [1450 
3a] Wildbad . . 2 2. .48I65| 6115 
3 Würzburg. . » 2. ..120140 ]13]55 
1 IKissingen.. . . . 2.1201] 75 120195 
14YalIunsbruck. . . . ca.]48) — [33 | — 


2 Heidelberg pr. Fr aukfurt 79 | 80 158 | 80 
18,41 Kissingen pr. Hof. ca.]68|%1J49| 5 
22 IMünchen pr. Ezer. . .178|70 154 |60 
18 Nürnberg . » .» ea. 166 180 147 |59 
: 192/34 Sılzburg pr. Wien. ca.[50 | 16 60 30 
2dl/e | Stuttgart - » 20 00,]89 2 50 160 
153, 1Würzburg. . . . ea.fil Au 160 


Berlin. 
oo ande 
St. | Von Berlin nach M.IF|M.\Pr. Dresden. 


1714 lAugsburg . - -» » . .J71:40 f55 |6U 
14 Baireuth . . „2... cR.139140 129130 
114 jBamberg . . . . .]46 |%0 [35 | 40 
14 IHeidelberg pr. Frankt. .|57 |w las | 20 
Z23Y/aIInnsbruck. . . . en.I75| — 1583| — 
113, [Kissingen pr. a 4130 [30 | 70 
22!n1T.indau. . . 91 [60 16860 
161/, | Müuchen pr. Eger. . 165170149140 
18 _ pr. Hof . . .[74|40 [55] 80 
131/eINürndberg. . . . ..1531% [4u!30 
13! fRexensburg -. . . . .551!150 138 | 80 


=] vn Von Dresden nach M. a TR. Dresden nach nr. Lur.ipr. 


1514] Angsburg pr. Hof. . .[6U fu J15 ırg pr. Hof. . .j60 60 J15,20 
911 Banıberg pr. Hof. . 36 | 10 127 1 — 
:15 1Heidelberg pr. Fraukfurt 53115 138 |50 
'2ıı[Inosbruck. . . 02.172) — 150] — 
1121, 1 Kissingen pr. Hof.  +144|50 133 | 30 
Wulf Liudau pr. Hof . . „SU — [601% 
15 München pr. Eger . .]54|90 [41] 10 
:11%6 1 Nürnberg pr. Hof. . .142 70 131}40 


23%, |8alzburg - . . . ca.f?1l4u [50|10 |; 12 Regeusburg . . . . .1449[70 530 }50 
171, 1 Stuttgart pr.Fruukf. a.M.|60 | 30 ]52| — || 2114] Salzburg pr. Eger. . . n| -153| — 
191/g _ pr. Hof . .„ .176'30 157120 || 17"/af Stuttgart . . » . ..[65'50 148180 
18 IWildbad pr. Bruchsal „167 | Ww J51| — ||174y3l Ulm. 2 2 2 0 20202.468|30 [47170 
1416 [Würzburg pr. Halle. .[46110 134] — | 21!4[] Wildbad . . ea.]72|75 152 = 
6014 


1214| Würzburg pr. Hof . .|s 


Frankfurt a. M 


8: |VooFranktarta. nach]; nach| 7; IB Pam Ki. 


9 |Augsburg pr. m 3215 |22 35 
Saul Bamberg - . . . . 21135 11490 


Ham burg. 


Von Hambarg ı dach 15 17. BriPr. 


Ulm pr. Frandgfurt a. M.]79| 30158 | 80 
>| Wildbad pr. Bruchsal -116|45 111 Wildbad p. Frankfurt ca. [65 | 65 [48 | 25 
iu |Würzbure. . . . .N2|251] 8 Würzburz pr. Gwintinden [49 | 80 | 37,10 


Stiddeutschland 177. : 1 


23 Heidelberg - . . . .][ 7135] 4|90 [| 223, |] Augsburg pr. Kassel en.[74]70 156175 
6 Kissingen. . 18/75 113] 5 [| 161g Bamberg pr. Lichtenfels]55 50 [40 130 
10 $Munchen pr. Aschaffenb. 37:40 126/15 111434 | Heidelberg pr. Frankfurt [5759 [42] 60 
11% _ pr. SL, 139165 127 [65 !16 J Kissingen pr. Meiningen [50 | 80 137 | 9) 
6 Nüruberg . . 412160115) 5 I 231/21 München pr. Gemünden] 73 | 0 58 | 60 
Ne Rekeusburg 2. .1]830]85 [21|60 1 131% | Nüruberg pr. Lichtenfls]60 | 50 [49 |) — 
15Y,4 [Salzburg . » .» 2 ....451|8%0 [35 | 99 | 307% IS lzburg pr. Gemünd. ca. [irr| 70172180 
5 #Stuttgart .-. 2.0. .517[65 [1215 || 18 [Stuttgart pr. Fraukfurt .[69| 50 [51 50 


734lUlm. . . . 126 | 20 HE 


Eisenbahn - Fahrtaxen. 


Heidelberg. 
aan a Tre TIERE: 8234| Leipzig pr. Meiningen .| 2660 [19 
8t. | Von Heidelberg nach % rar 11 |München pr. Würsburg]|30| 80 [21 


5Sı,[ Nürnberg. . . +112175] 9 


oa 


0) 
u) 
11 |jKöln. . . .141| 80 [30 | 70 
40 
70 


73/4l Augsburg - - » . . .[26 | 60 o118|80 20%, | Prag pr. Nürnberg . +146 | 45 133 
11 


Hannover. | Kissingen. 

St. | Von Hannover vaclı ee n Br St. | Von Kissingen nach ch |, a. pr\er | Pf. 
1213| Bumberg pr. Lichtenfels 38 9YalBaden-Baden . . ‚129; 75 120 | 95 
11 |Heidelberg pr. Frankfurt [40 | 70 [0 | — 1134| Berlin pr. Meiningen ‚ia so 130 | 70 
131 Kissiugen pr. Meiuingen 134 | — 124 | 70 || 18 Bremen. . ca.144 190 I32!% 
1924 1München pr. Gemünden [62 | — 146| — || 111. | Dresıen pr. Meiningen. 3530 [37 | 15 
14!/a] Nürnberg pr. Lichteufels [43 | ° 32/40 SialFrankfurt a. M. . 1875113! 5 
25 {Salzburg . . . . ca.|75|95[55|85 | 15 [Hamburg pr. Meiningen | 50 |80 [37 | 30 
14!/e [Stuttgart pr. Frankfurt . 152) 70 [38 90 || 101] Hannover do. . .1841— I24| 70 
15 Wildbad pr. Frankfurt $51} 30 s7 |v0 Ti/elHeidelberg . - - ‚Ieı 20 114! 95 
1234| Würzburg pr. Gemünden 1331 — 124 50 || 8 | Kassel pr. Meiningen .123|10 115 

m (| 81a l Karlsruhe. . . . . .126115 118 


50 

Baireuth . © x . . .]32| 10 122/50 17 |Salzburg pr. Münchenca. 144 | 8 [31 55 
74a] Bamberg . . .123 | 70 16:70 | 111 | Stuttgart pr. Ansbach .|22[|25 115,45 
15 IBerlin pr. Frankfurta.N. 57190 14820 91 j Wien pr. Passau . . .[70135 [52 | 20 
191 — pr. Hof . 0. . 57 %” 43 20 | ee 1 en as De us 
11! lBraunschweig . . . .[42| 60 |30,%0 ; Köln 
14 IBremen. . 151 | 60 [38 | 20 h 
314, | Breslau pr. Frankf. a. "M. 7939| 80 J58|80 || —>>pb : 
15 I|Dresden pr. Frankf.a.M.|54|60 [40| — || St. Von Köln nach M.\P/IM. 
1434 1Hamburg - » « » . .157|50 [42|60 EST. 
1014 |Hannover. . . . . .[40/70[30|— [|14af Augsburg. . oo. . » ss 6 75 
181, Innsbruck. u Wer As 56 80 42 85 14 Baireuth oo. 8 08 0. 53 20 75 
6Y4slKassel - . . . . . .Iaslsofıaleu 11 [Bamberg . . . . . .| 44180132195 
TYalKissingen. . . . . .[eılauf1sl95 || 6YejHeideiberg . . . . .| 2413011730 
6WwlKöin. = - - . - . .Iealsofı7|20 || 20% Innsbruck. . . . . .| 82180161135 
12 I Leipzig p.Frankfart a. M.|43|30 |s2 | 10 10341Kissiugen . . . » « .] 41/80 70 
161/; — pr. Hof. „. . .[42|60 [31% 15!/s| München pr. Würzburg | 63/30 65 
10yslLuzern. - © - . . .180115120140 |11 [Nürnderg. . . . . .[45| 5]33)10 
9 IMüuchen . . . .Is2|sol22|75 ||14’u] Regeusburg . . . - » 55175 10 
Bl Nürnberg pr. Würzburg YAl— 16 95 2034 Reichenhall Per Ye vr er 76 20 2. 
161/,| Paris pr. Strassburg . .|68|50 146 | 70 201/lSalzburg . .» x... 9135 55 
21% | Prag pr. Würzb.-Nürnbg.|63 |45 [47|40 | 9Msjätuttgart . . . . . .| 3460/24140 
10%, [Regensburg pr. Ulm. .[33/25 [23/50 |25'/| Wien pr. Passau . . .|102 65 | 76,30 
1314 lSalzburg - - © . . 146/10 182|45 11 {Wildbad pr. Durlach. .| 38|40 60 
22), Stuttgart a wlsol 785 || 8 IWWürsburg. . ...- 84 |30 15 
5l/alUlm . . .+118|85 [18 |30 
21 1IWien pr. Simbach . .185|30 Ie3 | 85 Pra 
2814| — pr. Würzb.-Passau |85 | 30 [63 | 85 rag. 
8 en n % .110| 20 6% ap : 
7 ildbad pr. Durlach «1 91101 6 | VonPrag nach [m ielmee on Frag nac ie 
5lje Würsbure. s .112/80 | 8/50 FL|Er. FL|Kr . 
91, | Zürich pr. Waldshut. .I2s8|i—lıs8|so || 14/2] Baireuth pr. Franzensb.|17|11 i41,,1 Baireuth pr. Franzensb.|17|11 12138 2 


11Ya| Bamberg pr. Eger, Hof .519|61 [14 
Leipzig 18%, lHeidelberg . - + + 18173 [28 | 70 
- 122,4] München . » » . . +123|28 [1783 


I. K1.ITT.K1. || 1ı Nürnberg - - - - - +118]73 123 4“ 
sr. | Von Leipzig nach | |y.lar.pr. || 91m] Regeusburg . . 16 |15 |12| 8 
1374] Augsburg - . - . . .158]— [41] — 163, | Stuttgart pr. Crailsheim 28 |20 [20 | 78 
7a Bamberg 2% 30/50 23180 1414 Würzburg. oe. 0. 2 59 15 |67 
111/71 Heidelberg pr. Frankfurt 43 30 [32 | 10 
90!/s|Innsbruck pr. Eger . .|70| 15 50165 
9 [Kissingen pr. Main . .|26|60 [1940 Wiesbaden. 


121% München pr. Eiger . 149 30 136 9% mn m m Ze 
14 -  pr.Hof. . 58 —[4s|2 || sı. | Von Wiesbaden nach MP a = 
914g |Nürnberg pr. Hof. . .137!10 [27 |70 __  ABIIESIMIET. 

Augsburg . .137 |95 [26 | 65 


9i4w|Regensburg - . . . .[35[|10 [26] 30 | 11 ee, 
181, [Salzburg pr. Eger. . .[67|— 148 — 7%] Bamberg . - . « « +26 |45 [18 60 
141/, [Stuttgart pr. Frankfurt .|52]15 [37 |85 || 314 | Heidelberg . .. . » 10/20] 6|90 
151/a - pr. Hof. . 59/90 144160 || 12 Müuchen . . 02...» 4250129 85 
15441 Ulm pr. Nördl. u. Aalen .158170 |43|50 || 8 [Nürnberg . . . - . .1[26|70|18|75 
173/4| Wildbad pr. Frankf! ca.|50 85 [37/15 || 17214 |8alzburg . . . 0. - 56 |30 139 160 
11!,| Würzburg pr. Meiuingen 6YyafStuttgart . oo... 205011430 
oder Gemünden. . .|31[40132j70 | 5 1 Würsburg. . . . .117|35 |13 120 


Eisenbahn - Fahrtaxen. 


Mainz. 


Von Mainz h I.Kı.[11.Kl. ß 
ln knur a8 Mi ee ae 
ugsburg pr. rzbur 
Sa | Beer er  kolız as | 4” eure eo 
61, Kissingen . ® C} K . . 22 80 15 70 1%, Bamber 5 . ® u . g Er - % 
102% München . . .e . . 4 45 28 80 18 . B u & Hof E ’ ® s „153 5 40 30 
64] Nürnberg . . . . - -[25|65 ]17|70 ee 
16 [Salzburg s5 | 25 [sg | 55 15 Bremen pr. Gemünden .|54|60 [40 |60 
514 [Seuttgere pr. Brauchen! .|19 |20|18[40 | Sy] „Br. Leipzig cal Ar 
6%s| Wildbad pr. Durlach. .|[18|30|12|60 ||] “| Dresden pr. Hof . . .„|a2|70 [3190 
4 |Würsburg. . . . . .[16130]11|15 Bee 
51/1 Frankfurt a. M. . .18160115| 65 
= 7 1Gotha pr. Lichtenfels .124 |80 11720 
München. 16% | Hamburg pr. Gemünd. ca. |57 |60 |42 | 70 
== 7 Seo — oT an H = pr. Leipzig ca. 71 ” a 5 
R .Kl. al Hannover pr. Gemünden] 43 | 70 “0 
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Allgemeines. 


Reisezeit. Reisen nach Süddeutschland, sofern sie Kur- und Badeorten 
(Kissingen, Wildbad, Reichenhall, Gastein etc.) gelten oder Wanderungen in 
das Hochgebirge einschliessen, sind in den Monaten Juni bis Ende September 
zu unternehmen; um diese Zeit sind die Alpen und Passwege am schnee- 
freiesten, die Sennhütten bewohnt und die Hötels der Kurorte geöffnet. Wer bloss 
Thalwanderungen (Fränkische Schweiz, oberbayrische Seen, nächste Umgebung 
von Salzburg etc.) oder Touren im Voralpenlande beabsichtigt, kann schon den 
Mai dazu benutzen. Der Frühling und Frühsommer hat Reize, welche die spä- 
teren Monate nicht bieten: die unteren Heuberge prangen im Blütenschmuck, 
von allen Höhen und Hängen des Gebirges rinnen und rauschen Sturzbäche ge- 
schmolzenen Schneewassers, die in späteren Monaten versiegen, und die ganze 
Landschaft ist von einer Beweglichkeit und Lebensfrische durchdrungen, die in 
vielen Beziehungen dem Hochsommer fehlen, 


Ausrüstung. Die Equipirung richtet sich nach dem, was man vor hat. 
Wer bloss Allerweltstouren zu machen gedenkt, Wagen und Bergpferde benutzen 
und kaum zu Fusse gehen will, braucht seine gewohnte Garderobe nicht zu 
ändern und hat sich nur mit warmer Kleidung (besonders für die Höhenpunkte, 
Hohe Salve, Grünten, Schmittenhöhe etc.) zu versehen. Wanderungen im Ge- 
birge verlangen etwas sorglichere Vorkehrungen, wenn sie vorherrschend zu Fuss 
unternommen werden; bei diesen soll man sich zu Schutz und Trutz rüsten, 
weil Hitze und kalte Luftströmung (oft diebt nebeneinander), scharfes Felsen- 
geröll und rasch eintretender Witterungswechsel solide, praktische, zum Theil 
derbe Kleidung bedingen. Nähere Anleitung s. S.7. 

Die Verpackung der Reisegarderobe richtet sich nach Zeit und Umfang des 
Reiseplanes, auch nach den Komfortbedürfnissen des Reisenden und nach seiner 
Reiseart, ob vorherrschend zu Fuss oder alle Bequemlichkeitsmittel benutzend. 
Wer Wagen und Bergpferde reguirirt, mag Gepäck ınitnehmen, was und so viel 
ihm beliebt. Der für längere Zeit in das Gebirge zu Fuss wandernde rüstige 
Bergsteiger bedarf, wenn er nicht gar zu ökonomisch in Wäsche und Kleidung 
sich einrichten will, eines kleinen Lederkoffers (Garderobe- Hauptmagazin), den 
er von einer Hauptstation zur andern, per Eisenbahn oder per Post unter Lösung 
eines Empfangscheines, wohlverschlossen und mit seiner Adresse versehen an 
den Gasthof, wo er zu logiren gedenkt, oder poste restante vornussendet; für «das 
tägliche Bedürfnis jedoch bildet eine Seitentasche, die nach Belieben auch auf 
dem Rücken getragen werden kann, oder noch besser ein Rückentornister und 
ein guter Plaid das ganze Reisegepäck. 


Geld. Nach Aufhören des süddeutschen Geldes und Einführung der deut- 
schen Reichswährung bat man, wenn man innerhalb der Grenzen des Deutschen 
Reichs bleibt, wegen der Geldsorten keine Sorge mehr zu tragen. Nur beim Be- 
such des schweizerischen Ufers des Bodensees und beim Uebertritt auf üsterreichi- 
sches Gebiet hat man fremdes Geld nöthig. 
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2 Geld. — Pass. — Zoll. — Reiseplan. 


Bekanntlich sieht man in Oesterreich im Verkelir keine grösseren Silber- 
münzen, sondern ausschliesslich Papiergeld (in Noten von 1,5, 10, 50, 100 und 
1000 Gulden) und Scheidemünze (10 und 20 Kreuzer in Silber, 1 und 4 Kreuzer 
in Kupfer). Das deutsche Reichsgeld (1 Mark —= 50 Kreuzer österr. Währung) 
geniesst gegenüber dem österreichischen Papiergeld ein mehr oder minder hohes 
Agio (bis 25 Proc.). &7” Man wechsele deshalb in der ersten österreichischen 
Stadt, welche man erreicht, sein Geld gegen österreichisches Papier (jedoch nicht 
bei einem Bahnhofsrestaurateur u. dgl., sondern bei einem Wechsler) um. Noch 
besser kommt man weg, wenn man (bei längerem Aufenthalt in Ocsterreich) an 
sich selbst poste restante nach irgend einer österreichischen Stadt Postanweisungen 
aufgibt vder aufgeben lässt. Diese werden in Deutschland in Reichswährung ein- 
gezahlt, die österreieliische Post rechnet den Betrag genau nach dem Tageskurs 
(ohne Gewinn) in österr. Währung um. Der Maximal - Einzahlungsbetrag auf cine 
Postanweisung darf indessen 150 Mark nicht übersteigen; zur Erhebung ist eine 
Passkarte nöthig. Man hüte sich jedoch, sein Portefeuille mit österreichischen 
Banknoten zu überhäufen; beim Wiederumsatz desselben im Auslande verliert 
man bedeutend. 

Reduktions- Tabelle. 


Deutsches N Denlsches 
Reich Oesterreich | Schweiz Reich | Oesterreich Schweiz 


Mark | Pfeunig ‚|Gulden | Kreuzer || Francs | Cent. | Mark | Pfennig || Gulden | Kreuser |'Franc«| Cent. 


_ 10 _ 5 _ 13 1 _ _ 25 
_ 20 _ 10 _ 25 3 _ 1 _ 2 50 
_ 50 _ 25 _ 63 5 _ 2 50 6 25 
_ 60 - 30 a L 10 _ 5 _ 13 RN) 
_ 80 _ 40 1 _ 20 _ 10 _ 35 _ 


Reisepass wird in Süddeutschland und in Oesterreich nicht mehr abver- 
langt, doch mag sich der Reisende mit einer Passkarte versehen, um für alle 
Fälle sich legitimiren zu können. Geld- und Werthsendungen werden von der 
Post nur gegen Vorzeigung der Passkarte verabfolgt. 


Zoll. Kontrolle der Effekten findet bloss beim Eintritt in die österreichischen 
Staaten und beim Wiederaustritt aus denselben, oder wenn man aus der Schweiz 
kommt, an der deutschen Grenze statt. Dieselbe ist jedoch an den meisten 
Grenzorten so nachsichtsvoll, dass man durchaus nicht mehr klagen kann. Oft 
genügt die einfache Versicherung, dass man keine zollpflichtigen Gegenstände 
bei sich führe, um sofort expedirt zu werden. Betreffs der Cigarren bedarf es 
einiger Vorsicht; gewöhnlich lässt man etwa 12 — 25 Stück passiren; bei grüsseren 
Quantitäten wird man wohl thun, sie vorzuzeigen, um dem Verdacht des Defrau- 
dations- Versuches zu entgehen. Was bei der Fahrt aus Sachsen durch Böhmen 
uach Bayern anf der Bayrischen Ostbahn zu beobachten ist, steht 8. 49 verzeichnet. 

Einen Reiseplan für ganz Süddeutschland zu entwerfen, würde ein über- 
flüssiges Unternehinen sein, weil wohl kaum jemand eine solche Reise im Zu- 
sammenhange machen wird. 

Wer von Norden kommt und einen Besuch der Rayrischen und Tiroler 
Alpen vor hat, wird auf dem Hinweg am passendsten die Route Leipzig - Hof- 
München (R.5) wählen, um auf derselben Bamberg und Nürnberg zu besuchen, 
von München nus dann durch das Algäu oder durch die Bayrischen Alpen mit 
ihren schönen Seen (R. 28— 41) nach deın /Junthal gehen und von da über Wörgl 
auf der G@isela-Bahn (mit Besuch der Hohen Salve oder des Aitzbühler Jlorns, 
des Zeller Secs, der Schmittenhöhe und der Liechtensteinklamm) nach Sulzburg, 
Reichenhall und dem Berchtesgadener Iand (R. 42—45) die Tour fortsetzen. Man 
macht die Heimreise dann entweder auf der Route IVels- Passau - Regensburg- 
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( Walhalla-) Eger- Leipzig (R. 6 u. 16) oder über München - Regensburg - Eger- 
Leipzig. 

D Wer von Norden kommt und Würtemberg mit bereisen will, geht vielleicht 
am besten auf der Route Leipzig - Eyer-Regensburg- ( Walhalla-) nach München 
(R. 6). Von hier eine besonders für Fussgänger geeignete Tour über Parten- 
kirchen- Reutte durch das Algüu (R. 35) au den Bodensee und von da über Ulm 
nach Stuttgart (R. 50) und über Nürnberg oder Jleidelberg nach Haus. 

Der Reisende, welcher von Westen über Mleülelberg und Stuttgart nach Süd- 
deutschland eintritt (R. 1 u. 2), geht wohl zuerst über den Bodensce ins Alyäu 
nnd in die Bayızschen und Tiroler Berge und auf dem Rückweg über München- 
Närnberg- Würzburg wieder hinaus (R. 26 u. 22). 

Der aus Oesterreich kommende Reisende wird naturgemäss Salzburg und 
Berchtesgaden, (Gisela- Bahn (R. 42—45) etc. zuerst besuchen, dann nach München 
gehen, seinen Rückweg vielleicht über Regensburg (Walhalla) und Passau 
nehmen und mit dem Dampfer auf der Donau abwiürts nach Zin: hinausfahren. 


Wir lassen hier einige Vorschläge zu Reiseplänen im Gebirge folgen. 


5” Partien, die nur zu Fuss gemacht werden können, sind in den nachfolgenden 
Plänen mit diegender Schrift (Kursiv) gedruckt. 


I. Bayrisches Hochland (2-3 Wochen). 


München — Starnberg — Walchensee (Herzogstand) — Partenkirchen-Garmisch 
(event. Hohenschwangau und Ober- Ammergau) — Mittenwald — durchs Isarthal, — 


Schliersee — Wendelstein — Bayrisch - Zell — Oberaudorf, resp. Kufstein. Von da 
per Balın zurück nach München (ca. 12 Tage), — oder von Kufstein nach Walch- 
see — Rcut-im- Winkel — Reichenhall — Salzburg oder hinanf an den Chieınsee 
und von da zurück (4—5 Tage mehr). 


ii. Bayrisches Hochland, Gisela- Bahn, Berchtesgaden und Salzburg 
(ca. 3 Wochen). 
Vgl. das Routennetz bei Nr. I. 
Von München bis Kufstein wie bei Nr. I. — Dann über Wörgl (mit Besuch 
der Hohen Salve) auf der Gisela - Bahn (Zeller See, Liechtensteinklamm) nach Salz- 
burg — Berchtesgaden — Königssee — Reichenhall und zurück. 


Ill. Bayrisches Hochland und Nord-Tirol (ca. 14 Tage). 
München — Walchensee (Herzoystand) — Partenkirchen — Hohenschwangau 
— Reutte (Plansce) — Termoos — Fernpass — Nassereit — Innsbruck (weitere Um- 
: - 
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gebung, event. Brennerbahn - Ausflug) — Jenbach — Achensoe — Tegernsce — 
München; — oder von Jenbach nach Kufstein — Land! — Bayrisch - Zeil — Wen- 
delstein — Schliersee — München. 


Reisekosten. Die Reisekosten richten sich selbstverständlich nach den 
Gegenden, welche man berührt und nach den Ansprüchen, welche man an Kom- 
fort und Lebensweise macht. Wer alle bequemen Transportmittel benutzt, überall 
Führer oder Träger nimmt und in den ersten Hötels wohnt, wird durchschnittlich 
täglich unter 20 — 30 Mark nicht auskommen. Fussgünger bei bescheidenen 
Ansprüchen an Küche und Keller können durchschnittlich (Führerlohn nicht 
eingerechnet) mit 7—10 Mark ausreichen. Die Kosten im allgemeinen sind 
ungehener verschieden. In den bayrischen Städten und auch in den meisten 
Würtembergs lebt man verhältnismässig billig; noch billiger im Bayrischen 
Gebirge. Etwas tbenrer ist es am Starnberger See, in Tegernsee und Parten- 
kirchen; im allgemeinen theurer, sowie man ins Oesterreichische kommt; die 
höchsten Ansätze findet man im Berchtesgadener Ländchen, sehr oft ohne nur 
einigermassen entsprechenden Komfort. 


Eisenbahnen. Süddeutschland besitzt ein schr entwickeltes Eisenbahnnetz 
und bietet Gelegenheit, rasch dem Gebirge auf diesem bequeinen Beförderungs- 
wege sehr nahe zu komıinen. In allen drei Ländern gibt es nur drei Wagenklassen, 
so dass die Benutzung der II. Klasse anzurathen ist. Durch Retourbillete und Rund- 
reisebillete können die Reisespesen sehr bedeutend vermindert werden. Auf den 
österreichischen Bahnen darf der Perron von Nichtabreisenden oder Aukommen- 
den ohne Eintrittskarte (20 kr.) nicht betreten werden. Die Kontrolle der Fahr- 
karten geschieht dadarch, dass niemand die Station verlassen kann oder darf, ohne 
die seinige dem Thürsteher abgeliefert zu haben. — In Bayern sind die Personen- 
taxen niedriger, dagegen besteht kein Freigepäck ; in Oesterreich sind die Per- 
sonentaxen höher, aber jeder Passagier hat 25 Kilogr. Freigepäck. Die auf den 
österreichischen Bahnen angegebenen Fahrpreise verstehen sich ın Silber, man 
hat also bei Zahlung in Papier den jeweiligen Agiozuschlag (15 — 20 »Percent«) 
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- und eine Stempelgebühr von 2 Proc. auf die Normaltaxe mehr zu zahlen. Die 


Preise in den Kursbüchern sind also eigentlich illusorisch und entsprechend zu 


. erhöhen. 


Die Dampfschiffahrt ist in Süddeutschland bis jetzt (mit Ansnahme des 
Bodensees) noch wenig entwickelt. Nur auf dem von der grossen Reisewelt wenig 
besuchten Chiemsee sowie dem Starnberger Sce und auf der Donau von Passau 
nach Wien (R. 20) besteht bis jetzt Dampfschiffahrt. — Die Kahnfahrten auf den 
kleinen Seen sind meist insofern geregelt, als ihre Leitung unter einem Schiffs- 
oder Seemeister steht und die Taxen für bestimmte Strecken fixirt sind; sie wur- 
den an dem betreffenden Orte des Buchs verzeichnet. 


Postwesen. Scit der Ausbreitung der Eisenbahnen ist die Personen-Fahrpost 
in sehr vielen Gegenden Süddeutschlands zu einer ärmlichen Unbedeutendheit 
herabgesunken. Die kleinen Linien werden von Postomnibus befahren, die je 
nach der Individualität der Herren Posthalter und des Publikums, welches auf 
diesen Strassen verkehrt, in vielen Gegenden Bayerns viel zu wünschen übrig 
lassen. — Ausser den von den Postanstalten besorgten Kursen fahren, nament- 
lich anch zwischen den im Sommer stark besuchten Badeorten, sogen. Stell- 
wiägen, d.h. täglich oder wöchentlich an bestimmten Tagen, zu festgosetzter 
Stunde nach einem bestimmten Ziel abgehende Privatomnibus, die bei schr 
bescheidenen Taxen aber auch unendlich wenig bieten und etwa von männlichen 
Touristen benutzt werden können, die sich in sehr gemischter Gesellschaft 
vorübergehend zurechtfinden, in den meisten Füllen aber für Damen unanwendbar 
sind. Diese Stellwagenkutscher halten und füttern wo sie wollen und so lange 
es ihnen beliebt, stopfen so viele Passagiere und Frachtstücke in den Hohlrauın 
ihres Fuhrwerks, als sich überhaupt nur hineinpferchen lassen, und sind während 
der Fahrdauer unumschränkte Machthaber; dasselbe gilt aber auch vielfach von 
den Postomnibus. Der beste Platz ist im Kabriolet (3 Personen, etwas theuer); 
man lege schon rechtzeitig Beschlag auf denselben. Nachtfahrten im bayrischen 
Stellwagen oder Postomnibus sind, wenn möglich, zu vermeiden. 


Lohnkutscher. Das Reisen mit gemietetem Wagen ist unbedingt deın 
mit der Post vorzuziehen: man ist Herr seiner Zeit, seines Willens, kann an- 
halten, so oft und wo man will, den Wagen öffnen und schliessen lassen, wie e3 
Zeit, Ort und Umstände wünschenswerth machen. Wenn 4 Personen einen Wangen 
nehmen, stellt sich in der Regel der Preis nicht höher als die Posttaxe. Bei dem 
Lohnkutscherwesen ist man aber auch manchen Uuannehmlichkeiten ansgesetzt. 
Auf den grossen Routen ist die Lohnkutscherei zn einem rafhlnirten Erwerbszweig 
nusgeartet, bei welchem der Reisende nicht selten stark geschröpft wird. 

Im allgemeinen ist folgende Vorsicht zu empfehlen: man unterhandle 
lieber mit dem Wirt des Gasthofs, in welchem man zur Zufriedenheit bedient 
wurde, als mit unbekannten Lohnkutschern über die Weiterreise. Mit dem 
Wagenverleiher oder Kutscher rede man ganz bestimmt den Preis für den Tag 
oder für die ganze Reise in Gegenwart des Wirtes ab und verständige sich 
ebenso unumwunden über das Trinkgeld, über die Ankunftszeit, sobald es sich 
darum handelt, zu einer bestimmten Stunde Eisenbahn oder Dampfschiff zu 
erreichen. — Zn beachten ist auch noch, dass in den streng katholischen Län- 
dern die Kutscher während des sonntägigen Vormittags - Gottesdienstes abzureisen 
in der Regel sich weigern. (Ein Gleiches gilt von den » Aührern«.) 

Aber man gebe auch den Kutschern keine Gelegenheit, durch verzögerte 
Abreise oder nnnützen Aufenthalt sich entschuldigen zu können. Den Gasthofs- 
empfehlungen der Kutscher traue man nicht zu schr; nicht selten sind sie von 
den Wirten bestochen, — Für Touren in den weniger bereisten Gegenden gibt 
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cs gewöhnlich keine bedeckten Wägen, sondern nur ganz leichte, offene, die 
freilich bei ungünstiger Witterung durchaus keinen Schutz verleihen. Zwölf bis 
vierzehn Wegstunden gelten gewöhnlich als Tazestour, wobei eine Mittagsrast 
von einigen Stunden nicht zurückgewiesen werden darf. Die üblichen Preise für 
ein- und zweispännige Wägen pro Tag variiren nach den Gegenden ausser- 
ordentlich; an den Hauptpunkten wurden die fixirten Droschken- und Fiaker- 
taxen nach den besuchtesten Orten in diesem Buche verzeichnet. — Das Be- 
förderungsmittel durch Bergpferde ist in den Bayrischen und Oesterreichischen 
Alpen erst ganz sporadisch im Entstehen begriffen; an den Kurorten gibt es Esel 
für kleine Spazierritte ins Gebirge. Ebenso verhält es sich mit dem Institut der 
Sesselträger. 


Führer. Ein guter Führer im Gebirge, wenn er das ist, was er sein soll, 
erhöht den Genuss der Reise ausserordentlich. Das Führerwesen ist in Süd- 
deutschland und Tirol allerdings noch nicht sehr entwickelt, doch fehlt es fast 
nirgends an erfahrenen, gutwilligen und kräftigen Männern, denen sich der 
Reisende unbesorgt anvertrauen mag, da sie tüchtige Lokalkenntnisse besitzen. 
Anregungen, auch in diesem Gebiete voranzugehen, haben in jüngster Zeit vielfach 
die Alpenvereine gegeben, und zwar an vielen Orten mit dem besten Erfolg. 


Wer nichts zu tragen hat, bedarf für viele der besuchtesten Touren keines 
Führers. Es ist keine unzeitige Oekonomie, wenn man auf solchen Wegen sich 
anderen Reisenden anschliesst; aber das Sparsystein ist durchaus irrig ange- 
wendet, wenn man ohne Beistand eines zuverlässigen Führers sich in wenig 
betretene Hochgebirgsgegenden oder Gletscherreviere wagt. Wer noch nicht in 
den Alpen war, kennt die unendliche Einsamkeit solcher Gegenden nicht und 
hat keinen Begriff von der hülflosen Lage, in welche der Reisende kommt, 
wenn ihm, dem Alleingehenden, irgend ein Unfall zustossen sollte. 


In manchen der Bade- und Luxusorte, wie z. B. in Reichenhall, Salzburg etec., 
leisten die Dienstmänner Führerdienste auch in der Umgebung, nur hüte man 
sich, den ersten besten kräftigen Burschen für Partien wie auf den Untersborg 
zu engagiren. 


Gasthofswesen. Die Gasthöfe eines jeden Landes sind mehr oder minder 
ein Abklatsch der lokalen Zustände und Sitten. Aus diesem Grunde gibt es in 
Süddeutschland viele Gasthäuser, in denen es sich ganz gemüthlich weilen lässt, 
wenn man es mit einzelnen Anforderungen nicht zu genau nimınt, obwohl in sehr 
vielen auch die verwöhntesten Anforderungen ihre vollste Befriedigung finden 
können. — Allgemeines lässt sich im weiteren über Preise und Bedienung nicht 
viel sangen. Verliältnismässig am besten sind die ihrer ländlichen Originalität tren 
gebliebenen Mittelgasthöfe des bayrischen Oberlands, Tirols und Würtembergs; 
bei ihnen steht die Rechnung, welche der Fremde bezahlen muss, gewöhnlich in 
einem richtigen Verhältnis zu dem, was für die Leistungen angesetzt wurde; 
verfeinerte, gaumenkitzelnde Kochkunst muss man freilich in solchen Etablisse- 
ments nicht suchen, — aber wer an eine gesunde, kräftige bürgerliche Küche 
gewöhnt ist, wird in den meisten Fällen befriedigt werden. Ziemlich gebräuch- 
lich ist die Bedienung durch Kellnerinnen, unter deren Fürsorge man in der Regel 
besser versehen ist als unter der eines arroganten Kellners. 

Der Unterschied zwischen Gasthäusern ersten und zweiten Ranges ist nur 
in grösseren Städten ausgeprägt... Wer mit Damen oder Familie reist oder ver- 
wöhnt ist, thut wohl, in kleineren Orten stets das erste Haus zu wählen; einzelne 
Reisende befinden sich in den gewöhnlichen, insbesondere von Einheimischen 
besuchten Gastläusern bequemer, behaglicher und billiger. 
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Als allgemeingültige Gasthofsregeln mögen hier noch folgende Raum finden: 

In allen guten Hötels erhält der Reisende specificirte schriftliche Rechnung. 
Wo man gerechten Verdacht gegen die Echtheit einer Rechnung zu haben glaubt, 
lasse man dieselbe vom Wirte selbst prüfen. Glaubt man, überfordert zu sein, 
so verlange man quittirte Nota. Solche Rechnungen erbittet sich die Verlags- 
handlung vorliegenden Buches zur Benutzung. 

Im Text unseres Buches sind bei manchen Gasthäusern kurze, aut vieljährige 
Beobachtungen gegründete Winke und Bemerkungen in dieser Beziehung beigc- 
fügt. Da, wo durch das Zusammentreffen mehrerer rühmenswerthen Eigenschaften 
ein Hötel besondere Beachtung verdient, wurde dasselbe durch ein Sternchen (*) 
bezeichnet. Aber auch unter den nicht in dieser Art ausgezeichneten Gasthöfen 
befinden sich gute Häuser, wie man denn überhaupt bei der grossen Veränderlich- 
keit dieser Dinge die Redaktion für die gegebenen Auszeichnungen nicht unbe- 
dingt verantwortlich machen kann. 

Wo der Reisende in irgend einer Weise übervortheilt wird, kann er der 
gesammten Reiseıelt keinen grüssern Dienst leisten, als wenn er seine Be- 
schwerde unverhohlen in das Fremdenbuch einträgt und der Verlagshandlung 
dieses Buches davon Anzeige macht. Der Herausgeber vorliegenden Reise- 
hanılbuches wird desfallsige an die »Redaktion von Meyers Reisebücher« 
nach Leipzig gerichtete Mittheilungen gern entgegennehmen und bei späteren 
Auflagen verwenden. 

Dass man kurz vor der gemeinsamen Table d’höte aus übel angebrachter 
Oekononnie nicht ein bescheidenes Gabelfrühstück verlange, für welches in der 
Regel dann fast ebenso viel zu zahlen ist, als wie für vollständige Mittagstafel, 
— dass man mit der Bezahlung der Rechnung nicht bis zum letzten Augenblick 
zögere, sondern dieselbe (namentlich wenn man am Morgen früh weiter wandern 
oder mit der Bahn fahren will) schon am Abend berichtige, sind alte Reiseregeln. 


Fussreisen im Gebirge. Alle jene weltbekannten Vortheile und Eigen- 
thümlichkeiten, welche das Fussreisen überhaupt darbietet, zeigen sich auch bei 
Alpenwanderungen, nur bedingen Klima und Natur des Landes noch einige 
Modifikationen. 

Zeiteintheilung. »Morgenstunde hat Gold im Munde« gilt ganz beson- 
ders für Alpentouren. Zeitiges Ausınarschireu gewährt den Vortheil, mit vollen, 
frischen Kräften frühzeitig schon eine gute Strecke vorwärts zu kommen. — 
Wer mit den Forderungen seines Magens sich so verständigen kann, dass er erst 
nach einigen Wanderstunden sein Frühstück (Kaffee) einnimmt, wird sich sehr 
wohl dabei befinden. — Das Marschiren in der Mittagshitze ist überall un- 
angenehm, in den engen Alpenthälern aber oft unerträglich, weil die Sonnenreflexe 
von den Felsen mitunter afrikanische Glut ausströmen. Eine etwa vierstündige 
Rast (11-3 Uhr) konservirt die Kräfte ungemein. Wem die Füsse stark 
brennen, nehme vor der Mittagsrast ein Fussbad im sonnenwarmen Wasser. — 
Allzu spätes Wandern ist zu vermeiden; der Spätanlangende muss im Gasthof 
mit dem Zimmer, welches eben noch übrig ist, und dem Abhub von der gemein- 
schaftlichen Nachttafel fürlieb nehmen, jener Fährlichkeiten nicht zu gedenken, 
welche im Gebirgslande dem mit der Gegend nicht genau vertrauten Fussgänger 
bei eintretender Dunkelheit drohen. 

Bekleidung und Reise-Utensilien, Der Anzug sei bequem, solid und 
derart eingerichtet, dass er in Wärme und Kälte gute Dienste leistet. Der vor- 
trefflichste Reisebegleiter in dieser Beziehung ist ein dickwollener Plaid, der, 
zusammengerollt und über der Schulter getragen, ein ebenso praktisches als 
bequemes Gepäck ausmacht. Was an Wäsche und Kleidern mitzunchmen ist, 
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‚ wird jeder nach seinen Bedürfnissen selbst am besten ermessen. Im allgemeinen 
ist vor überflüssiger Bagage zu warnen. Sehr empfehlenswerth sind farbige 
wollene Hemden und weiche, wollene Strumpfsocken. Zum Transport dieses 
Handgepäckes ist am geeignetsten ein Rückentornister von Waterproof oder eine 
Seitentasche, welche vermittels zweier Schlaufen auch zu einem Rücken - 
wen umzuwandeln ist, als welcher sie sich beim Steigen sehr gut trägt. 

er zwei wollene Hemden bei sich führt, reicht dann mit zwei weissen aus. 
Die grösste Aufmerksamkeit ist der Fussbekleidung zuzuwenden. Für unbe- 
schwerliche Bergpartien genügen gewöhnliche, bequeme, solid gesohlte Schuhe 
mit Gamaschen oder Stiefel. Für Bergpartien zweiten Ranges, wie wirkliche Hoch- 
pässe etc., sind feste, dicksohlige, stark mit Nägeln beschlagene, aber bequem 
sitzende Bergschuhe unbedingt nothwendig. Es ist rathsam, die Schuhe schon zu 
Haus einzutreten und sie erst im Gebirge nageln zu lassen. Die kleine Unbequem- 
lichkeit, etwas schwere Schuhe tragen zu müssen, wird tausendfach durch den da- 
mit den Füssen erwiesenen Dienst, durch freiern, frischern, sicherern Tritt auf- 
gewogen; man kann das Auge unbesorgter umherschweifen lassen und brancht 
nicht auf jedes Steinchen im Wege zu achten. Nur mit gewöhnlichem, leichtem 
Schuhwerk in das Gebirge zu gehen, ist dringend abzuratbien, wenn der Tourist 
nicht am Abend des ersten strengen Wandertages schon zerfetzte Stiefel und 
wunde Füsse haben will. Bergschuhe findet der Reisende in allen Orten am und 
im Gebirge. — Bei Bergpartien ist der Alpenstock für den, der ihn zu gebrauchen 
weiss, eine wesentliche Hülfe, und mag sich der Neuling vom Führer Anleitung 


im Gebrauch desselben geben lassen. 


Zur Vervollständigung des Reisenppa- 
rntes des Fusswanderers gehört ferner noclı 
eine Feliflusche, ein gutes Fernrohr oder 
Opernglas und für Schnoe- oder Gletscher- 
wanderungen eine Rauchbrille. Auch vergesse 
man nicht einzustecken: Brodmesser mit 
Pfropfenzieher, Zündhölzchen, ein Stückchen 
Kerze, etwas Nähzeug, englisches Pfinster, 
ein Stückchen Hirschtalg gegen Wundsein 
und Wolf uud etwas Bindfaden. 

Wegen (üigarren und Tabak 3. $S. 2. — 
Als Proriunt für Bergtouren dienen gobrate- 


nes Fieisch, Zunge, Schinken etc. am besten. 
— Als stärkendes Getränk pflegt man Rotlı- 
weine anzucmpfehlen; so vortrefllich die- 
selben im Gasthaus nach beendeter Tages- 
tour dienen, so wenig sind sie während (dcs 
Marsches selbst auzurathen, weil der darin 
enthaltene Gerbstoffnurden Halsaustrock net. 
Lieber nehme man einen kräftigen weissen 
Wein. Das beste Mittel gegen den Durst ist 
kalter Kaffee oder Thee. Vortreffliche Dienste 
leistet dem Fussgänger auch trockene Clio- 
kolade. 


Einige Wanderregeln. 


Wer starkem Bilutandrnang nach dem 
Kopfe ausgesetzt ist, der beim Borgaufgelien 
und in der Sonuenbitze sich noch steigert, 
inöge eine vierfach zusammengelegte Ser- 
viette, von Zeit zu Zeit in frisches Qunell- 
oder Bachwasser cingetaucht, über den Kopf 
legen. Bei starker Sonnenhitze ist allzu 
freies Entblössen des Halscs zu vermeiden: 
Verbrennen der Haut und empfindlicher 
Schmerz wäre dirckteste Folge. Ist es in- 
dessen goschehen, so mache man nasse Auf- 
schläge über Nacht und auch wälrend Jdes 
folgenden Tagmarsches.. Wer gebräunte 
Hände scheut, trage leinene Ilandschuhe. 
Ich erinnere hier wiederholt an das Tragen 
wolleuer Hemden auf dem Marsche, selbst 
während starker Sonnenhitze; der Flanell 
saugt den Schweiss viel leichter auf und 
verdunstet ihn wieder rascher als Baumwolle 
und Leinen; man hat deshalb nie, wenn man 
den Rock auszielit, das erkältende Gefühl 
eines nassen Heindes. — Bergan steige man 
gleichmässig, ruhig, im langsamen Tenıpo, 


so dass Puls und Lunge nicht In übermässige 
Aufregung gerathen. Sitzend auszuruhben ist 
nicht empfeblenswerth ‚geschieht esdeunoch, 
so ziehe man den Rock an, wenn man sich 
desselben entledigt hatte. Wer Jifficil beim 
Kaltwassertrinken ist, vermische das Wasser 
im Lederbecher mit etwas Zucker und Cog- 
nac oder Rum aus der Feldflasche; dieser 
Zusatz neutralisirt einigermassen die stö- 
renden Einwirkungen des kalten Wassers 
auf den Magen. Vernünftige Diät konservirt 
den Körper ungemein; die Kost sei kraftig- 
nahrhaft, aber nicht allzu reichlich. Käse 
und Milchspeiseu verursachen mauchem Tou- 
risten Verdauungsbeschwerden; man prüfe 
sich deshalb und vermeide das nicht Beha- 
gende. Für längere, anstrengende Wande- 
rungen ist als vortreflliches stomachisch- 
konservirendes und anregendes Getrank 
kalter Kaffee oder Thee in der Flasche zu 
empfehlen. Auf einer Höhe angelangt, wird 
der Rock fest zugeknöpft und der Plaid 
umgehangen; ist ein Gasthaus oder cino 
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Hütte droben, so wechsele man, falls der 


Körper sehr stark transpirirte, die Wäsche 
(kann man sich leicht waschen am ganzen 
Körper, um 8o angenebmer) und pausire 
14 St., ehe man wicder hinausgeht; die sich 
geltend machende Reaktion geht nicht selten 
aus der grossen KErbitzung In fieberfröstelude 
Kälte über. — Auf einem Stationspunkte 
angelangt, überlasse sich der Fusswanderer 
nicht sofort der unbedingtesten Ruhe; noch 
etwas Bewegung bewahrt vor dem unbe- 
haglichen Steifwerden der Füsse. Wer be- 
deutende Ermattuug in den Schenkeln uud 
Waden spürt, wasche dieselben sorgfältig 
erst mit überschlagenem Wasser, nm Staub 
und Schweiss zu entfernen, und dann mit 
Spiritus oder ordipärem Brauntwein. Ueber- 


haupt trägt regelmässige Hautpflege unglaub- 
lich viel zum Wohlbefinden auf Fussreisen 
bei. Gegen Blasen an den Füssen, Wund- 
sein und Wolf ist folgende Salbe gut: 1 Loth 
Talg, 1 Loth weisses Wachs, 1/s Loth 
Baumöl und 1/3 Quentchen Bleiessig, even- 
tuell genügt Hirschtalg oder auch einfacher 
Talg. Die Füsse vor Begiun des Marsches 
mit Talg einzureiben, Ist selır zu empfehlen. 
Gegen Ermüdung der Beine und Schmerz 
in Jen Knien: Einreiben einer Mischung 
von Kirschlorbeerwansser und Lavendcigeist. 
Bezüglich der keisegesellschaft geht sichs 
zu Zweien oder Dreien am besten; cine 
grössere Anzahl konımt langsamer vorwärts, 
weil in der Regel schon die Bedürfnisse zu 
verschiedenartige werden. 


Reiseliteratur und Landkarten. Zu einlässlicherer Information über 
Bayern im allgemeinen ist als umfassendstes und zuverlässigstes Werk zu 
empfehlen: »Bavaria, Landes- und Volkskunde des Königreichs Bayern, 
bearbeitet (auf Veranlassung und mit Unterstützung König Maximilians II., unter 
Redaktion von WW. MH. Riehl) von einem Kreise bayrischer Gelehrter« ; 5 Binde 
(die jedoch einzeln abgegeben werden und je einen Kreis oder Landestheil selb- 
ständig behandelt umfassen); München 1860—69. — Aehnlich, nur zusammen- 
gedrängter, erschien: »Das Königreich Wiürtemberg. Eine Beschreibung von 
Land, Volk und Staat. Herausgegeben von dem Statistisch - Topograpliischen 
Bureau«; Stuttgart 1853. — Für weitere Studien über Partien aus den Deutschen 
Alpen gehören hierher: »Schaubach, Nordtirol, Vorarlberg und Oberbaierne, 
2. Aufl., Jena 1866, Frommann; und des gleichen Verfassers »Salzburg, Ober- 
steiermark und das Salzkammergut«, Jena 1865. — Als Uuterhaltungslektüre auf 
wissenschaftlicher Basis stehen obenan die vortreffllichen, mit einem urgesunden 
Humor geschriebenen Werke von Jaudwig Steub: »Das Bayrische Hochlande, 
München 1860; — »Wanderungen im Bayrischen Gebirge« , München 1862; — 
» Drei Sommer in Tirol« (2. Aufl. 1871); — »Herbsttage in Tirole, München 1867; 
— und »Altbayrische Kulturbilder«, Leipzig 1869. — Sodann MH. Noe, »Bayrisches 
Seebuch«, München 1865; Derselbe, »Deutsches Alpenbuch« , Glogau 1876. — 
Schliesslich noch Hermann Schmid, Gesammelte Schriften (bekannte Erzählungen 
aus dem Bayrischen Gebirge), 19 Bde., A 75 Pf. 


Die unserem Buche beigegebeuen, sehr genau gezeichneten Kärtchen werden 
für Touren in den besuchtesten Gegenden ausreichen. — Für das Gebirge sind als 
Uebersichtskarten die »Reisekarte vom Bayrischen Hochland und Nordtirol« von 
@G. Mayr (München, Palms Hofbuchhandlung) und »Heybergers Karte vom Bay- 
rischen Hochland und Nordtirole (München bei Mey n. Widmayer) zu empfelilen. 
— Als Specialkarten leisten die besten Dienste die Sektionen der bayrischen 
(Generalstabskarte, 1:50,000 (& Sektion 4 M.), und für Oesterreich die neue öster- 
reichische Generalstabskarte, 1:75,000 (& Sektion 50 Kreuzer). — Für Salzburg 
und Berchtesgaden die ausgezeichnete Specialkarte (1:72,000) von Franz Keil, 
Verlag von Glonner in Salzburg; — für Reichenhall speciell die vom Ober- 
lentnant Bühler (im Masstab von 1:25,000) gezeichnete, Verlag von Brunnquell 
in Reichenhall. 


In diesem Buch ist für Höhen- und Längenmessungen durchweg Jdas Meter- 
system angenommen. In Bayern sind anf den Landstrassen bereits die neuen 
Kilometersteine mit Unterabtheilungen von 0,5, in Oesterreich mit Unterabthei- 
lungen von 0,3 gesetzt. — Bei Strecken, die wegen ihres wechselnden Gefälles 
eine Entfernungsangabe nach Kilumetern praktisch als zu undentlich erscheinen 
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lassen, z. B. auf Gebirgspässen sowie selbstverständlich bei der Ersteiguug 
von Bergen selbst, haben wir zu Stunden gegriffen, wobei wir Fussgänger im 
Auge haben, die auf ebeuem Weg den Kilvineter in 12— 14 Minuten zurück- 
legen würden. 


Bäder und Kurorte. 


Um dem Reisenden eine Uebersicht zu ermöglichen und vor alleın Gelegen- 
heit zu geben, den seinem physischen Bedürfnis und seinen ökonomischen Ver- 
hältnissen entsprechenden Badeort zu wählen, fügen wir (nach Dr. Gustav Hauck) 
ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis nicht nur sämmtlicher Heilquellen und 
Kurorte (mit genauer Angabe ihrer Specialitäten), sondern auclı derjenigen Punkte 


bei, welche sich wegen ihrer bevorzugten Lage zu Luftkuren eignen. 
7” Badeorte, welche gleichzeitig als Zuftkurorte zu empfehlen, sind mit einem 


Kreuz (}) bezeichnet. 


.Lbbach (S. 197), Marktflecken in Nie- 
derbayern, Station der Donauthalbahn, un- 
fern der Donau. Alter »Wildbad«e. Schwe- 
felquelle, deren Hauptbestandtheile kohlen- 
saurer Kalk (1,050) und Natroncarbonat 
(0,720), dazu 0,300 Kubikzoll Schwefelwas- 
serstoffgas. Als Bad zur Hautkultur, als 
Getränk zur Regulirung von Unterleibs- 
stockungen. Billige Preise. 


Abensberg (S. 300), in Niederbayern, 
Station der Donauthalbahn. Schwefelwasser- 
stoffhaltiges Seifenwasser, in Zusammen- 
setzung Ähnlich dem Abbacher. 


Achselmannstein, s. Reichenhall. 


Adelheidsquelle (S. 48), in Ober- 
bayern, 9Kil. südwestl. von Stat. Tölz und 
4 Kil. südöstl. von Stat. Penzberg (Stell- 
wagen), im Dorf Oberheilbrunn (700 m.). 
Klima gemässigt. Eine jod- und bromreiche 
Kochsalzqucelle von 8° R., enthaltend Koch- 
salz (38,070), kohlensaures Natron (6,218), 
Jodnatrium (0,220), Bromnatrium (0,370) und 
13 Kubikzoll Kohlensäure. Trinkquelle 
(meist versandt), Bäder. — Gegen skrofu- 
löse Affektionen der Drüsen, der Knochen 
und Gelenke, akrofulöse Hautausschläge, 
veraltete Syphilis, chronische Katarrhe der 
Harn- und Geschlechtswerkzeuge. — Kur- 
gäste, welchen der Aufenthalt beim Bad 
zu einsam ist, wohnen 4 Kil. südwestl. im 
Pfarrdorf Bichel, wohin der Löwenwirt 
wu Morgen das Adclheidswasser holen 

isst. 


Adelholzen (8. 630), 657 m., in Ober- 
bayern, 2 Kil. östl. von der Stat. Bergen, 
an der Traun; erdig-muriatisches kohlen- 
saures Kalkwasser, dessen wesentlicher Be- 
standtheil kohlensaure Kalkerde (1,700), 
nebst Wenipgkeiten von kohlensaurem und 
schwefelsaurem Natron, Kochsalz, kohlen- 
saurem und Schwefolwasserstoffgas; Som- 
merfrische mit schönem Panorama, ange- 


nehm und billig. Soolbäder aus der Misch- 
soole von Traunstein; Alpenkieferbäder; 
Molken und Kräutersäfte. 


Altbling (8. 5%), Stat. der Bahn Miln- 
chen -Rosenheim (481 m.), 2 cisenhaltige 
kohlensaure Kalkwässer, die Karolinen- 
und Margarethenqucelie, welche 2 Kil. vom 
Flecken entspringen, wohin sie in Fässern 
zur Kuranstalt gebracht werden; ferner die 
Soole von Reichenhall, nebst Harz und 
Eisen enthaltenden Schlammbädern; Mol- 
ken und Kräutersäfte; kalte Flussbäder 
in der Glon. Mildes Klima, billige Woh- 
nungen. 


+tAigen (8. 674), Stat. 4 Kil. südöstl. 
von Salzburg, am Fuss des Gaisbergs im 
licblichen Thal unfern der Salzach. Mine- 
ralbad; Luftkurort, Laubholz. Berühmter 
Park des Kartinals Fürst Schwarzenberg. 


Aleranderbad (S.102), in Oberfranken, 
3 Kil. süddstl. von Wunsiedel, nächst dem 
Dorf Sichersreuth am Fuss des Fichtelgebir- 
ges, in rauhber Bergluft 561 m. hoch gelegen. 
Erdig-alkalischer Eisensäuerling von 7°R,, 
enthaltend kohlensaure Kalkerde (J,120), 
kohlensaures Natron (0,300), Fisenoxydul 
al! Kieselerde (0,250), Chlornatrium 
(0,200) und reichliche Kohlensäure (28 Kubik- 
zoll); als Getränk und Bad empfohlen in 
der Bleichsucht, dann bei Geschwächten und 
durch Blutverluste Erschöpften. Reine Berg- 
luft. Behagliches Kurbaus, von anmuthigen 
Parkanlagen umgeben. Fichtennadelbäder. 
Kaltwasserheilanstalt des Dr. Cordes, 


tBerchtesgaden (8. 6%), in Ober- 
bayern (580 m.), stidl. von Salzburg. Sinker- 
soolbäder; Kiefernnadel- und Moorbäder; 
Molken und Kräutersäfte. 


+Berg (8. 808), Marktflecken, 3 Kil. 
nordöstl. von Stuttgart (Eisen- und Pferde- 
bahn dahin) und 1 Kil. süidwestl. von Stat, 
Cannstatt. Kochsalzhaltiger Eiscnsäucrling 
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von 16,50R., auf einer Wieseninsel im Neckar, 
der in der Chlorose, bei Verschleimungen 
und Unterleibsstockungen als tonisirend- 
resolvirender Brunnen getrunken wird. Wan- 
nenbäder, Piscinen mit Sturzdouchen, Hütt- 
chen für Neckarbäder. Das umfangreiche 
»Stuttgarter Mincralbad«e, ein Mittelglied 
zwischen eisenhaltigen Kalk- und Koch- 
„alzsäuerlingen, mit grossem Badbassin 
(17° R.), auch zum Schwimmen. Mit Neckar- 
wasser gerpeistes Damenschwimmbad. Mil- 
des Klima. Vorzügliche Molken. Zu kliına- 
tischen Kuren geeignet, 


+Berneck (S. 9), Städtchen in Ober- 
franken, Post nach (4 Kil.) Stat. Markt- 
Schorgast, 13 Kil. nordöstl. von Stat. Bai- 
reuth. Molkeukuranstalt, Fichtennadelbäder, 
Fichtennadel-Inhalationen und - Destillat 
zum Trinken. Gute und billige Unterkunft. 
Exkursionen Ins Fichtelgebirge. 


Bocklet (8. 243), in Unterfranken, 7 Kil. 
nördl, von Stat. Kissingen, im 'I'hal der Frän- 
kischen Saale in lieblichem Wiesengrund 
von Buchen- und Birkenwaldung umschlos- 
sen, von mässig hohen Bergen begrenzt. — 
Stahlbrunnen, der In 28 Gran fester Bestand- 
theile 6,55 Kochsalz und 0,67 doppeltkohlen- 
saurer Eisenoxydul enthält, nebst 39 Kubik- 
zoll Kohlensäure; dazu ein schwefelhaltiger 
Eisensäuerling. — Die Quellen als Bad wie 
als Brunnen zur martialischen Nachkur auf 
den Gebrauch lösender Wässer zu empfel- 
Icon. Einen specifischen Wirkungskreis hat 
Bockliet in der Bleichsucht gefunden, bei 
Neigung zu Frühgeburten, bei passiven 
Schleim- und Blutflüssen. »Daınenbad.« — 
Moorbäder aus einem Torflager der Hohen 
Rlön. Mildes Klima, 


Briickenau (S. 344), in Unterfranken, 
Post nach (28 Kil.) Stat. Kissingen und 
(17 Kil.) Stat. Jorsa. Die Brückenauer Stahl- 
quelle, — die Wernarzer und die Sinnber- 
ger Quelle, zwei reine Kalksänerlinge, ent- 
springen sämmtlich 1 St. vom Ort entfernt. 
— Die Stahlquelle, ein schr reiner, aber 
auch schr schwacher Eisensäuerling (auf 
3,4 Gran kommen nur 0,09 Eisenbicarbonat 
bei 38 Kubikzoll Kohlensäure), wird leicht 
vertragen; reizbaren Personen erwärmt oder 
mit Milch empfohlen bei Schwäche des Ge- 
sammtorganismus, in den Folgen erschöpfen- 
der Säfteverluste, speciell in der Bleich- 
sucht. Eisenhaltig gemachter Moorschlamm 
und Ziegenmolke unterstützen die Kur. 


Brunnthal (8. 457), bei München. 
Wasser- und Naturheilanstalt, durch Dr. 
Steinbacher begründet. Hoeilgymnastik ; 
Elektricität. 


Burgbernheim (8.363), Bahnstation In 
Mittelfranken. Fünf erdige Säuerlinge von 
80 R., deren vorwaltende Bestandtheileschwe- 
felsaure Magnesia (4,100) und kolılensaurer 
Kalk (2,100) und die !a St. südwest]. in einer 
anmutligen, von NO. nach SW. streichenden 
Thalschlucht entspringen. Wealdstillleben. 
Dieses »Wildbnde gehört zu den ältesten 
Gesuudbrunnen Deutschlands, 


Bäder and Kurorte. 


12 


Cannstatt (8. 805), Balınstation, 4 Kil. 
nordöstl. von Stuttgart, am rechten Ufer des 
Neckar in einem herrlichen Wiesenthal un- 
ter Weinbergen und Obstwäldern — »der 
Garten von Schwahene — etwa 3 eisen- 
haltige Kochsalzquellon von 14—16,5°R., 
die durch natürliche wie durch erbobrte Erd- 
öffnungen zu Tage kommen und sich nur 
wenig in dem quantitativen Verhältnis ihrer 
Bestaudtheile unterscheiden. Die schwächste 
ist der Wilhelmsbrunnen, früher Sulzerain- 
quelle genannt; die stärkste unter den zwei 
Frösner’schen Quellen das »Weiblein«. Sie 
euthalten Kochsalz (15,44 und 19,50), dabei 
Kohlensäure genug, um als Säuerlinge zu 
wirken (23 und 19 Kubikzoll); anstatt des 
kohlensauren Natrons kolılensauren Kalk 
(8,12), der die säuretilgende Wirkung ver- 
tritt; dazu eine geringe Menge Glaubersalz 
(2,95 und 4,75) und Bittersalz (3,86 und 2,26), 
welche sehr mild auf den Darm wirken; 
endlich kohlensaures Eisenoxydul (0,09 und 
0,25), dessen Resorption nicht durch bedeu- 
tenden Salzgehalt verhindert wird. Diese 
Capnstatter Quellen, welche bei skrofulöseu 
Drüsen- und Lymphgeschwülsten, bei Ver- 
schleimungen und Stockungen in Brust- und 
Bauchhöhle Verwertlung finden, verdanken 
den Grad der Würdigung, welchen sie ge- 
genwärtig geniessen, vorzugsweise ihrer Lage 
eines »schwäbischen Nizza« in viel durch- 
reister Gegend und dergeschicktenBenutzung 
solcher Vorzüge. Stuttgart, für dessen Ein- 
wohner das durch englische Parkanlagen 
verbundene Cannstatt der Trink- und Prome- 
undenort ist, das 4 St. entfernte Ludwigs- 
burg und das fruchtbare Neckarthal machen 
lie freundliche Stadt zu einem sehr an- 
genehmen Aufenthalt. Die Gegend durch 
Milde des Klima’s wie durch Ueppigkeit der 
Vegetation eine der gesegnetsten Deutsch- 
lands, mit dem vortrefflichsten Gesundheits- 
zustand der Bewohner. Bei treffllichen Ein- 
richtungen anmuthiges Badeleben olıne die 
Zuthaten des Luxus. Bommertlicater. Vor- 
zügliche Molken; laue Bassinbäder. Necknr- 
Flussbäder. Verschiedene Bpecialaustalten 
von wollbegründetem Ruf: Dr. v. Veiels 
Heilanstalt für Flechtenkranke, Dr. v. Eb- 
ners orthopädische Heilanstalt, Dr. Tritsch- 
lers heilgymnastisch - orthopädische Anstalt, 
Dr. Rüble’s Anstalt für Gemüths- und Ner- 
veukrauke, Dr. Wadelins lleilanstalt für 
Franenkrankheiten (Karl- Olga - Bad). 

Donauthal (8. 836), Bad in Hohenzol- 
lern bei Stat. Sigmaringen. Kaltwasserheil- 
anstalt; Kiefernnndelbäder. 

Empfing, in Oberbayern, 1 Kil. von 
Stat. Traunstein, im Traunthal. Frilig- 
muriatischos Kalkwasser; Sommerfrische. 
Soolbäder aus der Mischsoole von Traun- 
stein; Kiefernnadelbäder; Kräutersäfte; 
Kaltwasseranstalt. 

Eschenlohe (8.513), Pfarrdorf In Ober- 
bayern, 11 Kil. südl. von Murnau. Sch wefel- 
quelle. 
Fuscherbad (S. 727), 1176 m., im 
Salzburgischen, 6 Kil. südüstl. von Fusch. 
In eineın kesselartigen Scitenthal das Bad 
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St. Wolfgang am Weichselbach,, fünf indiffe- 
rente Kalkyuellen von 4—6° R. Sommer- 
frische. Einer der besteingerichteten unter 
den Höhenkurorten Oesterreichs. 

Gastein da (8. 733) (1048 m.), 
im Salzburgischen, 27 Kil. südl. von Stat. 
Lend, Hauptrepräsentant der indifferenten 
Wildbäder. Die Umgebungen grossartig. 
Geschiitzte Lage. Klima frisch, aber feucht 
und reich an Niederschlägen. Das Wasser 
der verschiedenen Quellen, klar und weich, 
ist ohne eigenthümlichen Geruch und Ge- 
schmack, 23—370 R., in den Bädern meist 
25—3W° R. Der geringe Gebalt an festen 
Bestandtheilen, in 16 Unzen nicht über 
4 Gran, steht mit der Wirksamkeit nicht 
im Einklang, ein Charakteristikum aller in- 
differenten T’hermalwässer. Im allgemeinen 
verbeisst das Bad Nervenkranken und Ge- 
schwächten — von Rückenmarksleidenden 
bis Rekonvalescenten — Auffrischung, Bes- 
serung, Heilung; speciell passt es für rheu- 
matische und gichtische Exsudate, für ato- 
nisch-paralvtische Zustande, für Hypochon- 
drie; specifhisch für Militärs unmittelbar nach 
beendetem Feldzug, in welcher Jahreszeit 
es sei, um den traurigen Folgen des Kam- 
parenelebens zu entgehen. Trinkkur. 
Frühling uud Herbst Jdie beste Kurzeit. 

Von Wildbad aus wird das Wasser nach 
dem 1 Kil. nördl., tiefer unten im Thal 
liegenden Hofgastein (891 m.) durch eine 
26,826‘ lange Röhrenleitung geführt, woselbst 
es nach 2! St. mit einer Tieinperatur von 
27—309 R. ankommt. 

Gauting (5.474), in Oberbayern, Stat., 
7 Kil. nördl. von Starnberg, an der Würm. 
Erdig-alkalisches Schwefelwasser, die Elfrie- 
denquelle. Bei Katarrben der Luftwege, ınit 
Kulbmilch oder Molke. Soinmerfrische. 

Greifenberg (S. 501), in Oberbayern, 
4 Kil. still. von Stat. Türkenfeld, 2 Kil. 
westl. vom Amınersee. Das Theresiabail, ein 
ertlig - alkalisches Kalkwasser. Sonuiner- 
frische. 

Hall (8. 643), in Tirol, Stat., 11 Kil. 
östl. von Innsbruck, im Unterinnthal (559 ın.). 
Saline und Soolbad. Die als Mutterlauge 
zu betrachtende Suole (26 Proc.) wird ver- 
dünnt; sie wird den beiden Badeanstalten 
im Dörfchen Jerliykreuz (S. 210), !/4 St. nord- 
westl., und im Dorf Banmküuchen, 144 St. 
nordöstl., zur Verwendung geliefert, wo- 
selbst auch die dort'gen schwefel- und 
erdig-salinischen Kalkwasser ınit der Haller 
Bergsoole zu Bädern gemischt werlen. Die 
gedeihliche Wirkung vrböht das gute Quell- 
wasser, die reine Bergluft, das gesunde Klinia. 

Hall (S. 877) — Schwäbisch - Hall —, in 
Würtemberg, Jagstkreis, am Kocher, ineinenı 
numuthig milden Thal. — Saline und Sool- 
quellen von 10° R., welche 160 Gran Chlor- 
vhatrium enthalten, 9 schwefelsauro Kalkerde 
und je 1 Gran kohlensaure Kalkerde, koh- 
lensauro Magnesia und kohlensaures Natron; 
dieser 2proceutigen dieut die koncentrirte 
Soole zur Verstarkung, welche aus den 
Steinsalzbergwerk Wilhelmsglück, cinem 
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Weiler 6 Kil. südl. von Hall, gewonnen 
wird. Booldampfbäder und Inlualationon; 
Strom- und Wellenbad. 


Hallein (8. 717), 15 Kil. stidi. von 
Salzburg. an der Salzach, Stat. Saline und 
die Soole des Dürrenbergs. Soolbad. 


THassfurt (S. 233), Stadtchen und 
Station in Unterfranken, am Main, 33 Kil. 
vordwestl. von Bamberg. Eisenquelle nebst 
Moorerde. Traubenkurort in mildem Kliına. 


Hechingen (S. 857), Bahnstation, 5 
Kil. südl. von Tubiugen, aın Fuss der Burg 
Hohenzollern», Saliuisch-erdiges Schwefel- 
wasser von ®R, 

Heiligkreuz (8. 644), in Nordtirol, 
Y/4 St. nordwestl. von Stat. Hall im Unter- 
innthal, begünstigt von schönster Aussicht 
auf die mit Ortschaften besäeten Mittel- 
gebirge bis nach lunsbruck. Er-dig-aalini- 
sches Schwefelwasser, auch mit der Haller 
Bergsoole oder Mutterlauge zu Bädern ver- 
wendet. Sommerfrische. 

Höhenstadt, Pfarrdorf in Niederbayern, 
14 Kil. sudwestl. von Stat. Passau. Hrdig- 
salinische Schwefelwässer und Mineral- 
schlamnı, altberühmt bei Gicht und Gelenk- 
rheumatismus. 


Imnau (S. 812), Pfarrdorf in IHiohen- 
zollern, 5 Kil. nordwestl. von Haigerloch 
und 7 Kil. südl. von Stat. Eyach, im an- 
muüthigen Eyachthal. Erdig-salinische Eisen- 
quellen, mit 0,09- 0,04 Eisenbicarbonat und 
bis 30 Kubikzoll Kohlensäure; beliebt bei 
katarrhalischen Zuständen, zumal jiingerer 
Frauen und Manner, die durch Saftever- 
luste geschwächt sind. Molkenkur; Fich- 
teunadeldampfbad, 


Jaystfeld (S. 851), Dorf uud Stat. im 
würtembergischon Neckarkreis, in einer der 
lieblichsten (Gregenden des milden Neckar- 
thals. Erliger Kochsalzbruunen. Die Bader 
mit der 26procentigen Soole von 11—12" R, 
und Mutterlauge, welche in Fässern von 
der dicht am Dorf liegeuden Saline Fried- 
richshall kommt, werden im Gastlof zum 
Auker genommen. 


Kainzenbad oder der Kanizerbrunnen 
bei Purtenkirchen (S. 516): die Gutiquelle, 
ein jodig-alkalisches Schwefelwasser, und 
die Kuinzenynelle, ein leichter Eisensäner- 
ling. Alöbenkurort, für Luugenkranke ge- 
eignet.  Yrachtvolles Panorama der uın- 
gebenden Alpen. Die mittlere Sommer- 
wärme wird zu 14,50 R. angegeben; Ta- 
gesschwankungen der Lufttemperatur ge- 
ring; auf warme Tage folgen keine kalten 
Abende; die Luft Jind und labend. Nur die 
lauen Westwinde haben Zutritt. — Chroni- 
scher Luftröhren- und Bronchialkatarrh; 
Skrofulose und Chlorose; Nerven - und Mus- 
kelschwäche; chronischer Ikheumatismus. 
Kicfernonadel- und Moorbäder, Ziegenmulken 
und Kräutersäfte. Kräuklichen ist der Auf- 
enthalt im Kurhaus Kainzenbad oder in der 
l'iliale »Alın am Ecka anzurathien. Billig- 
keit der Unterkunft und Verpflegung. Stand- 
quartier für zahlreiche interessante l’artien. 
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Kellberg, Pfarrdorf in Niederhayern, 
7 Kil. nordöstl. von Stat. Passau. Fisen- 
und Schwefelquelle; Fichtennadelbäder. 


Kissingen (S.235), Bahnstation in Unter- 
franken, Hauptrepräsentantder kalten, mässig 
starken, aber an Kohlensäure reichen Salz- 
quellen. Die Brunnen und deren Analyse 
s. S. 238. — Wenn im allgemeinen hierher 
passen chronische Rheumatismen, Gicht, 
Skrofnlose, abdominelle Plethora, Leber- 
krankheiten, Hypochondrie, — so kulminirt 
Kissingen specifischim Rakoczy und Soolspru- 
del: die Haupttrinkquelle (Versand : 3UV,000) 
und ein Badcapparat von seltener Bedeutung 
(Voll-, Strahlen -, Wellen-, Strom-, Douche-, 
Gasbäder). Wegen des übermässigen Üias- 
gehalts (30% Kubikzoll auf ein Pfuud) steigt 
man nicht gern über eine Badetemperatur 
von 18° R. Die Kissinger Soole leicht ver- 
daulich, wegen ihrer hölhern Temperatur, 
dem enormen Koblensänregehalt, der nicht 
zu grossen Menge Kochsalz und dem fast 
vollständigen Mangel an schwefelsaurem 
Kalk, diesem unverdaulichsten aller Snlze. 
— Der Pandur wird mit Moor ans den 
Gründen der Hohen Rhön zu Bädern ver- 
wendet, — Dor eisenlose Maxbrunnen, als 
salinischer Bäuerling dom Selterser ähnlich, 
wirkt wohlthätig auf Schleimhäute und 
Nieren, mit Molke vermischt für Katarrhe 
der Respirationsorgane; seine Bäder sind 
der skrofulosen und hysterischen Jugend 
empfohlen, — letzterer steht das nahe Bock- 
let ergänzend zur Seite. 


Küzbfihel (Kitzbichl) (S. 729), in Tirol, 
Stat. der Gisela- Bahn. Eisenquelle in der 
20 Min. vom Markt licblich gelegenen Bade- 
anstalt »Griesbad«. Sommerfrische. 


Kochel (8.487), am Kochelsce in Ober- 
bayern (605 m.), 12 Kil. südwestl. von Stat. 
Penzberg. Klima mild und feucht. Zwei 
alkalische Quellen von S°R.; Molken und 
Kräntersäfte; Scebäder; Kiefernnadelbäder. 
Gegen Bronchialkatarrh. 


Kohlgrub (S. 506), In Oberbayern (910 
m.), 13 Kill. westl. von Murnau, 18 Kil. südl. 
von Stat. Weilheim der Balın München- 
Peissenberg, stattlich gelegen. Zwei Eisen- 

uellen. Schr geschützte Lage. Ucppige 
egetation. Lohnende Ausflüge. 


Koppel, 7 Kil. östl. von Salzburg, zur 
Gemeinde Seekirchen gehörig. Gesundbrun- 
nen gegen Bleichsucht und Gicht, auch ver- 
sandt. : 

Krankenheil - Tölz (S. 568), in Ober- 
bavern (716 m.), 2 Kil. südwestl. von Stat. 
Tölz, in fruchtbarer Ebene mit Kornfeldern, 
Waldungen und duftenden Matten. An den 
Quellen selbst keine Unterkunft, sondern 
in dem !/ St. entfernten Zollhaus oder im 
Kurhaus in Tölz oder in Privathäusern da- 
selbst Wohnung nehmen, wolin das Wasser 
täglich gebracht wird. Jodnatrium und 
schwefelwasserstoffbaltige doppeltkcohlen- 
saure Natronguellen, die am Snuersberg, 
einer Voralp des Blombergs, entspringen, 
von wo sio in Röhren nach Bad Kranken- 
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heil geleitet werden. — Drei Quellen, 6—7°R, 
Während In der Bernhards- (Jodsoda-Schwe- 
fel-) und Johann - Georgen - (Jodsoda-) Quelle 
das doppeitkohlensaure Natron und Chlor- 
natrium die hervorragenden Salze sind, tritt 
in der Annaquelle ein Ueberschuss von 
schwefelsaurem Kali (0,187), schwefelsaurem 
Natron (2,253), kohlensaurer Kalkcride (1,917) 
und Magnesia (1,841) hervor, nebst grösserer 
Menge von Kohlensäure (1,478 Kubikzoll) 
und Schwefelwasserstoff (0,231 Kubikzoll). 
Inhalationsapparat; Quellsalzpastillen ; Zie- 
genmolken und Kräutersäfte. Das Herbat- 
klima ausserordentlich schön. Saison Mitte 
Mai bis- Mitte Oktober. Im allgemeinen 
findet das Bad Anwendung gegen alleKrank- 
beiten des vegetativen Lebensprucesses, bei 
welchen die Bilutbereitung gefördert, die 
gesunkene nnd gestörte Assimilation im Ge- 
blet der Verdauung gehoben werden aoll. 
Skrofulöse Leiden aller Art, Leberanschwel- 
lungen, Gebärmutteranschwellungen , chro- 
nische Katarrhe der Nase, des Rachens und 
des Kelılkopfe. 


Kreckelmoos (S. 538), Schwefelquelle 
in Nordtirol, 1 Kil. östl. von Reutte. 


+Kreut (8.598), in Oberbayern (829 m.), 
12 Kil. südl. von Tegernsce, von dem mit 
üppigen Buchenwaldungen bedeckten Hoch- 
gebirge rings umgeben, auf lieblichem Wie- 
senplan. Gesundes, unschätzbares Klima, 
daher eine der zweckentsprechendsten Som- 
merfrischen. Treffliche Molken von vorzüg- 
licher Güte; Kräutersäfte; Soolbäder (von 
Rosenheim die Soole per Wagen hierher 
transportirt); erdig-salinischeSchwefelquelle 
zum heil. Kreuz von 9° R., welche man bei 
chronischen Katarrhen der Schleimhäute 
trinkt, im Wohnzimmer als Bad genommen 
für Kosmetikum geltend. — Besonders bei 
Krankbeiten der Respirationsorgane: Infßil- 
trate der Lungen und pleuritische Exsudate, 
chronische Katarrhe und Tuberkulose im 
ersten Stadium ; ferner für Rekonvalcscen- 
ten, zumal Nervenschwache mit gesunden 
Lungen; namentlich für skrofulöse Kinder. 
Saison Juni bis Mitte Soptember. 


Krumbad,W ’eiler im havrischen Sch wa- 
ben, 2 Kil. östl. von dem Markt Krumbach, 
von wo Post nach den Stat. Diukelscherben 
und Zllertissen (S. 740). Indifferente erdig- 
ınuriatische Lanquelle, die ans dem sogen. 
Krumbacher Badstein entspringt, einem fet- 
tiren Mergel, welcher zur Bereitung von 
Schlammbädero benutzt wird. Gute Ein- 
richtungen bei billigen Preisen. Fichten- 
nndelbäder; Molken und Kräutersäfte. 


Lengyau, in Nordtirol, 12 Kil. östl. von 
Stat. Wörgl (8. 639), unfern der Hohen 


Salve. Schwefelquelle. 
Leopoldakron (8. 677), 1Kil. südl. von 
Salzburg. Herrlich gelexen. Aarienbad: 


Molken und Torfmoorbäder. 

Leutstetten, in Oberbayern, 4 Kil. 
nor(löstl. von Starnberg (S. 474). Bad Peters- 
brunn im lachenden Würwthbal, erdig-alka- 
lisches Kalkwasser, 
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Liehtenberg (3.46), Städtchen in Ober- 
franken, 26 Kil. nordwestl. von Stat. of, 
von wo Post. In dem benachbarten Höllen- 
thal der »Champagnerbrunnen«e. Einfaches 
und billiges Leben. 

Liebenzell (S. 898), in Würtemberg, 
Stat. der Bahn Pforzheim—Calw; indiffe- 
rente Thermen von 18—200 R., mit schwa- 
chem Koebsalzgehalt. Zwei Badeanstalten. 
Anwendung bei Krankheiten der weiblichen 
Geschlechtsorgane, Hysterie, Hypochondrie, 
Hautkrankheiten. — Mildes Klima. Molken. 
Leben einfach und still. 

Meryentheim (S. 879), Stat. im wür- 
tembergischen Jagstkreis, im anmuthigen 
und sehr milden Tauberthal. Das Karls- 
bad, salinisch - erdige Kochsalzsänerlinge 
von ® R., die auch von zarteren Konsti- 
tntionen und von Kindern gut vertragen wer- 
den, bexonders bei Stasen im Unterleib. Das 
koncentrirte Mergentbeimer Bitterwässer, 
durch Verdunstung der Quelle bereitet, ist 
dem Friedrichshaller und dem Kissinger Bit- 
terwasser ähnlich. Versand: 15,000 Flaschen. 

Mittermoos, 2 Kil. rüdl. von Salzburg. 
Moorbäder und Umschläge von dem durch 
die Torferde sickeruden Wasser und feinen 
Schlamm. 

+ Muggendorf (S. 116), In der Fränki- 
sachen Schweiz, Post-Verbindung mit (21 Kil.) 
Stat. Forchheim, 2maltägl.in 31/4St. Fichten- 
nadelbäder; Kräutersäfte, Ziegenmolken. 

Neuhaus, Kirchdorf in Unterfranken, 
1 Kil. nordöstl. von Stat. Neustadt an der 
Fränkischen Saale (8. 234), an der östlichen 
Abdachnng der Rhon. Zwei erdig-salinische 
Kochsalzsäuerlinge — die Elisabeth- und 
Marienquelle — und zwei eisenhaltige Korh- 
salzsäuerlinge — (ie Hermanns- und Boni- 
facinaqnelle — sämmtlich von 6-{P R. 
Stilles und billiges Waldleben. 

Neumarkt (S. 79), Stadt und Stat. in 
der Oberpfalz, am Donau-Mainkanal. Eisen- 
haltige Schwefelyuelle, 

Niedernau (S. 82), Pfarrdorf und Stat. 
im würtembergischen Schwarzwaldkreis, am 
Neckar im engen Katzenbachthal. Eisen- 
haltige gasreiche Kalksäuerlinge von 7 bis 
12° R., auf einer vou Nadelholz umschlosse- 
nen Hochebene. Die hintere Bergyuelle, die 
Römer- nnd Karlsquelle, einpfohlen als 
(tetränk und Bad bei allgemeiner wie Ört- 
licher Schwäche, z.B. nach Blutverlusten, 
nach intermittirenden und nervösen Fie- 
bern. Molken; Inhalationszimmer; Kiefern- 
nadelbäder; Flussbäder. Mildes Klima. 

Offenau (5.834), Pfarrdorf iin würtem- 
bergischen Neckarkreis, 3,5 Kil. nordwestl. 
von Stat. Jagstfeld, am rechten Ufer des 
Neckar. Soolbad. Saline Clemenshall, 

Rattenberg (S. (41), Stat. im Unterinn- 
thal; mit dem Dorf Brixlegg verbunden: das 
Rattenberger oder Aubad, erdige Eisengnelle, 
l/a St. vom Städtchen. 

Reichenhall (8. 687), Bahnstation, in 
Oberbayern, die älteste Saline Deutschlands, 
mit Sovlbädern, vorzüglichen Molken, Kräu- 
tersaft und Trauben. Unter den koncentrir- 
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ten 3% Salzquellen libertrifft alle die Edel- 
ynelle (12° R.) mit 23 Proc.: in 1789,88 (iran 
tester Bestandtheile enthaltend 1723,10 Chlor- 
natrium, 43,99 Chlorkalium, 31,93 schwefel- 
sauren Kalk, 15,63 schwefelsaures Natron, 
13,34 Chlormagnesinin, 4,70 schwefelsaures 
Kali, 0,33 Brominagnesium, 0,06 Eisenoxyd. 
Auch zum Trinken wird die Soole benutzt: 
1—3 Esslöffel auf ein Glas Wasser. Klnst- 
liches Welleubad mit Doucheneinrichtung 
im Dianabad; Moorbäder;, Laätschen- 
bäder; pneumatische Kanımern zum Ein- 
athmen verdichteter Luft, zerstäubter Soole 
und von Fichtennadeldampf, sowie von 
ätherischen Oeldämpfen der Legführe. In- 
halationen. Flussbad mit Einzelbädern und 
Bassin. — Bei Krankheiten, welche sich 
durch fehlerhafte Stoffhereitung , Stoffaneig- 
nung und Stoffausscheidung charakterisiren; 
Anämie, Skrofulose, Rhachitis; chronische 
Bronchialkatarrhe und Lungenkranke mit 
asthmatischen Beschwerden; Rheumatismus 
und Gicht; Hypertrophien nnd Verhärtun- 
gen der drüsi@en (sebilde. Prächtige Lage 
(442 m.), von OÖ. W. und 8. durch dar Gie- 
birge geschützt. Das Berchtesgadener Land 
in nächster Nähe. Milde und weiche Luft; 
Mitteltemperatur des Sommers 13°R. Früh- 
ling und Herbst haben beständige Witterung, 
im Sommer häufige Regentage. 

Reutlingen (S. 837), Stat. In Würtem- 
berg; jodkalkerdige Schwefelqnellen von 
10V R. Benutzt als Getränk, allein oder 
mit Zusatz von Milch, Ziegenmolken etec., 
und als Bad in manuigfachen dyskratischen 
Leiden der Haut und der Schleimhänte. 
3 St. Schloss Lichtenstein (S. 857), einer 
der schönsten Punkte Schwabens. 


Rosenheim (S. 621), in Oberbayern 
(447 m.), Bahnknotenpunkt. Eisenhaltig- 
erdiges Schwefelwasser von 110R., bei Blut- 
armut mit erethischem Charakter, bei Neur- 
algie und Migräne wirksam. Soolen- und 
Mutterlaugenbäder von Reichenhaller Misch- 
soole, enthaltend 1739,8 Gran Chlornatrium, 
17 Chlormagnesium, 30 schwefelsaures Na- 
tron, 28 schwefelsaure Kalkerde. Der Mine- 
ralmoor gleicht dem von Aibling. — Mildes 
Klima, herrliche Partien. Einrichtungen 
gut. Preise mässig. 

Rothenburg an der Tauber (8. 262), 
Stadt und Stat. in Mittelfranken, ein noch 
hente redendes Stück mittelalterlicher 
Reichsstadtherrlichkeit. — Wildbad. 


Rottweil (S. 44), Stat. im würtembergf- 
schen Schwarzwaldkreis, auf einer Anhöhe 
am obern Neckar. Kochsalzbrunnen. Die 
Badeanstalt erhält die Soole von der 2 Kil. 
südl. gelegenen Saline Wilhelmshall bei dem 
Weiler Rottenmünster. Mildes Klima; grosse 
Sauberkeit; billige Preise. 

Seeon (S. 622), in Oberbayern, 17 Kil. 
nordöstl. von Stat. Endorf an der München- 
Salzburrer Bahn. Herrliche Lage am Seeon- 
see. Eisenhaltiger Kalksäuerling. Feucht- 
mildes Klima. Seebäder; Zirgenmolken; 
Reichenhaller Mischaoole, welche von Traun- 
stein abgegeben wird. Billiges Leben. 
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Soden bei Aschaffenburg (8. 229), 


7 Kil. südöstl. von Stat. Aschaffenburg, am’ 


Sulzbach und am westlichen Fuss des 
par Brombhaltige Soolquellen von 
12° R., deren Hanptbestandtheile Kochsalz 
(111,912), Chlorcaleinm (39,475), Chlor- 
magnesium (4,961) und Brommagnesium 
(0,514). Günstige Erfolge auf dem Gebiete 
der Skrofulosis, zumal die drüsigen Gebilde 
betreffend. Einfaches, stillen, ländliches 
Leben. — Nach N. und O. ist das Sodenthal 
durch 300-500 m. hohe Berge gegen rauhe 
Winde geschützt. Frische Waldluft. 


Steben (35. 4), Pfarrdorf in Ober- 
franken, 6 St. von Hof, an den Ausläufern 
des Fichtelgebirges, 5 erdig-alkalische Eisen- 
säuerlinge von 9° R., zu den höchstgelege- 
nen Deutschlands zäblend (ca. 580 m.). Die 
Trinkquelle enthält unter 3,857 Gran fester 
Bestandtheile 1,673 kohlensaure Kalkerde, 
0,650 kohlensaurers Natron, 0,314 kohlen- 
saures Eisenoxydul, nebst 29,300 Kubikzoll 
Kohlensäure. — Verwendung bei Blut- 
armut nach Säfteverlusten und bei mangeln- 
der Nerven-Energie. Die um Obersteben 
gegrabene Moorerde als Umschlag oder Bad 
empfohlen gegen Exsudate und Lähmungen. 
Fichtennadelbäder. 


+ Streitberg (S. 113), in der Fränkischen 
Schweiz, 15 Kil. nordöstl. von Stat. Forch- 
heim (Postomnibus in 2 St. dahin) in einer 
Einbuchtung des anmuthigen Thals der 
forellenreichen Wiesent. Ziegenmolken 
und Badeanstalt des Dr. Weber, 30 m. über 
der Thalsohle reizend gelegen, mässige 
Pensionspreise. Die Gartenanlagen und 
Kurgebäude gestatten dem Gast bei jeder 
Witterung sich im Freien aufzuhalten; sic 
bieten Schutz vor Wind und Regen, Schat- 
ten in heissen Mittagsstunden und sonnige 
Plätzchen für kühlere Tage; auf den ge- 
räumigen und trockenen Tuffsteinterrassen 
kann man jede heitere Stunde zum Spazicr- 
gang benutzen. Gegen N. OÖ. und W.ge- 
schützte Lage. Gute Fleischkost. Kräuter- 
säfte, Fichtennadel- und medicinische Bä- 
der; Inhalationen; Mineralwässer. Schöne 
Partien in die »Fränkisehe Schweiz«. 


Sulz (8.509), Bad in Oberbayern, 7 Kil. 
westl. von Stat. Weilbeim und 7 Kil. östl. 
von Schongau, bei Unter - Peissenberg. 


Sulsbrunn, im bayrischen Schwaben, 
7 Kil. südl. von Stat. Kempten, auf einem 
mit Fichtenwald bewachsenen Vorberg 
oe m.) der Algäuer Alpen geschützt ge- 
egen. Jodhaltiges Kochsalzwasser mit 16 
Gran Chlorverbindungen, indifferente künst- 
liche Therme von 5,5—6,50° R. Die Jod- 
milch und Jodmolke gegen erethische Skro- 
fulose, gegen Chlorose, gegen Katarrb der 
Respirations - und Genitalorgane als Panacee 
gerühmt. Wannen- und Sitzbäder nebst 
Doucbe - Apparaten, Jodinbalatlons- und 
Dampfkabinette. Molken; Kräutersäfte. 


Teinach (8. 899), in Würtemberg, 4 Kil. 
von Stat. Teinach der würtembergischen 
Schwarzwaldbabn entfernt; Im waldigen 
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Teinachthal. Besuchte Bade-, Brunncn- 
und Kaltwasserheilanstal. Milch- und 


Molkenkur. Inhalationsapparate ; Kräuter- 
säfte; Fichtennadelbäder. Klima mild, ge- 
eignet für Lungenkranke. Kohlensäure- 
haltige Stahlquellen und alkalisch-erdige 
Säuerlinge von 7,2—9,30 R. — Katarrh der 
Luftwege, Tuberkulose, Gicht, Blasen- 
katarrh. 


Tiefenbach, im Algäu, 4 Kil. nord- 
westl. von Oberstdorf, in schmalem Alpen- 
thal. Alkalisch - (1,400) muriatisches (0,800) 
Schwefelwasser (0,050 Kubikzoll). Kub- und 
Ziegenmolken. Stillleben; grossartige Al- 
pennatur. 


Traunstein (S. 623) (598 m.), in Ober- 
bayern, Stat. der Müinchen-Salzburger Bahn. 
Soolbäder mittels grossartiger Röhrenlei- 
tung von Reichenhall; Molken ; Kräutersüfte. 
Gute Privatwohnungen. 


Ueberkingen (S. 821), in Würtemberg, 
5KiL westl. von Stat. Geislingen, im wild- 
romantischen Felsthale der Fils. Von Wiir- 
tembergern viel besuchter Gesundbrunnen. 


Ueberlingen (S. 772), 12 Kil. nördl. von 
Konstanz, am Ucberlinger Sce, dem nord- 
westlichen Arm des Bodensees. Eisenquelle, 
Traubenkurort. 


Wiesau (8. 173), Dorf und Stat. in der 
Oberpfalz, 14 Kil. südwestl. von Waldsassen, 
an der südlichen Abdachung des Fichtel- 
gebirges. Erdig-alkalische Eisenquellen, 
das »König Ottobad«; Moorbäder; Fichten- 
nadcelbäder. 


Wildbad (8. 893), in Würtemberg , End- 
pınkt der Bahn von Karlsruhe (54 Kil.), 
430 m., wildromantisch im engen, dicht mit 
Nadelholzwaldungen bewachsenen Enzthal 
gelegen. Kurort ersten Ranges und vor- 
nchmes Modebad. Musterhafte Einrichtun- 
gen. Sich steigernder Fremdenzufluss. 
Thermen 27—-2PR. Trinkkur, Bäder, Don- 
chen. Beim Trinken flille man das Glas nur 
zu einem Drittheil, weil das sich vom Bo- 
den aus entwickelnde Gas schnell entweicht. 
Das Baden Ist jedoch die Hauptsache; der 
grosse Reichtbum an Wasser und die natür- 
liche Badewärme gestatten zweckmässige 
Einzelbäder mit erforderlichen Doucheu, . 
wie auch grosse nach den Geschlechtern 
getrennte Gesellschaftsbassins ınit unmittel- 
barem Zu- und Abfluss. In dem luxuriösen 
Badhötel sind Senkstühble in heizbaren 
Korridoren angebracht, mittels derer die 
Kranken in die Baderäume heruntergelassen 
werden können, ohne mit der äussern Luft 
in Berührung zu kommen. 

Die Kraft dieser schwachen alkalischen 
Kochsalgthermen erstreckt sich auf die Be- 
lebung des Blutumlaufs und auf geliude 
Nervenerregung zugleich mit krampfstilleu- 
der Wirkung, namentlich auf die Ganglien- 
geflechte des Unterleibs. Auwendung 
gegen Gicht und Paralysen, Nuchwohen 
Aller Wunden und Geschwüre, gegen me- 
tallische Vergiftungen. — Die Trinkkur — 
auch in Verbinduvug mit Milch oder Ziegen- 
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molken — gegen Verdauungsstörungen und 
chronische Magen-, Darm- und Blasen- 
katarrhe. — Chemische Analyse des Waus- 
sors s. 8.8. — Reiche Auswahl von Spa- 
ziergängen und Ausflügen. 


Wimpfen am Berg (S. 881), hesson- 
darmstädtisches Städtchen und Bahnstation, 
am linken Ufer des Neckar. Das Mathildenbad, 
Sool- und Flussbadeanstalt auf waldreicher 
}löhe, 65 m. über dem Fluss. Die Bäder 
werden aus Flusswasser und der in der Sa- 
line Ludwigshall im »Tlal< gewonnenen 
Soole bereitet, welche nach Erfordernis in 
jeder beliebigen Stärke zugemischt werden 
kann. Traubenkurort. 


Winterbach (8.867), Dorf und Stat. 
im würtembergischen Jagstkreis, an der Rems 
in lieblicher Gegend. Schwefelwnsser, zu 
Trink- und Badekuren benutzt, mit Ein- 
richtungen zu Tropf-, Spritz- und Donuchıe- 
badern. PBrust- und Kehlkopfkrauke, für 
die Winterbach wegen dos milden Klima’s 
ein geeigneter Aufenthalt ist, finden hier 
Molken, die in Verbindung mit dem Schwefel- 
brunnen wohlthuend wirken. 


Sommerfrischen 


Der Achensce (S. 602), in Nordtirol, von 
Kreut 3!/a, von Stat. Jenbach 2!/, Fahr- 
stunden, 930 m. 

Aigen, s. Bäder. 

8. Alban (S.501), in Oberbayern, am 
westl. Ufer den Ammersces, gegenüber An- 
dechs. Scebad, ruhig und billig. 

Allmannshausen (S.481), Unter- All- 
mannshausen, am östlichen Ufer des Starn- 
berger Sees. Schwefelwasser. Soemmerfrische. 


Der Ammersee (S. 4%). Von München 
bis (WKil.) Türkenfeld Fisenbabn in 14/4 St., 
von hier Post nach (Grreifenberg In }/ St. 
Bal Greifenberg und Pähl, viel Münchener 
Künstler. 

Bayrisch-Zell (8. 617), in Oberbayern, 
2!a St. von Stat. Schliersee. Romantische 
Lage am Fuss des Wendelstein. 

Berchtesgaden, s. Bider. 

Berg, s. Bader. 

Berneck, s. Bäder. 

Beuron (8. 816), P’farrweiler in Hohen- 
zollern, 26 Kil. südwestl. von Stat. Sig- 
maringen [Post tägl. in 217, St. ; Zweispänner 
9—10 M.], in romantischen Thal der obern 
Donau, auf einer durch Hügelreihen gegen 
rauhe Wiude geschützten Terrasse gelegen, 
inoiner an Naturschönheilten und Geschichts- 
denkmälern reichen Gegend: Ziegeumolken- 
austalt, welche bei einer den Alpen närhst- 
steheuden Vegetation (daher die entsprechen- 
den Kräutersäfte) einixe Wochen früher als 
die schweizerischen besucht werden kann. 
Mildes Klima. Stilles, billiges Leben. 

Brannenlnug (S. 635). Dorf und Stat. 
der Bahn Rosenheim -Kufstein. Privatwoh- 
nungen. $%7 m. Schöne Lage. 

Brirlegg (S. 641), im Unterinnthal, 
Bahnstation. 512 m. 


Sommerfrischen und Luftkurorte. 
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Wipfeld, Markt in Unterfranken, 7 Kil. 
östl. von Stat. Bergtheilm (8. 233) und 33 
Kil. nordöstl. von Würzburg, am rechten 
Ufer des Mnins. Das Ludwigsbad unfern 
des linken Mainufers in dem nach W. und 
NO. geschützten Thal In einer der licblich- 
sten (Gegenden Frankens. 4 Quellen von 
11° R.: die Schwefel- oder Ludiigaquelle, 
die Schilfqnelle — ein sallnisch-kalkerdiges 
Wasser — uud 2 schwache Eisenuwässer. 
Die von den Quellen durchströmte Moor- 
erde wird mit heissem Schwefelwasser sa- 
turirt als Schwefelmineralschlamm benutzt. 
— Das Ludwigsbad empfohlen bei Schleim- 
hautleiden der Bronchien und Lungen, auch 
durch Molken und Kräutersäfte uuterstützt; 
bei Gicht und Rheumntismus; bei rheuma- 
tischen Paralysen, wo sich die Schlamm- 
hader wesentlich beatheiligen,; bei Haut- 
ausschlägen und Metallvergiftung. 


Wörth, Markt in der Oberpfalz, 22 Kil. 
östl. von Regeusburg. Kochsalzbrunnen. 


+St. Wolfgangam Weichselbach (S.727), 
im Salzburgischen (1176 m.), 6Kil. südöstl. 
von Fusch, 3. Fuscherbad, 


und Luftkurorte. 


Cannstatt, s. Bäder. 

Der Chiemsee (S. 625). Stellwagen 
von Prien, Stat. der Bahn München-Salz- 
burg, in 10 Min. nach Stock, dem Landungs- - 
platz der Dampfschiffe; von hier per Boot 
nach Herrenwörtk. 513 m. Schöne Anlagen, 
grossartiger Fernblick auf die Alpen. Aus- 
flüge zu Fuss und auf dem See. Eine der 
empfehlenswerthesten Sommerfrischen. 

Constanz (3.7731; Seebäder, Luftkuren. 

Feldafing (S. 484), Pfarrdorf und Stat. 
in Oberbayern, 8 Kil. südl. von Starnberg, 
westl, am Würmsee. 

Friedrichshafen (S. 769), im würtem- 
bergischen Donaukreis, am Bodensee. SBec- 
bad nnd Molkenkur. “ 

Füssen (S. 547), 4l/; St. von Stat. Ober- 
dorf, Städtchen in Oberbayern. 797 m. 
Hohenschwangau nur 1 St. entfernt. 

Fuscherbad, s. Bäder. 

Garmisch (8. 523), in Oberbayern, 
699 m., im Loisachthal. Die Luft wird be- 
wegter und kühler, deshalb der Aufenthalt 
angenchmer als in dem gänzlich schatten- 
losen, 1,5 Kil. entfernten Tartenkirchen (s. 
unten). Verhältnismässig billiges und ge- 
müthliches Leben. 

Gastein, s. Bäder. 

Gössweinstein (8. 120), 12 Kil. von 
Muggeudorf. Marktflecken in der Fränki- 
schen Schweiz. Einfache, billige Unter- 
kunft und Verpflegung. 

Hassfnrt, ». Bäder. 

Herrenalb (von Eisenbahnstat. Gerns- 
bach 12 Kil. oder 2 Fahrst., von Eisenbalın- 
stat. Ettlingen 22 Kil. oder 34, Fahrst. (mit 
beiden Orten 2mal tägl. Pastverbindung), 
von Eisenbahnstat. Neuenbürg 23 Kil. oder 
31, Fahrst.), würtembergisches Dorf, im 
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Albthal (390 m. hoch) gelegen. Wegen 
seiner vortrefflich geleiteten Wasserheil- 
anstalt wie auch als Luftkurort von süd- 
und norddeutschen Kurgästen stark besucht. 
Der üppige Wieseugrund, der sich, ein 
Beweis für das milde Klima, scbon im März 
nnd April mit frischem Grün bedeckt, wird 
von Bergen eingefasst, deren dichte Wal- 
dungen sich bis zur Thalsolıle erstrecken. 
Das quellenreiche Terrain und vorherrschen- 
der Südwestwind verleihen dem Ort ein 
ziemlich feuchtes und in seinen Wärme- 
verhältnissen gleichmässiges Klima. Man- 
nigfaltigste Promenaden nach allen Seiten. 


Hohenems, in Vorarlberg, 14 Kil. südl. 
von Bregenz, Stat. (4390 m.). Malerische Lage. 
Schwefelquelle. 

Immenstadt (8. 532), in Oberbayern, 
Bahnstation (Route Mlinchen-Lindau), 727 ın. 
Am Fuss des Grünten (1733 m.) reizend ge- 
legen. Ausflüge ins Allgäu. 

Kiefersfelden (S. 636), Stat. vor Kuf- 
stein. Geschützte Lage, schöne Spazier- 
gänge. 

Kitzbühel, s. Bäder. 

Kreut, s. Bidler. 

Liebenzell, s. Bäder. 

Lindau (S. 767), im Bodensee, im bay- 
rischen Schwaben. Seebäder; Kuh- und 
Ziegeumolken von den nahen Algäner Al- 
pen; Pflanzensäfte; Trauben. 

Mehren (S. 641), 2 Kil. südwestl. von 
Stat. Rattenberg im Unterinntbal. In pracht- 
voller Lage; reinste Gebirgsluft, bestes 
Trink wasser. 

Miesbach (3.607), in Oberbayern, Eisen- 
bahnstation. 685 m. Soole von Rosenheim. 
Schliersee und Tegernsee in der Nähe. 

Miünhlau (8. 654), 1 St. südöstl. von 
Innsbruck. Kaltwasserbeilanstalt. 


Muygendorf (S. 116), Markt in Ober- 
franken, 20 Kil. nordöstl. von Stat. Forch- 
heim, an der Wiesent (600 2 Mittelpuukt 
der Fränkischen Schweiz. Ziegenmolken; 
Kräutersäfte; Fichtenundelbäder. — Rings 
von Bergen umgeben. Fülle von angenel- 
meu Spaziergängen. 

Oberstdorf (S. 551). In 11h St. per 
Post von Stat. Sonthofen. 812 m., in einem 
nach NW. geöffneten weiten Thal, wel- 
ches von der Trettach, Sillach und Breit- 
ach bewässert wird, weiche drei Bäche 
I/a St. abwärts sich zur Iller vereinigen. 
Viele Privatwohnungen. Kurtaxe: pro Per- 
son 1 M., Familie 2 M. Einfache und bil- 
lige Verhältnisse. Grosse Auswahl von Pro- 
mennden. 114 St. entfernt das kleine Schwe- 
felbad Tiefenbach, 835 m. (s. d.). 

Pühl (5.501), Pfarrdorf in Oberbayern, 
8 Kil. nördl. von Stat. Wilzhofen, unter 
waldigem Bergesrand freundlich gelegen. 
Sommerfrische der Münchener Künstler. 

Partenkirchen (S.515), inOberbayern. 
Von Stat. Weilbeim 6!/s St. per Omnibus. 
722 m. Windgeschützte I,.age, nur den lauen 
Westwinden ist das Thal geöffnet. Bei der 
stetigen, aber sehr mässigen Bewegung der 


Süddeutschland. 


Sommerfrischen und Luftkurorte. 
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Atmosphäre bleibt die Luft rein und er- 
frischend. Der Mai kühl und regenreich, 
im Juni häufige Niederschläge, oft tage- 
lang, Juli warm und gewitterreich, von 
August bis Oktober beständige Witterung 
bei heiterem Himmel. Unterkunft und Ver- 
pflegung lassen manches zu wünschen übrig. 


Pfünder (S. 767), stattliches Hötel, 
2 St. oberhalb Bregenz anf dem Berge 
gleichen Namens, 1060 m. ü.M. Prächtiger 
Ueberblick über den Bodensee. 

Phantasie (5. 9), 6 Kil. (Linden- 
Allee) westl. von Baireuth, Lustschloss des 
Herzogs Alexander von Würtemberg, auf 
einer Anhöhe. Vortrafflich gehaltener Park, 
Garten von seltener Schonheit (Reminiscenz 
an Wilheimshöhe). Reine Waldluft. 


Prien (S. 623), Pfarrdorf und Stat. iu 
Oberbayern, westl. am Chienisee, 2 Kil. 
vom Weiler Stock, dem Landeplatz für das 
Dampfboot. 


Radolfszell (8. 836), im badischen See- 
kreis, am Zeller- oder Untersee in ungemein 
reizender Lage. Traubenkurort. 


Reichenhall (S. 687), in Oberbayern, 
Station. Kurtaxe: 12M. Bäder 80Pf.bis2M., 
457 m. hoch in einem von allen Seiten fast 
gänzlich geschlossenen Bergkessel geschützt 
gelegen. Mittlere Temperatur des Sommers 
18,5°C. Gleichmärsigkeitim Gang derWärme; 
der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ziemlich 
hoch, im Juni am häufigsten Niederschläge, 
doch hat der Boden einen Untergrund von 
Kies und ist deshalb auch nach ergiebigen 
Regenglissen schnell wieder trocken. Im 
allgemeinen steht Reichenhall in der Ve- 
getation hinter den meisten Luftkurorten 
zurück. Apparat zur Einathmung verdich- . 
teter Luft. Im übrigen e. Bäder. 


Reutte (S. 537), in Tirol; 845 m.; für 
rüstige Freunde einer grossartigen Alpen- 
natur als Standquartier wohlgceignet. 


Rottweil (S. 8&4), Stat. der Ober-Neckar- 
bahn ; Omnibusverbindung zwischen Bahn- 
hof und Stadt; würtembergische Amtsstadt, 
625 m. hoch, am linken Ufer des Neckar. 
Die berggeschützte Lage bedingt trotz der 
bedentenden Erhebung über dem Meer ein 
verhaltnismässig milıdes Klina und eine 
üppige Vegetation. Lohnende Partien in 
den Schwarzwald und nach der Rauhen 
Alb. Salzbäder, zu denen die 2 Kil. süd- 
licher gelegene Saline Willielmshall die 
Soole liefert. 

Schliersee (S. 611), in Oberbayern, Sta- 
tion, 784 m., am lieblichen See gleichen Na- 
mens. Vortreffliche Gelegenheit zu See- 
bädern, Kahn- und Lan-dpartien. 

Schiwaighof (8. 5%4), in Oberbayern, 
am südöstlichen Winkel des Tegernsees. 
Schwefelquelle. 

Sigmaringen (S. 863), am rechten Ufer 
der Donau. Kaltwasserheilanstalt »Donau- 
tlhale, nebst Fluss- uud Wellenbädorn. 

Solititide (8. 809), köuigliches Lnst- 
schloss im würtembergischen Neckarkreis, 
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7 Kil. westl. von Stat. Stuttgart, anf dem 
Vorsprung einer Hochebene mit umfasaen- 
dem Ausblick. Molkenkuranstalt, Ziegen- 
und Eselsmilch ; Kräutersafte; Fichtennadel- 
bader. 

Sonthofen (8. 556), im Allgäu, Stat., 
8Kil. südl. von Immenstadt, 738 m. Wind- 
geschützte, angenehme Berglage. 


Starnberger- oder Würmsee (S. 418), 
per Bahn von München in 1 St. zu er- 
reichen. 584 m. Sturnberg, meist überfüllt, 
Feldafing, Tutzing, Allmannshausen, Leoni etc. 
bieten für den Luftgenuss vorzügliche Ge- 
legenheit. Dampfbootfahrt um den ganzen 
See, alle diese Stationen berührend. 


Streitberg, s. Bäder. 


Tegernsee (8. 593), in Oberbayern, am 
See gleichen Namens, 13,4 St. südl. von Stat. 
Schaftlach (Post). 732 m. Schattige Spa- 
ziergänge in nächster Nähe; Kahınfabrten. 
Vortreflliches Bier in der Schlossbrauerei. 
Sehr von Müuchen aus aufgesucht. Bei 


Sommerfrischen und Luftkurorte. 
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Ueberfüllung Pension auch in Rotluch oder 
Egern,, !ı St. weiter süll. 

Ueberlingen, s. Bäder. 

Urach (S. 851), Eisenbahnstation, von 
Stat. Metzingen auf einer Zweigbalın (11 Kil.) 
Ya Falırst. entfernt, würtembergische Amts- 
stadt in dem schönen, fruchtbaren Thal der 
Erms und in der Nälie herrlicher Buchen- 
waldungen. Nach allen Seiten höchst loh- 
nende Ausfliige [Lenninger Thal, Hohenstau- 
fen, Rechberg, Lichtenstein, Hohenzollern, 
Achalm etc.]. Vortrefflliche Verpflegung in 
der ruhmlichst bekaunten >»Post:. 

Winterbach, s. Bäder. 

St. Wolfgang, s. Bäder. 


Zarelstein, Städtchen im würtember- 
gischen Schwarzwalikreis, 3 Kil. süd westl. 
von Stat. Calw (8. 897), mit wmalerischeu 
Burgtrümmern. Molkennnstalt. 

Zell am See (S. i27), im Pinzgau, Stat. 
der Gisela-Bahn (752 m.). Erdiy-salinische 
Schwefelquelle. *Bäder im See. Kalın- 
fahrten. Austlüge. 


I. Haupt-Eintritislinien nach Süddeutschland. 


—— 


| I. Route: Von Köln über Mainz, Darmstadt nach Heidelberg. 


378 Kil. Eisenbahn. Rheinische Eisen- 
balın, Hessische Ludwigsbahn und Main- 
Neckarbahn. Von Köln bis Heidelberg tägl. 
3 Schnellzüge in 61.3 St., für I. M. 24,30, II. 
M. 17,30 (25 Kilo Freigepäck) und 2 Postzlge 
aller 3 Klassen in 7!a— 81/3 St. — Platz links 
im Waggon nehmen. 

Die Reise stromaufwärts mit dem Dampf- 
schiff zu maclhıen, ist von Köln bis Koblenz 
abzurathen, von Koblenz bis Mainz zu em- 
pfehlen, wenn man Zeit genug hat, 7! St. 
Fahrzeit an eine 9% kKil. lange Stromstrecke 
zu wenden. 


Von Köln durch flache Gegend. — 
Stat. Brühl und durch den Park des 
königl. Schlosses. — Stat. Sechtem und 
Roisdorf mit Mineralbrunnen. 

(33 Kil.) Bonn /*Stern; *Hoötel 
Kley; ”Iheineck, bescheidener). Stadt 
am Rhein (der hier ca. 460 m. breit ist) 
mit 28,114 meist kathol. Einw. und der 
rhein, Friedrich - Wilbelms-Universität 
(im ehemals kurfürstl. Schloss), gestif- 
tet 1777, von Napoleon aufgehoben und 
erst am 18. Okt.1818 von Friedrich Wil- 
helm III. von Preussen wieder eröffnet. 
— Die Münsterkirche, zwischen 1157 
und 1270 erbaut, im romanisch -goth. 
Uebergangsstil, mit schönem Kreuz- 
gang, sehenswerther Krypta und 90 m. 
hohem Thurm, 1847 restaurirt. — Stand- 
bilder Ludhigs van Beethoven, der 1770 
hier geboren wurde, Ludwig Jlähnels — 
und Erast Moritz Arndts, der 1860 hier 
starb. — Berülımte naturwissenschaft- 
liche Sammlungen im benachbarten 
Poppelsdorfer Schloss, dem ehemaligen 
kurfürstlichen Lustschloss Olemensruhe 
am Fusse des Kreuzbergs. Zwischen 


der Stadt und Poppelsdorf eine schöne 
Sternwarte. Bonn ist einer der gün- 
stigsten Punkte für die rheinische Schiff- 
fahrt. — Poppelsdorfer Allee und Schloss. 

Die Gegend wird rasch interessanter. 
— Stat. Godesberg, bevorzugter Sommer- 
aufenthaltsort der reichen Kölner, mit 
vielen Villen und r. der malerischen 
Schlossruine gleichen Namens. — Bei 
der Weiterfahrt steigen 1. die Gipfel 
des Siebengebirges auf. — Stat. Meh- 
lem, Aussteigepunkt für das jenseit des 
Rheins liegende Städtchen Aönigsıin- 
ter. Hinter demselben steigen die im- 
posanten Bergkuppen des Drachenfels 
mit der Ruine gleichen Namens, der 
Wolkenburg und weiter darin der Lö- 
wenburg (460 m.) auf. 

(47 Kil.) Stat. Rolandseck (grosse 
Bahnhof- Restauration ; Hötel Rolands- 
eck). R. oben auf steiler Höhe der 
Rolandsbogen ; 1. im Rhein die Insel 
Nonnenicerth mitehemal. Frauenkloster. 
— Die Bahn läuft immer in Nähe des 
Rheins. — Obericinter ; drüben 1. Unkel 
mit seinen Basalt-Brüchen. — Berg- 
durchstich am Afarienfels und dann r. 
oben die neue gothische St. Apollinarzs- 
kirche, vor 30 Jahren erbaut und mit 
Fresken geschmückt. — Dann 


(54 Kil.) Stat. Remagen /Zötel 
Fürstenberg; König von Preussen). 
Ausgangspunkt für Ausflüge ins Ahr- 
thal. Die Bahn, welche sich wieder 
von den Ufern des Stroms entfernt, 
durchschneidet die erweiterte Thalebene 
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der sogen. »@Goldenen Meile«. — Ueber 
die Ahr und Einblick ins Ahrthal. 

Stat. Sinzig. — Das Thal verengt 
sich allınählich wieder. R. Fılla Helena- 
berg, 1. Schloss Ahrenfels und Hüön- 
ningen. Dann Stat. Niederdreisig und 

(67 Kil.) Stat. Brohl, Aussteige- 
punkt für Partien ins Brohlthal, nach 
Kloster Laach und dem Laacher Sce. 
L. drüben die umfangreichen Ruinen 
der Burg J/ammerstein. Jähe felsige 
Berge steigen zu beiden Seiten an. 

(74 Kil.) Andernach, mittelalter- 
lich bewehrte Stadt mit Thürmen und 
der spätromanischen (enofeva- Kirche. 
R. die Irrenheilanstalt St. Thomas. 
Hier weitet sich das Rheinthal wieder 
beckenartig aus; Blick r. auf das ge- 
hügelte Mayenfeld, 1. der Engersgau. 

(77 Kil.) Stat. Neuwied 5; das gleich- 
namige freundliche Städtchen, einst 
fürstlich Wied’sche Residenz, mit 9483 
Einw., liegt 1. über dem Rhein. — R. 
Weissenthurm mit dem Denkmal des 
französischen Generals Hoche. Die 
Bahn entfernt sich vom Rhein. L. 
Schloss Monrepos, dann Engers und 
Ruine Sayn, alle jenseit des Flusses. 
R. Fort Franz, 1. breit und ınassig die 
Feste Ehrenbreitenstein. Die Balın 
passirt die neue Mosel-Gitterbrücke; 1. 
Mündung der Mosel in den Rhein. 

(91 Kil.) Stat. Koblenz (* Aahnhof- 
Restauration; *llötel Bellevue; *Riese; 
“Anker, bescheidener; Droschke jede 
Stunde 2 M.). Festung I. Ranges mit 
30,000 Einw. Die Altstadt, grösstentheils 
eng und finster, hat nur ein paar Schöne 
Strassen(Rheinstrasse, Firmungsstrasse) 
und Plätze (Plan, Florinsmarkt, Münz- 
und Hospitalplatz)aufzuweisen, die Neu- 
oder Alemensstadt dazezen besitzt helle, 
breite und elerante Strassen und den 
Rhein entlang eine imponireude Häuser- 
fronte. Sehenswürdijgkeiten: Als 
älteste Kirche gilt die Zichfrauenkirche, 
doch ward der Chor erst 1431 vollendet. 
Die Castorkirche mit vier Thürmen, von 
Ludwig dem Frommen 836 gegründet; 
im 12. Jahrh. umgebant. Im Innern 
das (irabmal des Erzbischofs Kuno von 
Falkenstein (gest.1388) mit einem\Wand- 
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gemälde, die Kreuzigrnng, wahrschein- 
lich von Meister Wilhelm von Köln, 
und das des Erzbischofs Werner; — 
die alte, 475 Schritte lange, im Jahr 
1344 begonnene NMosclbrücke der Aus- 
sicht wegen. Der (lemensplatz und 
das königliche Residenzschluss , häufig 
von derKönigin von Preussen bewohnt, 
— Die "neuen Rheinanlagen mit dem 
Max v. Schenkendorf-Denkmal. Präch- 
tige Gitterbrücke über den Rhein zur 
Verbindung mit der Lahnthal- und der 
ehemaligen Nassauischen Staatsbahn. 
Auf der Schifbrücke hübsche Strom- 
ansicht. Schün gelegener Friedhof. 

Die Balhın durchschneidet die Fe- 
stungswerke und tritt dicht an das linke 
Rheinufer, dasselbe bis Bingen nicht 
mehr verlassend. Hier beginnt der 
schönste Theil der Rheinreise, L. 
Dorf Horchheim und bald darauf Mün- 
dung des Lahnthals mit der alten 
restaurirten Johanniskirche Ober- Lahn- 
stein und Burg Lahneck (ausgebaut). 

Stat. Kapellen ; aussteigen für den 
Besuch des Schlosses *Stolzenfels 
(2 St. Zeit, Trinkgeld 1 M.), restaurirte 
Ritterburg, Eigenthum des Königs von 
Preussen, reich mit Fresken geziert. 
— Der Zug streift den Aönigsstuhl bei 
Rhense. T.. Dorf Brandbach mit der auf 
steilem Felsen gelegenen Markshurg. 
Nieder- und Ober-Spay; grosse Krüm- 
mung des Ikheinbettes, westl.; 1. Oster- 
Spay. Abermals Thalwendung. 

(112 Kil.) Stat. Boppard, altes 
Städtchen mit der darüber gelegenen 
K.altwasser- Heilanstalt Marienberg. L. 
Kloster Rornhofen mit den *Kuinen 
Sternberg und Lzebenstein. Das Thal 
wird felsig enger. Durch Dorf Salzig; 
drüben 1. Niederkestert. Im Vorblick 
l. Wellmich mit der Ruine der Deuren- 
burg (oder » Mause) und gleich darauf 
St. Goarshausen mit der Ruine Aatzen- 
elleubogen (oder der » Katze). 

(126 Kil.) Stat. St. koar, Städtchen 
mit malerischen Befestigungsmanern. 
Oberhalb, von der Balın aus, wenig 
sichtbar, die stattliche Ruine der 
Festung Rheinfels (1797 zerstört). — 
Tunnek — Drüben am andern Ufer 
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der in den Rhein vorspringende Felsen- 
koloss der *Lurlei; der Rhein ist hier 
schmal, aber tief und zwängt sich durch 
die klippenreiche Thalenge hindurch. 
Im Vorblick das mit zinnengezackten 
Wartthürmen mittelalterlich längs des 
Ufers sich hinziehende Städtchen Ober- 
wesel mit den Ruinen von Schönberg. 
Im Vorblick 1. jenseit des Rheins das 
Städtchen Caub mit den darüber auf 
hohen Felsen liegenden Ruinen von 
Gutenfels. In Mitte des Stroms der 
aus Sandsteinqguadern im Burgenstil 
erbante sechseckige Trutzthurm der 
Pfalz. Hier ging Blücher in der Neu- 
jahrsnacht 1813 auf 1814 mit dem ersten 
preussischen Armeekorps und einer 
russischen Abtheilung über den Rhein. 
Ein Klippengewirr im Flussbett heisst 
das Wilde Gefährt. — Insel Wörth. 
(140 Kil.) Bacharach, langge- 
strecktes Städtchen mit der pittoresken 
Ruine der Wernerskirche und der höher 
liegenden Burg Stahleck. Der hiesige 
bis ins höchste Alterthum hinauf- 
reichende Weinbau ist sehr bedeutend. 
Die beste Sorte, den sogen. Muskateller, 
liefern der Schloss-, Kühl- und Vogts- 
berg. — Nun folgt am linken Ufer ein 
altes Schloss auf das andere; zunächst 
drüben Aollich am Eingang ins Wisper- 
thal, und der Ort Lorch; daun r. das 
alterthümliche Niederheimbach mit der 
restaurirten Heindburg, nächst welcher 
sofort das stattliche Schloss Sooneck 
(vom König von Preussen restaurirt) 
kommt. Auf vorspringender Landzunge 
Dorf Trechtlingshausen, beherrscht von 
der Falkenburg. L. von der Bahn die 
historisch bekannte Clemens - Kapelle. 
Nur wenige Augenblicke kann man. die 
stolze, epheuumwachsene, den Strom 
dominirende Burg *Rheinstein (1825 
restaurirt, den Prinzen Alexander und 
Georg von Preussen gehörend) sehen. 
L. über dem Rhein das mit kostbarem 
Rebenblut gesegnete Assmannshausen, 
oberhalb welchem der aussichtreiche, 
vielbesuchte Höhenzug des ".\ieder- 
waldes sich erhebt. Von hier an ist fast 
jede Rebenberglage eine durch ihre 
vortreffllichen Weine weltbekannte. Im 
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Rhein das ehedem durch seine Klippen 
und Stromschnellen berüchtigte Binger- 
loch und der Mäusethurm; droben |. 
über den Rebenterrassen Ruine Ehren- 
Jels und im Vorblick 

(155 Kil.) Stat. Bingen, an der Mün- 
dung der Nahe (Eisenbahnbrücke dar- 
über) in den Rbein. Hinterm Städtchen 
die Ruine der Burg Klopp und der Schar- 
lachberg (famoser Wein). Drüben: 

Rüdesheim mit seinen Nektarspen- 
den, die längs der ganzen Bergeshalde 
wachsen. Die breite altersgraue Ruine 
aın Ende des Ortes ist die Brümserburg. 
Die landschaftlich schönen Thalklausen 
sind überwunden; frei, heiter und von 
mässig gehobenen Hügelzügen begrenzt, 
dehnt nun in östlicher Richtung der 
Rheingau sich aus, die Wiege der 
feinsten und kostbarsten Weine. Diese 
Strecke zwischen Bingen und Mainz ist 
da, wo die Bahn landeinwärts durch- 
läuft, ziemlich einförmig. Sie passirt 
die Stationen Gaulsheim (drüben über 
dem Rhein Geisenheim und Johannis- 
berg), Gaualgesheim, Nieder - Ingelheim 
(wo Karls d. Gr. Palast stand), Heides- 
heim, Budenheim, Mombach (1. über 
dem Rhein Schloss und Ort Biebrich, 
die griechische Kapelle und das Jagd- 
schloss Platte bei Wiesbaden), und Ein- 
fahrt in die Festungswerke der 

(186 Kil.) Stat. Mainz (I. Ranges: 
Englischer Hof; * Holländischer Hof; 
Rheinischer Hof. II. Ranges: Aölnischer 
Hof; Stadt Koblenz). 

Die Stadt mit 57,847 Einw. (ein- 
schliesslich Garnison) liegt gegenüber 
der Mündung des Main in den Rhein, 
der hier 715 m. breit ist. Eine Schiff- 
brücke verbindet sie mit dem jenseits 
gelegenen Städtchen Castel. Sehens- 
werth sind: Der Dom, zum erstenmal 
zwischen 975 und 1009 erbaut, dann 
dreimal durch das Feuer zerstört, gelört 
in seiner dermaligen Form dem Jahr 
1340 an und ist ein imposantes Gebäude 
mitsechs Thürmen. Die Gewölbe werden 
von 56 Pfeilern getragen. Das Innere 
birgt zahlreiche Kunstschätze. In der 
anstossenden Vorhalle des Kreuzganges 
unter anderem das alte und das 1842 
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von Ludirig v. Schwanthaler im Auftrag 
LudwigsI. von Bayern gearbeitete Denk- 
mal des Minnesängers Frauenlob (gest. 
1318). 

Im Erdgeschoss des vormals kur- 
fürstlichen Schlosses die bedeutendste 
"Sammlung römischer Denkmäler und 
eine @Wemüldesammlung. Mittw. 2-5, 
Sonnt. 10—1 Uhr freier Eintritt, ausser- 
dem 60 Pf. Eintrittsgebühr. Ebenda 
Museum für rheinische Geschichte und 
Alterthümer, Bronzethür mit einge- 
grabenem Freiheitsbrief von 1135 und 
ein altes Taufbecken. Schüner Kreuz- 
gang. — Vor dem Theater Gutenberg- 
Denkmal von Thorwaldsen (seit 1837). 
— Schiller - Monument. — Ausserhalb 
der Stadt der Eichelstein, ein römisches 
Monument. — Die neuen Anlagen und die 
kolossale Gitterbrücke über den Rhein. 

Ausfing nach Wiesbaden, tägl. 11 Züge 
von C'astel (jenseit des Rheins) ab in 25 Min. 

Eisenbahn von Mainz naclı (32 Kil.)Darm- 
stadt, tägl. 11 Züge in 37-55 Min., für I. 
2,80, fr. 1,90, III. 1,20 M. 

Von Mainz führt die Bahn über die 
hoch gelegene Gitterbrücke durch in- 
teresseluse Gegend über Bischofsheim, 
Nauheim und @ross- Gerau nach 


(218 Kil.) Darmstadt /Traube ; 
Darmstädter Hof; Köhler, nächst dem 
Bahnhof; Prinz Karl, einfach), Haupt- 
und Residenzstadt des Grossherzog- 
thnms Hessen, mit 37,102 Einw. Die 
bedeutendsten Sehenswürdigkeiten sind 
die Gemäldegallerie im Schloss mit 
sehr werthvollen Bildern, und die ka- 
tholische Kirche. Auf dem Luisen- 
platz, von der Bahn aus im Vorüber- 
fahren sichtbar, die 40 m. hohe Monu- 
mentsäule mit der Bronzestatue Gross- 
herzog Ludwigs I. (gest. 1830) nach 
Schwanthalers Modell. Der Schloss- 
garten, sehr geschmackvoll angelegt, 
nächst den Ruinen des Hofthenters. 
In der nächsten Umgebung sehr schöne 
Wald - Spaziergänge, namentlich die 

'asanerie und die Ludwigshöhe, 
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Eisenbahn von Darmstadt nach Aschaf- 
fenburg und Wärzburg vgl. R. 22. 

Eisenbahn von Darmstadt nach (61 Kil.) 
Heidelberg tagl. 11 Züge in 14 — 2 3t., für 
1. 5,10, Il. 3,40, II. 2,45 M 

Bei Stat. Eberstadt zeigen sich die 
ersten Bergzüge des Odenwaldes. 


(231 Kil.) Stat. BZickenbach, Aus- 
steirepunkt für Touren in den Oden- 
wald, namentlich nach Jugenheim, Fels- 
berg, Felsenmeer etc. Hier beginnt 
l. von der Bahn die früher so be- 
rühmte Bergstrasse ; die Aussicht nach 
r., in die breite Rheinebene, ist we- 
nig lohnend. — L. auf waldiger An- 
höhe das Alsbacher Schloss, hinter 
dem im Vorblick der NMelibokus (ein 
530 m. hoher bewaldeter Berg mit 
Aussichtsthurm) aufsteigt. Bei Stat. 
Ziringenberg steigt man für die Partie 
auf den Melibokus (man kann hinauf 
fahren, 9 M.) aus. — Weiter l. auf 
bewaldetem Hügel das * Auerbacher 
Schloss, unten das Dorf gleichen Na- 
mens, das einen vortrefllichen feurigen 
Wein producirt. 


(240 Kil.) Stat. Bensheim, freund- 
liches hessisches Städtchen mit 5408 
Einw., von dem aus man das Aner- 
bacher Schloss besucht. — Folgt Stat. 
Ieppenheim mit der malerisch hoch 
oben gelegenen Ruine der Starkendburg 
(20 Min. hinauf). Die Bahn tritt in das 
Grossherzogthum Baden ein. An der 
Bergstrasse Dorf Laudenbach mit ge- 
rühmtem Wein. 


(254 Kil.) Weinheim / Pfälzer 
Iof), badisches Städtchen am Eingang 
in das Birkenaner Thal; oben Ruine 
Windeck. Ueber Stat. Jadenburg 
nach Ziriedrichsfeld, den Gabelpunkt 
der Main-Neckarbahn: r. geht die Linie 
nach Mannheim, 1. nach 


(278 Kil.) Heidelberg (s. R. 61). 


Van Heidelberg nach Würzbarg s. R. 25; 
— nach Stuttgart s. R. 61. 
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2. Route: Von Kassel über Frankfurt a. M. nach Heidelberg. 


9286 Kil. Eisenbahn von Kassel nach Hei- 
delberg, tägl. 5 durchgehende Züge. Schnell- 
züge in 7 Bt., Postzüge 9—10 8St., inkl. 
eines Aufenthalts von !a—1 St. in Frank- 
furt a. M. — Preise der Schnellzüge ven 
Kassel nach Frankfurt I. 18.00, II. 13,30, 
ill. 9,30 M.; — nach Heidelberg 1. 26,80, 
II. 19,60, III. 14,30 M. 

In Kassel, im Bahnhofgebäude 
rechter Flügel; im Waggon Platz rechts 
zu nehmen. — Im Vorblick r. dieHöhen- 
züge des Habichtwaldes mit dem weit- 
hin sichtbaren Oktogon (Riesenschloss 
mit der 9 m. hohen Statue des farne- 
sischen Herknles) des Lustschlosses 
Wilhelmshöhe. 

Stat. Wilhelmshöhe. Bis zu den 
berühmten, vortreffllich unterhaltenen 
*Anlagen !; St. Wangen des *Hötel 
Schombardt an der Station; 75 Pf. Die 
Wasserkünste springen während des 
Sommers jeden Sonntag und Mittw. 
Nachm. 3 Uhr gratis. 

(14 Kil.) Stat. Guntershausen 
(*Hötel Bellevue; * Bahnhof - Restau- 
»ation), wo l. die Babn nach Bebra 
abzweigt. L. drüben grosser Viadukt 
über die Fulda (292 m. lang, 13 Bö- 
gen). Brücke über die Eder; im Thal 
derselben aufwärts. — Stat, Gensungen, 
r. die Ruinen von Altenburg und Zels- 
berg. — Stat. Wabern. Durch das an- 
muthige Schtwalmthal nach Stat. Treysa. 
Weiter über Neustadt und Atrchhayn 
(l. auf einem Basaltfelsen das Städtchen 
Amöneburg mit Schlossruine) ins Thal 
der (r.) Lahn nach 

(104 Kil.) Marburg / Hötel Pfeiffer ; 
Bahnhofrestauration), preussische Uni- 
versitätsstadt mit 9658 Einw., schö- 
nem altgotbischen Schloss (in welchem 
das sogen. Marburger Religionsgespräch 
1529 stattfand) und der prächtigen 
gothischen Elisabethenkirche, zwischen 
1235 und 1383 vom dentschen Ritter- 
orden erbaut. Bedeutende Industrie in 
irdenem Geschirr. Hübsche Umgebung. 

Mehrmals Brücken über die Lahn. 
Bei Stat. Lollar, 1. Schloss Stauffenberg. 
Weiter r. die Ruinen @leiderg und 
Vetzberg. 


(134 Kil.) Giessen (*Hötel Kühn; 
Einhorn), hessische Universitätsstadt 
(ca. 400 Studenten) mit 13,980 Einw. 
und bedeutenden Sammlungen. R. zweigt 
die Lahntbal- Bahn nach Wetzlar und 
Koblenz ab. — Weiter über Langgüns 
und Butzbach nach 

(162 Kil.) Nauheim /Hötel Belle- 
vue; Hötel de Europe; Hötel Kur- 
saal), renommirter Soolbadeort. Ther- 
men von 26° R., berühmt durch die 
Reichhaltigkeit ihrer Chlorverbindun- 
gen. Jährlich ca. 5000 Kurgäste. Bril- 
lante Einrichtungen. 

Ueber einen 20 m. hohen Viadukt 
und die Stat. Friedberg (Städtchen mit 
4385 Einw. Blinden- und Taubstum- 
men-Institut. Prediger- und Lehrer- 
Seminar), Niedertwöllstadt (r. Blick auf 
das Taunusgebirge), Gross- Karben, 
Dortelweil, Tilbel (Brücke über die 
Nidda), Bonames, Bockenheim (Städtchen 
mit 13,083 Einw.) nach 


(199 Kil.) Frankfurt a. M. 


Gasthöfe. I. Ranges: *Frankfurter Hof, 
neues komfortables Haus. — "Englischer Hof. 
— "Hötel de Russie. — ”Römischer Kaiser. — 
O Weisser £rhwan. (Hier unterzeichneten 
nach dem dentsch -französischen Kriege 
Bismarck und Jul. Favre den Frieden.) — 
Westendhall. — Hötel de V’ Union (früher 
Weidenbasch). — II. Ranges: *Briüsseler 
Hof. — Pariser Hof. — ® Landsberg. — " Hötel 
Drexel. — Hötel Victoria. 

Restaurants: "Cafe Cavino, dem Frank- 
furter Hof gegenüber, nicht billig. 
®Eyssen, neben dem Main - Weserbatinhof 
(Bier). — Buvaria (Bier), am Schillerplatz. — 
“Zum Taunus, Grosse Bockenlieimer Strasss 
(Bier). — Schulzendorfs Weiustube, amGoethe- 
platz. — “Röhm im Stift (Wein). 

Droschken naclı fester Taxe: Falırt in 
der Stadt 50 Pf.; vom Balınhof in die Stadt 
% Pf.; jede Stunde 1,70 M. 

Pferdebahn nach dem Palmgarten und 
dem Zoologischen Gurten. 

—D Zum Frankfurter Adler, Seilerstr. 22. 

Bei genen Zeit besichtige man 
den Goethe- Platz und Rossmarkt mit ihren 
Denkmälern, den Römer, die alte Main- 
drücke, das Bethmanu-Museum (Ariadne) 
nnd spaziere dann über die Zeil nach dem 
Palmengnrten (um sich dort zu restauriren). 

Geschichtliches. Die Zuit der Eutstwhung 
Frankfurts ist mit Sicherheit nicht festzu- 
stellen. Karl d. Gr. gründete Sachsenhansen 
durch dorthin versetzte gefangene Nord- 
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sachsen. Ludwig der Fromme umgab die 
Stadt mit Gräben und Mauern, und 343 ward 
es die Hauptstadt des ostfrankischen Reichs 
und durch Karl IV. gesetzliche Wahlstadt 
der deutschen Könige, 1245 unmittelbare 
Reichsstadt. Die ersto Kaiserkrönung wurde 
daselbst 1711 an Karl VI. vollzogen. Mit 
der Stiftung des Rlıeinbundes kam Frank- 
furt an die Staaten des Fürst - Primas, Karl 
von Dalberg. 1810 ward Frankfurt Haupt- 
stadt den neugeschaffenen Grossherzog- 
thunıs Frankfurt. Die Wiener Kongress- 
akte gaben Frankfurt seine Freiheit wieder, 
doch wurde es 1866 von Preussen annck- 
tirt. Hier tagten von 1815—66 der deutsche 
Bundestag und 1848 das Vorparlament und 
die deutsche Reichsversamınlung, die am 
91. Mai 1549 ihre letzte Sitzuug in der Pauls- 
kirche hielt. Frankfurt ist Hanptort des 
südwestdeutschen Haudels, ein (reldmarkt 
ersten Ranges und hat seit einigeu Jahren 
einen so bedentenden Aufschwung gepnm- 
men, dass es 1375: 103,315 Einw. (1866: 
78,000) zahlte. 
Sehenswürdigkeiten: Das 


Gutenberg- Monument, auf dem Ross- 
markt, von Ed. v.d. Launitz, 1840 inau- 
gurirt, — Südöstl. am grossen Hirsch- 
graben das Koethehaus, Geburtsstätte 
(28. Aug. 1749) des deutschen Dichters 
Johann Wolfgang Goethe, jetzt Eigen- 
thum des freien, deutschen Hochstifts; 
Besichtigung tägl., 1 M.— Oestl. weiter 
die Paulskirche (evangel.), neuer römi- 
scher Rotundenbau, in welcher 1848 bis 
1849 das erste deutsche Parlament tagte. 
— Daneben die Börse, an der Neuen 
Krüme, tägl. 1-3 Uhr Börsenzeit (hier 
das Telegraphenburean). Südöstl. 
weiter der "Römer, altdeutsches Rath- 
hans, mit dem *Aaisersaal (gratis 
Mont., Alittw. und Freit. 11—1 Uhr, 
für Fremde zu jeder anderen Zeit 
gegen 50 Pf.), in welchem die Festban- 
kette bei jeder Kniserwahl stattfanden, 
und von dessen Balkon das neu er- 
wählte Oberhaupt des Deutschen Reichs 
in Mitte der Kurfürsten zuerst dem 
Volke sich zeigte. In demselben seit 
1840 die 52 Bildnisse der dentschen 
Kaiser, von Karl .d. Gr. an. Daneben 
das Wahlzimmer. — Auf deın davor be- 
findlichen Römerberge fanden im Mittel- 
alter die Volksbelustigungen und ritter- 
lichen Kampfspiele statt. — Südl. die go- 
thische Arkolaikirche, durch Rudolf von 
Habsburg erbaut. — Südl. zum Maingnai; 
Iın Saalhof die Sammlungen des Frank- 


2. Route: Von Kassel über Frankfurt a. M. nach Heidelberg. 
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furter Alterthumsvereins (für Fremde 
tägl. Vorm. zugänglich); im gleichen Ge- 
bäude, die städtische Wemäldesamnılung 
(mit dem Prehn’schen Kabinet), geöffnet 
Mont., Mittw. und Freit. von 11—2 
Uhr; hauptsächlich vertreten sind die 
Frankfurter Maler. Westl. die St. 
Leonhardskirche mit gothischem Chor, 
Glasmalereien und ein (remälde (Abend- 
mabl) von Hans Holbeins Vater. — Auf 
der alten Mainbrücke (im 14. Jahrh. 
erbaut) Standbild Kaiser Karls d. Gr. 
Jenseit derselben am linken Main- 
ufer die Vorstadt Sachsenhausen 
(Ausgangs desselben der stark besuchte 
Felsenkeller mit guter Aussicht). — 
Ueber die Brücke zurück längs dem 
Main-Quar zur Stadtbibliothek (Mont. 
bis Freit. 9-1 Uhr, Mittw. auch 3-5 
Uhr) mit der Marmorstatue Gocthe’s von 
Marchesi und vielerlei Alterthümern. 
— In den Parkanlagen in Nühe des Fried- 
berger Thores der *Aursaal Milani, 
feines Restaurant mit Morgen- u. Abend- 
konzerten. Nahebei das Bethmann- 
Denkmal (Bronzebüste von Ed. v. d. 
Launitz. — Vor dem Friedberger Thor, 
das Hessen - Denkmal, von Friedrich 
Wilhelm U. von Preussen den Hessen, 
welche am 2. Dez. 1792 kämpfend hier 
fielen, zum Andenken errichtet. — Nahe- 
bei das Bethmann’sche Aluseum (von 10 
bis 1 Uhr, 50 Pf., Sonnt. gratis), in 
welchem *Dannechers Ariadne 
aufgestellt ist. — In den Anlagen fort, 
bis zum Zschenheimer Thurm und zum 
Senckenberg’schen naturgeschichtlichen 
Museum (Mittw. 2—4 Uhr, Sonnt. und 
Freit. 11—1 Uhr gratis, ausserdem gegen 
Trinkgeld, 75 Pf.), enthält zugleich ein 
ethnographisches Museum. — Durch die 
Eschenheimer Strasse stadlteinwärts am 
Thurn und Taris- Palast (bis 1866 Sitz 
der Deutschen Bundesversammlung) 
vorbei auf die Zeil, Hauptstrasse der 
Stadt. An deren Ende ein Schiller- 
Monument von Dielmann. — Ueber die 
ganze Zeil bis zur Konstablerwache, 
dann r. in die Aahrgasse und aus dieser 
l. in die Bornheimer Gasse; hier die in 
orientalischem Stil erbaute YJauptsyna- 
goge und die alte Judengasse, mit dem 


39 
“ 


Stammhause der Rothschild, Nr. 148): 
Wenig Schritte davon (Nr. 118) @eburts- 
haus Börne’s. — Südwestl. zum *Dom 
(katholisch; Mittags zwischen 12 und 
3 Uhr zu besichtigen, während des 
Gottesdienstes verboten; dem Küster 
50 Pf., Gesellschaften 1 M.). 1315-38 
erbaut, durch einen Brand am 15. Ang. 
1867 in seinem Dach und Fachwerk 
beinahe total zerstört. Hier predigte 
Bernhard von Clairvaux den Kreuzzug, 
und Kaiser Konrad III. trug ihn aus 
dem Getümmel der aufgeregten Massen. 
Im Innern Grabstein Günthers von 
Schwarzburg, des infolge einer Ver- 
giftung 1349 in Frankfurt verstorbenen 
deutschen Kaisers; daneben dieSakristei, 
einst Wahlkapelle, in welcher die Kai- 
ser zur Krönung geschmückt wurden. 
Den Ausbau des 1867 durch das Feuer 
schwer beschädigten Thurmes übertrug 
König Wilhelm von Preussen dem er- 
probten Baumeister der Regensburger 
Domthürme, Denzinger. - Vom Dom- 
platz über den Liebfrauenberg und Aa- 
tharinenpforte zurück nufden Rossmarkt 
und @oetheplatz, wo Schwanthalers 
Goethestatue aufgestellt ist. — Nahebei 
das Theater. — Durch die Junghofstrasse 
( Kunstverein u. Saalbau) zum *"Städel- 
schen Institut (sebenswerthe Ge- 
mäldesammlung; tägl. geöffnet von 10°/a 
bis 1 Uhr, Nachm. gegen 1 M.). 


Bedeutend sind: Im Eingangszimmer 
die Farbenskizze von Cornelius zu seinem 
jüngsten Gericht« (Ludwigskirche, Mün- 
ehen). — TI. Saal: Moretto, Maria mit dem 
Christuskind. — *Moretto, Die vier Haupt- 
kirchenväter. — Tintorelto, Bildnis des Do- 


3. Route: Von Kassel über Elm 


226 Kil. Eisenbahn von Kassel bis M’ürz- 
burg tägl. 3 Züge in 9-11 St. für I. 21,30, 
II. 15,900. — Von Kusel bis Nürnberg in 
11%, Se., fr I. 32,00, II. 23,70 M. — Bis Mün- 
chen in 15?/, St., für I. 50,30, II. 37,40 M. 


In Kassel, Flügel I. am Balınhof, 
Sitz im Waggon r. zu nehmen. 


Bis (14 Kil.) Stat. Guntershausen, 
s. 8. 85; hier zweigt r. die Maiu-We- 


3. Route: Von Kassel über Fulda nach Würzburg. 
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gen Marc. Antonio Memo. — TII. Saal: *Les- 
sing, Hus im Verhör zu Konstanzg. — Lessing, 
Ezzelin III. im Kerker naolı der Schlacht 
bei Cassano. — J. Becker, Ein vom Blitz 
erschlagener Hirt mit Gruppe. — ?L. Gal- 
lait, Abdankung Karls V. zu Brüssel. 
Oulame, Schweizer Alpengegend bei Sonnen- 
untergang. — Schwind, Sanzerkrieg auf der 
Wartburg. — IV. Saal: *Orerbeck, Triumph 
der Religion in den Künsten. — V. Saal: 
Niederländer, darunter: * Rembrandt, Das 
Gleichnis von den Arbeitern im Weinberge 
des Herrn. 

Ausserhalb der Stadt: Zoolo- 
gischer Garten, täglich geöffnet, 1 M. 
Entree; Mittw., Nachm. und Abends 
Konzert. — Der *Palmengarten, an 
der Bockenheimer Landstrasse (mit 
Benutzung der ehemaligen Biebericher 
Wintergärten des Herzogs von Nassau), 
tägl. Konzerte von 5— 7 Nachm. und 
von 8-10! Uhr Nachts. Eintritt 1M. 
Eines der schönsten und grössten Eta- 
blissements dieser Art in Europa, mit 
grosser *Restauration. — Levens zoopla- 
stisches Museum an der Bockenheimer 


Landstrasse, Eintritt 50 Pf. 


Von Frankfurt naoh Heidelberg. 


87 Kil. Main-Neckarbahn, tägl. 10 Züge, 
von denen 5 Schuellzüre in 3 St., für I. 7,35, 
IT. 4,90, IIf. 3,50, M.; die Postzüge brauchen 
3 St., I. 6,15, II. 4,05, III. 2,85 M. 

Vom Main-Neckar-Bahnbhof 
geht der Zug über die nene Mainbrücke, 
und in ebener, interesseloser Gegend 
über die Stationen Isendburg (durch 
Wald), Langen, Arheiligen nach 


(27 Kil.) Darmstadt. Weiter- 
reise nach Heidelberg s. S. 34. 


und Gemünden nach Würzburg. 


serbahn ab. Ueber den 300 m. langen, 
grossen Fuldaviadukt. — Folgen die Sta- 
tionen Fuxhagen, Melsungen (Städtchen 
mit 3500 Einw.), hübsch gelegen in 
engem Thalkessel. Schloss. Bei Beise- 
förth über die Fulda, die immer r. neben 
der Bahn fliesst, an Rothenburg (einst 
Residenz der Landgrafen von Hessen- 
Rothenburg) vorbei nach 
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(58 Kil.) Bebra / Bahnrestaurant), 
Gabelung der Bahn. 85” Wagen- 
wechsel! 

Die Bahn läuft im Thal der Fulda 
aufwärts über die Stat. Hersfeld, Städt- 
chen mit 6537 Einw.; grosse Ruine der 
im Jahr 1761 ausgebrannten romani- 
schen Klosterkirche aus dem 11. Jahrh. 
Neukirchen, Burghaun, Hünfeld nach 

(114 Kil.) Fulda /Aurfürst ; Post), 
preussische Stadt mit 10,799 meist ka- 
tholischen Einw., vom heil. Bonifacius, 
dem Apostel der Deutschen (dessen Ge- 
beine im hiesigen, 1704—12 iın italie- 
nischen Stil erbauten Dom ruhen), im 
8. Jahrh. gegründet; Bischofsitz; statt- 
liches Schloss, im Palaststil des vorigen 
Jahrh., mit grossem öffentlichen Garten. 
Davor Kolossal- Bronzestatue des heil. 
Bonifacius (von Henschel in Kassel). — 
Kleine alte St. Michaeliskirche aus dem 
11. Jahrh. — Auf dem Berge das Fran- 
ciskanerkloster Zrauenberg (Aussicht). 

Durch einföürmige Gegend über die 
Stationen Neuhof und Flieden, bei plötz- 
lich r. sich öffnender, schöner, weiter 
Aussicht auf das Rhöngebirge nach 

(142 Kil.) Stat. Elm /Zahnrestau- 
rant), wo unsere Linie südl. abzweigt. 
rg” Wagenwechsel. 


Hier geht die Bahn über Gelnhausen, 
Hunau nach Frankfurt rechts ad; die dort- 
hin Reisenden bleiben im Wagen sitzen. 


4. Route: Von Eisenach über Lichtenfels nach Bamberg. 
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Die Bahn wendet sich in grosser 
Kurve um den Kohlwaldberg und tritt 
bei der Stat. Vollmerz in das Kinzigthal, 
um es sofort wieder zu verlassen und 
bei der Stat. Sterdfritz in das Sinnthal 
einzutreten, das sie von nun an nicht 
mehr verlässt. 

(165 Kil.) Stat. Jossa, wo Reisende 
nach Bad Brückenau aussteigen. 

Post von Jnssa nach (17 Kil.) Bad Brücke» 
nau (S. 244) 2mal in 22, St. 

Nun in entschiedener Wendung ge- 
gen Süden nach Stat. Mittelsinn. Wir 
sind nun in Bayern und erreichen weiter- 
hin die Stat. Zurgsinn, einen frennd- 
lichen Flecken mit Schloss. Am Thal- 
hange bin führt die Bahın nach 

(182 Kil.) Stat. Rineck an der Sinn 
und am Spessart, einem hübschen Städt- 
chen mit 1400 Einw. und einem Schloss. 
Rineck ist der Hauptort der gleichna- 
migenfürstlich Colloredo’schen Standes- 
herrschaft, welche 1 Quadratmeile mit 
2100 Einwohnern nmfasst. Die ehe- 
malige Reichsgrafschaft Rineck starb 
1559 aus und wurde dann vertheilt. 
Folgt endlich 

(188 Kil.) Gemiinden (S. 231), ma- 
lerisch an den Abhängen des Spessart 
und der Ithön gelegenes altes Städtchen. 
Nun auf der Bayrischen Ludwigs-West- 
bahn weiter (Näheres R. 22) nach 

(226 Kil.) Würzburg (R. 24). 


4. Route: Von Eisenach über Lichtenfels nach Bamberg. 


184 Kil. Werrabahn. 2 Personenzüge mit | Städtchen liegt r. unten, "/s St. von der 


5—7 St. Fahrzeit iukl. Aufenthalt in Lich- 
tenfels. — Preis von Eisenich bis Bamberg: 
I. 16,40, 1I. 10,90, III. 8,80 M. 25 Kilogr. Ge- 
päck frei. 


In Eisenach gehe, wer mit der 
Thüringer Bahn kam, durch das Bahn- 
hofsgebäude auf den Perron der Werra- 
bahn. — Vom Bahnhof aus sieht man 
die Wartburg (in °/s St. zu erreichen). 

Die Bahn steigt stark : (1 anf 50) 
durch Waldung und einen 506 m. 
langen Tunnel und fällt dann wieder bis 
zur Stat. Marksuhl; das gleichnamige 


Balın. Weiterlin ]. drüben Möhra, der 
Stammort der Eltern Luthers. — (27 
Kil.) Stat. Salzungen, meininger Städt- 
chen mit 3400 Einw., grossen Salinen 
Qährlich 250,000 Ctr. Salz) und fre- 
quentirten Soolbädern. Im breiten Tbal 
der Werra, 1. stets Aussicht auf den 
Thüringer Wald, nach Stat. Zmmelborn. 
Aussteigepunkt für die sehr besuchten 
Favoritorte Liebenstein und Altenstein 
(Wagen an der Station). — Stat. Werns- 
hausen, ein Hauptstapelplatz des Thü- 
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ringer Holzhandels (Zweigbahn ]. nach 
Sc n, bekannt aus der Re- 
formationsgeschichte; Schmalkaldener 
Bund). — Stat. Wasungen, malerisch 
gelegen am Fusse eines Berges, auf dem 
eine Henneberger Burg stand. R. im 
Vorblick das neu, im mittelalterlichen 
Burgenstil erbaute, auf spitzem Berg- 
kegelliegende Schloss Landsberg, Eigen- 
thum des Herzogs von Meiningen. — 
Stat. Walldorf. 

(133 Kil.) Meiningen /Sächs. Hof; 
Hirsch), Hauptstadt des Herzogthums 
gleichen Namens, mit 9531 Einw., in 
hübscher Lage; 1874 durch einen 
grossen Brand zum Theil verheert. 


Zweigbahn tägl. 3mal nach (74 Kil.) Kis- 
singen in 22/4 St., für I.5,95, II. 4,00 III. 2,55 M. 
(Direkteste Verbindang Berlin-Kissingen in 
123/, St.). Die Balın verlässt das Werrathal 
nnd tritt in das hügelige Frankenland ein, 
überschreitet die bayrische Grenze nnd er- 
reicht über Mellrichstadt, Münnerstadt und 
mehrere andere kleine Ortschaften die Stat. 
Ebenhausen, wo r. die Batın nach AÄissingen, 
1. nach Schweinfurt abzweigt. Vgl. S. 233. 

Ueber Stat. Grimmenthal, an steilen 
Bergen hin, l.oben im Wald Ruinen 
der Osterburg, nach Themar, thurm- 


und manerbefestigtes Städtchen und 


(94 Kil.) Hildburghausen /Eng- 
lischer Hof; Rautenkranz), ehemalige 
Residenz des eingegangenen Herzog- 
thums gleichen Namens, jetzt Garnison- 
stadt mit 5162 Einw. Bis 1874 Verlags- 
ort der Meyer’schen Reisehandbücher 
(Bibliograph. Institut; jetzt in Leipzig). 
Die r. oben auf dem Berge liegende 
Ruine ist eine künstliche. — An]. Hess- 


5. Route: Von Leipzig über Hof nach Bamberg. 
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(Porzellanfabrik) vorüber nach Stat. 
Eisfeld (438 m.), Meininger Städtchen 
mit 3000 Einw., höchster Punkt der 
Werrabahn (Wasserscheide zwischen 
Rhein und Weser), und durch waldiges 
Terrain hinab nach 


(131 Kil) Koburg (*Hötel Leut- 
häuser; Traube; @rüner; Baum; gute 
Bahnhofrestauration), Hauptstadt des 
Ierzogthums Koburg-Gotha, mit 14,388 
Einw., in höchst anmuthiger Gegend, 
überragt von der stattlichen * Weste, 
letztere nach Heideloffs Plänen mittel- 
ealterlich restaurirt, reich an Sehens- 
würdigkeiten. Luther dichtete hier 
oben sein Kernlied »Ein’ veste Burg 
ist unser Gotte. In der Stadt das 
Residenzschloss Ehrendurg, im gothi- 
schen Stil neu erbaut ; davor Bronze- 
statue Herzog Ernsts I., nach Schwan- 
thalers Modell; auf dem Marktplatz 
Standbild des Prinzen Albert (Gemabls 
der Königin Victoria von England) 
nach Theeds Modell, 1865 inaugurirt. 
— Augenheilanstalt von Dr. Florschütz. 

In der Umgebung die Lustschlösser * Kal- 
lenderg und Rosenau. — Dorf Neuses, einst 
Wohnort des Dichters Friedrich Rückert 
(gest. 1866), mit dessen Kolossalbüste. 

Zweigbahn (?/, St.) naclı dem Iudustrieort 
(Spielw.aren) Sonneberg. 

Ueber Niederfüllbach und Ebers- 
dorf nach 


(152 Kil.) Stat. Lichtenfels an der 
Bayrischen Staatsbahn. &9” Wagen- 
wechsel! Alle aussteigen! 


Weiterfahrt nach Hof oder Bam- 


berg mit Schloss und Kloster Veilsdorf berg s. Route 5, 8. 50. 


6. Route: Von Leipzig über Hof nach Bamberg (und München). 


Vgl. die Karte bei Route 11. 


297 Kill. Eisenbahn. Bis Hof Sächs!- 
sche, dann Bayrische Staatsbahın. 
Von Leipzig bie Bamberg 3 Schnellzüge In 
7m St., 3 Postzüge in 11—12 St. — Bis 
Nürnberg 2 Schnellzüge in 92 St. — Bis 
München 3 Schnellzüge in 131/; St. — Berlin- 
Leipzig-München direkte \Vagen. 


Schnellzugtaxe: Leipzig-Bamberg : 1.30,50, 
UI. 22,50 M. — Leipzig-Nürnberg: I. 37,10, II. 


37,170 M. — Leiprig- München: I. 58,00, IL 
43,30 M. — Leipzig - Augsburg: I. 55,00, II. 
41,00 M. — Leipzig-L.indaw:1.75,20, II.56,00M. 

Bei diesen Preisen sind 25 Kilo Freige- 
päck einbegriffen. — Wer ökonomisiren will 
und nur mit Haudgepäck reist, welchos man 
im en unterbringen kann, mag nur Billet 
bis Hof nehmen und dort ein neues lösen; 
man erspart damit bei direkter Falırt bis 
München 5,70 M. 
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Von Leipzig (Bayrischer Rahn- 
hof) durch vorzüglich bebaute Acker- 
gegend über Ateritzsch (Zweigbahn nach 
Borna) nach 

(39 Kil.) Altenburg / Fötel de Rus- 
sie; Thüringer Hof), Hauptstadt des Her- 
zogthums gleichen Namens mit 22,263 
Einw. — Auf einem Porphyrfelsen das 
Schloss, bekannt durch den von Kunz 
v. Kaufungen 1455 hier begangenen 
sächsischen Prinzenraub. Die Tracht 
der altenburger Landbevölkerung, na- 
mentlich des weiblichen Theils, ist im 
höchsten Grade auffallend. 

Stat. Gössnitz mit starker Weberel. 

Zweigbahnen r. nach Gera, 1. nach 
Chemnita. 

Stat. Arimmitzschau, blühende Fa- 
brikstadt, 17,649 Einw., neue gothische 
Kirche. Durch den fruchtbaren, von 
sehr viel Dörfern belebten Pleissegrund 
nach Stat. Werdau, ebenso thätige 


Fabrikstadt mit 11,689 Einw. 

Zweigbahn 1. nach den Kohlenulistrikten 
von Zwickau. Letztere sind die mittelbare 
Ursache der hier so stark entwickelten In- 
dustrie. 


L. auf einer Anhöhe Schloss Schön- 
Fels. — Stat. Neumark (Zweigbahn nach 
Greiz). 

(95 Kil.) Stat. Reichenbach. Die 
freundliche Stadt gehört zu den hervor- 
ragendsten Fabrikorten (wollene und 
halbwollene Wanren) Sachsens. Man 
suche jetzt Platz auf der linken Seite 
des Waggous einzunehmen, um den 
grossartigen Göltzschthal-Viadukt gut 
sehen zu können. Mit weitausbuchten- 
der Kurve nähert sich die Bahn dem 
tiefeingeschuittenen @Göltzschthal, in 
dessen Grunde das Städtchen Yylau 
mit einem alterthümlichen Schloss liegt. 
Die gegen 87 m. tiefe Schlucht wird 
von einem der grossartigsten Eisen- 
bahnbauwerke, dem 664 m. langen 


"Göltzschthal-Viadukt, überbrückt. 

Er besteht aus 4 Etagen übereinander 
gestellter Bogenwölbungen, welche durch 
einen starken Mittelbau von nur 2 grösseren 
Bögen (von je 31 m. lichter Weite) unter- 
brochon werden. Das Ganze kostete 21/, Mill. 
Thlr. und man brauchte 5 Jahre zur Voll- 
endung desselben. 


Durch allmählich bergiger werdende, 
aber immer mit Häusern belebte Ge- 


5. Route: Von Leipzig über Hof nach Bamberg. 
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gend, über die Stat. Netschkau (mit altem 
Schloss) nach (106 Kil.) Herlasgrün. 

Zweigbahn (47 Kil.) über die Stat. Treuen, 
Lengenfeld, Auerbach, Fulkenstein, kleine 
Fabrikstädte des sächsischen Voigtlandes, 
nach Oelsnitz (S. 50). 

Weiter folgt Stat. Ruppersgrün und 
Stat. Joketa. Unmittelbar hinter letz- 
terer wird das Terrain vom Eisterthal 
durchschnitten, welches gleich dem 
Göltzschthal von einem kühnen Bau- 
werk, dem 160 m. langen und 78 m. 
hohen Zlster- Viadukt äberbrückt wird, 
unter welchem die Bahn Greiz- Plauen 
durchläuft. Rasch darauf folgt 

(120 Kil.) Stat. Plauen /(T’heils Hö- 
tel; Blauer Engel) Bahnknotenpunkt. 

Abzweigung der Bahn über Eyer, Begens- 
burg nach Minchen (S. 50). 

Hauptort des sächsischen Voigt- 
landes, behäbig aussehende Stadt an der 
Elster, mit 28,756 Einw. 

Sie wird vom hochgelegenen Hradschin, 
einst Resilenz der Vögte, beherrscht. Haupt- 
sächlich bierher hat sich die Mousselin- We- 
berei und Weisswaaren- Fabrikntioer durch 
eingewanderte Sch weizerFamilieu verpflanzt. 

Die Bahn windet sich nan über eine 
wenig interessante, meist bewaldete 
Hochebene über die Stationen Yehl- 
theuer (Zweigbahn nach Weida), Schön- 
berg, Reuth und Gutenfirst, die bayrische 
Grenze passirend nach 


(167 Kil.) Hof, 18,267 Einw. (Gol- 
dener Hirsch ; Gold. Löre;; Bahnrestau- 
rant). Bayrische Bezirksstadt, in sehr 
winterlicher Lage (435 ın.) mit ziem- 
lich bedeutender Fabrikation und leb- 
haftem Handel. Sie beherbergte in seiner 
Jugend den Dichter J. P. Fr. Richter. 

Post von Hof in 4! St. nach (23 Kil.) 
Bad Steben (*? RuyrischerHof), Kurort, höchst- 
gelegenes (ca. 53V m.) Stahlbad Deutschlands 
mit vortrefflicher Luft, grossem Kurgebäude, 
Park , protestantischer und katholischer 
Kirche etc. Hübsche Ausflüge ius Holkn- 
thal, nach Lobenstein und ins Dürrenwasler 
und Langenuner Thal; durch letzteres nach 
Kronach \S. 49), wohin tägl. Post. 


Post von Hof über Steben nach (236 Kil.) 
Bad Lichtenberg (S. 17). 

Zweigbahn von Hof nach (56 Kil.) Fran- 
zensbad und (63 Kil.) Eger in Böhmen (S. 
51), tägl.4 Züge: HF. 5,05, II. 3,35, III. 2,16 M. 
— Weitere Stationen sind Kehau, Selb, Asch 
(österreichische Grenzvisitation) und Fran- 
zensbad, wo man die aus Sachsen kommende 
Bahn (R. 6) erreicht. 
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Zweigbahn von Hof über Oberkotzau, Mar: 
tinlamitz, Kirchenlamile, Marktleuthen, Ober- 
Röslau, (33 Kil.) Wunsiedel (3. 102) nach Red- 
wits, wo die Strecke in die Linie Eger- 
Kirchenlaibach einmündet. — Die Herbst 
1877 zu eröffnende Linie bildet eine neue 
Eiutrittsroute ivus Fichtelgebirge und die 
schnellste Verbindung aus dem Norden mit 
dem Alexandersbad (8. 102) bei Wunsiedel. 

Die Bahn steigt nun gegen den Lauf 
der Saale durch hügeliges Land an, 
überbrückt dieselbe vor Stat. Ober- 
kotzau (wo die Bahn nach Eger Il. ab- 
zweigt), passirt einen geognostisch in- 
teressanten Berganschnitt durch Chlorit- 
schiefer und erreicht den Murktflecken 

(181 Kil.) Stat. Schwarzenbach ; 
Flachs- und Baumwollenspinnerei, We- 
berei. 

ß Post: Nach (26 Kil.) Wunsiedel (S. 102) 
tägl. 2mal, In 41 St., 2,50 M. 
(194 Kil.) Stat. Münchberg (537 
m.), Städtchen mit 3522 Einw., Leinen- 
. und Baumwollwebern, starker Brauerei. 
Die Häuser mit schwarzem Schiefer ge- 
deckt. 
Ausflug nach dem Waldstein und nach 


Weissenstadt im Fichtelgebirge, s. 8. 107 
und 108. 


Ueber Stat. Stammbach , mit alter 
Burg ; dann 1. überraschende Fernsicht 
auf das Fichtelgebirge, den Schneeberg 
und Ochsenkopf und weiterhin über 
dunkeler Tannenwaldung die alters- 
graue Ruine von Berneck (R. 12), zum 
Beginn der berühmten» Schiefen Ebene«, 
über welche die Bahn mit einem Gefäll 
von 1:40 nnd später von 1:71 187 m. 
bis Neuenmarkt fällt. 

(215 Kil.) Stat. Marktschorgast 
(508 m.), am forellen- und perlenreichen 
Schorgastbache, mit 1200 Einw. 

Post: Tägl. 2mal nach (6 Kil.) Berneck 


in 5% Min. (S. 99). — Ueber Gefrees nach 
(33 Kil.) Wunsiedel in 4'/ St. 


Bei der Weiterfahrt eröffnet sich 1. 
eine malerische Aussicht über das 
Weissmainthal, namentlich auf die An- 
höhen von Trebgast und Kloster Him- 


meiskron. 

Letzteres, eine 1280 durch Graf Otto I. 
gestiftete Cistercienser-Abtei, dann von 
1569 bis Ende des 16. Jahırh. Erziehungs- 
anstalt für adelige Töchter, zu Anfang des 
18. Jahrhb. Sommerresidenz der Markgrafen 
von Baireuth, ist benchtenswerth wegen 
der In seiner gothischen Stiftskirche beer- 
digten Personen. Hier liegen der Burggraf 


5. Route: Von Leipzig über Hof nach Bamberg. 
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von Nürnberg, Albrecht der Schöne und 
jene Gräfin von Orlamünde, die zu ihm in 
einem geheimen Liebesverhältoisse stand, 
begraben. Um die einer Verbindung mit 
ihm entgegenstehenden Hindernisse aus dem 
Wege zu räumen, ermordete sie ihre beiden 
Kinder. Nach dem Volksglauben muss sie 
nun als »weisse Frau« zur Sühnung ihrer 
Unthat in verschiedenen Schlössern des 
Hohenzollern - Brandenburgischen Hauses 
(bekanntlich auch im Schloss In Berlin) 
umgehen. 


(222 Kil.) Stat. Neuenmarkt (350 
m.). 

Zweigbehe nach Baireuth und Weiden, 
vgl. R. 13 u. 16. 

Die Bahn läuft nun, immer fallend, 
in ein enges Wiesenthal; r. zwischen 
schönen bewaldeten Bergen Dorf @utten- 
berg mit schönem Schloss, Ruine und 
Park. — Ueber Untersteinach nach 

(235 Kil.) Stat. Aulmbach, 306 m. 
(*Bahnrestaurant), mit 5243 Einw., 
dem Eldorado der schweren bayrischen 
Exportbiere, die bereits ihre Absatz- 
plätze in Kalifornien, Australien , Ja- 
pan etc. gefunden haben (12 Brauereien; 
1875: 121,158 Hektoliter). Dicht über 
der Stadt erhebt sich auf einem Felsen 
(426 m.) die im Jahr 1808 von den 
Franzosen geschleifte Bergfestung, die 
*Plassenburg, eins der gewaltigsten 
dentschen Fürstenschlösser, 1398-1595 
Residenz der Markgrafen von Branden- 
burg-Kulmbach und von diesen ausge- 
baut, »eine Perle der Renaissance«, wo- 
von jetzt noch der grossartige Hof mit 
seinen prächtigen Arkaden und Portalen 
Zeugnis gibt; jetzt Strafanstalt. — Im 
Mainthal weiter fort über die Stationen 
Mainleus und Burgkunstadt (Brücke 
über den Main) nach 

(257 Kil.) Hochstadt. 

Zweigbahn nach (25 Kit.) Stockheim, 
tägl. 3 Züge in 50 Min. nach Kronach für 140, 
95 und 60 Pf.; — in 11% St. nach Stockheim 
für 200, 135, 85 Pf. Wichtige Kohlenbahn. 
Anfangs mit der Hauptbahn eine Strecke 
parallel, dann, in grosser Kurve das Main- 
thal durchschneidend, ins Roduchthal, fast 
immer am Fuss des Thüringer Waldes an- 
steigend, über Aedwitz mit altem Schloss 
und berühmter Korbflechterei, deren Pro- 
dukte nach allen Ländern versandt werden. 
Hinter dem Ort das wildromantische Stei- 
nachthal. Bei einem grossen Felsenkeller 
reizende Aussicht in drei Thäler. L. Unter- 


langenstadt mit dem Schloss der Freiherren 
von Künzberg. — Oberlangenstadt und Stat. 
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Küps in freundlicher Lage; Porzellan fabri- 
ken, Brauereien, Flossholzhandel; präch- 
tiges Schloss der Familie von Redwitz. 


(16 Kil.) Stat. Kronach (318 m.), Städtchen 
am Zusanımenfluss der Kronach, Fasslach und 
Rodach, mit 4000 Finw., auf Felseu gelegen; 
darüber erhebt sich die nie bezwungene 
Bergveste Rosenberg (465 m.), jetzt Aufent- 
haltsort für Staatsgefanxene. Die Bewohner 
dieses Städtchens schlugen im Dreissig- 
jährigen Krieg 3mal die ınit grossen Trup- 
penmassen versuchten Stürme der Schwe- 
den glorreich ab; die Schildhalter ihres 
Wappens erscheinen deshalb als geschun- 
dene Männer, die ihre Haut über den Arnı 
gebangen tragen. 

Ueber Gundelsdorf nach (25 Kil.) Stock- 
heim, wo grosseKohilenlager erschlossen sind. 


(265 Kil.) Lichtenfels (262 m.), 
Bahnknotenpunkt, wo die von Eisenach 
kommende Werrabahn (R. 4) mündet, 


Von hier aus besucht man (Wagen hin 
und zurück 6 M.) das vom Bahnliof aus 
sichtbare, 11/ St. entfernte Kloster, jetzt 
Schloss Banz, dem Herzog Max in Bayeru 
geliörend. Das einst berühmte Benediktiner- 
kloster wurde im 11. Jahrh. gegründet und 
nach wechselvollen Schicksalen 1801 säku- 
larisirt. Es liegt 440 m. ü. M. auf lıohem 
Bergrücken ; in der doppelt gethürmten 
Kirche Grabmal des französischen Marschalls 
Berthier, Fürsten von Neuchätel und Wa- 
gram, der sich nus einem Fenster des Sclılos- 
ses am Michelsberge in Bamberg auf das 


6. Route: Von Leipzig nach Eger (und München). 
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Pflaster stürzte. Von sehr grossem Werth 
ist die im Schloss geordnet ausgelegte 
grosse *Petrefaktensammilung, beson- 
ders gut erhaltene riesenbafte Saurier, beim 
Chausseebau im dortigen Lias gefunden. — 
Von der Schlossterrasse schöne Aussicht ins 
Mainthal. — Im Schloss Wirtshaus. 

Von Banz in !% St. hinab zur Stat. Staffel- 
stein, — hinüber nach Fierzehnleiligen, 1 St. 

Die Bahn läuft nun im Mainthal 
südlich. R. Schloss Banz (s. oben), — 
l. Kloster Trerzehnheiligen, der besuch- 
teste Wallfahrtsort. Frankens (jährlich 
50,000), mit grosser doppelthürmiger 
Kirche ans dem 18. Jabrh.; an dessen 
Fuss das Dörfchen Schönbrunn. L. 
Stat. Staffelstein, am Fuss des Stafel- 
berges, nuf dessen Plateau eine Kirche 
steht; berühmt als Fundort vieler Petre- 
fakten, namentlich riesig grosser Anımo- 
niten. — Ueber die Stat. Ebensfeld, 
Zapfendorf und Breitengüssbach nach 


(297Kil.) Bamberg (242 m.), grosses 
Bahnrestaurant. (Stadtbeschreibung s. 
R. 13.) 

Vun Bamberg über Nürnberg und Plein- 
feld nach München s. R. 11, — nach Auge 
burg s. R. 47. 

Von Bamberg nach Würzburg, \Wagen- 
wechsel, 8. R. 2%. 


6. Route: Von Leipzig nach Eger (Regensburg und München). 


(195 Kil.) Eisenbahn; bis Eger Sächsi- 
sche Staatsbahn; dann Bayrische 
Staatsbahn. Tüg]). 6 direkte Züge, von 
denen 23 Kurierzüge (in 12!/3 resp. 1342 St.) 
und 1 Postzug (in 18 St.) direkt nach (478 
Kil.) München gehen. 

axe der Kurierzüge von Leipzig nach 
(195 Kil.) Eger: I. 19,50, IT. 14,70M. — Nach 
(342 Kil.) Regensburg: I. 35,10, II. 26,30 M. — 
Nach (478 Kil.) München: 1. 49,30, 11. 36,90 M. 

Wer nur mit kleinen Gepäck reist, wel- 
ches man ins Coupe nimmt, kanu d—5 Mırk 
ersparen, wenn er nur bis Eger Billet nimmt 
und dart ein neues löst. 

Die als Passagiergepäck di- 
rekt aufgegebenon Effekten transitiren durch 
das österreichische Gebiet in zollamtlich 
verschlossenen Gepäckwagen und werden 
nicht revidirt, wozegen das in den Coupe&s 
befindliche Handgepäck der Reisenden beim 
Eintritt in Oesterreich und beim Wieder- 
eintritt in die Zollvereinsstanten revidirt 
wird. Man kann diese Revision je- 
doch vermeiden, wenn mann das 
verschliessbare Handgepäck vor 
Erreichung der Österreichischen 


Grenze dem Kondukteur gegen eine 
(gratis) Marke belhändigt, und naclı- 
dem man aus Oesterreich wieder hinaus 
ist, gegen Rückgalre der Marke zurückfor- 
dert. Ilan:ıIgepäck mit zollpflichtigen Gegen- 
ständen (Cigarren, nene Zeugstoffe, mehrere 
Bonteillen Wein etc.) müssen unter alleu 
Umstäuden entweder 2mal verzollt, oder 
an den Konduktenr für den plombirten Wagen 
(dann olıne alle Kosten) abgegeben werden. 


Von Leipzig bis (120 Kil.) Plauen 
(S. 46). Von da steigt die Bahn im 
Thal der Elster aufwärts über die Sta- 
tivnen HW’eischlitz und Pirk nach 


(140 Kil.) Stat. Oelsnitz, Stadt mit 
5685 Einw. Kattunfabriken, Weberei, 
Strumpfwirkerei und Perlenfischerei. 
Laudschaftlich bietet die Bahn bis hier- 
her nichts, was zu betonen wäre. Sie 
bleibt nun im Thal der Elster, erst am 
linken, dann am rechten Ufer. — Ueber 
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Adorf, Städtchen mit 3300 Einw., 
Weber und Instrumentenmacher, nach 


(157 Kil.) Elster (474 m.), einem 
anmuthig gelegenen Mineralbad (alka- 
lisch -salinische Stahlquellen,, ähnlich 
denen von Franzensbad), etwa 20 Min. 
r. vom Stationsgebäude (Kurhaus Hötel 
de Saxe; Wettiner Hof; Reichsrerweser, 
für Touristen). — Die Linie verlässt 
nun das Elsterthal , steigt abermals 
etwa 219 m. zu der \Wasserscheide 
zwischen der Elster und Eger hinan, 
fällt dann wieder nach Stat. Zrambach 
ab, am Aapellenberg vorbei, dem ter- 
restrischen Laboratorium aller in der 
Umgegend zu Tage tretenden Mineral- 
brunnen und erreicht bei Stat. Schön- 
berg den südlichsten Punkt des König- 
reichs Sachsen. 


(180 Kil.) Voitersreuth, öster- 
reichische Grenzstation. 


Visitation der nicht im Gepäckwagen als 
Transitgut plombirten Reiseeffekten, 5. 8. 49. 


Weiter unten mündet r. die Verbin- 
dungsbahn Hof-Eger (S. 46) und beide 
vereint laufen nach 


(187 Kil.) Franzensbad, 510 m. 
(Stadt Eger mit dem Kursaal; Post; 
Hötel Müller, am Bahnhof), früher Zger- 
brunnen genannt, alkalische Glauber- 
salzsänerlinge mit reichhaltigem Eisen- 
mineralmoor; 1793 zum Badeort durch 
Kaiser Franz II. erhoben, welchem dafür 
ein Monument (Erzstatue nach Schwan- 
thaler) errichtet wurde. Eines der be- 
suchtesteu böhmischen Bäder. Von hier 
in 10 Minuten nach 


(194 Kil.)Stat.Eger mit 14,000Einw. 


Gasthöfe: Hötel Welzel, am Bahnhof. — 
"Zwei Erzherzüge. — Erzherzog Btephan. — 
Bonne. 


7. Route: Von Dresden über Chemnitz nach Bayern. 
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Eisenbahn: Nach Karlsbad tägl. 5 Züge, 
in 1 St. ) Min.; — nach Teplitz 9mal tägl., in 
5—6 St.; — nach Marienbad tägl. Smal, in 
Ja FR — nach Wien tägl. 2 Züge, inll und 

t. 

Böhmische, einstige freie Reichsstadt 
(tschechisch Ohre oder Cheb) an den öst- 
lichen Ausläufern des Fichtelgebirges, 
mit (1809) demelirter Befestigung. In 
der Stadt die 1111-1272 erbaute Niko- 
lauskirche mit alten Wandmalereien. 


Hier wurde am 25. Febr. 1634 im Hause 
des damaligen Bürgermeisters, am Ring, 
der ehemalige kaiserliche Generalissimns 
Wallenstein, Herzog von Friedland, in 
seinem Schlafgemach vou kaiserlichen Sol- 
daten überfallen und vom Hauptmann der- 
selben, Derveroux (einen geborenen Ilrländer), 
mit eiuer Hellebarde niedergestochen. Man 
zeigt das Origiualmordinstrumnent und das 
Zimmer. 

Auf dem Rathhaus ein Porträt \Wallen- 
steins und einige grosse (kunstwerthblose) 
Bilder, welche den Akt Jdes Meuchelmordes 
und die »Exekution«e an den vom kaiser- 
lichen Heere abgefallenen General, Graf 
Ter:ky, Feldmarschall Illo, Oberst Kinsky 
u.A. darstellen; auch Wallensteins Schwert 
und einige Fahnen werden gezeigt, Dem 
Führer (Amtsdieuer) ein Triukgeld. 

Besuchunswerth, als historisch - inter- 
essanter und landschaftlich gute Aussicht ent- 
faltender Punkt ist die in Ruinen zerfallene, 
aus den Zeiten Friedrich Barbarossa’s (1180) 
herrühreude kaiserliche Burg, auf steilem 
Felsen über dem Egerfluss gelegen, Jahr- 
hunderte lang vorübergehend Residenz der 
deutschen Konige und Kaiser, seit 1634 ver- 
lassen. Hier wurden, weuige Stunden vor 
dem Attentat auf Wallensteins Leben, dessen 
Anhänger im Bauketsaal (nur noch wenige 
Reste desselben übrig) niedergsmacht. Auch 
eine architektnnisch Interessante Doppel- 
kapelle, ähnlich der auf der Burg bei Nürn- 
berg (R. 15), unten romanischen (1183), oben 
gotlischen (1295) Stiles, ist der Besich- 
tigung zu empfehlen. — Gartenaulagen im 
Schlosshof; lohnende Aussicht vou Jder Ter- 
Tasse. 

Von Eger über Schwandorfnach Begens- 
burg und München s. R. 16. 

Von Eger über Schwandorf nach Nürn- 
berg s. RB. 16 u. 17. 


7. Route: Von Dresden über Chemnitz, Reichenbach nach Bayern. 


Eisenbahn. SächsischeStaatsbahn; 
tägl. 7 Züge nach (223 Kil.) Hof, von denen 
2 Schnellzüge in 6 St. mit direktem Anschluss 
nach Bumberg, Nürnberg, Stuttgart, Augsburg, 
München und Lindau. — Tagl. 6 Züge nach 
(250 Kil.) Eger, von denen 1 Schnellzug in 
8 St, mit direktem Anschluss über Zegens- 
burg nach Aünchen in 151, St. 


Taxen: Dresden- Bamberg : 1.36,10, IT. 37,00 
M. — Dresden- Nürnberg: 1. 42,70, 11. 31,90 M. 
— Dresden- Eger- München: T.54,90,11.41,10M. 
— Dreulen - Hof- München : 1.63,80, 11. 47,40 M. 

eg” Wegen Jes unrevidirten Tran- 
sites des auf der Linie Fger das öster- 
reichische Gebiet passirenden Gepäcks siehe 
die Mittheilung S. 4) unten. 
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Die Linie über Chemnitz- Aue» Adorf 
ist zwar räumlich kürzer, doch ohne Schnell- 
züge, so dass die Linie über Reichenbach 
noch immer den direkten Verkehr von 
Dresden nach Bayern vermittelt. 


Von Dresden - Altstadt durch den 
Plauen’schen Grund, sehr romantische 
Gegend. Bei Stat. Potschappel raucht 
es an allen Ecken und Enden; überall 
Steinkohlengruben und industrielle Un- 
ternehmungen. 


(14Kil.) Tharand / Deutsches Haus; 
Bad), malerisch gelegenes Städtchen 
(212 m.), mit Ruine eines ehemaligen 
Jagdschlosses und den Parkanlagen des 
vom Öberforstrath Heinrich Cotta (gest. 
1846) angelegten Forstgartens. — Ueber 
Stat. Höckendorf mit der Silbergrube 
Edle Krone, schöne Waldgegend, ins 
Thal des Scerenbachs, immer steigend, 
mit malerischer Scenerie. Ueber Do- 
britzsch und Hilbersdorf, auf einer 23 m. 
hohen Brücke über die Freiberger Mulde, 
r. unten das königliche Schmelzwerk 
Muldenhütte und ringsum rauchende 
Berg- und Hüttenwerke, nach 


(40 Kil.) Freiberg (416 m.) (* Hötel 
de Saxe; Rother Hirsch), Bergstadt mit 
23,559 Einw. Centralpunkt des sächsi- 
schen Mineral - Bergbaues, 


Der Werth des durch die hiesigen Gru’ 
ben jährlich geförderten Silbers wird auf 
ca. 5 Mill. Mark nngeschlagen; das aber, 
was man überhaupt schon bisher gewann, 
schätzt man auf 1000 Mill. Mark. 


Hier besteht eine berühmte 1765 
gestiftete Bergakademie, an welcher der 
Geognost Werner (gest. 1817) lehrte. Die 
Summe der Studirenden betrug 1875: 
117, die Zahl der Dozenten 17. — In der 
Dom- oder Marienkirche die von Herzog 
Heinrich deın Frommen errichtete fürst- 
liche Begräbniskapelle mit dem schönen 
Marmordenkmal des Kurfürsten Moritz. 
— Hinter Freiberg wird die Gegend ziem- 
lich eintönig. Bei Stat. Oederan guter 
Ausblick auf das Städtchen Schellen- 
berg und das darüberliegende Schloss 
Augustenburg. Ins Thal der Flöhn, 
dann ins Zschoppauthal, über Stat. 
Flöha nach 


(80 Kil.) Chemnitz (307 m.) (*Zö- 
mischer Kaiser; Hotel Reichhold, an der 


7. Route: Von Dresden über Chemnitz nach Bayern. 


| »Deutsche Manchester« genannt. 
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Bahn), mit 78,209 Einw., ist eine der 
ersten Fabrikstädte Deutschlands und 
wird nicht ohne Berechtigung das 
Der 
Schwerpunkt ihrer Thätigkeit liegt in 
der Baumwollenindustrie und in den 
bedeutenden Maschinenfabriken, unter 
welch letzteren die Hartmann'sche ca. 
2800 Arbeiter beschäftigt. Ein gross- 
artiges Gebäude ist die Aktienspinnerer 
am Schillerplatz (nahe beim Bxhnhof), 
mit 56,000 Spindeln. Ein wahrer Wald 
hoher Feueressen überragt die Stadt, 
und die Masse des hiesigen Steinkohlen- 
verbrauchs gibt den ıneisten Häusern 
ein geschwärztes, russiges Ansehen. 


Die Bahn umgeht die Stadt, passirt 
die Stat. Siegmar, Grüna und Wüsten- 
brand, die in dem Würschnitzer Stein- 
kohlenbezirk liegen, der gegenwärtig 
von acht Vereinen ausgebeutet wird 
(jährlich ca. 4 Mill. Ctr.). In der Nähe 
die Lugauer Schachte, in welchen 102 
Menschen im Juli 1867 elend umkamen. 
— Stat. Hohenstein, 5726 Einw., starke 
Baumwollenfabrikation, Kattundrucke- 
rei und Strumpfwirkerei; gegenüber dns 
Städtchen Ernsttlal mit 4118 Einw. und 
gleichen Industriezweigen. 


(112 Kil.) Glauchau (246m. ),21,743 
Einw., an der Zwickauer Mulde, einer 
der Hauptorte sächsischer Indnastrie, 
jährlich für 36—45 Mill. Mark ganz- und 
halbwollene Stoffe. 

Zweigbahn über Meerane nach Gösmitz 
zum Anschluss an die Linie Hof- Leipzig. 

(128 Kil.) Zwickau, 31,491 Einw. 
f Deutscher Kaiser ; Hötel Wayner). Die 
im Thal der Mulde gelegene Stadt ver- 
dankt ihren bedeutenden Wohlstand 
dem Boden, auf welchem sie stelıt, dem 
bekannten Zieickauer Steinkohlenbassin, 
welches jährlich etwa 12 Mill. Ctr. 
Kohlen liefert. 

In der 1451-1536 erbauten gothischen 
” Marienkirche (protestantisch) ein geschatz- 
tes Altarwerk (8 Bilder) von Aichael Wol- 
gemut, ein Altar mit Schnitzarbeiten von 
Adam Krajlt und iu der Taufkapelle ein /. 
Cranach’sches Bild: »Lasset die Kindlein zu 
mir kommene. — An der Kutharinenkirche 
(anch Cranach’sche Bilder) war Thomas 
Miinzer, der fanatische Rädelsführer in den 
Bauernkricgen, Prediger. — In der Nähe des 
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Bahnhofs Fischers Torzellanfabrik und die 
Fickentscher’sche Steingutwaaren - Fabrik be- 
suchenswertli. 


Ueber Stat. Neumark nach 


8. Route: Von Prag über Furth nach Schwandorf. 
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(151 Kil.) Reichenbach. 


Anschluss au R. 5, Hof — Bamberg — 
Nürnberg, oder an R. 6, Eger — Begen« 
burg — München, 


8. Route: Von Prag über Furth nach Schwandorf (Nürnberg). 


Eisenbahn. Böhmische Westbahn 
von Prag bis Furth, 191 Kil.; dann Bay- 
rische Ostbahn bis Schwandorf, 67 Kil. 
Tägl. 2 Züge aller 3 Klassen. 


Taxen (in österreichischer Währung): 
Prag- Regensburg (9a St.): 1.13 fl. 66 kr., II. 
101.3 kr., 111. 6 fl. 84 kr. — Prag - München 
(12% 8t.): 1.19.37 kr., I. 14 fl. 3kr., III. 
9. 72 kr. — Prag-Nürnderg (11 St.): 1.15f. 
67 kr., II. 11 0.45 kr., III. 7 fl. 87 kr. 

In Prag aus dem Schmichower 
Bahnhof ins Moldauthal über die Stat. 
Kuchclbad, Radotin, Mokropetz (bereits 
im Zeraunthal) über eine lange Eisen- 
gitterbrücke, Dobrichvwitz, Raumitz 
nach Karlstein, überragt von dem auf 
jJibem Felsen gelegenen gleichnamigen 
*Schloss, welches Kaiser Karl IV. in 
den Jahren 1348—52 erbaute. 

Das Thal verengt sich, Felsenklip- 
pon steigen zu beiden Seiten empor. 

(38Kil.) Beraun, Städtchen mit 5000 
Einw. — Folgen die Stationen Ziitz und 
Horowitz mit einem Schloss des verstor- 
benen Kurfürsten von Hessen. Die Bahn 
passirt waldige Distrikte; in Mitte der- 
selben das Städtchen Zbirow mit seiner 
alten Königsburg und Stat. Jlolubkau. 
Der Wald öffnet sich; freiere Gegend. 

(87 Kil.) Rokitzan und Chrast, wo 
r. (nördlich) eine Seitenlinie nach 
den Radnitzer Kohlenbergwerken ab- 
zweigt. — Nun wieder ins Beraunthal 
und über die ihrer Konstruktion wegen 
bedeutende Uslavabrücke nach 


(109Kil.) Pilsen / Kaiser von Oester- 
reich; Adler), ehedem befestigte böhmi- 
scheKreis-Hauptstadt mit 30,000 Einw., 
welche im Wallenstein’schen Hochver- 
rathsprozess eine Rolle spielt. 


Auf dem Marktplatz wurden 24 seiner 
Mitverschworeuen (1634) hingerichtet. — 
Ihrem 1854 verstorbenen Bürgermeister Ko- 
pecky hat die brauberochtigte Bürgerschaft 
auf dem Stephansplatz ein Standbild er- 
richten lassen. Bedeutender Exportartikel 
der Stadt Ist das hier gebraute berülmmute 


Süddeutschland. 


weingelbe *Bier. — Besuchenswerth ist die 
schöne gothische Erzdechaneikirche. 

Zweigbahn tägl. 2ınal in 314 St. nach 
(63 Kil.) Neners, von wa die Linie weiter 
über Eirenstrass nach Eisenstein (S. 217) ge- 
baut wird und damit einen neuen Zugang 
zum Bayrischen Wald (R. 31) bildet. 

Der Zug passirt die Stat. Nürschan 
(Kohlengruben, Eisenwerke), Stuab, 
Stankau, Wostratzin, Milowetz (in der 
Ferne 1. die Ruinen der Riesenburg) und 


Tauss. Hier beginnt der Böhmerwald. 

Der Böhmerwald ist oin mehr seinem 
Namen als seinem Wesen nach bekanntes 
sehr rnuhes, wildes, durch sumpflge Strecken 
zum Theil unwegsames, mit dichteu Tannen- 
wäldern überwnchsenes Gebirge, durchweg 
aus krystallinischem massigen Gestein be- 
stehend, welches im W. uud 8. Bölhmens 
vom Fichtelgebirge (R. 13) bis zum öster- 
reichischen Lande ob der Enns hinzlelit und 
durch seinen ca. 200 Kil. laugen Kanın (der 
zugleich Wasserscheide zwischen dem Mol- 
dau- und Dounugebiet ist) die Grenze von 
Bayern und Böhmen abgibt. Als Vorläufer 
desselben sind auf der Westseite der lV’as- 
sauer und der Bayrische Wald (R. 21) an- 
zusehen, in welch letzterem zugleich die 
bedeuteudste Erhebung, die Arbergruppe 
(1458 ın.) liegt. Das ilın bewohnende Volk 
lebt grösstentheils von Holzurbeit, Ist kraäf- 
tig, kühn, aber auch roh und starr am 
Alten hangend. 

Die Bahn durehbricht denselben 


an einer seiner niedrigsten Stellen. 
Zwischen Böhmisch- und Deutsch - Chu- 
bitzen ist politische und Sprachgrenze. 
R. und 1. Blick nuf die beiden bedeu- 
tendsten Berge der Landschaft: Bogen 
und Arder. — Ins Thal der Warmnen 
Pastritz und auf einem hohen und 583 m. 
langen Damın über dasselbe. Tuunel 
durch den Dieberg nach 

(191 Kil.) Furth, Städtchen mit 
3457 Einw. in anmuthiger Weitung des 
Chamthales, bayrischer Grenzz.ollort, 
5” Zollrevision der Reisecfiekten. 
Schönes Bahnhofsgebäude. — Weiter 
über Ahrenschwang und Nothmaissling, 
l. Blick auf den Bayrischen Wald, 
namentlich den Hohenbogen (982 m.). 
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(210 Kil.) Cham, 10 Min. entfernt. 
(Scherbauer; Post.) Aeltestes Städt- 
chen des Bayrischen Waldes, am Regen, 
Hauptstapelplatz der Produkte des 
Bayrischen Waldes, mit 3000 Einw. — 
Rathhaus aus dem 15. Jahrh. 

Im Jahr 1742 wurde das Städtchen von 
dem berüchtigten Pandıuren -Obersten v.d. 
Trenck 9 Tage lang der Plünderung prels- 
gogeben und dann verbrannt. — Besuchens- 
werth jst der Kalvarienberg (vgl. R. 21). 

Aus freundlichem Wiesengelände 
tritt nun die Bahn, r. das alte Schloss 


9. Route: Von Wien über Linz nach Salzburg. 
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Kühberg, über Stat. Pösing in Waldung, 
welche, alle Aussicht verschliessend, 
bis in die Nähe von Schwandorf an- 


‚dauert. Man passirt die Stationen Roding, 


Neubiu, Bodenwöhr und Altenschwand 
und verlässt endlich bei dem Wallfahrts- 
ort Kreuzberg die monotonen Kiefern- 
wälder, um in den Bahnhof von 


(258 Kil.) Schwandorf zu gelangen. 


Von Schwandorf nach Exer s.R. 16. — 
Nach Regensburg und Müuchen s. R. 16. — 
Nach Nürnberg s.R. 17. 


9. Route: Von Wien über Linz nach Salzburg. 


314 Kil. Eisenbahn von Wien nach Kals- 


‚burg. Kaiserin Elisabeth-Westbahbn, 
tagl. 3 Schnellzüge in 71/a—8 St., — 2 Por- 
sonenzüge in 1119 —12 St, 

Taxen derSchnellzüge (öst. W.): Von 
Wien nach Linz: I. 10 fl. U kr., II. 8. 
10kr.— Wien-Suleburg: I. 17. 93kr., II. 131. 
45 kr. — Die Preise sind in österreichischem 
Silbergeld verstanden; erfolgt Zahlung iu 
Papiergeld, so hat mau den nach den YVa- 


lutaverhältnissen geregelten A giozuschlag 


darauf zu legen, desseu jeweilige Höhe (bis 


20 Proc.) durch einen Anschlagzettel an der 


Kasse ersichtlich gemacht ist. 


Fiaker: Zweispännig aus der inneren 
Stadt zum Westbahnhof 1 fl. 50 kr. Ein- 
spänner 1 fl., während des Tages von 
Morg. 7 Uhr bis 10 Uhr Abds.; Nachts die 
Hälfte mehr und 3 kr. Laternengeld. Ge- 
päck 10—35 kr. 

Aus dem Westbahnhof (vor der 
Mariahilfer Linie) in Wien läuft die 
Bahn am linken Ufer des Wienflusses 
hin. R. die Höhen des Aahlen- und 
Jeopoldsberges, links Schönbrunn mit 
der Gloriette. Durch freundliche 
Gartennnlagen nach Stat. Penzing. L. 
Hietzing. Dahinter der kaiserl. Z’hier- 
garten mit vielHochwild. Weiterüber die 
Stationen Z/ättellorf (berühmtes Bran- 
haus), Weidlinyau (r. und 1. die Höhen 
des Wiener Waldes) nach Purkersdorf, 
aın Fuss des 495 m, hohen T'ropp- 
berges. Das Thal nimmt nun den Cha- 
rakter eines stillen, frischen Walld- 
grundes an. — Stat, Pressbaum in fast 
alpenhafter Gegend, die noch ernster 
wird bei Stat. Räkawinkel. Nach einander 
zwei Tunnel; wechselnde Landschafts- 
bilder. — Viadnkte über den Zichgraben 


und über das Zaubenthal. — Stat. Neu- 
lenghach; auf bewaldetem Berge male- 
risch das Schloss gleichen Namens. — 
Durch freundlich hügelige Gegend über 
die Stationeu Atrchstütten, HBöherm- 
kirchen und Pottenbrunn (Schloss mit 
englischem Park, Geschirrfabrik) in das 
Thal der Traisen nach 

(56 Kil ) Stat.Pöltenf* Löwe; Hirsch), 
Stadt mit 5000 Einw., Bisthumsitz- nit 


| Domkapitel; Dom mit Deekengemälden 


von Altoınonte. 

Weiter durch einen langen, tiefen 
Ssinsehnitt über Prinzersdorf und 1008- 
dorf (r. die malerische Osterburg, 1. die 
stolze Schallaburg) durch einen 268 m. 
langen Tunnel zu einer der schönsten 
Gegenden dieser Bahnlinie: 

(85 Kil.) Stat. Melk, in reizender 
Lage, stattlicher Marktflecken, von alten 
Manern umgeben. Auf einem 53 m. 
hohen Granitfelsen liegt, die ganze (ie- 
gend beherrschend, stolz und prächtig, 
die weit berülımte Benediktinerabtei, iın 
italienischen Stil 1719-36 erbaut, eine 
der reichsten Prälaturen Europa’s. Des 
früheren Klosters wird schon im Ni- 
belungenliede gedacht. 

Die Bahn tritt nun an das rechts- 
Seitige Ufer der Donau heran; herrliche 
Landschaftsbilder. Am linken Ufer 
sanftes, wohlangebautes Hügelland, 
übersäiet mit Flecken, Dörfern und 
Schlössern. Stat. Püchlarn, als Bech- 
laren gleichfalls im Nibelungenlied 
genannt, kleines Städtchen mit alten 


— 
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Mauern. — Ueber die Erlaf nach Stat. 
Krummnussbaum, Dorf mit alterthüm- 
lichem Schloss; jenseit des Stromes 
Dorf Marbach und die hochgelegene 
Wallfahrtskirche Maria Taferl. — Die 
Bahn, dicht am Ufer des bier sehr ein- 
geengten Stromes, beschreibt einen 
Bogen gegen Süden. I. auf einem Ser- 
pentinfelsen malerisch gelegen Schloss 
Säusenstein, ehemals Cistercienserstift. 
Weiter jenseit der Donau das kaiserl. 
Schloss Persenbeug. Nun verlässt die 
Bahn die Donau und steigt im Thal 
der Ips hinan über Aenımelbach und 
Blindenmarkt nach (125 Kil.) Stat. Am- 
stetten, wohlgebauter Marktflecken. 
Abzweigung der Balın uach Iheyer. 

Das Thal der Ips verlassend, steigt 
die Bahn zn der waldigen Forstheide 
(Sieg Murats am 5. Nov. 1805 über die 
Russen) hinan über Stat. Aschbach, St. 
J’eter in der Au, Marktflecken mit mit- 
telalterl. Schloss und //aag nach 

(164 Kil.) St. Valentin. 

Zweigbahn südl. (Kronprinz Rudolfs- 


Bahn) über Steyer nach Alagenjart; — nördl. 
nach Badweir. 


Ucber die Enns; Grenze zwischen 
Nieder- und Oberösterreich. 

(171 Kil.) Stat. Enns (3800 Ew.), 
anf der Mark der alten Römerkolonie 
Laureacum, deren Name noch in dem 
des nahen Lorch (Bisthnm schon im 3. 
Jahrh.) fortlebt, im Nibelungenlied er- 
wiähnte Stadt. Im Jahr 900 erbauten die 
Bayern hier die Anesburg (Ennsburg) 
gegen die Magyaren, woraus die jetzige 
Stadt entstand. Reichste Pfarrei Ober- 
österreichs; Glasmalereien in der Ka- 
pelle neben der Kirche. — Nun nähert 
sich die Bahn der Donaa wieder, die 
hier zwischen zabllosen Inseln und 
Auen langsam dahinfliesst, 

(176 Kil.) Stat, Asten. 

1, St. sudwestl. liegt das Benediktiner- 
kloster St. Florian, das älteste Stift Oester- 
reichs, im Jahr 455 durch den heil. Severin 
gegründet und in seiner jetzigen walırhaft 
prachtvollen Gestalt 1713 unter Karl VI. 
erbaut. Unter der Kirche die Krypta, an- 
geblicher Zufluchtsort der ersten Christen 
dieser Gegend während ihrer Verfolgungen. 
In der Gruft liegt der heil. Florian Ieerdigt. 
— Bedeutendes Münzkabinet. — Ringsum 


grosse Wollihnbenheit der Bauern; auf- 
fallende Gastfruundschaft derselben gegen 


9. Route: Von Wien über Linz nach Salzburg. 
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Fremde. In der Nähe die Tilyburg, ein 
Geschenk Kaiser Ferdinands II. an den be- 
rühmten Geueral. 


Unweit des von einem stattlichen 
Schloss überragten Marktfleckens Ebels- 
berg ist das Schlachtfeld, auf welchem 
aın 3. Mai 1809 die Oesterreicher unter 
General Hiller sich heldenmüthig gegen 
die Webermacht der Franzosen nnter 
Massena (welch letztere 6000 Mann 
verloren) vertheidigten. Nun auf einer 
134 m. langen Brücke über die ınäch- 
tige, krystallreine, dunkelgrüne Traun 
nach Stat. Alernmünchen und 

(188 Kil.) Linz, Bahnknotenpunkt 
(*Restaurant) und Dampfschiffstation. 

Gasthöfe: Hötel Mayreder (Zum goldenrn 
Löwen), am Hauptplatz. — "Goldene Kanone, 
nachst dem Bahnhof. — “Erzherzog Kurl. — 
2 (roldenes Lamm, bei Eiselmeyer,ander Donan. 
— "luther Krebs. — "Stadt Frankfurt. — Im 
Sommer "Hatschek - Mürzenkeller. — Goldener 
Auler, am Laudungsplatz der Dampfschiffe. 

Dampfschiffe : Von Linz nach Pannau 
(8. 20) 5 Uhr früh, für 1.2 NA. 40 kr., I. 
1 fl. 60 kr. (Banknoten). Ankunft 1 Uhr 
Nachm. — Nach Wien 7 Uhr früh, 1. 7., 
HI. 4 fl. 70 kr. (Bankuoteu), Ankunft 4 Uhr 
Nachn. 

Linz, in einer derreizendsten Gegen- 
den aın rechten Ufer der Donau gelegen, 
über welche hier eine 250 m. lange Git- 
terbrücke führt, ist mit 30,500 Einw. 
Hanptstadt des Kronlandes Oesterreich 
ob der Euns. Zu den Sehenswürdigkeiten 
gehört der schöne Hauptplatz, in dessen 
Mitte cine aus weissem Marmor gearbei- 
tete Dreifaltigkeitssäule steht. — Die 
Promenade wird durch einen aus Plata- 
nen bestehenden Baumgang beschattet. 
— In der Domkirche einige gute Altar- 
bilder. — In der Stadtpfarrkirche Altar- 
bilder von Sandrart und Altomonte. — In 
der Anpuzinerkirche das aus weissem 
Marmor gearbeitete Grabmal des üster- 
reichischen Feldherrn Grafen v. Monte- 
euccobi (gest. 1680). — In der Umgebung 
32 sogen. Maximiliansthürme, jetzt auf- 
gelassene Befestigungsthürme. 


Umgebung. Am rechten Donannfer: 1) 
Zum Jügermeter (Wirtschaft), 3a St.; sehr 
lohnender Niederblick auf die zu Füssen 
liegende Stadt. — 1/4 St. weiter 2) der Muri- 
miliansthurm auf dem ?Freinberge, ebenfalla 
gliter Aussichtspunkt; noch umfassender als 
der vorige. — 3) Der Volksgarten. — Am 
linken Donanufer: 4) St. Magdalena, klein#s 
Pfarrdorf mit sehr schöner Aussicht. — 5) 


,g+ 
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Dor Püstlingeberg (538 m.), 1 St. von. der 


Stadt, mit Wallfahrtskirche und Wirtshaus. 


Eisenbahn nach Salzburg. 
Hinter Linz sieht man r. den Pöstlings- 


berg, Stat. Zlörsching und Marchtreuk; 
ınan durchschneidet die Welser Jleide 


(Diluvialboden), noch vor 100 Jahren 
wüstes Heideland. 

(213 Kil.) Stat. Wels (Post; Kaiserin 
von Oesterreich, au der Balın), wo die 
Bahn nach Passau und Simbach - Min- 


chen (R. 11) abzweigt; sehr freundliche 


Stault (das römische Ovilabis) mit 7000 
Linw., theilweise noch von alten Mauern 


und Thürmen umgeben; die alte Zurg 


Fels, in der 1519 der ritterliche Kaiser 
Max und 1690 der tapfere Herzog Karl 
von Lothringen (Befreier Wiens)starben, 
seit 1653 der fürstlichen Familie Auers- 
perg gehörig. 

Ausflug nach (4 St.) ?Kremsmünster 
(Pont dahin) mit der berühmten Benvdik- 
tinerabtej, eins der reichsten Stifter Oester- 
reichs, 777 von Ilerzog Thassılo gestiftet und 
von Karl d. Gr. reich beschenkt. Der jetrige 
Bau stanıınt aus dem 18. Jahrh. Bedeutende 
Bibliothek mit 2000 Inkunsbeln und 1700 
Handschriften. Prachtvolle, 52 m. hohe 
Sternwarte mit schönen Einrichtungen. 

Die Gesend wird bergiger. Ueber 
Gunskirchen nach 

(230 Kil.) Lambach /(Rösst), mit 
prächtiger Benediktinerabtei: am rech- 
ten Ufer der Traun die Wallfahrtskirche 
Daura. 

A meigung der nach Omunden und wei- 
tor ius Salzkammergut führenden Balın. 

L. der Traunstein, Im Thal der Ager 
aufwärts nach Stat. Schwanenstadt. BR. 
führen Kohlenbahnen ab. Prächtige Aus- 
sicht r. auf die sanften Gehänge des 
Hausruck, und }. auf die über den an- 
schwelleuden Vorbergen imposant auf- 


10. Route: Von Wien über Braunau nach München. 
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steigenden Massen derKalknlpen(Traun- 
stein, Höllengebirg, Schafberg nnd wei- 
ter zurück, im Dufte halb verschwim- 
ınend, die Salzburger Gebirge). 

(242 Kil.) Stat. Vöcklabruck (368 
m.), (Forstinger; Mohr; Post), altes 
Städtchen in prichtiger Lage; interes- 
sante gothische Pfarrkirche. — L. Aluster 
Thalham, r. Schloss Warttenberg, eine 
Miniaturausgabe von Schönbrunn bei 
Wien, darüber die Ruinen des alten 
Schlosses. Nun mehrere Male über die 
Ager, ]. die Berge des Salzkammerguts, 
über Stat. Redl-Zipf nach (258 Kil.) 
Stat. Vörklamarkt, netter Flecken mit 
Gebirgshäusern, südl. Schloss Walchen. 
— Stat. Frankenmarkt ; dann starke Stei- 
gung zum höchsten Punkt der Balın 
(564 m.), Wasserscheide zwischen Traun 
und Salzach, I. der Schafberg, über (279 
Kil.) Stat. Strassıralchen (493 m.), (282 
Kil.) Stat. Steindorf (Zweigbahn nach 
Braunau) nach (283 Kil.) Stat. Kösten- 
dorf- Neumarkt; letzterer Marktflecken 
5 Min. von der Balın, darüber Schloss 
Siegrhardstein. 

Ausflug nuf (den (1 St.) *Tannhere (763 
m.), nordwestl. vom Bahnhof; Führer uu- 
nöthig; prachtige Aussicht auf «die Kilk- 
alpeukette. Oben zutes Gasthaus. 

Von Tannberg in 23% St. zum Stift Mutt- 
sec, zum Dorf Secham und zur Kaiserbuche 
auf den *MHuunxbery, witköstlicher Aussicht. 

L. erscheint der 1!2 St. lanıse Sce- 
kirchner oder Waller- Sce, in dem sich 


die Salzburger Alpen spiegeln; viel 
Moorgründe. — Stat. Sıckirchen. Die 


Balın steigt nun im Thal der Fischach 
hinab durch tiefe Einschnitte; dann 1. 
schönes Alpenpanorama (Weatzmann, 
Uutersberg). 

(308 Kil.) Salzburg (IR. 42). 


I0. Route: Von Wien über Braunau nach München. 


427 Kil. Eisenbahn von München nach 
Wien. 34 Kil. Kaiserin Elisabeth- 
bahn und 123 Kil. Bayrische Stants- 
balın. Diese Route ist jetzt «die kürzeste 
Verbindung zwischen Wien und München, die 
men ınit dem Schnellzug in 11 St. zurücklegt. 

Taxe: Wien-Simbuch- München. Schnell- 


Von IFien bis (213 Kil.) Wels s. 8.57. 
In Wels gebt die Balın nach Salz- 
burg ]., unsere Ronte nach Simbach r. 
ab und erreicht über Stat. Grieskirchen 


(243 Kil.) Stat. Neumarkt, von wor. 


zug: 1.248. 30kr., 11.184. 23 kr. österr. W. | die Balın nach Z’assau abzweigt (R. 20). 
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Von Neumarkt läuft die Bahn zuerst 
neben der nach Passau her, steigt dann 
etwas, berührt die Stationen Pram, Haag, 
fällt dann wieder und erreicht 


(265 Kil.) Stat. Ried (Goldener 
Hirsch ; Lüwe). Hübsche behäbige 
Stadt mit 4000 Einw., zwei Vorstädten, 
einem Theater und bedeutender Lein- 
wand- und Tuchproduktion. Hier ward 
am 8. Okt. 1813 zwischen Oesterreich 
und Bayern ein Vertrag geschlossen, in 
welchem Bayern sich von Napoleon 
lossagte und zu den Alliirten übertrat. 
Ried ist die Heimat von Schwanthaler. 

Folgen Stationen Gurten, r. Blick 
ins Innthal, Oberndberg, Minning, durch 
Wald und hübsche Gegend nach 


(301 Kil.) Stat. Braunau (Palm; 
Post; Ente), Stadt mit 3000 Einw. Hüb- 
sche Pfarrkirche a. d. 15. Jahrh., Rath- 
haus, Kaserne,Zeughaus. AufNapoleons 
Befehl ward hier der Nürnberger Buch- 
händler Joh. Ph. Palm wegen Verbrei- 
tung der anonymen Broschüre »Deutsch- 
land in seiner tiefsten Erniedrigung« 
am 26. Aug. 1806 erschossen. Sein 
Denkmal, nach des Münchener Künstlers 
Konr. Knoll Erfindung in Erz gegossen, 
stelit anf der Promenade. 

Die Bahn überschreitet auf einer 
Gitterbrücke den hier die Grenze zwi- 
schen Bayern und Oesterreich bildenden, 
schon michtigen Innjluss, anf dessen 
linkem Ufer 

(304 Kil.) Stat. Simbach liegt 
(Bahnrestaur.). Gepäckrevision! 


Die Bahn verlässt den Inn und nähert 
sich ihm erst wieder bei Stat. Marktl, 
von wo sie auf hohem Damm am Fluss 
entlang das hübsch gelegene Perach 
erreicht. Nun in ein breites Thal, r. 
waldige Anhöhen nach 


(330 Kil.) Stat. Neuötting. Die 
Stationsgebäude Ys St. von der Stadt, 
die eine hübsche, altdeutsche Kirche 
und viele malerische Partien hat. 

Ausflug nach dem nur je St. entfernten 
berühmten Wallfahrtsort 

Altötting (2630 Einw.), woselbst schon 
sur Zeit (ler Römerbherrschaft Iın Lande ein 
schwarzes Isisbild verehrt worden sein soll. 


10. Route: Von Wien über Braunau nach München. 
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Altötting wird wegen der ungeheuern An- 
zalıl von Wallfahrern, die es besuchen, das 
deutsche »Loreto« genannt. Die Kapelle mit 
der schwarzen Mndonnenstatuette wurde 696 
von heil. Ruprecht geweiht und 1511 nam- 
haft vergrössert. — Iu der Stiftskirche das 
Grab Tillys, des bayrischen Heerführers im 
Dreissigjährigen Krieg, und reicher Kirchen- 
schatz. — In der Wallfuhrtskupelle werden 


seit Jalırhunderten die Herzen aller bay- 


rischen Herrscher aufbewahrt. Seit 1838 
besorgen Redemptoristen die Seelsorge. — 
Altötting war ursprüuglich eine Villa regin, 


in der ausser Kurlmann, dem Sohne Ludwigs 
des Deutschen, Heinrich III. und Heinrich IV. 


Hof hielten. 
Hinter Neuötting über «den /scn nach 


(343 Kil.) Mühldorf (Post), Stadt 


am Inn mit 2609 Einw. und einem 
Schlosse, lebhafter Schiffahrt und Ge- 
treidehandel. 


Grosse Niederlage der Böhmen unter 


Ottokar, 1258, iufolge Elusturzes der Inu- 


brücke. Am 3. Sept. 1322 zwischen Mühl- 


dorf und Ampfing grosse Schlacht zwischen 


den Gegeukalsern Ludwig von Bnyern und 
Friedrich dem Schönen von Ocsterreich zum 
Nachtheil des Letzteren, der gefangen ge- 
ponmen ward. — Die bekannte Geschichte 
von den zwei Eiern des tapferen Schwepper- 


mann ist nach ueueren Forschungen olıne 


historischen Grund und höchst zweifelhaft, 


ob Schweppermann überhaupt in dieser 
Schlacht kämpfte; fest aber steht jedenfalls, 
dass er dabei kein grösseres Konımando 
führte. Die Zahl der Todten betrug 5000, 
die der gefangenen Ritter allein über 1400. 


Weiter über die Stationen Ampfing, 
Schwindegg, Dorfen, llörlkofen nach 

(397 Kil.) Schwaben. Freundlicher 
Marktflecken in getreidereicher Gegend. 

Zweigbahn 4mal tägl. in 35 Min. über 
Ottenhofen und Anfhausen nach (14 Kil.) 
Erding an der Sompt. Grosse Getreide- 
märkte,. 

Folgen die Stationen Poing, Feld- 
kirchen und Riem. L. treten jetzt die 
Alpen und r. die Johanniskirche der 
Vorstadt Haidhausen hervor; (417,5 
Kil.) Stat. München, Ostbahnhof (Haid- 
hausen). Nun sanst der Zug durelı tiefe 
Einschnitte bergab, über zwei grosse 
Viadukte durch die Giesinger Vorstadt, 
dann auf zwei Brücken über Jie Isar, r. 
*Blick auf München, (421,5 Kil.) Stat. 
München, Südbahnhof (Thalkirchen), r. 
Bavaria mit der Ruhmeshalle, und in 
grossen Bogen in den Gentralbahn- 
hof von 

(427 Kil.) München (s. R. 27). 


— u 


I. Nördliches Bayern. 


Das Königreich Bayern 


ist mit 1377°4 QM. der zweiterösste 
Staat ddes Deutschen Reichs und besteht 
aus zwei geograpbisch getrennten Ge- 
bietstheilen: dem grösseren, östl. ge- 
legenen, eigentlichen Bayern im engeren 
Begriffe, — und aus der ZPfulz oder 
Rheinbayern. 

Seiner Bodengestaltung nach 
gehört das Land im 8. durch die 
Algäuer-, die bayrischen Oberländer- 
und nördlichsten Salzburger Alpen den 
alpinen Erhebanngen an, und diese sind 
diejenigen Theile, welche von Fremden 
des Vergnügens, der Erholung oder 
wissenschattlicher Studien halber am 
meisten bereist werden. Vor diesem 
gebirgigen südlichsten Theil dehnt sich 
zwischen lller und Inn, bei einem mitt- 
leren Nivenu von 458 m. ü. M. die 
Schwäbisch - Bayrische Jlochebene aus, 
ein landschaftlich kaum Interesse dar- 
bietendes Areal, das nächst dem kastili- 
schen Tafelland in Spanien die höchst- 
gelegene Hochebene Europa’s ist. Die- 
sem schliesst sich der mittlere Theil des 
centralen Bayern zwischen der Donau 
und dem Main als Fränkisches Plateau 
an. Im Osten Steigen diese grössten- 
tbeils ausserordentlich fruchtbaren Ebe- 
nen wieder zu mittelhohem, bewaldeten 
Bergland ın, welches als Fichtelgebirge 
und sogen. Fränkische Schweiz, haupt- 
siüchlich aber als der Bayrische Wald 
bereisenswerthe, aber verhältnismässig 
schwach besuchte Wanderziele abgibt. 
— Der nürdlichste Theil des Landes ist 
ebenfalls gehügeltes Mittelgebirge und 


wird von der J/ohen Ihön und dem 
Spessart eingenommen. — Die bedeu- 
tendsten Bodenerhebungen finden sich 
natürlich in den alpinen Theilen und 
hier wieder in dem kompakten Stock 
des Wettersteingebirges, das mittels der 
Zugspiüze bis zu 2974 ın., in den Al- 
güuer Alpen durch die Wiüdeler Gabel 
bis zu 2650 ın. und in den Berchtes- 
gadener Alpen im Watzmann bis zu 
2658 m. sich erhebt. Dieser alpine Theil 
Bayerns nimınt einen Fliächenraum von 
80 QM. ein. — Mitten durchs Land 
streicht derFränkische Jura, die letzten 
Ausläufer des grossen aus der Schweiz 
herüberkommenden Juragebirges. 
Seinen Aydrographischen Verhält- 
pissen nach gehört Bayern fast nur deın 
Rhein- und Donausystem an. Die be- 
deutendsten Flüsse sind die Donau, 
die /ller, der Lech, die /sar, der Inn 
und der Main. Ausschliesslich dem 
Rheingebiete gehört die Pialz an. — 
Charakteristisch für das Oberbayrische 
Land sind die zahlreichen Wasserstag- 
nationen, die sich zu den landschaftlich 
entgegengesetztesten Antipoden aus- 
bilden, einerseits zu den prachtvollen, 
ınit allen Reizen der Hochlandsdeko- 
ration ausgestatteten Gebirgsseen, 
wie der lebensvollheitere Starnderger-, 
der Kochel- und der tiefernste Walchen- 
see, der poetische Tegernsee und der 
Achensee, der idyllische Schliersee und 
der Diamant aller, der grossartige Aö- 
nigssce, — andererseits zu den theil- 
weise enorm ausgedlchnten Mooren oder 
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Moosen (rauch Filze genannt), unter 
denen das Dachauer und Erdinger Moos 
im Isargebiet und das Ulmer Ried und 
Donau- Moos im Bereich der Donan die 
bedeutendsten sind. 

Günstige Bodenbeschaffenheit bei ent- 
sprechenden klimatischen Verhältnissen 
sind Ursache, dass Bayern als ein 
ungemein fruchtbares Land weit mehr 
an direkten und mittelbaren Boden- 
produkten erzeugt, als es für seinen 
inneren Bedarf verbraucht. Alle mittel- 
europäischen Getreidearten wachsen in 
Fülle, sein Hopfen ist der vortrefflichste 
in ganz Deutschland, ausgedehnte 
Forsten überdecken ein Drittel seines 
Areals und geben Veranlassung zu be- 
deutendem Holzhandel mit dem Aus- 
land und einige seiner Wein gesegneten 
Gaue (Deidesheim, Bocksbeutel) ge- 
hören zu den respektirtesten jeder 
Rebensaft schlürfenden Zunge. 

Die Viehzucht ist blühend und am 
bedentendsten in den Alpengegenden; 
Schafzucht wird in Mittelfranken, Ober- 
und Niederbayern am besten gepflegt. — 
Die Gewinnung an Werthmineralien 
durch den Bergbau wird nur zum 
kleineren Theil vom Staat betrieben; 
die grössere Ausbeutung erfolgt durch 
Privatgesellschaften. 

_ Die Bevölkerung, bayrischen, frän- 
kischen und alemannischen Stammes, 
summirte nach der letzten Zählung (von 
1875) auf 5,024,832 Seelen, von denen 
71!/s Proc. der römisch - katholischen 
und 27!/; Proc. der protestantischen 
Konfession angehören. 

Die grösste Volksdichtigkeit von 
93390 — 3891 Köpfen auf die QM. findet man 
um die Haardt herum, in der Pfalz; die 
schwächste begreiflich im Gebirge, im Al- 
gäu, Loisachtlinl, Berchtesgaden etc. mit 
675 — 1828 per QM. : 

Von der Landwirtschaft leben über 
3 Mill., — von Industrie, Gewerbe und 
Handel etwas über 1 Mill. Menschen. 
Die besitzlose Menge bildet nur '/s2 der 
Gesarmmtbevölkerung. Aus diesen Zah- 
len geht hervor, dass Bayern ein vor- 
herrschend Ackerbau treibendes Land 
ist, — in der technischen Kultur dagegen 
manchen anderen Nachbarstaaten, na- 
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mentlich in Norddeutschland nachsteht. 
Dies aber ist auch der Grund, weshalb 
in Bayern mehr mittlere Wohlhabenheit 
herrscht als in manchen anderen in- 
dustriellen Ländern und weshalb es zu- 
gleich dasjenige Land ist, in welchem 
man am billigsten lebt und reist. 


Die Hanptthätigkeit der Industrie kon- 
centrirt sich auf wenige Stüdte und Gegen- 
den. Spinnereien und Fabriken baum- 
wolloner Stoffe haben besonders In Augs- 
burg, Kempten, Buireutk, Hof und Schwein- 
[urt sich angesiedelt. — Die Wollweberei 
beschäftigt Hände in Aunsburg, München, 
Hof und Nördlingen. — Nürnberg, schon 
im Mittelalter der berühmteste Ertindungs- 
ort Deutschlands, ist, mit dem fast unmittel- 
bar angrenzenden Fürth, industriell die 
Hauptstadt Bayerns, in der eine Mengo 
von Gegenständen (Farb- und Drechsler- 
waaren, Instrumente, Gegenstände der klein- 
mechanik etc.) verfertigt werden, die in der 
ganzen Welt als »Nürnberger Wnaren« be- 
kannt sind. In einem Artikel beherrscht 
Nürnberg fast ganz Europa, iu dem der 
Bleistifte; die Firma Fuber Ist weltbekanut. 
Besonders hervorragend siud die grossen 
Maschinenbauanstalten von Cramer- Klett in 
Nürnberg, Mafei und das Kraus'sche Eta- 
blissement in München. — Altes Renommed 
haben die Glasprodukte des Bayrischen 
Waldes und von europäischer Berühmtheit 
sind die Graphitgeschirre und die Schmels- 
tiegel aun der Gegend von Passau. — Eine 


sprichwörtlich hervorragende Stellung nahm 


bis in die jüngste Zeit die bayrische Bier- 
produktion ein. Jetzt ist sie von der 
Wiener und Pilsener theilweise überflügelt; 
sie lieferte jährlich gegen 9 Mill. Eimer 
im Werth von etwa 55 Mill. Gulden. Die re- 
nommirtesten Exportbrauereien befinden sich 
noch in München, Nürnberg, Erlangen, 
Kitzingen und Kulmbach. 


Betreffs der Volkscharakte- 
ristik ist der Altbayer (im südöstlichen 
Theil des Landes) von kräftigem, 
derbem Körperbau, mittlerer Statur 
(mit Ausnahme der Gebirgsbewohner, 
welche grösser sind), natürlich und an- 
spruchslos, zuverlässig und offen in 
seinem Wesen, aber schwer beweglich 
und von derb sinnlicher Natur; dabei 
im Vollgefühl seiner bedeutenden phy- 
sischen Kraft händelsüchtig und zur 
Selbsthülfe bereit. Sein Dialekt ist dem 
österreichischen verwandt, aber rauher 
und oft schwer verständlich. In seiner 
kleidsamen Tracht, sowie in seinen 
Sitten, Gebräuchen und in seinem 
Glauben hält er fest am Ueberlicferten 
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(man vgl. den Abschnitt »Bayrisches 
Oberland«, vor R. 28). — Genügsamer, 
gutmüthiger und geistig- beweglicher 
sind die bayrischen Schwaben (gegen 
Würtemberg zu); ihr Dialekt weicht 
vom altbayrischen bedeutend ab, 
ebenso wie ihre Tracht, die bei den 
Männern in langen Oberröcken, kurzen 
Hosen mit Zwickelstrümpfen und pa- 
triarchalischen dreieckigen Hüten ihren 
bedeutsamsten Ausdruck erhält. Beide 
Stämme sind specifisch süddeutschen 
Eleınents und können sich mit nord- 
dentschem Wesen nicht wolıl befreun- 
den. Die zebildetsten, geistig 
fühigrsten, industriell spekulantesten 
sind die Franken, einschliesslich der 
Pfälzer, die in ihrem Naturell sich der 
mitteldeutschen und namentlich der 
Thüringer Bevölkerung ziemlich an- 
schliessen und dabei heiteren und hellen 
Geistes und von deutschem National- 
bewusstsein erfüllt sind. 

Dem Unterrichtswesen wird 
zwar bedeutende Aufmerksamkeit ge- 
schenkt, doch ist dasselbe noch nicht 
frei von klerikalen Einflüssen, welche 
die staatlichen Anstrebungen hemmen. 

Als höhere Lehrnnstalten bestehen drei 
Tnirersitiiten: zu München, Erlangen und 
Würzburg; feruor ein Polytechnikum in Mün- 
chen, eine Central- Forstiehranstalt in Aschaf- 
fenburg, eine landwirtschaftliche Central- 
schule vu Weihenstephan, eine Dergschule 
yu Amberg, eine Central-Thierarzneischule in 
München und eine Kriegsschule und Äricgs- 
akademie ebendaselbst. 

Hervorragende Stellung nehmen die 
Akademie der Wissenschaften und die 
Sammlungen des Staates in München 
ein. Die Hof- nnd Staatsbibliothek ist 
die grösste in Deutschland. — Mehr als 
jede andere geistige Schöpfung gedich 
die Kunst zu hober Blüte. Durch 
die grossen Aufzaben, welelie König 
Ludwig I. während fast seines ganzen 
Lebens den ersten Künstlern seiner 
Zeit stellte, wurde seine Residenz zum 
Sitz und Centralpunkt der herrlichsten 
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Bestrebungen und grossartigsten Kuust- 
schöpfungen. 

Bayern ist eine konstitutionelle Monar- 
chie und hat den Kulım, das dem deutschen 
Volke in dem berüchtigten Artikel 13 der 
Bundesakte gegebsone Versprechen der 
Verleihung laudständischer Verfassungen 
(nächst dem Grossherzog von Weimar) zu- 
erst und in grösserem Unifaug freiwillig 
durch das Grundgesetz vom 26. Mai 151% 
erfüllt zu haben als alle anderen deutschen 
Staaten. — Der Landtag ist aus der Kam- 
mer der Reichsrätlie und aus der kammer 
der Abgeordneten zusainmengesetzt; letz- 
tere werden nach dem Verhältnis von 
1:31,500 Bewohner auf 6 Jahre ınittels Walhl- 
männer (1:500 Scelen) gewählt. 


Seiner staatlichen Eintheilung nach be- 
steht Bayern aus acht Regierungsbezirken 
(früher Kreise genannt), nud zwar: 

QM. Hauptstadt 

Oberbayern mit . . . 909,50 München 
Niederbayern . » . 195,65 Landshut 
Oberpfalz u. Regensburg 175,52 Regensburg 
Oberfranken . . . . . 197,11 Bairentl 
Mittelfranken . . . . 197,24 Ausbach 
Unterfranken und 

Aschaffenburg . . . 152,52 Würzburg 
Schwaben u. Neuburg . 172,41 Augsburg 
Pfalz . 2°... . ..107,34 Speyer. 


Die grössten Städte sind (Zählung von 
1875): München mit 193,024 Einw., — Nürn- 
berg mit 95,588 (März 1877) Einw., — Angs- 
burg 57,213 Einw., — Würzburg 44,984 Einw., 
— Regensburg 31,487 Einw., — Furth 27,360 
Einw., — Bainberg 26,951 Elow., — Kei- 
serslautern 22,775 Einw., — Baireutli 1,130 
Einow. 

Regent ist König Ludwig II., gab. 2. 
Aug. 1515, Solın des am 10. März 1561 ver- 
storbenen Königs Maximilian Il. und der 
Königin Murie (Tochter des verstorbenen 
Prinzen Wilhelm von Preussen), unvermählt, 
abwechselnd in München, Berg am Starn- 
berger Ice und Hohenschwungan residirend. 


Die Armee bildot nach dem Vertrag 
vom 23. Nov, 1870 einen in sich geschlosse- 
nen Bestandtheil des deutscheuReichsheores 
und besteht aus 2 Armeecorps mit 16 Linien- 
Infantorieregimeutern, 10 Jügerbataillonen 
(sollen vermindert werden), 10 Regimentern 
Kavallerie, 4 Feld- und % Fussartillerie- 
regimeuterno mit 1 Ouvriers- und Feuer- 
werkskompaznie, dem Ingenieurkorps mit 
2 Pionierbatnillonen und 1 Eisenbahnkom- 
pagnie, 2 Trainbataillonen. Friedensstärke 
ca. 47,000 Mauu, Kriegsstärke 150,000 Mann. 
— Drei wirkliche Festungen: Ingolstadt, Ger- 
nersheim und Neu-Ulm, und melrere befes- 
tigte Punkte, wie Marienberg bei Würzburg. 

Die Landesfarben sind Llau und weiss. 
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11. Route: Bamberg. 


ll. Route: Bamberg und Umgebung. 


Vgl. den Plan auf 8. 73. 


Gasthöfe. I. Ranges: * Bamberger Hof, 
in der Stadt; T. d’h. 2,40 M., Z. 24 M., 
Licht 0,50 M., Frühst.1M., Serv. 0,50 M. — 
9Deuischee Haus, bei der Kettenbrücke; 
gleiche Preise. — II. Ranges: Erlanger 
Hof, am Bahnhof (10 Min. von der Stadt 
entfernt). — Drei Kronen; °®T. d’b. 2 M, 
2. 1,50-2 M. — Goldener Adler (Königs- 
strasse), unweit der Kettenbrücke; Z. 1,50 M. 

Restaurationen (und Wein): Fischer, Ecke 
der Langgasse. — Messerschmidt, Kapuziner- 
strasse. — Veltliner Hulle, Au. 

Bier: Auf den zalılreichen, stark besuch- 
ten Felsenkellern, uameutlich Stöhrenkeller, 
Mais Garten, Leichls Gurten und ©. Schuberth 
(jeden Freitag), dann Michelxberg- Brauerei, 
sämmtliche mit schönem Runcdblick auf Stadt 
und Tand. 

Fisker: Kein eigentliches Droschken- 
institut. Vom Bahnhof In die untere Stadt 
1,50 M., iu die obere 2 M. — Bei anderen 
Fahrten za akkordiren. 

Omnibus der Hötels Bamberger Hof, 
Deutsches Haus und Drei Kronen, 0.80 M. 

Schwimm- und Badeanstalt im Theresien- 
hain. — Warme Bäder bei Dr. Lautenbacher, 
Geierswörthstrasse. 

DD Zur Verbriderung an der Regnitz. 


mn m 


Kilo- 
meter 


"Fsehnellzüge 
T.Kl. |. Ki. 
M.|Pr.| M.| Pr. 


Eisenbahn - Taxen: 
Von Bamberg nach 


233 | Angsburg (6 St.). 21| 251 14| 95 
936 | Baireuth (3 St.) . .1 8155] 61 — 
466 | Berlin (11% St). . 146) 90] 35| 10 
333 I Frankfurt a. M. . . ]21| 3514| W 
28 | Leipzig (8 St.). . . 130] 56 | 22] 80 
426 | Lindau (13% St.). . 138758 27| 19 
261 | München (6%, St.) . 123, S0 ] 16| 75 
63 | Nürnberg » . . .15[75] 4| 5 
364 | Stuttgart (s1% St.) . 1251| 10 | 17) 85 
100 | Würzburg (2Ya St.). 1 41511 3115 


Bei beschränkter Zeit: Da PBnambergs 
Lage eine der schönsten in Deutschland 
und scin Dom eins der herrlichsten und 
kunstgeschichtlich merk würdigsten Baudenk- 
mäler ist, so sei auch «dem Reisenden mit 
schr beschränkter Zeit gernthen, in Bamberg 
einen kurzen Aufenthalt bis zum Abgang 
dos nächsten Zugs (2—3 St.) der Besichti- 
gung der Stadt zu widnıen. — Mit Finker 
vom Babnlhınf über die Kettenbrücke und den 
Grünen Markt zum Dom (8.74); — von da 
zu dem *herrlichen Aussichtspnnkt in Afi- 
chelsberger Garten und hierauf durch den 
neuon Stadttheil über die Sophienbrücke zu- 
rück zum Bahnhof. 

Die alte Bischofstadt (beim Balın- 


hof 240 m.) an der Reitz, die wie 
Rom auf sieben Hügeln erbaut ist, liegt 
in einer der anmutlhigsten Gegenden 
Deutschlands, bevorzugt von der Natur, 


befördert und gehoben durch mensch- 
lichen Fleiss. Die ganze Umgebung 
gleicht einem Garten, in welchem neben 
markigen Gemüsen anch Handels- und 
Arzneipflanzen, besonders guter Hopfen, 
mit Sorgfalt gezogen werden. Die 
Bamberger Gärtner sind (wie die Sach- 
senhänser für Frankfurt) ein Urtypus 
eigenthümlicher Lebensart. Sie bringen 
ihr Gemüse bis nach Böhmen, Thürin- 
gen und München, wo sie cs auf dem 
sogen. Bamberger Markt au der griechi- 
schen Kirche feilbieten. Die 26,951 
Einw. gehören (mit Ausschlass von etwa 
2000 Protestanten und ebensoviel Ju- 
den) der katholischen Konfession an. 


Historisches. Zur Zeit der Karolinger 
war das Castrum Babenberc, die jetzige Al- 
tenburg, Sitz der Babenberger, jenes alten 
berühmten deutschen Fürstengeschlechts, 
die die eigentlichen Begründer des üster- 
reichischen Staats wurden. Nach der Hin- 
richtung Adalberts unter Ludwig dem Kind 
kam dio Stadt an das Reich und später 
dnrch Schenkung an den Bayerpherzog Hein- 
rich II., dessen Sohu, Kaiser Heinrich IT, 
(1002-1024), Bamberg besonders begüustigte 
und es zu seiucm Lieblingssitz erkor. Er 
gründete den herrlichen Dom (in welchem 
er und seine (tenıahlin Kunigunde begraben 
liegen) und errichtote hier einen Bischufsitz 
(1007), den er so reich nnsstattete, dass er 
alle anderen in Deutschland an Glanz unıl 
Pracht übertraf. In 15. und 16. Jahrh. tob- 
ten klutige Fehden zwischen den Bischöfen 
und den Bürgern Bambergs, die ihre bisher 
behauptete unabhängige Verfassung nicht 
opfern wollten, später andere mit den Mark- 
grafen von Brandenbnrg. Im Dreissisgjährf- 
gen Krieg litt die Stadt schr uuter den Schwe- 
den, im Siebenjährigen Krieg durch die 
Preussen und endlich in diesom Jahrhundert 
durch französische Truppen. Infalge des 
Lüneviller Friedens erlosch das 80Vjährige 
bischöfliche Regiment (es waren von 1W7 
bis 18502 an 61 Bischöfe) und Bamberg fiel 
an die Krone Bnyern. JIn neuester 7Feit 
(Mai 1854) hielten die acht deutschen Mittel- 
staaten hier Konferenzen In Betroff ihrer 
Stellung zu den Grossmächten Preussen nnd 
Oesterreich. — Bamberg ist Geburtsort von 
J. Camerarius (gest. 1474), des Theologen 
Döllinger, des Architekten Ohlimuller, des 
Rechtshistorikers Zöpfl und des Arztex Schön- 
lein. In Bamberg begann A. Pfister (1420 
bin 1470), vielleicht unabhängig von Guten- 
berg, die Bnchdruckerel. 


Vom Bahnlıof durch die neuen schö- 
nen Anlagen (der Sophienbrücke (90 m.1.) 
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und Sophienstrasse oder auch durch die 
Königsstrasse über die 63 m. lange 
Kettenbrücke gleich ins Herz der 
Stadt auf den Maximilians- oder Markt- 
platz, r. das grosse Priesterseminar. 
Unweit davon auf dem Grünen Markt 
die Martinskirche, imposanter Bau im 
Jesuiten - Stil, 1686—1720 von Andrea 
Pozzo aufgeführt, an welche die weit- 
läufigen Gebäude des Lyceums für ka- 


Schiessstätte | 
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im grössten Folioformat, ans dem 9. Jahrh. 
— Psalterium in vier Sprachen (Gallioo — 
Romano — Helırafco — Giräco), %9 im Kloster 
St. Gallen auf Gelıeiss (les Abtes Salomo III. 
geschrieben. — Dann die prachtvolie Heller- 
sche Sammlung alter und wertlivoller Holz» 
schnitte, Handzeichnungen und Kupferstiche. 

In demselben Gebäude nuch ein vor- 
trefflich georduetes und reiches Nuturalien- 
kabinet. — Beim Verlagsbuchhändler Buch- 
ner, auf dem Grünen Markt, dem Bamberger 
Hof gegenüber, eine reiche, sehr werthvolle, 
indess nicht leicht zugängliche Sammlung 
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tholische Theologie und Philosophie 
(Reste der 1585 gegründeten und 1803 
wieder aufgelösten Universität) stossen. 
Hier die bedeutende *Bibliothek mit 
2600 Handschriften, meist Pergament- 
Codices und kostbaren Inkunabeln (ca. 
5000). Bibliothekar Dr. Leitschuh. 
Darunter die sogen. "Gebetbücher Kaiser 
Heinrichs II. und seiner Gemahlin Kunigunde, 
rächtige Handschrift auf Pergament, mit 
Kostbaren Elfenbein - Dyptichen aus dem 
6. Jahrh. in byzantinischem Stil; — die sehr 
interessante * Bibel Karls d. Gr., von Alcuin 
(des Knlsers Freuud nnd vertrauten Rath- 
geber) geschrieben, wie das Titelblatt sagt, 


von Antiquitäten und Gegenständen der Klein- 
kunst. 


Ueber den Zudwigskanal, der ober- 
halb Bamberg mit der Regnitz sich ver- 
einigt, dann aber sich wieder trennt, um 
unterhalb der Stadt nochmals wieder in 
dieselbe zu münden (r. unten die schöne 
neue Fleischhalle), auf die Insel, auf 
welcher das alte Rathhaus (mit ver- 
blichenen Freskomalereien von An- 
wander) steht, — geradeaus hinauf zum 


*Dom (geöffnet Vorm. bis 11 Uhr 
und Nachm. von 2—4 Uhr). Eins der 
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grossen Meisterwerke spätromanischer 
"Architektur (des sogen. Uebergangs- 
stils), welches schon eine eigenthüm- 
liche Vermischung von Rund- uud Spitz- 
bögen zeigt. 


Er wurde von Kaiser Heinrich II. um 
1004 gegründet und 10132 vom Patriarchen 
von Aquileja eingeweiht, brannte indessen 
1081 grösstentheils ab, und Bischof Otto der 
Heilige stellte ihn 1110 wieder her. Anus 
dieser Zeit stammt der Östliche Peterschor 
mit den beiden Thürmen (die Seite von 
welcher man, aus der Stadt kommend, den 
Dom gewöhnlich betritt); der westliche 
Georgenchor mag nach 1270 erbaut worden 
sein, — er hat Spitzbogenfenster. Der ganze 
Bau ist 98 m. lang und 28 m. breit. 


Aeusseres: An der rechten I.angseite das 
herrliche Fürstenthor mit seinem reichen 
Skulpturschmuck aus romanischer Zeit: das 
Jüngste Gericht und eine symbolische Dar- 
stellung des Juden- und Christenthums. 
Am Jortal l., am (corgenchor, die Statuen 
Kalser Heinrichs und der heil. Kunigunde, 
des Königs Stephan, Adams, der Eva und 
des heil. Petrns. Aussen die beiden uralten 
steinernen Löwen, angeblich Symbole des 
slawischen Czernebog - wötzendienstes. 


Inneres: Im dGeorgenchor die beiden 
Brudersäulen (Jachin und Bons, die Salo- 
mon vor dem Tempel setzen liess, vgl. 1. 
Buch der Könige 7, 21); im Altar herrliche 
Statuen von Schönlaub (vgl. Aukirche iu 
München [8. 390]), — auf demselben das 500 
Pfd. schwere bronzene Krucifix nach Schwan- 
thaler; — ferner daselbst die sargähnlichen 
Grabdenkmäler der Bischöfe Günther (gest. 
1065, Kanzler Heinrichs III.) und Otto’s II., 
von Andechs (gest. 1196), Georgs II., Marschall 
von Ebnet, aus Peter Vischers Giessbütte. — 
Die äÄusseren Wände der Chorschranken 
„ind mit heachtenswertlien romanischen und 
frühgothischen Skulpturwerken geschmückt. 
— Unter diesem Chor die grössere *"Arypta 
(einige Säulen mit korinthischen Kapitilen), 
der Ziehbrunnen und der Sarkophag des 
Hohenstaufenkaisers Konrad III. — Auf den 
Fussboden die Namen der zahlreichen bier 
ruhenden Bischöfe. — Im Schiff das *Grab- 
mal Kaiser Heinrichs II. und seiner Gemahlin 
Kunigunde, — die Figuren auf dem Sarko- 
phıag von Tillmann Ricmschneider, 1513 aus 
weissen Salzburger Marmor skulptirt; an 
den Seiten Scenen aus den Legenden dieser 
beiden Heiligen; es ist das Jritte Grabmal, 
weiches denselben gesetzt wurde. 


Biographische Notiz: Heinrich II. (1002 
bis 1024), der Hetligo, der Vater der Mönche, 
anch (erst iu späteren Chroniken («des Mit- 
telalters, daher wohl irrthümlich) Hüffelholz 
oder der Hiukende genannt, war vermählt 
mit Kuvigunde, des Grafen von Luxemburg 
Tochter, und lebte mit ihr angeblich in einer 
sogen. Engel- oder Joseplische. Sie wurde 
um 1200 von Innoceuz TIT. kanonisirt. Beide 
starben kinderlos. Mit Heinrich II. erlosch 


Bamberg. 76 


‘das sächsische Kaisergeschlecht der Ludol- 
finger. 

An dem Pfeiler r. neben dem Altar die 
gleichzeitige schöu genrbeitete Reiterstatue 
Konrads III. von Hohenstaufen (gest. 1152). 
Ausserdem mehrere Grabmäler aus dem 
13. und 14. Jahrh. — Im Peterschor die Grab- 
mäler des Bischofs Suldger von Mayendorf 
(gest. 1047, des nachmaligen Papstes Ole- 
mens 11.), ein deutsches Werk aus dem An- 
fang des 13. Jahrh. In streng antikisirender 
Auffassung; die Heinrichs III. von Trockau 
(gest. 1501) und seines Nachfolgers Veit, 
Truchsess von Pommersfelden (gest. 1503), 
beide aus Peter Viachers Giesshütte. — Schöne 
Chorstühle aus dem 15. Jahırh. — Im Quer- 
schiff 1. über dem Afarienaltar eiu 19 Pfd. 
schweres, prachtvolles Elfen beinkrucifix, an- 
geblich von einem griechischen Künstler Im 
4. Jahrh. gefertigt und von Kaiser Hein- 
rich II. dem Dom gescheukt. In der Anto- 
niuskapelle auf dem Altar der Rosenkranz, 
gemalt von Mattlıaus Grünewald. — In Jder 
Begrübnisskupelle die metallenen Denktafeln 
der Doimherren, dieselben meist lebensgros® 
in Ornat darstellend. Das Altarbild 
(;Grablegunge) von Annibule Curacci. Der 
Schutz enthält werthvolle Reliquien, na- 
mentlich von Kaiser lleinrich und seiner 
Gemahlin, z. B. seinen Schadel, seine lirone, 
Schwert, Trinkhorn und Mosser, der Kaise- 
rio Kamm, iusbesondere aber vier Kaiser- 
mäntel und einen prachtvollen Kandelaber 
aus dem 12. Jahrh. 


Vor dem Dom lohnende Aussicht 
auf die Stadt. — L. gegen die Residenz 
zu: das Denkmal des Fürstbischofs Franz 
v. Erthal (gest. 1795), dessen Andenken 
als eines Verbesserers des Unterrichts- 
wesens, der Rechtsanstalten etc. heute 
noch gesegnet wird. Errichtet 1865 
durch König Ludwig I. — Daneben die 
umfangreiche Alte Hofhaltung (mit 
Renaissanceportal), von deren ur- 
sprünglichem Bau noch ein Stück steht; 
in diesem uralten Sitz der Babenberger 
starb 966 der lombardische König Be- 
rengar U. in der Gefangenschaft, und 
1208 wurde König Philipp der Hohen- 
staufe durch Otto VII. von Wittelsbach 
hier ermordet. 

R. die königliche Residenz (der 
Erzbischof wohnt in einem Palais hinter 
der Alten Hofhaltung), neuerer Zeit von 
König Otto von Griechenland bis zu sei- 
nem Tod 1867 bewohnt. Dieselbe ist 
1695— 1710 in neurömischem Stilerbaut, 


Aus einem Fenster demelben stürzto 
sich Marschall Bertkier, Herzog von Wa- 
rram, am 1. Juni 1815, geistenverwirrt, als 
russische Truppen durch Bamberg zogen, 
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um in Frankreich einzurücken. Der Stein, 
an welchem sein Körper zerschmetterte, ist 
heute noch mit einem rothen Kreuz be- 
zeichnet. Sein Leichnam wurde im benach- 
barten Kloster Banz (S. 49) beigesetzt. 


Einige 100 Schritte oberhalb des Doms 
die St. Jukobakirche, strengromanische Säu- 
lenbasilika; im Innern stilgerecht restanrirt. 

Nördlich höher die Abtei Michels- 
berg, 1009 durch Kaiser Heinrich I. 
gestiftetes, 1803 säkularisirtes Benedik- 
tinerkloster, jetzt Bürgerspital und 
öffentliche Leihanstalt. In der Kirche 
Grabmal ihres Neuerbauers, des heil. 
Otto (gest. 1139, der achte Bischof von 


Bambere). 

In der Sakristei werden Reliquien von 
ihm gezeigt, darunter sein Wanderstock 
mit den eiugegrabenen Worten: »Gracia. 
Dei. som .it. gunt. some, — Schöne Chor- 
stühle aus dem 18. Jahrh. 

Die Bilderyallerie enthält in sorg- 
samer historischer Anordaung treffliche 
Bilder von Wohlgemut, Lukas Cra- 
nach, H. Culmbach, J. van Goyen, Bloe- 
inart, Bronzino, R.Mengs u.a. — Pracht- 


voller Teppich von 1480. (Bintritt an: 


Sonntaren von 10-12 Uhr frei, sonst 


12. Route: Von Bamberg über Ingolstadt nach München. 
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jetzt Wirtschaft (mit Bier und Fran- 
kenwein), schöner *Rundblick aufdie 
Umgegend. 

Dis gut katlıolische, einst so kloster- 
gesegnete NWamberg hat gegenwartig nur 
noch ein Stift der englischen Fräulein und 
ein neugebantes Franciskanerkloster. 
Von den übrigen Kirchen ist nur noch be- 
merkenswerth die Obere Pfarrkirche im rein- 
sten deutscheu Spitzbogenstil. — Vgl. Fr. 
Leist, Bamberg. 1875. 


Spaziergang: Aufdie”Altenburg (1 St.), 
schattixer Weg. Ruine der einstigen fürst- 
bischöflichen Veste, welche 1553 von Al- 
brecht von Braudenburg -Bafreuth zerstört 
wurde. Hübsche Kapelle. Ordentliche Wirt- 
schaft. Der Thurm (126 Stufen, 20 Pf. Trinke.) 
gewährt eino der umfassendsten Ruudsichten 
im östlichen Frankeuland; bier lässt sich 
das alte Sprichwort besreifen: -Besässe ich 
Nürnberg, ich würde es in Bamberg ver- 
zehrene. — Der *Theresienhaln, am südli- 
chen Eude «der Stadt, schone Spaziergänge 
am Ufer der Regnitz, in deren Wassern sehr 
besuchte Bäder. — Michelsberg =. oben. 

Ausflüge: Nüuch Schloss Banz (7 St., 
8. 49) und Vierzehnheiligen (S. 50), beide 
an der Eisenbahn. Schloss Pommersfelden, 
prachtvolles Schloss des Grafen Schunborn. 
Das Treppenhaus eins der schönsten Euro- 
pa's. Sohenswerth der Kaisersanl und (las 
Spiegelzimmer und «die trotz des 1867 zu 
Paris erfolgten Verkanfs der Kapitalbilder 


40 Pf. a Pers.) — Vom Abostergarten, | immer noch ausehnliche Gallerie. 


— u ln mn 


I2. Route: Von Bamberg über Ingolstadt nach München. 


Virl. die beifolgende Karte. 


260 Kit. Eisenbahn von Bamberg nach 
München. Tägl. 2 durehxehende Schnellzuge 
von Leipzig über Ramberg nach München ım 
14—15 St. — Von Zamberg nach Alfünchen in 
6%, St. — Von Bambery nach Nürnberg Ja St. 

Vgl. Route 5. 


Taxe der Schnellzüge: Von Bamberg 
nach Nürnberg: I. 5,50, 11. 3,90 M. — Von 
Bamberg nach München: 1. 23,30, II. 16,76 M. 

Von Bamberg (R. 11) bei Ausfahrt 
ans dem Bahnhof 1. Schloss (fiech, auf 
einer Anhöhe, r. Blick auf die Altenburg, 
den Michelsberg und die reiehgethürmte 
Stadt. — Dann r. der grosse Reichswald, 
Kiefernwald und die Stat. Jlirschaid 
und Kgyolsheim. Weiter 1. Sehloss Jü- 
gersburg, früher den berühinten Rei- 
senden und Naturforschern v. Schlagint- 
weit gehörend. In der einstigen Kapelle 
ein Theil ihrer naturwissenschaftlichen 
und etlnographischen Sammlungen. 


(24 Kit.) Forchheim , 3847 Einw. 
(Qusthaus Zettelmaier; Zur Fisenbahn; 
Hirsch; Krone), uralte Veste (aus der 
Zeit der Merowinger?) mit noch gut er- 
haltenen Werken, jetzt Landstädtchen 
mit kleiner Kavilleriegarnison. In der 
alten Martins- oder Stiftskirche im gotli- 
schen Stil: Gemälde aus dem Leben des 
heil. Martin, als deren Meister Mich. 
Wolgemut genannt wird, und Skulpturen 


von Tert Nto88. 

Forehheim kommt bereits im 8. Jahrh. 
als karolingische Ptıalz Forheim (Foracheim) 
vor, in welcher Karl d. (ir. sowie spätere 
Kaiser öfters verweilten nnd bier, nament- 
lich im 9. Jahrh., Reichstage hi-lten. Arnulf 
(857--8:9) Iiess die Reichsinsignien hier auf- 
bewahren. Hier wurden auch Ludwig das 
Kind (®W) und Kourad 1. (911) zu deutschen 
Köonigzen gewählt. Auf dem hier 1077 ab- 
gehaltenen Reichstag wurde Kaiser Heiu- 
rich IV. abgesetzt und an seiner Stelle Ru- 
dolf von Schwaben gewählt. — Kaiser Hein- 
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rich TI. hatte Forchheim 1007 dem Bisthum 
Bamberg geschenkt, dem es Heinrich LI. 
wieder eutzog, Heinrich IV. 1062 jedoch zu- 
rückgab. 1552 litt die Stadt durch dio Brand- 
schatzungen des Markgrafen Albrecht Alci- 
biades. Im Dreissigjährigen Krieg verthei- 
digte es sich mutlivoll uud mit Glück. 1502 
kam es an Bayern. Die Festungswerke wur- 
den 3838 geschleift. Sieg der Franzosen 
über die Oesterreicher 7. Aug. 17%. 


Oestlich von Forchheim öffnet sich 
'as breite Thal der Wzesent, des Forel- 
enbaches der Fränkischen Schweiz. 

Forchheim ist Eingangspunkt für 


_ teiseude in Jdie Fränkische Schweiz, deren 


erge blau herüberschimmern. Nach jedem 
‚Alzug direkte Postverbindung mit Streit- 
org. Man braucht nicht erst in die 10 Min. 
‚ntfernte Stadt. Privatfuhren jederzeit am 
3alınhof und im Gasthaus zur Eisenbahu 
su erfragen. — Weiteres Route 14. 
Stat. Baiersdrf mit der Ruine 
‚charfeneck. Dann der höchst unnöthige 
Tunnel vor Erlangen (341 m. lang), 
welcher unter herrlichen Obstgärten 
(namentlich berühmte Kirschenzucht) 
durchläuft. Beim Austritt aus demselben 
in die Ebene sieht man Erlangen vorsich. 

Am Berge das Schwunthaler'sche Ludlwigs- 
kanal- Denkmal mit der stolzen Inschrift: 
>»Donau und Main für die Schifffahrt ver- 
bunden. Eiu Werk, von Karld. Gr. versucht, 
durch Ludwig I., König von Buyern, neu be- 
gonnen und volleudets. Man denkt jetzt leb- 
haft daran, dieses Werk, (las dom Land 
jährlich 60,000 M. kostet und Jen Gegenden, 
die es durchfliesst, dns Wasser entzieht, wie- 
der einzuwerfen und eventuell zu einer Eisen- 
bahn zu benutzen. 

Der Ludwigskanal ist von Kellieim (S. 
197) Lis zu seinem Ausfluss in die Regnitz bei 
Bamberg (R.11) 176 Kilom. lang, durchgängig 
17,50 m. breit und 1,60 m. tief. Er setzt mit- 


 tels M Schleusen über eine Ilöhe von 205 m.; 


ferner überbrückt er mittels steinerner 
Aqnädukte 12 Flüsse und über Ihn selbst 
führen 150 Brücken. Seiuo Hoerstellungs- 
kosten betrugen mehr als 10 Mill. Gulden. 


(39 Kil.) Erlangen, 13,597 Einw. 
(Walfisch ; Blaue (flocke; Schwan), be- 
kannte Universitätsstadt (450 Studen- 
ten), neuerdings auch Industrie. Die 
Hochschule, 1743 gegründet (Denk- 
mal des Stifters Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg-Baireuth vor dem 
Universitätsgebäude, nach Schwan- 
thalers Entwurf), zählt vorzugsweise 
Studirende der evangelisch - lutheri- 
schen Theologie, der Medicin und 
Chemie; sie besitzt werthvolle wissen- 


12. Route: Forchheim — Erlangen — Fürth. 
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schaftliche Sammlungen, eine reiche 
Bibliothek (140,000 Bände) und eine 
vorzügliche Handzeichnungen- und 
Kupferstichsammlung. Anf dem llolz- 
markt Standbild des Professor Ilerz, von 
Prof. Zumbusch modellirt. — Berühmte 
klinische Anstalten. — Giegen N. und O. 
lohnende Ausflüge in die Umgebung der 
Stadt. — T Libanon zu den drei Cedern, 
Königsgasse Nr, 3, 

Die gegen Ende des 17. Jahrh. hier- 
her geflüchteten franzusischen Protestanten 
brachten zuerst Jdarch ihren Gewerbefleiss 
Erlangen in Flor; von ihuen stamnıt nament- 
lich Jas frtiber bier blühende Strunmpfwirker- 
yıwerbe. Sehr beieutend ist die Fabrikation 
ordipärer Teppiche, welche von wandernden 
Zillerthialern durch halb Deutschland ze- 
tragen werden. Neuerdings entstanden viele 
grosse, erfolgreich arbeitende Fabriken (für 
Spiegel, Spinnereien), namentlich anch be- 
rülımte Bierbranerrien, die ihre ausgezeich- 
neten schweren Biere weithin exportiren. 

Hinter Erlangen beginnt die Jangwei- 
lige Gegend, die bis über Nürnberg hin- 
aus andauert, welcher zwar der Fleiss 
ihrer Bewohner alles Mögliche abringt, 
deren steriler Charakter aber überall 
durchleuchtet. Hier, wie auf dem gan- 
zen Weg zwischen Nürnberg und Bam- 
berg, laufen Eisenbahn, Chaussee, Fluss 
und Kanal neben einander her; inter 
dem Anhaltepunkt Poppenreuth setzen 
sogar Eisenbahn und Kanal, beide ınit- 
tels Via- und Aqnädukt, über die Peg- 
nitz, die unterhalb Fürth ınit der Rednitz 
sich vereinigt und die Regnitz bildet. 
Unterhalb Bamberg mündet sie in den 
Main. R. die Thürme von Fürth, 1. die 
alte Burg von Nürnberg; dann 

(55 Kil.) Stat. Fürth, mit 27,360 
Einw. (Jlötel Kütt; Hotel Keindel; 
Költsch, Weinrestaurant), 300 ın. Die 
Schwesterstadt Nürnbergs, mit letztereın 
ausser der Staatsbahn und der ausser- 
ordentlich belebten Chanssee (1 St.)noch 
durch eine audere, die ältesteEisen- 
bahn (1835) Deutschlands verbun- 
den, deren Dienst noch heute theilweise 
mit den ursprünglichen Waggons nnd 
kleinen Lokomotiven betrieben wird, 
gehört zu den industriell hervorragend- 
sten Städten Bayerns und produeirt 
wie Nürnberg die gleichen Manufaktur- 
artikel; namentlich bestehen daselbst 


81 
grosse Brilleuschleifereien, Spiegel- 
glasfabriken und Metallschlägereien. 


Fürth verdankt sein Entstehen nnd 
rnsches Aufblühen den eugherziiren 
Massnalımen mittelalterlicher Exklusi- 
vität, welche bis in die nenere Zeit 
keinem Juden die Ansässigkeit in Nürn- 
berg gestattete. Vor noch nicht langer 
Zeit wohnten über 7000 Israeliten da- 
selbst, jetzt noch etwas über 3000. 
In der Michaelskirche ein 10 m. 
hohes *Sakramentshäuschen, von Adaın 


12. Route: Von Nürnberg über Ingolstadt nach München. 
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nach Nürnberg übergesiedelt. In der aus 
der letzten Hälfte des 15. ‚Jahrh. stam- 
menden schönen Pfarrkirche vorzügliche 
Altargemälde von Mich. Woluenmnt und 
ein prächtiges Sakramentshäuxchen von 


„Adam Kraft 15051. Kunstvoller Brunnen - 


auf dem Marktplatz. — Die Bahn tritt 
bei Stat. Zoth in das erste Hopfenland 
der Erde; (96 Kil.) Stat. Grorgensue- 


mänd, Zweigbahn nach (7 Kil.ı Npaltye? 
sein ausgezeichnetes Gewaächs }- 


durch 


v. 


(Spalter Gut) rühmlichst bekannt. Se 


Von den 260,000 Ctr. Hopfen. welche !, 
Baveru 1857 produeirte (Deutschland bunt, 7 
477,00, ganz Europa 1,107,687 Ctr.), enttal-. " 
leu allein 130,800 Ctr. auf Mittelfranken, „ 
resp. auf diese Gegend und die von Altdorf, 
Hersbruck. 2 


L. und r. von der Bahn häufig diew . 


Kraft. — Neue Synagoge, 1834 reich in 
gothischem Stil erbaut. 1865 fast vollig 
umnsebaut und renovirt. Das hochge- 
lexene schöne, neue Zathhaus mit 55 nı, 
hohem Thurm (nach dem Pal. vecchio 


in Florenz) ist schon von Ferne sicht- 
bar. Die benachbarte alte Veste bei 
Zirndorf, einst Wallensteins Lager, er- 
schliesst eine umfassende Aussicht. Un- 
weit das Forsthaus (beliebter Vergnü- 
gungsort), ebenfalls mit schöner Fern- 
sicht. — TI Zur Wahrheit nnd Freundd- 
schaft, Friedrichstr. 1 (Deutsches Haus), 


Nun parallel mit der alten Ludwies- 
Eisenbahn; Stat. Doos; über den Kanal 
und am Kanalhafen r. vorbei, in weiten 
Bogen um die Stadt nach 


(62 Kil.) Nürnberg (NäheresR. 15). 


Aussteigen für die östl. alzweizende 
Bayrische Ostbahn (R. 11) nach Jeyens- 
burg, J.inz, Wien, Prag und die nordwestl. 
vach Würzburg (R. 21) laufende Linie der 
Bayrischeu Staatsbaln. 


*Bahnhofrestauration gut. Nürnberger 
Lebkuchen zu haben. — Aufenthalt: Schnell- 
zug lV Min. Versouenzuge 25—3UV Min. 

Der Weiterreisende führt wieder eine 
kurze Strecke zurück, weil Nürnberg 
Kopfstation ist; jetzt r. zuerst das Kran- 
keuhaus, dann die Zeltuer sche Ultra- 
marinfabrik; über den Donau - Main- 
kanal, der von hier ab gesen SO. geht, 
un bei Kelheiin die Donau zu erreichen. 
— Ueber die Rednitz. Mitten im Wald 
keichelsdorf, Anhaltepunkt. 

(77 Kil.) Stat. Schwabach, 7023 
Einw., alte Stadt am gleichuamigen Fluss. 
mit blühender‘ewerbthätigkeit; diehier 
fabrieirten Nähnatdeln noch weltbe- 
kannt, obwohl die Fabriken vielfach 


hochaufschiessenden Pllanzen. die nn- 
mentlich, wo sie an Drähten gezoren 
werden, der Gregend ein südliches Ge- 
prägze schen. Auf der Höhe 1. Schloss 
Sundsee, dem Fürsten Wrede zchorig. 
(106 Kil.) Stat. Pleinfeld, alter 
Marktflecken an der Rezat. 


Abzweigung (r.) der Balın über Gunzen- 
hausen, nach Augsburg und Lindau (K. 47) 


Von Pleinfeld gebt die Bahn nach 
Ingolstadt und Müuchen südlich. Folzrt 


(112 Kit.) Stat. Ellingen, fr-undd- 
liches Städtchen an der Rezat, mit statt- 
lichem Schloss des Fürsten von Wrede, 
1796 preussisch, seit 1806 bayrisch. 


(115 Kil. Stat. Weissenburg. Ueber 
der alten, mit Thürınen und Mauern um- 
gebenen Stadt auf steilem Vorsprung 
des Weissenburger Waldes die Veste 
Wülzburg, 1631 von Tilly infolge Kapi- 
tulation besetzt, später von den Schwe- 
den verzeblich blokirt. Im uahen Wald 
noch Spuren der Teufelsmauer (röın. 
Wall) und der fossa earolina, durch 
welche Karl d. Gr. Donau und Main ver- 
binden wollte. — Hinter Weissenbnrg 
treten die Höben 1. nahe an die Balın. 


(123 Kil.) Stat. Treuchtlingen, an 
der Altınühl. Früher unansehnlicher 
Markt, der jetzt als Eisenbahnknoten- 
punkt Bedeutung gewinut und sich rasch 
hebt. Eheinals Schloss der Grafen von 
Pappenheim, in welchem der berühmte 
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General von Pappenheim (gefallen bei 
Lützen) geboren wurde. Bekannt ist 
das hier erzeugte Thongeschirr. Das hier 
einmündende Möhrnthal reizend. 

Hier verlässt die Bahn das Thal der 
schwäb. Rezat und tritt in das der Alt- 
mühl über. 

Das Altmühlthal, eines der anmuthig- 
sten und zugleich nach vielen Seiten hin 
interessantesten Thäler Süddeutschlands. Als 
das Merkwürdigste des ganzen Höhenzuges 
in jenem Theil Mittelfrankens bezüglich 
seiner hydrographischen Verhältnisse ist der 
Umstand zu bemerken, dass jener in seiner 
Gesammtausdelhhnung den Charakter eines 
wasserscheidenden Gebirges nicht an sich 
trägt, vielmehr von einer Unzahl von Quer- 
thälern durchschnitten wird. Wie alle dor- 
tigen Hauptgewässer, so fliesst auch die 
Altmühıl, deren Quelle auf der Höhe von Dach- 
stetten liegt, quer Jurch das ganze Gebirge 
von Gunzenhausen bis zur Mündung in die 
Donau bei Kelheim. Das Thal verengt sich 
bei Pappenheim und ist zumeist mit schat- 
tigem Laubholz bestanden. Nächst Dollen- 
stein thürmen sich wieder jeue sonderbar 
geformten Yelsblöcke nebeu zerklüfteten 
Steilwänden und Höhlungen auf, wie z. B. 
der Schlechte Stein, die Zerbrochene Klinge 
u.a. m., welche das Altmühlthal charak- 
terisiren, so weit es im Juragebiet liegt. 
Die Wiesen an der Altınühl sind fufolge 
häufiger Ueberschwemmuugen des Flusses im 
allgeineinen sehr üppig, nicht selten sogar 
dreimähdig. (Unterhalb Pappenheim ent- 
wickelt dasselbe Thal, Jdas sich nun östlich 
wendet, eine Fülle landschaftlicher Schön- 
heiten, die leider nur zu wonig bekannt sind.) 
— In den Dörfern der südL daran liegenden 
Hochebene ist dagegen der Weizenlbau so 
überwiegend, dass der Bauer kaum das für 
den Hausbedarf nöthige Korn erntet, ein kla- 
rer Beweis für die Fruchtbarkeit des Bodens. 

Die Länge des Laufes der Altmühl be- 
trägt etwa 160 Kil. Während desselben nimmt 
sie gegen hundert kleine Flüsse und Bäche 
anf, wie die Wiesent, Schumbach, Mörach, 
Schwarzach, Suls und Laber. 

Anf den, Eichstädt begrenzenden Höhen 
sind eine Menge Brüche, welche die ge- 
wöhnliche weisse Art von Kalkschiefer ent- 
halten, woraus man Bedeckung flr Häuser, 
Tischplatten, Bodenplatten, Gesimse etc. 
fertigt. In diesen Brüchen findet ınan auch 
eine Masse Versteinerungen, tınd wurden be- 
son.lers in letzterer Zeit 3 prachtvolle Species 
der Fing-Eldechse (V’terodactyIins) aufgefun- 
den und nach England und Amerika verkauft. 


(130 Kil.) Stat. Pappenheim,frenud- 
liches, offenes Städtchen mit umfang- 
reichem Schloss der Grafen von Pap- 
penheim, von KÄlenze von 1819-22 
erbaut, wobei prächtige Gärten. Ueber 
der Stadt ein alter Römerthurm mit 
schönem Ausblick. 


12. Route: Pappenheim — Solenhofen — Eichstädt. 
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Pappenheim ist sehr alt. Die Pappen- 
heimer waren tiber 60 Jalıre, bis 1806, die 
Erb-Reichsmarschälle. Ein Pappenheimer 
vollzog die Acht an Otto von Wittelsbach, 
dem Mörder König Philipps. Im Jahr 1306 
kam die Stadt und das Gebiet an Bayern. 


(135 Kil.) Stat. Solenhofen, wo die 
berühmten Brüche für Lithographie- 
steine (der sogen. Krebsscheerenkalk, 
eine obere Juraformation), in denen das 
erste fossile Vogelskelett (Archaeopterix 
lith.) aufgefunden wurde. In den Brüchen 
(as St.) sind mehr als 3000 Arbeiter 
beschäftigt. Am Bahnhof gebrochene 
Steine. 


Als Solenhofer Schiefer bezeichnet man 
die obersten Jurakalke, die zwischen Solen- 
hofon und Monheim sowie bis zu den Höhen 
von Eichstädt den Jurakalk und Dolomit be- 
deeken und nicht bloss zu Lithographie- 
steinen, aondern auch zu Tischplatten, Fuss- 
böden etc. verarbeitet werden. 


(142 Kil.) Stat. Dollenstein, Markt- 
flecken an der Einmündung des sogen. 
Röderthals in das Altmühlthal. Der 
innere Theil des Marktes umschliesst 
das alte Schloss und ist mit hoher thurm- 
besetzter Ringmaner umgeben, was dem 
Flecken ein alterthümlich malerisches 
Ansehen gibt. 


In östlicher Richtung weiter nach 

Jlagenacker, Hammer werk oberhalb Eich- 
städte. Unweit die von der Bahn aus sich 
prächtig darbietende Korrektionsanstalt Ach- 
dorf, ehemal. Augustinerabtei. 


(152 Kil.) Stat. Eichstädt / Ardier; 
Traube). Der auf hohem Felsplatean ge- 
legene Bahnhof ist 7 Kil. von der Stadt 
entfernt. Eichstädt hat 7136 Einw., zwei 
steinerne Brücken über die Altmühl, war 
chedem herzoglich Leuchtenberg’sche 
Residenz und ist Bischofssitz. Beim 
Schloss Anlage mit Springbrannen un«d 
einer schönen, grossartigen Mariensäule, 
auf dem Marktplatz die Bronzestatue des 
heil. Wilibald. Der Dom, erbaut zwi- 
schen 1365 und 1396, mit zwei Thürmen 
und schönen Glasmalereien. Am 1. Mai 
grosse Wallfahrt zur St. Walpurgiskirche 
mit dem Grab der Heiligen, aus deren 
Gebeinen das wunderthätigeWalpurgisöl 
fliesst. Ueber der Stadt die ehemalige 
Reichs-Veste Wilibaldshburg, gexenwärtig 
verödet. In der Ostervorstadt der sclhat- 
tenreiche F/lofgarten und ein Militir- 
Spital. 
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Um 740 gründote der heil. Willibald, 
ein englischer Prinz, daselbst ein Münster. 
Um dies entstand elo Ort, der später zum 
Sitz eines Bischofs erhoben ward (745). Im 
Jahr 870 brachte Bischof Ottokar die Ge- 
beine der heil. Walpurgis dahin. In den 
Jahren 1034 — 1048 ward das verfallene 
Walpurgiskloster wieder hergestellt und in 
der Mitte des 14. Jahrh. die Wilibaldsburg 
erbaut. — Eichstadt kam 1805 an Bayern. Inı 
Jahr 1817 bildete König Max Joseph IT. ans 
einen: Theile (zwei Landgerichten) des alten 
Stifts Kiechstiidt für seinen Schwiegersohn, 
ılen vormaligen Vieekönig Eugen von Italien, 
eine Standesherrschaft und ertheilte ihm den 
Titel: »llerzog von Leuchtenberg und Fürst 
von Eichstiulte. Im Jahr 1%55 wurde die 
Standesherrschaft sanınıt allen dazu ge- 
hörizen Be-itzungen vom Ntaat zurück- 


gekauft und die herzogliche Familie ver-. 


schwand ans Bayern (jetzt in Russland). Das 
Bisthun wurde infolge des Konkordats vom 
Jahr 1517 ernenert. 


Von Eichstädt über „Adelschlag, Gat- 
mershein nach 

(179 Kil.) Stat. Ingolstadt (Golde- 
ner Aller; Schwarzer Bür; Bayrischer 
Ilof), wit 14,377 Einw. (2027 Evange- 
lichen), Hauptfestung Bayerns, welche 
auf Kosten des Reichs zu einer Festung 
resten Ranges ausgebaut wurde. 

Eisenbahn. In Ingolstadt kreuzt dieBahn 
Regensburg- Augsburg (R. 19) und zweigt die 
Bahn nach Donauworth (8. 200) ab. Der Gon- 
tralbahnhof für sämmtliche hier kreuzende 
Bahnen liegt, Ya St. von dor Stadt eutferut, 
aın rechten Donauufer. 


In der Stadt die grosse gothische ! 


Liebfrauenkirche (erbaut 1425), deren 
feste, übereckgestellte Thürme abge- 
deckt und mit Geschütz armirt werden 
können. In der Kirche gute Glasma- 
lereien von 1527 und die Grabdenkmäler 
berühmter Personen, wie des bekannten 
Dr. Job. v.Eck (gest.1543), des Gegners 
der Lutherischen Reformation, Tilly’s, 
des Grafen Mercy, Feldmarschalls im 
IIeere der Ligue (gest. 1645), und einiger 
llerzöge. Das alte Schloss, chedem Re- 
silenz der Herzöge von Bayern - Ingol- 
stadt. — Die neue protestantische Kirche 
wurde nach Heideloffs Plänen erbaut. 
Grosse Militärbanten, schöne Gitter- 
brücke für die Bahn und eine zweite 
(Juli 1877 vollendet) für den sonstigen 
Verkehr über die Donau. — Unter den 
Festungswerken treten besonders die 
starken Brückenköpfe, die aus Qua- 
dern aufgeführten Montalembert'schen 


12. Route: Von Nürnberg über Ingolstadt nach München. 
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Thürmne am rechten Ufer der Donau und 
das Reduit Tilly hervor. Zur Besich- 
tigung der sehr interessanten Festungs- 
werke bedarf man der Erlaubnis; den 
Erbauern wurden Standbilder errichtet, 
den älteren, @raf Reinhard Solms von 
Miünzenberg und Daniel Spollte, über 
dem Kreuzthor, — den neuesten, den 
Generälen Streiter und Becker, über 
dem Feldkirebenthor. — Die Iudustrie 
von Ingolstadt bestebt in Bierbrauerei, 
Wachsbleicherei nnd Potaschesiederei. 

Ingolstadt wird zuerst um 806 erwäihnß, 
Besonders entwickelte es sich im 13. Jalhrh., 
12:55 kam es an Ober-Bayern. Von 1392 bis 
11447 war es Residenz der Nerzöge von 
Bayern-Ingolstadt. 1503 an Bayern-Müunchen 
gekommen, erhielt «lie Stadt seit 1559 unter 
llerzog Albrecht Festungswerke, die schen 
1546 gegen den Schmalkaldischen Bund und 
spater im Dreissigjahr. Krieg öfters mit Glück 
erprobt wurden. Hier starb am 0. April 
1632 der kafserl. Feldmarschall Tilly, wah- 
rend Gustav Adolf von Schweden die Stadt beo- 
laxerte. Letzterer zog erst am 4. Mai unver- 
richteter Sache wieder ab, als ihm sein Pferd 
bei einem Rekognoscirungsritt unter dem 
Leibe erschossen word“an war. (lm alten 
Zeughaus wird der ausgestopfte Grauschim- 
mel noch gezeigt). Die Ossterreicher be- 
setzten die Festung 1704, dann 1742. Morenn, 
welcher 3 Monate «davor gelegen, liess rio 
schleifen (1800); seit 1327 sind die Festungr- 
werke durch König Ludwig I. wieder herge- 
stellt und gegenwärtig noch bedeutend ver- 
starkt worden. 

Von 1472-1800 war Ingolstadt berühmte 
Universität, die gegen Eude des 16. Jahrh. 
bis zu 4000 Studenten zählte und Hauptsitz 
der jesuitischen Theologie war; Reuchlin, 
Arenutinn«, Cclten, Locher, Rheyins und andere 
wissenschaftliche Notabilitäteu lchrten an 
derselben. Im Jahr 1800 wurde die Hoch- 
sebule nach Landshut und 1826 nach Müu- 
cheu verlegt. 

Hier gründete 1776 der Professor Dr. Adam 
Weishaupt den Illuminatenorden, der 
sich fast tiber das ganze katholische Deutsch- 
land verbreitete und von den Jesuiten aufs 
heftigste verfolgt wurde. Der Orden sollte 
die Vernunft zur Herrschaft erheben, und 
zwar dureh Beförderung religiöser und poli- 
tischer Aufklärung, im Gegensatz zum kirch- 
lichen Dogwenglanben und Kultus. Weis- 
haupt nahm sich dabei die Verfassung und 
Gesellsehaftsformen (der Jesuiten zum Muster. 
In seiner Blütezeit zählte der Orden in und 
ausserhalb Deutschland über 2000 Mitglieder, 
darunter Karl August von Weimar, Ernst 
und August von Gotha. Ferdinand von Braun- 
schweig ete. Er ward 1784 aufgelust. 


Die Bahn setzt über die Donau, geht 
zwischen starken Festungswerken hin- 
durch in uninteressanter Gegend, über 
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die Stationen Reichertshofen und Wolln- 
zach in der Holledau, mit bedeutendem 
Hopfenhandel, nach 

(210 Kil.) Stat. Pfaffenhofen an 
der Ilm. Freundlich gelegenes Städtchen 


ınit grosser Kirche und hohem Thurm. 

Hier 1705 Lager der Deutschen unter 
dem Markgrafen von Baden, von den Fran- 
zosen vom 6.—14. Sept. vergeblich bestürmt. 
Im österreichischen Erbfolgekrieg hier am 
15. April 1745 Sieg der Oesterreicher über 
die Franzosen und Bayern. Am 19. April 
siegreiches Vorpostengefecht der Franzosen 
gegen die Oesterreicher. 


(216 Kil.) Stat. Reichertshausen, Dorf 
mit gut erhaltenem Schloss, worin die 
älteste Handschrift des Nibelungenlieds 


13. Route: Das Fichtelgebirge. 
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aufbewahrt wurde. Folgen dann noch 
die Stationen Petershausen und fföhrmoos. 


1a St. davon Maria Brunn, Heilbad un- 
ter Leitung der bekannten Doktorbäuerin 
Amalie Hohenester. 


(242 Kil.) Dachau , schöner Markt- 
flecken auf der Höhe über der Amper, 
mit grossartigem Ausblick über die 
oberbayrische Hochebene vom Unters- 
berg bei Salzburg bis zum Grünten bei 
Sonthofen; schöner Schlossgarten; von 
dem ehemals kurfürstlich bayrischen 
Schloss steht noch ein Flügel. — Dann 
Stat. Allach und 


(260 Kil.) München (s. R. 27). 


13. Route: Das Fichtelgebirge. 


Vgl. die Karte bei Route 12. 


Den Namen Fichtelgebirge (mons pini- 
ferus) führt das Laud, wie gewöhulich auge- 
nommen wird, von seiner einst dichten 
Fichtenwaldung; mehr und mehr aber bricht 
sich die Annahme Bahn, dass die eigentliche 
Benennung einst »Vichtilberg« gewesen sei, 
welche (»Berg der Spuckgrister« etc.) dem 
Centralstock mit seinen ehemaligen heid- 
nischen Heiligthümern von («len christlichen 
Sondboten und Priestern beigelegt wurde. 
In alten Zeiten war es der Mitt:lpunkt des 
Herzynischen Waldes. — Die einzelnen Berge 
erbielten nach und nach verschiedene Na- 
men, und die neuere Zeit erst dehnte den 
Namen »Fichtelgebirge« auf den ganzen Ge- 
birgszug aus, Jessen Grenzen jedoch sehr 
verschieden festgestellt werden. Betrachtet 
man es als ein Viereck, dessen Grenzlinien 
Waldeck im 8., Eger im O., Markt Neu- 
kirchen im N. und 8trdt Steinach im W. 
schneiden, so nimmt es einen Flächenraum 
von 55 QM. (ca. 3000 QKil.) ein. Auf nach- 
stehenden Seiten sollen jedoch nur die be- 
reisten Theile nus der Centralgruppe, der 
Wuldstein- und Weissensteiner Kette mit dem 
davon eingeschlossenen Zyer- Hochlund be- 
schrieben werden, die eiuen Umfang von 
etwa nur 14 QM. (ca. 700 QKil.) einnelimen. 
— Die höchsten Erhebungen bilden zugleich 
die grössten Bergmasseu. Diese höchsten 
Punkte und grüssten Massonanhäufungen 
liegen jedoch keineswegs in der Mitte des 
Gebirges, sondern weit ab nach SW.; es be- 
zieht sich daher die Bezeichnung »ÜCentral- 
gruppez nicht auf die örtliche Lage, sondern 
auf die orographische Bedeutung. 

Zur Centralgruppe gehören: Rudolfatein, 
Schneeberg, Ochsenkopf, Nussliart, Farno- 
leite, Hohe Platte, Todtenkopf, Hohe Mätze, 


Süddeutschland. 


Kösseine, Habersteine, Burgstein und Lui 
senburg. 

Zu der nordöstlichen, der sogen. IFııld- 
steiner Kette, gehören: Grosser und Kleiner 
Waldstein, Epprechtstein, Kleiner und 
Grosser Kornberg, der Selber Forst, Hengst- 
berg und der Liebensteiner Forst. 


Der Südosthöhenzug, die sogen. Weisen- 
steiner Artte (»Steiuwalde), die ihre Gren- 
zen von Eger und Waldsassen an bis Neu- 
stadt am Kulm findet, besteht aus vielen 
einzelnen, theilweise steilen Erhöhungen 
und aus einer bedeutenden Anzahıl Kegel- 
berge (Basaltdurchbrüche). Zu dieser Kette 
gehoren namentlich der Steinwald, Büchel- 
berg, Gulch, Gummel, Kamnierbübl und 
St. Annaberg bei Eger, der Armanns-, An- 
zen- und Waldecker Berg, der Raulıe und 
Faule Kulm etc. 

Die beiden höchsten Erhebungen, 
Schneeberg und Ochsenkopf, mit Ihren weuiger 
bedeutenden Fels#pitzen auf desto breiteren:, 
abgerundetem und hoch gewölbtem Gebirgs- 
stock, bilden den innersten Kern der Mit- 
telgruppe, an welche sich die Reihen der 
übrigen kuppenförmigen Berge anschliessen, 
die mit pittoresken Felsenpartien geziert 
sind. Hoch gelegene, weite Thaleinschnitte 
oder flache Einsattelungen bewirken eine 
weitere Gliederung des Centralstocks. 


Geognostisch treten als eigentlicher Aern 
des Gebirges nusser Urkalk vorzugsweise 
Feldspatgesteine, wie Granit (das hervor- 
ragendste Glied), Syenit, Gneis, Urtlon- 
und Glimmerschtefer, auf. An diese Ge- 
steine lehnen sich mit der Grauwacke ältere 
und jüngere Thonschiefer, Trias und Jura, 
welche die äussere Umgebung bilden, wäh- 
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rend Basalte, Augit, Porphyr und Grünstein, 
dann Quarz, Serpentin und Hornfels ‘(auch 
Phosphorit) selten auftreten. — In den drei 
oben genannten Gebirgsgruppen deminirt 
Granit, iuselartig und vorzugsweise den 
Urthonschiefer durchbrechend und durch- 
aus geschichtet; er drückt vor allen anderen 
Gesteinen durch seine ınarsenbafte Ent- 
wiekelung und seine charakteristischen 
Berg- und Felsformen dem Gebirge den 
ihm eigenthümlichen Stempel auf. — Für 
bannliche Zwecke wird er namentlich in 
Weissenstadt verwendet, ausserdein gehen 
gronse Massen an Ort und Stelle behauener 
Steine nach Münchberg und Schwarzenbach. 


Vier grössere Flüsse entspringen auf dem 
Fichtelgebirge: Main, Eger, Nab und Saale. 
Alle vier verlassen als schwache (iebirgs- 
biche ibre (Geburtsstätte nach den vier 
Hauptrichtuneen der Windrose, um endlich 
— Saale und Eger In der Elbe vereinisrt — 
in gewaltigen Wassermassen zwei verschie- 
denen Meeren zuzustromen: der Nordsee und 
dem Schwarzen Meer. 

Der Main ( Weis«e) entspringt 894 m.ü.M. 
am Sre- oder Zinuhaus, zwischen Nussliart 
und Farnleite, und vereinigt sich mit dem 
von Kreussen herabkommenden Zothen Main 
bei Steinhausen (205 m.). 

Die Fger hat ihren Ursprung ca. 720 m. 
ü. M. in dem Walddistrikt Wasserbrunnen, 
1! St. von Weissenstadt. Sie ergiesst sich 
104 ın. ü. M. zwischen Leitmeritz und Thıe- 
resienstadt in die Elbe. 

Die Nab hat vier Hanptquellenfäden; «ie 
Fichtelberger Waldnab (Fichtelnab), böhm. 
Waldonab, die Schwein- und Heidenab. Nie 
ergiesst sich bei Regensburg in die Donau. 

Die Saale (Thüringer) entspringt 728 m. 
0.M.am südwestlichen Allhang (des (rrossen 
Waldsteins. Sie verlässt das Fichtelgebirge 
bald und mündet bei Barby in die Elbe. 

An stehenden Gewässern war sonst das 
Gebirge reicher als gegenwärtig. Von dem 
grossen Fichtelsee ist nur noch ein kleiner 
Theil — die Selohe — übrig, der andere 
Theil ist Torfgrube; auch der grosse IWrissen- 
stadter und der Zeidelmooree sind trocken 
gelegt (Wiese nnd Torfbruch). Die grösste 
Wassermasse bildet jetzt der Wriker bei 
Afeierhof, 4242 bayrische Tagwerke grass 
und mit Fischen besetzte An kleineren 
Weihern ist kein Mangel. Von den hohen 
Awssichtspunkten sind diese vielen »Spiegel“ 
ein wahrer Schmuck der Landschaftsbilder. 

Erwihnenswerth sind auch »och die 
eisenhalligen Sänerlinge (Sauerbrunnen), 
welche in Alexzunder«- und Ottobwl, Kou- 
deran, Grossschluttengriün etc. zu Tage treten. 


Die Flora des Gebirges gibt reiche Aus- 
beute; die Waldungen der Höhen und des 
Hochlaudes bestehen aus Fichten, Föhren 
(Pinus sylvestris), Edeltanuen (P. picea), 
and Monoskiefer (P. pumi:io): auch die Buche, 
Vogelbeere, Birke, Erle kommen vor. — Als 
forstbotanisches Kuriosnm hat man beob- 
achtet, dass auf dem Schneeberg und am 
Nusshart, wo wegen des rauhen Kklima’s 


13. Route: Das Fichtelgebirge. 
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Samenbildung unmöglich ist, die Stämm- 
eben der Fichten, die alle als Krüppel dort 
stehen und gewöhnlich nur an der Ostseite 
einige Aestchen haben, in eigenthümlicher 
Richtung von: Westwind gegen Osten nieder- 
gebogen sind, so dass die untersten Aeste das 
Mons berühren, in dasselbe Wurzel treiben 
und dadurch neue Pflänzchen bilden. Trotz- 
dem diese Stämnichen ein Alter von 100 und 
mehr Jahren erreichen, so werden sie doch 
vur 2— 2)’, ın. hoch und am untersten Durch- 
messer nur einige Centimeter stark. 


Das Klima ist auf dem Hochland mehr 
rauh als mild. Reife stellen sich schon 
Ende Augnst ein, und Ende Oktober, wenn 
noch die letzten Herbstpflauzen blüben, fallt 
schon Schnee, der gewöhnlich bis Eude 
Mai liegen bleibt. Von Ende Juli bis Ende 
September geniesst dns Gebirge eines kur- 
zen, aber desto heissern Sommers, doch 
bleiben die Nächte kühl, oft kalt. Die im 
(tebirge häufigeren Nebel veranlassen dort 
mehr Regen als im flachen Land, doch 
sind (rewitter weder häufiger noch gefähr- 
licher. — Kartoffeln und Hafer sind fast die 
einzigen landwirtschaftlichen Erzeugnisse, 
nnd oft muss die Ernte unter dem Schnee 
hervorgeholt werden. Etwas günstiger ge- 
stalten sich die Verhältnisse auf der durch 
Berge geschützten Hochebene von Wunsie- 
del; hier gibt es nach Flachs, einige Rüben- 
und Kohlarten, etwas Roggen etc. 


Reisezeit, Gasthäuser, Reisekosten. Die 
heste Reisezeit ist Juli bis Mitte September. 
Im ganzen genommen reist man auf «dem 
Fichtelgebirge billig, muss jedoch auch an 
vielen Orten seiue Anforderungen sehr 
mässigen: Eier sind oft das Eiuzige, was 
man haben kann; Forellen haufig. In Städten 
und Marktflecken ist cs besser; Baireuth, 
Hof und einige andere Städte haben GOnst- 
höfe mit Komfort und entsprechenden Prei- 
sen. In vielen Wirtshäusern und manchen 
Gasthöfen vermisst man jedoch norddenutsche 
Reinlichkeit. — Fussgänger mit bescheidenen 
Ansprüchen kommen mit 3—5 M. pro Tag 
vollkommen aus (Führer- oder Trägerloln 
nicht mitgerechnet!). 


Die Transportmittel sind in befriedigen- 
dem Zustand, manche peu erbante Strassen- 
strecke im Gebirge verdient Anerkennung 
in Anlage und Ansführung. — Das Führer- 
wesen liegt noch im Argen. Die sogen. Füh- 
rer sind oft nichts weiter als Gepackträger; 
2-3 St.von ihrem Wohnort entferute Punkte 
wissen sie entweder gar nicht oder nicht melhır 
sicher zu bezeichnen. Feste Turen gibt os 
nicht, man muss mit ihnen akkordiren, am 
besten im Beisein der Wirte, nnd zwar Bo, 
dass sie sich selbst beköstigen müssen. 
Durch Vermittelung der Gastwirte erhält 
man Führer in Wunsiedel, Weissenstadt, 
Bischoffsgrün etc. Sich eiuen nnd denselben 
gleich auf mehrere Tage zu diugen, war 
bisher nicht zu empfelilen. 

Zu den sohenswerthesten Punkten 
im nördlichen Theil des Gebirges gehören 
Lerneck, Ochsenkopf, Kosscine, Wunsiedel, 
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Alezanderebad, Luisenburg, Epprechtstein,| __Vergnügungsorte ausserhalb der Stadt: 
Grosse Waldstein, Schneeberg und Nusshart; | Bürgerreuth, Kollwenzel (Jean Pauls bekann- 
Im Süden: der Zauhe Kulm bei Neustadt. ter täglicher Ausflug), Eremitage, Fantasie. 
RENNER, 2 nadesnstalten. Bad Rosenau (Fluss- und 
. . ellenbäder). — Müller’schus Bad (warm und 

Alle Reisenden, welche nicht von! „„ıe. — Städtische Badeanatalt. 


Süden kommen, werden als Eintritts- Historisches. Der Ursprung der Stadt 
punkte in das Fichtelgebirge entweder = Eine 2 ihre en 

y e7 4 : N e an den Burggrafen Friedric M 
Neuenmarkt (8.48), Mai kt-Schon gast (3. | yon Nürnberg als Hauptort einer Herrschaft 
47), Münchberg oder Hof (Oberkotzau), 


gleichen Namens. 1265 war sie schon mit 
Stationen der Bayrischen Staatsbahn, Mauern umgeben. Im 14. Jahrh. wurde sie 
benutzen. 


an ihrer jetzigen 8telle erbaut. Im Jahr 
1) Neuenmarkt — Baireuth. 


1430 wurde Baireuth von den Hussiten ver- 
heert, 1553 von Heinrich Reuss von Plauen 
(21 Kil.) Eisenbahn: Tägl. 4 Züge in %r 
bis 3% Bt. I. 1,70, II. 1,15, III. 0,75 M. 


fast gänzlich zerstört, bald darauf von der 

Pest vollends entvölkert, 1621 von einer 

grossen Feuersbrunst heimgesucht und im 

Von Neuenmarkt führt die Bahn zu | Preissigjährigen Krieg wiederholt erobert 
den Stationsorten T’redgast (r.) und Hars- 
dorf (l.) und erreicht, r. Richard Wag- 
ners Biühnenfestspielhaus (darüber der 


und geplündert. Residenz wurde Baireuth 

160% uuter Markgraf Christian von Kulm- 

bach. Unter dem Markgrafen Friedrich 

, (1735—63) stieg die Stadt zu ihrem en 

.. & Glanz: die prächtige Friedrichsstrasse führt 
Siegesthurm), bei St. Georgen den Bahn- | yon ihm den Namen. Seine Gemahlin Wil- 
hof von (21 Kil.) Baireuth (352 m.). | helmine, Schwester Friedrichs d. Gr., liess 
— Beim Bahnhof eine grosse Aktien- | mehrere grosse Gebäude nach Potsdamer 
Baumwollspin : 0 y d Massstab errichten, unter ihnen das allzu 
vosdispinnerel. — Ummious def | „rosse prächtige Opernhaus. — Als die 
Gasthöfe zur Stadt: 50 Pf. a Person. Linie Brandenburg - Baireuth 1769 ausge- 
r storben war, fiel Stadt und Land an Ans- 

Baireuth (342 m.), 19,180 Einw. bach, dessen Markgraf Alexander jedoch 1791 
Gasthöfe: * Reichnadler, am Markt, gelobt. | zu Gunsten seines Lehnserben, des Königs 

— Sonne, Rennweg. — Goldener Anker, | Friedr. Wilhelm II. von Preussen, der Regie- 
Opernstrasse. — Schwarzes Ross, Iıdwigs- | rung beider Länder eutsagte, Jie nun an die 
strasse, bescheidenen Ansprüchen genügend. | Krone Preussen knmen und bei ihr blieben, 
— Goldene Traube. bis Friedr. Wilhelm III. 1806 zuerst Ansbach 
an Fraukreich abtreten musste, das esgegen 
Jülich und Berg an Bayern überliess, 1807 
aber — nach dem Frieden von Tilsit — auch 


Baireuth, das 1810 gleichfalls an Bayern kam. 
Baireuth, Hauptstadt des bayrischen 


Regierungsbezirks Oberfranken und des 
Bammet, mit Garten. — Sonne. — Angermann ehemaligen Fürstenthums Baireuth, an- 
’ ee * D 


Weihenstephaner Bier, Abends warme Spei- | mutlig an der Thalweitung des in zwei 
sen. 2 vr der A neafestapiele Re- : Armen vorüberfliessenden Rothen Mains 
ee 1 ist i llgemeinen licht und 

Fiaker : Innerhalb der Stadt für jede\ußt. | 0 ist im allgeme cht 
schön gebaut, mit breiten, reinlichen 


1—2 Personen 1 M., 3—4 Personen 1,50 M. ; 
— Zum Wagner-Theater und zur Bürgerreuthk | Strassen, hohen Häusern, Alleen, Spring- 


1 und 2 Personen 2 M., 3und mchr Personen | brunnen und zahlreichen Prachtgebäu- 


3M. — Nach der Eremitage für 1 und 2 Per- . R es 
sonen 5 M., für 3 und mehr Personen 6 M. den, die dem Ort ein grossstädtisches 
— Nach der Fantasie für 1 ınd 2 Personen | Anschen, doch ohne das Leben einer 
6 M., für 3 und mehr Persoucn 8M. — Bei | Grossstadt, gewähren, während ander- 


Rückfahrt nach der Stadt keine besondere PR EG . 
Vergütigung, für jede Viertelstunde des Auf. | Seits ein bier und da merklicher Verfall 


Weinstuben: Reichsadler, sehr gute 
Weine. — Sonne. — Stützer, neuer Schloss- 
latz. — Lochmiilller. — Bei den Kauflenten 
encker (am Markt) und Grünewuld (Breite 
Gasse). 
Kaffeehaus: Im Reichsadler. — Sonne. 
Restaurants: Reichsadier. — Bahnhof. — 


enthalts aber 1 M. die Stadt als verlassene Residenz kenn- 
zart: Am Babnhof und im Rathhaus. | zeichnet. Die Erinnerungen an Jean 
Telegraph: Am Markt. Paul, welcher in Bamberg seine späteren 


Post: imalnach (29 Kil.) Waischenfeld R 
834 St.; — Imal ar 15 Kh) een Jahre verlebte und 1825 hier starb, 
in an Bischofsgrün In 4 St.; — Imal unch |geben dem Ort die poetische Weile. 


en Er imal nach (85 Kil.) Mürn- Vom Bahnhof in die Jüägerstrasse, in 
I Eleusis zur Verschwiegenheit, Hof- |\Pr 1. das königl. Bezirks- und Rent- 
garten 313, amt, daneben Infunteriekaserne;; Brücke 
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über den Rothen Main, r. Palais des 
Herzogs Alexander von Würtemberg; 
abermals Brücke; dann Opernstrasse, 
1. das Opernhaus, wohl das grösste 
Deutschlands, r. unten die Eingänge, 
oben freistehende Kolonnade von guter 
Wirkung, 1748 im Rokokostil vollendet. 
Erbauer der Italiener Bibiena. Das reich 
vergoldete Innere im Renaissancestil. 
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stil erbaut), früher Residenz des Mark- 
grafen, jetzt Sitz der königl. Behörden. 
Vom dicken achteckigen Thurm gute 
Aussicht (Schlüssel beim katholischen 
Küster, Trinkgeld 40 Pf.) ;imeigentlichen 
Schlosshof das Bronzestandbild Max’ IL 
von Bayern (von Brugger). 


Das Schloss wurde vom Markgrafen 
Georg Friedrich zwischen 1564 —88 im Re- 


Plan von Bairenth. 


Im Jahr 1872 fand hier unter Richard 
Wagners Direktion eine grossartige Auffüh- 
rung der 9. Symphonie von Beethoven statt. 


Am Ende der Strasse der Mazximi- 


liansplatz. 

Aufdemselben — den Rücken der Opern- 
strasse zugekehrt — r. die Maximiliansstrasse, 
welche durch die Erlanger Strasse nach 
Schloss Fantasie (S. 97) etc. führt; gerade- 
aus die Ludwigsstrasse, die zum Neuen Schloss 
führt uud auf dem Gymnasiumsplats in 
die Friedrichsstrasse mündet ; 1. der Rennweg, 
zur Rollwenzeleil, Ercmitage (8. 97) etc. 
führend. 


Mazximiliansstrasse: das Alte Schloss 
(Sophienburg, 1564—88 im Reuaissance- 


nalssancestil am grorsen Marktplatz erbaut. 
Als Architekt desselben wird Kari PAilipp 
Diesart genannt. 

In die anstossende Aanzleistrasse: 
l. Regierungsgebüude;; r. protestantische 
Hauptkirche, 1446 erbaut, spätgothi- 
scher Stil, dreischifig, mit eingezoge- 
nem Chor versehen, schöne Streben 
und Strebebögen; im Westen zwei 
Thürme, durch Rosette verbunden. 


Im Innern mehrere Grabmäler, n&- 
mentlich in der Gruft die Särge von 26 
Gliedern der markgräflichen Familie. Das 
Gemälde am Hochaltar (seit 1329) von dem 
bier gebornen Maler Aug. Riedel in Rom; 
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noch einige andere von Heinr. Polland (1577 
bis 1615), ein Abendmahl von Fr. Schul- 
macher; in der Sakristei ein angehblicher 
Carlo Dolce, Taufstein mit Reliefs aus dem 
Alten und Neuen Bund von Huns Werner 
(1615). Die Kirche wurde 1811 renovirt, 
aber nicht zu ihrem Vortheil. 

Von der Kirche ab bald Il. in die 
stattliche Ahtedrichsstrasse : 1. Jean 
Pauls Haus (Nr. 384) mit Gedenktafel: 
»In diesem Haus wohnte und starb 
Jean Paul Friedrich Richtere«. 

Johann Paul Friedr. Richter, am 31. 
März 1763 in Wunsiedel geboren, starb hier 
14. Nov. 1825 und liegt auf dem Friedhof 
an der Erlauger Strasse begraben. Neben 
ihn sein Sohn Max Emanuel. Das Grub 
beider deckt ein Granitblock mit bezeich- 
nender Inschrift. 

Gymnasiumsplatz mit dem Jean 
Paul- Denkmal, modellirt von Schwan- 
thaler, in Erz gegossen von Stiglmayr, 
von König Ludwig I. von Bayern 1841 
errichtet. Gegenüber r. das (ymnastium, 
1664 von Markgraf Christian Erust ge- 
stiftet; an dessen Seite r. die Chevaux- 
legers- Kaserne und (ewerbeschule ; der 
Kaserne gegenüber die Bank (Eckhaus), 
daranstossend das grosse Reithuus, 
dann r. das 

Neue Schloss mit seiner Umgebung. 
Auf dem Platz die Statue des Mark- 
grafen Christian Ernst (gest. 1712), von 
Elias Ränz, 

Der unterliegende Türke deutet auf Jen 
"Antlieil, den der Markgraf als kuiserlicher 
Feldmarschall an den Türkenkriegen nahım; 
neben ihm sein Leibzwerg. Aus dem dar- 
unter befindlichen Schlossbrunnen springt 
das Wasser aus vier Rölıren, nach den vier 
Himmelsgegenden gerichtet, Bezug nelımend 
auf die vier Flüsse (3. 89), welche im Fichtel- 
gebirge ihren Ursprung haben. 

Das Schloss, 1753 im Rokokostil 
von Markgraf Friedrich erbaut, ein ein- 
facher lang gestreckter Bau mit schöner 
Gliederung. Dahinter der Mofgarten im 
französischen Stil, mit Grottenhof und 
vielen zopfigen Gartenfiguren von einer 
der bedeutendsten Künstlerfamilien der 
Stadt, den Bildhauern Riünz. 

In der Vorstadt St. Georgen, 
we Flachs- und Baumwollfabriken 
und eine Zuckersiederei etablirt sind, 
wo die Gefangenanstalten (theilweise 
mit Einzelhaft) stehen, befindet sich 
auch das ursprünglich als Somnier- 
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palais vom Markgrafen Georg Wilhelm 
erbaute, jetzt zum HMilitärhospital ein- 
gerichtete, ehemalige Kapitelhaus, in 
welchem 1712 der preussische Rothe 
Adlerorden gestiftet wurde; die Kirche 
zeigt noch die Wappenschilder dama- 
liger Ordensmitglieder, 

Nordwestl. von St. Georgen liegt auf 
freier Anhöhe die Wagner’sche Na- 
tionalbühne, auf welcher der Dichter- 
Komponist seine Nibeluugen - Trilogie 
zur Aufführung gebracht hat. Nach dem 
Plan des Baumeisters Brückwald von 
Leipzig unter Leitung des Architekten 
Runkwitz erbaut. Die Grundfläche des 
Theaters beträgt 3284 Qın. Im übrigen 
sind die Dimensionen folgende: 

Länge der Bühne 23,7 m., Breite der- 
selben 27,7 m., Länge der sich anschliessen- 
den Hinterbühne 12,55 m., Breite derselben 
12 m., Versenkungstiefe 10,8 m., Höhe von 
der Bühne bis zum Schnurboden 239,5 m. 
Im gauzen fasst das Theater 1650 Personen. 
Die Sitzplätze des Auditoriums steigen gang 
nach Analogie antiker Schaubühnen stufen- 
mässig nn; Logen siud, wenn von der im 
Hintergrund abschliessenden Fürstengnal- 
lerie abgesehen wird, ausgeschlossen. — 
Eine besonders auffalleude Eigenartigkeit 
des.Wagner-Theaters ist das gänzlich un- 
sichtbare Orchester. Die technischen Ein- 
richtungen sind vom Hofthenter - Maschi- 
pisten Brand in Darmstadt, die künstleriach 
vollendeten Dekoratisuen vom Hofmaler 
Hoffmann in Wien und von den Gebridern 
Brückner in Koburg ausgeführt. 

Die Kosten des Unternehmens wur- 
den durch Subskriptionsscheine zu je 
300 Thlr. gedeckt. Das Theatergebäude 
ist gegen 1 M. Eintrittsseld (ausser den 
Probezeiten) zu besichtigen; die Billete 
werden in der Theater-Restauration aus- 
gegeben. Das Theater liegt sehr 
schön; von der Terrasse desselben hat 
man einen prächtigen Rundblick auf die 
Stadt, das Fichtelgebirge und die Frän- 
kische Schweiz. — Unweit vom Theater 
liegt auf gleicher Höhe die A'reis-Irren- 
heilanstalt für Oberfranken. 

Das Wohnhaus Richard Wagners 
(Villa Wahnfried) liegt auf einem 
Gartengrundstück am Rennweg. Die 
Sgraffitto-Zeichnung an der Facade von 
Robert Krausse in Dresden stellt Wotan 
als Wüunderer dar; r. die griechische 
Tragödie, 1. die Musik mit dem Kunben 
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Siegfrid, letzterer die Kunst der Zukunft 


darstellend. 

Die industrielle Thätigkeit 
Baireuths erstreckt sich besonders auf 
mechanische Baumwollspinnerei (1871 
mit 47,512 Spindeln und 678 Arbeitern), 
Zuckerraffinerie, Bierbrauerei, Hut-, 
Nähmaschinen-, Pianoforte-, Cement-, 
Benzo@säure- und Korbwaaren- Fabri- 


kation. 

Ausflüge: 1) Nach Schloss Fantasie. 
Il St. (Zweispänner für 1 und 2 Personen 
6 M., für 3und mehr Personen 8M.). Durch 
die Erlanger Strasse, 1]. reformirte Kirche, 
r. Friedhof (mit Jean Pauls Gral»), nach Dorf 
Altenstadt durch die schöne Liudenallee. Das 
Schloss nubst Park ist jetzt Besitztlhum Herzog 
Alexanders von Würtemberg, der das Ganze 
zu dem reizenden Punkt erst umgeschaffen 
hat. Hinter dem Schloss der scheuswertlie 
botanische Garten, dessen Besuch anständi- 
gen Fremden nicht erschwert wird. An 
den Bergabhängen Lauben, Pavillons, zum 
Theil auf hohen Felseninassen (-Kanzel- 
buchstein«e).. Zu den Füssen ein Weiher 
mit Schwänen, von Wald und Bergen ein- 
geschlossen. Sebenswerth auch die duzu- 
gehörige Thalmühle und Schweizerei. — In 
der Schobert'schenZrauerei,hiuterdem Schloss, 
gutes Bier; der Domeyer’sche Gasthof in dem 
anstossenden Donndorf empfehlenswerth. 
Desgleichen das dicht am Park gelegene 
neue, komfortabel eingerichtete Hotel Fıun- 
faisie. Unfern desselben die bekannte Pri- 
vatheilanstalt für Geisteskranke vou St. Gil- 
genberg (Besitzer Dr. Fitlco). 

2) Nach der Eremitage. 1S8t. (Zweispän- 
ner für 1 und 2 Persunen 5 M., für 3 und 
iehr Pers. 6 M.). — Von Baireuth durch deu 
Jiennweg zur Chaussee; bei deren Thieilung 
l. zur Lindenallee an Kolmidorf vorüber zur 
> Rollwenzeleic, einem kleinen Wirtshaus mit 
Marmortafel, einst im Besitz einer Frau Kull- 
wenzel uud der Lieblingsnufeuthalt Jeau 
Pauls, der hier ein (noch erhaltenes) Arbeits- 
zimmer hatte. Iu demselben Album zum Ein- 
schreiben der Besuchenden, Bildnisse Rich- 
ters und der Frau Rollweuzel, mancherlei 
Skripturen des erstern etc. (Triukzeld zur 
Erhaltung des Zimmers!) — Von hier }. über 
den Viadukt eines Armes der »Ostbahnc zum 
Eremitenhof und dann gleich in Jen Park 
der Erenitage, eines U:bildes des Rokoko- 
stils, zu der 1718 vom. Markgrafen Georg 
Wilhelm der Grund gelegt wurde. Von 171! 
bis 1733 wurde noch der Grottenthurm, der 
phantastische Parnuss und das Steinerne 
Theater erbaut. Von seinem Nachfolger, 
dem baulustigen Markgrafen Friedrich und 


dessen Gemahlin Sophie Wilhelmine, der! 


Schwester Friedrichs d. Gr., die hier ihre 
Memoiren schrieb, bedrutend erweitert und 
vollendet. Die eigentliche Eremitage Ist ein 
Schloss mit 2 Flügeln nnd 24 Zeilen. Das 
(ranze mit Beineu Lebänden, der von Wil- 
helmine erbaute Sonnentenpel mit seinen 


13. Route: Das Fichtelgebirge: Baireuth. 


98 


musivischen Säulen (der allein die Ban- 
summe von MV Thir. verschlang), die 
Eremitenhauschen etc., die Bassius, in denen 
eine Menge wasserspeiender Ungethüme ihre 
missgestulteten Kopfe und Schweife empor- 
strecken, «die Grrotten, welche mit bunten 
Steinen, Perlen und Muscheln ausgvlegt 
sind, alles — in der latzten Zeit eingehend 
restaurirt — führt den Beschauer um ein 
Jahrhundert in die Perückenzeit zurück. — 
Die Wasserwerke werden in den Sommer- 
monaten gewöhnlich alle Sonntage gegen 
5 Uhr Nachmittags in Gang gesetzt, was 
für Fremde gegen festgestellte Taxe Sa M.) 
auch an anderen Tagen geschieht. Schlüssel 
zum Schloss und der Wassergrotte bei dem 
Kastellau (Trinkgeld a Person 1IM.). Noben 
dem Wassertliurın unter schönen Bäumen 
die Kastellanwohnung mit guter Aestau- 
ration. — Den Rückweg zur Stadt kann man 
über St. Johannis und St. Georgen nehmen. 
„Eisenbahn von Baireuth nach (58 Kil.) 
Weiden an die Ostbahnliuie, vgl. 8. 174. 


Eisenbalın von Balreuth nach Nürnberg. 


(14 Kil.) Eisenbahn, tägl. 3 Züge in 31y, 
bis 483 St. für 1. 7,55, I. 5,00, 111. 3,20 M. 
Die Fahrt auf dieser Bahnstrecke ist sehr 
lohneud und Vergnügungsreiseuden zu em- 
pfe.len; man passirt 7 Tunnel. 

Von Bairenutli in südlicher Richtung, dann 
r. von der Bahn nach Weiden alzweigend 
(9 Kil.) Stat. Nenenreutk, dann über den 
Rothen Malu in grossen: Bogen nach (13 Kil.) 
Stat. Crerssen (er Ort 4 Kil. rechts) und 

(19 Kil.) Schnabelwald (450 m.), Flecken 
mit Schloss, wo 1. die Linie von Redwitz-Hof 
einmündet. Bald darauf erreicht die Balın 
das Thal der noch juugeu Peguitz, in dem 
sie pun bis Nüruberg bleibt. 

(27 Kil.) Pegnitz (432 m.), Bezirksamts- 
stältchen mit 16W Einw. Iın Pegnitzthal 
abwärts. Folgen Stat. Michrlfeld , Ranna, 
Neuhaus. Das Thal wird felsig. An (r.) 
Velden, sehr altes Städtchen, vorbei nach 

(49 Kil.) Rupprechtstexen, in wunder- 
hübscher Lage mit Bad (kalkerdige Mineral- 
quelle) und gutem Ilötel; viel von Nüroberg 
ans besucht. Die sogen. Nürnberger Schweiz, 
Glanzpuukt der Bahın. Post nach Fellen. — 
Folgt Stat. Vorra, (0 Kil.) Hohenstadt; 1. 
am andern Ufer der Pegnitz die Balın von 
Amberg nach Nürnberg. 

(66 Kil.) Hersbruck (333 m.), Städtchen 
mit 55% Eluw., vel. S. 180. — Ueber ARei- 
chenschrand, Schnaitlach, (77 Kil.) Lauf (S. 
1s0), Bückersdorf, Behringerslorf, 81. Jobst 
nach (9 Kil.) Nürnberg (8. 125). 


2) Von Baireuth oder Markt-Schor- 

gast nach Berneck und Bischofs- 
- grün. 

Die Strasse von Baireuth führt 

über St. Georgen und Bindlach (schöner 

Rückblick auf Baireuth und die Ilöhen 
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des Fichtelgebirges), Benk, Neudorf zum 
Drahthammer und in 3 St. nach Berneck. 


Post von Baireuth 1mal über (15 Kil.) 
Berneck nach (26 Kil.) Bischofsgrün in 4 St. 


Vom Bahnbof in Markt-Schorgast 
(S. 47, Post tägl. Imal nach Zerneck, 
34 St.) in südöstlicher Richtung auf der 
Bezirksstrasse fort, die grosse Bahn- 
kurve l. und dann den Aolbenhof r. 
lassend, nach Masserknoden, hinter dem- 
selben bei Zohenknoden auf der Land- 
strasse, r. nach (6 Kil.) Derneck. 

Privatfuhrwerk: Zweispänuer pro Tag 
14—16 M., pro halben Tag 7—8M. ein- 
schliesslich Triukxeld. 

cIF” Wer gleich zur Ruine Stein bei 
Berneck will, geht eiue kurze Strecke |. 
nuf genannter Landstrasse nach Gefrees zu, 
beim zweiten Feldwegr. ab ins Oelzwitzthal, 


in ihm abwärts über Stein nsch Berneck 
(?/a St. Umweg). 


(15 Kil.) Berneck (388 ın.), freund- 
liches Städtchen mit Bezirksamt und 
Landgericht und 1355 Eiuw., liest wild- 
romantisch in drei enge Schluchten 
zwischen schön bewaldete, malerisch 
geformte Berge eingezwängt, »zwischen 
7 Bergen und 7 Flüssene, von denen die 
Oelsnitz, welche hier in den Weissen 
Main mündet, Perlen führt. 

Gasthöfe: ?Goldener Löwe. — Hirsch. — 
Krone (Post). 

Restaurationen: Zun: Bäreneck (Konditor 
Schmidt; Erlanger Bier); — im Kurkuus, 

Wein beim Konditor Schmidt. 

1354 wurde hier eiue stark besuchte 
Badeanstalt errichtet (mit Molkenkur, Kräu- 
tersäften, Alineralwässern aller Art, Fich- 
tennadel-Dampfbädern etc.), die sich durch 
freundlichen Aufenthalt, milde und gesunde 
Gebirgsluft und billige Preise empfiehlt. 
Damit ist auch ein Lesemuseum verbunden. 
Ausserdem noch zwei weitere gut eingerich- 
tete Badeanstalten beim Müller XNeidhart 
und beim Maurermeister Kaufmann mit Woh- 
Lungen. 

Post nach (GKil.) Markt-Schorgast In 3), St. 
— (15 Kil.) Baireuth in 2 St.; — nach (11 Kil.) 
Bischofsyrün in 13/4 St. 

Privatfuhrwerk: Zweispänner pro Tag 
12—16M. — für !a Tag6—SM., einschliess- 
lich Trinkgeld. 


Zwei Burgruinen, das alte Schloss 
Berneck und Hohenberneck (dazwi- 
schen eine verfallene Kapelle), oberhalb 
desStüdtchens gewähren reizende Blicke 
in das Thal und die umliegende Land- 
schaft. Die Lage des Orts ist für Kur- 
zwecke eine ungemein günstige, weil er 
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gegen diekalten Nord- und scharfen Ost- 
winde geschützt ist. Neues Kurhaus. — 
Zu den Ruinen sowie zu allen sehens- 
werthen Punkten der Umgebung des 
Städtehens sind Parkwege angelegt, 
von der Kolonnade ausgehend, wo Molke 
und Kräutersäfte verabfolgt werden. 


Ausflüge: a) “Zu den Zurgruinen, ihren 
Anlagen und Umgebungen (2) Min.). Treff- 
liche Aussicht. Von da zur Zugelsburg, 
schönstes Totalbild von Berneck mit Fern- 
blick über das Maintlial hinweg, sodaun, 
immer im Waldesschatteu, herab zur Oelsch- 
nitz und jenseits empor zum Ltulwigsfelsen. 
Ungemein malerische Vedute. Hin und zu- 
rück 1 St. — Ausserdem empfiehlt sich der Be- 
such der Airchleite (St. schatteuloser Weg). 
— db) Zu dem Dorf Stein mit seiner (34 St.) 
Ruine, von der noch ein Theil als Kirche dieus 
und wegen ihrer Aussicht besucheuswerth 
ist. Roinantischer Thalweg. — c) Nach Him- 
nelskron (1!% St.), fin breiten, buschreichen 
Majuthal. Nach vielem Wechsel der Besitzer 
von Graf Otto von Orlamünde in ein Cister- 
cienser - Nonueukloster adligen Geschlechts 
verwandelt; nach drei Jahrhunderten (1545) 
säkularisirt, dieute es dann als Sonmer- 
aufenthaltsort der Markgrafen. — Nachdem 
es an Preussen gefallen, wurde das Schloss 
nn die Bauern des Orts verkauft und von 
diesen auf wahrhaft vaudalische Weise ver- 
nichtet. so dass nur nach die im altdeutschen 
Stil erbaute Kirche mit sehenswerthem 
Kreuzgaug und inuteressinten Grabdoenk- 
mälern aus der glänzenden Vergangenheit 
übrig geblieben siud (8. 47). Gruft der Markt- 
grafen. — Eutferutere Punkte: Wil- 
jersreuth, das Goldmihlthal, der Köslarer 
Berg, das Wuldhuus etc. 


Von Berneck führt Chaussee nachı 
Bernreuth und über den Zausenbergnach 
Milfersreuth (359 ın., mit schöner Aus- 
sicht und guter ländlicher Wirtschaft), 
weiter nach Neuhaus, zur (lasmähle (am 
Weissen Main) und aufwärts nach 

(26 Kil.) Bischofsgrün (683 ın.), 
am Fuss des Ochsenkopf3; 1400 Einw. 

Eine andere neuere Strasse gelıt von 
Berneck über Goldmiühl (zu Fuss 3!/a St., 
zu Wagen 2 St.) im äusserst anmuthigen 
Thal des Weissen Mains, auch (old- 
mühlthal genannt, und trifft mit dem 
ersten bei Wrlfersreuth zusammen. 

Gasthof: Löwe, viel besucht, bauerlich 
einfach. — Führer: Gottfried, tagl. 3—4 M. 

Der Ort, ein altes brandenburg- 
baireuther Kirchdorf, dem die hohen 
umliegenden Berge und Wiesen freund- 
liches Ansehen verleihen, liegt sehr 
zerstreut. Die hiesige Glashütte ist 
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schon liber 800 Jahre im Betrieb, — In 
der Kirche ein altes Altarblatt. Bischofs- 
grün ist der Geburtsort des Glasmalers 
Veit Hirschvogel. 


3)Von Bischofsgrün auf den Ochsen- 
kopf und nach Wunsiedel. 


e5” Proviant und Führer auf 1, Tag 
mitzunehmen! Von Zischofrgriün zum Ochsen- 
kopf 1 St. — Nach Wunsiedel 6 St. 


Der Weg führt beim Forsthaus 
vorüber, sofort am Berg hinan; zuletzt 
über steinerne Stufen am Schnee- oder 
Bergloch vorbei, einem ca. 7 m. tiefen 
Gesenke, scheinbar ein alter verfallener 
Schacht, in dem oft im Hochsommer 
Schnee gefunden wird, zum * Rerygloch- 
Jelsen mit schöner Aussichtnach Westen. 
In diesen Felsen ist auch das in Hinsicht 
anf Kunst so bescheidene Symbol des 
Berges, ein Ochsenkoyf, eingehauen. 
Unfern der steinerne Tlıurm auf dem 
Ochsenkopf (1026 m.), 1876 erbaut, 
zunächst zu Vermessungszwecken. 

Die Aussicht ist eine lohnende; man 
sielt ausser dem Fichtelgebirge auf die 
Höhen der Fräukischen Schweiz, Baireuth, 
die Gegend bei Kulmbach und Bamberg, 
Schloss Banz, Veste Kohburg, die beid«n 


(Grleichberge bei Hildburghausen, östliche 
Theile des Thüringer Waldes. 


Vom Berglochfelsen zu dem Drei- 
Adler - Felsen (Aussicht auf Baireuth, 
den Ranhen Kulm etc.) und zuletzt zur 
obern Zolzecke (Aussicht auf die ein- 
zelnen Glieder der Gebirgskatte etc.). 
— Abwärts am Mainbrunnen (894 m.) 
vorüber nach Weissmatns - Hochofen 
(auch Aarges genannt; Bierschenke und 


Flüssteich). 
cs” Hier oder am Silberhuus kann der 
Führer entlassen werden! 


Von Aarges anf der Distriktsstrasse 
im Mainthal aufwärts bis zu den Torf- 
gruben des ehemaligen Zrehtelsees, von 
dem nur noch ein kleiner Theil übrig 
ist. Vorher schon zweigt ein Strassen- 
arm r. ab, der nach Fichtelberg und 
im Nabthal abwärts führt; deshalb 
links bleiben. Nach Ueberschreitung des 
nächsten Baches (»Gregnitzbaches«) 
führt 1. ein kürzerer Richtweg empor 
zum Sulberhans (Wald- und Wirts- 
haus!) und wieder zur Strasse. Auf ihr 


13. Route: Das Fichtelgebirge: Wunsiedel — Alexandershad. 
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J. weiter durch Wald bis an Tröstau; 
dann folgen noch die Orte: Grütschen- 
reuth, Furthammer (mit »Paterleshüttee, 
in der Pater- Noster-Kiüpgelchen etc. 
gefertigt werden), Schönbrunn (Gast- 
wirtschaft) und 


Wunsiedel (531 m.), Station der 
Fichtelgebirgsbahn (8. 105). 

Gasthöfe: *Krouprius. — Einhorn. 

„„ Eisenbahn uördl. nach Hof, südl. nach 
Nürnberg (S. 105). 

Post: 2mal uach (32 Kil.) Markt-Schorgast 
in 41, St. 

Privatfuhrwerk: Zweispänner nach 
Alerandersbad 4 M., Einspänner 3 M., ohne 
Trinkgeld. 

Führer: Bloss zur Luisenburg 2 M., über 
diese aber zur Kösseine 2,50 M., von da 
über die Farnleite, den Nusshart, Schnee- 
berg, Rudolfstein nach Weissenstalt noch 
3 M. Der Führer trägt Proviant und Haud- 
gepäck. Als solcher ist zu empfehlen Gcorg 
Bauer daselbst. 

Das freundliche Bezirksamtsstädt- 
chen an der Rösslau, mit 3590 Einw. 
(die allerlei wollene und baumwollene 
Stoffe fabriciren), nach dem Brand von 
1834 nen erbant, ist wie Weissenstadt 
und Bischofsgrün ein Hauptknotenpunkt 
für die Besucher des Fichtelgebirges. 

Hier wurde am 21. März 1703 Joh. Paul 
Friedr. Ziichter (Jean Paul) geboren. Dessen 
Er:büste von Schwanthaler. — Der als Bo- 
taniker und Miueralog bekannte Apotheker 
Friedr. Schmidt, dessen Samınlung (über 
5000 Nummern) als die bedeutendste Pri- 
vatsammlung des Landes gilt, starb 1863 
hier. — Marmorbrüche und Specksteingrube 
bei Göpfersyriin. 

(!2 St.) der Kutharinenberg mit präachtiger 
Aussicht. 

5 Kil. von Wunsiedel entfernt liegt 

Alexandersbad yHötel Weber, 
Pension inkl. Zimmer 25—36 M. pro 
Woche, T. d’h. 1.30 M.), dessen schönes 
Kurhaus-Hauptgebände Markgraf Alex- 
ander von Ansbach - Baireuth errichten 
liess (573 m.). Das königl. Mineralbad 
ist von Seinem jetzigen Besitzer durch 
ein neues Logirhaus und Erweiterung 
der Parkanlagen wesentlich verschönert 
worden und umfasst über 100 Zimmer; 
es wird jährlich von etwa 400 Gästen 
und halb soviel Passanten besucht. Ein 
grosser Theil derselben benutzt das Bad 
als Sommierfrische oder trinkt fremde 
Mineralwässer. Die Mineralquelle (koh- 
lensäurereicher Eisensäuerling) wird zu 
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Bade- und Trinkkur benutzt. Ausserdem 
Fichtennadel- und Moorbäder, Badearzt 
Dr. Hess. — Seit 1834 hier auch eine 
aufs zweck mässigste eingerichtete Aalt- 
wasser- Heilanstalt, seit 1868 im Besitz 
des Dr. E. Cordes aus Lübeck (während 
des Winters in München). 
Führer: Timper. 


Umgebung. Zur reizenden Umgebung des 
Bades gehört namentlich die *Luchs- oder 
Luisenburg (an den Aufenthalt der Königin 
Luise im Jahr 1805 erinnernd) (789 m.), 34 St. 
entfernt (Führer 1 M.), welchen Namen 
ein aus chaotisch übereinander gehäuften 
Granittrümmern sich auflanendes Felsen- 
labyriuth trägt, das Resultat jahrtausende 
lang andauernder Verwitterung. Ueppige 
Waldvegetation hat sich in den Klinsen und 
Klüften angesiedelt, bLuutfarbig blühendes 
Kräuterwerk ist hineingewoben, und geschäf- 
tigüberspiunende Moosdecken entziehen zum 
Theil die barocken und phantastisch-gespal- 
tenen Gresteinsscherben dem Auge des Wan- 
derers. Die ordnende Menschenhiand bat be- 
queme Pfade angelegt zu den kühlen Grot- 
ten und dunklen Gängen, und allenthalben 
hat die Sentimentalität Denksprüche und 
Sinngedichte im Geschmack des vorigen 
Jahrliunderts angebracht, welche theils Be- 
sucher dieser Höhen in die Felsen einhauen 
liessen, theils jenen zu Ehren angefertigt 
wurden. 


Zu den sebenswerthesten Punk- 
ten gehören: die Aellergrutte mit Leucht- 
oder Goldmnos (Gymnostomum pennatum), 
welches &9” der Schonung dringend empfoh- 
len wird; — der Gesellschaftsplatz (596 m.) 
mit neuem Wirtschaftsgebaude ,;, — der Was- 
serfal; — die Klinyrrshöhle (die Girotte 31 
ın. im Umfaug, vorn 2 mı., hinten 3 m. hoch, 
von einem einzigen Stein gedeckt, der 16 m. 
lang, 13 m. breit und 4 m. dick ist); — 
der Jean Puuls- Pluts; — die Burgtreppe; — 
das .ilte Schloss mit Häuschen (601 Ki rei- 
zende Umsicht mit noch einigeu Mauern der 
alten Luxburg; — die Murianenhöhe (drei 
Brüder), künstliche Ruine mit herrlicher 
Aussicht; — der Bundesstein oder das Kreuz 
(711 m.), von dessen Altan grossartige Aus- 
sicht, — das Schiff (Bonaparte’s Hut), ein 
Grauitblock, 6 m. lang, 3 m. hoch und 
breit; — Iusel Helgolund; — der "Burgstein 
(776 m.), mächtiger Felskoloss mit herrlicher 
Aussicht nach Böhmen, Redwitz und der 
Oberpialz. 


Vom Burgstein abwärts zum Fahrweg 
nach der "Kösseine; r. die Hubersteine, in 
neuerer Zeit zugängig gemachte Felsen- 
masse (ca. &00 m.), welche mit einem Altan 
versehen Ist und nach der Kösseine hin die 
»Felsenkunzele bietet. Die Aussicht Ähnlich 
der vom PBnrgstein. — Bald folgt das mit 
Ruhebanken unıgehbene Brünnlein der Kis- 
seincquelle (ca. 800 m.) mit kostlichern Wasser, 
uud nun geht os 1. steil bergan zur zwei- 


13. Route: Das Fichtelgebirge: Epprechtsstein. 
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gipfeligen. mit Pavillon und Treppen ver- 
sehenen *Kösseine (942 m.), welche nach 
allen Seiten hin eine weite und reichlich 
lohnende Aussicht hietet. — (Panorama nach 
der Natur auf Stein gezeichnet von X. Win- 
ter. Wunsiedel. Baumann’sche Buchhanul.) 
Proviant und Führer! Der ganze von 
Wunsiedel aus zu unternehmende Ausflug 
beansprucht 5—6 Stunden Zeit. 


4) Eisenbahn (Fichtelgebirgsbahn) 
vonHof nach an (Epprechts- 
stein). 


Eisenbahn von Hof über Holabrınn 
(Wunsiedel), Kirchenlaibach, Schnabelwaid 
nach Nürnberg. Durch diese Balın, welche 
streckenweise 1877 und 1878 eröffnet wird, 
ist eine neue Eintrittslinle für das Fichtel- 
gebirge geschaffen, auf der man besonders 
Wunsiedel (Alexanderbad) schnell erreicht. 

Von Hof bis (33 Kill.) Wunsiedel in 11/2 St. 
für 11. 1,75, III. 1,15 M. 


Die Bahn zweigt bald hinter Ober- 
kotzau (S.47) von der Linie Hof-Bam- 
berg ab, tritt ins Thal der forellenreichen 
Lamitz und erreicht (6 Kil.) Stat. Mar- 
tinlamitz, dann zwischen Grossen (830 
m.) und Aleinen Kornberg (694 m.) nach 
(13 Kil.) Stat. Aiederlanitz; 4 Kil. 
westl. liegt Kirchenlamitz (598 m.) 
(Löwe; Post) mit 1900 Einw. Gute 
Thongruben, Töpferwaaren. Von hier 
gelangt man in %4 St. zum Epprechts- 


stein (817 m.). 


Der Epprechtastein war einer von den 
ehemuls als Ranbschlösser gefürchteten 
»Steinens (Rudolfsstein, Waldstein etc.) und 
wurde im Auftrag Karls IV. von den Burg- 
grafen Johaun und Albrecht von Nürnberg 
erobert und in Besitz genommen. 1553 am 
zweiten Pfingstfriertag wurde die Burg im 
albertinischen Krieg von Heinrich v. Plauen, 
einem Gegner des Markgrafen Albrecht Al- 
kibiades. sammt Kirchenlamitz zerstört. — 
Den höchsten Punkt bildet eine 15— 16 m. 
lohe Felsenwand, weiche, 9— 15 m. breit 
und 182 m. lang, sich von SO. nach NW. hin- 
zieht. — Aussicht sehr umfassend, man sieht 
bis nach Eger und Franzensbad in Böhmen. 


ec” Hier mag übrigens die Bemerkung 
am Platz sein, dass die Ersteigung des 
IWaldstein (S. 108) bei Weissenstadt bei 
gleicher, ja selbst grösserer Bequemlich- 
keit eine lohnendere Aussicht bietet. 

a St. von Kircheulamitz der besuchte 
Gesellschaftsort Tiroli, eine liebliche Aus- 
sicbt auf Umgebung und Centralgruppe Jes 
Gebirges gewalrrend. 


Folgt (18 Kil.) Stat. Marktleuthen 
f Rothes Ross) (488 m.), gewerbthätiger 
Ort an derEger; über diese und (25Kil.) 
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Ober-Röslau nach (29 Kil.) Stat. Zolen- 
drunn, von wo 4 Kil. lange Zweigbahn 
nach (33 Kil.) Wunsiedel (S. 102). 

Die Hauptbahn geht über (36 Kil.) Red- 
eritz, wol. die Bahn von Franzensbad (Eger) 
einmlindet, (67 Kil.) Atrchenluibach, Kreuzung 
mit der Bahn Baireuth-Weiden, und (8 Kil.) 
Schnabelwaid, r. Bahn von Baireuth nach 
(160 Kil.) Nürnberg, vgl. S. ®%. 


5) Von Wunsiedel auf den Schnee- 


eF” Fusstour, 6-7 St. — Führer und 
Proviaut mitzunehmen! 

Von Wunsiedel führt die Strasse 
nach Göringsreuth, r. am Hildenbach 
vorbei nach (8 Kil.) T’ordorf und dessen 
Mühle: hier über die Rössla und an der 
Farnleite empor zum See- oder Zechen- 
haus (708 m.), dem Rest ehemaliger 
Zinnseifenwerke. Gleich hinter dem 
Haus die wirkliche Quelle des Weissen 
Mains. (Das Haus kaun zum Ruhen 
Lenutzt werden; sonst wenig zu haben!) 


Wer vom Zechenhaus hinabsteigt, 
gelangt auf die Distriktsstrasse zwischen 
Bischofsgrün und Wunsiedel, unfern der 
Seelohe und Kuryges (8. 101). 


Vom Seehaus in nördlicher Richtung 
anf der Höhe des Hanptrückens zum 
Nusshart (972 m.). Zuerst eine höh- 
lenartige Kluft, 30 Schritte laug und 
oben 3—4 breit, die man durchkriechen 
kan. Granitplatten nnd -Blöcke be- 
decken sie so, dass noch Licht Jdurch- 
fiillt. Je näber man dem Gipfel kommıt, . 
Je wilder lieren die Granitmassen durch | 
einander, ein mühsam zu ersteizendes 


| 
berg und nach Weissenstadt. | 
| 


13. Route: Das Fichtelgebirge: Schneeberg. 
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Labyrinth bildend, durch welches der | 


Berg zn einem der merkwürdizsten des 
Gebirges wird. So zeichnet sich anch 
eine 9 m. hohe, ebeuso breite nud 
1,16 m. dicke @ranittafel aus, die mit 
ilırer schmälsten Seiteufläche senkrecht 
auf einem jähen Alsturz, wie die Wand 
ciner Rnine, steht, so dass man jeden 
Augenblick ihren F»ll zu erwarten ver- 
meint. Weiter aufwärts der höchste 
Punkt des Berges: Ilier eine Steinplatte 
mit neun regelmässigen, schüsselfürmi- 
zen Vertiefungen, wovon die grösste die 
Mitte einnimmt, von den übrigen im 
Kreis umgeben. 


Man nimmt an, dass |! schwiudelfrei sein. 
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dieser Fels in heidnischer Vorzeit eine 
Kultstätte war. (Vgl. die »Schüssel« des 
Grossen Waldsteins, $. 108.) Schwin- 
delfreie Personen künnen vermittels 
einer Leiter die Fläche ersteiren; sie 
gewährt eine Aussicht auf das tiefe Thal 
des Fichtelsces, gegen den Ochsenkopf, 
Schneeberg und Rudolfstein. 

Vom Nusshart in nordwestl. Rich- 
tung zum Schneeberg, dessen höclıste 
Spitze das Backifele heisst (1163 ın.), 
weil im Dreissigjährigen Krieg die An- 
wohner hier ihr Brod gebacken haben 
sollen. Ein Warttburm, den die Mark- 
grafen Kasimir u. Georg im Bauerukrieg 
1525 errichten liessen, stand auch ehe- 
mals hier. Ueber ein hier vorkommen- 
des forstbotauisches Kuriosum s. $. 00. 


eg” Wer den Felsen Zarköfele besteigen 
will, muss schwiudelfrel sein. Er bietet 
die grosste Kuud-, Um- und Fern- 
sicht des Fichtelgebirges. 

Aussicht gross und erhaben wie der Rarg 
selbst. Ausser den näher und ferner liegen- 
den Punkten des Fichtelzebirges sieht man 
im SW. einzelne Haupter Jder Fräukischen 
Schweiz, NW. die Plassenburg bei Kulm- 
bach, die Veste Koburg, Schloss Banz, die 
Gleichberge bei Rumhild, den Dolmar bei 
Meiniugen, die Centralgruppe des Thuringer 
Waldes; nach O. das sächsische Erzgelirze, 
die Gegend von Eger; im S. Berg und Ruine 
Waldeck, Rauhe Kulm etc. 


Ein Brand entblösste vor mehr als 
100 Jahren den Berg. Die fast !js St. 
im Umfang habende Fläche ist mit 
einem Geschütte von Granittafeln oder 
säulenförmiren Stücken bedeckt, die 


Iein vorsichtiges Gehen erfordern. — 
Abwärts gelit es in nordöstl. Richtung, 


theilweise auf schauerlich steinigem und 
steillem Weg zuerst zu den » Drei Brü- 
dern, drei schenswerthen Granitfelsen, 
deren mittlerer der Gestalt eines Wolfs 
ähnelt, und dann zum ZRudolfstein (830 
m.), gegenwärtig aus einzelnen und auch 
zusammenbängenden Felskolossen be- 
stehend, die früher darch Mauern zu 
einer Burg verbunden waren, welche 
später als Raubburg an der Exgerer 
Strasse gedient haben und deslialb 1386 
von kath nnd Bürgerschaft in Ezer er- 


obert und zerstört worden sein soll. 
Wer den grossen Felsen rermittels 

der angebrachten Leiter ersteigen will, muss 

Die Aussicht ist im 
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allgemeinen beschränkt, doch verleihen ihr 
die umgebenden Waldberge ein grossartiges 


Gepräge. 

Vom Rudolfstein sieht man schon 
Weissenstadt (630 m.), In hober, 
ziemlich rauher Gegend an der Eger, 


die unweit davon entspringt. 
Gasthöfe: Löwe. — Adler. — Das hiesige 
Bier ist berühmt und wird viel versandt. 
Führer: Dittmar daselbst. 


Die Stadt hat 2637 Einw., die man- 
cherlei Gewerbe treiben. Sehenswerth 
die Steinschleiferei und Steinarbeiten 
von Ackermann, aus dessen Werk- 
stätten die Sockel etc. zu einer gan- 
zen Reihe von Denkmälern und ande- 
ren architektonischen Kunstwerken in 
Deutschland hervorginzen. Als Mate- 
rial dienen Granit, Syenit und Marmor 
des nahen Gebirges. 1323 brannte fast 
der ganze Ort ab. Weissenstadt wird 
viel von Touristen besucht, die von 


hier aus weitere Ausflüge machen. 

Post nach Wunsiedel und Murkt-Schorgast 
(Bahnstation). 

Ausflug nach Bischofsgrün: Auf der 
Strasse nach Gefrees hin bis Voilsummra;, 
hier l. ab über die Eger zu der vom Wald 
herabkommenden Distriktsstrasse, r. das 
Torfloch lasseud. Auf der Strasse aufwärts; 
im Wald r. Wegweiser ‘Zur Egerquellec. 
— Zur Linken bat man stets den Sclınee- 
herg, r. die Hohe Heide. Ueber die Hohe 
. hinab zum Mainthal; hier Wegtheilung und 
Wegweiser! I. nach Karges (S. 101), r. über 
Birnstängel nach Bischof«grün, zwischen- 
durch kürzerer Fusswceg über Fröberslammer 
und Dürrenhieb dahin (S. 100). 


6) Von Münchberg über den Wald- 
stein nach Weissenstadt. 


Vom Bahnhof zu Münchberg (S. 47) 
auf der Distriktsstrasse nach Mechlen- 
veuth; beim darauffolgenden Lelsten- 
bach Strassentheilung. Hier Brücke 
bemerkenswerth, unter welcher sich im 
Jahr 1523 drei aus den Verliessen der 
Veste Waldstein entwichene Gefangene 
vor den nachstürmenden Verfolgern mit 
Glück verbargen. R. weiter nach (Fross- 
losnitz, zum Schnakenhof, 1. an dem 
kahlen Haideberg (627 ın., Serpentin 
ınit Strahlenstein und Asbest) vorüber 
nach dem Marktflecken 


(8 Kil.) Zell (625 m.). an der Thürin- 
ger Saale, Flecken mit 1100 Einw. 


Gasthof. — Führer zum Waldsteln nicht 
unbedingt nöthig, weil überall Wegweiser. 

Bis zur Saalımelle !% St. (728 m.). 
Bei ihr ein auf Granitpfeilern rubender 
Pavillon mit Bänken. 

Auf einer Syenittafel oberhalb des »Saal- 
brunnens« die goldene Inschrift: 

QUELLE DER SAALE. 

GEFASST VON DEN STÄDTEN 
MÜNCHBERG 
SCHWARZENBACH 
NOF 
WEISSENFELS 
HALLE 
1839. 

Von bier am Zeller Fels vorüber zum 
Bärenfang, in dem man bis in die Mitte 
des vorisen Jahrhunderts nicht selten 
Bären gefangen hat. Von ihm aus sieht 
man schon das Waldhaus des Grossen 
Waldsteins, das seit 1853 sich hier be- 
findet und bescheidenen Ansprüchen ge- 
nügt. In demselben ein Album zumEin- 
schreiben der Besucher. In der Neuzeit 
durch Bohrversuche trinkbares Wasser. 


Der *@rosse Waldstein (890 m.), 
in der Bergskala des Fichtelgebirges der 
vierte, kann neben der Luisenburg als 
lie grossartigste und schönste ruinen- 
tragende Felspartie desselben bezeich- 
net werden. Die kolossalen, bis zu 
44 m. hohen Granitmassen zeigen nim- 
lich noch Spuren des früher weithin 


sichtbaren »Rothen Schlosses«, 
Wahrscheinlich zum Schutz gegen die 
Slawen erbaut, war es im Besitz der Herren 
von Sparneck, einer alten und schr ange- 
sehenen, im Jahr 1744 erloschenen Adels- 
geschlechts, welches zahlreiche Besitzungen 
hatte und unter Anderem auch die Stadt 
Münchberg gründete. Wezen Begünstigung 
des geächteten Kaiser- und Stadtefeindes 
Hans Thoma von Absberg, welcher unter 
anderem die oben erwähnten drei Gofangenen 
auf dem Waldstein verborgen bielt, zerstörte 
der Schwäbische Bund 1523 die Burg. Im 
spanischen Erbfolgekriege (1701—14) wur- 


| den vom Markgrafen hier Lärm- und Wacht- 


feuer unterhalten. 

Der höchste Punkt, »die Schüssel«, 
hat ihren Namen von den auf Seiner 
Spitze eingehauenen Opferschalen, die 
in heidnischer Vorzeit zu Kultzwecken 
dienten (s. Nusshart S. 105). Auf einem 
Felsen ein Häuschen von eisernem (ie- 
rippe mit starken Glasfenstern zum 
Schntz der Besuchenden gegen Wind 
und Wetter errichtet und selbst mit 
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einem Blitzableiter verschen. Aussicht 
nach allen Richtungen hin frei und weit. 
Ein angebrachter Ortszeiyer (beim Wirt) 
gibt den genauesten Aufschluss; gegen 
ein Trinkgeld kann man denselben be- 
nutzen, ebenso ein gutes Fernrohr. 


Wer von Münchberg (8. 47) aus den 
Waldstein besucht und dahin zurückkehrt, 
wahlt für den Hinweg — über Sparneck (zu 
Wagen) oder über Reinersreuth (zu Fuss) — 
den schattigen, wenig steilen »Jiügerrteige, 
für den Rückweg den sehr hübschen, pitto- 
resken Weg nach Zell (Ya St., von da nach 
Münchberg 113 St.). Derselbe führt aın Zü- 
renfang und am Ernslein (hübsche Buchen- 
wald Le vorüber, welchen man im Vor- 
Leigehen ohue alle Mühe ersteigt (luohnend). 


Vom Waldstein läuft der leicht zu 
findende Weg in östlicher Richtung 
durch den Wald zur Strasse, auf ihr r. 
abwärts in 1 St. nach Weissenstadt 
(S. 107). 


7) Von Markt-Schorgast über Ge- 
frees nach Weissenstadt. 


Post: Tägl. früh über (20 Kil.) Weissen- 
stadt bis (32 Kil.) Wunsiedel in 4! St. 


Vom Bahnhof Markt-Schorgast 
(S. 47) hinab zur Strasse, um in nörd- 
licher Richtung auf chaussirtem Weg 
die r. sich ausbiegende grosse Kurve 
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der Bahn durch den ziemlich gerade 
aufwärts führenden Weg abzuschneiden 
und dann die Bahn zu überschreiten, 
das Dorf Falls l. und später den Hof 
Kesselberg r. lassend, über Büseneck (an 
der Oelsnitz) zur Baireuth-Hofer Haupt- 
Strasse und auf ihr I. nach 


(8 Kil.) @efrees (502 m.), an der 
Mündung des Kornbaches in die Lubnitz 
(Töwe; Grüner Baum), Marktflecken 
mit 1520 Einw., die meist mit Oekono- 
mie und Weberei sich beschäftigen. 

Von den Hnssiten und später im alber- 
tinischen Krieg zerstört, hatte der Ort 
wegen seiner Lage auch in den Napoleopi- 
schen Kriegen schwere Drangsale zu erdul- 
den. Am 5. Juli 1809 diente die Kirchhofs- 
mauer den Braunschweigern als Brustwelr 
im Kampf gegen die Franzosen. — Hier 
lebte als Apotheker der 1809 verstorbene 
Naturforscher Heinrich Christian Funk. 
1; St. von der Stadt die Ruine Grünstein. 


Ausflug: Zur Saalquelle und auf den 
Waldstein mit Führer! (S. 108). In Gefrees 
verlässt man die Hofer Landstrasse, Auf 
einer andern r. in östlicher Richtung über 
Neureuth, den Kuopflammer zum Engpass 
»Hölles. In der Nähe jetzt ein Forst- 
haus, einige andere (sebäude nnd bedeu- 
tende Torflager. Wasserscheide zwischen 
Rhein- und Eibgebiet. — Der fernere Weg 
führt über Voitsummra nach dem Neurnham- 
mer, überschreitet die Eger und erreicht das 
schon lange sichtbare Weissenstadt (3. 107). 
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Vgl. die Karte 


Unter den vielen anmuthigen Gegen- 
den Süddeutschlands, die einen Besuch 
hinreichend lohnen, gehört unbedingt 
auch jener kleine Flächenraum von nur 
etwa 12 QM. (ca. 650 QKil.), der 'zwi- 
schen Erlangen, Bamberg und Bairenuth 
östl. der Bayrischen Staatsbahn sich 
hinzieht und unter deın Namen »Frän- 
kische Schweiz« bekanut ist. Versteht 
man unter Schweiz freilich eine gross- 
artige Gebirgsnatur mit riesigen, ımit 
ewigem Schnee und F.is bedeckten Ber- 
gen, so darf man diese Gegend nicht 
nach dem gleichen Massstab messen, 
Meist 550-600 m. über dem Meeres- 
spiegel erhaben («<Hoheustein, 625 m., 
höchster Punkt), bildet sie ein äusserst | 


bei Route 12. 


liebliches, romantisches Ganzes, das in 
den Tbälern «die Naturschönheiten birgt, 
auf den Bergen eine prächtige Fernsicht 
nach dem Fichtelgebirge, nach dem 
Frauken- und Thüringer Wald bietet, 
der berrlichen Punkte in den eigenen 
Thälern und der Blicke auf die vielen 
Schlösser, Felsen und Bergknppen nicht 
zu gedenken, 

Die Gebirgsformation dieses höchst inter- 
essanten Hochländchens ist die Juraforma- 
tion, welche sich von der französischen 
Schweiz bis an den Fuss des Fichtelgebirges 
(R. 13) erstreckt und hier aus Merzeln, Sand- 
steinen und Kälken besteht, von denen die 
letzteren die grösste Mächtirckeit besitzen 
und meist horizontal geschichtet liegen. 
Die Thaler sind jah abfallend und tief ein- 
geschnitten und die fast senkrecht empor- 
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strebenden Felsenwände sind von verschie- 
dener Färbung, bald blänlichgrau, bald 
braungelb. Der Jurakalk ist von grauen 
Dolomitgesteinen von seltsam birarren Ge- 
staltungen tlıeils überlagert, theils ganz von 
denselben verdrängt und ersetzt, die nament- 
lich dazu beitragen, der Thallandschaft das 
ihr eigene Gepräge des Märchenhaft-Aben- 
teuerlichen zu geben. Allüberall findet der 
Geognost reiche Ausbeute an Petrefakten. 
Der weisse Jura (oberste Abtheilung dieser 
Formation) bildet die Hanptmasse der zu 
beiden Seiten der Wiesent (Fluss) bis Eber- 
mannstadt hinlaufenden Bergzüge und geht 
von Streitberg an aufwärts bis auf die 
Soble des Thals herab. — Eine Unzabl 
Quellen führen herrliches, vielkoblensauren 
Kalk enthaltendes Trinkwasser den grösse- 
ren Bächen zu, die mit ihren dunkelgrünen 
Wellen die Grundfelsen der zahlreichen 
malerischen Burgruinen bespülen. Das 
Plateau ist steriles, wasserarmes Land von 
einförmiger Natur, hin und wieder mit guten 
Fernsichten. 


Zu den Hanptsehenswäürdigkeiten 
gehören die vielen Höhlen (man kennt 
bis jetzt deren 46), die theils durch 
Einstürzen der verwitternden Gesteins- 
lagen gebildet wurden, theils durch 
jahrtausendlange Auswaschungen ent- 
standen sein mögen. Gehoben wird 
das Interesse an denselben besonders 
durch wunderbare Tropfsteinbildungen, 
die bald als gewaltige Säulen sich zeigen, 
welche die Felsengewölbe zu stützen 
scheinen, bald als bangende Gebilde 
durch ihre mehr oder minder zutreffende 
Aehnlichkeit mit gewissen Gegenstän- 
den die Aufmerksamkeit fesseln. 


Für den Paläontologen sind von noch 
höherem Interesse die iu diesen Höhlen so 
zahlreich vorkommenden und so gut erhal- 
tenen fossilen Ueberreste sogen. vorsint- 
Alutlicher Thiere. 

Die Flora bietet dem Botaniker reichen 
Sammelstoff, darunter das Mondveilchen 
(Lunaria rediviva), der Frauenschuh (Cypri- 
pedivm calceolus), die Judenschlutte (Phy- 
salis Alkekengi) u. a. 


Auch die Thierwelt ist vielseitig eine 
solche, wie sie nur grössere (rebirge auf- 
zuweisen haben; so findet man die Hasel- 
maus, den Siebenschläfer, den Mauerläufer, 
den Fischaar etc. 


Das Land ist nicht stark bevölkert, 
meist katholisch (mit Ausnahme der 
früher zu Brandenburg gehört habenden 
Orte, wie Streitberg, Aluggendorf und 
Heiligenstadt) und liegt die Bevölke- 
rung grösstentheils dem Ackerbau ob, 
der in der gebirgigen Gegend viel Mühe 


14. Route: Die Fränkische Schweiz. 


112 


macht. Das Volk ist fleissig, anspruchse- 
los, dem Fremden gegenüber freundlich 
und gefällig. Industrielle Unterneh- 
mungen, Fabriken etc., sind in der 
Fränkischen Schweiz selten. Mit Aus- 
nahme einiger grösseren Rittergüter ist 
der Grundbesitz sehr parcellirt ; die 
einzelnen Felder eines Bauernguts sind 
klein und liegen weit verstreut number. 
Ausser der erwähnten Schwierigkeit des 
Betriebes des Feldbaues liegt haupt- 
sächlich darin der Grund, warum die 
Fränkische Schweiz nicht zu den wohl- 
habenden Landstrichen zählt. Die 
Tracht der Männer zeichnet diese nicht 
aus; die Frauen und Mädchen dagegen 
tragen rothe oder auch blau und roth 
gestreifte (an Sonntagen auch weisse) 
Kopftücher, die sie auf geschmackvolle 
Weise zu binden verstehen. 


Um die Hauptschönheiten der Frän- 
kischen Schweiz zu besichtigen, bedarf 
man zwei bis drei Tage Zeit. 


Zudenschönstenundlohnendsten 
Punkten zählen: das Pütllach-, Güsswein- 
steiner und Rabenecker Thal, ersteres durch- 
strömt von dem gleichnamigen forellen- 
reichen Bach, die letzteren ron der Wiesent 
bewässert; die Rninen Neudeck, Streitburg, 
Rabenstein und Wolfsberg; — die Schlösser 
Burygailenreuth, Eglojfstein, Gossweinslein, 
Greifenetein nnd KRabeneck; — die Rosen- 
müllers-, Bophien-, Zoolithen-, Oswulds-, 
Witzen-, Försters-, Mogguster-, Schönstein-, 
Brunnenstein- und die Ludwig- Wundershöhle; 
— das Teufelslock, die lWassergrotte, das 
Klingloch; — die Ortschaften Muggendorf, 
Streitberg, Gössweinstein, Pottenstein, Egloff- 
stein, Wuischenfeld; — die Felsenschlucht 
bei Streitberg, die Lenzdorfer Schlucht, die 
Schluchten bei dem Aulersein und bei 
Wölm; — die Afuschelquellen bei Streitberg 
und Auggendorf; — die Felsenpartien der 
Riesenburg und der Espershöhle sowie alle 
Felseuschwibbögen bei Streitberg. 


Transportmittel: Mit Postgelegenheit 
Touren zu machen, ist nicht zu ratlıen. 
Besser sind: Einspänner pro Tag10M., halber 
Tag 5 M. — Zweispänner tägl. 12 M., balb- 
tägl. 8M. — Gesellschaftswagen für 8 Pers. 
tägl. 14 M., halbtägl.8M., alles ohne Trink- 
geld, das etwa auf 1 M. resp. 0,75 M. anzu- 
setzen Ist. 


Führer sind nur zu wenigen Partien 
nötlıig; sie erlialten, exkl. der Verköstigung, 
pro Tag 2 M., prnr halben Tag 1 M. — Die 
Taxen der Führor zu den Höhlen sind amt- 
lich festgestellt. 

Rundtour durch die Hauptschönheiten 
der Fränkischen Schweiz: 


Be, 


113 14. Route: Die Fränkische Schweiz: Streitberg und Umrebung. 114 


. Von Forchheim sus Über Streitberg 
(Muggendorf) und zurück (auf 2 Tage, event. 
auch in 1 Tag zu machen: Post von Forchheim 
nach Streitberg. Umgebung von Screitberg. 
Nach Mugyendorf, durch das Gössweinsteiner 
Thal nach Lehringersmühle, durchs Türhers- 
Jelder Thal nach Pittenstein (588. Gehens); von 
hier auf der Höhe nach Gossweinstein zurück 
(1St.), durch die Anlagen hinab zur Slämpfer- 
mihle (!/a St.) und zu seinem «da warteuden 
Wagen, dann im Engrlhardsberger Thal, mit 
Führer von der Schottersmithle nach der Rie- 
senburg, nach Toos ins Rabenecker Thal (2St.), 
bei dem im Innern nicht sehenswertlien 
Schlosg Rabeneck (?/% St.) vorbei über den 
Berg nach Kabenstein (1St.). Daselbst 1 8t. 
Ruhe im Burggarten bei mitgenoiwmwmener 
kalter Küche, resp. in der Neumuhla, gutes 
landliches Gasthaus. — Besuch der Sophien- 
hohle (1/4 St.) und Rückfahrt über Wuischen- 
feld (1 St.) nach Streitherg (3172 St.). Aufdem 
Rückweg andern Tags unch Forchheim 
kanu man noch von Pret:feld aus nach 
Schloss Egloffstein zehen. Ein rüstiger Fuss- 
gänger besucht unterwegs wohl auch von 
Unterzaunsbach aus den Wichsenstein, den 
höchsten Berggipfelder Fränkischen Schweiz. 


Il. Von Forchheim durch die Fränkische 
Schweiz nach Baireuth («henfulls 2 Tage). 
1. Tag: Post-Omvibus früh nuch Sfreitherg. 
Ausflüre in die Umgebung von Streitberg 
nnd Aluggendorf, wofür der gnnze Tag. 
Abeuds mit Post-Omnibus nach Behringers- 
mühle (Uebernachten). — 2. Tag: Früh hinauf 
nuch Gössweinstein, Pottenstein, Tiücherrfeld, 
zurück Behrinyersmühle (wo am Morgen 
warmes Frülistück zu bestellen), — sodann 
Riesrnburg, Rubeneck, RBubenstein, Sophien- 
hohle, Wusschenfeld (ungefahr gegen 4 Uhr 
zu erreichen); — mit Post nach Buireutlı. 


Forchheim (S. 78, Eisenbahn- 
station) ist der frequenteste Eintritts- 


punkt für die Fränkische Schweiz. 

Post von Forchheim tägl. über (17 Kil.) 
Streitberg (in 24a St.) nach (21 Kil.) Muuyen- 
dorf in 3 St. und weiter nach (37 Kil.) Pot- 
tenstein in 5Y/a St. — 1 Kilo Gepäck frei. — 
Beiwägen werden nicht gegeben. Man suche 
einen Platz I. im Wazen zu bekommen. 

Wagen: Zweispäanuig 10—12M., einspän- 
nig 5-6 M. — Bei der Balınlıofsrestauration 
stehen oft Retourwagen zu billigeren Prei- 
sen. — Zu Fuss direkt nach BMugisendarf, 
414 Gehstunden; — über die Streitburg, 
Guckhüll und das Laug» Thal 512 Gehstunden. 

Bier sehr gut in den in einem Eichen- 
wald liegenden Sommerkollern. 


Auf der neu gebauten Strasse nach 
Weilersbach (der stafelfürmige Berg r. 
mit der Kapelle ist der Walburgisberg, 
oder der Fhrenbergy [früher Eraberg oder 


Herthaberg ], 1. die weisse. sogen. V’rxir- | 
kapelle), nach Jüssenbach, Ebermann- | 
Gassel-: 


stadt, Bezirksamtsstädtchen, 


dorf, an der Mündung des Leinleiter 
Thals nach 
(17 Kil.) Streitberg (438 m.). 


Hötels. I. Klasse: *Kr:uz oder Kurhaus, 
Molkenkuranstalt des prakt. Arztes Dr. Wr- 
ber, mit 7% Zimmern, etwa 29 m. über der 
Thalsohle, mit Terrassen und Gärten, schone 
Aussicht: gute Betten ; Zimmer von6—-15M. 
wöchentlich, im Hochsonmmer die bessrren 
Zimmer um ein Drittel höher. T. d’h. 2M., 
Bed. tärl.0,40M.— 11.Kinasse: *Guldener Bär 
oder Fost ( Hüfner); 36 Zim., 6—12 M. wo- 
chentl., T.d’h. 1,80 M., Bei. 0,40 M. Gutes, 
burgerliches Landwirtshaus, Touristen zu enı- 
pfehlen. — Schwurzer Adler (Dauer), 15 Zim- 
mer. (rsutes Lanıdwirtshaus mit guten Betteu 
und einfachem Tisch. — Brandenburger Haus, 
jüdische Restauration, auch Wohnuugen. 

Ausserdem Privatwohnungen, meist In 
Baueruhäusern, bei Steinhauser, Brey, Mühle 
hauser, Martin, Duner, Bischoff, im Forster- 
huus und in den Dependenzen des Kurhausen 

Postomnibus nach (4 Kil.) Mugyendorf, 
nach (17 Kil.) Station Forchheim in 2 St., 
nach (20 Kil.) Tultenstein. 1 Kilo Gepack frei, 

Ausserdem stelieu in der Post bereit 
Zweispänner. pro Tag 14 M. und Trinkgeld, 
pro Ya Tıg 8-10 M. und Trinkgeld. — Ein- 
spünner 8-10 M. uud 6 M. nebst Trinkgeld. 

Das Pfarrdorf ist terrassenförmig 
zwischen Obstbäinmen am Berg hinauf- 
gebaut, dessen innerer Felsenkörper 
inassig- entblösst zu Ta;e tritt; in diese 
Naturbollwerke haben Menschenhäude 
riesige künstliche Mauern eingebaut, 
jetzt die Ruinen der Streitburg. Schon 
hier zeigen sich jene höchst seltsamen 
Gesteinsverwitterungen, welche thurın- 
ähnlich, isolirt wie mächtige Pilze aus 
dem Boden hervorschiessen. Die Lage 
des Orts ist geren N., O.u. W. durch 
hohe Berge geschützt und deshalb zum 
Molkenkurort reei;rnet. 

Lohnende Spaziergänge. ie bis zu 2 St. 
Zeiterfordorn, sind: die "Streitburg(10Min.), 
bei deren Ersteigung man am sogen. »llan- 
genden Stein< voruberkonmt, einem haus- 
grossen Deolormitblock, der anf einem dünnen 
Hals aus der Mitte des Bergablıangs heraus- 
razt und jeden Augenblick herabzustürzen 
droht. Die Burg wurde von den Schlüssel- 
bergern erbaut, die vom 12.—14. Jahrh. den 
grössten Theil der Fränkischeu Schweiz 
beherrschten und in weit verzweigter Ver- 
wandtschaft zu den mächtigsten Burggrafen- 
fimilien standen. Die Streitberge erloschen 
114%. Im Juui 1553 wurde «las Schloss, nun 
dem Markgrafen von Balreutb gehurig, von 
den XNürubergern beranut und nieder- 
gebrannt, später aber wieder aufgebaut. 
Die gegenwartige Ruinirung desselben ist 
das Werk eines Benmten, der es 1311 zum 
Abbruch auf Versteigerung brachte. 
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Das *Schauerthal (20 Min.), kurs, aber 
durch Felsformationen aus weissem Jura 
und Dolomit juteressnut; am Enile ein Fel- 
senepgpass, der mit den Thermopylen Aehn- 
lichkeit haben soll; in der Mitte eine 23 m. 
hohe Dolomitfelsennadel, der Grosse Murk- 
stein« (ehemals Grenze von Brandenburg-Bai- 
reuth und des Bisthums Bamberg -Würzburg). 


Der ?#uckhüll, die höchste Bergkuppe . 


in der Nähe von Streitberg (?/s St.), mit 
sehr lohnender Rundsicht bLis zum Ochsen- 
kopf. Die nähere Felsenmasse 1. ist das 
Schloss Sanspareil bei Thurnau, weiter r. 
ein tafelförmig gestalteter röthlicher Berg, 
die Neuburg. 

Der *Hunnensteln (3, St.), dessen merk- 
würdig tafelförmiges Platenu r. gegen 
Streitherg einladend heralwinkt. Ein neu 
angelegter Weg macht den Führer über- 
Hüssig. Grossartige Aussicht ins Leinleiter 
Thal hinauf bis Schloss Greifenstein, dann 
das Wiesenttlal hinab bis zu dem auf den 
Erlanger Höhenzügen gelegenen Schlössern 
Atzelsberg, Adlitz, Ratlısberg etc. 

Das “Lange Thal (2 St. Zeit) Ist zwar 
kurz, aber lieblich (dichter Waldesschatten); 
unweit der Villa Seefried, anf ler Strasse 
nach Mnggendorf, öffnet sich dasselbe I. bei 
einem Tuffsteinbruch. Man bleibt etwa 10 
Min. auf der linken Thbalseite, dann aufs 
rechte Ufer an der Schöusteinhöhle vorbei 
nnch dem Schtilbogen, einer merkwürdigen, 
ca. 60 m. hohen Dolomitfelsenpartie. Die 
letzte Abtheilung ist etwas beschwerlich 
zu begehen. Nahe dahei ‚die Zrunuenstein- 
höhle, weniger besuchenswerth. — Ebenfalls 
1. *Brocks Anlagen, eiu Laubholzschlag mit 
prächtig angelegten Spaziergängen, über- 
raschenden Aussichten und merk würdigen 
-Felsformationen. - Das Geschneidig (1 St.), 
reizender Spaziergang durch ein Tannen- 
wäldchen oberhalb der Streitburg. 

“Ruine Neudeck mit den Grotten (jen- 
seit der Wiesent, zu Fuss % St. Licht 
für die Grotten mitzunehmen). Es ist eiue 
der umfangreichsten Ruinen der Gegenil, 
ca. 60 m. über der Thalsolıle, auf vorspriu- 
gendem Felsen; (er höchste, keck wie ein 
Adlernest herausgeschobene Thurm, war 
nur durch eine Zugbrücke zugäugig. Seit 
1553 liegt das Schloss In Trümmern. Sehr 
lohnende Niederblicke in die Thäler von 
Muggendorf und Ebermannstadt. 

Ausflug durch das Leinleiter Thal: 
Gasseldurf, — Unterleinleiter (Schloss mit 
Park), — Veilbronn (mit dem aus seiner Grube 
aufsteirendeu Bären, cinem interessanten 
Felsengehilde), — Heiligenstadt mit empfeh- 
lepswerther (iastwirtschaft vou Hoösch, 
Schloss (rceifenstein mi! Park, Aufsers(Schloss), 
— zu Waren In !/; Tag, zu Fuss in 1 Tag 
hin und zurück. 


Interessante Höhlen in der Nähe 
von Streitberg sind: 

Die Schönsteinhöhle im Langen- 
thal.e Höhleninspektor in Streitberg. 
1 Person 1,50 M., 3 und mehr Personen 


a rnl-. R 
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2M. Sie ist nach der Sophienhöhle die - 


grösste (102 m. lang), hat jetzt einen er- 
weiterten Eingang und sieben Abthei- 
lungen mit herrlichen Tropfsteingebil- 
den, daher ihr Name. Unter der Tropf- 
steindecke, welche den Boden überzieht, 

‚finden sich Bärenknochen, an einzelnen 

; Stellen schwarze Urnenscherben mit den 
Vogt’schen Quarzkörnchen. 

Gleich in der Nähe r. ist die Brunn« 
steinhöhle mit schönem Vorhof, der 
31/s m. hoch, 9 m. breit nnd gegen 29 m. 
lang ist. Von hier muss man durch 
einen engen, 7 m. langen Gang kriechen 
und kommt dann in das Innere der 
Höhle, die 3 m. hoch, 4 m. breit und 
etwa 12 m. lang ist und sich durch 
schöne Tropfsteingebilde und das kry- 
stallhelle Wasser auszeichnet, welches 
den Boden stets bis gegen 1 m. bedeckt. 

{ 


Die Ludwig-Wundershöhle, ! St. vor 
dem Guckhüll, 10 m. lang. 6 m. hoch. Der 
Tropfsteiu der Höhle verwittert in cigen- 
thümlicher Weise und wird Mondmilch ge- 
naunt. In der Höhle überwintern zwei 
seltene, für die Giegend charakteristischo 
Fledermansarten: Rhinolophus ferrum equi- 
num und Ithinolophus hipposideros, die grosse 
un. kleine llufeisenoase, Führer nöthig. 

Die @aisbockhöhle (!’ St.) bei Ober- 
fellerodorf, wegen schwierieern Eingangs 
nur selten besucht. Führer in Streitberg. 


Von Streitberg auf der nicht zu ver- 
‚fehlenden Fahrstrasse weiter an der 
| Mündung des (1.) Langen Thals vor- 

bei, r. immer die Wiesent, darüber oben 
Ruine Nendeck, durch Würth nach 

(21 Kil.) Mnggendorf (304 m.). 

Gasthöfe: Kur- und Gasthaus * Zur Frän- 
kischen Schweiz, 40 Zimmer, & 6—15 M. die 
Woche. Muolken uud Kräutersäfte. Bäder 
aller Art. Nenes Gebäude, gute Wirt 
schaftseinrichtung und Bedienung, mässige 
Preise; zu empfehlen. Table d'huote 2 M. — 
“Stern, gutes ländliches Gasthaus, dessen 
zablreiche Stammgäste noch aus ihren Stu- 
deuteujahren datiren. — Schwan, — Sonne, — 
Erholung, — Woljsschlucht, gleichen Charak- 
ters, billig. 

Postomnibus zur (21 Kil.) Eisenbahn- 
Bi: Forchheim in 314 St — (16 Kil.) 


Potltendein, 

Zweispänner: Wagen nach Zaireuth 21M. 
und Trinkgeld. — Eyloffstein, oder Forch- 
heim, oder (@rreifenstein, oder Futtenstein10M. 
und Trinkgeld. — Burggulenreuth, Duos, 
Görsweinstrin, Babeneck, oder Waischenjeld 
6 M. und Trinkgeld. — Streitberg 4 M. und 
Trinkgeld. — Einspänner pro Tag 10 M. 


n--.—_ 
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Der Marktflecken mitetwa 400 Einw. 
ist rings von bewaldeten Höhen (bis 
117 m.) umgeben, liegt in Obstgärten 
sehr freundlich und geschützt gegen 
ranhe Winde. Die ganze Umgebung ist 
überreich an sehenswerthen Punkten. 
Muggendorf wird deshalb besonders 
von Fussreisenden vielfach als Halte- 
station zur Ausführung eines grossen 
Theils der Ausflüge in die Fränkische 


Schweiz benutzt. 

Ausflüge, welche als Spaziergänge in 
kurzer Zeit, stets mit Rückkehr nach Muggen- 
dorf, sich ausführen lassen, sind: Baumfurter 
Mihle, 34 St., gegen Gössweinstein zu. — 
“Hohenstein, 34 St., mit lohnender Aussicht 
von Felsen. — *Kupfenburg, 1a St. hin, 
1/4, St. retour; mit derselben lässt sich der Be- 
such der Zosenmüllershühle (s. unten) zweck- 
mässig verbinden. — Zur ”3/uschelquelle, 
auf der Strasse nach Streitberg, 44 St. — 
Die '"Oswalds- (s. unten), Wunders- (S. 118) und 
9 Witzenhöhle mit der Hohen Wucht zusammen 
in2 8t. — Burggailenreuth 1 St. — Zoulithen- 
höhle 114 St. — Riesenlmrg 11/4 St. — Adler- 
stein 11,4 St. — Quuckenschloss 11/4 St. etc. 


Die *Rosenmilllershöhle (!s St. 
nördl.) kann nur unter Leitung eines 
Führers (für 1—6 Pers. 2 M., jede 
Person mehr 0,40 M.) besucht werden. 
Sie wurde 1793 vom Professor Rosen- 
müller (Prosektor in Leipzig) entdeckt 
und von ihm zuerst wegen der darin 
gefundenen Ueberreste des Höhlenbären 
beschrieben. Nach wenigen Schritten 
durch einen engen Eingang steht man 
bald in einem domähnlichen Gewölbe. 
Die ausserordentlich verschiedenformi- 
gen Tropfsteingebilde sind durchschim- 
mernd und von hellem Klang. Am 
Ende der Höhle in einem kleinen Ge- 
mach befinden sich die schönsten Sta- 
laktiten; es wird das »Allerheiligste« 
oder die »Wachskammer« genannt. Das 


Ganze wird erleuchtet, 
es” Man kühle sich, vom Gtelıen erhitzt, 
erst ab, elie man die Höhle betritt. 


Die*Oswaldshöhle (": St.). Feuer- 
zeug und Holzfackeln sind aus dem 


Hötel mitzunehınen. 

Weg: An der Kirche vorüber zu einem 
Lindenlaum, diesen r. lassend gerade fort 
aufwärts durch die Liudenallee; wo diese 
endet (1 St.), r. ab auf den Feldfahrweg, 
von dem naclı 8 Min. eiu Fusspfad r. ab- 
zweigt, der zur Höhle führt. 


Die Höhle ist ca. 60 m. lang, sehr 
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leicht zu besuchen, und das Eintritts- 
portal ist schon von weitem sichtbar. 
Von Tropfsteingebilden ist wenig mehr 
vorhanden. In der ersten, grössten Ab- 
theilung 1. zwei Becken mit schönem, 
krystallbellem Tropfsteinwasser. Durch 
zwei andere Abtleilingen und dann 
überraschender Austritt ins Freie: r. der 
durch seine Felsenbildung auffallende 
Wichsenstein,; Aussicht ins Gösswein- 
steiner Thal und nach Burggrailenreuth. 

Weiterweg: Vom Austritt aus der Os- 
waldshöhle I. an der Felsenwand hin 37 
Schritte; hier eine kleine Vorhöhle, in der 
man eine runde Oeffnuug erblickt, den Ein- 
gang zur 

Wundershöhle, 1772 entdeckt. 
Der 2 m. lange Eingang kann nur 
kriechend passirt werden; dann freies 
Plätzchen, von dem aus eine kleine 
Leiter in die schönen Gänge der 150 
Schritte langen Höhle führt. Auch hier 
sind die Stalaktiten grösstentheils ab- 
Gegen das Ende gross- 
artige Verhältnisse, 


Weiterweg: Von der Höhle den schma- 
len, ziemlich steilen Fusspfad nach der Höhe, 
bis der Weg bei einem Wegweiser gabelt; 
nun r. eine ganz kurze Strecke etwas anf- 
warts, daun steil abwarts 7 Min. lang, wo 
eine Bieguug (les Wegs r. alstınld in die 


Witzenhöhle führt. Sie beginnt 
mit einem imposanten Domraum, 
zieht sich etwas aufwärts und ist am 
Boden mit vielen Felsenblöcken, zum 
Theil von beträchtlichen Diwnensionen, 
übersäet, die hier und da die Passage 
ein wenig beengen. Am Ende dieses 
grossartigen Hohlraums erhebt sich ein 
Hügel, auf dessen Gipfel ein Felsen- 
block liegt, der als Opferaltar für den 
Götzendienst der früher hier hausenden 


Wenden angesehen wird. 

Es soll auf demselben dem Rachegnatt 
»Wite (der zugleich als Gott der Gerechtig- 
keit galt, weil Rache ein Recht war) geopfert 
worden sein, uud daher der Name Witzen- 
höhle stammen. Bei Ausbreitung des Chri- 
stenthums mussten die am alten Glauben 
hangenden Völker mit ihren Opferstätten 
sich in entlegene Klüfte flüchten. 


Rückweg ebenso wie man kam. 
Dringend zu warnen ist vor dem Ver- 
such, von der Witzenhöhle direkt hinab 
ins Thal zu steigen. 
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VonMuggendorf zur Zoolithenhöhle.: 


Fusstour von Muggendorf hin und zu- 
rück Summa 4 St. Essen uud Trinken mit- 
sunehmen. — Fahren kann man nur bis au 
den Fuss von Gailenreuth. Führer unnöthig. 


Von Muggendorf auf der Poststrasse 
la St. nach Baumfurt, eine allein- 
stehende, romantisch gelegene Mühle 
jenseit des Wiesentbaches, über den 
eine Brücke führt. Hier ist höchstens 
Milch und Brod zu bekommen. — 130 
Schritte oberhalb der Mühle schönes 
Felsenthor; daran vorüber auf dem dem 
Wiesentufer zunächst laufenden Fahr- 
wege in den Wald (7 Min.), wo dieser 
bei einer Wegkreuzung (Säule mit Kai- 
ser Heinrich UI.) in einen Fusspfad sich 
verwandelt, der durch schönes, hohes 
Holz bis an den Fuss des Schlosses 
Gailenreuth (!js St. von Baumfurt) führt. 
1312 gehörte es den Schlüsselbergern, 


jetzt dem Baron Horneck. 

Der im Schloss wohuende Förster ge- 
leitet gegen ein Honorar von 1,50 M. pr. 
Pers. — 1,70 M.2 Pers. — 2M.3 Pers. nachı 
der Zoolithenhöhle, ca. 10 Min. entfernt. 


Die *Zoolithenhöhle ist durch 
eine Thür geschlossen. Man trittin einen 
weiten Raum, («dessen Decke stellen- 
weise hochgewülbt, stellenweise aber 
‚ auch so niedrig ist, dass man gebickt 

gehen muss. In die verschiedenen Ab- 
theilungen, die sich schneckenförmig in 
die Tiefe ziehen, gelangt man mittels 
dreier Leitern, von denen die erste die 
längste ist. Der ungeheure Reichthum 
an fossilen Knochen, die theils lose am 
Boden herumliegend gefunden werden, 
theils in den Kalksinter fest eingebacken 
sind, machen diese Höhle zu einer der 
interessantesten. Alle Naturalienka- 
binette Europa’s haben Thierüberreste 
aus diesen Räumen. Nicht minder inter- 
essant sind die prächtigen Tropfstein- 
figuren, namentlich eine Stalaktiten- 
säule von aussergewöhnlicher Stärke. 
Auch Menschenknochen nnd Scherben 
von Urnen hat man hier gefunden, was 
auf eine Begräbnisstätte deutet. 

"Zwei gute Aussichtspunkte in der nächsten 
Umgebung von Muggendorf sind noch der 
Hohenstein, 24, St., und die ?”Kupfenburg, 


Ya Bt., deren Besuch sich gut mit dem der 
Rosenmüllershöble (8. 110) verbinden lässt. 


Büddeutschland. 


14. Route: Muggendorf und Umgebung. 
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Zweitägige Tour zu den bedeutend- 
sten Punkten von Muggendorf aus. 


Erster Tag: 7!/a Marschstunden. 
Aufbruch früh 6 Uhr. — Im @öüsswein- 
steiner Thal an dem r. liegenden (1 St.) 
Schloss Rurggailenrenth (S. 119) vorüber 
nach der Stümpfermühle mit den (1’/a St.) 
Drei Qucllen. Letztere ergiessen sich 
in solcher Mächtixkeit wenige Schritte 
von der Mühle (Dreiquellenmühle), dass 
sie deren Werke in Bewegung setzen. 
In derselben ein Saug- und Druckwerk 
(aus der Crainer- Klett'schen Fabrik in 
Nürnberg), welches das ausgezeichnete 
Trinkwasser nach Gössweinstein em- 


portreibt. 
Trinkgeld für Besichtigung 10 Pf. pro 


Durch hübsche Promenaden "az St. 
empor, Schöne Aussichten, nach 

(2 St.) Kössweinstein (464 ın.). 

Gasthaus: Die Belzer'sche Badeanstalt 
Zur Frünkischen Schweiz. 

Bier schr gut im Franciskanerkloster. 

Der freundlich gelexeneMarktflecken 
mit 400 Einw. ist ringsum von einzeln- 
stehenden Felsen nmgeben, auf deren 
einom das *Schloss hoch oben tlıront; 
wahrscheinlich von den Schlüsselber- 
ern (S.114) gegründet, ist es jetzt Rent- 
amtssitz. 144 hölzerne Stufen in einem 
sedeckten Gange führen zu ihm empor; 
der nach Jder 'Thalscite hin fast senk- 
recht abfallende Felsen erbebt sich 
gegen 30 m. über den Ort. Vom Balkon 
reizende Aussicht auf den Fränkischen 
Jura, das Fichtelgebirge, den Franken-- 
und Thüringer Wald. Im Orte das elıe- 
malige Kapuziner-,, jetzt Franciskaner- 
kloster und eine grosse Wallfahrtskirche 
mit einem »wunderthätigenGnadenbild«. 
Interessant die Argelbahn (10 Min.), 
schöne Felsenpartie nit herrlicher Aus- 
sicht. 

Weiter auf dem Pottensteiner Fahr- 
wege 34 St. bis zu einem Wäldchen; 
hier Wegweiser, 1. ab, Fussweg zur 

(3Y/4 St.) Pottensteiner Kapelle, 
“Blick über das reizend hingelagerte 
Städtchen; 1. ist das Untere Püttlach 
oder Tüchersfelder Thal (8. 121); hinab 
nach 
b 
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(3'/ St.) Pottensteln (435 ın.). 
Gasthaus bei Distler, gute Forellen. 
Altes Stüdtchen in romantischer 


Lage, im Innern weniger einladend. 


Das imposante Schloss (365 Stufen hiu- 


auf) ist von beträchtlichem Umfang. 

Es wurde vom Pfalzgrafen Bodo dem 
Starken im 12. Jahrh. erbaut, 1430 von den 
Hussiten scharf berannt uud im Dreissig- 
juhrigen Kriege von Jen Schweden zerstört. 


Ausflug in das *Weihersthal und zum 
Teufelsloch, 34, St. Feuerzeug und Holz- 
fuckeln sind mitzunehmen. Auf der Strasse 
nach Pegnitz im Tliale fort. Nach 1 St. 
steigt der Weg; man halte sich r. nach dem 
kleinen Bache zu, durch Laubgebüsch. Auf 
Schrittsteinen «durch den Bach. Wo das 
Gebüsch zu Eude, geht nıan wieder auf der 
andern Seite des Baches. Prachtvolle Blicke 
auf kolossale Felsceugebilde. Auf «der Wiese 
nur noch wenig Schritte zum Teufelsloch, 
das r. im Felsen liegt. Nachmittaxs erzeugt 
die von Jder Sonne beschienene Wiese eluen 
solchen Reflex im Inverun der llöhle, dass 
diese ganz transparent grün erscheint — 
Weiter hinaus bietet Jas Thal niclts Schens- 
wertlios. 


Wier berinnt das als die grösste 
landschaftliche Schönheit gepriesene 
"fichersfelder Thal. Es ist nur 
1 St. lang, aber die senkrecht zu 
schwindelnder Höhe emporsteigenden 
Felsenwände treten oft so nahe zusam- 
men, dass in der Thalsolle nur Raum 
für den forellenreichen Püttlachbach und 
einen schmalen Fahrweg übrig bleibt. 

(43/4 St.) Das Dorf *"Tüchersfeld 
wchört unbedingt zu den seltsamsten, 
die es überhaupt in Europa gibt. Die 
Häuser sind auf und unter die Felsen 
gebaut oder werden von wirklich gno- 
menhaften Gestalten dieser obelisken- 
ähnlich isolirt aufsteigenden Kalkge- 
bilde überragt, dass man eher Traunm- 
bilder als Wirklichkeit zu schen wähnt. 

Der wahrscheinlich von Bodo dem Star- 
ken erbaute Ort hatte zwei feste Burgen, 
die im Mittelalter durch eine von dicken 
Ledergurten getragene Hängebrücke ver- 
bunden waren. Die Schnallen, an denen 
die Riemen befestigt waren, bat man in 
spateren Zeiten noch am Gemäuer sehen 
können. 

cs Wer hier seine Tour abbrechen 

und (weun er eineu Wagen genommen) 
nach Murgyendorf zurückkehren will, fahrt 
über Beringersmühle (Wirtshaus in der 

Fost; auch zu längerem Aufeuthalt geeig- 

net, recht gelobt), schön gelegen, in das 

Qüssweinsteiner Thal und längs der Wiesent 

hinab; im ganzen 214 St. 


14. Route: Die Fränkische Schweiz. 
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Fusstouristen setzen den Weg weiter 
fort über den Berg nach 
(6?/ St.) *Rabenstein. 


Wirtshaus zu Arumühle, wo einige Per- 
souen auch übernachten können; primitive 
Einrichtung. 


Auf die sehr uınfangreiche , auf 
Felsen gelegene Burg (7 Min.); einfache, 
nber schöne Anlagen umschliessen die 
Gebäulichkeiten und gegliederte Felsen- 
finger und andere höchst groteske Ge- 
steinsfiguren ragen überall empor. Das 
Schloss beherrscht aus einer }Hlöhe von 
44 ın. das „Idllsbachthal. 

Die Rabeusteiner kommen schon im 
13. Jahrh. vor. 1349 fiel die Veste an die 
Burggrafen von Nurnberg, um 1400 an die 
Aufsess, 1635 zerstorteu sie die Katholiken, 
und erit nach dem Westfalischen Frieden 
wurde das jetzt dem Grafen Schöuborn ge- 
böreude Schloss wieder tbeilweise aufgebaut. 

Im Schloss werden verschiedene 
fossile Knochen aus den Hühlen auf- 
bewahrt. Der Kastellan, welcher die- 
selben zeigt, ist zugleich Führer zur 


(7 Min.) *Sophienhöhle oder Ra- 
bensteiner Höhle. 


Taxe: 1 4 Personen mit 5 Lichtern 
2,30 M. — Ebenso viel Personen mit 13—30 
Lichtern 4,50 M. — 4—10 Persouun, denen 
man 50 — 100 Lichter auzüuudet, 12 M. — 
Mehr als 10 Personen dürfen zu gleicher 
Zeit die Houhle nicht besuchen. 


Die Sophienhüöhle, auch KRaben- 
steiner Höhle genannt, erst 1833 auf- 
gefunden, ist die Fortsetzung der schon 
seit 1778 bekannten Alaussteiner Höhle 
(von der über ihr stehenden St. Nikolaus- 
kapelle so genannt), welche gleichsam 
die Vorhalle zu jener bildet, jedoch keine 
Tropfstein-Improinptu’senthält, sondern 
nur durch ihre ({rösse und Felsenmassen 
iınpopirt. Ein mit Gras bewachsener, 
von überhangeuden Gesteinsmassen be- 
schatteter Platz dient dazu, sich ge- 
nüigend abzukühlen. — Die Sophienhöhle 
selbst besteht aus 3 Abtheilungen, ist 
sehr bequem zu begehen und ist ent- 
schieden die schenswertheste unter den 
llöhlen der Fränkischen Schweiz. Die 
Stalaktiten und Stalagmiten sind un- 
gemein reich in ihrer Formenverschie- 
denheit, uud die zum Theil übersinter- 
ten, in grosser Menge vorhandenen 
Knochen von Höhlenbären und Wieder- 
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käuern erhöben das Interesse bedeutend. 
Der ganze, von mächtigen Wölbungen 
überspannte Hohlraum ist etwa 409 m. 
laug und erzeugt bei reichlicher Be- 
leuchtung feenhafte Eindrücke. Man 
braucht °/4 St. Zeit. 

Die gegenüberliegende Ludwigshöhle, 
auch das Kuhloch genannt, ist zu uniuter- 
essant, um zu eiuem Besuche anzulocken. 

Fahrstrasse direkt von der Höhle 
über (25 Min.) Langenlohe nach 


(7! St.) Waischenfeld. 


Wirtshäuser bei Krauss und Hoffmann, 
einfache Zimmer zum Uebernacliten, gute 
Kost, meist auch ordentliches Bier, billig. 


Post nach (29 Kil.) Baireuth, In 334 St. 
für 2 M., von wo für die von N. und O. kom- 
menden Reisendeu der geeignetste Eintritts- 
punkt in die Fränkische Schweiz. — Die 
Strasse von Baireuth nach Wnischenfel«l 
führt über Funtaisie (S. 97), Truppuch. Der 
Fussgänger versäume nicht, von da aus die 
5, St. entfernte *Neubürg (Wodansberg, soll 
dem Gott Wodan geweiht gewesen sein) 
zu ersteigen, elnen der umfassendsten *Aus- 
sichtspunkte (520 m.). Darunter das Dorf 
Wodansgehaig mit laufenden Brunnen. 

Das alte, im Thal der Wiesent ge- 
legene Städtchen ist rundum von Felsen 
eingeschlossen, und die Trümmer ehe- 
maliger Schlösser erhöhen die Romantik 
der Lage. Der auf einem Felsen isolirt 
* stehende Thurm hat einen einzigen Zu- 
gang mittels einer oben dicht unterm 
Dach angebrachten Thür; er mag viel- 
leicht als Gefängnis gedient haben. Das 
Schloss wurde 1647 von den Schweden 
niedergebrannt. 

Ausflug zur *Förstershöhle, 1, St. Wirt 
Krauss in Waischenfrld hat den Schlüssel. 
1 Pers. 1,50 M., 3 Pers. 1,80 M., 3 Pers. 
2 M. Sie hat einen bequemen Eingang, ein 
majestätisches, gegen 18 m. hohes Haupt- 
gewölbe und viele Seitengrotten mit iuter- 
essanten Tropfsteingebilden. Unbedingtzahlt 
sie zu den grossartigsten Naturspielen dieser 
Art. Auch hier wurden viele Knochenüber- 
reste gefunden. 

Zweiter Tag (3"/s St.): Von Wai- 
schenfeld durch das Rabenecker Thal 
(von der Wiesent durchflossen), 1. die 


Hammermühle, nach 


(24 St.) Rabeneck, Dorf mit gleich- 
namiger, auf jäh aufsteigender Felsen- 
pyramide wie ein Adlernest liegender 
Burg, dem Grafen von Schönborn ge- 
hörig. (Wer direkt von Muggendorf 
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kommt, steigt hier in die Höhe und geht 
über den Berg zur Sophienhöhle.) 


Um die Mitte des 16. Jahrh. war das 
Schloss Eigenthum des Daniel Stibar, eines 
der bedeutendsten Männer jener Zeit, Freund 
des Joachim Camerarius (der mit Melanch- 
thon die Augsburger Konfession anbfasste) 
und Erzieher des Erasmus vou Rotterdam. 
Im Dom zu Würzburg sein Deukmal. 


Das Schloss wurde 1632 von den 
Waischenfelder Bürgern zerstört. Keck 
auf einen überhangenden Felsen hinaus- 
gebaut steht die Bartholomiüuskapelle. 
Besuchenswerth ist die Burg im Inneru 
nicht. 

(1Y/, St.) Doos, einzelnes, sehr schön 
gelegenes Wirtshaus mit höchst mittel- 
mässiger Wirtschaft am Vereinigungs- 
punkt der Aufsess und Wiesent. — R. 
hinein das Schotterthal, Auf gerader 
Strasse ist’s von hier über den Berg 
bis Mugzendorf ?/ St. Wir folgen der- 
selben aber nicht; man engagire einen 
Führer zur (!/ St.) *Riesenburg. 

Führer für 1 Pers. 0,50 M., 2 Pers. 0,80 M., 
3 Pers. 1M. 

Es ist ein grossartiger Dolomit- 
naturbau, ähnlich den Rninen einer von 
Cyklopen erbauten Veste. Des Effektes 
halber thut man wohl, sie vom Thal 
aus zu besuchen; der Weg hinauf ist 
ziemlich steil. Zwischen und in den 
Felsenkolossen sind steinerne Treppen 


mit Holzgeländern angebracht. 

Die Sage schreibt die Erbauung einer 
Riesenfamille Ruodo zu, welche die Burg ge- 
gen dieverwüstenden Ilunnen errichtet habe. 


Der Blick hinab ins Schotterthal ist 
ungemein lieblich. — Zur oberen Thür 
hinaus auf schönem Fussweg (}/s St.) 
Eingelhardsbery (dürftiges Wirtshaus) 
und zum (10 Min.) Adlerstein, eine 
imposante Felsenuadel, die durch ihre 
Form schon von weitem auffällt. Es ist 
der dritthöchste Punkt der Gegend, auf 
dessen Gipfel ein Vermessungssignal 


steht. Ersteigung nicht sehr lolınend. 

-Am Fuss des Allersteins findet sich ein 
kleines Lager geschichteten dichten Jura- 
kalkes zwischen dem massigen, körnigen 
Dolomit. 


Die südwestl. liegende, zerrissene 
und durchlöcherte nahe Felsenmasse 
(Rauhwacke) führt den Namen Quacken- 
schloss. — Hinab auf die Gösswein- 
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steiner Strasse. Im Vorübergehen kann 
man anch noch die Schlucht besuchen. 
Zurück in %4 St. nach Muggendorf. 


Von Engelhardsherg (3. oben) kann ıman 
auch einen Abstecher, an der (Ys St) Kir- 
chenrnine des heil. Bühl zu St. Greorg vorüber, 
dureh das Darf (3/4 St.) Wölm nach (20 Min.) 
Dorf Moritz und auf den 


(10 Min.) Moritzfelsen,, den zweit- 
höchsten Punkt der Fränkischen Schweiz 
(mit bedeutender Rundsicht), machen. 


Nachmittagsausflug (von Mnggendorf aus) 
zur *Erpershöhle, im ganzen 4 St. Zeit be- 
anspruchend. Mau zehs oder fährt bis au 
die Guilenrenther Jirücke (3. 119), von dort 
vu Fnss. Die Espershöhle ist nächst der 
Rieseuburg die schonste Felsenpartie der 


Gegend, Jie, aus mehreren Gewöülbun be- ! 
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stehend, ihr Licht von oben und von den 
Seiten erbält. Bescheiut die Soune die oben- 
stehenden Laubliäume, so durchstreift die 
ganzen Hohlräume ein grüner Schmelzton 
von wunderbar schönem Effekt. Eine Spalte 
führt ins Klingloch, durch welche hineinge- 
worfene Steiue bis auf den Grund fallen 
und klingend hernnfschallen. — In der Nahe 
die Lenzdorfer Schlurht und die Wursergrotte. 


Die Tonr in den südlichen Theil der 
Fränkischen Schweiz: anf den Wiehsen- 
stein (den höchsten Aussichtspunkt der 
(Gegend) und über Fyloffstein nach 
Wolfsberg kann man zu Wagen machen, 
wenn man von da über Gräfenberg nach 
Nürnberg den Hinausweg nehmen will. 
Beinemer jedoch wieder von Egloffstein 
über Pretsfeld nach Forchheim zur Balın 
zurück. 


15. Route: Nürnberg und Umgebung. 


Verl. beiliegenden Staltplan. 


Gasthöfe: * Zuyrischer Mof, Karlsstrasse, 
vornehm; entsprechende Preise. — Bothes 
Rom, am Weinmarkt (C 2), nnhe der Sebaldus- 
kirche, Z.2—4M., T. d’h. o. W.3M., Service 
inkl. Hausknecht 70 Pf., gelobte Küche. Om- 
nibus zur Bahn, Hötslwagen. — Sfraur bei 

teuner, Karolivenstr. (C 3). — Rother Huhn, 

hei Dirsch, Königsstrasse, Z. von 1,20 M. an, 
D. d'h. m. W. 2.10 M., Omnibus 60 Pf. — 
Würtemberger Hof, neben dem Bahnhof (D 4), 
Y.vou 1,50 M.an, T.d’'h.o. W.2M., Frulıst. 
70 P£., Serviec sw rf. Goldener Adler, 
Adlerstrasse, Z. von 1,603 M., T. d’h.o.W. 
2,50 M., Frülhst. W Df., Service 50 Pf., Boug. 
40 Pf., Omnibus 60 Pf. — Deutscher Hof 
(Wiesel), Pfanvenschmiedsgasse , beiın Zeuz- 
hınns, Z.von1,50M.an, T.d’h.o.W.1,80.M., 
Omuibns MW) Pf. — Wittelsbacher Hof, Könies- 
strasse, pahe dem Bahnhof, Z. von 1,30—2M., 
Y,d'h. o.W.2 M., m. W. 2,65 M., Frülıst. 
70 Pf., Omnibus 50 Pf. — Hinmmelsleiter , in 
Jer Karolir«nstrasse, gute Mittelwirtschaft, 
7. von 1—1,50 M., T. d’h. 1,30 M. Zugleich 
Bestanration. ssıe Flasche, Wallplatz, 
4. 1-—-1,50M. — Rothe: Äreuz, Königsstrasse. 
— Siüchsischer Hof, am Neuenthor. 


Cafes: Cafe Ott, Josephspintz. — Cafe 
Merkur, Hallplatz. — Cafe national, bei der 
Frauenkirche. Mailand, in der Kaiser- 
strasse. — Wagner, Spitalplatz. — Gänse- 
münnchen, in der Hengasse. — Hirsch, vor 
dem Lauferthor. — Bellerue, vor dem Max- 
thar. — Stosenan, am Spittlerthorgraben. — 
Kücherts nnd Kis«skalfzwinger, am Spittler- 
thor. — Cafe Wentz, am Plerrer, mit Garten. 
Cafe du Nord, zwischen dem Spittler- 
und Walchthor. 


Weinhäuser: (iessing , hintere Ratlılaus- 
unse. — Segilz (Zum ruothen VOechslein). — 
Do: wer, Brunnengasse. — Döring, nächst 
St. Sebald >Zum Posthörnlee, bestand schon 
1498, hente noch im nelben Ianse geführt. 
— Nassunerkeller (Orth), im Nassauerhuus; 
warme und kalte Küche. — Serea-d (zum 
Waizenstüblein), Rathhausgasse,, nebst Re- 
stanration. — Schirmer, Weintraubengn886 10, 
warme und kalte Küche. — Nürnberger Trich- 
ter , Staugengasschen, ebenfalls warme Spel- 
sen. — Jaul, Auguntinerstrasse. — Jung, 
Heldengasse. — Kellermann,, Adlerstrasse. — 
Wolf, am Hafoersplatz. — JHülter, Zum Aller, 
in der Breiteu (Gusse. Hojmeier, zum 
Haus Suchs, Ebnergasse. 

Bierhäuser: Himmelsleiter, in der Karo- 
linenstranse (C 3). — "Mohrenkreller, Kunigs- 
strasse, in der Regel vortreffliches Bier. — 
*Leistlein, Knrlastrasse (C 2), frisches Bier, 
Garten. — Pfau, Thraterplatz. — ° Wolfs- 
schlucht, sehr besucht, und Prter Vischer, 
alte drei in der Nähe des Theaters. — Cafe 
Jiebel, 'Theresienplatn. — Nothhelfer, am 
Nenen Thor, *Pappenheim'sches Bier. 
Jlaues Glöcklein (Bratwurstglöcklein), an der 
Moritzkapelle (C 2), Lokal für Freunde 
mittelalterlicher Reminiscenzen ; nnd das 
Rothe Herz, unweit der Frauenkirche (C 2), 
in beiden Bratwürste mit Sauerkraut und 
Bier. 

Restaurants: in den Weinhäusern wie bei 
Giessing, Döring, Dorner, Schwarzen Adler in der 
jreitengasse eto. — (Cafe du Nord (s. oben), 
Erlanger Lagerbier, warme und kalte Kliche. 

Die Nüruberger Braftwürste werden nach- 
gerade durch ilıre Kleinheit berühmt. Man 
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findet sie vornehmlich im Rotheu Herz, hinter 
der Frauenkirche und im Glöcklein, an der 
Moritzskapelle. 

Konditoreien: Eiseubeiss, an der Museums- 
brücke. — Scheuermann, in der Schnstergasse. 
— Lorenz, Königsstrasse. — Fischer, Lo- 
TEnzergnsse. 

Post: Hauptpost am Balınhof, Stadtpost 
am Fünferplatz (hinter dem Ratlıhaus); — vor 
dem Spittlorthor; — Aeusserer Lauferplatz. 


Telegraphenbüreau: Haupttelegraphen- 
amtam Herrenmarkt, neben der Fraueukirche, 
Yiliale am köuigl. Stuatsbalnhof, Stadtpost. 


Droschken: An den Bahnhöfen, am Lau- 
ferplatz,Theresienplatz,Weinmarkt, Josepls- 
und Lorenzerplatz und Hallplatz. 

Turif: a) Nuch Zeit: 14 St.1 Pers. 0,50M, 
9 Pers. 0,69 M., 3 Pers. 0,56 M., 4 Pers. 
1M.; — Ys 8t.0,86M., 1M., 1,37 M., 1,71 M.; 
— 3, St. 1,37 M., 1,71 M., 1,36 M.,2 M.;, — 
1 St. 1,71M., 2M., 2,20 M., 2,40M.— b) Nuch 
Entferuung: Inuerhalb der Stadt und des 
Burgfriedeus, nach und von den Balıu- 
höfen: 1 Pers. 0,40 M., 2 Pers. 0,60 M.; vou 
der Sebalder Seite zur Lorenzer und un- 
gekelirt: 1 Pers. 0,50 M., 2 Pors. 0,609 M.; 
Kinder halbe Taxe. Gepäck über 5 Kilogr. 
0,20 M., über 20 Kilogr. 0,40 M. 


Lohndiener und Fremdenführer: Pro Tag 
(Morg. 6 bis Abds. 10 Uhr) 4,50 M., halber 
Tag 2,25 M., pro St. 1,35 M. 

Dienstmänner: Der Gang % Pf., pro St. 
35 Pf. liauptstandorte: Nassauerlinus uud 
Frauenkirche. 


Nürnberger Wasren in umfassender 
Auswahl jeglicheu Genres bei * Wahuschujle 
am Josephsplatz sowie bei Leger, Kaiser- 
strasse 2. — KAugler (Nürnberger Bazar), 
Königsstr. 11 (reiches Lager von Galauterie- 
wararen, Reiserequisiten jeder Art, voll- 
stänrliges Lager von A. W. Fabers Bleistift- 
fabrikaten) und bei Quehl, an der Fieisch- 
brücke. Ein derartiges Magazin ist zugleich 
geeignet, einen Ueberblick von der Nürn- 
berger Industrie und deren Vielseitigkeit 
zu geben. — NB. Den Empfehlungeu der 
Lohnbedienten ist nicht allzu sehr zu trauen, 
letzıere bezichen in manchen Läden Pro- 
vision von dem, was der Fremde kauft. 
Wer also nicht doppelt bezahlen will, nelıme 
besser keinen Lohudieuer zu seluen Kiu- 
käufen mit. 

Elfenbeinschnitzereien bei Behl, Kaiser- 
strasse Nr. 37. Ziener & Ellenberger, 
Winklerstrasse Nr. 36. 


Papiermach6 und Thonarbeiten, sowie 
Metellarbeiten, zumeist treffliche Nach- 
alımungen alter Werke, in der vorzüglicheu 
Fleischmunn’schen Fabrik. 

Kunstkabinet von Zwlwig Hofmaun, 
Schustergasse 3, III.; Sammlung verkäuf- 
licher Bilder alter Meister; Besichtiguug 
unentgeltlich. 

Chirurgische Instrumente, Bandagen eto.: 
Nik. Hofmunn jun., Museumsbrücke; grüsstes 
Lager Süddeutschlauda. 
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Antiquitäten: Mössel, Dürerplate 4. — 
Scharrer , Shmmlung im Thiergärtner Thor- 
thurm, Anmeldung zur Besichtigung Berg- 
strasse 11. 

Lebkuchen: Afetzger, Rathhausgasse und 
am Herreumarkt. — überlein, Königsstr. 6 
und an der Sebalduskirche. — Funk, Al- 
brecht Dürer-Platz. — Schmidt, Firma Zlein- 
hardt, Acussere Lauferstrasse. — (dr, Lud- 
wigsstrasse. — Kisskalt, Frauenthorstrusse. 
— Merklein, Innere Laufergasse. 

Ausstellung von Werken A. Dürers, 
beim Hofbuchhäudlor Schrag; Reprodnk- 
tionen seiner Gemälde, Stiche, Holzschuitte 
uud Handzeichnungen unter Glas und Rah- 
ınen, welche ein Gesamtbild von der rei- 
chen Thiätigkeit des grossen Meisters geben. 

Photographien und Ahbilduugen von 
Nürnberger Gebäuden in allen Buch- und 
Kunsthaudlungen. 

Bäder, kalte, in der Pegnitz taugen 
nicht viel; warme, auch Dampfhäder bei 
Bromig, Schüttinsel und im Saudmanusbad 
hiuter der Marienvorstadt bei Vogels Garten, 
wie im Huller-Thorbul. 

Bankiers: J. C. Cuopf, Karoliuenstrasse 
2), — Muyer Kohn, Königsstr. 26. — J. E. 
Wertuheimber, Bankgasse 10. — G. J. Gut- 
munn uud Gulmann «& (Co., beide iu der Kö- 
nigsstrasse. 

Leihbibliotheken: Zeiser, 
seumsbrücke. 

Theater: Stadttheater, am Loorenzerplatz ; 
vom 15. Sept. bis Eude April tägl. Vorstel- 
lung. Die Oper vorzüglich besetzt. [NB. Vor 
Sperrsitzplätzen im Larket zu warnen, weil 
sehr eng.] — Sommertheater, Deutscher Hof, 
Pfannenschmiedsgasse, Mal bis August 
taglich. 

I Joseph zur Einigkeit, Nadlergraben. 

Höchst interessant ist der Besuch der 
Nürnberger Maschinenbau-Actiengesellschaft 
(vormals Crumer-Klett’sche Fabrik) in der 
Vorstadt Wöhrd. Ihre Leistungen erfreucu 
sich europäischen Rufes. 

Ausflüge. Mittels Ostbahn nach Möyel- 
dorf und Schmunsenbuck. Von letzterem 
waldreichen Höhenpunkte schöner Blick auf 
Nürnberg. — Hersbruck. — Nach Rupprecht- 
stogen und ins Peynitzthal überhaupt (mit der 
neuen Baireuther Bahn). — Mit der Ludwigs- 
bahn nach Fürth und der alten Veste (5. 31). 
Hier stand Wullenstein 1632 dem Könige Gu- 
stav Adulf gegenüber, der Nürnberg vertlei- 
digte. — Mit der Ostbahn nach Dutzendteich, 
eiuem stark besuchten Belustigungsplatz. 

Bei gemessener Zeit zu besichtigen: 
Durclis Frauentbor hinein, geradeaus durch 
die Königsstrasse zur Lorenzerkirche, dicht 
dabei der Tugendbrunnen, Königsstrasse 
weiter über die Königsbrücke geradeaus auf 
den Markt zur Frauenkirche und zum Scho- 
nen Brunnen; weiter anm Zallhaus, Sebal- 
Jduskirche (event. Moritzkapelle, S. 10), Burg- 
strasse hinauf zur Burg. Dann die Berg- 
strasse herab zum Dürer-Denkmal, Pickert'sche 
Sammlung, durch die Stadt zum Germanischen 
Museum und wieder hiuaus zum Bahnlıof. 
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Stadtgeschichtliches. , Die 
Chroniksage eröffnet, wie bei allen 
alten Städten, so auch in Nürnberg den 
Reigen der Aufzeichnungen. Nach ihr 
soll T’iberius Nero, des römischen Kai- 
sers Augustus Stiefsohn, mit seinen Le- 
gionen im Kampfe gegen die Markoman- 
nen da, wo jetzt die Burg steht, ein festes 
Castrum, »sperula Neronise, erbaut ha- 
ben, um das sich Unterworfene ange- 
siedelt und so den Grund zur Stadt ge- 
legt hätten. Diese sei verwilstet, wieder 
aufgebaut, von Norzkern, die aus den 
Donauländern vertrieben, bevülkert 
worden, woher der Name »Norimberga« 
stamme; dann habe nın 723 der heil. 
Bonifacius das Christenthum gebracht, 
und der heil. Sehaldus (S. 146) habe das- 
selbe befestist durch Wunder und sei- 
nen Tod. — Von allem dem kennt die 
auf Beweisgründe basirte Geschichte 
nichts; denn es werden weder Römer- 
fundamente, noch andere Gegenstände 
römischen Ursprunges gefunden, noch 
erwähnen die Annalen aus den Zeiten 
der Karolinger irgend eines Ortes dieser 
Gegend und verwandten Namens. Erst 
um 1050, unter Zleinrich 117, wird ur- 
kundlich des Ortes Norembere oder Nu- 
rinberg erwähnt, der, begünstigt durch 
seine Lage an der alten Handelsstrasse 
zwischen Italien nnd Norddeutschland, 
rasch emporwauchs, unter den fränki- 
schen Kaisern eine Burg mit Vögten er- 
hielt, Stadt- und Marktrechte erlangte 
und als Wallfahrtsort (zum Grabe St. Se- 
baldi, 8.146) volkreich sich vergrösserte. 
Den damaligen Umfang der Stadt be- 
zeichnen heute noch die beiden inneren 
Thorthürme, der Lauferschlag — und 
der Weisse Thurm, dann die Thürme 
am Fluss bei der Insel Schütt und am 
Ilenkerssteg, endlich der noch unaus- 
gefüllte Graben am Militärspital und am 
Zeughans. 1105 wurde das tren zu deın 
gebannten und abgesetzten Kaiser Hein- 
rich IV. haltende Nürnberg von dessen 
Sohn Heinrich V. erobert, 1127 von Kai- 
ser Lothar im Kampf gegen die Hohen- 
staufischen Brüder Konrad und Friedrich 
von Schwaben eingenommen und Hein- 
rich dem Stolzen übergeben. Besonders 


begünstigt wurde Nüruberg durch die 
Hohenstaufen - Kaiser, welche (nament- 
lich Friedrich Barbarossa) aller Vermu- 
thung nach derBurg ($. 153) jenen U'm- 
fang gaben, den sie heute noch einnimmt. 
Mit grosser Vorliebe weilten sie hier 
und beschenkten die Stadt mit ausser- 
ordentlichen Rechten und Freihviten. 
Konrad Ill. nahm sie wieder für das 
Reich in Besitz; Kaiser Friedrich 11. 
verlieh ihr 1219 die Reichsfreiheit. Die 
Burggrafschaft Nürnberg, die zuerst 1105 
erwähnt wird, ging 1191 an die Grafen 
von Zollern über. Von ihr unabhängig, 
entwickelte sich die Verfassung der 
Stadt, an deren Spitze 1236 Kunsuln 
standen. Daneben stand ein Rath und 
seit König Philipp ein Rechtsschultheiss 
für die Gerichtsbarkeit. Als seit deın 
15. Jahrh. Jder grösste Theil des Reichs- 
guts in den Besitz der Stadt überzing, 
wurden auch der Butigler (für die 
Finanzen) und der Reichsforstneister 
städtische Beamte. Nach dem Ansster- 
ben des mächtigen Kaiserhaus«s warıdl 
Rudolf von Habsburg Nürnbergs Freund 
und Wohlthäter, brachte die Stadt aber 
dadurch in eine gewisse Abhängickeit, 
dass er dem Grafen Friedrich von Zul- 
len die Burggrafengewalt zu Nümberg 
verlieh, woraus in den nichsten Jalhr- 
hunderten harte und erfolgschwere 
Kämpfe erwuchsen. Noch heute nenut 
der König von Preussen in seinem 
grossen Titel sich Burggraf von Nün- 
berg. — Als Zrulwig der Dayer (essen 
Grabmonument in der Franenkirche zu 
München steht, R. 27) seine Kämpfe mit 
Oesterreich ansfocht, half Nürnberg 
ihm getreulich und hielt trotz des 
Papstes Bannfluch fest zu ihm, was 
dieser Kaiser der Stadt auch reichlich 
Iohnte. 1349 hing ein Theil der Bürger 
(ünther von Schwarzburg an un erregte 
einen Aufstand, aber Karl IV. erschien 
ınit einem Heer und setzte den Rath wie- 
der ein, Höchst merkwürdig ist die Er- 
scheinung, dass im Gegensatze zu ande- 
ren deutschen Reichsstädten die Kämpfe 
zwischen den Zünften und Patriciern im 
14, Jahrh. zu Nürnberg nur zur Be 
festigung der Patrieierherrschaft führten, 
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Die Zünfte waren und blieben von den 
höheren Aemtern ausgeschlossen. Noch 
weiter entwickelte sich der Glanz der 
Stadt, als Aarl IV. hier 1356 die »gol- 
deneBulle« und durch dieselbe das Ge- 
setz gab: dass jeder Kaiser seinen ersten 
Reichstag zu Nürnberg abhalten solle; 
da wuchsen Handel und Gewerbe, Be- 
sitz und Reichthum wurden gross und 
Nürnberg eine der stolzesten Städte des 
Mittelalters, die prachtvolle Kirchen- 
bauten (noch heute Zierden der Stadt) 
unternehmen, Reichsämter kaufen und 
durch Anlage mächtiger Befestigungen 
gegen das Raubritterthum sich schützen 
konnte. In Deutschland galt sie damals 
so hoch, dass sie von 1424 an zur Anf- 
bewahrung der deutschen Reichskleino- 
dien erkoren wurde, welche bis 1806 
daselbst verblieben, und im Bewusstsein 
ihres begründeten Stolzes stellte sie 
diese Insignien höchster irdischer Würde 
alljährlich bis zur Zeit der Reformation 
öffentlich zur Schan aus. Schon zu je- 
ner Zeit reichte Nürnbergs Handel in 
alle damals bekannten Länder; die Zahl 
der Einwohner stieg bis auf 150,000. 
Erst durch den veränderten Weg des 
ostindischen Handels verlor es mehr und 
mehr von seineın Wohlstand. Von der 
Mitte des 15. bis zur Mitte des 16. Jahrh. 
entwickelte sich jene Glanzperiode, aus 
welcher das gefeierte Kunstleben 
Nürnbergs in unsere Tage herüber- 
strahlt. Hier ist die Geburtsstätte einer 
Menge der wichtigsten und geimeinnütz- 
lichsten Erfindungen; um 1500 erfand 
Peter Hele oder Henlein die »leben- 
digen Nürnberger Eier«e, die Urform 
unserer jetzigen Taschenuhren. 1517 
knallte hier die erste Büchse, durch 
das Feuerstein- (Rad-) Schloss entzün- 
det; — Hans Lobsinger war ein Wind- 
künstler, der den Blasbalg erdachte 
und zuerst die Gewalt der komprimirten 
Luft in der Konstruirung der Wind- 
büchse anwandte; — Georg Hartmann 
erfand den Kaliberstab und entdeckte die 
Abweichung der Magnetnadel, infolge 
deren er den Kompass verbesserte; — 
Hans Iambrecht machte die erste Pro- 
birwage; — Jeinrich Traxdorf die 
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Pedalorgel; — Erasmus Ebner mischte 
zuerstKupfer mitÖfengalmei und erfand 
das Messing ; — ein Bürger, Rudolf, zog 
den ersten Dralıt, und eine Menge an- 
derer Entdeckungen im Gebiete der da- 
maligen Indnstrie datiren aus den Werk- 
stätten dieser Mauern. — Dieser offene, 
spekulative Sinn aber wurde geweckt, 
gehoben und getragen durch eine An- 
zahl geistig und künstlerisch hochbe- 
gabter Münner, die in Nürnberg geboren 
waren oder daselbst lebten. Noch heute 
begegnet der Gebildete bei seiner Wan- 
derung durch diese höchst merkwürdige 
Stadt auf Schritt und Tritt den Namen 
eines Reyiomontanus und Martin Be- 
haim, Hartmann Schedel, Jouchim Ca- 
merarius und Willibald Pirkheimer, 
eines Veit Hirschvogel, Michael Wol- 
gemu£ und des grossen Albrecht Dü- 
ver, sowie denen seiner Schüler Mans 
v. Kulmbach und Hans Schüäufelin ; wie 
sind Nürnbergs Kunstschätze in Augen- 
schein zu nehmen, ohne gleich Peter 
Vischer, Adam Krajjt und Veit Stoss 
zu begegnen sowie dem prächtigen 
Wenzel Jamnitzer? Und wer kennt 
nicht den dichtenden Schuster /lans 
Sachs und seinen noch älteren Kolle- 
gen Jlaus Rosenpliüt sowie die ganze 
Schule der Meistersänger ? gar nicht zu 
gedenken der Menge anderer berühmten 
Männer jener Zeit, eines Foban Hesse, 
Christoph Scheurl, Ilieronymus Paum- 
gürtner, Melchior Pfinzing (Dichter des 
Theurdank) u.a. Es gibt wenig Städte 
in Deutschland, die im Mittelalter solche 
Verdienste um Förderung deutscher Kul- 
tur und dentscher Ehre sich erworben 
haben wie Nürnberg. 


Für Freunde der Literntur- und 
Kunstgeschichte mögen nachstehende 
biographische Notizen über die 
bedentendsten Nürnberger Meister einige 
Anhaltspunkte geben: 


Michael Wolgemut, von 11341519, 
der ältesto bekannte Nürnberger Maler, 
Lehrer Dürers. Sein bedeutendstes Work 
sind die 4 Flügel des PeringsJorfer’schen 
Hochaltars In der Sammlung der Moritz- 
kapelle (S. 150). Ferner die Altarflügel in 
der Krenzkirche; in der Schaldnskirche 
die Tucher'sche Kreuztrazung (3. 145). 
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Albrecht Dürer, geb. 31. Mai 1471 zu 
Nüruberg. lerute die Goldsclhhmiedekunst bei 
seinen: Vater, trat dann bei Michael Wolge- 
mut als Maler in die Lehre, wanderte 14% bis 
1494, heirathete darauf und wurde Meister in 
Nürnberg. 1505 ging er nach Venedig und 
wirkte von da an rastlos, aber vom Ratlıe sei- 
ner Vaterstadt kaum beachtet, während seine 
Reise durch die Niederlande (1520 und 1521) 
ein wahrer Triumphzug senannt werdenniuss. 
»Kaum ist einZweig der bildeuden Künste zu 
nennen, auf den Dürer nicht entschiedenen 
Einfluss geübt hätte. Ueberall, In Muler-, 
Holzschuitt- nnd Kupferwerken, in denen 
Durer jedeufalls der deutschen Stecherk uust 
und Jdem Forinschnuittwesen bestimnite Balın 
und Richtung gab, — in Jder Verzierungsart 
der Bnukunst, — fu grösseren uud kleiuereu 
Bildwerken, seien sie von llolz, Stein oder 
Metall, — überall griff er unmittelbar ein 
und — bei der rührendsten Einfachheit nnd 
Bescheidenheit — mit so überwiegender 
Thatkraft, dass selbst die künstlerischen 
Kräfte eines Veit Stoss und Peter Vischer 
duvon nicht unberührt bleiben kounten. 
Ja sogar die Pläue zur Befestigung der Burg 
und zu den 4 grossen Thürmen sollen von 
ihm sein. Kein Künstler war deutscher wie 
Dürer, kein Kuustwerk spricht das Weseu 
deutscher Kunst in Gegeusatz zu auderen 
Kuustweisen so entschieden aus, wie die seini- 
gen, und bei keluem Meister wird es uns so 
klar wie bei Ihm, dass weniger die sinnliche 
Erscheinung als vielmehr die sittliche Würde 
das Weseutliche der deutschen Kunst ist.< 
(v. Fcttberg.) — Er starb, 57 Jahre alt, am 
6 April 15285. — Scin Mouument 8. 11. 
Seine bedeutendsten Bilder in Nürnberg 
sind: in der Moritzkapelle (S. 150) Nr. 64. 
Grablesung Christi; — im (Vermauischen Mn- 
seum Nr.S5 u. 36, die grossnrtigen Bildoisse 
von Kaiser Karld. Gr. und Kaiser Sigismund 
(S. 171); — im Rathhause (8. 152) im grossen 
Saal der Triumphwageu des Kaisers Max; — 
dasHolzschuher'sche Porträt, in Privatbesitz, 
jetzt im Germanischen Muscum zu sehen. 


Adam Krafft, geb. 1430 (in Ulm?), 
Nürnbergs Hauptbilduer in Stein, Freund 
Peter Vischers , gestorben im Spital in 
Schwabach 157, schuf höchst charakteristi- 
sche und malerische Werke (nur nentesta- 
meutlichen Inhalts), die stets peinlich sorg- 
faltig ausgeführt sind und mitunter cine ge- 
wisse Härte aufweisen. Seine Hauptwerke in 
Nürnberg sind an der Sebalduskirche übor 
der Schauthür (S. 145) das jüngste Gericht, 
nnd zegenüber vom Rathhaus die sogen. 
Schreyer'sche Grablezung (S. 145); — in dur 
Lorenzerkirche das Weihbrodgehäuse (8. 
139); -- in der Frauenkirche das Pergenstar- 
fer’sche uud Rebeck'sche Hochbild (S. 142); 
— iu der Acgidienkirche das Landaner’sche 
Grabmal; — vom Thiergäartner Thor bis zum 
Johauniskirchhof die sieben Stationsbilder 
(älteste bekannte Arbeit dieses Meisters, 8. 
162); — auf dem Kirchhof selbst die Holz- 
schuher'sche Begräbniskapelle (S. 162). Ueber 
der Thür der Stadtwage ein Relief von 1497 
und in der städtischen Kunstsammlung cin 


15. Route: Nürnberg (Geschichtliches). 


134 


vortreffliches Holzschuitzwerk, einen Rich- 
ter mit den beiden Parteien darstellend. 

Veit Stons, geb. 1447 in Polen, wo 
viele seiner Hauptwerke in dortigen Kirchen 
sich befiuden, siedelte um 1495 nach Nürnberg 
über, wo er sich verhefrathete und, 86 Jahre 
alt, 1533 starb. Er war Bildschnitzer, Bild- 
hauer und Kupferstecher; seln bedeutendstes 
Werk ist der sogen. »Euglische Grusss in 
der Loreuzerkirche (8. 140). 


Peter Vischer, geb. in Nürnberg 1455, 
eines Rothgiessers Solım, gilt als der 
grosste deutsche Meister des Mittelalters in 
der Erzgiesskunst. Die schlichte Figur 
dieses einfachen, bescheidenen Künstlers inı 
Lederschurzfell möchte kaum einem Deut- 
schen, der sich iu der Kunstgeschichte sei- 
nes Vaterlandes nur ganz Nüchtig umgeseheu 
hat, unbekannt sein. Bis an sein Lebensende 
(1529)arbeiteteer gemeinschaftlich mitseinen 
fünf Söhnen. Ausser dem Sebaldusgrabe 
(8. 146) sind noch Hauptwerke von ihm: das 
Denkmal für Kurfürst Friedrich den Weisen, 
die Tucher’sche Gedenktafel in der Uirichs- 
kirche in Rexensburg (8. 158); das Grab- 
ıleukmal für Albert von Brandenburg, Kur- 
fürsten von Mainz, in Jer Stiftskirche zu 
Aschaffenburg (S. 225), audere Grabplatten 
in Lübeck, Schwerin, Halberstadt, Erfurt ete. 
Auch mehrere der Statuen am Maximilinns- 
grabmonumente zu Iunsbruck werden seiner 
Werkstätte zugeschrieben. 

Wenzel Jamnitzer, gcb. 1508 in Wien, 
einer der berühmtesten Silberarbeiter, wur.(e 
15:4 Meister in Nürnberg und starb 1586. 
Das bedeutendste Werk von ihm ist der 
berühnte Tafelaufsatz in der Mrrkel’schen 
P’rivatsammlung in Nürnberg, welche jetzt 
im Germanischen Museum aufgestellt ist. 
Er rulıt auf dem Johanniskirchbhof unter 
viner selbstverfertigten Grabplatte. 

Veit Hirschvogel, geb. 1461, starb 1525, 
einer der besten Glasmaler seiner Zeit. 
Mau betrachte das Maximiliansfenster (8. 149) 
in der Sebalduskirche. 

Martin Behaim, geb. um 1459 zu Nüru- 
berg, berühmter Kosmograph, Schüler des 
Regiomontanus, verkehrte ia Lissatwu mit 
Kolumbus, machte im Auftinge Konig Jo- 
hanns II. von Portugal eine Entdeckungs- 
reise nach Jdeu Westküsten Afrika’s, enut- 
deckte 1435 Brasilien und die Strasse von 
Patagonien, die billigerweise nach ihm und 
nicht nach dem 34 Jahre später dalin- 
g#kommeven Magelhaen genannt werden 
sollte, verfertigte den ersten (?) Erdglubus 
(noch im Besitz der Familie Behaim), ein 
Meisterwerk damaliger Zeit, und starb 1506 
auf der Insol Fayal. 


Willibald Pirkheimer, 1470-1530, gleich 
ausgezeichnet als Stauts- wie Geschäftsmann, 
Vaterlaudsfreund, gründlicher Gelehrter 
(übersetzte griechische und römische Klas- 
siker), ein aufgeklärter und gewandter 
Denker und Reduer, Dürers innigster Jugend- 
freund und kräftiger Förderer bis ans Ende. 

Hans Sachs, der berühmte Meister- 
säuger, geb. um 5. Nov. 1434, Sulın eines 
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Schneiders, ergriff, nachdem er die Latein: 
schule besucht, das Schusterhandwerk und 
ging dann auf die Wanderschaft. Inı Meister- 
sange geübt, kehrte er 1517 naclı Nürnberg 
zurück, verehelichte sich 1519 mit Kunigunde 
Creuzer aus Wendelsteiu und nach deren 
Tod 1561 mit Barbara Harscherin. Während 
seiues Lebeus dichtete er über 6000 Stücke 
verschiedeusten Inhalts. Er starb, fast 82 
Jahre alt, am 19. Jan. 1576. Ob das Grab 
Nr. 503 auf dem Johanniskirchliof das seiue 
ist, erscheint nicht gewiss. 

Wie kaum irgendwo fand die Refor- 
mation in Nürnberg rasche uud freudige 
Aufnahme; der bedeutende Handels- 
verkehr und die umfassende Pflege Jder 
Buchdruckerkunst (namentlich Anton 
Koburger , der die erste dentsche Bibel 
druckte) hatten bereits früher freiere 
Anschanungen vermittelt, so dass Jer 
Boden für Verbesserungen im Gebiete 
des Kirchenlebens schon für die Saat 
gelockert war, als Luther auftrat. 

Mit dieser grossartigen geistigen 
und materiellen Entwickelunggeht Haud 
in Hand die staatliche. — 1427 kaufte 
der Rath von dem Burggrafen Fried- 
rich VI. die Burg sammt allem Zubehör 
um 120,000 Fl. Doch ward dieser Kauf 
Veranlassung zu vielen Zwistigkeiten nit 
den Markgrafen von Brandenburg - Ans- 
bach. Schon 1449 brach eine Fehde mit 
dem Markgrafen Albrecht Achilles aus, 
in welcher eine Menge Dörfer und Wei- 
ler der beiden Parteien zerstört wurden, 
bis es 1450 zum Vergleich kam. Als 
1553 der Streit von neucım ausbrach, 
gelang es Albrecht Alcibiades vun Bran- 
denburg-Kulmbach nicht, die Stadt zu 
erobern. Während des bayrisch - pfälzi- 
scheu Erbfulgekriegs glückte die Erwor- 
bung mehrerer Aenıter in der Oberpfalz. 
Dadurch wurde das der Stadt gehörige 
ehemalige Reichsgebiet zwischen Reg- 
nitz, Schwarzach und Schwabach er- 
heblich vergrössert. Zu Anfang des 16. 
Jahrh. verfügte Nürnberg über eine 
Herrschaft, wie damals keine andere 
Reichsstadt. — Die Reformation wurde 
1524 eingeführt und Nürnberg bald eine 
Vorkämpferin der neuen Lehre. Am 
23. Juli 1532 wurde der Nürnberger 
Fricde (erster Religionsfriede) zwischen 
den Protestanten und Katholiken und 
am 10, Juni 1538 der Nüruberger Buud 
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zwischen Karl V. und den katholischen 
Ständen gegen die Protestanten hier 
geschlossen. Während des Schmalkal- 
dischen Kriegs (1546 —47) hielt sich 
Nürnberg neutral. Am 10. Mai 1609 
trat die Stadt der protestantischen Union 
bei. — Mit dem Dreissixjährigen Krieg 
begann ihr Glücksstern zu erbleichen; 
zwar blieb sie durch Gustav Adolfs 
Schutz, der sie mit weitausgreifenden, 
wohlberechneten Befestigungen umge- 
ben hatte, gegen Wallensteins Angriffe 
gesichert; aber nach der für die Schwe- 
den unglücklichen Schlacht bei Nörd- 
lingen (1635) und nachdem der Kur- 
fürst vou Sachsen sich mit dem Kaiser 
verglichen hatte, war auch Nürnberg 
renöthigt, dem Vergleich beizutreten. 
Die erschlaffenden, Handel und Ge- 
werbe darniederlegenden Folgen die- 
ses entsetzlichen Kriegs, pestartige 
Krankheiten und Verfall des Reichs 
unterwühlten auch Nürnbergs einstige 


Grösse. 

Interessant und bezeichnend ist aus jener 
Zeit die Gründung einer humanistischen Ge- 
sollschaft (1644), angeblich zur Reinigung 
und Fortbildung der deutschen Sprache, des 
sogen. »Blumenordeus der Illirten an der 
Peguitze, die sich bis heute erhalten hat, 
jeden Winter noch öffentliche Vortrage ver- 
anstaltet und jedeufalls einer der ältesten 
Vereine Deutschlands ist. 


Das Absterben veralteter, nnhaltbar 
gewordener Verhältnisse und die Ueber- 
gänge durch die verschiedenen Phasen 
in den ınodernen Staat machte Nürn- 
berg gleichmässig mitganz Deutschland 
durch. Infulge der französischen Revo- 
lutionskriege gerieth Jie Stadt in eine so 
ınissliche Lage, dass sie dem König von 
Preussen 1796 zu freiwilliger Uuter- 
werfung sich erbot, was aber nicht an- 
genommen wurde. Beim Reichsdepu- 
tationshauptschluss von 1803 behielt 
Nürnberg die Reichsfreiheit, gerieth aber 
mit dem König von Preussen, als Burg- 
grafen der Stadt, in Zwistigkeiten, infolge 
deren Preussen einen Theil des Nürn- 
berger Stadtgebiets förmlich in Besitz 
nalım. 1806 kam die Stadt mit eiucın 
Gebiet von 1266 QKil. (23 QM.), aber 
auch mit einer Schuldenlast von fast 
9 Mill. Gulden an die Krone Bayern. 
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1835 wurde die Eisenbahn zwischen 
Nürnberg und Fürth, dieerste in Deutsch- 
land, eröffnet. Des grossen deutschen 
Sängerfestes (1861), an welchem über 
5000 Sänger aus ganz Deutschland theil- 
nahmen, sowie des zweiten bayrischen 
Schützenfestes (1865) sei schliesslich 
noch gedacht. 1866 war die Stadt sechs 
Wochen lang von preussischen Truppen 
besetzt. Am 21. und 22. Mai 1871 be- 
ging Nürnberg das 400jährige Geburts- 
fest Meister Albrecht Dürers, und am 
24. Juni 1874 fand die Enthüllung des 
Hans - Sachs- Denkmals statt. 


Nürnberg, 273—315 m. ü. M. ge- 
legen, ist mit 95,588 Einwohnern (davon 
ca. 15,700 Katholiken und 1600 Juden) 
die zweitgrösste Stadt Bayerns, ihrer 
indnstriellen und Verkehrsbedeutnng 
nach aber unbestritten die erste Handels- 
stadt Süddentschlands und wird, eben 
ihrer regsamen, blühenden und kräftigen 
Gewerbthätigkeit sowie ilıres freien 
Geistes und tüchtigen Strebens wegen, 
das sich immer anf der Höhe der 
Situation erhält, sogar nuf Kosten 
Münchens die »ınoralische Ilauptstadt 
Bayerns« genannt. Sie liegt ganz flach 
in einer ursprünglich unfruchtbaren, 
sandigen Ebene, die indessen durch 
unverdrossenen Fleiss zu ergiebigem 
Boden (Getreide-, Gemüse- und Obst- 
ban, Tabak, Hopfen) umgewandelt 
wurde, auf beiden Seiten der Pegnitz, 
welche die Stadt in zwei zieinlich gleich 
grosse llälften theilt, von denen die 
südliche (nach dem Balınhof zu) die 
Lorenzerß8eite(nach der in derselben 
belegenen Lorenzerkirche), dienördliche 
die Sebalder Seite (wegen der Se- 
balduskirche) genannt wird. 

Zur Unterscheidung dieser beiden grossen 
Stadtquartiere ist anch vor den Haus- 
nummern je ein L. oder S. angebracht. 

Ringsum schliessen tiefe trockene 
(iräben und alte hohe Stadtmauern mit 
kolossalen, speciell für Nürnberg cha- 
rakteristischen Thorrundthürmen (1555 
bis 1568 von G. Unger, angeblich nach 
Plänen Albrecht Dürers erbant) die 
Stadt ein und bilden einen Theil jener 
Elemente, aus denen die mittelalterliche 
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Physiognomie sich entwickelt. Leider 
verurtheilte in der jüngsten Zeit miss- 
verstandenes Utilitätsprincip den gröss- 
ten Theil der mulerisch schönen Stadt- 
manern und Thürme zum Abbruch und 
die mit schönen Obstbäumen bestande- 
nen Stadtgräben zam Einlegen. Der 
Häuserkern, Strassen und Märkte, 
Plätze und Brücken haben in so ausge- 
sprochenem Masse ihren früheren, frei- 
reichsstädtischen Habitus bewahrt, und 
bei Neubauten bestrebt man sich, diesen 
traditionellen Formen möglichst so zu 
entsprechen, dnss Nürnberg par excel- 
lence mit Recht die mittelalterlich 
schönste Stadt Deutschlands genannt 
werden darf. 


Sehenswürdigkeiten. 


Unter allen steht obenan die 

*St. Lorenzerkirche (C 3), am 
gleichnamigen Platz. 

Der Küster wolnt nm Lorenzerplatz 
Nr. 7, gewöbnlich ist aber während des 
Sommers jemand in Jder Kirche; wenn man 
klopft, wird geuoffnet. Trinkgeld w Pf. 

Dieser stolze Ban, dessen Langschiff 
und Thurmfagade aus dem Ende des 
13. Jahrh., — dessen hober Chor da- 
zegen aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrh. stammt, ist ein höchst 
sehenswerthes Beispiel der späteren, 
reich ausgebildeten gothischen Archi- 
tektur. Das im hochsteilen Spitzbogen 
(nrchgeführte Hauptportal befindet sich 
zwischen den beiden Thürinen und ist 
nach Art der französischen Kathedralen 
mit Skulpturen im Uebermasse bedeckt; 
als Vollendungszeit wird das Jahr 1332 
angegeben. Darüber befindet sich ein 
mächtiges Rosenfenster,, ebenfalls nach 
französischen Motiven, aber ohne die 
strahlende Kraft der Strassburger Mün- 
sterrose. Beide Thürme wurden in neue- 
ster Zeit gründlich restaurirt. Ueber der 
Rose ein mit zierlichen Fensterreiben, 
Fialen und einem in der Mitte vortreten- 
den Thürmchen geschmückter Giebel- 
bau, etwa dem Schluss des 14. Jahrh. 
angehörend. Dieser Mittelbau wird von 
zwei schlanken, 77 m. hohen T’hürmen 
flankirt, von denen der nördliche ältere 
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(1283 erbaute) am 6. Jan. 1865, Mittags 
durch einen Blitzeinschlag entzündet, bis 
zum Mauerwerk niederbrannte. Noch vor 
Ende desselben Jahres war der Thurm- 
helm schon wiederdurch einen neuen aus 
der v. Cramer-Klett’schen Maschinen- 
fabrik gelieferten ersetzt. — Am Aeussern 
ist noch zu erwähnen: an der nördlichen 
Seite die sogen. Bruutthür von 1520; 
daneben ein sehr altes Skulpturwerk, 
den Oelderg darstellend, und die von 
Stabius 1602 konstruirte Sonnenuhr. 

Im Innern imponiren die einheit- 
lichen grossen Verhältnisse, deren freier 
Anblick nicht wie in der Sebalduskirche 
(8. 144) verkiimmert wird. 

Die Pfeiler sind ungemein schlank; sie 
erheben sich, bei verhbältnissmäissig sehr 
geriugem Durchmesser, bis zu melhır als 
17 m. Hölie und erhalten ausserdem de- 
darch ein noch leichteres Ansehen, dass sie 
keine Kapitäle haben, sondern die Rippen 
des ungemein künstlich und schwierig kom- 
ponirten Gewölbes unmittelbar aus der Pro- 
filgliederung des Pfeilers sclbst sich ent- 
wickeln. (Guhl.) 

Das künstlerisch gebildete Auge 
erfreut sich an den ansgezeichnet schö- 
nen Qallerien, die längs des Chores 
in grossem Bogen ziehen. Der beste 
Standpunkt ist unter der Orgel im Blick 
gegen den Altar zu und wiederum die 
Perspektive von diesem gegen die Orgel, 
wo namentlich die Glasgemälde der 
Rose eine vortreffliche Wirkung hervor- 
bringen. — Das lauptkunstwerk der 
Kirche ist das *Sakramentshdus- 
chen (Weihbrodgehäuse), von Adam 
Kraft (8. 133) 1496 — 1500 gearbeitet, 
neben dem Altar. 

Es ist eine der vorzüglichsten Proben 
der bis zu einer fast nie wieder erreichten 
Meisterschaft gediehenen Technik der Stein- 
metzkunst. Dieser zierliche gothische Taber- 
nakelbau, an einer Jder Säulen des Chores 
bis zu einer Höhe von 18 m. emporgeführt, 
ist mit einer solchen Feinheit In der künst- 
lich durchbrochenen Säulen- und Bogen- 
Architektur gearbeitet, dnss man in der 
Tbat lange gezwelfelt, ob das Werk wirk- 
lich aus Stein bestände, ja deın Künstler 
die Erfindung zugeschrieben hat, den Stein 
in Formen zu giessoeu. Die drei knienden 
Trägerfiguren am Boden stellen (die mittelste) 
den Meister selbst und zwei seiner Gehülfen 
in Porträtähnlichkeit dar. 

Unweit davon, zwischen dem Schiff 
und dem Chor, in der Höhe hängend, der 


15.'Route: Nürnberg (St. Lorenzerkirche). 
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vortrefflichsten Holzskulpturen von Veit 
Stoss, 1518 von Anton Tucher gestiftet, 
eine Verkündigung Mariä darstellend 
(über lebensgross), welche rahmenartig 
ein ebenfalls frei herausgeschnitzter 
Rosenkranz umspannt, in den einzelnen 
Rundbildern die sieben Freuden Mariä 
repräsentirend; darüber Gott Vater 


zwischen zwei Engeln. 

300 Jahre nach Stiftung dieses Kunst- 
werkes stürzte «dasselbe herunter und Ing 
lange unbeachtet und zertrümmert, bis es 
1826 durch die Gebrüder Rotermundt gut re- 
staurirt wurde. 


Bemerkenswerth ist ferner im Schiff 
anf der Imhof’schen Empore das */m- 
hof’sche Altarwerk,eineKrönungMariens 
durch Christus, aufGoldgrund, zwischen 


1418 und 1422 gemalt. 

Zu diesem Altarwerk gehört ferner (auf 
der Burg befinudlich) als ehemalige Rückseite 
ein »Leichnam Christi«, im Grabe aufgerich- 
tet und von Maria und Johannes gehalten. 


Der Hauptaltar ist neu, er wurde 
1840 von Rotermundt aufgestellt. Die 
sechs Engel (Lichtträger) stammen aus 
der Erzgiesserei von Burgschmict. Ueber 
dem Altar ein Christus von Veit Stoss. 
— Hinter dem Hauptaltar der Arell’sche 
Altar mit der ältesten bekannten Ab- 
bildung Nürnbergs, eine Jungfrau ınit 
dem Kind, 1483 angeblich von Jans 
Wolgemut gemalt. 

Unter den Glasmalereien ist be- 
sonders das Volkamer'sche Fenster mit 
Christi Stammbaum, welcher aus dem 
liegenden Erzvater Jakob hervorwächst 
(1493 gemalt), und das Tucher’sche Fen- 
ster, von dem Schweizer Jakob Spring- 
lin gemalt (1451), hervorzuheben. Das 
Fenster mit den vier Aposteln, nach 
Dürer, ist neu, von AÄellner gemalt. — 
Schliesslich sind noch schüne Holz- 
schnitzereien nnd Gemälde von Hans 
v. Kulmbach an den kleineren Seiten- 
altären zu beachten. — In der Sakristei 
zwei schöne aufPergament geschriebene 
und zierlich gemalte Messbücher von 
1507 und 1510. — Schönster Ueberblick 
über die Stadt und ihre Umgebung vom 
nördlichen Thurm aus. 

Neben der Lorenzerkirche der 
*Tugendbrunnen, 1589 von Benedikt 
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Wurzelbaner in Bronze gegossen. . Oben 
auf der aus ihm aufsteisenden Säule die 
Statue der Gerechtigkeit. An der Säule 
Trompeten blasende Knaben und sechs 
weibliche Figuren, die Tugenden, aus 
deren Brüsten Wasserstrahlen springen. 


lu der nahen Adlerstrasse am Köpfleins- 
berg dus 1876 errichtete Biegendenkmal zur 
Erinpsrung an die im frauzosischen Krieg 
1870/71 getallenen Nürnberger; von Lenz 
gegussen uach dem Eutwurf von Wanderer. 
Die Viktoria von Rössner modellirt. 


Ebenfalls gauz in der Nähe, an der 
Fleischbrücke L Nr. 3, die Sunimlunyen (des 
Obersten a. D. von (senmsing,; besouders reich 
an griechischen, rumischen und mittelalter- 
lichen Waffen, Gerätlischaften und Münzen; 
feruer ägyptische Alterthümer ; Knpfer- 
“tich-, Müusen- und Medailleu-Sammlupgen; 
Nurika. 

Die Königsstrasse hinauf, 1., unweit des 
Franeutlirs, die kleine Beformirte Kapelle 
mit trefflichen Glasmalereien. Bemerkens- 
werth die Toleranz «der Gemeinde, welche 
ıliese Kapelle schon seit Mitte «les 16. Jahrh. 
besitzt, da sich fast alle Bilder auf Jeu 
Marienkultus beziehen. Besonders hervor- 
zuheben das Fuuster r. in der Apsis: Maria 
als Himmelskönigin. 

Die Aüönigsstrasse hinab und über die 
Köntgsbrücke (r. das Zleiligyeistspital, 
unter dessen Durchlassbogen die Pegnitz 
HHiesst) nach dem Hauptmarkt zur 


*Frauenkirche (C 2), 1355-61 
von den Gebrüdern (/. und Zr. Rup- 
precht auf der Stelle derniedergerissenen 
alten Synagoge in gothischem Stil erbaut 
und von Kaiser Karl IV. zu »St. Mariens 
Ehren«e bestimmt. 

Sie ist seit 1816 für den katholischen 
Gottesdienst bestimmt, jeden Tag früh von 
7 —10 Uhr geuffnet, Buountags bis Nachm. 
3 Uhr. 

Aus der Mitte der Schauseite springt 
eine reich verzierte *Vorhalle heraus, 
während die übrigen Seiten des Banes 
ziemlich schmucklos sind und die Ka- 
pellenbestimmung dadurch noch mehr 
ausgesprochen wird, dass eine eigent- 
liche Thurmaulage fehlt. Die Front- 
seite des Giebelbaues, ein Meister- 
werk sinnreicbster Formenentwickelung, 
wird nach Art der Wohnhäuser von 
Zinnenwerk gekrönt und von Fenster- 
blenden gefüllt, welche in Stockwerke 
wagrecht abgetheilt sind. Diese ganze 
Seite ist ınit herrlichen Bildwerken ge- 
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schmückt, unter denen namentlich Maria, 
als Himnmelskönigin am Mittelpfeiler der 
Hauptpforte thronend, die Standhtller 
der Kirchenstifter sowie die beiden Orts- 
heiligen Lorenz und Sebaldus hervorzu- 
heben sind. Eine Menge anderer bibli- 
schen Gestalten, die sich auf den Marien- 
kultus beziehen, füllen die schünen 
Spitzbögen. 

Obeu ein dem Adam Krafft zugeschrie- 
benes Chorlein, in welchem ein berühimtes 
kunstliches Uhrwerk, das sogen. -MaAun- 
leiu-Laufen« vom Schlosser und Meclıa- 
niker Geo. Heuss, mit 72 Centim. hohen Fi- 
guren, vom Kupferschmied Beb. Lindenasst 
(1599 verfertigt) sich befindet, eine echt 
mittelalterliche, volksthümliche Spielerel, 
die indessen schou lauge still steht. 


Im Innern, das architektonisch 
dürftig gegen den Glanz der Aussenseite 
erscheint, zieht der Z’urher’sche Huch- 
altar, ein Hauptwerk der Nürnberger 
Mulerschule aus dem Ende des 14. Jahrh. 
(Verkündigung, Kreuzigung und Aufer- 
stehung auf gemustertem Goldgrund), 
zuerst die Blicke auf sich. Gleich |. 
vom Eingang an der ersten Säule die ge- 
ınalte Gedächtnistafel der Frau Prün- 
sterin: Geburt Christi (auf Goldgrund, 
1430). — L., vben an der nördlichen 
Seitenwand, eine bemalte Maria mit 
dem Kind, kolossale Holzskulptur von 
Veit Stoss (1504), ein Uechberbleibsel 
des ehemaligen Welser’schen Hochaltars 
dieser Kirche. — Im Frauenschiff das 
sogen. Pergenstorfer’sche Hochlnld, eine 
von Engeln gekrönte Maria von Adam 
Krafft, 1a —2 m. hoch (von 1498), dus 
Ganze mit einem reich durchbrochenen 
Spitzgiebel überdeckt, sowie das Re- 
beck'sche Grabdenkmal von demselben. 
Ausserdem noch mehrere dem Afıichael 
Wolyemut und H. v. Kulmbach zuge- 
schriebene Bilder. 

Hinter der Frauenkirche am Härings- 
markt kann man (der Nähe halber) gleich 
das bekannte Gänsemännchen, eine bron- 
zene Brunnenfigur von Pankraz Laben- 
molf (1492—1563) ausehen; und nicht 
weit davon bezeichnet eine Tafel das 
Haus (jedoch nicht mehr das alte Ori- 
winalhaus), in welchem der Schuster und 
Meistersänger /Zans Sachs (vgl. S. 134) 
wohnte, 
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Unweit davon ist der Spitalplatz, 
auf welchem sich das am 24. Juni 1874 
errichtete Denkmal von Hans Sachs be- 
findet,modellirt vom BildhanerKrausser, 
gegossen in der Prof. Lenz’schen Erz- 
giesserei. 


Den Marktplatz verunzieren naclı 
drei Seiten lange, bodenfest gemachte 
Budenreihen, deren Beseitigung schon 
seit längerer Zeit angestrebt wird. Hin- 
ter diesen Krämerbuden, gegenüber der 
Frauenkirche, steht der, auszeichnungs- 
weise vor allen anderen Wasserspendern 
Deutschlands mit Recht so genannte 
*Schöne Brunnen, gleichzeitik 
(1385 —96) von dem Stadtbaumeister 
Friedrich Pfintzing und nach ihm vom 
Meister Heinrich Behaim dem Palier er- 
richtet, eine 18 m. hohe, in gothischer 
Thurmform reich verzierte Spitzsäule 
auf achtkantiger Grundfläche, mit durch- 
brochener, wunderbar lieblicher Arbeit, 
die einst, als ihre herrlichen Standbil- 
der bemalt und vergoldet waren, einen 
strahlend stolzen Eindruck gemacht ha- 
ben muss. In allen Chroniken wird er 
und sein Wasser gerühmt. 


Die unterste und reichste Stufe des in 
drei Aufsätzen sich emporgipfeinden Werkes 
schmücken paarweise, unter zierlichen 
Schirmdächern an den 8 Pfeilern aufge- 
richtet, 16 etwas mehr nis Meter hohe 
Standbilder der sieben Kurfürsten und nenn 
verschiedener Helden der heidnischen (Cä- 
sar, Alexander, Hektor), jüdischon (Jndas 
Makkabäus, Josua und David) und christ- 
lichen (Gottfr. v. Bouillon, Chlodwig und 
Karl d. Gr.) Vorzeit. Darüber im zweiten 
Aufsats unter Spitzbogenwölbungen die Fi- 
guren von Moses und sieben Propheten, 
init einem enormen Reichthum der mnnnig- 
{nltigsten Zierwerke zwischen den Fialen 
und Gliederungen. »Diese Fignren können 
als die schönsten Muster mitteldentschen 
Bildnerstils in Nürnberg gelten; überall 
dieselbe bescheidene Mästigung in Berug 
auf das vorstehende Bauliche, und doch 
innerhalb dieser Grenzen eine reiche Fülle 
echt poetischer Gestaltnng und eine walır- 
haft künstlerische Anordnpnng und Aus- 
führung; und in dieser Ausführung wieder 
ein edler, feingebildeter Geschmack und 
durchgreifender, gronsartiger Sinn für schöne 
Linien und Formbildung überhaupt und für 
lebendigen mannigfaltigsten Ansdruck im 
würdigsten Stil.« (v. Rettterg.) 


Der Brunnen musste verschiedene 
Male (1587, 1822-24), zuletzt von Rein- 
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-del und Burgschmiet, restaurirt werden. 


An dem das Ganze umgebenden hohen 
eisernen Gitter befindet sich ein einge- 
schmiedeter Ring, der sich drehen lässt, 
weiland eins der Handwerksbnrschen- 
Wahrzeichen von Nürnberg. 

Beim Brunnen um die Ecke, nach 
dem Rathhausplatz, zur 


*Sehalduskirche (C 2), ein charak- 
teristisches Beispiel für die anschauliche 
Selbstbelehrung über die Fortbildung 
‚ler Baustile vom 12. bis ins 15. Jalhrh. 

Einlass: Man klopfe an der Seitenthür, 
nahe der Hauptwache ; während des Sommers 


ist immer jemand von der Familie des Küsters 
iu der Kirc)ıe anwesend. Trinkgeld WO Pf. 


Die Sebalduskirche ist, wie sie heute 
dasteht, das Resultat einer fast 300)äh- 
rigen Bauthätigkeit. Der älteste Theil 
ans der Uebergangsperiode des roma- 
nischen Stils ist die sogen. Löfel- 
holz’sche Kapelle zwischen den beiden 
Thürmen, und von letzteren die unteren 
Stockwerke sammt den beiden Portalen; 
diese zeigen noch den unberührten 
Iundbogen, während die ursprünglichen 
kleinen, romanischen Fenster derKapelle 
durchbrochen und zu Spitzbogenfenstern 
umgestaltet wurden. Der übrige Aufbau 
der Ihürme, die beiden Seitenschiffe und 
der Chor gehören der gothischen Zeit an. 

Auch hier kehrt im Grundriss die mehr- 
fach vorkommende, bis jetzt noch nie ge 
nügend nufgeklärte Erscheinung wieder, 
dass der spater angebnute Chor nicht mit 
dem älteren Mittelschiff in einer Achse liegt 
sondern in auffallender Weise gegen Norden 
abweicht. Man hat versucht, dieser architek- 
tonischen Unregelmissigkeit eine symboli- 
sche Bedeutung (dass Christus am Kreus 


das Haupt zur Rechten geneigt habe) bei- 
legen zu wollen, die jedoch wenig Beifall fand. 


An den Aussenseiten der Kirche sind 
zunächst einer anfınerksameren Besich- 
tigung werth: zwischen den beiden 
Thürmen vor dem Mittelfenster der Löf- 
felholz’scben Kapelle ein herknlischer 
Christus crucifixus, Metallguss von 1482, 
gestiftet von den Brüdern Johann und 
Georg Stark. 

Um im Dreisigjährigen Krieg die Auf- 
merksamkeit der plundernden Soldateska von 


diesem Kunstwerk abzulenken, befahl ein 
wohlweiser Rath, das Krucifix schwarz An- 
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zustreichen, so dass es nichts gleich sah. 
Der Volkswitz taufte daher die Nüruberger 
mit dem Spottuamen »llerrgoltsschwärzer«, 


An der nördlichen Langseite die 
Anschlagthür (an welcher man die Na- 
ınen der in jeder verflossenen Woche 
Gestorbenen der Gemeinde anzuzeigen 
pflegte) mit Figuren reichverziertem 
Bogenfelde: Tod Mariä und deren Be- 
erdigung; darüber Mariä Krönung. — 
Weiter nach dem Chor zu die, eine 
weit bhervortretende Halle bildende, 
mit künstlich durchbrochener gothi- 
scher Steinmetzarbeit geschmückte 
Brautthür, in den Nischen die klugen 
und die thörichten Jungfrauen. 


An der Aussenmauer des Chores 
(dem Rathhaus gegenüber) die sogen. 
"Schreyer’sche Grableyung, 
eine der bewundernswürdigsten Arbeiten 
des Adam Kraft, von 1492, hinter eiser- 
nein Gitter unter kupferner Bedachung ; 
der ganze zusammengehörende Cyklus, 
Kreuztragung, Kreuzigung, Grablegnng 
und Auferstehung, ist 8 m. lang, 2!/a m. 
hoch. — An der Südseite des Langhauses 
die sogen. Schauthür mit einem darüber 
angebrachten, ungemein sorgfältig und 
subtil gearbeiteten Relief von Adam 
Kraft, das * jüngste Gericht darstellend. 


Im Innern birgt die Löffelholz’sche 
Kapelle ein ehernes, kelchartiges T’auf- 
becken, unzweifelhaft eins der ältesten 
Nürnberger Gusswerke, 

Nach der Sage wurde Kaiser Wenzel 
1361 über denselben getauft, uud soll bei 
dieser Gelegenheit hinein »gepfercht« haben. 

Sodann die Tucher’sche Kreuztragung, 
ein Altargemälde von H. Wolgemut, 
und schönes Chorgestühl. — Unter dieser 
Kapelle die Peterskapelle (eine roma- 
nische Krypta) mit dem Grabsteine 
Konrads von Neumarkt (gest. 1296). — 
Oben im Seitenschiff r. eine Menge von 
Gedächtnistafeln alter Nürnberger Ge- 
schlechter. In der Mitte der Kirche, 
gegenüber den beiden Sakristeien, steht 
»das höchste Heiligthum der deutschen 
Kunst«, wie Kugler es nennt, das 

** St. Sebuldusgrab, von PETER 
PVISCHER und seinen Söhnen 1506 bis 
1519 gefertigt. Unter einem von vier 
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doppelten und ebenso vielen einfachen 
Pfeilern getragenen, verschwenderisch 
reich verzierten gothischen Gewölbe- 
baldachin (das Ganze ciselirter Erzguss 
von 4,71 m. Höhe, 2,57 m. Länge und 
1,37 m. Breite, im Gewicht von 6000 
Kilogr.) ruht auf einem länglich - vier- 
seitigen Postamente der mit Gold- und 
Silberblech überzogene, schon 1397 go- 
fertigte Eichenholzsarkophag, welcher 
lie Gebeine des heil. Sebald umschliesst. 
Dieser Untersatz ist ringsum mit Scenen 
(inhalb erhabener Arbeit) ausdem Leben 
des Heiligen geschmückt. 

Peter Vischer benutzte dabei nach Prof. 
Bergau's tretflicher Ausführung einen aus 
dem Jahr 1488 stanımenden Entwurf eines 
unbekanuten Architekten und wollte den- 
selben somit im gothischen Stil halteu, doch 
scheint ausser der Kustenfrage auch der Ein- 
fluss seines eben von Rom heimgekelirten 
ältesten Sohnes Hermann auf die Umgestal- 
tung bestimmeud eingewirkt zu haben. 

St. Sebaldus war ein Königssohn aus 
Dänemark, der (zu Kaiser Konstantins Zei- 
ten), wie die Legende berichtet, einen so 
heiliren Wandel fülırte, dass ihm die Gabe 
verlichen war, Wuuder zu verrichten. Er 


füllte z. B. bloss durch ein Wort leere Krüge 


mit Wein, verhinderte durch ein Gebet, dass 
ein Lästerer des Christenthums von der vor 
ihm sich öffnenden Erde verschlungen wurde, 
— heizte im Winter mit Eiszapfen und machte 
einen gebleudeten Mann lediglich durch 
die Berührung mit der Hand wieder gehend. 
Auf seinen Wunderreisen war er auch in 
die Gegend des heutigen Nürnberg gekom- 
mon und beschloss in dem benachıbarten 
Reichswalde seine irtlische Laufbahn. Da 
kamen Ochsen, spannten sich selbst vor 
einen Wagen und fuhren den Leichnam des 
heil. Mannes in die Peterskapelle. Nachdem 
seine Gebeine mehr als ein Jahrtauseud un- 
beaclhıtet geruht hatten, legte man sle In den 
noch jetzt vorhandenen Silbersarg, sprach 
deren ehemaligen Inhaber heilig und baute 
darüber die Sebalduskirche., 


Vor den tragenden Pfeilern auf eige- 
nen Siulchen stehen die 12 Apostel, 
Rundfiguren von ganz besonderer Schön- 
heit, die zum Bedeutendsten gehören, 
was deutsche Bildner- und Giesserkunst 
überhaupt geleistet haben. Ueber den 
Pfeilern sind die 12 kleinen Propheten 
angebracht. Man nimmt indessen in 
neuerer Zeit vielfach an, dass die Mo- 
delle dazu nicht von Peter Vischer, son- 
dern von einem unter italienischem Ein- 
fluss ausgebildeten, unbekannten Künst- 
ler geliefert wurden. 
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Unbedenklich darf das Ganze für eines‘| nähernd, Die Figuren sind im reinsten, 
der schönsten Werke altdeutscher Erzgiesse- | edelsten Geiste der vorzüglichsten italieni- 


Vom St. Sebaldusgrab in der Sebalduskirche zu Nürnberg. 


schen Bildhauer und mit einer Würde, 
Grossartigkeit und Eiufachheit durchgeführt, 
dass sieden besten Werken eines Ghiberti etc. 
unbedenklich an die Seite gestellt werden 


rei, ja vielmehr für eine der vollendetsten 
Kunstschöpfungen aller Zeiten erklärt wer- 
den. Der Stil des Monuments ist nur in 
der Hauptform dem altdeutschen sich an- 
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können. Es ist der Typus einer ganzen, 
in ihrer UVobergangsstellung doppelt merk- 
würdigen historischen Epoche, die dem Be- 
schaner hier entzegentritt. All das träu- 
ınende, verlockende, dämnnische Phantasie- 


leben des Mittelalters bricht hier auf, aber 


verschwistert mit den heiteren Klängen, 
mit den sinnlich - rinnigen Symlıolen, welche 
die wiederaufwachende Welt des klassischen 
Alterthums an die Hand gab. Es ist viel 
Seltsames und Launenhnftes in diesen Ge- 
bilden, und dennoch im Einzelnen, in den 
Kandelaberkompositionen nnd in ihrer Gilie- 
derung, in den dekorativen Füllungen etc. 
zugleich ein künstlerischer Reiz, dessen 
Berechtigung wir nicht verleugnen, dessen 
graziöser Wirkung wir uns nicht entziehen 
können. (F. Kugler.) 

An der einen Schmalseite des Mo- 
numents hat der schlichte Erzgiesser 
seine eigene Statue, an der andern die 
des Heiligen angebracht. 

An der Kanzelsäule (Aanzel neu, 
nach Heideloffs Zeichnungen von Roter- 
mundt in Eichenholz geschnitzt) ein 
Dürer - Bild (Grablegung); interessant 
durch den Realismus in der Farbe (des 
Leichnams Christi. Ueberhaupt ist diese 
Figur eine der vollendetsten altdeut- 
scher Kunst. Vorzüglich ist die Steif- 
heit der Glieder ausgedrückt, nicht min- 
der trefflich die Muskulatur der Brust. 
— Am Heller’schen Altar ein L. Cranach- 
scher Christus erucifixus. — In der Run- 
dung des Chors verschiedene *Relief- 
arbeiten von Araft (Abendmahl, Oel- 
berg und Judaskuss). 

Der Hochaltar ist zum Theil neu von 
Rotermundt geschnitzt, — alt sind daran 
nur die drei oberen Figuren von Feit 
Stoss. — Mehrere gute alte, von /lirsch- 
vogel gemalte Fenster, namentlich das 
Maxinilians- (1514) und Markgrafen- 
fenster (1515, renovirt 1822). 


Gegenüber vom nördlichen Thurın der 
Sebalder Pfarrhof, aus dem Anfang 
des 14. Jahrh., beichtenswerth durch 
das darangebaute, nuf einer achteckigen 
Säule ruhende, gothisch reichverzierte 
Chörlein (ein Erker) mit Reliefbildern. 

In diesem Hause schrich Afelchior Pfin- 
zing (welcher von 1513—22 als Propst von 
St. Sebald hier wohnte) das historisch-alle- 
gorische Gedicht: »Der Tonrdank«, in 


welchem die Abenteuer beschrieben wer- 
den, welche Kaiser Maximilian I. (der den 
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Plan zu dem Gedichte selbst entworfen 
haben soll) zu bestehen hatte, ehe er zum 
Besitz der schönea und reichen Prinzessin 
Marla von Burgund gelangen konnte. Die 
°HTolzschnitte zu «diesem schwülstigen Ge- 
dicht lieferte H. Schäuffelin. 


Gegenüber der nördlichen Langseite 
der Sebalduskirche steht die Moritz- 
kapelle (1354 erbaut, seit der Refor- 
mation zu profanen Zwecken verwen- 
det), in welcher ein Theil der in Nürn- 
berg befindlichen königlichen 


Bildergallerie auf König Lud- 
wigs I. Befehl aufgestellt wurde, 


Ihre 140 Bilder gehören ausschliesslich 
der nieder- und oberdeutschen Schule an 
und Ihr Besuch ist deshalb nur 
Personen zu empfehlen, welche In- 
teresse und Verständnis für Ge- 
mälde des 15. und 16. Jahrh. haben. 

Geöffnet: Mittw. und Sonnt. von 11 bis 
12 Uhr gratis, sonst gegen 40 Pf. Fintritts- 
geld. — Katalog: 1 M., oder auch für den 
Besuch leihweise Ucberlassung gegen % Pf. 


Besonders beachtenswerth sind Nr. 1a 
und ib. Niederrheinische Schule, heil. Katha- 
rina und heil. Elisabeth. — 2. Von einem 
Schiller des Aleister Wilhelm, Der heil. Gereon. 
— 3. Derselbe, Der heil. Mauritius nılt seinen 
Gesellen. — 3c. Altjränkische Schule, Rosen- 
kranz mit 14 Heiligen. — 3e. Hernessen, Drei 
Männer im feurigen Ofen. — 4c. Wolyemnts 
Schule, St. Brigitta. — 8. Dem Mrster Wil- 
helm selbst zugeschrieben, Jungfrau mit dem 
Jesuskinde, das eine Erbsenblüte halt. — 13. 
Schule van Eycks, Auferstehung Christi. — 
22. ”Jan vun Eyck, Porträt des Kardinnlis 
v. Bourbon. — 23. Hans Memling, Aufer- 
stellung. — 45. Michael Wolgemut, Der heil. 
Sebald, ein Theil des Peringsdorfer'schen 
Hochnltars, zu dem auch die Nr. 53. Heil. 
Katharina und Barbara, 74. St. Rosalin und 
Margaretha und Nr. 80. Johannes der Täufer 
nnd St. Nikolaus gehören. — 46. HY. Holbrin 
der Aeltere, Märtyrertod des Apostels Tho- 
mas und Nr. 49. Derselbe, Märtyrertod des 
heil. Jakobus. — 57. Hans v. Kulmbach, Zacha- 
rias und Elisabeth. — 58. Zeithlom, Heil. Mar- 
garetha. — 64. Dürer, Abnahme des Leich- 
nams Christi vom Kreuz. — 65. Zritblom, 
St. Ursula. — 69. L. Cranach, Porträt König 
Christians TI. von Dänemark. — 73. Derselbe, 
Ehebrecherin vor Christo.— 75. H. Schünjfelin, 
Heil. Jungfrau von den Aposteln begraben. 
— 76.* Pencz, Heil. Hieronymus. — 77. Schäuf- 
Selin, Befreiung Petri aus dem Kerker. — 
S0b. Derselbe, St. Onophrius. — 89. H. Mol- 
bein .d. .J., Porträt. — %. Altdorfer, Der Leich- 
nam des heil. Quirinus aus d«em Wasser ge- 
hoben. — 121b. Schärfelin, Geschichte der 
Judith. — 124a. Brustbild von einem Nürn- 
berger Meister, Mitte des 16. .Jahrh. — 124b. 
Holbeins d.J. Nachahmer, Porträt (angeblich 
Katharina von Bora, Luthers Crattin). — 136 
und 140. Porträts von Hans Grimmer. 
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Hinter der Moritzkapelle angebaut 
ist das sogen. Bratwurstglöcklein, eine 
kleine Küche mit enger Zechstube, in 
welcher man kleine Bratwürste und Bier 
bekommt. Das Lokal gehört der ältern 
Zeit an. — Wenige Schritte bergauf, 
nördl., führen zum Standbild Al- 
brecht Dürers, des grossen deut- 
schen Meisters, nach einem ModellRauchs 
von Burgschmiet in Nürnberg gegossen, 
1840 aufgestellt. Die Nachwelt suchte 
unter Beihülfe des kunstsinnigen Königs 
Ludwig I. die Schmach zu sühnen, 
welche die Zeitgenossen und vor allen 
Dingen der damalige plump - aristokra- 
tische Rath der Stadt Nürnberg durch 
Nichtbeachtung der unschätzbaren Ver- 
dienste auf den grossen Mann gehäuft 
hatten. 

Aus Venedig schrieb einst Dürer nach 
Hause: »0 wy wirt mich noch der sunen 
friren; by bin ich ein Herr, doheim oin 
schmarotzer«. — In einem Schreiben von 
1515 sagt er mit aller Ehrerbietung dennoch 
seinem Stadtrathe gehörig die Wahrheit: 
»Ewer Weishelt wissen wy geloorsam, Willig 
vnd geflissn ich mich bis her in allen ewer 
Weisheit vnd gemeinen stadt sachen alle mal 
ertzeigt vnd vor andern filn pschonen (Per- 
sonen) des ratz (Ratlıs) vnd in der gemeine 
allbig, wo sij meiner hilff, kunst vnd arbeit 
bedürft, mer vm sunst dann vm gelt gedient 
hab, auch wiJj Ich mit Worheit schreiben mng 
di treissig Jor so ich zw haws gesessen bin 
In diser stat nit vmb fünflhundert Gulden 
arbeit (das je ein gerings vod schimpflichs) 
gemacht, sunder alle mein armuth, dij mir 
weis Gott sawer ist wordn, vm Fürstenhern 
vnd ander frembde psonen verdintvnd erarnt 
(geerntet habe). Also duss Ich allein dij sel- 
ben mein gewinrng von den Frembden in 
diser stat fertzer (verzehre) etc.c. Im Wei- 
teren hält er seinem Rathe vor, wie Kaiser 
Maximilian ihn habe »frey setzen wölln«, wie 
die Herrschaft zu Venedig ihm jährlich zwei- 
hnodert Dukaten »Provision« (Gehalt) und 
der Rath zu Antwerpen ihm jährlich »trey- 
hundert Vilibs gulden besoldung« geboten 
habe, wenn er in Jiese Städte übersiedelu 
wolle, wie er aber das Alles abgelehnt und 
lieber erwählt habe, in seinem »Vatterland 
In einem ziemlichen Wesen (bescheiden) zw 
loben dan an anderen ortn reich Vnd gros 
ghalten zwerden«. Und diese Goldnataur, die- 
sen Begründer der deutschen Kunst, liess der 
»Edie Rath«e von Nürnberg verkümmern. 


Wenige Schritte abwärts von der 
Sebalder Kirche führen in die Winkler- 
strasse zu dem Hause, welches früher 
der Buchhändler Palm bewohnte, den 
Napoleon I. seiner deutschen Gesinnung 


Büddeutschland. 
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halber am 26. Ang. 1806 in Braunau 
erschiessen liess. Das Haus trägt eine 
von König Ludwig I. verfasste Inschrift. 


Gegenüber vom Chor der Sebalder 
Kirche steht das in italienischem Stil 
1616—19 erbaute Rathhans (Pl. 5), ein 
Fremdling in der altdeutschen Stadt, 
hinter welchem sich noch ein Flügel des 
alten, ans dem 14. Jahrh. stammenden 
Rathhauses erhalten hat. Es birgt viel 
sehenswerthe Gegenstände nnd Lokali- 
täten: den grossen Saal, 39 m. lang, 
{1 m, breit, die Höhe von zwei Stock- 
werken einnehmend, mit gemalten Fen- 
stern von Veit Hirschvogel (1521) und 
Wandgemälden nach Albrecht Dürers 
Entwürfen, den Triumphzug Kaiser Maxi- 
milians mit einer köstlichen Gruppe von 
Spielleuten auf einem Balkon und eine 
sinnbildliche Gerichtsscene voll derben 
Humors darstellend. Andere Wandbil- 
der sind von minderer Bedeutung. Die 
schöne Decke (Holzgetäfel) fertigte Hans 
Wilhelm Behaim (1613), welcher auch 
den mittelsten Kronleuchter geschnitzt 
hat. Der kleine Saal hat eine sehr ver- 
schnörkelte holzgetäfelte Decke. — Den 
Korridor des zweiten Stockwerks ziert 
ein Plafond in Reliefstucco, das Gesel- 
lenstechen von 1446 abbildend, 1621 
von Hans Kern gefertigt. 


Im Hof des Rathhauses ein bronze- 
nes Brunnenwerk von Pankraz Laben- 
wolf (von 1557), dem Bildner des 
Gänsemännchens (8. 142). 


Steigt man die Burgstrasse hinan, 
so ist zunächst r. das Predigerkloster, 
in welchem der Bildhauer Rotermund 
seine Ateliers und das NMaximilians- 
Museum (tägl. gratis zu schen) aufge- 
schlagen hat. In letzterem sind gute 
Gipsabgüsse fast aller plastischen Ar- 
beiten von Nürnberg aufgestellt, nament* 
lich auch im schönen Kreuzgang, 
welche käuflich zu haben sind. — Etwas 
weiter hinaufdas Zeck’sche und *Scheurl- 
sche Haus, in welchem neben verschie- 
denen älteren Gemächern namentlich 
das Kaiserstübchen sehenswerth ist. 
In diesem Hause wohnte 1547 Herzog 
Alba (dem Diener ein Trinkgeld). 
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In «ı«n oberen Räumen die Stadt- 
bibliothek (Dienst.. Donnerst. und Sonnabd. 
von 10-12 Uhr geöftnet, für Freinde auch 
auanderen Tagen) mit 50,000 Bänden. Viele 
werthvolleHandschriften, darunter von His, 
Ulrieh v. llutten, Albrecht Dürer, Haus 
Sachs, Luther, (tustav Adolf ete.; eine Lex 
salica aus dem 12. Jahrh., elu hebräischer 
Codex des Alten Testaments von 1291, — das 
jüdische Gebetbuch, der grosse Machsor; 
eine Postille von Joh. Hlus, seltene Wiegen- 
«drucke, ein schwarzseldenss Käppchen In- 
thers, elu Trinkglas desselben, vortreflliche 
vnorische Samnılungen, Porträts alter Nürn- 
berger etc. — Katalog Über die Norica für 
2 M. käuflich. 

Am Ende der steil ansteigenden 
Strasse uud zugleich als dominirender 
Schlusspunkt der Stadt gegen Norden 
liegt breit auf Sandsteinfelsen die alte 


*Kailserburg (C 1), höchst wahr- 
scheinlich Nürnbergs historischer Kern, 
um den dann im Lauf der Zeit die Stadt 
krystallisirte. 

Man hält Köuig Kunrad II. (den ersten 
deutschen Kaiser aus dem Hause der Salier) 
für den Gründer und Friedrich Burbarossa 
für deu Erwesiterer der Burg. Dass Theile 
derselben aus dem 12. Jahrh. stanımen, be- 
weist die Architektur der Kapellenbauten. 
Lange war sie Lieblingssitz der deutschen 
Kaiser, von denen nachweislich Heinrich IV., 
Meiurich W., Konrad IIT., Friedrich I. Bar- 
barossa (der 13mal hier Hoflager hielt), 
Meinrich VI., Philipp von Schwahen, Otto IV., 
Friedrich II., Konrad IV., Rudolf von Hulrs- 
burg, Adolf von Nassau, Lnedlwig der Bayer, 
Kurt IV., Wenzel T., Pupprecht von der 
Pfalz, Sigmund, Friedrich III. und Maxi- 
milian I. zeitweise hier residirten. Seit 
Anfang des 16. Jahrh. verblich der Glanz 
der Burg; sie wurde Sitz des jeweiligen 
Stadtschultheissen, der als -kaiserlicher 
Kastellan« hier waolınte. Unter König 
Muximilisa 7I. von Bayern wurde das alt- 
ehrwürdige Gebäude soweit restaurirt. dass 
es zum zeitweiligeu Hoflager dienen kann. 


Min betritt den vordern Burghof 
durch das Zlimmelsthor, von dem r. 
einige Steinstufen zu dem zweiten 
äussern Inf führen, in welchem der 
runde Vestner - Z’horthurm, der höchste 
Punkt Nürnbergs, steht und wo man in 
cinem angebauten Hause den sehr tiefen 
Brunnen zeigt. Geradeaus der vier- 
eckige sogen. Heidenthurm, in Wahrheit 
derälteste T’hurm für christlicheKirchen- 
zwecke, in welchem die beiden Burg- 
kapellen (s. unten) übereinander ange- 
bracht sind. Neben diesem Thurın be- 
tritt man durch das cigentliche, mit dem 
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riesigen deutschen Reichsadler bemalte 
Burgthor den innern Schlosshof, in 
dessen Mitte eine sehr alte Linde steht, 
von welcher die Sage geht, dass Kniserin 
Kunigunde sie etwa im Jahr 1020 ge- 
pflanzt habe. Hier beginnt die Führung 
(1 M.) durch das restaurirte Schloss. 
Man betritt zunächst den im mittel- 
alterlichen Stil renovirten Zankettsaal, 
Jetzt Bildergallerie. 

Beinerkenswerth: *Schänffelin, Farbiger 
Karton In tempera, zu einer Ausstellung 
Christi. — Sigm. Holbein, Krönung Mariä. — 
Sonst nur noch unbedeutende Bihler kpäte- 
rer Meister, scittem der grürste heil der 
früher bier befindlichen altdeutschen Ge- 
maälde in die Moritzkapelle (S.1%W) gekommen. 

eg” Ausserdem ist in diesem Snale ein 
Modell der Burg (Papiermach 6) auszestellt, mit 
Hulfe dessen man sich gut orientiren kaon. 

Ueber eine kleine Treppe zur Kalser- 
(Ottmars-) Kapelle, welche über der 
St. Maryarethenkapelle liegt, deren Chor 
das Erdreschoss des sogen. Heiden- 
thurıns bildet. Beide sind romanischen 
Stils und gehören zu denältesten Theilen 
der Burg. 

Da man auf solchen Bergschlössern 
wenig Flächenraum hatte, so baute man oft 
zwei Kapellen übereinander, die obere, in 
welcher die Messe celebrirt wurde, für die 
Herrschaft, die untere für das Hufgesinde; 
ein Loch im Fussboden der obern ver- 
mittelte es, dass ınan des Triestors Worte 
unten vernelimen konute. — In der Kaiser- 
kapelle gute Ilolzschnitzereien: nuf «dem 
rechten Seitenaltar Kaiser Heinrich nnd 
Kunignnde (die Gründer des Banıberger 
Domes, 8. 75) nus der Zeit des Veit Stos, 
— auf dem linken Seitenaltar Kaiser Kon- 
stantin und Helena. Flugelthüren des Altars 
von Mich. Wolgemut. — Interessaute Mar- 
morreliefs. 


Ucber eine kleine steinerne Treppe 
ins Oratorium und aus diesem in den 
Speiscsaal mit Ofen aus der Renaissance- 
zeit. — Im Adjutantenzimmer Verzeich- 
nis der Kaiser, welche die Burg be- 
wolnten. - Durch ein Kabinet in das 
Empfanyszimmer, mit Plafond und Fries 
aus Diürers Zeit. Prächtige Aussicht 
über die Stadt, zu Füssen Dürers Wohn- 
haus, — Daueben Arbeitszimmer des 
Königs mit einem den ganzen Plafond 
einnehnenden Reichsadler aus dem 14. 
Jahrh. — Schlafzimmer. — Auf dem 
‚lan, neu in romanischen Stil erbaut, 
köstliche, weite *Rundsicht, weit über 
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Fürth hinaus. Nun eine Reihe von 
Zimmern für die Königin eingerichtet 
und durch den Äorridor, in welchem 
der Kastellan, Glasmaler Kellner, eine 
Kollektion Glasbilder zum Verkauf 
ausgestellt bat. — Hinab; hinaus in den 
Vorhof. 

In einer ehemaligen Burghut die 
naturhistorischen und ethnologischen 
Sammlungen der Gebrüder Schlagint- 
weit, deren wissenschaftlicher Werth 
ein sehr bedeutender ist. — Auf der 
Freiung, beim sogen. FünfeckigenThurm, 
gute Aussicht ins sogen. Knoblauchs- 
land, die nördl. von Nürnberg gelegene 
fruchtbare Gegend bis zu den Bergen 
der Fränkischen Schweiz (R. 14). An 
der Mauer in der dem Graben zugewen- 
deten Seite sind mehrere Hufeisen ein- 
gemeisselt, welche mit einer Sage zu- 
sammenhängen. 

Eppelin von Gailingen, ein toller Raub- 
ritter, der die Nürnberger oft und viel 
geschädigt batte, war eingefangen und in 
den fünfeckigen Thurm gesetzt worden. 
Einst erbat er sich, sein Ross auf der 
Freiung, welche gesclilossen war, tummeln 
zu dürfen. Man gestattete es ihm, und 
während alles Burggesinde dem kühnen 
Reiter gaffend zusah, nalım dieser mit dem 
Pferde einen Anlauf und setzte über die 
Brustwehbr und den Waligraben, so dass er 
entkam. Nach einer andern Ueberlieferung 
soll er des Burgamtmannes Veit v. Stark 
Tochter bei diesem Riesensprung entführt 
haben. Später wieder eingefangen, wurde 
er in Postbauer hingerichtet. 

In der frühern Bargamtswohnung 
eine sehenswerthe *Sammlung von 
Rechtsalterthümern und Folterwerk- 
zeugen. — Weiter hinaus, nächst dem 
Lag-ins-Land, befindet sich die einstige 
Kaiserstallung , welche 1494 auf der 
Stelle errichtet wurde, wo einst die 
Burggrafenwohnung gestanden hatte, in 
der die Ahnen des preussischen Königs- 
und jetzigen deutschen Kaiserhauses, die 
Burggrafen von Zollern,gewohnt hatten. 

Als dieser Burggrafensits in einer Fehde 
1420 vom pfalz-bayrischen Pfleger TLaimin- 
ger in Lauf zerstört und Ruine geworden 
war, kauften die Nürnberger alles, was an 
Ortschaften, Wäldern und Gerechtsamen 
dazu gehörte, dem Markgrafen von Branden- 
burg um 120,000 fl. ab, und bauten ein Korn- 


baus dahin. Es fiel darum auf, dass im 
Vriedensschlusse von 1866 der König von 
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Preussen privatbesitzrechtliche Ansprüche 
an die Burg von Nürnberg erlıob und solche 
ihm auch zugestanden warden. 


Von der Burg hinab auf den Pa- 
nierplatz (C D 1), wo einige schöne 
Häuser des alten Nürnberg, namentlich 
das Topler’sche (jetzt dem Kupfer- 
stecher Petersen gehörig), mit überein- 
ander durch alle Stockwerke fortsetzen- 
dem Mittelchörlein (worin das Fisch- 
blasenmuster vorherrscht), und gegen- 
über der Hertelshof (jetzt Kartenfabrik). 
Hier auch im Hause Nr. 709 die bedeu- 
tende naturwissenschaftliche *Samm- 
lung (namentlich Koleopteren) der 
Gebrüder Sturm. — Vom Panierplatz aus 
immer ]. zum Maxthor; r. von demsel- 
ben in der Stadtmauer eine Thür mit der 
Aufschrift: Zureisernen Jungfrau (schel- 
len; der Aufseher erklärt ausführlich), 
sehenswerthe Sammlung von Folter 
werkzeugen, welche letztere an Ort und 
Stelle früher in Thätigkeit waren. — Wei- 
ter durch die Wolfsgasse auf die Sicben- 
zeilen, in die Hirschelgasse zum Tucher- 
schen Jagdhaus, 1533—44 erbaut, in 
welchem namentlich der Familiensaal 
mit Täfelwerk, Glasmalereien und 
Teppichen, schöne Schlosserarbeit an 
den Thüren und das Stiegenhaus be- 
achtenswerth sind. Einige Schritte wei- 
ter das Rupprecht’sche Haus mit schöner 
Madonna und einem interessanten Re- 
naissancesanl. — Die Aleischmann’sche 
Kunstanstaltin der Hirschelgasse enthält 
schöne Nachbildungen von Waffen, alten 
Oefen, Majolikagefässen, Krügen etc. 


Zurück auf den Aegydienplaiz zur 


Aegydienkirche, 1711 bis 1718 
im gemässigten Zopf-Italienisch erbaut, 
die ein werthvolles Altarblatt von van 
Dyck, den von Gläubigen umgebenen 
Leichnam Christi darstellend, besitzt. 
Für den Architekturfreund sehenswerth 
ist die anstossende Euchariuskapclie, 
der älteste romanische Bau Nürnbergs. 
In der Tetzel’schen Kapelle eine aus 
Stein gearbeitete Krönung Mariä, von 
Adam Kraft, leider stark beschädigt. 
Grabplatte des Bischofs von Stadion, 
1543, — und eine Grablegung, beide 
den Söhnen Peter Vischers zuge 

6. 
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schrieben. — Neben der Kirche, das | schen Renaissance | mit ausserordent- 
Gymnasium mit dem Standbild Me- |lich belebter Fagade, schönem Hof- 
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Das Pellerhaus in Nürnberg (Facade). 


raum und künstlich konstruirter Treppe, 
1605 erbaut; Besichtigung nicht mehr 
allgemein gestattet. 


lanchthons, in Stein gehauen von Burg- 
schmiet (1826). — Gegenüber das 
Peller’sche Haus im Stil der italieni- 
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»Nicht bloss ist die Facade (vgl. 8. 157) ' 
eine der machtvollsten Renaissancefacaden 
Deutschlands, sondern auch das Innere ist 
ein Prachtstück ersten Ranges. Der grosse 
Flur hat weite, flachgedrückte Kreuzge- 
wölbe, deren Rippen sich in spätgothischer 
Form überschneiden. Der Hof bildet ein 
längliches Rechteck (8. 160), In drei Ge- 
schossen von mächtigen Bogenhallen auf 
Pfeilern umzogen, in der Mitte baut sich 
ein kleiner polygoner Erker heraus Die 
Schmalseite dem Eingang gegenüber mit 
ihrer freien Altane, hinter welcher eine 
zierliche Fagade mit polygonem Erker auf- 
steigt, dient dem Ganzen als wirksamer Ab- 
schluss. Vor |. ist das achteckige, reich 
dekorirte Treppenhaus, in offener Anlage, 
breit und bequem, die Wendelstiege in der 
Mitte auf Säulen ruhend, die ganze Treppe 
an der Unterseite mit Reliefs auszestattet. So 
fest wurzelt auch jetzt noch die Nürnberger 
Kunst in den Traditionen des Mittelalters, 
dass selbst hier alle Balustraden gothisches 
Maasswerk zeigen, während sonst durchweg 
die Renaissance herrscht. Prachıtvoll ist im 
zweiten Stock der grosse Saal mit reichen 
Täfelwerk, die Decke schön in Holz ge- 
schnitzt mit Gemälden in den einzelnen Fel- 
dern. Davor ein riesiger Flur mit phantastisch 
barocken Kaminen und Thüreinfasaungen.a 

(Lübke.) 

In dem nebenstehenden, architekto- 
nisch ebenfalls merkwürdigen Platner- 
schen Haus (Nr. 25) nahm Gustav Adolf 
bei seiner Anwesenheit 1632 vorüber- 


gehend Quartier. 


Durch das Heugässl gelangt man 
südl. zum Spitalplatz mit der neuen 
Synagoge (D 2), ein grossartiger Kup- 
pelban in maurischem Stil von Baurath 
Wolff erbaut; das Innere reich verziert. 


Westl. vom Aegidienplatz gelangt 
ınan in die Therestienstrasse ; inderselben 
ins Arafft’sche (früher Muffel’sche)Haus, 
aus dem Anfang des 16. Jahrh., mit schö- 
nen steinernen Geländern an Gängen 
und Treppen und sehenswerthem Hof. 

Ueber den Dürerplatz (C 1), an 
welchem sich die umfangreiche Antzqut- 
tütensammlung des Antiquars Pickert 
befindet (tägl. gegen Entree von 75 Pf.), 
— durch die Dürerstrasse zu Diirers 
Wohnhaus (Pl. 2, C 1). Es ist 
ein Fachwerkbau, 1826 von der Stadt 
angekauft und dem Dürerverein zur 
Verwaltung übergeben; seitdem wieder 
in alter Weise eingerichtet, so dass es 
wenigstens einen ähnlichen Eindruck 
hinterlässt, wie es etwn zu Dürers Zeiten 
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gewesen sein mag. Nur noch die Küche 


und ein kleines Zimmer sind echt. 

Es ist jetzt der Albrecht - Dürer-Haus- 
Stiftung auf 25 Jahre vom Magistrat über- 
geben worden, welche es sich zur Aufgabe 
macht, das Haus wie zur Zeit Dürers wieder 
herzustellen. : 

Gegenüber das sogen. Pilatushans, 
dessen Ecke miteinem blechüberzogenen 


geharnischten Ritter verschen ist. 

Wer noch einzelne Ueberreste alter 
Nürnberger Häuser aus dem 15. Jahrh. nnd 
deren landschaftliche Scenerie kennen lernen 
will, muss sich den Weg zum Henkersteg 
zeigen lassen. 

Nun zum T7’hiergärtner Thor hinaus 
und durch die Seiler-, jetzt Burgschmiet- 
gasse (B1), in welcher bis zum Johannis- 
kirchhof die berühmten *Stationen 
von Adam Krafft sich befinden, 
sieben sandsteinerne Wegpfeiler, deren 
Öbertheil zu freiliegenden Hochbildern 
ausgehauen ist; leider sind letztere im 
Lauf der Zeit stark beschädigt und mehr- 
mals übertüncht worden. Sie stellen die 
sieben Fälle Christi auf seinem Krenz- 
tragungswege nach Golgatha vor und 


sind die ältesten Arbeiten Adam Krafts. 

Martin Ketsel, ein frommer Mann, war 
mit Herzog Albrecht von Sachsen 1468 in 
Jerusalem gewesen und hatte mit grosser 
Sorgfalt die einzelnen Entfernungen in 
Schritten abgemessen, welche je zwischen 
den Stationen vom Hause des Pilatus bis 
zur Schädelstätte lagen. Zurückgekehrt 
nach Nürnberg, hatte er unglücklicherweise 
seine Notizen verloren, und giug deslıalb 
vier Jahre später nochmals ins gelobte Land, 
um die Messung von neuem vorzunehmen. 
Die gewonnenen Zahlen wendete er nun 
an, indem er von diesem Wolınhaus (wel- 
ches deshalb Pfllatushıaus genaunt wurde) In 
den gleichen Entfernungen die auf seine 
Kosten von Adam Krafft gearbeiteten bild- 
lichen Darstellungen der Kreuztragung auf- 
stellen liess. Nahe beim Kirchhof steht 
Christus am Kreuz zwischen den beiden 
Schächbern, einst auch Kraffts Arbeit, an- 
fangs dieses Jahrlıunderts aber so zerstört, 
dass die Gruppe durch eine neue ersetzt 
werden musste. 


Der alte Johanniskirchhof macht 
dadurch, dass er keine vertikal stehen- 
den Grabmale, sondern nur platt hori- 
zontal liegende Grabsteine (zum Theil 
mit guten Erzgussarbeiten) hat, einen 
etwas nüchternen Eindruck; nur das 
Münzer’sche Monument ragt hoch (7 m.) 
über alle anderen empor. Die Gräber 
Dürers, Pirkheimers, des Veit Stoss, 
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Wenzel Jamnitzers ete. aufzusuchen, 
kostet Zeit, ohne die Mühe zu lohnen. — 
In der Jleiligkreuzkapelle am Hauptaltar 
ein Bild von Wolyenut und Holzstatnen 
(angeblich)von Veit Stoss (dem Pförtner 
40 Pf. Trinkgeld). — Auf dem Kirchhof 
die Uolzschuher'sche Begräbniskapelle 
(unzugänglich), mit Adam Kraffts letz- 
ter Arbeit (von 1507), eine aus 15 
lebensgrossen Sandsteinfiguren beste- 
hende Grablegung. Der Joseph von 
Ariıathia ist des Meisters eigenes 
Porträt. — Neun angelegte Arkaden mit 
Erbbegräbnissen umgeben den neuen 
erweiterten Friedhof. 

Den Rückweg kann man durch die 
Kreuzgasse zur Zeiligen Kreuzkapelle 
nehmen, an deren Hauptaltar sich * Wohl- 
semuts herrliches Altarwerk befindet 
(Schlüssel in der nahen Bierwirtschaft). 

Es lohut sich von hier aus(besonders 
wer mit cinem Wagen herausfuhr) einen 
Weg um die Stadt am Haller-, Mohren- 
und Ludwiesthor (Vorstadt Gostenhof) 
bis zum Fürberthor zu machen, um ein 
Bild von der wcehrhaften, thurmreichen 
Befestigung Nürubergs zu bekommen. 


Das *Germanische Nationalmu- 
seum (Pl. 17, C 4) besteht aus kunst- 
und kalturgeschichtlichen Sammlungen, 
Liblivothek und Archiv. — Letztere beide 
sowie Münz-, Siegel- und Kupferstich- 
sammlung nur zum Studium für Gelchrte 


bestimmt. 

Geöffnet sind die kunst- und kultur- 
geschichtlichen Sammlungen Vorın. von 10—1 
Ubr, Nachm. von 2—4!/y Uhr (im Winter 
jedoeh nur bis 4 Uhr). — Eintritt: Mittw. 
und Sonnt. frei. An den übrigen Tagen 
1 M.& Pers.; Gesellschaften von 3—5 Pers. 
3M. Deu Dienern ist untersagt, Trinkgelder 
anzunebmen. Auskuuft verlange man nur 
vou Zeamten (bei deren Abwesenheit erfolgt 
Antwort auf schriftliche Anfrage), die Die- 
ner können solche richt geben. — Ge- 
ıruckter Wegweiser, 40 Pf., unentbehrlich. 
Photographien, Gips- und Eisengüsse, Kopien 
der Kuustwerke der Sammlungen beim Lin- 
gang zu haben. 

Eine Schöpfung des Freiherrn /lans 


von Aufsess, wurde das Museum 1853 im 
provisorischen Lokale eröffnet, 1857 in 
dieKartause gebracht, von der der Staat 
seinen Antheil um billigen Kaufpreis 
tiberliess, die Stadt den ihren schenkte. 
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Die Anstalt wird durch freiwillige 
Beiträge der ganzen deutschen Nation 
erhalten und erweitert. Man kann sich 
durch einmalige Geldgeschenke (5—10 
M. im Minimum) oder Leistung regel- 
mässiger jJüährlicher Beiträge selbst im 
geringsten Massstabe (1—3 M.) betheili- 
gen. Die Betheiligten erhalten zu freiem 
Eintritt Ehrenkarten. 

Die Aufgabe des Museums ist, eine 
Uebersicht über den gesammten Ent- 
wickelungsgang der deutschen Kultur 
in allen Zweigen zu geben; Kunst, 
Wissenschaft, Gewerbe, öffentliches und 
häusliches Leben, Krieg und Frieden, 
Kirche nnd Staat sollen vor Augen ge- 
führt werden. In erster Linie soll für die 
Gelehrten alles für das Studium nöthige 
Material gesammelt, — in zweiter durch 
übersichtliche Aufstellung der Abthei- 
lungen, die dazu geeignet sind, dem 
grossen Publikum Belehrung und An- 
regung geboten werden. 

Die Aufgabe ist noch nicht gelöst, 
daher auch fortwährend Aenderungen 
der Aufstellung uud Erweiterung der 
Lokalitäten. 

Die falgeuden angegrbenen Num- 
mern sind die rotlhen Nummern, auf 
welche sich auch allein die Anzaben des 
»Wegweisers«e beziehen, wo die lhorvore 
ragendsten Gegeustinde aller Abtheiluugen 
angeführt sind, da bei der Stückzahl des 
Museums (170,000) ein hanpdlicher Katalog 
unmöglich wäre. Für einzelne Abtheilun- 
gen sind Specislkatalogo gedruckt. 

Den Mittelpunkt der ganzen Anlage 
bildet der grosse Areuzyang, bestimmt 
(ipsabyiisse (und einige Orisrinale) von 
Arabdenkmälern hervorragender deut- 
scher Männer aufzunehmen. Er hat 
ınehrere Flügel; an jeden derselben 
schliessen sich theils jetzt schon (theils 
erst Später nach vollstindigem Ausban) 
mehrere Ziimmer und Säle an. 

I. Flügel: Enthält u.a, folgende 
(frabdenkmale: Nr. 15. St. Bernward zu 
Hildesheim (gest.1015). 18. Rudolf von 
Schwaben, Gegenkönig (gest. 1080). 19. 
Wittekind, Herzog von Sachsen (gest. 
807; 12. Jahrh.). 20. Plectrudis, Ge- 
mahlin Pipins von Heristal. 23. Hein- 
rich der Löwe (gest. 1195). 24. Mech- 
tild, seine Gemahlin, 25. Seifried von 
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Eppstein, Reichserzkanzler u.Erzbischof., 


von Mainz (gest. 1249), mit den Neben- 
figuren der zwei von ihm auf den Thron 
erhobenen Könige Heinrich Raspe und 
Wilhelm von Holland. 32. Rudolf von 
Habsburg (gest. 1291). 35. Konrad von 
Hochstetten, Erzbischof von Köln, der 
Gründer des dortigen Domes (gest.1261). 
Aus dem 14. Jahrh.: 36. Kaiserin Aure- 
lia. 37. Uda, Gemahlin Kaiser Arnulphs. 
38. St. Wolfgang. 39. St. Emmeran. 
40. Heinrich der Fromme von Bayern. 
Im 14. Jahrh. gesetzte Grabmäler zum 
Theil viele Jahrhunderte früher ver- 
storbener Personen. 

An diesen 1. Flügel schliesst sich an: 

II. Saal und Halle III: Enthält die 
Denkmäler der Vorzeit bis zur früh- 
christlichen Periode. Die ältesten Denk- 
mäler menschlicher Kultur in Deutsch- 
land sind zerbrochene und künstlich ge- 
spaltene Renthiergeweiheund Feuerstein- 
splitter, von denen uns der Entwicke- 
lungsgang nach und nach zu zierlich 
bearbeiteten Steinwerkzeugen, später zu 
Bronze- und Eisengeräthen, Schmuck- 
sachen aus Qold und Silber führt. 

IV. Glashof: Sammlung von Fuss- 
bodenfliessen und sonstigen Bautheilen. 
. — An den Wänden provisorisch, bis zur 

Fertigstellung der im Bau begriffenen 
Geemiäldesäle, Bilder aus der niederlin- 
dischen und deutschen Schule des 16—18. 
Jahrhunderts. 

V. Verbindungsgang: Dachzie- 
gel, Thüren. 

VI. Glashof: Möbel der Renais- 
sanceperiode. Nr. 102 Grosse Prachtbett- 
stätte, von Beginn des 17.Jahrh., aus Ala- 
baster und Ebenholz ; Eigenthum der Fa- 
milie Platner. 105-107. Puppenbäuser. 

VN—X. Ocfen und Ofenkacheln. 

XI. Saal: Schlosserarbeiten. 

XH. Saal. Wilhelmshalle: Enthält 
ein grosses gemaltes *Fenster (die 
_ Grundsteinlegung der Kartause), 1860 
vom König Wilhelm IL von Preussen 
gestiftet. Karton von Areling, ausge- 
führt in der königl. Glasmalereianstalt 
in Berlin, 1867 auf der Ausstellung zu 
Paris mit dem ersten Preis ausgezeich- 
net, der für Glasmalerei gegeben wurde. 
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XII. Zweiter Flügel desKreuz- 
ganges. Hier sind folgende Grabmäler 
zu bemerken: 139. Peter von Aspelt, Erz- 
bischof von Mainz (gest. 1320), mit den 
drei von ihm erhobenen Königen. 140. 
Das seines Nachrfolgers Matthias von 
Beckeck (gest. 1328). 143. Günther von 
Schwarzburg (gest. 1349). 148. Berengar 
von Berlichingen (gest. 1377) — sämmt- 
lich in den Farben der Originale bemalt. 
150. König Rupprecht von der Pfalz 
(gest. 1410) und seine Gemahlin. 

Hier werden sich die gegenwärtig 
im Bau befindlichen Säle für Skulpturen 
und Gemälde anschliessen. 

X]IV.DritterFlügeldesKreuz- 
ganges. Enthält u. a.: 157. Grabmal 
Kaiser Ludwigs des Bayern (gest. 1347), 
Ende des 15. Jahrh. gefertigt. 165. Eitel 
Friedrich von Hohenzollern (gest. 1512) 
und seine Gemahlin. 172. Erich I. von 
Braunschweig (gest. 1540) und seine Ge- 
mahlin. — Hier schliesst sich eine Reihe 
geinalter Fenster mit den Wappen des 
llauses Oesterreich an, Stiftungen der 
österreichischen Kaiserfamilie. — Eine 
Verbindungstreppe führt zu den höher 
gelegenen Räumen des eheınal. Augusti- 
nerklosters, das, früher auf dem ent- 
gegengesetzten Stadttheil stehend, 1872 
abgetragen werden musste, um dem Neu- 
bau eines Justizpalastes Raum zugeben, 
und 1872—75 hier wieder aufgebaut und 
sorgfältig restaurirt wurde. Das Erd- 
geschoss enthält XV., XVI., XVII, drei 
Kreuzgangflügel, darin Fortsetzung der 
Grabmalabgüsse. 177. Martin Luther. 
178. Lukas Kranach (gest. 1553). 181. 
Götz von Berlichingen (gest. 1560). — 
In diesem Theil eine Reihe von (/las- 
gemälden, den Entwickelungsgang dieser 
Kunst vom 13.—19. Jahrh. zeigend. 

In den drei Räumen, Saal XVIII, 
XIX. (St. Leonhardskapelle) und Saal 
XX. die plastischen Kunstsammlungen 
der Stadt Nürnberg. 185. *Rosenkranz- 
altartafel von Veit Stoss. 186. "Krönung 
der Maria, berühmte Holzskulptur, von 
demselben Meister. 202. Apollo, Bronze- 
guss der P. Vischer'schen Werkstätte. 
203. *Trauernde Maria von der Seite 
einesKrucifixes, das bedeutendste Kunst- 
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werk des Mittelalters, von einem un- 
bekannten Meister. 204. Altar des Lan- 
dauer Brüderhauses, nach dem Entwurf 
von A. Dürer, 1512 gefertigt. Das ehe- 
dem darin befindliche Gemälde des 
Meisters jetzt im Belvedere zu Wien. 

Im ersten Stock des Augusti- 
nerklosters: XXI. Saal der deut- 
schenStandesherren, mit denWap- 
pen derselben ausgeschimückt und auf 
ihre Kosten erbaut. Enthält die Waffen- 
sammlung. 

Im zweiten Stock XXIL Saal 
der deutschen Reichsstädte. Auf 
gemeinsame Kosten derselben errichtet 
und ınit den Wappen aller derselben aus- 
geschmückt. Enthält eine sehr inter- 
essante Kostünsammilung. 

XXIU. Halle: Folter- und Straf- 
twerkzeuge und ein Theil der Haffensamm- 
Zung, die sich in einigen Theilen des 
Kreuzganges (XXIV) ausdelint. Beson- 
ders vollständig die *Uebersicht über die 
Entwickelung der Feuerwaffen von der 
‚ältesten bis auf die neueste Zeit (die 
merkwürtigsten Stücke mit Nr. 366 bis 
395 bezeichnet). 

Dazu gehören auch die vor dem Ein- 

ang liegenden mittelalterlichen grossen 
Geschütze, welche theils die Johanniter bei 
der Eroberung von Rhodus durch die Turken 
dort zurückgelnssen hatten, theils als Siegeos- 
beute der Türken in Konstantinopel lagen, 
nnd welche als Geschenk des Sultans Abd 
el Aziz in das Museum gekommen sind. Im 
Kreuzgang XAIV auch sehr interessante Ma- 


delle von Kriegswerkzeugen nus dem 17. 
Jahrh. Hüllenmaschinen, Hinterlader etc. 


XXV. Kreuzgangflügel: enthält 
technische Modelle des 16.-19. Jahrh. 

XXVI. Kreuzgangflügel: Provi- 
sorisch aufgestellt einzelne Schränke mit 
Abgüssen merkwürldiger kirchlicher Al- 
terthümer und einige Schränke mit Denk- 
mälern des häuslichen Lebens im An- 
schluss an den folgenden Raun: 

XXVII. Saal (ehemaliges Refekto- 
rium). 471—475. Gothische Schränke. 
476. Grosse gotbische Bettstätte. — Eine 
reiche Sammlung von venctianischen 
und deutschen (Gläsern: 532—539. 
Weiss und farbig durchsponnene vene- 
tianische (Lattisinio-) Gläser. 540 bis 
542. Flügelgläser, 552-555. Gemalte 


15. Route: Nürnberg (Germanisches Museum). 
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deutsche Glüser. 556-559. Geschlif- 
fene (meist böhmische) Krystallglas- 
pokale. — Sılberpokale: 562. Kostbarer 
*Tafelaufsatz von Wenzel Jam- 
nitzer, das glänzendste Werk deutscher 
Goldschmiedekunst des 16. Jalırh. Eigen- 
tlıum der Merkel’schen Familienstiftung. 
567-572. der Schützengilde in Nürn- 
berg; 574. der Hutinacherzunft daselbst. 
— Reiche Sammlung von Fayence- und 
Steingutgeschirren, eine vollständige 
Uebersicht über die italienischen in 
Deutschland gebrauchten Majoliken und 
sonstigen Fayencen, wie der deutschen, 
französischen und niederländischen Fa- 
brikate vom 16.—18. Jalırh. Spiel- 
sachen und sonstige Kleinigkeiten aus 
dem häuslichen Leben. 

XXVIII. Saal (chemal. Airche). Mit 
*Kauldbuachs Wandgermiälde: 
Kaiser Otto HI. in der (iruft Karls d.Gr. 

Ein Bild, welches der Meister in6 Wochen 
malte uud dem Museum zum Gescheuk 
machte, in demselben (die Bestrobungen des 
Museums, die Schätze von Kunst und Wissen- 
schaft aus den Tiefeu vergangener Jahır- 
hunderte hervorzuziehen, symbolisirend. 
Die Figur Karls d. Gr. vou überwältigeuder 
Majestät. 

&s” Photographien des Bildes sind hier 
in alleu Grössen zu haben. 

In diesem Ranme die Geschichte 
der deutschen Skulptur in Original und 
Abgüssen: 876. Bronzethüre vom Dom 
zu Hildesheim von 1015. 878.Christus- 
säule, ebendaselbst von 1022. 883. 
Der eherne Löwe, den Heinrich der 
Löwe in Braunschweig aufrichten liess, 
aus dem 12. Jahrh. 898. Altarschrein 
mit der Verlobung der heil. Katharina 
von Siena, nürnbergische Schule (15. 
Jahrh.). 902. Altarschrein mit Scenen 
aus dem Leben der Maria (15. Jahrh.). 
903. Altarschrein mit drei runden Fi- 
guren; auf den Flügeln Relieffiguren 
von 1507. 904. Grosser Altarschrein 
mit den Figuren der Maria und den vier 
Kirchenvätern. 906 u. 907. Zwei grosse 
Gruppen, ohue Zweifel ehemals an Altar- 
flüzseln befestigt, von hoher Meisterschaft 
(ca. 1520). — 942. Hochgrab des Grafen 
Ulrich von Ebersberg. 1013 — 1030. 
Grosse Auswalıl kostbarer und seltener 
Medaillen des 16.— 19, Jabrhı. 
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XXIX. und XXX. Saal (ehemalige 
Kapellen) : Enthalten kirchliche Einrich- 
tungsgegenstände u. Geräthe. Nr. 1046. 
Der Reichsreliquienschrein. In Schrän- 
ken viele interessante Geräthe, zum 
Theil aus sehr früher Zeit. 

XXXI Saal: *Reiche Uebersicht 
über die Geschichte der Gewebe und 
Stickereien, insbesondere an mittelalter- 
lichen Stoffen reich, eine Uebersicht 
vom 6.—15. Jahrh. gebend, von keiner 
andern ähnlichen Samınlung übertroffen. 

Erster Stock der Kartause: 

XXXU, XXXILI, XXXIV. Saal 
nnd Hallen: Hier werden gegenwärtig 
die der Stadt Nürnberg gehörenden Ge- 
mälde des 15.—18. Jahrh. provisorisch 
bis zur Vollendung des Galleriebaues 
aufbewahrt. 

Nr. 1. ?Hans Burgkmair, Thronenude Ma- 
douna. — 3. Luk. Cranach, Die drei Reforma- 
tions-Kurfürsten. — 3. Zibera, St. Hieronymus. 
— 9, Pieter le Hooghe, Ritter und Frau. — 11. 
Jan Beth, Landschaft. — 19. Rembrandt, Ju- 
gendlicher Kopf. — 39. *Rubens, Vermählung 
der heil. Katharina mit dem Jesuskind. — 
24. Everlingen, Wasserfall. — 3. (I. Pencr, 
Porträt des usterreichischen Generals Sebald 
Schirmer. — 31. /toos, Schafherde. — 3%. 
Kupetiky, Flütenbläser. — 40. Schalken, Nacht- 
stück. — 45. ® Wolgemut. 

Kopien der Dürer'schen 4 Apostel (deren 
Originale In der alten Glyptotliek in Muün- 
chen sich befinden). — Nr. 61 (@. Peucz, Por- 
trät des Erasmus von Rotterdam. 

Einer der grössten existireuden Holz- 
schnitte von Zuns Burykmair. — Nr. 39. 
# Dürer, Lebensgrosses Bildnis Karls d. Gr. 
im kaiserlichen Ornat. — 86. Derselbe, Bild- 
nis von Kniser Sigismund. — 83 und 84. 
Huns v. Kulmbach, SS. Cosmas und Damian. 
— 126. Altdorfer, Heil. Familie. 

XXXV.Saal: Urkunden ; dieälteste, 
Nr. 1149, von König Ludwig dem Kind 
(vom Jahr 905). 1152. Friedrich Bar- 
barossa (vom Jahr 1166). 1153. Kaiser 
Friedrich II. (von 1132). 1154. Adolf 
vou Nassau (von 1293). 1155. Hein- 
rich VII. (von 1313). 1157. Kaiser Sigis- 
mund (von 1419). 1159. Maximilian 1. 
(von 1498). 1162. Karl V. (von 1521). 
1163. Brief Melanchthons. 1164. Brief 
Martin Luthers, 

Uebersichtüber die Entwickelungder 
Buchschrift vom 6.—17. Jahrh. Ueber- 
sicht über die Entwickelung der Minia- 


turmalerei, des Kupferstichs und * Holz- 


15. Route: Nürnberg (Germanisches und Gewerbe-Museum). 
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schnitts. In letzterer Sammlung beson- 
ders grosse Seltenheiten und dieBeweise, 
dass derHolzschnittinDeutschland schon 
im 14.Jahrh. geübt wurde, also deutsche 
Erfindung ist. *Geschichte des Buch- 
druckes, von der Mitte des 15. bis zum 
17. Jahrh. In der Reihe betinden sich 
höchst seltene Werke und viele Unica. 

XXXVI Saal: *Musikalische In- 
strumente; die bedentendste Sammlung 
ihrer Art. 

XXXVIO. Saal: 
Büchereinbünde. 

XXXVIU. Saalund XXXIX. Gal- 
lerie: Gemäldesammlung. Nr. *1305. 
Meister Stephan von Köln, Christus am 
Kreuz, mit sechs Figuren (Geschenk 
König Ludwigs II. von Bayern), eines 
der köstlichsten Gemälde der altdeut- 
schen Schule. 1310. Al£niederLindische 
Schule, Hieronymus in der Wüste. 1311. 
Dieselbe Schule, sitzende Madonna. 
1348. ** Albrecht Dürer, Portrit 
des Hieronymus Holzschuher (sein 
bestes Bild). 1349. Derselde, Herkules, 
die Harpyen bekämpfend (das älteste 
bekannte Bild des Meisters). 

XL. Gallerie. Wissenschaftliche 
Apparate, Kalender, Landkarten etc. 

XLI. Zimmer. Denkmäler der al- 
ten Zünfte Nürnbergs. 

In der Bibliothek sind noch 
manche interessante Gegenstände; gegen 
Anmeldung können auch diese besehen 
werden, unter anderem die Schreibtisehe 
der beiden @edrüder Grimm, die Bücher- 
sammlung des deutschen Parlaments 
vom Jahr 1848, eine Handbibel Luthers 
und Inkunabeln. 

Endlich ist noch zu empfehlen, den 
interessanten Bautheilen des alten Aar- 
täuserklosters besondere Aufmerksam- 
keit zu schenken. Die Airche hatschöne, 
edle Verliältnisse bei einfachen Formen; 
der Äreuzgang ist der grösste aller ähn- 
lichen Anlagen aus dem Mittelalter in 
Deutschland und hat erstaunliche Man- 
nigfaltigkeit der Zeichnungen in den 
Maasswerkverschlingungen der Fenster. 


Emporkirche. 


Dns Bayrische Getwerbemuseum, 
im eigenen Haus In der Königstrasse. DI- 
rektor Dr. Stegmann. Geöffnet täglich ausser 
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Sonnabend. Zweck: Förderung der gewerb- 
lichen Industrie und des Sinnes für künst- 
lerische Gestaltung. Gegründet Januar 1872. 
Werthvolle Sammlungen. 

Die königliche Kunstgewerbeschıdle 
Meldung beim Hausmeister) im ehemaligen 
andauerkloster, dessen Kapelle, 1508 er- 

baut, eins der schöusten Baudeukmale. Be- 


16. Route: Von Leipzig über Eger nach München. 
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steht seit 18383. Ursprünglich im 17. Jahrh. von 
Jak. Sandrart als Mnlerakademie gegründet, 
gewann sie unter Direktor Arelinyihre jetzige 
Bedeutung. Ihr Ruf reicht über die Grenzen 
Europa’s hinaus. 

Im Lokal der 1492 gegründeten Haupt- 
schiltzengesellschuft Portratsammlung 
aller Schützenmeister von 1540 an. 


aan — 


16. Route: Von (Leipzig) Eger über Regensburg nach München. 


283 Kil. Bayrische Staatsbahn, von Eger 
nach München; nächste Verbindung zwi- 
schen Leipzig- München, mit direktem An- 
schluss von Leipzig unch München, von Karls- 
bad und Marienbad. Courierzug: Eger- Mün- 
chen, 611, St. I. 25,80, II. 18,15 M.; Leipzig- 
Eger-Afünchen, 121g St. I. 49,30, Il. 36,90 M. 


Zoll-Revision s. 8. 49. 

Von Lapziy bis Eger 8. R. 6. 

Hinter Eger (S. 51) tritt die Bahn 
(wieder) in das sogen. Bayrische 
Sibirien, jene rauhe Hochebene, die sich 
zwischen dem Böhmerwald nnd dem 
Fichtelgebirge ausdehnt. R. immer 
Blicke auf die Kuppen des Fichtelge- 
birges. — Folgen die Stationen 

(12 Kil.) Waldsassen, Marktflecken 
mit berühmter Papierfabrik. 


h Ehemals uralte Abtei, welche schon 
seit 1147 die Reichsuumittelbarkeit und 
solche Reichthümer besass, dass ihr Abt 
Konrad II. zum Koncil nach Konstanz mit 
ciuem Gefolge von 300 Ministerialen zog, 
und dass bei Auflösnng (1803) dieses Cister- 
cieuserklosters das Vermögen desselben nur 
an Gold, Silber und Kleinodien auf 11 Mill. 
Gulden taxirt wurde. 


Dann Mitterteich (Bergkrystalle); 
Wasserscheide zwischen Elbe u. Donau. 

(26 Kil.) Wiesau, kräftige Stahl- 
quelle, der Pyrmonter gleichgeschätzt; 
Eisenhammer (Zweigbahn, 11 Kil., nach 
Tirschenreuth). — (37 Kil.) Reuth. — (44 
Kil.) Windisch - Eschenbach mit seheus- 
wertbem Schloss. — (54 Kil.) Neustadt 
a.d. Waldnab; Quarz-, Zinnober- und 
Frauenglasbrüche. IHier tritt die Balın 
in das Thal der Waldnab, in welchem 
sie bis Schwandorf bleibt. Der auf- 
fallende Felsen r. ist der Basaltkegel 
von Parkstein (Schlossruine). 

(60 Kil.) Weiden (414 m.), lebhaftes 
Städtchen (2500 Einw.), in Mitte weiter, 
grüner Auen, woher der Name; Salpeter- 
siedereien, Jaspisgruben. 


Zweigbahn von Welden nach (58 Kil.) 
Bayreuth 5ınal in 11%—2 St.; I. 4,05, II. 3,10, 
Ill. 2,00 M. 

Durch den Parksteiner Wald Stat. Pırk- 
steinhütten, r. der merkwürdige Basaltkegel 
des Purksteins; — Pressath; — Trabitz; — (38 
Kil.) Kemnath- Neustadt: das Städtchen Aem- 
natlı (1500 Einw.), mit Eisengruben, Sclmelz- 
werken, Eisenlhämmern, Drahtfabriken und 
Polirwerken, liegt Ya St. nördl. — Kirchen- 
luibach. — (45 Kill.) Seibothenreutk, wo im Som- 
mer 1866 jenes für Bayern so traurige Gefecht 
infolge eines Missverständnisses stattfand. 
Den Bayern war vämlich ein Friedensschluss 
telegrapliirt worden, der jedoch thatsächlich 
nicht stattgefunden hatte; infolge dieser 
falschen Nachricht wurde ein Bataillon, 
das wenige Tage vorher München frisch und 
vollzählig verinssen hatte, fast ganz auf- 
gerieben. — (58 Kil.) Balreuth (3. 91). 

Zweigbahn vun Weiden nach (96 Kil.) 
Nürnberg, Amal in 4—4!% St. für I. 7,80, 
II. 5,20, III. 3,35 M. Die Bahın läuft zu- 
nächst neben der Strecke nach Schwandorf, 
her, geht dann über Stat. Weiherhamner, 
Röthenbach, (22 Kit) Freihung (435 m.), 
Flecken mit 560 Einw., Zangenbruck, (31 Kil.) 
Vilseck, Stadt mit 1100 Einw., Schönlind, 
Grossalbershof nach (51 Kil.) Neukirchen, wo 
sie in die Linie Irrenlohe-Nürnberg ein- 
mündet; 8. R. 17. 


Von Weiden aus bleibt die Bahn 
im Thale der Waldnab. — Wernberg 
mit Serpentinbrüchen. — Pfreimt, im 
Franciskanerhospital dieGruftder Land- 
grafen von Leuchteuberg, Schloss. — 
Nabburg mit Flussspatbruch. — Schrwar- 
zenfeld, Hammerwerk, Spiegelglas- 
fabrik, Bleiglanzgruben. 

(99 Kil.) Irrenlohe. 


Abzweigung der Bahn über Amberg 
nach (44 Kil.) Nürnberg (R. 17). 


(104 Kil.) Schwandorf / Post), auf- 
blühendes Städtchen (356 m.). Wall- 
fahrtskirche. 

Abzweigung der Bahn über Furth naclı 
Prag (R. 3). 

Hinter Stat. Alardorf verlässt die 
Bahn das Thal der Nab. — (119 Kil.) 
Stat. Yaidhof, Bahnhof für 
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(1a St. westlich) Burglengenfeld, Städt- 
chen mit 3000 Einw., ausgezeichnet schöner 
Schlossruine, Eisenschienenfabrikation und 


Braunkohlengruben. 

Ponholz ; — Regenstauf, Brücke über 
den stattlichen Regen; bald darauf wird 
r. Regensburg und das Thürmepaar des 
Domes sichtbar. — Wutzlhofen. — L. in 
einiger Ferne Donaustauf und die Wal- 
halla (S. 192). Hinter Stat. Walhalla- 
strasse geht die Bahn mittels schöner 
Brücke (aus den Maffei’schen Eisen- 
werken in Regensburg) hoch über die 
Donau und in grossem Bogen in den 
Bahnhof von 

(147 Kil.) Regensburg (S.181.u.ff.). 

Da Regensburg Kopfstation ist, so 
führt man nach 5-7 Min. Aufenthalt 
denselben Weg, den man gekommen, 
eine Strecke zurück, bis die Bahn nach 
München südöstl. abzweigt. L. noch 
immer Blick auf die Walhalla. Folgen 
die Stat. Obertraubling (r. Abzweigung 
nach Passau), dann in südlicher Rich- 
tung Köfering, Hagelstadt, Eggmühl, 
Steinrain. 

(187 Kil.) Neufahrn, wo 1. die Bahn 
von Straubing einmündet, dann im Thal 
der Kleinen Laber über Zryoldsbach 
und Mirskofen nach 


(210 Kil.) Landslıut an der Isar 
(388 m.), 14,800 Einw. (darunter 700 


Protestanten). 
Hötels: *Aronprins. — Zu den drei Moh- 
ren. — Drezelmaier. — Beim Münsterer, in 


der Nähe des Balınhofs, besucht. — Beim 
Moserbräu, 

VonHerzog Otto, dem ersten Wittels- 
bacher, »an dem einzigsten und Iustig- 
sten Ort, fast mitten in Bayern als des 
Landes Wart, Schutz und Huth« er- 
baut, entzückt es heute wie damals 
durch seine reizende Lage, welche die 
Bewohner gern mit der von Heidelberg 
vergleichen. Die Stadt erinnert durch 
ihre Giebelbauten und durch altertlüm- 
liches Gepräge vielfach an die nord- 
deutschen Hansastädte. Von den zehn 
Kirchen sind beachtenswerth: St. Jodo- 
cus (Mittelschiff und Thurmunterbau 
von 1338-68), — die Heilige Geist- 
oder Spitalkirche (1407-61, schlich- 
ter Hallenbau) und die *St. Martins- 


16. Route: Landshut. 
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kirche, ein Meisterwerk von 1407 bis 
1477, deren Pfeiler von nur 90 Centim. 
Durchmesser in kühner Schlankheit 
ohne Gleichen emporsteigen; vom Bahn- 
hofe aus sichtbarer Thurm (bei 133 m.), 
der der höchste in Bayern ist und gegen- 
wärtig überhaupt nur vom Strassburger 
Münster (140 m.) und der St. Peters- 
kirche in Rom (142 m.) übertroffen wird. 

Vergleiche. Die Thürme des Kölner 
Domes, wenn sie einst fertig sein werden, 
messen 1432 m., der Stepliausthurm in Wien 
137 m., Antwerpener Dom 118 ın., Frei- 
burger Münsterthurm 116 m., Frauenkirche 
in München 98 m., Magdeburger 97 m. 

Die Kirche, 92 m. lang, 24 m. breit, 
gegen 29 m. hoch, wird von Pfeilern ge- 
tragen, die nur 87 Cent. Durchmesser 
haben; diese steigen also in einer kühnen 
Schlankheit ohne Gleichen empor, die der 
Ionenwirkung, in Verbindung mit dem 
leichten Netzgewölbe, welches sie spieloud 
überspannt, einen wundersam phantastischen 
Reiz gibt. (Kugler, Baukunst.) 

Stattliches Portal; *Kanzelund Hoch- 
altar von 1422. Alle drei Kirchen sind 
Backsteinbauten. — Am Oberpostamt 
alte, jetzt erneuerte Fresken, Bildnisse 
bayrischer Regenten, von Otto I. bis 
Maximilian I. — 1800 wurde die Ingol- 
städter Universität nach Landshut, 1826 
von hier nach München verlegt; dem 
Stifter derselben, Ludwig dem Reichen 
(gest. 1479), errichtete König Ludwig I. 
ein Denkmal in Landshut. — Von der 
Bürgerschaft 1868 errichtetes Denkmal 
König Maximilians II. vor dem Rath- 
haus. — Oestl. der Stadt der schattige 
Hofgarten, südl. der Klausenberg; von 
beiden schöne Aussicht anf die Stadt. 

Die uralte Burg *Trausnitz über- 
ragt die Stadt und verleiht der ganzen 
Gegend einen malerischen Charakter. 

Otto d. Gr. erbaute sie 1180, und glän- 
zenpde historische Erinnerungen haften an 
ihr; hier wurde der letzte Hohenstaufe 
Konradin (1252) geboren, von bier trat er 
über Hohenschwangau (R. 34) seinen un- 
glücklichen Feldzug nach Italien an; hier 
8a8s, von seinem eigenen Sohn Ludwig VIII, 
dem Höckerigen, gefangen gehalten, I,ndwig 
der Büärtige bis zu seinem Tode. — Die 
Trausnitz war Residenz der reichen und 
lebensfrohen Herzöge von Bayern-Landshut 
bis zum letzton Georg, 1503; auf der Traus- 
nits endlich wurde auch Kurfürst Maxi- 
milian I. geboren. In den ehemaligen Wohn- 
simmern des stattlichen Fürstensitzes viele 
Interessante allegorische Freskon aus dem 
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Ende des 16. und Anfang des 17. Jalırh. In 
letzterer Zeit liess Köuig Ludwig II. einen 
Theil der Geinächer restauriren. Schöne Aus- 
blicke ins Isarthal. 

Jenseit der Isar das Nonnenkloster 
Sellgenthal mit der frühgothischen Afru- 
kapelle und 1835 neu errichteter Erziebungs- 
austalt; Fürstengruft der lHerzoge von Nie- 
derbayern, 1259—1579. 


Landshut ist wie Regensburg Kopf- 
station. Die Balın bleibt nun in der 
Ebene der Isar, welch letztere jedoch 
selten zu sehen ist. — Stat. Bruckberg, 
187 m. lange Gitterbrücke über die 
Amper (Abtluss des Ammersees, R. 30). 
Kurz vorher r. Schloss Isareck (gehört 
lem Grafen la Rosee). Starker llopfen- 
bau; sehr wohlhabende Gegend. — Stat. 
Moosburg, Städtchen von 2720 Einw. — 


Langenbach. 

Nördlich das Schlachtfeld von Gammels- 
dorf, wo 1313 Ludwig der Bayer (nach- 
maliger deutscher Kaiser) den glänzenden 
Sieg über Friedrich den Schönen von Oester- 
reich erfocht. 


(247 Kil.) Freising, 8252 Einw. 
(Hötel Ettenhofer), uralte römische 
Ansiedelung mit reicher Geschichte 
des einst so glänzenden Fürstbisthums 
Freising, das Münchens Entfaltung so 
onergisch zu hindern wusste, jetzt stil- 
les Städtchen am Fuss des Dom- 
bergs mit Bezirks- und Landgericht, 
Gymnasium, Scıninar und Kavallerie- 
warnison. Der *Dom, romanischer Bau, 
1160 begonnen, mit zierlichem Portal, 
zwei Thürmen, drei Schiffen und sebr 
ansehnlicher Krypta, ist leider iın In- 
nern durch geschmacklose Restauration 


im Rokokostil schwer beschädigt. 

Eine der merkwürdigsten und eigen- 
thümlichsten Anlagen dieser Art, von Smal 
8 freistehenden Säulen getragen; eine der- 
selben ist vollig mit bildnerischer Arbeit 
überdeckt, einen Kampf von Männern mit 
krokodilartigen Ungeheuern darstellend, ein 
dichterisches Pbantasiespiel. — Choraltar- 
blatt von Rubens (?). — Grabstein des T'hor- 
warts Otto Neemoser, des Brodspenders. 


16. Route: Von Leipzig über Eger nach München. 
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Historisches. Freising (Frisings oder 
Fruzinium) soll von den Kömern gegründet 
worden sein. Die Stadt wurde V55 von den 
Ungarn zerstört, dann befestigt, 976 vom 
Kaiser Otto II., 1082 vom Herzog Welf von 
Bayern und 1056 von den Sachsen erobert; 
im Dreissigjahrigen Krieg erlitt sie mehr- 
fache Plünderungen. — Freising war sonst 
der Hauptort des 724 gegründeten gleich- 
namigen reichsfreien, unter dem Hochstift 
Salzburg stehenden Flirstbisthums mit 
einem Gebiet von 825 QKil. (15 QM.) Der 
Bischof hatte als Reichsfürst im Reichs- 
fürstenrath sowie auf den bayrischen Kreis- 
tagen Sitz und Stimme. Bischof Gottschalk 
(bis 1006) erwarb dem Bisthum das Münz- 
recht und erschefnt, wie einige seiner Nach- 
folger, untor den Wählern der deutschen 
Kaiser. — Veit Adam (gest. 1651) ward von 
Kaiser Ferdliuand II. zum Fürstbischof 
erhoben. 1802 wurde das Hochstift saku- 
larisirt und P’falzbayern erhielt es als Für 
stentlium. 


Auf dem nahen Berge die ehemalige 
(im 8. Jahrh. gegründete) Benediktiner- 
abtei JVerhenstephan (1802 säkularisirt), 
jetzt ein königliches Oekonomiegut mit 
Musterwirtschaft, einer berühmten land- 
wirtschaftlichen Central- u. einer Brauer- 
schule und vortreftlicher Bierbranerei, 
Grossartige *Aussicht auf die Alpen und 
in das Isar- und Amıberthal. 


Am Wege bezeichnet eine Gedenktafel 
den Ort, wo St. Corbinian (der Apostel dieser 
Gegend), erster Bischof von Freiwing, 724 
seine erste Zeile erbaute. 


Ganz nahe b«i Freising liegt ausserdem 
die Gemeinde Neustift mit 2305 Binw. und 
ehemaligem Primonstratenser-Kloster, jetzt 
Kaserne für die Garnison von Freisiug. 

Folgen (ie Stationen Neufahrn, Loh- 
hof und Schleissheim, königliches 
Lustschloss mit berühmter Gemälde- 
gallerie (Nüheres $. 458), auch land- 
wirtschaftliche Lehranstalt. R. das 
Dachauer Moos mit den Kolonien 
Auqusten- und Karlsfeld. — Stat. Feld- 
mochingy. In der weiten Ebene taucht 
(283 Kil.) München und das königliche 
Lustschloss Aymphenburg auf (R. 27). 


) 
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17. Route: Von Nürnberg nach Regensburg. 
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17. Route: Von Nürnberg nach Regensburg. 


a) Von Nürnberg nach Regensburg. | 

100 Kill. Eisenbahn tägl. 5mal in 21% bis 
31% St. I. 8,10, II. 5,40, III. 3,45 M. 

Diese Linie ist eine Theilstrecke der 
Route Fraukfurt a. M.- Nürnberg - Passau- 
Wien (vrl. R. 22, 24, 20, 9), auf welcher ein 
durchgehender Curierzug in 19,4 St. verkehrt. 

Die Bahn geht von Nürnberg in süd- 
östlicher Richtung nach den Stat. Ditzend- 
teich, Feucht (Zweigbahnl. nach Altdorf), 
Ochsenbruck (Ausflug ins Schwarzach- 
thal), setzt über die Schwarzach, dann 
über den Ludwigskanal nnd gelangt über 
Stat. Postbauer nach 

(36 Kil.) Stat. Neumarkt (420 m.), 
Bezirksstadt an der Sulz und dem Lud- 
wigskanal, mit 5600 Einw. 

In der Nähe’ die prachtvolle Ruine Wolf- 
sein sowie das Bad Wildbal, welches, reich 


an Kohlensäure, gegen Rbeumatisnus, UÜoter- 
leibs- und Fruuenkrankheiten einpfuhlen wird. 


Von Neumarkt führt die Bahn über 
Stat. Deining, Seubersdorf, Parsberg 
(Flecken mit Laudgericht), Mausheim 
ins Thal der Schwarzen Laber, nnd 
weiter über Stat. Beratzhausen, Luber 
(mit Ruinen der Burg Ehrenfels), Zich- 
hofen nach Etterzhausen. Hier tritt die 
Buhn ans rechte Ufer der Nab; sie folgt 
dem Laufe dieses Flusses, der bald dar- 
auf sich in die Donau ergiesst. Unter- 
halb der Mündung führt eine eiserne 
Brücke über die Donau nach Stat. Zrü- 
fening und gleich darauf nach 

(100 Kil.) Regensburg (s. unten). 


m 


b) Von Nürnberg nach Schwandorf. 

9% Kil. Eisenbahn, 4mal, in 91/, Bt. 
I. 7,45, II. 4,90, III. 3,15 M. 

Diese Bahn durchschneidet einen 
Theil des so reichergiebigen bayrischen 
Hopfenlandcs (8. 82). Sowie der Zug 
Nürnberg verlässt, tauchen 1. im Rück- 
blick nochmals die Kaiserburg (S. 153) 
und die altersgrauen Thürme der Stadt 
auf, dann 1. die Vorstadt Wöhrd mit den 
v. Cramer-Klettschen Eisenwerkstätten 
und r. das Schloss @leishammer. Weiter, 
im Vorblickr.der grünbewaldete Schmau- 
senbuck, auch Laulwigshöhe genannt, ein 
Lieblingsspaziergang der Nürnberger. 


— Hinter (4 Kil.) Stat. Mögeldorf tritt 
die Bahn in den königlichen Laurenti- 
wald. — L. Schlösschen Unterburg. — 
Schon bei Stat. Röthenbach zeigt sich 1. 
im Vorblick die zur Ruine zerfallende 
ehemalige Bergveste Rothenberg, einst 
Besitzung der Grafen v. Zollern, seit 1839 
dem Verfall preisgegeben. — Folgt das 
Städtchen 

(17 Kil.) Lauf mit 3171 Einw., die 
starken Ilopfenbau und IIandel treiben; 
ausserdem Eisenhämmer und Spiegel- 
glasschleifereien. Durch Wald. — Bei 
Stat. Ottensoos erhebt sich r. der Moritz- 
berg (599 ın.) mit Kapelle, ein besuchter 
Aussichtspunkt. L. die schon genannte 
Ruine Rothenberg und näher der Hans- 
görgelberg (589 m.), von Botanikern be- 
sucht. Hier betritt man das mittelfrän- 
kische Hopfenparadies, denn ein wahrer 
Wald von Hopfengärten folgt in un- 
unterbrochenem Anschluss. Das Pro- 
dukt derselben wird in 

(28 Kil.) Hersbruck /Post), einem 
malcrisch zwischen schön bewaldeten 
Hügeln gelegenen wohlhabenden Städt- 
chen, dem Hauptmarktplatz des mittel- 
fränkischen Hopfenhandels, verwerthet. 
In der Kirche ein Altarblatt, angeblich 
von Michael Wolgeinut, L. der schöne 
Michelsberg mit Schlösschen, jetzt Feuer- 
wache. — Die Bahn steigt durch den 
schönen Thalgrund der Pegnitz auf- 
wärts, wo l. (nördl.) die Bahn durchs 
Obere Pegnitzthal, die sogen. Nürnberger 
Schweiz, nach Bayreuth geht; 8. 8. 98. 

R.der Yohbürg mit alten Schauzen, 
l. die hochgelegene Ruine Lichtenstein. 
Bei Stat. MHartmannsdorf verlässt die 
Bahn Mittelfranken und tritt in die 
Oberpfalz ein. — Nachdem die Linie 
ınehrmals den forellenreichen Atesbach 
überbrückt hat, kommen malerische 
Felsenpartien zu beiden Seiten, durch 
welche die Bahn in grossen Kurven 
sich hindurchwindet. — Bei Stat. Atzel- 
wang thronen auf steiler Anhöhe die 
Schlösser Rupprechtstein und Neidstein, 
Bei (45 Kil,) Stat. Neukirchen mündet 
die Bahn von Weiden (8. 174) ein. 
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(55 Kil.) Sulzbach /Arone), Städt- 
chen mit 4200 Einw. und grossem 
Schloss, einst Residenz der gleich- 
namigen Herzöge, jetzt Strafanstalt für 
weibliche Züchtlinge. In dem alten 
schönen Aathhaus aus dem Anfang 
des 15. Jahrh. ein sehr altes Bild des 
heil. Magnus, Patrons der Bergleute. In 
der Umgegend Eisensteingruben der 
Mazxhütte bei Regensburg. Gute Aus- 
sicht vom hochgelegenen Lochgarten 
(Restauration). 

In grossem Bogen umzieht nun die 
Balın den ]. liegenden felsigen Rosen- 
berg; plötzlich zeigt sich Sulzbach 
nochmals mit dem St. Annaberg, einen 
recht freundlichen Anblick gewährend. 
Bei Stat. Rosenberg zwei grosse Hoh- 
öfen der Maxhütte. Ueber Altmanns- 
hof nach 

(67 Kil.) Amberg ( Pfälzer Hof,),an 
der Vils, mit 13,382 Einw. Hier ist die 
grosse königliche Gewehrfabrik etablirt. 
In der St. Martinskirche einige gute Altar- 
blätter (Crayer) und interessante Grab- 


18. Route: Regensburg und die Walhalla. 
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mäler. Im gothischen, 1490 erbauten 
Rathhaus ein steinerner Tisch, Ge- 
schenk der Nürnberger, vom Jahr 1596. 
Von der hoch oben am Berg gelegenen 
Wallfahrtskirche Mariahilf (mit Wirt- 
Schaft) umfassende Aussicht. 

Blutiges Treffen am 24. Aug. 1796 auf 
der Witzelkofer Haide und Sprengung meh- 
rerer französischen Quarr&s unter General 
Jourdan durch die Kürassiere des Erzherzogs 
Karl von Oesterreich. 

Auf der Bahn weiter; r. unten die 
Strafanstalt und Gewehrfabrik. Ueber 
das Vilsthal, durch Wald, an der Stat. 
Freihöls vorbei nach 

(89 Kil.) Irrenlohe, wo nördl. die 
Bahn nach Eger (8. 174) abzweigt. -L. 
der Marktflecken Schwarzenfeld mit der 
hochgelegenen Wallfahrtskirche Mirs- 
berg. Auf einer 158 m. langen Gitter- 
brücke über die Nad nach 

(94 Kil.) Schwandorf (8. 174). 
Fortsetzung der Linie nach Regens« 


burg s. 8. 174. 


Nach Eger und Leipzig s. R. 16 u. 6. 
Nach Prag s. R. 8, 


mn m m 


18. Route: Regensburg und die Walhalla. 


Gasthöfe: ?Goldener Kreuz. Z. inkl. Licht 
und Bed. 2,50—4M., Salons 8—12M., T.d’h. 
3 M. o. W.; Omnibus am Bahnhof; Eumni- 
pagen; Bäder im Haus. — Kronprinz, Z. 2 Lis 
3M.T..d’h.3 M., Frühst. 80 Pf., Serv. 50 Pf.; 
Omnibus am Bahnhof; Equipagen im Haus. — 
Weisser Hahn, dieselben Preise. — II. Ranges: 
Grüner Krans. — Drei Helme. — Weidenhof, 
gut, ganz nahe am Balınhof. — Post. In 
allen Zimmer 1—2 M. 

Jegensburger Wurstkücke, originelle 
Restauration unweit der grossen Donau- 
brücke, in welcher nur Würste, diese aber 
vorzüglich, verabreicht werden. 

Bäder: Schwimm- und Hüttenbäder am 
Obern Wörth 20 Pf. — Schwimmschule 20 Pf. 
— Freibad auf der Kr.hwiese. 

Stellwagen zur Wulhulla. Abgang vom 
Karmeliterbräu in der Maximiliunsstrasse 
um 2 Uhr Nachm. Rückkehr Abends 6 Uhr, 
Fahrpreis bin und zurü-k 1,40 M. 

iaker (Zweispänner) 1 oder 2 Pers. 
14 St. 60 Pf., Ia St. 1,19M., 34 St. 1,60 M., 
1 St. 2,10 M. — 3 oder 4 Pers. 0,80 M., resp. 
1,50 M., 2 M. und 2,80 M. — Von und zum 
Bahnhof 1 und 2 Pers. 7OPf., 3 und 4 Pers. 
% Pf. — Nach der Walhalla 1 und 2 Pers. 
10 M., 3 und 4 Pers. 13 M. 


Droschken (Einspänner) 1 oder 2 Pers. 
14 St. 4 Pf., !a St. 80 Pf., 3% St. 1,20 M., 
1 St. 1,50 M. — Zum Balınhof und den Dampf- - 
schiffen 50 Pf. — Zur Wulhulla 7 M. 

Theater von Mitte Sept. bis Mitte April. 


Regensburg (308 m.), mit 31,487 
Einw.,in einer schönen Thalerweiterung 
an der schon mächtigen Donau, welche 
den Regen aufnimmt, ist nächst Nürnberg 
in lokal-bistorischer Beziehung eine der 
interessantesten Städte Süddeutschlands 
und repräsentirt in seiner Architektur 
das frühere Mittelalter, wie Nürnberg 
das spätere und den Uebergang zur 
Renaissance. 


Geschichtliches. Regensburg ist eine 
uralte Kelteustadt, Radasbona oder Ratis- 
bona, als Römeransiedelung Castra Regina 
oder Reginum genannt; von hier gingen die 
ersten Strahlen des Christenthums über Süd- 
deutschland auf. Seit 739 Sitz des vom heil. 
Bonifacius gestifteten Bisthums wurde Re- 
gensburg Hauptstadt des bayrischen Her- 
zogthums, später unter den Karolingern 
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kaiserliche Residenz. Durch den Donau- 
handel schwang sich Regensburg rasch zu 
hoher Blüte empor; als freie Reichsstadt 
seit dem 13. Jalhrh. wurde hier 1664 — 1806 
ständig die Reichsversammlung abgehalten. 
Im Frieden von Luneville kam es an den 
Fürst-Primas Karl von Dalberg. — 1809 blu- 
tige Schlacht zwischen Franzosen nnd Oester- 
reichern; 1810 ieles an Bayern. Heute noclhı 
residiten hier die Nachıkonımen des Ex-Kron- 
oberpostmeisters Fürst Thurn und Taxis, die 
sich ebenso wie ihre Ahnen manche Ver- 
dienste um die Stadt erworben lıaben und 
durch Hofhaltung, wie durch das grosse 
Beamtenpersonal viel zur Belebung der Stadt 
beitragen. 

Regensburg bietet dem oberflächlich 
Neugierigen wenig Sehenswerthes: meist 
enge, alte, krumme Strassen, kleine Plätze 
häufig mit Brunnen aus den 16. und 17. 
Jahrh., wenig auffallend schöne Häuser, 
viele Kirchen, unter deuen der Dom sowie 
St. Jacob, St. Emeram und St. Ulrich her- 
vorragen, und damit Punktum. Für Den- 
jenigeu jedoch, der deutsches Städtewesen 
und Bürgerthum des Mittelalters studiren 
und belebende Illustrationen zu mauchem 
wichtigen Stück deutscher Kultur- nnd 
Staatengescbichte haben will, wer in der 
Urkundensprache alter Mauern und Bild- 
werke zu lesen versteht, dem öffuet sich 
hier. wie in nicht vielen anderen Städten, 
ein reichliches Material 


Der Fremde hat Mühe, sich in den 
winkeligen Strassen zurecht zu finden. 
Lohndiener deshalb zu empfehlen. Eine 
auffallende Eigenthümlichkeit der Archi- 
tektur, die der ganzen Stadt Charakter 
gibt, sind die alten Wartthürme, welche 
an vielen alten Häusern aufsteigen. 

Beim Goldenen Kreuz, alter Gast- 
hof am Haidplatz, historisch interessant 
als Schauplatz der romantischen Liebe 
: zwischen der schönen Barbara Blomberg 
und Kaiser Karl V., welcher der be- 
rühmte Kriegsheld Don Juan d’Austria 
entspross (man sehe die Inschrift am 
Gasthof), steht man auf historischem 
Boden. 

lier auf dem Jaülplats fand der be- 
rülımte Kampf zwischen Hans Dollinger und 
dem heidnischen Ritter Krako statt (man 
sohe weiter unten), ebenso die Enthauptung 
des kaiserlichen Generals Schaffgotsch wegen 
Autlieilan der Wallenstein’scheu Verrätherei. 

Im ehemaligen Thon - Dittmer’schen 
Hause, auf demselben Platz, die Samm- 
lungen des historischen Vereins, neuer- 
lich durch die Ausgrabungen in Kumpf- 
mühl nächst Regensburg, wo man beim 
Eisenbahnbau auf ein grosses römisches 


Süddeutschland. 


18. Route: Regensburg (Rathhaus, Dom zu St. Peter). 
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Todtenfeld stiess, namhaft bereichert, 
desgleichen der zoologischen, mineralo- 
gischen und botanischen Vereine. Dann 
weiter gegen Osten zum 

Rathhaus (für den Besuch in der 
Polizeiwache eine Karte für bu Pf. lösen). 
Interessant der grosse *Reichssaal, in 
welchem die Reichstage von 1663 bis 
1806 stattfanden; alter, schmuckloser 
Raum, aber durch grosse, schöne Ver- 
hältnisse imponirend. Die Aurfürsten- 
zimmer haben hübsche Getäfel und ge- 
stickte Tapeten aus dem 14. Jahrlı. In 
einem Zimmer neben der Tribüne des 
Reichssaales eine * Sammlung von Model- 
len berühmter Regensburger Bauten, 
unter denen namentlich die der Kirchen 
(architektonisch interessant der Dach- 
stuhl der Dreieinigkeitskirche, in wel- 
cher ein ganzer Wald stecken soll, was 
man hier sieht und glaubt), der Brücke 
in ibrer ersten Gestalt mit ihren Thür- 
men u. a. m. — Gezeigt werden im 
Rathhaus noch die unterirdischen (Ie- 
Jäüngnisse, r. die an Marterwerkzcugen 
reiche Kolterkammer. 

Gegenüber das Dollingerhaus, in 
welchem ein schöner Saal mit Erinne- 
rungen an den Kampf zwischen Dol- 
linger undKrako; die Lanze, mit der der 
heidnische Riesedurchbohrt wurde, zeigt 
man noch, Die freundlichen: Besitzer 
des Hauses gestatten gern auf vorherige 
Anfrage die Besichtigung des Saales. 

Weiter östl. das Haus zum (oliath, 
kenntlich an dem auf die äussere Wand 
gemalten Freskobilde; dannam Zischofs- 
hof vorbei (hier starb Kaiser Max II. 
1576) zum herrlichsten Kirchenbau, 
dem weltberühmten. 

*Dom zu St. Peter. Dies Meister- 
werk deutscher Architektur wurde 1275 
angefangen, aber erst 1634 vollendet. 
1834 gab König Ludwig I. den Befehl 
zur Restauration des Domes und wies 
die dazu nöthigen Geldmittel an. Die 
prachtvollen gemalten Glasfenster wn- 
ren stellenweise defekt geworden; man 
nahm sie heraus (gegenwärtig sind sie 
eine der Hauptzierden in der gothischen 
Abtheilung des Nationalmuseums zu 
München) und ersetzte sie durch neue, 
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18. Route: Regensburg (Rathhaus), 
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welche in der königlichen Anstalt zu, 


München gefertigt wurden. Das bedeu- 
tendste Moment der Restauration war 
der vollständige Ausbau (1859—71) der 
unvollendet gebliebenen prächtigen go- 
thischen Thürme und des Querdachs mit 
Dachreiter, unter Denzinger’s Leitung. 

Im Inneren zeichnet sich der Bau 
durch seltene Einfachheit und einheit- 
liche Durchführung des Grundgedankens 
aus. Von grosser schmückender Wir- 
kung sind die steinernen Altäre, nament- 
lich der auffallend schöne Hieronymus- 
altar unweit des alten Schöpfbrunnens, 
der eine seltene Zierde dieses Gottes- 
hauses ist. Von hervorragender Schön- 
heit und zierlichster Ausführung sind 
die Steinbauerarbeiten an diesem Altar, 
sowie am Brunnen und an der fort- 
laufenden Gallerie. 

Unter den zahlreichen Qrabmälern siud 
besonders zu beachten die der Bischöfe Jo- 
hann Michael Sailer (gest. 1832), Wittmann 
(gest. 1833) und Schwäbel (gest. 1841), vom 
Bildhauer Konrad Eberhard, — des Fürst- 
Primas Karl Theodor von Dalberg (des 
letzten Kurfürsten von Mainz, späteren 
Grossherzogs von Frankfurt, des vertrauten 
Freundes von Goethe, Herder und Schiller, 
gest. 1817), — Jder Margaretha Tucher, eine 
schöne Erzgussplatte von Peter Vischer (gest. 
1521), — und des Bischofes Helnr. v. Abs- 
berg (gest. 1492). 

. Der Hochaltar, eine Stiftung des Bi- 

schofs Anton Ignaz Grafen von Fugger 
(1769-87), ist ganz von Silber über- 
deckt; 1. davon gipfelt sich das zierliche 
Sakramentshäuschen. Rechts davon der 
Domschatz mit Reliquien und Kostbar- 
keiten. — Der prachtvolle * Arcuzgang 
schliesst den alten Dom von St. Stephan 
und die Allerheiligenkapelle ein. In 
crsterem, aus dem 8. Jahrh. stammen- 
den Bau (von höchstem Interesse 
für die Kunstgeschichte), ein *Altar, 
ursprünglich heidnischer Opferstein, der 
schon im 6. Jahrh. für den christlichen 
Gottesdienst benutzt worden sein soll; 
eines der ältesten deutschen Skulptur- 
werke. — Die Allerheiligenkapelle wurde 
ursprünglich als Mausoleum für Bischof 
Hartwich IL (1155 — 64) gebaut. Im 
Kreuzgang viel römische und deutsche 
Alterthümer, darunter ein merkwürdiges 
Astrolabium, 


2. Route: Regensburg (Dom, St. Emeram). 
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Man versäume nicht, den Dom von 
aussen zu umgehen, und namentlich 
das schöne, im Dreieck vorspringende 
*Portal, sowie den hohen Sockel zu be- 
trachten, beide in dieser Weise selten 
vorkommende architektonische Origi- 
nalitäten. — An der Südseite in einem 
Stein das gebrochene Kreuz, das Zeichen 
des Dombaumeisters Roritzer. 


Neben dem Dom die durch ihre 
Architektur (Uebergang vom romani- 
schen Stil zur Gothik) interessante, vor 
kurzem restaurirte Kirche St. Ulrich. 


In der Kirche St. Dionys zu Ober- 
miünsteristein vorzüglich schöner *Altar, 
1534 von der Aebtissin Wandula er- 
richtet, sehenswerth. 

Zu äusserst, am südlichen Ende der 
Stadt, liegt die ehemalige gefürstete 
Reichsabtei (Benediktinerkloster) 


St. Emeram, eines der ältesten 
geistlichen Stifte Deutschlands, der 
früheste kirchliche Mittelpunkt Bayerns, 
schon um 652 (?) gegründet und durch 
Karl d. Gr. in seinen Besitzungen be- 
deutend erweitert. 

Vom St. Emeramsplatz aus, auf 
welchem die Bronzestatue des Bischofcs 
Michael Sailer steht, durch eine mit 
alten Fresken bemalte Mauer in den 
Kirchenvorhof. In der Vorhalle stcht 
ein sehr alter steinerner Rundsessel 
(sogen. Stuhl Kaiser Heinrichs) und das 
Grabmal Johann Aventins, des berühm- 
ten Humanisten und Historikers im 
16. Jahrh. (gest. 1534, sein Hauptwerk 
sind die Annales Bojorum). — Die vor- 
dere Kirche ist unbedeutend. Die 
unınittelbar daranstossende grössere, 
ursprünglich eine romanische Pfeiler- 
basilika, ist durch die geschmack- 
losesten Malereien nnd Ornamente gänz- 
lich entstellt. 

Von bedeutendem kunsthistorischen 
Werth sind im Seitenschiff 1, der Stein- 
sarkophag, welchen Zeinrichder Heilige 
(S. 75) schon bei Lebzeiten sich hatte 
machen lassen; auf deın Deckel seine 
lebeusgrosse Gestalt in Porträtähnlich- 
keit. — Der auf vier gauz niedrigen Säu- 

7% 
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len flach, tischartig rubende (Grabstein 


der Aurelia (gest. 1026), der Tochter 


Hugo Capet’s (1335 errichtet), von Wein- 
laubguirlanden umgeben. — Grabstein 
von Arnulfus I., Dux Bajuvarıorum, ans 
dem Jahre 937. — Grabmal des Grafen 
Warnmundus von Wasserburg aus dem 
Jahre 1010. — Im Seitenschiff r. die 
mit einem sargartigen Eisengitter über- 


deckte Tumba des heil. Emeranm (mit der 


Figur) aus dem Ende des 14. Jahrh. — 
Tunba des heil. Wolfgang. — Eine In- 
schrift im Pflaster vor deın PresbLyterium 
bezeichnet die Ruhestätte des letzten 
deutschen Karolingers, Ludwigs des 
Kindes (gest. 911). — Hinter dem Pres- 
byterium im Schatzgerölbe der pracht- 
volle Sarkophag des heil. Emeram. 

An die Kirche schliesst sich der 
Kreuzgang, der bezüglich seiner Schön- 
heit und vortrefflichen Erhaltung wohl 
nur von dem am Dome zu Trier befind- 
lichen übertroffen wird. Namentlich be- 
achtenswerth das nördliche Portal, wel- 
ches, wenn auch noch in romanischem 
Stil gelacht, doch bereits ein Vorwiegen 
gothischer Formen aufweist. Er um- 
schliesst die Familiengruft und Grabka- 
pelle des Fürsten von Thurn und Taxis, 
in den dreissiger Jahren vom Architekten 
Keim neu im romanischen Stil erbaut; 
in derselben Glasmalereien von Sauter- 
Zeuthe in Nürnberg und in der Altar- 
nische eine marmorne Christusstatue 
von Dannecker. — Für Deutschland ist 
es eine seltene, jedoch in Regensburg 
merkwürdiger Weise zweimal vorkom- 
mende Erscheinnng, dass der @locken- 
thurm isolirt steht. 

Die weitläufigen ehemaligen Kloster- 
gebäude wurden zur 


Residenz des Fürsten von Thurn 
und Taxis (weiland Oberpostmeister 
des heil. römischen Reichs) umgebaut. 


In der hier befindlichen (emälle- 
gallerie italienische Genrebilder von 
Riedel, Landschaften von Aarl KRott- 
mann (Gegend bei Puzzuoli), Augendas 
(Urwald in Südannerika), Bärkei(Winter- 
landschaft), und anderen Bildern von 
Adam, Achenbach ete. (Geöffnet tägl. 


18. Route: Regensburg und die Walhalla. 
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von 11—12 Uhr, ohne Trinkgeld.) — 
Die sehr reiche fürstliche Schatzkammer 
ist leider dem Publikum nicht zugäng- 
lich. — Nahebei die fürstliche * Reitschule, 
ein Bau von schönen Verhältnissen im 
Stil der italienischen Landhäuser; im 
Inneren wie im Aeusseren geschmückt 
mit Schwanthaler'schen Skulpturen. — 
Anstossend, und sehenswerth für den 
Liebhaber ist der fürstliche Marstall. 

Hinterdem Palais dieschönen, Jeder- 
mann zeitweise zugänglichen Anlagen 
des Fürstengartens, von dem aus man 
auf die Promenaden (die früheren Wälle) 
gelangt. In letzteren mehrere Denk- 
mäler, namentlich ein Obelisk, »dem 
ersten Stifter der Anlagen, Karl An- 
selm, Fürsten von Thum und Taxis, 
1506« gewidmet, — dann Büste des 
Astronomen hepler (der am 15. Nov. 
1630 infolge Anstrengung einer hier- 
her zum Reichstag unternommenen Fuss- 
reisein Elend starb) unter einem tempel- 
artigen Ueberbau, — ferner noch ein 
dem @eneral v. Zoller (gest. 1821) er- 
richtetes gusseisernes Denkmal; — dann 
auch die sehr alte Predigersüule mit 
Fresken. — Am Ende eines Baumganges 
in der sogen. Osten -Allee perspektivi- 
scher Durchblick nach der Walhalla. 

In der Stadt sind ferner noch be- 
suchenswerth: Die alte, enge Wesandten- 
strasse, an deren Iläusern man noch die 
heraldischen Zeichen und Wappen der- 
jenigen Länder erblickt, deren Reiclıs- 
deputirte einst hier wohnten, wie den 
Markuslöwen von Venedig, den deut- 
schen Reichsadler u. a. m. Die Stadibi- 
bliothek (geöffnet Dienst. und Donnerst. 
2—4 Uhr Nachm.), 30,000 Bände zäh- 
lend, befindet sich hier im chemaligen 
Gymnasiumsgebäude. 

Am Ende dieser Strasse gelangt man 
über den Theaterplatz zur Jakobs- 
oder Schottenkirche, einer hoch- 
strebenden Säulenbasilika aus Kelhei- 
mer Kulkstein, zwischen 1150 und 1184 
aufgeführt. Von den drei Portalen 
zeichnet sich das nörtdliche durch seinen 
wunderbaren Bilderreichthum aus, ein 
kleiner Wald von Figuren, und wahr- 
haft das Kreuz der Kunstforscher. 
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und seltsam - phantastische Gebilde sind in’ 


drei Abtheiluugen zu beiden Seiten des 
Portals und unter den Rundbogen-Arkaden 
angebracht. Ueber die Bedeutung des 
Ganzen steht so viel fest, dass man hier 
nicht Spielereien der Steinmetzen, sondern 
den plastischen Ausdruck eines Gedankens, 
einer Idee vor sich ıat. Die einen Erklärer 
nehmen an, es seien durchaus Gebilde aus 
der alten nordischen Götterwelt, vielleicht 
den Untergang derselben infolge der Pre- 
digt des Heilsboten darstellend, — Andere 
wollen den Inhalt der christlichen Heils- 
predigt selbst in symbolischen Bildern hier 
ausgeprägt Anden, 

Im Refektorium des schon vor meh- 
reren Jahren aufgehobenen Schotten- 
klosters, des jetzigen von Dombau- 
meister Denzinger im grossartigen Stile 
umgebauten Klerikal-Seminars, stand 
früher das Porträt der Maria Stuart, 
sechs Monate vor ihrem Tode gemalt. 

Ein höchst lohnender Spazier- 
gang auf den breiten, an Stelle der 
eingerissenen Mauern errichteten Donau- 
quais zeigt auch die in gothischem Stil 
1853 —54 erbaute königliche Villa. In der 
Donau selbst liegen zwei grössere, mit 
Häusern bebante Inseln, der Obere und 
der Untere Wörth. — Die 1135 erbaute, 
347 m. lange, 7,8m. breite, äusserst feste, 
steinerne Brücke, welche durch die Enge 
ihrer Bögen und die Kolossalverhilt- 
nisse der Pfeiler jeder Art der Schiff- 
fahrt fast unüberwindliche Hindernisse 
bereitet, verbindet Regensburg mit dem 
gegenüberliegenden Stadt am Hof, 
das 1809 von den Franzosen fast ganz 
niedergebrannt wurde. Unterhalb 
dieses Stadttheils mündet der aus dem 
Bayrischen Wnld (R. 20) kommende 
stattliche Regen in die Donau. 

Wer sich ganz eingehend mit den Kunst- 
und Geschichts-Altertblimern Regensburgs 
bekannt machen will, findet reichen Stoff 
in der treftlichen Schrift von Hugo Grafen 
von IWulderdor f, »Regensburg in sciner Ver- 
gangenheit und Gegeuwart«, Regensb. bei 
Fr. Purtet. 


Von Regensburg zur Walhalla 


(lohnende Partie für einen halben Tag). 

Fussgänger machen die Partie am an- 
genehmsten, wenn sie mit dem Vormittags- 
Buhnzuge, welcher nach 9 Uhr in der Rich- 
tung nach Eger abgelıt, nach der Stat. Wiul- 
hallastrasse (Fahrroit 5 Min.) fahren, wo- 
durch sie eine vollo Wegstunde abschneiden 


18. Route: Die Walhalla. 
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und von da in 1’, St. bequom naclı Donau- 
stauf hinübergohen. 

Stellwagen nicht selır empfehllenswerth. 
Tägl. Nachm. 8 Uhr in 11/, St. nach Donau- 
stauf; Abds. 5 Uhr zurück. Für beide Wege 
a Person 1,40 M. 

Droschken und Fiaker: Taxe siche 8. 181; 
sie dürfen aber nicht ausspannen und höch- 
stens Ya St. sich aufhalten, weshalb der 
gleiche Wagen für die Rückfahrt nicht zu 
empfehlen ist. — Wagen aus den Gasthöfen 
kosten für 2 Pers. hıla und zurück 10 M., 
für 3 oder 4 Pers. 12 M. 

Auf dem schönen Wege durch das 
breite Donauthal ist zunächst die präch- 
tige Fisenbahnbrücke bemerkenswerth. 
Nördl. tritt eine Bergkette ziemlich 
dicht an den Strom heran, während 
südl. die grosse Ebene Niederbayerns 
sich ausdehnt. L. die Tegernheimer 
kelsenkeller, bei denen die Kalkforına- 
tionen aufhören und granitisches Gestein 
ansteht. Hier wird eine Sorte Wein 
gebaut, von der schon der alte Münster 
inseiner Kosmographiesagt: »Es wächst 
gut Wein da, wer gern Essig triüıkt«. 
Die Berge heben sich, man erreicht den 
Flecken Donaustanf / Wirtshaus zur 
Walhalla), Sommerresidenz des Fürsten 
Taxis. Auf dem Berge die Ruinen des 
durch Herzog Bernhard von Weimar 
1634 zerstörten Schlosses Donaustuuf, 
Von hier zur Walhalla 10—15 Min. 

Empfehlenswerth ist es, zum Hin- 
aufsteigen den hinteren Weg oben am Borge 
zu wählen, wo man an der Wohnnng ılcs 
Hausmeisters vorüberkommt, und sich er- 
kundigen kann, ob die Walhnalla geöffnet 
sei. Zugleich hat man bei diesem Wege 
den Vortlieil, den Effekt der Aussicht über- 
raschend auf einmal zn geniessen, während 
auf dem anderen, vorderen Treppenwege der 
Ferublick sich nach und nach erschliesst. 


Die*Walhalla, das stolze, der Ehre 
und dem Andenken deutscher Grösse 
und deutschen Heldenthunes gewidinete 
Riesendenkmal, erbebt sich in Form 
eines prachtvollen griechischen Tempels 
auf dem DZraunbergye und ist die Krone 
aller jener grossen Bauwerke, mit denen 
König Ludwig I. sein Land schmückte. 

Schon im Jahr 186, als Deutschland 
in den schmachvollsten Fesseln napolenni- 
scher Zwingherrschnft schmachtete, fanste 
der damals 20jährige Kroupriuz den er- 
babeuen Gedanken, die Befreiung seines 
Vaterlandes, wenn sie zur ersehnten That 
werden sollte, durch ein nusserordentlichns 
Mouument für ewige Zeiten zu verhorr- 
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lichen. Leo v. Klense erhielt 1821, in Aus- 
führung des gethnuen Gelübdes, den Anf- 
trag, Pläne zu entwerfen, nach 9jährigen 
Studien nnd Vorarbeiten erfolgte am 18. Okt. 
1830 die Grundsteinlegung und am gleichen 
denkwürdigen Erinnerungstage, zwölf Jahre 
später, die Einweihung und Inauguration. 

Das Gebäude steht auf einem fast 
29 m. hohen, weit vortretenden Ter- 
rnssen- und Treppenunterban, der sich 
in drei Hauptmassen gliedert. Die 
unterste, breiteste ist eine pelasgische 
Polygonmauer, zu welcher die erste 
breite Vordertreppe führt, die sich in 
der Durchbrechung der Mauer in zwei 
schmalere Seitentreppen theilt. Ueber 
diese erreicht man die Plattform der 
ersten Terrasse und einen pyramidalen 
Vorbau an der zweiten Terrasse, zu 
dessen Seiten wieder Doppeltreppen zur 
dritten, dreimal abgestuften Terrasse 
emporleiten; über letztere führt eine 
zwcite Vordertreppe zum Pronanos, der 
Vorhalle des Tempels. 

Der Tempel selbst, aus Tyroler und 
Untersberger hellgrauem Marmor in rein 
dorischem Stile erbaut, wird von 52 
kanclirten Säulen (je von 9 m. Schaft- 
höhe und 1,7 m. unterem Durchmesser) 
getragen. An beiden Frontseiten sind 
die Giebelfelder mit herrlichen Marmor- 
statuengruppen von kolussaler Grüsse 
durch Schiranthalers Meisterhand ge- 
schmückt. Im vorderen Giebel 
(Eingangsseite) sieht man, theilweise 
nach Gedanken von Rauch, die thronende 
Germania, welcher von beiden Seiten 
junge Krieger huldigend sich nahen 
nnd ihr Frauen zuführen, welche die 
grössten deutschen Staaten repräsen- 
tiren. Genialer und grossartig poeti- 
scher ist die Giebelgruppe der 
Rückseite, in 15 Figuren die *Zler- 
mannsschlacht darstellend (S. 401). 


Eine grosse Fingangspforte, deren 
Flügel aussen mit Erzplatten belegt 
sind, führt an der südl., der Donau zu- 
gewandten Fagade aus dem Pronaos 
(Vorraum) in das Innere, oder die 
Cella (14 m. breit, 49 m. lang uni 
16 m. hoch). Sowohl der Fussboden 
als die inneren Umfassungsmauern sind 
mit bunten Marmorplatten ausgelegt, 


18. Route: Rexensburg und die Walhalla. 
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und erhöhen durch diesen farbigen 
Schmuck den prächtigen Eindruck. 

Um den spiegelglntten Fussborden, In 
welchem musivisch die Daten der Ent- 
stehung des Entschlusses, der Grundstein- 
legung und der Einweihung angebracht 
sind, nicht zu beschädigen, muss man Filz- 
schuhe anziehen. 

An jeder Langseite stehen zur Glie- 
derung der grossen Fläche je vier Pfei- 
lergruppen, welche somit auf jeder Seite 
drei Wandfelder bilden; an diesen sind 
die Büsten grosser deutscher Männer 
und Frauen aufgestellt, in einer oberen 
Reihe auf weissen Marmorkonsolen, in 
der unteren auf Piedestalen. Die Mitte 
eines jeden Wandfeldes nimmt eine 


jener berühmten Viktorien (Sieges- 


göttinnen) ein, die bekanntlich zu den 


vortrefflichsten und geistvollsten Ideal- 
schöpfungen Rauchs gehören. 
den Büstenreihen zieht ein meterhoher, 
in acht Felder abgetheilter klassischer 


Ueber 


Fries hin, von Martin Wagner zu 
Rom in carrarischem Marmor ausge- 
führt, welcher Scenen aus dem Leben 
und der Geschichte der ältesten Ger- 
manen darstellt. 

1) Einwanderung der Germanen vom 
Kaukasus her (nn der Eingangswand). — 
Vom Eiugnug 1. (Westseite): 3) Häns- 
liches Leben der Germanen; 3) ihre Volks- 
versammlung und ihr Handel; 4) Vebergang 
der Cimbern über die Alpen und Sieg bei 
Noreja (113 v. Chr.). — Vom Eingang r. 
(Ostseite): 5) Die Schlacht am Rhein unter 
Claudius Civills (69 n. Chr.); 6) Kampf der 
Hnnnen, Teutonen und Alanen gegen die 
Römer bei Adrianopel (um 37S); 7) Erobe- 
rung Roms durch Alarich (410). — An der 
Rückwand (Nordseite): 8) Banifacius be- 
kelırt die Germanen zum Christontlhum. 

Ueber den acht llanptpfeilermassen 
kommen die Emporen, welche mit 
Brüstungen von grauem Marmor einge- 
fasst sind, auf denen paarweise 14 
kolossnle Walkyren als Karyatiden 
stehen (ebenfalls Bildwerke von Schiran- 
thaler), die das Obergebälk zu tragen 
scheinen. Ueber diesen im Gesimse 
goldbronzene Lorbeerkräuze und zwi- 
schen denselben 64 Marmortafeln, auf 
denen die Namen derjenigen Walhalla- 
genossen eingegraben wurden, deren 
Porträtbüsten nicht darzustellen waren. 
Dieselben fangen mit Zlermunn dem 
Römerbesioger an und hören mit Peter 


Digitized by Google 


195 


Hele, dem Nürnberger Erfinder der 
Taschenuhren ($S.131), auf. Die Decke, 
welche nicht horizontal liegt, sondern 
der Dachschräge folgt, besteht aus ver- 
goldeten Erzplatten, — die Kaseiten 
himmelblau mit Sternen von Platina. — 
Um dem Innenraum das nöthige Licht 
zu verschaffen, sind in der Decke drei 
grosse Fenster eingelassen. 

Die Walhalla-Genossen willte 
seiner Zeit König Ludwig selbst nus. 
Sie umfassten von Heinrich dem Finkler 
an die hervorragendsten Männer und 
Franen deutschen Stammes, nnter denen 
man auch den Niederländern Hugo 
Grotins, Antony van Dyck, Admiral 
Tromp u. A. begegnet, was weniger be- 
fremdet (weil sie doch germanischen 
Stammes sind), als im Ruhmestempel 
deutscher Ehren einen Moritz von Sach- 
sen (der Generalmarschall aller französi- 
schen Armeen nnd ein Feind Deutsch- 
lands war) zu finden. Die Büsten sind 
von ungleicher Grüsse und von selır ver- 
schiedenem künstlerischen Werth. Die 
bedeutendsten schnfen: Schadow (16), 
Tierk (21), Rauch (8), Dannecker (Schil- 
lervon 1794, Gluck von 1812), Rietschel 
(Luther), Bandel u. A. Den Ständen 
nach sind es 76 Fürsten und Helden, 11 
Stantsmänner, 8 Glaubensstreiter, 29 
Gelehrte, 20 Künstler, 9 Dichter und 
10 berühmte Frauen. — Der Zeitfolge 
nach beginnen sie l. von der Eingangs- 
thür. Letzterer gegenüber dns Opistho- 
domos (Hinterhans), in welches die 
Statue König Ludwigs kommen soll. 

Trinkgeld verboten. 
Die Aussicht auf der Terrasse vor 


dem Gebinde umspannt einen weiten 
Halbkreis, den zu äusserst r. die male- 
risch gelegene Burg Stauf, bei klarem 
Himmol im Süden die Alpen und I. die 
dunkeln Berge des Bayrischen Waldes 


19. Route: Bisenbahn von Regensburg nach Augsbarg. 
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schliessen; der Vordergrund dieses 
schönen Panoramas, welches von Re- 
gensburg bis Straubing reicht, würde 
noch bedeutend gewinnen, wenn die vor- 
überfiessende Donau etwas mehr be- - 
lebt wäre. 

Den Hinabweg nehme man über 
die grossen Stufenterrassen; schwindel- 
behaftete Leute soll indess der breite 


Treppenweg schon irritirt haben. 

Wer noch freie Zeit Int, ersteige den 
benachbarten Hügel, ruf welchem die 
Roinen der Burg Stauf liegen. Die *Aus- 
sicht von diesem Punkte Ist weit schöner 
als von der Terrasse vor der Walhalla, 
namentlich schon deshalb, weil «diesun 
Prachtgebäude selbst mit in das Bild ge- 
sogen wird und sich leuchtend von «dam 
dunkeln Hintergrunde der Wälder ablöst. 
Fürst Taxis hat die Ucberreste mit freund- 
lichen Anlagen umgeben lassen. 


Von Regensburg nach Kelheim und 
Weltenburg. 

Die Tour nach Kelheim ist nuf der 
nenen Donauthalbahn (R. 19) bequem in Ya 
Tag zu machen (Dampfschiffe verkehren 
leider nicht mehr). — Die schöne Partie nach 
Weltenbnrg (S, 199) kann mit dem Ausflug 
nach Kelheim und der Befreiungshalle be- 
quem verbunden werden und sollte von 
niemand versäumt werden. Abfahrt von Re- 
gensburg per Balın nach Stat. 7%kaldlorf (R. 19) 
mit Retourbillet, das zur Rückfahrt von Kel- 
heim berechtigt. Von 'Thaldorf hübscher 
Waldweg in 2/4 St. nnch Weltenburg hin- 
über, kaum zu verfehlen; übrigens sind bei 
gutem Wetter meist schon die Kinder der 
Weltenburger Schiffer da, um die Reisenden 
zu führen. In Weltenburg gutes Bier in der 
Klosterbranerei. Von da per Kahn (3 Mark, 
wegen der schweren Rückfahrt) nach Kel- 
heim, durch die *Klause (3. 200), in 30 Min., 
bis an eineu Jirekt zur Bofreinngshalle 
führenden Fussweg, auf «lem man ca. 15- 20 
Min. gebraucht, Nach Besichtigung der 
Halle hinunter zur Stadt, wo die Lange’sche 
Schenke mit Garten (an dem g»lben Gebäude 
bei König Ludwigs Statue weist eine In- 
schrift hin) gutes Bier bietet. 10 Min. zur 
Balın und zurück nach Regensburg. 


Von Regensburg nach München R. 16; 
— nach Närnberg R. 17; — nach Eger unıd 
Leipzig R. 16; — nach Prag R. 16 u. 8. 


19. Route: Von Regensburg nach Augsburg. 


Vgl. die beifulgende Karte. 


110 Kıl. Eisenbahn von Regensburg nach 
Angslnrg, tägl. 5 Züge, darunter 1 Schnell- 
ang, in 3 St. für 1. 11,30 M., IT. 7,50 M, 
IN. 4,80 M. Direkto Anschlüsse zwischen 


Eger — Regensburg — Augsburg — Lindau. 


Vom Bahnhof in Regensburg (R. 18) 
ausfahrend 1. Blick auf die einst be- 
rühmte Karthause Zrüll (jetzt Irren- 
anstalt), r. @ross-Prüfening und drüben 
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an der Mündung der Nab die Wallfuhrts- 
kirche Maria- Ort. R. zweigt die Balın 
nach Nürnberg ab, unsere Linie wendet 
sich gen 8. und setzt über die Donau. — 
(6 Kil.) Stat. Sinzing an der Schwarzen 
Laber, Zweigbalın nach deın im Laberthal 
freundlich gelegenen Alling, von Re- 
gensburg viel besucht. — An der Donau 
entlang (15 Kil.) Stat. Gundelshausen ; 
dann wieder ans rechte Ufer nach 


(19 Kil.) Stat. Abbach; 4 Kil. nord- 
östlich der Flecken, einst ein umfang- 
reiches Römerkastell, dann gewaltige 
Bergveste, von der sich ein aus Q@na- 
dern erbauter runder Thurm, der Hein- 
richsthurm genannt, erhalten hat; in 
demselben wnrde am 6. Mai 972 Kaiser 
Heinrich II. geboren. Ausserdem quillt 
hier ein alkalisch-salinisches Schwefel- 
wasser, welches einst den Kaiser 
Karl V. vom Podagra kurirte, und eine 
Stahlquelle. Weiter hinab auf gleicher 
Seite der Ort Oberdorf, wo 1209 der 
Reichsmarschall Heinrich Calatin, (Pap- 
penheim) die Reichsacht vollstreckend, 
meuchlings den Pfalzgrafeu Otto von 
Wittelsbach erschlug, um den an Kaiser 
Philipp von Schwaben in Bamberg ver- 
übten Mord (vgl. S. 75) zu rächen. — 
Dem Bahnhof Abbach gegenüber am 
linken Donauufer auf der Höhe Aapfel- 
berg, woeinstHans Trautskirchen hauste. 


Eine nlte Schrift sagt von ihm, er habe 
»in siebzelhn Treffen mannlich gestritten, 
wurde aber in vorgeschrittenen Jahren gar 
seltsam, hat ungern bezallt und böse 
Händel geflihret. Ist vielmal um schlechter 
Ursach willen über die ganze Donau ge- 
schwommen, bis er endlich darin ersoflen«. 


Nun am Donauufer entlang nach 
(24 Kil.) Stat. Saal; von hier führt eine 
5 Kil. lange Zweigbahn nach Kelheim 
(342 ın.). 

Gasthof: ®Teutscher Hof, iu Nähe des 
Kanalhafens, mit Aussicht nuf die Be- 
freiungslalle und nach dem Donau- und 
Altmüblthal. Sehr besucht, empfohlen. — 
Lang. ® Ehrenthaler, ebenfalls gut, — 
Restauration an der Befreiungshalle. 

Das freundliche Städtchen (3000 
Einw.), am Ausfluss der Altmühl und 
des Ludwigskanals (vgl. S. 79) in 
die Donau, mit schöner Brücke (nach 
Pauli’schem oder dein sogen. Fisch- 


19. Route: Von Regensburg nach Augsburg. 
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bauchsystem) über dieselbe, wird seiner 
reizenden Lage und Umgebung, sowie 
seines milden Klimas wegen von Frem- 
den gern als teınporärer Sommeraufent- 
halt benutzt. In der Stadt die *Stand- 
bilder der Könige Ludıriys I. und Mazi- 
milians II. in Kelheimer Marmor, von 
Halbig in München. — Das hier gebraute 
Weizeubier hat bedeutenden Ruf. In der 
Umgebung grosse Steinbrüche, welche 
die als Pflasterungsinaterial für Kir- 
chen cete. als »Kelheimer Platten« be- 
kannten Steine in riesigen Massen ex- 
portiren. 

In einer Viertelstunde gelangt man 
durch Laub- und Nadelholzwaldungen 
auf breiter, bequemer Fahrstrasse zu 
der auf dem Gipfel des Michaelsberges 
gelegenen * Befreiungshalle, von 
König Ludwig I. zum Andenken an die 
gegen die Zwingherrschaft Napoleons L 
gekämpften Kriege errichtet, Die 
ursprünglich nach Gärtners Entwürfen 
im Bau 1842 begonnene, von Kleıze 
aber nach eigenen, von jenen völlig 
abweichenden Entwürfen 1863 beendete 
nnd am fünfzigjährigen Gedächtnistage 
[am 18. Okt. 1863] der Schlacht bei 
Leipzig eröffnete Kuppelrotunda (58 m. 
hoch, 51 m. Durchmesser) erhebt sich 
auf einem 3stufigen, 18eckigen Unterbau, 
an welchem eine doppelarmige, 11 m. 
breite Freitreppe zum Eingang empor- 
führt. Bemerkenswerth die häufige Wie- 
derkehr der Zahl 18 in der architektoni- 


;schen Gliederung und Ausschmückung 


des Baues zur Erinnerung an den welt- 
historischen 18. Okt. Michtige Kan- 
delaber umgeben den Rundbau, auf 
dessen Strebepfeilern, in halber Höhe, 
18 Victoriastatuen stehen; diese halten 
Tafeln, anf denen die Namen derjenigen 
deutschen Volksstimme genannt sind, 
welche gegen Napoleons Heere kämpf- 
ten. Ein mit Relieftrophäen geschmück- 
tes Erzportal führt ins Innere, das sein 
Licht durch die Kuppel erhält. Rings 
im Kreise, je paarweise die Hände sich 
reichend, stehen 34 beflügelte Jung- 
frauen (nach Schwanthaler's Modellen in 
carrarischem Marmorgearbeitet), welche 
eherne Schilde (aus eroberten französi- 
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schen Geschützen gegossen) halten; anf, 
letzteren sind die bedeutendsten Schlach- 
ten von 1813— 15 verzeichnet. Ueber 
den Schildjungfrauen die Namen der 
Feldherren, die im Befreiungskampfe 
kommandirten: 

Feldmarschall Schwarzenberg. — Feld- 
marschall Blücher von Wahlstatt. — Fürst 
Wrede (Bayern). — Feldmarschall-Lteute- 
nant rag — General v. Scharnhorst. 
— General Gneisenau. Wilhelm, Kron- 
prinz von Würtemberg. — Wilhelm, Herzog 
von Brannschweig. — Friedrich ron Hessen- 
Homburg. — York von Wartenburg. — Ge- 
neral Graf Alenas (Oesterreich. — Bülow 
von Deunewits. — Graf Gyulai. — Kleist 
von Nollendorf. — Graf Colloredo. — Graf 
Tauenzien. — Geueral v. Ziehen. — Feld- 
marschall- Leutenant Bulna. 

Noch weiter oben die Namen der 
18 deutschen Hauptfestungen, welche 
die alliirten Truppen den napoleoni- 
schen wieder abrangen. — In Mitte des 
Marmorfussbodens liest man die ein- 
gelegte Inschrift: »Möchten die Teut- 
schen nie vergessen, was den Befreiungs- 
kampf nothwendig machte und wodurch 
sie gesiegt«. — Die 72 Säulen des Ge- 
bäudes (zu dem kein Stückchen Holz 
verwendet wurde) wurden aus Fichtelge- 
birgsgranit gehauen. Bemerkenswerthe 
Akustik. Trinkgeld nach Belieben. 

Ausflug: Ins Altmählthal, bis zum 
Marktfieck Biedenburg 4 St. Am linken Ufer 
hinauf, 1 St., das Schuler Loch, eine Intores- 
sante, ungeheuer ausgedehnte Stalaktiten- 
höhle, in welcher zur Zeit der Einführung 
des Christenthumes eine Druidenschnle heinı- 
lich bestanden haben soll. Am Eingange 
dieser noch lange nicht ganz durchforsch- 
ten, viele Gänge und Kammern enthaltenden 
Höhle wohnt ein Wächter, unter dessen 
Leitung man dieselbe stets besichtigen kann. 
Weiter hinauf im Thal die Rniuen Zandegg, 
ltabeunstein, Tachenstein und Prunn. 

Eine höchst lohnende Tour ist die 
*Donaufahrt (zu Boot, 8. 196) stromab 
von Weltenburg nach Kelheim; W., 
uralte Benediktinerabtei, vom Bayern- 
herzog Tassilo im 8. Jahrh. gegründet, 
dann lange Zeit säkularisirt, darauf vom 
“ KönigLudwigl.restaurirtund vonNenem 
dem Orden wiedergegeben. Die Lage 
der aus gelbem Marmor (in der Nähe 
gebrochen) erbauten Kirche, sowie die 
des Klosters, das auf der Stelle des 
römischen Valentia erbaut wurde, auf 
der von drei Seiten umspülten Land- 


19. Route: Von Regensburg nach Augsburg. 
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zunge, hinter welcher schroffe Felsen- 
wände aufragen, ist eine äusserst ma- 
lerische. Die Donau bildet hier die 
sogen. *Weltenburger Klause, eine Partie 
von grossartiger, ernster Schönheit. Die 
Kalkschroffen steigen so unmittelbar bis 
zu 116 m. Höhe aus den Donaufluten 
beinahe senkrecht empor, dass für eine 
Strassenverbindung zu Lande nächst 
dem Ufer kein Raum bliebe. Um nun 
die Kahnschiffahrt stromanf zu ermög- 
lichen, warden an den Felsenwänden 
eiserne Ringe eingetrieben, mit Hülfe 
deren die Schiffer ihre Fahrzeuge der 
Strömung entgegen schieben oder ziehen 
können. Wie auch in anderen Gegenden 
taufte die Volksphantasie die in gro- 
tesken Formen emporstarrenden, ver- 
witterten Felsen und verllocht aller- 
hand Sagen mit denselben; der sogen. 
» Hohen Rinne« folgt die » Lange Wande, 
daun kommen die » Dres Brüder«, » Das 
Rabenloch«, »Die Jungfrau«, »Die Lu- 
therische Kanzel«, » Peter und Paul« etc, 
Abenteuerlich romantisch liegt 1. das 
ganz in eine Felseuhöble hineingebaute 
» Klösterl«, 1450 von Bruder Anton de 
Septem Castris gegründet. 1876 erwarb 
Rittervon Welsdasseibe und liess die An- 
lage vielfach verschönern. Wirtschaft, 


gutes Bier. 
Stromaufwärts viele Reste römischer An- 
siedelungen. 


Eisenbahn von Saal weiter. Die 
Bahn wendet sich von der Donau ab 
und geht südl. übor Stat. Z’laldorf (von 
wo in 3/4 St. nach Weltenburg) nach (39 
Kil.) Abensberg (356 m.), Landgerichts- 
sitz mit altem Schloss und Mineralbad; 
am 20. April 1809 besiegte Napoleon I. 
hier die Oesterreicher. — Dann über (46 
Kil.) Neustadt an der Donau, Städtchen 
mit 1700 Einw., Münchsmünster, Voh- 
burg und Manching nach 

(73 Kil.) Ingolstadt, Centralbahn- 
hof (365 m.); Näheres $. 85. 


Eisenbahn von Ingolstadt nach (53 Kil.) 
Donauwörth, 3mal in 1}/: St. für I. 4,25 M., 
IT. 8,385 M., III. 1,85 M. Von Ingolstadt läuft 
dio Donauthalbahn zunächst durch das Do- 
naunmoos, eine weite, 20 St. im Uınkreis 
messende Moorgegend, welche, kanali+irt, 
vielfach mit Erfolg urbar gemacht wurde. 


201 


— Stat. Weichering, Rohrenfeld, dann (21 
Kil.) Neuburg (Gasthaus Zur Pr t), clıe- 
malige Residenz der Nlerzöge von Pfalz- 
Neuburg, wohlgebaute Stadt auf einem Hü- 
gel, mit 7200 Einow. Bei dem schenswerthen 
Schlosse (jetzt Kaserne Jer starken Garni- 
son) befindet sich eiu Park mit Einrich- 
tungen für Wasserkinste. 


(27 Kil.) Stat. Unterhausen; 1 Kil. davon 
Dorf Oberhausen, bei welchem das Denkmal 
des hier am 27. Juni 1300 gefallenen vErsten 
Grenadiers von Frankreich«e, Tbeophile 
Malot de Latour d’Auvergne. Er war 1743 
su Carlınix im Departement Finistere ge- 
horen, wurde Grenadier-Hauptmaun der 
.alten Armeo und zeichnete sich im pyrenäl- 
schen Feldzuge so nus, dass er 17% zum 
General befordert werden sollte, was er je- 
doch ablehnte. Konsul Bonaparte beschenkte 
ihn mit einem Ehrensäbel, und ernannte 
ilın, da er jedes höhore Avancement zurück- 
wics, zum »Ersten Grenadier von Frank- 
reiche. Nach seinem Tode wurde sein, in 
eine silberne Kapsel geschlossenes Herz 
Inuge Zeit der Kompagnie vornngetragen, 
in der er gedient hatte. 


Ueber Stat. Buraheim nach Stat. Rain 
am Lech; hier wurde Tilly am 5. April 1632 
bei der Vertheidigung des Lechübergangs 
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gegen Gustav Adolf durch eine Falkonett- 
kugel der rechte Schenkel zerschmettert, 
infolge dessen er am 30. April in Ingolstadt 
starb. — Nun tiber den Lech nach 53 Kil.) 
Donauwörth (R. 47). 


Die Bahn nach Augsburg wendet 
sich nun definitiv von der Donan ab 
und geht südwestl. über Stat. Zuche- 
ring, Arnbach, (98 Kil.) Schrobenhausen 
(432 m.), Städtchen mit 2500 Einw., 
Bezirks- und Landgericht, Radersdorf 
nach (115 Kil.) Alchach (467 m.), 
schon unter Karl d. Gr. Stadt, mit 
2500 Einw., Bezirks- und Landgericht. 
Hier wurden 8. Okt. 1805 die Oester- 
reicher unter Kienmayer von den Fran- 
zosen geschlagen. In der Nühe stand 
die Stammburg der Wittelsbacher, an 
der Stelle jetzt ein Denkmal. — Folgt 
Obergriesbach, Dasing, (132 Kil.) Aried- 
berg, Städtchen mit 2400 Einw., Jloch- 
zoll; dann über den Lech nach 

(140 Kil.) Angsburg (490 m); 
Näheres R. 48, 


20. Route: Von Regensburg über Passau nach Linz. 
Vgl. die Karte bei Ronte 19. 


235 Kil. Eisenbahn von Passau nach Zinz.' zog Albrecht III. mit seiner Gemahlin, 


Theilstrecke der Raute Frankfurt a. M. — 
Wien. Courierzug 6 St. Personenzug ?/4 St., 
ca. I. 20,00 M., II. 14,00 M., III. 10,00 M. 
Von Regensburg über Obertrauhling, 
Mangol:ling, Moosham, Taimering nach 
Sünching; nun über die Grosse Laber (I. 
Zweigbahn nach Geiselhöring) nach 
Badldorf, über die Kleine Laber nach 


(41 Kil.) Straubing (318 m.); 12,000 
Einw. (Z.oibl; Wagner), Garmisons- 
stadt, mitten iın fruchtbarsten Theile 
Niederbayerns gelegen, bekannt durch 
Seine bedeutenden (ietreidemärkte 
(Sehrannen). 

Die Wohlhabenleit des bäuerlichen 
Standes (dieser ganzen Gegend ist sowohl 
an der Kleidung als namentlich auch an 
den Fuhrwerken und I’ferden zu erkennen, 
mit denen die Landlente zur Schranne 
falıren. Die meisten Bauernhöfe haben einen 
Werth von 70—170,900 Mark. Die Be- 
wohner sind ihrer kirchlich-politischen 
Richtung nach ultramontan-konseryativ. 


Im Schlosse zu Straubing (das römi- 
sche Sorvindurnm) residirte 1435 Her- 


der schönen Augsburger (?) Bürgers- 
tochter Agnes Bernauer (vgl. R. 48). 


Agnes Bernauer war die tugendhafte 
Tochter Kaspar Bernnuers zu Biberach 
(nach anderen Mittheilungen eine Angs- 
burgerin). Auf einem zu Ehren des Iler- 
zogs Albrecht III. von Bayern (einziger 
Sohndes regierenden llerzogs Ernst) gegebe- 
non Turnier sah sie Jer Fürst und ward 
von ihrem Licbreizre so eutzückt, dass er 
sie zur Gnttiu begehrte. Anfangs wies 
Agnes seine Bewerbungen wegen des 8tan- 
desunterschiedes bestimmt zuruck, Hess sich 
dann aber doch überreden, eine heimliche 
Ehe mit dem Ilerzoge einzugehen. So lange 
Albrecht’s Vater von dem Verliältnis nichts 
kannte, lebte das glückliche Paar zufrieden 
auf Schloss Vohburg; als jedoch Herzog 
Ernst seinen Sohu mit Auna von Braun- 
schweig vermälhlen wollte, erfulır er die 
heimliche Verbiudung und war ausser sich 
über seines Sohnes beharrlichen Wider- 
stand, die Missehe aufzuheben. Vergeblich 
bemülite er sich, alle erdenkliche Schmach 
über ihn zu häufen; Albrecht zog mit seiner 
Gattin nach Straubing und liess «io hier 
öffentlich als Ilerzugin von Bayern ehren. 
Da griff der Vater zu eiucm gewaltsamen 
Mittel. Er liess den Sohn auf ein Turnier 
locken, in dessen Abwesenheit Frau Agnos 
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ergreifen, der Zauberei beschuldigt verur- 
theilen und an Händen und Füssen gebunden’ 
vom Henker am 12. Okt. 1435 in die Donau 
stürzen und ertränken. Als der junge Her- 
sog die grässliche Kunde vernahm, war er 
trostlos vor Schmerz, und um Rache zu 
nehmen, verband er sich mit Ludwig dem 
Bärtigen zu IngnIstadt, überzog seines Va- 
ters Lande mit Krieg uud verwüstete die- 
selben auf's Grausamste. Nach zwei Jnhren 
gelang es endlich der Vermittlung des 
Kaisers Sigismund, eine Aussöhnung hıerbei- 
zuführen, welcher dann schliesslich die 
Vermählung mit der Prinuzessin von Braun- 
schweig folgte. Ueber dem Grabe der un- 
glücklichen Fran wurde eine Kapelle errich- 
tet, und ihre Ruhestätte mit einem Denk- 
male versehen. 


Zweigbahn von Straubing über Geisel- 
höring nach Neufahrn, 34 Kil. in 11/a St. 

In der Agnes Bernauer Kapelle nuf 
dem St. Peters Friedhof Marmorgrabmal 
der unglücklichen »ehrsamen Frawe 
Agnesen der Pernawerine. In der 
Kirche des 82. Jakob Karmeliterklosters 
Grabmal Herzog Albrechts II. Die 
spätgothische Pfarrkirche enthält einige 
gute Bilder von Michael Wolgemut. Auf 
dem grossen Marktplatz eine Dreifaltig- 
keitssäule. Straubing ist Geburtsort des 
berühmten Optikers Fraunhofer; Ge- 
denktafel am Geburtshaus. Auffallend 
ist der alte Stadtthurm mit fünfspitzigem 
Giebel, woher der Spruch kommt, 
»fünfe gerad«. 

Die Bahn durchschneidet nun einen 
Theil der Kornkammer von Nieder- 
bayern. R. das Elisabethen - Kloster zu 
Azelburg mit vier Kuppelthürmen; — 
1. jenseit der Donau auf abgerundetem 
Felshügeldieberühmte Wallfahrtskirche 
Bogenberg. — Durch ebene Gegend über 
die Stationen Amselfing, Strasskirchen, 
Stephansposching (1. Schloss Offenberg 
und weiterhin auf isolirtem Bergkegel 
die Schlossruinen von Natternberg) nach 

(66 Kil.) Stat. Plattling (318 m.), 
Marktflecken mit 1700 Einw. 1/4 St. vom 
Bahnhof hinter der Bahnbrücke die gnt- 
restanrirte romanische Pfarrkirche (in 
welcher schöne Glasmalereien und 
ein kunstreiches Sakramentshäuschen 
aus dem 15. Jahrh.). Gute Aussicht 


vom Bahnhof. 

Zweigbahn nach (9 Kil.) Deggendorf, 
Ausgangspunkt für Partien in den Bayrl- 
schen Wald (R. 21), 5mal in 1a St. 


20. Route: Von Rerensburg über Passau nach Linz. 
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Eisenbahn von Plattling nördl. durch den 
Bayrischen Wald nach Pilsen, 1877 zu eröff- 
nen; — von Plattling südl. über (82 Kil.) 
Afühldorf, wo Kreuzuug mit der Linie Mün- 
chen — Braunau nach (143 Kil.) Rosenheim 
(R. 40); 2 Züge in 51% St. 

Die Bahn setzt über die Isar auf 
hoher, eiserner Gitterbrücke, läuft über 
die Stationen Langenisarhofen, Oster- 
hofen, Pleinting, wo die Bahn dicht an 
das rechte Ufer der Donau tritt nnd das 
Thal dieses Stromes plötzlich schlucht- 
artig sich verengt, nach Stat. Filshofen 
(Ochs), lebhaftes Städtchen an der Mün-, 
dung der Vils in die Donau. Schöne 
Aussicht von der Donaubrücke auf die 
Vorberge des Bayrischen Waldes. 

Zwischen Vilshofeun, Aidenbach Schlacht- 
feld des Treffens zwischen den aufständischen 
Bauern und Oesterreichern am 8. Jan. 1706, 


bei welchem erstere vollständig aufgerieben 
wurden (7000 Todte). 


Die Bahn bleibt fortwährend un- 
mittelbar am rechten Ufer der Donan, 
passirt noch die beiden Stationen Sand- 
bach und Schalding und erreicht 


(118 Kil.) Passau (292 m.). 


Zollgrenze gegen Oesterreich im Balın- 
hof, deshalb für alle nach Oesterreich Ein- 
tretenden und von dorther Kommenden (be- 
scheidene) Gepäckrevision. 

Gasthöfe: * Wilder Mann, unweit des 
Landepintzes der Dampfschiffe. — % Bayrischer 
Hof (früher Hötel Flintsch); Z. 1,50—2 M., 
T. d’h. 2,50 M. — *Mohr (}lötel Spahn). — 
Goldene Sonne (Riedl), Aussicht auf den 
Mariahilfberg. — Eisenbahn, la St. Nicola in 
der Nähe des Bahnlıofs. 

Restaurstionen: Cuf& Wenzel, mit Aussicht 
auf den Marlahilfberg. — Cafd Hohenthoner. 
— Bellerue, am Ablıang des Stadtberges im 
Anger, wohinauf 100 Stufen führen, pracht- 
volle Aussicht über die Stadt. — /insenberger 
Keller in der Innstadt, wunderhübsch ge- 
legen. — Bchmerold- und TVeschelkeller. 

Dampfschiffe. &5> Wer irgend Zeit 
hat, sollte nicht versäumen, die hoch inter- 
essante *Donanfahrt von Passau nach 
Linz su machen, die eigenthümlich in 
Ihrer Art, eine Reihe der merkwürdigsten, 
tlef einsamen und grossartigen Wald-, Berg- 
und Strombilder gibt. Das Boot geht im 
Sommer Nachmittags ab und kommt Abends 
in Linz au (s. 8. 209). 


Wenigegrössere Städte Deutschlands 
können hinsichtlich ihres landschaftlich 
überraschenden Eindruckes mit Passau 
rivalisiren. An der Vereinigung dreier 
Flüsse: des Inn und der Ilz mit der 
Donan, auf einer schmalen felsigen 
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Landzunge (von 810 Schritt Breite und 
1900 Schritt Länge) gelegen, die Häuser 
meist mit flachen Dächern gedeckt, 


rings von frenndlichen belebten Anhöhen 


umgeben, deren eine, der @eorgsberg, 
mit der ernsten Veste Oberhaus gekrönt 
ist, bietet die Halbinselstadt eine grosse 
Menge stets verschieden sich ordnender 
Prospekte dar, so dass dieser Umstand 
allein schon genügt, den Vergnügungs- 
reisenden für einen kurzen Aufenthalt 
zu bestimmen. Dazu kommt, dass der 
entfernte Hintergrund (bei hellem 
Wetter) durch die Gebirge von Salzburg 
und Steiermark (Watzmann und Unters- 
berg) im Süden und durch den Arber 
und Ossa des Bayrischen Waldes (R. 21) 
im Norden abgeschlossen wird. Es ist 
eigentlich nicht eine Stadt, sondern es 
sind deren vier (Innstadt, Ilzstadt, St. 
Nicola [seit 1870 einverleibt] und das 
eigentliche Passau [Altstadt mit Neu- 
markt und Anger]), welche man mit 
ihren Strassen, Kirchen und Thürmen 
und all dem bunten Leben von Flössen, 
Schiffen und Nachen auf den Strömen 
überblickt. Passau zählt gegenwärtig 
14,757 Einw. Die eigentliche Stadt ist 
gut gebaut, weniger die Vorstädte. 


Geschichtliches. Passau ist von den 
Römern gegründet worden; im 4. Jalırl. 
bestand zwischeu Donau und linkem Innufer 
eine nach ihrer ursprünglich batavischeu 
Besatzuug »(astra Batava« genannte Knlo- 
nie, während eine andero, »Bojodurum«, die 
jetzige Innstadt, auf dem rechten Innufer 
lag. Zu Aufang des 8. Jahrh. ward es Resi- 
Jdenz des Bayernherzogs Theobald und 739 
Sitz des von Bonifacius neu eingerichteten 
Bisthums. 999 erwarb Bischof Christian die 
Gerichtsbarkeit und dieRegalien in der Stadt. 
Diese, erst 978 während des Kriegs Kniser 
Otto's II. gegen den aufständischen Herzog 
Heinrich Il. von Bayern fast völlig zerstört, 
blühte jedoch durch Handel und Schiffahrt 
empor und versuchte im 13. Jahrh. sich der 
lischöflichen Gewalt zu entzieliıen, was den 
Bischof Ulrich zur Aulage der St. Georgs- 
burg, des jetzigen Oberlıaus, auf dem nörd- 
lichen Donauufer veranlasste. Sein Nach- 
folger Gebhard gab 1225 der Stadt das erste 
geschriebene Stadtrecht. Bei einem Auf- 
stande der Städter 1250 gewann Herzog O*to 
von Bayern durch Verrath das Schloss Ort 
in Passau, wurde aber vom Bischof Berthold 
vertrieben. Erst dessen Nachfolger Otto 
wusste die Stadt wieder zu beruhigen (1254). 
Glücklich erwchrte sie sich eines Hand- 
streichs, deu lierzog Heinrich von Nicder- 
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bayern 1266 gegen sie unternalim ; doch ging 
ein Theil der Stadt dabei in Flammen auf. 
Passau machte im 14. und 15. Jahrh. noch 
mehrfach durch Empörungen deu Bischöfen 
viel gu schnifen. Die Stadtgeschichte des 
Mittelalters ist mit Akten wahrhaft kanni- 
balischer Judenverfolgungen angefullt. Noch 
heute zeigt man den sogen. Judenkeller,, in 
welchem während jener Zeiteu des finsteren 
Fauatismus unglückliche Opfer dem grau- 
samen Hungertod überliefert wurden. Der 
infolge der Erliebung des Kurfürsten Morits 
von Sachsen gegen Karl V. auf dem Fürsten- 
tag zu Passau Juni 1552 nach lanren Ver- 
handlungen zu Stande gebrachte, aber durch 
Karls V. Einspruch auf vorläufige Geltuug 
bis zu einem Reichstag beschrankte Frie- 
densvertrag zwischen den katholischen nnd 
evangelischen Reichsständen, welcher einen 
beständigen Friedenszustand im Reich fest- 
setzte , den Bekeunern der Augsburgischen 
Konfession Religionsfreiheit gewährte, das 
Augsburger Interim bescitigte, den gefan- 
genen Fürsten Jolıann Friedrich von Sachsen 
und Philipp von Hessen «die Freiheit und 
allen im Schmalkaldischen Krieg Geächteten 
Amnestie zusicherte, ward 29. Juli 1552 von 
den evangelischen Fürsten, 15. Aug. vom 
Kaiser unterzeichnet und 1555 durch den 
Augsburger Religionsfrieden mit einigen 
Modifikationen zum Reichsgesetz erhoben. 
Bis 1803 war Passau Hauptstadt eines Fürst- 
Bisthumes, kam dann an dic Kronc Bayern, 
hatte aber während der napoleonischen 
Kriege noch bitter zu leiden. 


Gegenwärtig ist es Hauptstapelplatz 
für den bayrischen Holzhandel. Drei 
Brücken über den Inn, die Donau und 
die Ilz (erstere zwei mit Granitpfeilern 
und eiserner Ueberbrückung) verbinden 
Passau südl. mit der Innstadt, nördl. 
mittels der Vorstadt Anger (Kettensteg, 
5 Pf.) und durch das Felscenthor am Nie- 
derhaus mit der Ilzstadt. 


Im Dom, der 1284 im romanischen 
Stile erbant und nach verheerenden 
Bränden während der Jahre 1662 bis 
1680 im Geschmacke jener Zeit wieder 
aufgeführt wurde, treffliche Orgel und 
eine 181 Ctr. schwere Glocke. Auf dem 
Domplatze die Erzstatue des Gebers der 
bayr. Verfassung, König Maximilians 1. 
Joseph, errichtet 1824. Nalhebei am 
Postgebäude eine Inschrift neben dem 
Thor, welche besagt, dass hier zwischen 
Kaiser Karl V. und dem Kurfürsten 
Moritz von Sachsen sowie den Abge- 
ordneten verschiedener Fürsten vom 
22. Mai bis 7. Aug. 1552 der berühmte 
Passauer Vertrag verhandelt (s. oben) 
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und abgeschlossen wurde, »der die 
Fackel des damals wütlienden Reli- 
gionskrieges erstickte, und den ersten 
Grund zur christlichen Religionsdul- 
dung legte«. — Die Veste Oberhaus, 
gegenwärtig Strafanstalt für Militärge- 
fangene, beherrscht von der Höhe des 
Georgsberges (122 m. über der Donau) 
Stadt und Umgebung, was die Bürger 
schon oft bitter empfinden mussten. 

Die Veste Oberhaus, 1215—19 erbaut, 
war oft Zeuge der Liutigen Fehden der 
Bischöfe mit den Bürgern. Im spauischen 
Erbfolgekrieg war die Veste ebeufalls eiu 
Zankapfel zwischen den streitenden Parteien. 
— 1741 okkupirten die Bayern dieselbe und 
hielten sie bis zum 25. Jan. 1742 besetzt, wo 
der österreichische General Bernklau die 
Uebergabe erzwaug, wofür der bayrische 
Kommandant mit dem Leben büssen musste. 
Das Schloss blieb daraaf drei Jahre hin- 
durch von den Oesterreichern besetzt. Gegen 
das Jahr 1805 erneuerten sich die Känipfe 
nm dieses Fort abermals, am 24. Okt. musste 
sich die Besatzung naclı hartnäckiger Gegen- 
wehr an die Oesterreicher ergeben. 1806 
wurden die Fortifikationen erweitert und 
zu strategischer Bedeutung erhoben, indem 
man in der Veste den Schlüssel zum Donau- 
strom erkannte; in der neuesten Zeit aber 
werden dieselben geschleift. 

Der Weg dalıiiu, entweder über (die 
310 Schritt lange Donaubrücke und durch 
die Vorstadt Auger, — oder zweckmässiger 
vom Landeplatz der Dampfboote mit einem 
Kahn über die Donau (10 Pf. Fahrgeld), oder 
über den neuerbauten Dralıtsteg, dann 
über die Ilsbrücke in 15 Min. hinauf zum 
Thor. Dort erhält man nach Augabe von 
Namen und Stand einen Begleiter zur Füh- 
rung (50 Pf. Trinkgeld). 

Die *Aussicht von der Bastion 
Katz ist unumschränkt und lohnt die 
Mühe des Steigens reichlich. Von bier 
Blicke (über der Wallfahrtskirche Ma- 
riabilf s. unten) in die Steirischen und 
Salzburger Alpen, sowie auf die Haupt- 
punkte des Bayrischen Waldes. — Vor 
dem Laboratorium führt r. ein Fuss- 
pfad hinunter zur perlenreichen Ilz. — 
Auffallend ist beim Niederblick der 
Farbenunterschied der drei ineinander 
mündenden Gewässer, von denen die 
Donau lelımiggelb, die Ilz tiefdunkel 
und der Inn hell weisslichgrau ist. — 
Oberhalb der Ilzstadt (früher nuch die 
Judenstadt genannt) liegt auf dem 
Klosterberge das Nonnenyütl, Wirts- 


haus mit prachtvoller Aussicht. 


20. Route: Passau — Veste Oberhaus. 
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Sehr lohnend ist auch ein Spaziergang 
(?/s St.) nach Hals, Marktflecken im Ilzthal 
mit den Ruinen der Burgen Hals und 
Reschenstein und der Besuclı des oberhalb 
Hals gelegeuen Durchbruchs ond Holztrift- 
Reclhiens. 

Ueber die 340 Schritte lange Inn- 
brücke gelangt man in die südlich ge- 
legene Innstadt, welche nach den 
verheerenden Bränden von 1809 fast 
ganz neu aufgebaut wurde. Geradeaus 
hinter dem Stadtthor r. führt ein Weg 
bergan, in wenig Minuten zu der be- 
rühmten Wallfahrtskirche Mariahilf. 
Letztere bietet in ihrem Innern wenig 
Interessantes. Die Stationsbilder sind 
gemalte Reliefskulpturen. Die bedeu- 
tendste *Aussicht, welche das »Deut- 
sche Venedig« in seiner Eigenthümlich- 
keit am charakteristisch umfassendsten 
zeigt, hat man oben, vom Rondel hinter 
der Kirche. Den Rückweg kann man 
durch einen bedeckten Gang nehmen, 
welcher über 264 Stufen wieder hinab 
in die Innstadt führt. 

Ausflüge: 1) auf die Biess, Wirtshaus 
auf der Holıe des linken Donauufers ober- 
halb der Veste Oberhaus mit noch schd- 
nerer *Aussicht als die vou der Bastion 
»Katz«e ; 2) nach dem Schafberg (2 St.), 
dem Passauer Rigi, von Jdeın aus ein um- 
fassendes Panorama des Bayrischen Hoch- 
landes und der Steirischen und Salzburger 
Alpen sich entrollt; 3) nuf die Mauth (Hai- 
bach) und 4) Waldschlösml in Oesterreich. 
mit lohnender Aussichıt. 


Nach Oesterreich Reisende wol- 
len nicht versäumen, in Passau 
österreichisches Papiergeld zum 
Tagescourse einzuwechseln. 


Die Eisenbahn überschreitet nun 
auf einer 92 m. langen Gitterbrücke 
den Inn, dem Laufe desselben auf seinem 
rechten Ufer (österreichisches Gebiet) 
bis Stat. Scherding folgend; dann tritt 
sie in das Prahnthal, steigt über Zell 
und Ptdau- Ried über den Hausruck 
und fällt über die Stationen Neumarkt 
und Grieskirchen in das Traunthal, wo 
sie den Bahnknotenpunkt 


(200 Kil.) Wels (R. 9) an der Kai- 
serin Elisabeth - Bahn erreicht. 


Von Wels nach Linz n. Wien vgl. R. 9. 
Von Wels nach Salzburg vgl. R. 9. 
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Dampfschiffahrt v. Passau nach Linz. 
Vgl. beifolgende Karte. 
£77 Sehr zu emnpfehlende Partie. 


Dampfboot tägl. Nachm. in 313-4 St. 
von Passaa nach Linz. 1. 4 fl., 11. 2 2. 
65 kr. österr. Währ. 

Gepäckrevision bei Ahgabe der Fahr- 
bLillets. 

Gleich unterhalb Passau wird das 


Ufer r. Österreichisch; das linke Ufer 


bleibt bayrisch bis Engelhardtszell. 
Der Strom durchläuft eine Reihe von 
Waldbergen, die an malerischer Schön- 
heit, aber auch an Einsamkeit und 
ınelancholischem Ernst ihres Gleichen 


suchen. — R. Schloss Arempelstein , auf 


hohem Felsen gelegen; österreichische 
Grenzwache. — L. Ubernzell, der letzte 
bayrische Ort, mit bedeutender Töpfer- 
wanrenindustrie (die bekannten Passauer 
Schmelztiegel werden hier angefertigt). 
— R. Schloss Fiechtenstein, ehemals den 
Grafen v. Wasserburg gehörig. Im 
Strome 1. der Jochenstcin, alte Grenz- 
marke zwischen Oesterreich und Bayern. 


(1%/, St.) r. Engelhardtszell 
(Gasthaus Zum Hirsch), säkularisirtes 
Benediktinerkloster. Von hier an sind 
beide Ufer österreichisch; sie werden 
noch bergiger und die Donau muss sich 
in vielen grossen Krümmungen durch- 
winden. 

L. Iannariedl, an der Mündung des 
Rannathales, in welchem das Schloss 
Falkenstein liegt; dann I. Marsbach mit 
altem Schloss, 

R. gegenüber der Markt Wesenur- 
Jahr und später die malerische Ruine 
Wesenstein. Das Schiff fährt um eine 
l. sich ausdehnende lange Landzunge, 
auf welcher das vom Kaiser Maxi- 
milian 1. zerstörte Schloss Hayendbach 
liegt; man bekommt dasselbe von der 
Südseite und bald darauf auch von der 
nördlichen Rückseite zu sehen. Die 
bis zu 292 m. Höhe ansteigenden Fel- 
senufer nöthigen durch vorspringende 
Gebirgsecken den Strom, in so entgegen- 
gesetzten Richtungen seinen Ausweg zu 
suchen, dass man den Kompass fort- 
während zur Hand haben müsste, um 
sich von Minute zu Minute zu orientiren, 


20. Routc: Von Regensburg über Passan nach Linz. 
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Man ist in den landschaftlich gross- 
artigsten Theil der Donaustrombilder 
eingetreten; nach beiden Seiten öffnen 
sich lauschige Waldschluchten, aus 
denen kleinere Seitengewässer in den 
Hauptfluss münden. 


L. Obermühl mit der Ruine Parten- 
stein, am Ausgang des Aleinen Mühcl- 
thals. Wiederum grosse felsige Land- 
zungen, dann 1. Mündung des Grossen 
AMihelthals. — Nachdem 1. das grosse 
Schloss Neuhaus passirt ist, einst dem 
nun ausgestorbenen Geschlechte der 
Grafen Schaumburg gehörig, erschliesst 
sich plötzlich, aber nur auf kurze Zeit, 
ein überraschend schöner Blick auf die 
Salzburger Alpen. Endlich erreicht 
5 Uhr Nachm. das Schiff den Ausgang 
aus dem engen Defil& bei 


(3 St.) Aschach, mit den Trümmern 
der Schlösser Stauf und Schaumburg. 
Die Berge treten weit zurück, die Donau 
breitet sich, in dem grossen Thalkessel 
viele kleine Inseln bildend, behäbig aus, 
und dem Auge bieten sich andere neue 
Bilder dar. L. im Vorblick der Pöst- 
lingsberg bei Linz und grosse panora- 
mische Rundsicht auf die Steirischen 
und Salzburger Alpen, aus denen 
namentlich r. der Traunstein am be- 
deutendsten hervortritt. Leider wird 
das herrliche Bild nur allzu rasch durch 
bewaldete, sich vorschiebende Auen 
dem Blicke entzogen. — Y/, St. landein- 
wärts das kleine im steten Aufschwung 
begriffene Bad Mühllaken. Sehr billig; 
für bescheidene Ansprüche. : 


Aschach war im Jahre 1626 Hauptqunr- 
tier der gegen FerdJinands II. barbarische 
Massnalımen aufständischen oberösterreichi- 
schen Bauern, welche die Donau mit Ketten 
alıgesperrt hatten, um die Bayern zu ver- 
hiudern, den in Liuz eingeschlossenen 
österreichischen Statthalter Grafen Herber- 
stein zu entsetzen. 

R. der Thurm des alten Städtchens 
Efferding, im Nibelungenliede erwähnt, 
wo Chrimbild rastete, als sie zu den 
Hunnen zog. 

L. Ottensheim, von weitem sichtbar, 
mit grosser Drahtseil- Ueberfuhr; und 
weiterhin r. die Cistercienserabtei Wil- 


hering wand Schloss Duchenau. 


Digitized by Google 
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L. der Pöstlingsberg und die eigen- 


21. Route: Der Bayrische Wald. 
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Nach 4 St. Fahrt legt der Dampfer 


thümlich gestalteten Festungswerke von | vor der Donanbrücke in Linz (s. R. 


Linz, r. der Kalvarienberg. 


9) an. 


21. Route: Der Bayrische Wald. 


Vgl. die Karte bei Route 19, 


Unter dieser Bezeichnung begreift 
man denjenigen Theil des unter dem 
Gesammtnamen des Böhmerwaldes 
(Szumava) bekannten Waldgebirges, 
welches im Osten Bayerns von der 
böhmisch-österreichischen Grenze bis 
zur Donau sich erstreckt. Vor dem An- 
fang der sechziger Jahre gehörte der 
Bayerwald zu jenen unbekannten geo- 
graphischen Grössen, die nur in ziem- 
lich abenteuerlichen Vorstellungen in 
der Phantasie des lesenden Publikums 
existiren. Der Bau der Bayrischen Ost- 
bahnen (nun Staatsbahnen) von Regens- 
burg über Passan nach Straubing und 
über Cham und Fürth nach Prag sowie 
neuestens die im Oktober 1877 zur Er- 
öffnung kommende, an Kunstbanten 
überaus reiche bayrische Staatsbahn- 
linie Plattling — Bayrisch - Eisenstein, 
welche den Bayrischen Wald von 8. 
nach N. durchschneidet, haben dieses 
abgelegene patriarchalische Gebirgsland 
mit seinem wuchtigen Holzreichthum 
nicht nur kommerciell in nähere Be- 
ziehung zum Weltmarkt gebracht, son- 
dern auch seine wunderbaren Naturselt- 
samkeitenderTouristenwelt erschlossen. 


Es ist ein Mittelgebirge, dessen höchste, 
meist bis zum Gipfel bewaldeten Kuppen 
wenig über 1300 m. sich erlıeben; seine 
grösste Längeausdehnung beträgt ca. 150 
Kilometer, seine bedeutendste Breite etwa 
60 Kil., so dass der »Wald« (wie das 
Volk der Oberpfalz und in Niederbayern 
kurzweg dieses Grenziand nennt) etwas 
über 00 QKil. deckt. Das Gestein, aus dem 
dieser interessaute Erhebungskörper sich 
aufbaut, ist fast durchaus Granit, Gnels, 
Hornblende, Glimmerschiefer, sowie Quarzit 
und Serpenfin. Wie überall, wo diese 
krystallinischen Massen die eigentlichen 
Koochen eines Gebirges ausmachen, die 
Verwitterung chaotische Trümniergebilde 
geschaffen hat, so gehören auch hier die- 
selben zu den abenteuerlichsten, landschaft- 
lichen Erscheinungen. Bei Atrchdorf, zwei 


Stunden südlich von Regen, heginnt der 
sogen. Pfahl, eine der merkwürdigsten 
geognostischen Erscheinungen. Dieser mach- 
tige weisse Wuarzgang (Pfalıl von dem hellen 
Lichtgotte »Phohl«) erstreckt sich von Osten 
gogen Nordwesten 20 St. weit bis Wetter- 
feld in der Oberpfalz. Seine grösste llöhe 
(40 m.) erreicht er bei Viehtach und zeigt 
sich auf dem höchsten Rücken, dem mittleren 
Graoitberge, als nackter, schmaler Felskamm 
in bizarren Auszuckungen, bald höher, Lald 
niedriger, vorübergeliend gans von dor 
Oberfläche verschwindend. 

Dieser Umstand allein würde aber nicht 
genügen, die Aufmerksamkeit der Touristen- 
welt naclı diesem Geliirgswinkel zu lenken, 
wenn nicht noch ein wesentlicher Faktor 
dazu käme, der den Bayerwald für eine 
kleine Anzahl von Jahren zu einer Sehens- 
würdigkeit ersten Ranges stempelte. Was 
in Deutschland seit dem Aufschwunge der, 
althergebrachten Bewirtschaftung und Ab- 
forstung der Wälder zur systematischen 
Forstkultur halb zur Sage, zur märchen- 
hafıen Ueberlieferung geworden ist, die 
Existenz eines Urieuldes, das hat dieser 
ferne Wiukel an der deutschen Sprach- 
grenze jetzt noch aufzuweisen, was den 
Naturfreand reichlich für die Entbehrungen 
und Strapazen belohnt, mit denen Wande- 
rangen durch den Bayerwald verbuuden sind, 


Aus dem soeben Gesagten geht 
wohl schon die warnende Notiz hervor, 
dass der Bayerwald vorläufig noch kein 
modernes Reiseziel für Bequemlichkeits- 
enthusiasten und Komfortleute ist, son- 
dern zunächst nur dem omnia sua Secum 
portans wandernden Fussgänger em- 
pfohlen werden darf; diesem aber bietet 
sich reiche Ausbeute bei ausserordent- 
lich bescheidenen Reisekosten für guten 
Lebensunterhalt und ordentliche Leibes- 


unterkunft. 

Mit 5—6 M. kann der Tourist (olıne 
Führer) tägl. recht ordentlich auskommen, 
wobei zu bemerken ist, dass beim Mittags- 
oder Abendessen Forellen, Krebse, Wald- 
gefügel und derartige, sonst im Flach- 
lande als Lockerbissen geltende Gerichte, 
als sich von selbst verstellende Schüsseln 
eingeschaltet zu werden pflegen. Zimmer 
und Betten sind in der Regel, wenu auch 
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einfnch, doch reinlich. Führer braucht 
man nicht alleuthalben; wo solche nöthig 
sind, zahlt man pro Tag (nach genau fest- 
zusetzender vorgängiger Abrede) 2—-3 M., 
wofür derselbe sich selbst zu beköstigen hat; 
Forstleute sind die kundigsteu und bereit- 
willigsten Auskunftgeber. Alle bei Grebirgs- 
wanderangen zu beobachtenden Rücksichten 
und Vorsichtsmassregeln gelten auch hier. 


Die Bevölkerung, durchans ka- 
tholisch und etwa 250,000 Köpfe stark, 
ist nach Sprache und Lebensweise, 
Sitten und Gebriänchen, Tracht und 
Baustil der Häuser echter, alt baju- 
warischer Abkunft, die von dem be- 
nachbarten Slawenthunme Böhmens nicht 
dns Mindeste angenommen hat. 


Dialektprobe. Amäil is X Bischof ummn 
tummä gräist, un da is X denn sä-n-än 
Hiatabubm kemma, den d’Schaf g’hait häd. 
DAX Bau is nebma säne Schaf duätgwe'n und 
bad in an Bäichl Aässi g’lean't. Düs Ding 
had'n Bischof g’fain und ea hAd mi 'n sein 
'!g discariän a gfangt. »Ha, Bäibl, san denn 
dän& Schäf so rau&, däs du so flässi leana 
ka’st? I hä A & graussö Hen’d Schäf, Abä 
dö machä mä vül z'schäfff.e — »2Ja«, molnt 
da Bau, >du häst hält epp& Sä A druntä«. 

Uebersetzung: Eiomal ist ein Bischof 
rundum gereist und da ist er denn zu einem 
Hirtenbuben gekommen, der die Schafe ge- 
hütet hat. Der Bube ist neben seinen 
Schafen gewesen und hat in einem Büchlein 
fleissig gelernt. Das Ding lat dem Bischof 
gefallen und er hat mit demselben zu dis- 
kuriren angefangen. »He! Büblein, rind 
denn deine Schafe so rullig, dass du so 
fleissig lernen kannst? Ich habe auch eine 
grosse Herde Schafe, aber die machen mir 
viel zu schaffen.e »Jal« meint der Bube, 
»du hast halt wohl auch Sau’ darunter.« 


Der eigentliche Wäldler ist arm, 
aber ehrlich, wenngleich etwns Toh. 
Mit vielen Gebirgsvölkern theilt er die 
innige Anhänglichkeit an seine Heimat 
und das eiserne Festhalten an alten 
Gewohnheiten, sowie eine gewisse 
Lüssigkeit und Mangel an empor- 
raffender Willenskraft. Er schmuggelt, 
frevelt Holz, ist Wildschütz, aber — er 
stiehlt nicht; der gemeine Dieb ist ihm 
verächtlich, während der Räuber, wenn 
er sein Handwerk kühn, nobel, mehr zu 
Nutzen des Armen und zum Schaden 
des Reichen zu treiben versteht, nicht 
selten vom Volk gegen die verfolgende 
Gerechtigkeit heimlich beschützt wird. 
Der Reisende hat nicht das Mindeste zu 
fürchten. — Alle guten Eigenschaften 


21. Route: Der Bayrische Wald. 
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des Wäldlers gipfeln sich in seiner 
Frömmigkeit; der katholischen Kirche 
ist er in unwandelbarer Treue zngethan, 
die Mutter Gottes und die Heiligen 
haben an ihm einen ihrer eifrigsten 
Verehrer. Begegnet er dem Wanderer, 
so ist sein Gruss: »Gelobt sei Jesus 
Christuse, worauf man, wie in Tirol, 
antwortet: »In Ewigkeit! Amen«. — Die 
Lust an Raufereien bei festlichen Ge- 
legenheiten hat er mit dem Bewolıner 
des Bayrischen Oberlandes gemein, 
ebenso wie dessen »Trutzg'sangeln« 
und »Schnaderhüpflne, wovon nach- 
stehend ein paar Originalproben: 


»Zu dia bin j ganca, 
Zu dia hats mi g'freut, 
Zu dia gel I pima 

Da Weg is ma z'weit. 


Du schwarzauget's Diandl, 
Du sei net so stolz, 

Es fahrt ja dei Vota 

Mit'm Schubkarrn in’s Holr. 


Durt draussen im Wald 
Hat’s an Postknecht verwnlit; 
Es g’schiecht eam scho rechts 
Warum fahrt er so stat. 


Kummt n Vogerl geflogen, 
Setzt sie nieda af mein Fuss, 
Hat a Zetterl im Schnnberl 
Und vom Diandl an Grusse. 


Im übrigen ist der Bewohner des Wal- 
des wortkarg, unzugänglich und abge- 
schlossen wie seiue Wälder, fleissig, an 
Entbehrungen gewöhnt, sparsam, seinen 
König in treuer Anhänglichkeit ergeben. 
— In manchen Gegenden ist ein grosser 
Kropf ein schmückendes Attribnt der Weiber; 
auch der Kretinismus verunstaltet manche 
Ortschaft. — Aberglaubeund Wunderdoktoreli 
sind noch hoch im Schwnnge, besonders 
bei Krankheiten und Jderen Heilung. — Eine 
grosse, beiden (ieschlechtern eigenthüm- 
liche Untugend ist der massenlafte Ver- 
brauch von Brasiltabak, der mit Solımalz 
(daher »Schmal:zler«), Kalk nud selbst fein ge- 
riebenen Glassplittern zugerichtet wird. Eine 
Folge davon saiud zahlreiche Gehirnkrank- 
heiten der bedenklichsten Art. — Der Bau- 
stil der Häuser ist fast der gleiche wie 
im Bayrischen Oberlaud: das aus Holz- 
stämmen verstrickte Haus mit dem flachen, 
weit vorspringenden, steinbelasteten Schin- 
deldach, mit Gallerien und kleinen Feustern, 
mehr oder minder reich mit Schnitzwerk 
uud buntfarbigem Anstrich verziert. Der 
Stock zn ebeuer Erde ist Mauerwerk. Der 
Besitzer eines grossen Hofes mit 60-80 
Tagwerk Landes nennt sich selbstbewusst 
der »Bauer« und seine Frau die »Bäuerin«, 
und wie der Edle des Mittelalters den Na- 
men seiner Stammburg hinzufügte, so hängt 
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auch bjer der Dorfmagnat noch ein Ihn als 


Besitzer einer bestimmten Hofes keunzeich- 


nendes Wort an seinen Standestitel und 
heisst par ex:ellence »der Schmalzbauer, 
der Wiesenbai er« etc. 


Der Boden weist den Bewnlıner des 
Landes mehr auf Holz- und Viehzucht als 
anf Feldbau hin; dennoch Ist letzterer be- 
deutend. Weizen gedeiht nur an wenigen 
Orten ; Roggen, Hafer und Kartoffeln bilden 
die Hauptfrüchte. Die Wiesen sind der 
vielen Quellen wegen von grosser Frucht- 
barkeit; in den höheren Strichen des Wal- 
des wird deu Sommer über eine Art Alpen- 
wirtschaft betrieben. Die Viehzucht ist 
hauptsächlich auf Horuviel gerichtet, wel- 
ches gemästet und ausgeführt wird; die 
Milchwirtschaft ist untergeordnet. Schaf- 
und Schweinezucht ist unbedeutend. Der 
bedeutendste Industriezweig ist der Betrieb 
der Glashütten und der damit verbundenen 
Beschäftigungen des Schleifens und Malens. 
Ferner Jie Holzstoff-, sowie die Porzellan- 
und Steingutfabrikation. Daneben steht die 
Leinenweberei und dor Holzhandel in grosser 
Blüte. Weitberühmt ist die Schmelztiegel- 
Fubrikation auf der an Graphit uuerschöpf- 
lich reichen Griesbacher Bergebene und die 
Kaolin- oder Porzellanerde- Lager bei Unter- 
Griesbach. 


Waldwirtschaft in den noch unermess- 
lich grossen Forsten besteht nur da, wo 
das Holz Eigenthum des Staates, grosser 
lHiüttenwerke oder Stiftungen ist; in vielen 
Gegenden, besonders in den höchsten Lagen, 
regiert noch die alte Plaänterwirtschnft, 
welche wachsen lässt, was wachsen mng und 
umkommen, was der Blitzschlag, die Schnee- 
wuüucht oder der Windbruch im IHochwald 
zerstörte. Letzterer namentlich ist es, der 
die prachtvoll unheimliche Scenerie der 
Urwalder herstellen half. Seitdem jedoch 
die Nenzeit zweckınässige Waldwege an- 
legte, wird auch in diesen grossartigen 
Wildvissen aufgeräumt und der zunehmende 
Holzbedarf unserer Zeit, die ordnende Ge- 
setrgebung und die Spekulatiou lassen jetzt 
schon den Urwald als eine Rarität erschei- 
nen, Jie bald gauz verschwiuden wird. 


Haupt - Standquartiere für Speoialtou- 
ren sind: Lam (8. 217), Bodenmais (S. 219), 
Zwiesel (8. 220) und St. Oswald (8. 221). 


Sehenswertheste Punkte sind: derHohen- 
bogen bei Furth (8. 217); — der Onsa bei 
Lam (8. 217); — der Grosse Arber und 
Arbersee bei Bodenmais (8. 219); — der 
Falkenstein, der Rachel und Kachelsee 
bei Zwiesel (8. 221—222); — der Lusen bei 
St. Oswald und der Pfahl bei Viechtach. 

e5” Wer Fiugelenderes über den 
lehen Wald verlangt, der bediene 
sich «er »Führere von Z#eder (Regens- 

burg bei Pustet) oder Hojmann (Passau 
. bei Waldbauer). 


——— 


Süddentschland. 
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Haupteintrittspunkte: 


I. Plattling, Station der Bahn Re- 
gensburg- Passau (8. 203). 


Eisenbahn von Pluttling durch den Dayri- 
schen Wuld über Eisenstein nach Pilsen. 
Die Linie (1877 bis Eisenstein eröffnet) ist 
interessant durch ihre grossartigen Kunst- 
bauten und wird nach ihrem vollständigen 
Ausbau «durch ihre Fortsetzungen nördl. nach 
Prag, südl. nach Rosenheim von grosser Be- 
deutung sein. Für den Besucher des Bayri- 
schen Waldes ist sie von grosser Wichtig- 
keit, weil sie direkt ins Herz des Gebirges 
führt, dasselbe in zwei Hälften theilend und 
so Gelegenheit gibt, in 3—4 Tagen die 
Hauptschönlheiten des Waldes kennen zu 
lernen. Hauptstation ist dazu Zwiesel. 

Die Bahn führt 1. der alten Zweig- 
bahn nach Deggendorf, 1. Ruine Nattern- 
berg (335 m.) mit schöner Anssicht, in 
nordöstlicher Richtung oberhalb der 
Deggendorfer Donaubrücke über die 


Donau nach 


(9 Kil.) Deggendorf (312 m.), alte 
Stadt (mehrere Gasthöfe) mit 6768 Einw., 
Bezirks- und Landgericht und besuchter 
Wallfahrtskirche (1337 grosse Juden- 
ermordung). 

Wer gut zu Fuss ist, dem empfichlt sich 
die Tour von Deggendorf aus über die (12 
Kil.) Kusel nach (28 Kil.) Regen (s. unten). 
Auf der *Rnsel (742 m.), mit Wirtshaus, und 
dem Hanstein herrliche *Aussicht in das 
bLayrische Flachland. 

Die Bahn steigt nun ans dem Donau- 
thal den Bergen entgegen und macht 
zur Gewinnung der Höhe zwei grosse 
Schleifen, so dass man erst die folgende 
Strecke r. über sich, bei (19 Kil.) Stat. 
Ulrichsberg die zurückgelegte r. unter 
sich, die folgende ]. über sich sicht. — 
(33 Kil.) Stat. @otteszell, chemalige Ci- 
stercienserabtei. — Nuninöstlicher Rich- 
tung nach (89 Kil.) Stat. T’riefenried und 


(47 Kil.) Regen (543 m.) mit 1600 
Einw. (Gasthof), Bezirksamt und Land- 
gericht, am Regen. Nun im Thal des 
Regen aufwärts, denselben ınehrere Male 
überbrückend, nach 


(57 Kil.) Zwiesel (580 m.), Haupt- 
stationsort für Touren in den Bayrischen 
Wald; man kann von hier aus die schön- 
sten Punkte des Waldes in 3—4 Tagen 
besuchen. Näheres 8. 220. 
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Nun nordwärts im Thal des Grossen 
Regen über (63 Kil.) Stat. Ludiiysthal, 
l. der Arber, nach 

(71 Kil.) Bayrisch -Eisenstein 
(834 m.), Dorf, bayrische Grenzstation; 
vorläufiger Endpnukt der Balın, welche 
von hier aus über Zisenstrass und Grün 
nach Neuern weiter gebaut wird. 


Von Neuern bis (63 Kil.) Pilsen (2 Züge 
in 3 St.) bereits in Betrieb (8. 56). 


II. Passau (S. 204). 


Von da über Tittling, Schloss Fürsten- 
stein (prächtige Lage, Aussicht), Schloss 
Engelburg und Seldenbwg (Summa 8 St.), 
weiter über Schönbery und Grafenau nach 


(5 St.) St. Oswald (S. 221). 


11. Furth, Station der Bahn Prag- 
Schwandorf (S. 56). 

Wer diesen von Furth aus tracirten 
Wanderplan adoptirt, kann in 6 bis 8 
Tagen bei günstigem Wetter nnd gutem 
Marschvermören die interessantesten 
Punkte des Oberen Bayerwaldes be- 
reisen. Von Furth (S. 56) in 1’ St. 
über Schwarzenbery zur sosen. Dienst- 
hütte, von welcher in ' St. ein nicht 
zu fehlender Weg auf den *Hohen- 
bogen führt. Dies ist ein üppig bewal- 
deter, aus Hornblendfelsen und srünlich- 
schwarzem Serpentin bestehender, ein- 
sarn überden Thälern desWeissen Regen, 
des Freibaches und der Chamb tlıronen- 
der Bergstock mit einer Doppelkuppe, 
dem Zlohenstein und dem *Zurgstall 
(986 m.), von denen jedoch nur letz- 
terer erstiegen wird. 

Droben umfassende Aussicht, namentlich 
auf die Matadoren des Bayerwakdes, den gu- 
waltiren Arber (8. 21) nud den Ossa (s. unten), 
dann namentlich auch der Blick nach Böhmen 
hinüber. — Un dden Sonnen-Auf- oder Linter- 


gang zu sehen, kann man bei der Dienst- 
hutte in cinemn Nebengebäude übernachten. 


Von Burgstall zurück zur Dieust- 
hätte und in 1",3 St. auf guter Distrikt- 
strasse über Neukirchen nach 

(3 St.) Lam, grosses Pfarrdorf (gu- 
tes Wirtshaus beim * Mühlbauer, mit 
Aussicht und Forellen). 

Lam gegenüber erhebt sich (aus 
Glimmerschiefer bestehend) der Ossa 
(1300 m.) in zwei nackten, durch 
schlechte Forstwirtschaft entwaldeten 
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Spitzen, deren grössere böhmisch ist. 
Bezüglich seines Lineamentes gehört er 
zu den schönsten Bergforinen des Wal- 
des. Man besteigt ihn mit Führer (2 M.) 
in 2 kleinen Stunden. 


Aussicht nach Böhmen ungemein loh- 
nond und ausgedehnt; gegen 8. und W. be- 
schränken der Arber, der Enzian, (ler Mühl- 
riegel, der Keitersberg (1140 ın.) uod der 
Hoheuhbogen die Aussicht. 

Ausflug von Lam über Sommerau (Wirte- 
haus mit Forellev), über die Grosse und 
Kleine Scheibe (mit Führer), auf das zerklüf- 
tete Zwergeck (1365 m.) und zum Jirtrizer 
See. Von da event. nach Buyrisch - Eisen- 
stein, 6 St.; von wo Baln nach (14 Kil.) 
Zwiesel (S. 220). Von Lam direkt auf den 
Grossen Arber (4!3 St.) zu gehen, ist nur 
dann anzuratlieu, wenn man wegen Zeit 
mangel den Weg über die Scharreben auf- 
geben muss. 


— 


Von Lanı über dle Scharrehben nach 
Bodenmais, 


43/4 St., schr zu empfchlen. Führer 2,50 M 

Bei der Rredermähle über den Weissen 
Regen anf Fahrweg nach (°/, St.) Ilinter-- 
Waldeck. In %s St. auf die Wasser- 
scheide and in 1'/2 St. nach der 


(2?4 St.) "Scharreben. Hier hat 
man den eigentlichen schenswerthen 
Theil des Bayrischen Waldes betreten, 
in seiner schauerlichen Gressartigkeit 
umgeben vom tiefsten Schweigen einer 


unbelebten Felsen- und Waldnatur. 
„Ueber (Granittrümmer und kolossale 
Rannen (so werden hier die unmgestüurzten, 
anı Boden liegenden Baume genannt), auf 
deren vermoderudem Rücken bereits cine 
neue Generation sich erhebt, und «durch 
fast mannshoho Farrenkriäuter führt Jder 
Fnsspfad hinter dem Schwurzeck vorüber, 
dessen Felsenrücken gleich einem Vulkane 
mächtige Blöcke aus dem Innern heraus- 
geworfen zu Ihnben scheint, so Jaas man au 
einem Gesteinsscherbeu - Meer vorüber wau- 
dert, welches von der stots schaffenden und 
bildenden Natur auf das Wunderbarste mit 
Bäumen in den kühusteu Stellungeu be- 
stockt wurde. Fels und Forst scheinen un- 
durchdringlich zu sein und das Dunkel dus 
dicht verwachsenen miächtiren Gehölzes, 
welches aus der Tiefe emporsteigt und Jes- 
sen Durchlichtung erst seit wenigen Jahr- 
zehnten rationell betrieben wird, birgt Ge- 
heimnisse und Wunder voll märchenhaften 
Wesens.« (Hoffmanu.) 


Von bier gute Forststrasse nach der 
(1 St.) Schönbacher (lashütte, dann auf 
eineın Fussweg über Mais auf die 
Distriktstrasse, und in 1 St. nach 
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(43/4St.) Bodenmais /* Post ;* Brau- 
haus), Pfarrdorf (662 m.), Sitz eines 
Berg- und Hüttenamtes, mit schönen 
Häusern in reizender Lage am Fuss des 
Arbers. 

Hauptbergwerk in dem rothen, 
wunderlich ausgezackten Bilberberg, der 
eine Bischofsmütze auf bat. Aus den Schwe- 
felkieslagern (Magnetkies) werden Eisen- 
vitriol, Alaun und Polierroth (für Glas- 
schleifereien) gewonnen. Ausserdem finden 
sich: Apatit, Vivianit, Melanchlor, Triplit, 
Tripbylin, Stilpnosiderlt etc. — Mineralien- 
sammlung auf dem Hüttenamt. Am 
Kronberg (1 8t.) Anthophyllitlager. 


Mit Führer (über den Arber bis 
Schachtenbach 3—4 M.) längs des Ries- 
bachs in das romantische *Riesloch, 
eine Felsengruppe, Schlucht mit wild- 
zerspaltenen Fluhen und malerischen 
Wasserfällen; Ruhebänke, schützende 
Geländer und Wege zeigen, dass die 
Forstbelörde kultivirend gearbeitet hat, 
um den Reichthum wilden Naturlebens 
bequem zugängig zu machen. In 2 St. 
erreicht man, über dieDiensthüttegehend, 
die höchste Kuppe des 


*Arber, der mit 1476 m. die be- 
deutendste Erhebung des ganzen Bayer- 
waldes ist. Droben spaltet er sich in 
2 Kuppen, den Grossen und den Kleinen 
Arber, und in ebenfalls zwei Seen. Sein 
Gipfel, ein abgestumpfter Kegel, steigt 
von der Sceiand aus felsig-nackt auf. 

Das hier sich entrollende Panorama ist 
ein fast unermessliches; man kann bei 
hellem Wetter im Süden die Alpenkette 
vom Schneeberg bei Wien bis zur SBäntis- 
gruppe im Schweizerischen Kanton Appen- 
zell verfolgen. Im Norden erkenut man 
schwach erblauend noch das Fichtelgebirge 
und mit cinem guten Fernrohr lässt sich 
der Hradschin und Wissehrad in Prag auf- 
finden. Der Bayerwald ist in allen seinen 
T'heilen zu erblicken. 

Auf der breiten, mit Legföhren und 
isländischem Moos bedeckten Kuppe 
steht eine Kapelle und eine Sennhütte, 
welchebeiGelegenheitder »Almenkirta« 
(Alp-Kirchweih), am 24. Ang., in eine 
fröhliche Schenke umgewandelt wird. 

Am @eiyenbach zu der wildzerklüf- 
teten, mit Urwald bewachsenen Seetand, 
von der aus man einen überraschenden 
Niederblick auf den cn. 300 m. tie- 
fer, in unheimlicher Ruhe daliegen- 
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den schwarzen *Arbersee (950 m.) 
gewinnt. Den Hinabweg würde man 
ohne Führer nicht wohl gut finden. 
Grossartige, urwüchsig - wilde Vege- 
tation umgibt denselben; zu Hunderten 
liegen die entwurzelten, zerspalteten, ge- 
brochenen Stämme umher, durch- und 
übereinander geworfen nnd wehren mit 
den hinausstarrenden nackten Astarmen 
und den gegen die Wolken gekehrten 
Wurzelknorren jeder Annäherung. Die 
Ufer des früher 56 Tagwerke grossen 
Sees sind rundum versumpft und die 
mit Urwald bewachsenen umstehenden 
Berge fallen steil in die widerspiegelnde 
Flut ab. Ein lauter Ruf weckt an der 
Seewand ein dreifach repetirendes Echo. 

Wie beim Pilatus im Kanton Lusgern in 
der Schweiz, so geht auch von diesem Ge- 
birgssee die Sage, dass hineiugeworfene 
Steine den Uomuth dämonischer Wesen 
wachriefen und furchtbare Gewitter herauf- 
zögen, die vernichtend sich entladen müssten. 
Ausserdum lässt der Volksglaube Fische 
von gediegenem Gold auf des Sees Grund 
existiren. 

Hinab in 2 St. nach Schachten- 
bach, wo eine berühmte Krystallglas- 
fabrik von Steigerwald vortreffliche 
(tegenstände produeirt, die unter allen 
konknrrirenden Schwester - Anstalten 
immer siegreich excellirte. — 1” St. 
weiter Rabenstein (Wirtshaus), mit der 
reizenden Villa des Hrn. Steigerwald. 

Am benachbarten Hühnerkobel (955 m. 
hoch) wird berühmter rosarother Quarz 
(das Material für die Schachtenbacher (ilas- 
hütte), dann Milch- und schöner Rauh- 
quarz, Triphylin, Berylie von seltener 
Grösse, Tantalitkrystalie, Albit, Apntit, 
Triplit und edle Granaten in ziemlich 
grossen Körneorn gebruchen. 


In einer letzen Wanderstunde nach 


(6'% St.) Zwiesel (580 m.), freund- 
licher Marktflecken am Zusammenfluss 
des Grossen und Kleinen Regen mit 2400 
Einw.; Station der Bahn Plattling-Eisen- 
stein (S. 216). 

Gasthöfe: “Tost, gut nud billig; ge- 
rühmte Ungarweiue. — Deutscher Rhein; — 
zahlreiche Biarkeller, unter denen der Post- 
keller der schönste ist. 

Eisenbahn nach (14 Kil.) Fienstrin; — 
über Beyen nach Deggendorf und (57 Kil.) 
Plattling (8. 216). 

Zwiesel ist einer der Hauptstations- 


punkte für Ausflüge in die schünsten 
8 
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Gegenden des Bayerwnldes. Schon die 
nächste Umgebung ist reich an be- 
suchenswertben Spaziergängen, wie 
z. B. die (1 St.) Marienhöhe, (?)« St.) 
der Zwieselberg, (!/s St.) das Rothe Koth 
und eine Menge von Glashütten. 
Ausflüge: Nach dem Arbersee (8. 220) 
4 St., und auf den Arber (8. 219). — Nach 
dem Zwergeck (S. 218) über Bayrisch - Eisen- 
stein und die Kleine Scheiben In 5 St. — 
Ueber die Schwelle und die Zwicseler (fill- 
hütte nach dem Hochberg 3 St., mit Führer, 
zwar ohne Fornsicht, nber überreich au 
grossartigen Bildern aus der Wal«dwildniss; 
etwas mülısam, aber sehr lohnend. — Nach 
dem * Falkenstein (1314 m.) mit Führer 
(6M.), 4 St., die grossartigste Urwaldyartie 
des ganzen Bayrischen Waldes, in welcher 
man einen ganzen, vollen Begriff vom Wesen 
dieser patriarchalischen Zustände bekannt. 
— Nach Weissenstein am Tfahl (758 m.) 
213 St., alte, anf sonderbar zugespitztem 
Felsen erbaute Hochburgruine im Regeuthal, 
deren gut erhaltener Thurm zu ersteigen ist. 


Von Zwiesel nach St. Oswald (6 St.). 

Ueber Flanitz, Dürfel und Unter- 
Frauenau, lüngs der Flanitz nach der 
Glasfabrik Maierhütte und dann auf 
guter Fahrstrasse durch den schönen 
Klingenbrunner ‚Forst nach (4 St.) Alın- 
genlbvunn, in dessen Nähe der nussicht- 
reiche Lucdwigsstein. Dann weiter, über 
die schön gelegene Spiegelau (Glas- 
fabrik) und über die Riedlhütte oder 
direkt über Reifenberg in 2 St. nach 

(6 St.) St. Oswald (*Wirtshaus im 
Bräuhaus, billig, empfohlen, Forellen), 
ehemaliges Kloster. Vom Hohen Stein 
sehr umfassende Aussicht. 

Von hier aus macht man hauptsäch- 
lich zwei Ausflüge: 1) nach dem Rachel- 
sce, — 2) nach dem Lusen. 


1) Nach dem *Rachelsee, mit Füh- 
rer (2 M.) in 31/2 St. Der Weg geht fast 
ununterbrochen durch den Wald über 
Siehenellen, Guglöd und die Diensthütte, 
fuhrbare Strasse. Hier steht noch ein 
Stück Urwald in seiner ganzen schaner- 
lichen Pracht und Wildheit. 

Der Boden, auf welchem der Wanderer 
schreitet, ist elastischer, schwammiger Mo- 
der, das Produkt tausondjähriger vegeta- 
billscher Verwesung; hätte die Regeneration 
der letzten Zeiten diesen lockeren Wald- 
humus nicht auf's Neue mit Wurzelsträngen 


durchflochten nnd verfestigt, man würde 
auf deinselben nicht gehen können. Der 
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ganze wirre und struppige Apparat, welcher 
den Urwald charakterisirt, die Zeugen und 
Zeugnisse wild -revoltirender Naturereig- 
nisse, welche Felsenbrocken vom Gesteins- 
körper ablösend herniederschleuderten, Rie- 
senstämme durch Windbruch wie Halme 
umknickten oder durch den Blitzstrahl 
spaltend zu Boden warfen, das Alles starrt 
und zackt sich Iıinaus, ein wüster Verhau 
in Mitte parasitisch - wuchernden jungen 
Lebens, zwischen dem das Veteranenheer 
altehrwürdiger Fichten mit beseuartig nieder- 
hangenden Zweigen und vollkraftiger, stam- 
meskerniger Rieseubuchen und Waldahorne 
steht, — das Urbild eines europäischen Ur- 
waldes, wie Ihn keine deutsche (Grebirgs- 
gegend grossartiger aufweisen kann. 

In solcher Umgebung steigt man 
empor zu dem tiefschwarzen, melancho- 
lischen Flutenspiegel des sagen-um- 
klungenen, in träumerischer Einsamkeit 
ruhenden Sees, hinter welchem die 
oberste Kuppe des Rachel (1458 m.) 


sich aufbant. 

Die Aussicht nach Jen Salzburger und 
Steirischen Alpen ist herrlich. — Der 
Rachel bildet mit seinem durch den Rinacher 
Hochwald bis in den Sonnenwald sich fort- 
setzenden Rücken die Scheide zwischen dem 
Oberen und Unteren Bayerwald. 

Tüchtige Fussgänger mögen mit dem 
Zuschlag von zwei Extrastunden ihren 
Rückweg über das Rachelhaus neh- 
men (in Summa dann 9 8t.), der eine 
neue Fülle ähnlicher Scenerien wie die 
oben beschriebene darbietet. 

2) Nach dem Lusen in 3 St., mit 
Führer (2 M.). Der Weg führt, ähnlich 
wie der vorige, über Stiebenellen und 
Guglöd, dann aber r. abbiegend un 
der Forststrasse folgend zu den Unteren 
Waldhäusern, den höchstgelegenen pe- 
rennirenden menschlichen Wohnungen 
des Bayerwaldes. Der Gipfel des Lusen 
(1372 m.)isteinausriesigen Granitscher- 
bengebildeterTrümmerhaufen,der durch- 
aus vegetations-entblösst die Gegend 
überschaut. Von da wieder nach St. Os- 
wald zurück oder (mit kundigem Führer) 
nach Mauth oder nach Freyung (8.223). 

Der Untere Bayerwald enthält noch 
eine Menge recht interessauter und ma- 
lerischer Punkte, die jedoch weniger her- 
vorragend oder durch bedeutende Eigen- 
thümlichkeiten ausgezeichnet sind, um hier 
empfohlen werden zu können. Wer sich 
speciell dafür interersirt, möge die oben 
angeführte Literatur zu Rathe ziehen. 

Von St. Oswald geht man am besten 


nach Ziiesel oder Regen (8.216) und von 


Digitized by Google 


223 


da mit der Bahn zurück; — auch kann 
man den Hinausweg entweder über Gra- 
fenau, (Post), Schönberg (Post) und T'tt- 
ling (S. 217) — oder über Hohenau, 
Freyung (*Post), freundlicher Markt- 
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flecken mit Hammerwerk, — und über 
eine Menge kleiner Dörfer, wie Aum- 
reut, Rohrbach, Gross-Tannensteig, Leo- 
prechting und Salzweg nach Passau 
(S. 204) nehmen; beides Poststrassen. 


22. Route: Eisenbahn von Mainz und Frankfurt über Aschaffenburg, 
Würzburg (Unterfranken) nach Bamberg. 


Vgl. die beifolgende Karte. 


a) Mainz - Aschaffenburg. 

264 Kil. Eireubahn Mainz- Darmstadt- 
BEA SEITE Dambere; überall mit direk- 
ten Anschlüssen. — Courierzug: Mainz- 
Aschafenburg (1%, St.): I. 7,50, a. bM. — 
Würzburg (4 St.): I. 16,30, II. 11,15 M. — 
Bamberg (6! St.): I. 25,40, II. 17,55 M. 

Von Mainz geht der Zug zunächst 
über die lange Gitterbrücke (1028 m.), 
l. hübscher Blick auf den Rhein und 
den Rheingau, dann durch landschaft- 
lich interesselose Gegend über die Stat. 
Gustavsburg, Bischofsheim und Nauheim 
nach (32 Kil.) Darmstadt (S. 33). 

Von hier passirt der Zug bald nach 
der Ausfahrt einen Wildgarten. An- 
fangs Laub-, dann Nadelwald. — R. Stat. 
Dieburg. — Ackerland, von waldigen 
Höhen begrenzt. Folgt (61 Kil.) Stat. 
Babenhausen. Ueber Darmstadt - bay- 
rische Grenze und bei Stat. Stocksta.dt 
über den Main nach (75 Kil.) Aschafen- 
burg (8. 224). 


b) Frankfurt -Aschaffenburg. 

231 Kil. Eisenbahn Frankfart - Aschaf- 
fenburg - Bamberg. — Oourierzug mit di- 
rekten Auschlüssen: Frank furt- Aschaffenburg 
(1 St.): I. 4,08, 11. 2,70M. — Würzburg (31/44 8t.): 
I. 12,25, 11.8,50 M. — Bamberg (6 Bt.): L 21,36, 
1. 14,90 M. 

Vom Hanauer Bahnhof in Frankfurt 
(vor dem Allerheiligenthor) über die 
Stationen Jlochstadt- Dürniyheim und 
Wilhelmsbad (früher besuchter, von 
Parkanlagen umgebener Badeort) nach 

(16 Kil.) Hanau ( Aarlsbery; Riese), 
früher kurhessische, jetzt preussische 
Stadt mit 22,269 Einw., in frachtbarer 
Gegend der Wetterau; Haupterwerbs- 


zweige Bijouterie (1200 Arbeiter) und 
Tabaksverarbeitung. — Weiter über die 
Stationen Gross- Auhcim, Kahl, Dettin- 
gen, über das Schlachtfeld des Kampfes 
vom 27. Juni 1743, in welchem im 
österreichischen Erbfolgekriege die 
Franzosen unter Nonilles von den ver- 
bündeten Kaiserlichen und Engländern 
unter Kommando Georgs Il. geschlagen 
wurden. Ueber Alein - Ostheim nach 


(41 Kil.) Aschaffenburg (131 m.), 
ınit 10,843 Einw. (incl. Militär), Sitz 
des Appellationsgerichts für den Regie- 
rungsbezirk Unterfranken und A., eines 
Bezirksamts, eines Land- und eines 
Kreisgerichts, sowie anderer Behörden. 

Gasthöfe: * Adler, stark besucht, 3 Min. 
vom Bahnhof, Omnibus, Table d’löte, 
mässige Preise, besuchtes Cafe. Viele Zei- 
tungen. — #Zum Freihof, freundliche Lage, 
Omnibus, Equipage. — Zum Fass, Omnibus, 
Sun Snen en. — Höltel Georgi. am Balın- 
hof. — Wilder Munn. — Bretzel, beide III. 
Ranges. 

Restaurationen: Mötel Georgi, dem Bahn- 
hof gegenüber, hübscher Garten. — Eiscn- 
bahnrestauralion mit Garten. — Neis. 

Cafö’s: Adler. — Schlink, stark besucht 
(Bier). — Ritter. 

Weinwirtschaften: Zum Biesen, gut. — 
Gabel, vorm. Brand, billig. — Zum heissen 
Btein, mit hübschem Garten. 

Bier: Bayrische Aktieubrauerei. — vw. Hert- 
lingische Aktionbrauerei. — Rose. — Zum 
Wurstbendi. — Zum kalten Loch, beide mit 
Kellerwirthschaft. — *Mainlust, Bierkeller 
mit herrlicher Aussicht. — Im schönen Busch, 
sehr schöue Anlagen, leidlich gute Restau- 
ration, 3/2St. von Aschaffenburg. — Faranerie, 
*Restauration, schöne Parkaninge. 

ÜUD Maurerkränzchen, im Freihof. 

Das alte Asrapha mag schon vor Ankunft 
der Römer in Germauien gestanden haben, 
die hier eiu Castrum anlegten und dasselbe 
zu einem Standgquartier für ihre Legionen 
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bestimniten. Später erbauten sich die fränki- 
schen Hausmeier auf den Trümmern des 


Rümerkasntells ein Jagdschloss. Im 10. Jahrh. 
kam Aschaffenburg, das bereits im 8. Jahrh. 
als Stadt gennont wird, an lerzog Otto I. 
von Bayern und Alemannien, der ein Chor- 
herrnstift und Jie Stiftskirche daselbst grün- 
dete, und nach dessen Tode durch Schen- 


kung des Kaisers Otto III. an den Erzbischof 


Willigis von Mainz. Im Dreissigjüährigen 
Krieg hatte die Stadt viel zu leiden: sie 
wurde 1631 von Gustav Adolf besetzt, 16:4 
vuach der Schlacht bei Nörtlingen von den 
Spaniern, 1646 von den Franzosen, noch in 
demselben Jahr von den Bayern und dann 
wieder von den Schweden, 1647 von (den 
Kaiserlichen. 1672 wurde die Stwlt von Tu- 
renne genonmmen, 1803 nach Auflösung des 
Erzbisthums Mainz Hauptstadt der neuge- 
bildeten (1803—14) Grosshherzogtliums Frank- 
furt, und durch den Wiener Congress wurde 
sie an Bayern abgetreten (1814). Bei Auchuf- 
fenburg wurde am 14. Juli 1866 die öster- 
reichische Division Neipperg nach heftigen 
Kampf von der preussischen Division Guben 
geschlagen und zum ltückzug in die Btailt 
genöthigt, worauf diese von den Preussen 
im Sturm genommen wurde. 


Unter den mittelgrossen Städten am 
Main ist Aschaffenburg, seinem land- 
schaftlichen Charakternach,, eineder am 
lieblichsten gelegenen. Darum und na- 
mentlich wegen der ergiebigen Jagden 
im nahen Spessart wählten dieKurfürsten 
von Mainz esfast zwei Jahrhunderte lang 
zu ihrer Somimerresidenz und erbauten 
1605—14 aus rothien Sandsteinquadern 
das grossartige Schloss St. Johan- 
nisberg mit seinen vier je 58 m. hohen 
Kolossal-Eckthürmen, im Uebergang 
aus dem Stil der Ritterburgen in den 
modernen Palastbaustil, das, weithin 
die Gegend überragend, durch die Mas- 
senhaftigkeit seiner Verhältnisse einen 
imponirenden Eindruck macht. Der im 
Hof-Inneren stehende fünfte Thurm ist 
älter, und wohl aus der ÖOttonenzeit. 
Jetzt wird das Schloss nur von dem 
nöthigen Aufsichtspersonal bewolınt; 
König Ludwig I. weilte oft und gern in 
demselben. 


Eine Gemäldegallerie von 442 Num- 
mern, darunter Bilder von Grünewald, 
Everdingen, Ruysdael, de Heem, Gerhard 
Dow, van der Neer etc. (Schlossverwalter 
der Porträtmaler Zervhard von München), 
— eine wohlgeordnete Kupferstich-Sanmm- 
lung von ca. 20,00 Biatt, -- sowie eine 
Bibliothek von 25,000 Bänden werden da- 
selbst aufbewahrt. In letzterer befiuden 
sich mehrere hüchst wertlwvolle Codicos, 
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nanıentlich ein *Missnle von 1594 mit ans- 
gezeichneten Mininturen von Nik. (tlocken- 
don, ein Evaugelienbuch aus dem 9. Jahrh., 
ein Gebetbuch mit Miniaturen von Beham, 
eine 42zeilige Gutenberg'sche Bibel ete. — 
Am ältero Thurm im Schlosshof hängt 
an Ketten eine ungelieuerlich grosse Pflug- 
schanr und eine ebeuso unförmliche Sogge; 
die Sage erzählt, dass in Urzeiten Rivsen 
damit das Mainbett gepflügt hatten; mög- 
licherweise aber sind es Erinnernngszeichen 
nu mittelalterliche Bergbauversuche hiesiger 
Gegeud und dos durch dieselben gewonnenen 
Eisens, 


Aın Schlossplatz schöne, von Ka- 
stanien beschattete Promenade mit Aus- 
sicht auf den unten flutenden Main. — 
Eine andere Schenswürtisckeit ist die 
Stiftskirche zu 

St. Peter und Alexander mit ge- 
schmackvoll aufgefübrtem Thurm, Ur- 
sprünglich eine romanische Kreuz - Ba- 
silika von unregelmässigem Grundriss 
(wie dies z. B. auch bei der Kathe- 
drale von Chur der Fall ist), von Herzog 
Otto I. von Bayern um 975 gegründet, 
erlitt dieselbe im Lauf der Zeit eine 
Menge An- und Einbauten, die sie ent- 


stellen. 

Jenor Ältesten Zeit gehören unzweifel- 
haft an: Die äussere Vorhalle, das Hanpt- 
portal der Westseite und die beiden Portale 
der Nordseite, die Säulen der inneren Vor- 
halle und der Kreuzgang. 


Ihre Lage ist schr malerisch , auf 
einer Anhöhe, zu der Doppeltreppen 
hinanführen. 


Im Innoren sind von Kunstwerth: Der 
in Stein skulptirte St. Katharinenaltar in 
Form eines Sakramentshäuschens; der 
Tunfstein (Spitzbogenstil); — über dem 
Allerheiligenaltar ein dem Lucas Cranach 
zugeschriebenes Bild: Christus in der Vor- 
hölle; — ein auf & Pilastern ruhender Sur- 
kophug aus vergoldeter Bronze. 

Im Chor, in die Wand eingelassen, 
zwei Drouzetafelu einander gegenüber, vom 
berühmten Nürnberger Rothgiesser Peter 
Vischer (8. 234) und seinem Sohn Johannes 
1525 und 15% gefertigt, den Kurfürst Kar- 
dinal Albrecht II. vow Brandenburg (gest. 
1545) nud eine Mudonna mit dem Jesnakind 
darstellend. Ausserdem noch (die Grabdenk- 
miäler der Kurfürsten Theodorich Schenk von 
Erbach und Anselm Frunz von Ingelheim. 

Im linken Querschiff eiu grossar- 
tires Monument, freie Figurengruppe, den 
Kurfürsten Kurt Joseph v. Erthad im Todos- 
kampf «darstelleni, von den (zenien (der 
Religion und der Kkwigkelt unterstüzt, 
kolossal in Alabaster ausgeführt, aber 
künstlerisch nicht untadelhaft. Der Kreuz- 
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gang zeichnet sich durch Leichtigkeit und 
Eleganz seiner Säulenstellungen und durch 
die Maunigfaltigkeit in deu Ornamenuten 
aus. — Die Stiftskirche soll eiuer gründ- 
lichen Restauration uuterzogen werden. 

Die dritte uud bedentendste Sehens- 
würdigkeit ist das * Pompejanum 
ausserhalb der Stadt, 5Min.vomBahnhof. 

Weg: Wer vum Bahnhof aus gleich 
diesen Bau besuchen will, geht beim Ans- 
tritt aus dem Stütionsgebäude r. bis an die 
nenen (Rotlhsandstein-) Häuser, biegt ]. in 
die nach dem Karlsthor führende Strasse 
oin, schwenkt aber bei einem in der Mauer 
angebrachten Stein-Krucifixr.ein, uud folgt 
dann Immer dem llolzgitter 1. bis zum be- 
reits sichthiaren buntfarbigen Hause. 


Dieser wundersame Bau ist eine 
Schöpfung König LudwigsI., die getreue 
Nachbildung eines altrömischen Hauses, 
und zwar speciell der in Pompeji aus- 
gegrabenen Casa del uestore ( llaus des 
Castor und Pollux), 1842 unter Leitung 
des Oberbaurathes v. Gärtner in der 
Ausführung begonnen. Da es das ein- 
zige jetzt existirende seiner Art ist, 
welches dein Besucher einen klaren, an- 
schanlichen Begriff von der Einrichtung 
und Ausstattang altrömischer Patrizier- 
häuser gibt, so ist die Besichtisrung des- 
selben jedem Freunde klassischen Alter- 
thumes, der Italien noch nicht bereiste, 
schr za empfehlen. Die Villa, umzgcben 
von tropischen Pflanzen, reizend über 
dem Mnin gelegen, aussichtreich, wurde 
nicht erbaut, um darin zu wohnen, son- 
dern als Modell grossen Stiles und ist 
also auch nicht bewohnt. 

Der daneben angesiedelte Kastellan er- 
hält für Erklarung und Führung vom Ein- 


zelnen 60—75 Pf., von Gesellschaften nach 
Vurhaltnis. 


Mosaiken füllen die Fussböden, 
pompejanische Malereien (Nachbildung) 
decken die Wände. Durch das Anticum 
tritt man in das Korintliische At zum ; 
12 Sänlen tragen dns Dach, welches 
das Conplurium umgibt; in dem dar- 
unter liegenden /mpluvium ein Spring- 
brunnen. Umpgeben wird es von den 
Cubieula (Schlafzimmern) und Cellae 
(Kammern zu verschiedenen Zwecken). 
Am reichsten geschmückt ist das Y'abli- 
num (Empfangszimmer des Hausherrn), 
welches nach vorn und hinten offen (nur 
dnrch Vorhänge abgegrenzt) in das 
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Peristylium (einen offenen Säulengang) 
und aus diesem in das Firidarium (den 
von Mauern uıngebenen Garten) führt. 
R. daneben ist das grössere T'rzelinium 
(Sommer-Speisesaal), die Wände mit 
Stuckmarmor bekleidet, in dessen einer 
Wand ein kostbares Mosaikbild, Ge- 
schenk Papst Gregors XVI., eingelassen 
ist. In der auf der anderen Seite des 
Viridarinms liegenden Küche stehen in 
grosser Auswahl vortreflliche Nachbil- 
dungen altrömischer Hans- und Küchen- 
weräthe. — Durch eine andere Thür, 
unter deren Eingang ein bellender Hund 
in Mosaik mit dem üblichen »cave 
canem« angebracht ist, tritt man in den 
äusseren Garten (Aussicht) und nuf 
einer an der Aussenseite des Hauses 
angebrachten Steintreppe steigt man 
zum oberen Stockwerk in das grösste 
Zimmer des Hansen (zum Aufenthalt 
der Hausfrau bestimmt) empor, an 
welches (unmittelbar über dem Peristyl) 
ein grosser gedeckter Balkon (Pergula) 
sich anschliesst, dessen Wünde mit 
Bacchanten-Gruppen (leider schon sehr 
verwittert) geschmückt sind. Daucben 
das Schlafjsemach der Hausfrau und die 
Kinderzimmer. Den Schluss bildet eine 
Loggia, aus welcher eine Thür auf das 
Dach des grossen Tricliniunss und von 
da eine Treppe auf das oberste Dach 
(volle Rundschan) führen. — Die Wand- 
malereien besorgte Arlson. Auf dem 
Karlsplatz ein bescheidenes, aber durch 
königliche Inschrift (von Ludwig I) bo- 
deutungsvolles Denkmal für den Ge- 
schichtschreiber Lambert von Ilersfeld 
(gest. cn. 1083). 

Das Stadt-Innere Aschaffenburgs 
ist hügelig, die Strassen sind mit wenig 
Ausnahmen winkelig und unregelmässig. 
An Anstalten besitzt die Stadt eine Cen- 
tral- Forstlelhranstalt, Lyceum, Gynina- 
sium, lateinische Schule, Gewerbe- und 
Handelsschule, ein Studienseminar etc. 
sowie 2 Wnisenhäuser und ein Kranken- 
haus. — Die hervorragendsten Industric- 
zweigge sind Fabrikation von Buntpnpier, 
Leim, Tabak und Likör, auch die Bier- 
branereien und der Ilandel ınit Holz nnd 
Wein sind ansehnlich. 
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Sammlungen: 1) Für Jagdkunde und 
Forstprodukte (namentlich alle Holzarten 
Bayerns in kolossalen Querdurchschnitten) 
in der Forstlehranstalt (man wendet sich be- 
hufs Besichtigung an den Direktor oder einen 
der Herren Professoren). — 2) Städtische 
Sammlung im Gebäude neben der Stifts- 
kirche, mit einer vortrefllichen geognosti- 
schen Suite der in der Umgegend vorkom- 
menden Schichten und einer Alterthümer- 
sammlung. 

Spaziergänge: 1) Das Schöne Thal, park- 
ähnliche Anlagen fast um die ganze Stadt. 
— 2) Der Schlossgarten, zu welchem Schlüssel 
in jedem Hötel und bei dem Anfseher des 
Pompejanums. — 3) Der Schönberg (früher 
Galgenberg), !/s St. von der Stadt entfernt, 
mit Rundschau über Stadt und Waldgebirge. 
4) Der Findberg, 112 St. entfernt, r. von der 
Würzburger Strasse; grossartige Fernsicht 
über den Spessart, Odenwald, die Berg- 
strasse und den Taunus nnd in das roman- 
tische Gadlbacher Thal. — 5) Der Gottelsberg, 
mit Felskanzel und künstlicher Ruine. Am 
Ende Jes Anfsticeges der Ludwigs - Allee 
kront die Avenne cflektvoll ein dem König 
Ludwig Il. von der Stadt errichtetes Monu- 
inent. — 6) Der #*Schöne Busch, grosse Park- 
anlagen mit Secu, Irrgarten, R-stauration 
und herrlichen landschaftlichen Sceuerien, 
Lichblingswanderziel der Einwohner. 

Auf dem Friedhof ruhen («ie Dichter 
Clemens Brentano und Wilhelm Heinse, Ver- 
fassar des »Ardinghello«, einst Vorleser des 
Kurfürsten Karl Joseph von Erthal, für 
dessen Werke König Ludwig I. eiue solche 
Vorliebe hatte, dass er ihm (jetzt an der 
St. Agatlıakirche) nicht nur ein Denkmal 
setzte, sondern seinen Namen auch unter die 
Walballa-Grenossen (8. 195) nufnalım. 

In nenerer Zeit hat sich ein Verschö- 
neruuzs- Verein gebildet, «der sich nament- 
lich zur Aufgabe nicht, die Äusseren An- 
Iagen und die Sammlungen der Stadt den 
Freinden zugänglich zu machen. 


Zweigbahn von Aschaffenburg nach (36 
Kil.) Miltenberg 4 Züge In 11 St. für 1. 3,00, 
II. 2,00, If1. 1,30 M. Die Tonr Main-aufwärts 
über Wörth, Alslteuberg, Werthrim etc. bis 
Lohr, gehört zu den schönsten Süddentsch- 
lands, reich an prachtvollen Uferdekoratio- 
nen. Die Bahn geht im Mainthal aufwärts 
über Obernan, Sulzbach, KT.- Wullstalt (18 Kil.) 
Obernburg, Städtchen am Main mit 170 Finw. 
Nun tiber dep Main nach (24 Kil.) Worth 
am Main (135 m.), schr altes Städtchen mit 
1500 Einw. — Nun immer am linken Matu- 
ufer entlang über Lundenbach nach (36 Kil.) 
Miltenberg (137 m.), altes Städtchen mit 
3560 Einw., reizend am Main gelegen, mit 
Bezirks- und Landgericht und reger In- 
dustrie. Dabei das alte Schloss Aliltenburg. 


Die Bahn nach Würzburg (Sitze 
r. zu nehmen) durchschneidet einen 


22. Route: Von Mainz nach Aschaffenburg und Bamberg. 230 


Theil des nördl. Spessartwaldes und 
wird dadurch für eine geraume Strecke 
landschaftlich höchst unterhaltend. 


Von Lohr (Station, wo man den Main 
wieder erreicht) bis Aschaffenburg macht der 
Main namlich gen Süden einen in unendlich 
violen Krümmungen ausbuchtenden Bogen 
von etwa 200 Kilom., während Jie Babn 
den Spessart in 40 Kilom. durchbricht. 


Bald nach der Ausfahrt sieht man 
r. dicht an der Bahn das Monument für 
die in dem Kampfe vom 13. Juli 1866 
gefallenen Oesterreicher und kurz dar- 
auf das Schlachtfeld dieses Tages zwi- 
schen Frohnhofen und Laufach (die 
Bundestruppen: Oesterreicher u. Darm- 
städter wurden von den Preussen, Di- 
vision (foeben, zurückgeworfen und 
2000 Oecsterreicher gefangen; die Ent- 
scheidung war aın 14. Juli beim Balın- 
hof in Aschaffenburg). Die Bahn tritt 
nnn in den Spessart ein, fortwährend 
prächtige Blicke in malerische Wald- 
wiesenthäler erschliessend. — Langer 
Tannel (4 Min. Fahrzeit) durch den 
Schwarzkopf nach (59 Kil. ) Stat. Mleigen- 
brücken, renommirt durch die mit vor- 
trefilichem Bier ansgerüstete /leider’sche 
Restauration (Wallfahrtsort der Forst- 
eleven). Diese Gegenden waren im 
vorigen Jahrhundert berüchtigt wegen 
ihres Raubgesindels. Bei der Weiter- 
fahrt sieht man r. die Meckelsmühle, 
einst Schlupfwinkel des Räuberbanden- 
Anführers Schinderhannes. — Ueber das 
‚ubachthal, r. die Ruine des Schlosses 
Rieneck, in dessen Kellern, der Sage 
nach, der Wein »in seiner eigenen 
Haute und sonst viel Schätze verborgen 
liegen sollen. Die Bahn läuft iinmer 
am Rande des Waldes, ao dass die Aus- 
sicht in das liebliche Wiesenthal des 
Lohrbaches stets frei bleibt. — (73 Kil.) 
Stat. Partenstein, bald darauf erreicht 
man den Main und 

(79 Kil.) Stat. Lohr /(Ilötel Kessler 
oder Post; Rüder, beide gut; Zlirsch), 
159 m. Das Städtchen (4378 Einw.) hat 
bedeutenden Holzhandel, grosse Ham- 
ınerwerke, Papiermühlen und Schwer- 
spatgruben; ausserordentlich viele 
Schuhmacher, Holzstofffabriken und 
Strohhülseufabrik. Schöne steinerne 
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Brücke über den Main. — Bahn Lohr- 


Miltenberg im Ban begriffen. 

Lohr that sich zu Anfang des 17. Jahrh. 
durch seine Hexengerichte hervor; 1628 wur- 
den allein 52 Personen als Hexen hinge- 
richtet. 

Die Babn tritt nun an das rechte 
Ufer des Mains, den sie, allen seinen 
Krümmungen folgend, bis Würzburg 
nicht mehr verlässt. Bald folgt am linken 
Ufer auf dichtbewaldetem hohen Berg- 
vorsprung die Ruine Schönrain, einst 
Benediktiner -Propstei, schon seit 1246 
zerstört. Die Bahn läuft längs des 
Herrenberges durch hohe Felseinschnitte 
und unter dem Zngersberge im Main- 
flussbett auf stark versicherter Auf- 
dämmung und erreicht das Ende des 
Spessartwaldes. Dann auf einer 202 m. 
langen steinernen Brücke über die 
Fränkische Saale, welche mit der Sinn 
hier in den Main sich ergiesst. 

(93 Kil.) Stat. Gemünden (155 m.), 
altes, malerisch gelegenes, von den Her- 
munduren gegründetes Städtchen, zum 
Theil noch von mittelalterlichen Ring- 
mauern ucd grossen runden Thürmen 
umgeben. Oberhalb des Städtchens die 
Ruinen der Burg Florberg, im Bauern- 


krieg 1525 zerstört. 

Zweigbahn nach (46 Kil.) Elm an der 
Hanau-Bebraer Bahn s. R. 3. 

Post: nach (22 Kil.) Hammelburg (8. 235). 

Nun direkt südl., grosser Bogen 
des Main, prächtiger perspektivischer 
Blick. Bei Stat. Wernfeld wieder ganz 
waldige Thaleinfassung. Das Thal er- 
weitert sich, der Weinbau beginnt; der 
Main flutet in breitem Strombett. Man 
tritt in das Gebiet der Frankenweine, 
das bis über Würzburg hinausreicht. 

Drüben über dem Main erscheinen die 
Ueberreste eines der ältesten Bergsclilösser 
Deutschlands, der von Karl Martell (Gross- 
vater Karls d. Gr.) zwischen 714 und 741 
zum Schutz gegen die Eiufülle der Thürin- 
ger erbauten Karlburg, später Frauenkloster, 
und 1525 im Bauernkrieg zerstört. 


Stat. Karlstadt, lebhaftes Städtchen 
mit schöner gothischer Kirche, Kapu- 
zinerkloster und starkem Gemüse-, 
Obst- und Weinbau. Geburtsort des 
aus der Reformationsgeschichte bekann- 
ten Andreas Bodenstein, Karlstadt ge- 
nannt, der während Luthers Aufenthalt 
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auf der Wartburg im übergrossen Eifer 
es unternahm, am Weihnachtsfest 1521 
in der Schlosskirche die Messe in deut- 
scher Sprache zu lesen, das Abendmahl 
mit Weglassung der Beichte in bei- 
derlei Gestalt auszutheilen und das Volk 
zur Zerstörung der Heiligenbilder auf- 
zustacheln. 

Nun folgen (114 Kil.) Stat. Retzbach 
mit Ruine aus Karolingerzeit, — Thün- 
gersheim und (124 Kil.) Veitshöchheim, 
von den Würzburgern vielbesuclhıter Aus- 
flugspunkt, mit königlichem Schloss und 
schönem Park. 

Hier wurde 1246 für den vom Papst 
Innocenz IV. in Bann getlianen und seiner 
Würde für verlustig erklärten Kaiser 
Friedrich II. von deu versammelten Kur- 
fürsten und Bischöfen der Landgraf Hein- 
rich Raspe von Thüringen zum dentschen 
König gewälılt. 

Gegenüber, jenseit des Maines, 
Kloster Oberzell, wo die berühmte 
Buchdruckerpressen - Fabrik von König 
und Bauer etablirt ist. Am Fuss des 
durch seinen Rebennektar weltbekann- 
ten Steindberges hin in den grossen nenen 
Bahnhof von 

(131 Kil.) Würzburg (181 m.). — 
Stadtbeschreibung 3. S. 245. 

Abzweigung der Linicn Würzburg - Hei- 
delberg (R.25), — Würzburg - Ansbach - Gunzen- 
hausen - München (R. 26), und JFürzdurg- 
Nürnberg (8. 357). 

Die Bahn geht anfangs östl. bis 
Stat. Rottendorf, dann fast nördl. über 
Seligenstadt (Oekonomiegut), Bergtheim, 
Essleben, W eigolshausen und Bergrhein- 
feld (Aussicht über den Maingrund) 
durch einen Tunnel, unter einem Theil 
der Stadt hindurch in den 

(174 Kil.) Centralbahnhof Oberndorf- 
Schweinfurt. 

7” Reisende nnch Kissingen, Mecinin- 
gen etc. haben hier umzusteigen. 

(177 Kil.) Schweinfurt (213 m.). 

Gasthöfe: Krone, zunächst beim Balın- 
hof. — Rube. — Anker. — Deutsches Haus. 

Restaurstionen: Weisel; — Cafe Yircloria, 

7 DBrudertrene am Main, bei Br. Phi- 
lipp Altenberger, Branereibesitzer. 

Zweigbahn nach Kissingen und Meiningen 
(Abzweigung in Ebenhausen) s. 8. 235. — 
Direkte Linie von Schweinfurt nach Gemün- 
den (Abzweigung iu Weigolsbausen) im Bau. 

Die industrielle Stadt, mit grossen 
Zucker-, Maschinen- (die von Reck & 
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Joachim , Golz, Pickert) und Farbenfa- 
briken (Schweinfurter Grün, Bleiweiss- 
fabrik von Gademann u. Comp.), einer 
Malz- und einer Ultramarinfabrik, sowie 
bedeutenden Getreide- und Vichmärkten, 
zählt 11,250 Einw. — Erinnerungen an 
Gustav Adolf, der längere Zeit hier sich 
aufhielt und die damalige Reichsstadt 
befestigt haben soll. Schöne gothische 
St. Johanniskirche. — NMübsches Kath- 
haus aus dem Jahre 1570. Neue, vor- 
zügliche Wasserleitung, mit Restauration 
und schönem Bliek über die Stadt und 
den ganzen Steigerwald. 

Bei der Ausfahrt aus dem alten Bahn- 
hof 1. die frühere Ruine Peterstirn, jetzt 
nen auf- und ausgebaut im altertliüm- 
lichen Stil von Herrn C. Sattler. L. das 
stattlicheSchloss Marnberg, einst gräflich 
Hennebergisch, jetzt dem reichen Indu- 
striellen, Ilerrn Sattler, dem Erfinder des 
Schweinfurter Grün, gehörig. Folgen die 
Stationen Schonungen (Farbenfabrik von 
W. Sattler), Güdheim, Obertheres mit 
einem vor 900 Jahren von den Baben- 
bergern gegründeten, jetzt völlig mo- 
dern umgebauten Schloss T’heres und 
Schloss Dietfurt. 

(198 Kil.) Stat. Hassfart (221 m.), 
vielbesuchtes Bad. Vom Bahnhof ans 
sieht man die nach J/erdeloffs Plänen 
restaurirte herrliche * Harien- oder Rit- 


93. Route: Die Bäler Kissingen und Brückenan. 
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terkapelle, aus der Mitte des 14. Jahrh., 
einst Kapiteleizenthuin des fränkischen 
Adels und deshalb im Innern und an den 
Aussenwänden mit den farbigen Wap- 
penschildern der Geschlechter geziert. 
Die Landschaft wird stellenweise 
malerisch. — Stat. Zeil, Städtchen mit 
Schloss, über dem sich der Aapellenberg 
(bedeutende Aussicht) erhebt. Weiter- 
hin auf rebenuumrankter Hiügelkette 
Burgruine Schmachtenberg, 1552 ven 
Markjraf Albrecht von Brandenburg zer- 
stört. — R. über'ın Main das Städtchen 
Eltmann mit der Rnine der Wallburg, 
schon in den Zeiten des heil. Bonifazius 
eine mächtige Bergveste, deren Graf, 
Iliddi IL, die Christianisirung der Ge- 
gend sehr begüustigte und einen Theil 
seiner Besitzungen dem Kloster Fnlda 
schenkte. — Stat. kbelsbach ; dann Staffel- 
bach, von wo aus schon die Thürıne Bam- 
bergs and der Michelsberg im Vorblick 
r. sichtbar werden. Bei Oberhatd über 
die stattliche Mainbrücke, r. die umfang- 
reichen Gebäude der Bamberger Banm- 
wollenspinnerei, 1. Einmündung der 
Bahnlinie, welche von Hof kommt, nach 


(231 Kil.)Bamberg/ Restauration), 


242 m. Stadtbeschreibung R. 11. 


Von Banberg nach Nürnberg und 
München s. R. 12, — uach Lichtenfels und 
Hof R. >. 


23. Route: Die Bäder Kissingen und Brückenau. 


I. Kissingen. 
Um nach Kissingen zu gelangen, gibt 


es drei FEintrittspunkte. 

na) Von Meiningen (S. 43), Stat. der 
Werrnbahn Eisenach- Lichtenfels. Kintritts- 
punkt für Reisende aus Norddeutschland 
(von Berlin 2 durchgehende Züge in 12 bis 
1234 St. für I. 41,30. 11. 30,70 M.). Eisenbahn 
(74 Kil.) 3mal in 227 St. 1. 7,10, IT. 4,76, II. 
3,05 M. Die Bahn läuft von Mciningen zu- 
nächst im Werrathnal südlich weiter, tritt 
hinter Massfeld in hügeliges Gelände, über- 
schreitet nach Stat. Bontiwertshansen die bay- 
rische Grenze und crreicht (26 Kil.) Stat. 
Mellrichstadt, bayrische Bezirkshnuptstadt 
mit 1900 Einw. — Weiter über Ober- und 
Mittelstren im Thal des Strenbachs, Ilenstren 


und Unsleben nach (39 Kil.) Stat. Nenstadt 
a. d. Saale (Post; — Goldener Mrnn), freund- 
liches Städtchen (230 m.), oberhalb dem 
ostl. die Sulzburg liegt, einst Herrschersit% 
Kaiser Karls d. Gr., wo er nach ıdreissig- 
jährigem Krieg Frieden mit dem Sachseu- 
herzog Wittekind sclıloss. Koövig Lud- 
wig I. von Bayern liess hier 1841 die Bonft- 
faeiuskapelle auf demjenigeu Platze erbauen, 
wo der Glaubensapostel die ersten Bischöfe 
einsetzte. — Im I’hal der Fränkischen Saale 
noch eine kurze Strecke, dann us Seiten- 
thal der Laner, das Wicrenthal genannt, 
einbiegend , über die Stationen Niederluner, 
(49 Kil.) Münnerstadt (bayrischer Iand- 
gorichtssitz, altes Städtchen mit 2072 Kinw.), 
Rotterahausen nach (64 Kil.) Ebenhausen (a. 
unten), wo die Balın in die Strecke Schwein- 
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furt-Kissingen mündet und auf dieser nach 
(74 Kil.) Kissingen gelangt. 

b) Von Schweinfurt (S. 232), Station der 
Bahn Aschaffenburg-Bamberg. Eintrittspuukt 
für die aus Süddeutschland kommenden 
Reisenden. Eisenbahn (25 Kil.) in 1 St. (I. 
2,16, D.1,560M.) durch wolılbestelltes, frucht- 
bares und hügeliges Ackerland nach den 
Stationen Poppenhausen und KEbenhausen (wor. 
die Bahn von Meiningen mündet) und dann, 
an reich belanbten Höhen entlang laufend, 
bei der schön gelegenen Ruine Zodenlunbe 
vorüber in den Thalkessel von (25 Kil.) 
Kissingen. 


c) Von Gemünden (S. 231), Stat. der 
Ralın Aschaffenburg-Bamberg uud der Zweig- 
balın Elm-Gemünden. Postverbindung (doch 
mangelhaft) ca. 38 Kil. Von Gemünden aus 
läuft die Fahrstrasse der Fränkischen Saale 
entgezen (die hier in den Main sich er- 
glesst); dann das Thal verlassend, 1. Klo- 
ster Schönau, über Seifriedsburg, Aschen- 
rod und Oberaschrnbarh unter der Burg 
Susleck vorbei, auf welcher einst die thü- 
ringische Königin Amalbergn wohnte, nach 
dem reizend gelegenen, von Weinbergen 
umgcebenen sehr alten Stältehen (22 Kil.) 
Hammelburg (Schwan), einst Sommersitz der 
Fürst- Aebte von Fulda. Am 10. Juli 1866 
Treffen der Preussen und Bayern, wobei die 
Stadt in Brand geristh. Der Sanlecker Wein 
wird sehr geschätzt. — Weiter im Thal der 
Snale aufwärts durch Dorf Trimberg, dem Ge- 
burtsort des altdeutschen Dichters Hugo von 
Trimberg (schrieb Ende des 13. Jahrh. das 
Lehrgedicht »der Renner«) und des Minne- 
sängers Süsskind. Darühor die Ruinen des 
ehemnligen Schlosses Trimderg, Ausflugsziel 
der Badegäste von Kissingen (über Euerdorf 
2/3 St.). Droben recht hübsche Aussicht in 
das Sanlethal; Restaurntion. L. jenseit der 
Snale die Ruinen des Klosters Aura, in wel- 
chem zu Anfang des 12. Jahrh. der gelelırte 
Abt Ekhardus als Geschichtschreiber lebte 
(nicht zu verwechseln mit dem St. Gal- 
lischeu Möuch Ekkohard, dem Verfasser des 
Walthariliedes, den Scheffel in seinem be- 
kannten Roman verherrlicht). Ueber Kuer- 
dorf nach Kissingen. 


Bad Kissingen (202 m.). 


Gasthöfe: Kurhaus, sehr vornelhm nnd 
theuer. — "Russischer JIof, meist von reichen 
russischen Familien bewohnt, In der Kur- 
hansstrasse. — *Jlötel Kaiser; — Ilötel Vic- 
foria; beide nuch nur von den vornelimsten 
Familien besucht. — *Englischer Hof. — 
Ilötel Sanner. — ®Ilötel Zupf mit sehr be- 
suchter Bier-Restauratiou. — /Tötel Flintsch; 
— Preuwischer Hof und Wittelsbacher Hof, 
letztere 4 nuch währen «es Winters ge- 
öffnet. — Zayrischer Hof; ?ILitel Holzmann ; 
Hötel Braun, letztere 3 ınit Garten - Ilcstau- 
ration jenseit der Snale. 

Privatwohnungen: Der Uchergang vom 
Hötel zu den Privatwolınungen ist hier 
schwer zn bestimmen, da ansser den oben- 
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genannten noch mehrere Häuser den Namen 
Hötel oder Hötel garni führen, auch auf Be- 
stellung Kost geben. Zinnmer sind je nach 
der Lage und Eiurichtung zu allen, immer 
aber noch sehr mässigeu Preisen zu haben. 
Bei Vorausbestelluug wende man sich direkt 
au die Firma, nusserdem ist eigene An- 
schauung und Mieten ohne Unterhändler am 
empfehlenswerthesten.Streitigkeiten werden 
immer auf dem königlichen Badekommissu- 
riat geschlichtet. 

Restaurationen: Fast jedes Hötel Int 
Restauration mit oder olıne Garten, nusser- 
dem sind zu nennen: Kursau - Restunration, 
nm Konversationssaal angebaut. — *Feder- 
beck, altes, gern besuchtes Ilaus iu der Nähe 
der katholischen Schule. — Frühliugsgarten, 
io der Nähe des königlichen Theaters. — 
»Kurch, vorzügliche, reingehaltene Sanle- 
weine; Dauch und Ziegler; diese 3 in Mitto 
der Stadt am Marktplatz. — Schwed und Meier 
für lsraeliten. 

Gartenwirtschaften: Belredere.— Bellevue. 
— Schweizerhäuschenuud Rosenhüyel ; diese anı 
Altenberg; — "Schützenhalle ; diese alle mit 
schöner Aussicht auf die Stadt und Um- 
gebuug. — Schweiserhaus und Cafe Germania. 
— Entfernter von der Stadt: Seehof; — Alaus- 
hof; — Altenburger Haus, in der Nähe des 
Kaskadenthals; — Am Sulinenbad; — Auf der 
Bodenlaube uud Zum Grünen Thal in Winkel. 

Kurtaxe zahlt jeder Fremde, der sich 
länger als eine Woche während der Kur 
anfhält. Man untorscheidet 3 Klassen: I. Kl. 
mit 30 M. für das Familienlhaupt und 10 M. 
für jedes Familienglied über 15 Jahre, für 
Angehörige der höchsten Stände. — II. Kl. 
20 M. und 6 M. für in höherem Grad wohl- 
habende Kurgäste. — III. Kl. 10M. und 3M. 
für die nicht in die beiden ersten zu Reilien- 
den. — Für Kinder bis zu 15 Jahren und 
Domestiquen ist die Hälfte der Familien- 
xliedertaxe in jeder Klasse zu entrichten. 
!ljefür hat man die unentgeltliche Benutzung 
der Kurbrnnnen, den Besuch der Konver- 
sations-, Spiel- und Lesesäle, den Genuss 
der Anlagen und Promenuden, die täglichen 
Konzerte dor Kurkapella und die allgemeinen 
Reunionsbälle, daun Beleuchtungen nnd son- 
stige Feste. 

Bäder: Im ®Aktian-Bad-Etablisse- 
ment nächst den Kurplatz, nach den nene- 
sten Erfindungeu und mit möglichsten Kom- 
fort eingerichtet; Soolbad mit Salon 5 M., 
Sool-, Pandur- oder Wellenbad I. K1.2,50 M. 
1I. Kl. 2 M. und 1,75 M. Früh 51% —8 Uhr 
und Nachm. von 3 Uhr an erleiden (die 
Bäder 25 Proc. Ermässigung. Ein Moorbnd 
3,50 M., cin Dampfbad 3 M. — In der könig- 
lichen Salinen-Badeanstalt für oben- 
genannte Räder gleiche Preise, ausserdem 
noch speciell Gasbäder zu 1,75 M. und Soole- 
Einathmungen zu 1 M. — In ler Badennstalt 
am königlichen Kurhans etwas mäsai- 
gere Preise. Ein Badetuch und ein Handtuch 
mitinbegriffen. 

Post: Nach (28 Kil.) Brückenan tägl. 
Vorım. in 47% St. für 2,90 M. — Nach Hammel- 
hurg tägl. Alds. In 2% St. für 2,20M. — 
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Nach Steinach über Bocklet tägl. Abds. In 
13/4 St. für 1,40 M 

Droschken: Per Stunde EinspÄänner2,20M., 
Zweispänuer 3,50 M.— Nach der Saline 1,50M. 
und 3 M. — Schützenhalle 3 M. uud 3,30 M. 
— Altenburger Haus 3,50 M. und 5 M. — 
Bodenlaube 4 M. und 7 M. — Sechof 4 M. und 
6M. — Klaushof 7M. und 1LOM. — Neuhaus 
(Salzburg) 15 M. uııd 249 M. — Aranzberg 18M. 
und 34M. —- Bei Hin- und Rückfahrt 2—I3M. 
Triukgeld. — Tarif in jedem Wagen. 

Gottesdienst: Katholischer: Senn- 
und Feiertage früh 6 Uhr Stillmesse, 9 Uhr 
Hauptgottindienst; tägl. 11 Uhr Stillmesse. 
— Protestantischer: Sonnt. um 10 Uhr 
Vorm.; halb 2 Uhr Nach. Christenlehre; 
Mittw. Abds. um 6 Uhr. — Anglikani- 
scher: Jeden Soun- uud Feiertag Vor- und 
Nachmittags. — Israelitischer: An Werk- 
tagen früh 543 Uhr und Absds. 7 Uhr; am 
Salıbath und an Feiertagen früh 7 Uhr und 
1V Uhr. 

Theater während «der Saison täglich. 

Lesekabinete: Im AnbauandemArkaden- 
bau gratis (44 deutsche und 10 ausländische 
Zeitungen). Iu Pfulipp Hailmanna Buchhand- 
lung (54 deutsche uud 27 ausländische Zei- 
tuugen). 

TI Manrerkrünzchen Bethcela, im Hotel 
Sanuer. 

Kissingen, Distriktsstadt mit 3500 
Einw., in einem freundlichen Thalkessel 
der Fränkischen Saale gelegen, rings 
von bewaldeten Hügeln umgeben, ist 
Bayerns bedeutendster Kurort, und als 
solcher schon seit Mitte des 16. Jahrh. 
bekannt. Die Stadt war vom 11. bis 
13. Jahrh. im Besitz der Grafen v. Henne- 
berg, die auf der Bodenlaube residir- 
ten und die Klöster Hausen (1161) und 
Fraucnroda (1254) stifteten. Zu Ende 
des 14. Jahrh. (1393) gelangte es an das 
Hochstift Würzburg, und Fürstbischof 
Julius (der Erbauer des Julius-Ilospitals, 
S. 248) ist als Begründer der Bäder mit 
deın Badebrunnen (Pandur) zu betrach- 
ten. Damals kaunte man zum Triuken 
indessen nur den Kurbrunnen, welcher 
seit neuerer Zeit Maxbrunnen genannt 
wird. Die jetzt wichtigste Quelle, der 
»Rakoczy«, wurde erst 1737 entdeckt und 
dem gleichnamigen Fürsten in Sieben- 
bürgen zu Ehren so genannt, weil derselbe 
dem damaligen Fürstbischof Fr. Karl 
Graf v. Schönborn einen grossen Theil 
seiner umfassenden Besitzungen in Un- 
garn vermacht hatte. Zu gleicher Zeit 
erhielt die Badequelle » Pandur«e ihren 


Namen zum Gedächtnis der Dienste, 
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welche die Grenzregimenter dem Für- 
sten in seinem Kaınpf gegen Oesterreich 
geleistet hatten. Anfangs dieses Jahr- 
hundertsz war der Besuch noch ein 
höchst unbedentender, der bis zu dem 
Jahr 1831 noch nicht die Zahl von 
1000 Kurgästen allsommerlich erreichte. 
In neuerer Zeit hat sich derselbe stetig 
progressiv bis zur Höhe von 10,000 
Personen gesteigert, unter denen die 
russische und englische Aristokratie am 
bedeutendsten hervorragen. Hand in 
Hand mit diesem Aufschwung ging die 
bauliche Ausstattung des ursprünglich 
äirmlichen Dorfes. Die Kurlokalitäten 
sind luxuriös ausgestattet, werden aber 
von denjenigen vieler anderer, nament- 
lich rheinischer Badeorte übertroffen. — 
Der vornehmste Punkt der Stadt ist 
die 525 m. lange, von stolzen Gebiüu- 
den besetzte Aurhausstrasse, welche 
zu dem 175 m. langen *Arkadenbau 
des Kurhauses führt, in dessen Mitte 
der glänzende Aonversationssaal etablirt 
ist, dem seit 1876 ein Restaurationsge- 
bäude mit Speisesaal, Billardsalon und 
Lesezimmer angebaut wurde. Der von 
Bäumen beschattete, dieses Gebäude um- 
gebende Kurgarteu ist Hauptverei- 
nigungspunkt des sommerlichen Bade- 
lebens; an der Südseite desselben treten 
nnter einer sehr eleganten ersernen Zlalle 
die beiden Hauptquellen zu Tag. In 
einer mit «die3er verbundenen eisernen 
Halle wird der Rakoczy zum Trinken 
gewärmt. — Im nördlichen Theil des 
Gartens steht das im Jahr 1869 dem 
König Martmilian I. von Bayern errich- 
tete Monument von Bildhauer Arnold. 


Der Rakoczy- oder Kurbrunnen, der 
berühniteste und am häufigsten benutzte 
Jährl. Versendung 400,000 Krüge), von 
+ 90 R. konstanter Temperatur, eutspringt 
unter Entwickelung grosser Gasblasen mit 
starkem Geräusch aus einem Sandstein- 
und Busaltgewölbe, ist wegen seiner starken 
Gasentwickelung nicht ganz durchsichtig, 
leicht bläulich, von säuerlich -salzigem, 
etwas aulstringirenden Geschmack und 
prickelndem (Greruch. Getrunken ist er 
von bedeutender Wirkung bei Leiden der 
Verdauungswerkzeuge, bei Stockungen, 
Auftreibungen und Verhärtungen der As- 
similntionsorgnue, bei Bilutkongestiouen, 
chronischen Nervenleiden und Uebeln der 
Harnwerkzeuge, die durch hämorrhoidale 
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oder gichtische Komplikationen veranlasst 
wurden nnd bei Leiden des Drüsen- und 
Lymphsystems. — Der rbrunnen, 

Schritt vom vorigen quellend, ist ihm 
an Geschmack ähnlich, etwas salziger und 
unterscheldet sich hauptsächlich von jevem 
durch grössern Gehalt an kobleusaueren 
Gasen und geringern an festen Bestand- 
theilen. Seine Ergiebigkeit ist so reich, 
dass man täglich bis 1600 Bäder mit ihm 
versorgen kann; Temperatur 897° R. — 
Der Maximiliansbrunnen entspringt dem 
Kurlhause gegenüber unter starker Gas- 
blasenentwickelung, ist (frisch geschöpft) 
krystallhell, stark perlend,, im Geschmack 
prickelnd, säuerlich - salzig, erfrischend, 
von 83,0 R. Temperatur uud wird vielfach 
gemeinschaftlich mit Molken getrunken, 
besouders von solchen Personen, denen die 
beiden vorigen Quellen zu stark sind. Er 
hat viel Achnlichkeit mit dem Selterser 
Wasser. — Das Kissinger Bilterwasser nach 
Justus v. Liebigs Augaben aus den Sool- 
quellen gewonnen, mit ganz gleichen Be- 
standtheilen und Wirkungen wie das Fried- 
richshaller, nur mit ctwas mehr Kohlensäure. 


Wie in den meisten Kurorten, wo 
man, Mineralwasser trinkt, sind die 
Morgenstunden von 6 bis 8 die beleb- 
testen, wo während der Musikproduk- 
tionen getrunken und promenirt wird. 
Dann ist’s still bis nach dem Mittag- 
essen, wo man wieder den Kaffee im 
Kurgarten einnimmt, und Abends von 
6-8 Uhr repetirt die Musik und Spazier- 
gang. — Unter den übrigen Gebäuden des 
Städtchens ist noch das aus dem 15. 
Jahrh. stammende Rathhaus, in welchem 
sich während der Saison die Post- und 
Telegraphen-Büreau’s befinden, die Pro- 
testantische Kirche (letztere in romani- 
schem Stil von Gärtner 1847 erbaut) und 
die englische Kirche zu erwähnen. 


20 Min. nördl. liegt das Gradir- 
haus der Saline an der Saale. Nahebei 
quillt aus einem 90 m.tief getriebenen ar- 
tesischen Brunnen der Soolesprudel, 
der im bunten Sandstein entspringt und 
sich durch ein höchst merk würdiges pe- 
riodisches Steigen und Fallen, oft in 
einer Stunde um 4 m., durch grösseren 
Reichthum an festen Bestandtheilen und 
kohlensauerem Gas vor den anderen aus- 
zeichnet. Seine ziemlich konstante Tem- 
peratur ist 15° R, Ucber seiner Quelle 
ist ein Badehaus mit Glaskuppeldach er- 
baut, in welchem die Kabinette für kalte 
Soolebäder, sowie für Gas- und Salz- 
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dampfbäder sich befinden, Alles um- 
geben von freundlichen Gartenanlagen. 
Zu diesem gelangt man in !/sstündiger 
Fahrt im Omnibus & 40 Pf. oder mit dem 
Dampfboot auf der Saale zu gleichem 
Preis. Zu Fuss in 20 Min. durch eine 
dichte Kastanienallee, am Endederselben 
steht das von Kurgästen dem Kanzler 
des Deutschen Reichs, Fürsten v. Bis- 
marck 1877 errichtete Denkmal, modellirt 
und ausgeführt von Bildhauer Manyer in 


Berlin. 

Im Krieg von 1866 fand hier am 
10. Juli ein blutiges Gefecht zwischen den 
Preussen (Division Göben, Brigade Wrangel) 
und bayern statt, das nach einer 2Yystün- 
digen Kauonade die bayrische Artillerie 
zum Schweigen brachte, dann aber in 
einen erbitterten Specinikampf überging, 
bei wolchem in dem wohlverbarrikadirten 
Kissingen Strasse um Strasse und Haus om 
Haus genammen werden mussten. Die 
Bayeru, obgleich besiegt, legten hier glän- 
zende Proben ihres persönlichen Mutlies 
ab. Man hielt Abends 6!% Uhr den Kampf 
für beendet, als die Brigide Wrangel auf's 
Nene vou bayrischen Bataillonen angegriffen 
und zum Weichen gebracht wurde, dann 
abor siegeud wieder vorrückte und beim 
Aubruch der Nacht Herr (des Platzes blich. 


Die Umgebung Kissingens ist reich 
an schönen und interessanten 
Spaziergängen und Ausflügen: 
a. Fusspartien: 


1) Lindlesmähle, 10 Min. Vom Kurplatz 
aus schattige Promenade mit Ruheplätzen. 

2) Nach den Wichtelshöhlen, 3/, St. Hüb- 
sche Waldpartie mit einigen Felsen. 

3) DerAltenberg, südwestl. von der Stadt 
Jenseit der Saale, mit schönen, langsam an- 
steigenden Promenwdewegen und schatten- 
reichen Anlagen bis zur llöhe; freundlicher 
Blick über das Thal und die Stadt. 

4) Seehof, 1, St., an der Schützenhalle 
vorbef, meist im Schatten zu erreichen. 

5) Staffelsberg (329 ın.) ınit Maxruhe und 
Hohe Eiche. Schoner Waluspagiergang mit 
tbeilweise schöner Aussicht. 

6) Klaushof und Altenburger Haus mit 
angenchmem Weg (3/4 St.) durch schattigen 
Wald. Man verlässt bei Hötel de Baviere die 
nach Prlickenau führende Strasse, und ge- 
langt durch das kühle, schattige Kaskaden- 
thal zu einfachen Restaurationen. 

7) der Sinnberg mit lohnendor Aussicht 
über den Thalkessel von Kissingen. Doch 
wenig Schatten beim Ansteigen. 

8) Statlonsberg mit schönem Blick auf 
Kissingen. 

9) Ruine Bodenlaube (nur noch Reste von 
Thürmen), im Anfang des 13. Jahrh. von 
jenem Grafen Otto von Ilenneberg bewohnt, 
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der als Miunesänger berühmt, den Namen 
Otto von Budeulaube annahm und in dich- 
terischar Abgeschiedenheit hier seiue schön- 
stou Lieder schrieb. 


10) Finsterberg in der Nähe der Boden- 
laube, wenig Schatten, hübscher Blick. 


11) Stuffenberg, 1!/, St., mit Resten ofnes 
alten bef»stigteu Lagers. Auf der höchsten 
Spitze des ganz kegelförmigen Berges selır 
hubsche Aussicht. 


12) Die Schönbornquelle bei Hausen 
(1 St.), die in einem 0,18 m. dicken Stralıl 
13 m. hoch im Inueren eines Thurmes 
fantänenähnlich ermporgeschleudert wird 
und eine Masse kohleusaurer Gase entbindet. 
Dieses Emporstrahlen ist ein intermittiren- 
des und kann von einer Gullerie gut 
lwuhbachtet werden. In dem ehemaligen 
Kloster /luuren eine Rettungsanstalt für ver- 
wuhrloste Mädchen. — 1 St. weiter über 
Klein- und Grossen-brach nach Aschach, das 
seiner Schlosses und seiner Lage halber 
viel von Kurgästen besucht wird. 


bh. Weitere Ausflüge (zu Wagen): 


13) Bad Bocklet, 2 St. (von Aschach 
17, St.), welches seines Stallwassers wegen 
mit Frauzensbad und Pyrmont gleichgenchtet 
wird. Die Quelle heisst der Christophs- 
brunnen; sie liefert täglich für 500 Bäder 
Wasser. Aufnahmeräunne für ca. 100 Frende. 
Seit 1876 sehr komfortables neues Badcehaus. 


14) Ituine Trimberg (S. 235) über Exer- 
dorf 2}, St. Schöne Ruine. Restauration. 
Herrliche Fernsicht iu das Saalethal. 


15) Ruine Aura (8. 235), 1%/2 St. in direkter 
Linie von Kissingen entfernt. 


16) Hnmmelburg (S. 235), 23/2 St. Fahr- 
zeit, ınis Schloss Saalcck. 


17) Nach Frauenroth 2'/, St. Noch ziem- 
lich zut erhaltene Klosterkirche, 124 erbaut 
von Otto von Bocdenlaube und «dessen Go- 
mahlin , deren Schleier hieher geflogen sein 
soll. Beide Stifter liegen Ja bograben. 


18) Kreuzberg (11 ın.) in der Rlıön. Fahrt 
ilber Aschuch nach Sundbery in 21/4 St. Von 
da in 11:4 St. zu Fuss bis zuın Kloster (gast- 
liche Aufnahme). Grossartiges”Panoramn 
anf die hohe Rlön, über 3V Meilen weite 
Fernsicht, 182 Orte und 74 hervorragende 
Thurmspitzen sichtbar. Obon ciu 26 m. hohes 
hölsernes Kreuz, zum Andenken an das 
Kreuz, welches der h»il. Kilian, der Franken- 
apostel, 668 hier aufgopflauzt haben soll. 


Einfache Wagentouren: 


19) Nach Klanshof, tiber Seehof zurück. 
20) Ucher Aluushof, Rothes Arcuz, Strahls- 
bach und Aschach zurück. 
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21) Ueber Arnshausen, Schwarze Pfütze 
und Zeilerswiesen zurück. 

22) Ueber Arnshausen, Schwarze Tfütlzo 
nnd Nüdlingen zurlick. 

23) Ueber Arnshuusen, Wirmsthal und Zuer- 
dorf zurück. 


11. Brückenau. 


Für Brückenau gibt es zwei Ein- 
trittspunkte: 

a) Von Kissingen (S. 235) mit Post Vorm. 
in 43/, St. durchs Thal der fränkischen Saale, 
dann über Platz, Geroda, vor der Ruine 
Schildeck vorbei, um den Pilsterberg ins Siun- 
thal nach Römershagq, (28 Kil.) Brückenau. 

b) Von Jossa (S. 42), Stat. der Bahn 
Elm-Gemünden, von wo aus Post 2mal tägl. 
während «der Saison Vorm. uud Nachm. in 
22/7, St. nach (17 Kil.) Brückenan. 


Bad Brückenau (300 m.), "/, St. 
vom gleichnamigen Städtchen gelegen. 

Gasthöfe: Kurhaus, T. d’h. und Restau- 
ration, früher als königliche Regie betrieben, 
seit nenerer Zeit verpachtet an Zier & Walıler. 
— Schlosshötel; — Villa Huller; — Sinnthal- 
Tlof (10 Min. vom Bad); letztere drei nach 
der Suison geschlossen. — Jlötel Füglein, 
neben dein Schloss, das ganze Jahr geuffnet, 
gut bei mässigen Preisen. — Im Städtchen: 
Buyrischer Hof. — Stern. — Löwe. 

Bäder (inkl. Trinkgeld): Ein Stahlbad 
1,40 M.; — ein Douchebad 1,70 M.; — ein 
Moorlıad 3,40 M. 

Saison: Vom 15. Mai bis 1. Okt. 


Brückenau warlange Jahre Suinmer- 
aufenthalt des Königs Ludwig I. von 
Bayern, der viel für den Badeort ge- 
than hat. Eine stark kohlensäure- 
haltige Stahlqnelle und zwei Säuerlinge 
(Sinnberger und Wernarzer, letzterer 
eisenhaltig) werden hauptsächlich gegen 
alle Krankheiten, welche auf Blutleere 
beruhen, angewendet. Beim Trinken 
werden sie mit Molken oder Milch ge- 
ınischt. — Die Einrichtungen sind ge- 
schmackvoll und zweckmässig. Präch- 
tiger Kursaal, auf Veranlassung König 
Ludwigs I. erbaut. 


Spaziergänge: Die rings umgebenden 
Buchenwaldungen sind reichlich von park- 
Ähnlichen Wegen und Aulagen unterbrochen: 
Ziele sind die ZLudwigs- uud Therexienwicre; 
Anerhahnenschlag; Dammersfeld; Kreuzberg; 
Kloster Völkersberg ; der Dreisteliberg. 


24. Route: Würzburg. 


246 


24. Route: Würzburg. 


Eisenbahn von Würzburg nach Nürnberg. 
Vgl. beifolgenden Plan. 


Gssthöfe. I. Rangep: ®Kronprinz, am 
Resideunzplatz (D 3). — *JIstel de Russie, Tlıen- 
terstrasse, nahe beim Bahuhof. — Wiirtem- 
berger Hof, am Markt. — *Jictel Rüymer, nm 
Theaterplutz, sehr gute Weine. — Hötel 
Landsberg. -— Il. Ranges: Frünkischer Hof, 
an der Spiegelgasse. — * Wittelsbacher Hof, 
am Markt (C 3). — Adler, Marktgansse. — 
*S-hwan, Büttuersgnsse. — Alle diese Gast- 
höfe liegen in der grossen Stadt nnd haben 
sämmtlich Omnibus am Bahnhof: Au Pf. 
Die «drei erstgenannten haben Residenz- 
preise, die übrixen meist billig und gt. 
Im Maiuviertel jeuseit der Brücke giobt’s 
Lloss Gastwirtschaftsen ohne T. d'h. 

Restaurants: Bittner, Hofstr. — Beke 
(Theaterrestauration), schr fein, besonders 
gute Kliche. — * Wittelxbacher Hof. am Markt, 
sehr gute, reine Weine. — Blaue (Glocke, am 
Vierröhrenbrunnen. — @Gagyel (nur Cafe), 
Domstrasse. — (auf Lochner. — Ott, vormals 
Stiegert. — Zum Stachel, nahe am Markt 
(Fische). — //irsch (Landleute, aber guter 
Bier). — Cafe im alten Bahnhof. — Cafe im 
Neckermunn’schen Huuse, Kaiserstrasse, grüss- 
tes und elegantestes Cafe, ganz neu. 

Delikatessen: Hugo Schwab, Domerpfarr- 
gasre, und Schwab, Kaiserstranse. 

Wein: * Haderlein, am Dominikanerplatz, 
mit Gurten. — Kappert, im Kürschnerliof, 
auch Gasthaus. — Beide mit feinen Rostau- 
rationen. — Popp, Ludwigsstrasse. — * Wit- 
telsbacher Hof, Markt. — *Bürgerspital mit 
altdeutscher Weinstube. Schierlinger, 
Sandgasse. — Goldene Tranbe, nuf der Julins- 
promenade. — Weil die Frankenweine sehr 
wenix Säure besitzen, so entstand das 
Sprichwort: „Frankeuweino, Kraukenweine‘“. 
Die vorzüglichsten Würzburger sind: 
der *leistenwein (nur etwa 60 Morgeu un 
der Citad-le), sehr geschätzt und theuer 
bezahlt, der *Steinwrin, feurig, kräftig, in 
„Bocksbenteln“‘ verkauft, echt im Bürger- 
spital, aber nur bei Tage zu haben, — (der 
Hurfen- oder Heiliggeistwein, — der Kalmutlh 
(süsslich, dem Ungarwein älıulich), der 
Schulksberger, sehr fein, Hfülben etc. 

Bier: Bei Tiuler in der Kaiscrstrasse. — 
Diltmar, Sterngasse. — Zink, hinter dem 
Dom. — Aeininger, Oberwöllergasse. — Held- 
rich, Brombachergasse. 

Gartenwirtschaften vor den chemaligen 
Thoren: FHütten’scher Gurten am Sanderglarvis, 
Mittw. Abd. und Sonnt. Nachm. Concert der 
Militärkapelle; — Bützengarten, gutes Bier; 
— Göbels- Lehen, Donnerst., Samst. und Sount. 
Nachm. Concerte des Theaterorchesters; — 
Platz’scher Garten, Nachmittags- und Abend- 
eoncerte der Kapelle .Concurdiar; — Nena 
Anlage (gute Restauration und Bier); 
Snmiolensk; — Schienshaus (neu eingerichtet); 
— jenseit des Mains: Zeimswi mit Belle 
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Vue (gutes Bier); — Ludwigshöhe; — Muri- 
miliunahohe; auf den die Stadt umgebenden 
Höhen: Waulthers Krller und MHohns Keller, 
treflicher Bier und schöne Anssicht. — Fast 
in sämmtlichen Kaffee, Bier, Wein un(ıd gute 
Restauration. 

Beachtenswerth die Lekalitäten der 
Harmoniegesellschaft am Paradeplatz mit 
rusgezeichnetem Lesekabinet, dem grössten 
und reichhaltigsten in Doutschlaud, mit 
schönen Konversntions- und Spielsälen. 
Fremde erhalten Eintritt durch eiu ordent- 
liches Mitglied, was fast alle grössereu 
Hötelbesitzer sind. — Dexgleichen die Lo 
kalitäten des Bürgerrereins im alten Bahın- 
hof mit gut ausgestattetem Leseziinmer. — 
Nebenan Volksbibliothek mit Lesekabinet, 
tägl. von Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 


T Zu den zwei Sünlen um Stein, Sand- 
gasse 38. 
Historisches. Im 6. und 7. Jahrh. war 


das umliegende Land von den 'Thüringern 
besetzt und sollen deren Herzoge hier resi- 
dirt haben, bis die frankischen Eroberer 
diese Gebiete vom spätern eigentlichen 
Thüringen ablösten, Urkundlich wird das 
Castelum Firteburch zuerst nm 704 erwähnt; 
aber schon 630 herrschte hier Radulph, ein 
kriegerischer Vasall des Frankeukönigs 
Dagobert. Die eigentlichen Kulturaufänge 
datir«n aus der Zeit, als der h. Kilian (ein 
Gefährte des h. Gallus) aus Schottland hiar- 
her kam, das Christenthum zu predigen 
und heimlich auf Betreiben der rachesüch- 
tigen Geilana, Gemahlin des llerzogs Gug- 
bert, ermordet wurde. Dieses Martyrium 
ward der Morgenstern christlicher Kultnr 
für Ostfranken, und 742 stiftete der Apostel 
der Deutschen, Bonifazins, «das Bisthum 
Würzburg und setzte Burkhard als erston 
Bischof ein. llier wie anderwarts lauft als 
rother Faden der Geschichte das unaus- 
gesetzte Bostreben der Bischöfe hindurch, 
nach Aussen, gegen den Kaiser, sich so 
unabhängig als moglich zu machen, — nach 
Ionen aber die Ilerrschaft über die ver- 
brieften Rechte der Bürger zu gewinnen 
und die Macht der Zünfte zu brechen. 
Folge dessen lange Ketten von Verwicke- 
lungen, Parteikämpfeu, Bolagerungen, Ex- 
kommunikationen etc., wie in anderen 
Städten, die in ihren Einzeluheiten den 
Fremden nicht interessiren. Bedeutsam 
tritt Würzburgs Stellung in Jen Bauern- 
kriegen (und zu Götz von Berlichingen) 
hervor. Mit dem Fall der weltlichen 
Macht der deutschen Bischöfe sinkt auch die 
des Fürstbisthums Würzburg; der Friede 
zu Iuneville heftete zuerst das bayrische 
Wappen an die Mauern der bischöflichen 
Residenz (Nov. 1802), der Friede von Press- 
burg (1505) theilte jedoch die Stadt dem 
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"Erzherzog Ferdinand, früherem Grossherzog 
von Toscana, zu, der hier seine Residenz 
aufschlug. Als Grossherzogthum Würzburg 
spielte es im Rheinbund eine Rolle, und 
mit dem Fall Napoleons I. kam Stadt und 
Land abermals an die Krone Bayern und 
verblieb derselben. In dem verhänguis- 
vollen Krieg von 1866 wurde die Festung 
„m 37. Juli von den Preussen in Brand 
geschossen. Die Befestigung der Stadt, nach 
Vauban'schem System, datirt aus den Jahren 
1656 —86, ist jedoch seit 1867 aufgehoben; 
von den die Stadt einengenden Festungs- 
wällen stehen nur noch wenige Reste, der 
grössere Tneil ist eingeebuet, die finsteren 
Stadtthore siud zumeist niedergerissen und 
in neuen grossartigen Strassenanlagen an 
diesen Stellen erblüht ein neues Leben aus 
den Ruinen. 

Würzburg (Herbipolis) (181 m.), zu 
beiden Seiten des Mains gelegen, von 
sorgsam gepflegtenRebbergen in grossem 
Halbkreis umgeben, bietet dem ankom- 
menden Fremden mit seiner Menge stolz 
aufragender Kirchen und Thürme, be- 
herrscht von der, auf steil abfallenden 
Felsen erbauten, umfangreichen, mittel- 
alterlich aussehenden Festung Marien- 
: berg, landschaftlich ein höchst maleri- 
sches und wirkungsvolles Stadtbild dar. 
Nirgends mehr als hier wird man an 
den alten Volksspruch 

»Main, Wein und Glockenklang 
Gehen durch ganz Frankenland«, 

lebhaft erinnert. Würzburg ist mit 
(1875) 44,954 Einw. (1877 nahezu 
48,000) Hauptstadt von Unterfranken, 
Sitz des 2. Armeekorps- Kommandos, 
‚der Kreisregierung, des Kreis-, Forst- 
und Banamts, vieler höherer Bildungs- 
anstalten, des polytechnischen Central- 
vereius, eines Bischofs, einer Univer- 
sität und Residenz, welche als eines der 
ersten Werke der Rokoko-Architektur in 
Süddentschland berühmt ist, 


Beim Eintritt in die Stadt durch die 
Bahnhofstrasse, 1, die Taubstummen- 
austalt und daneben die Kreis-Blinden- 
anstalt für Unterfranken und Aschaffen- 
burg. Auf dem Pfaffenplatz die 
Hauger Stiftskirche (Pl. 7, D 2), ein 
stolzer Bau im Stil der italienischen 
Renaissance, mit Doppelthürmen und 
hoher Kuppel, eines jener Gebäude, 
welches in der Physiognomie der Stadt 
bedeutsam heranustritt. 


Süddentschland. 


24. Route: Würzburg (Julius-Hospital). 
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Sie wurde auf Veranlassung Bischofs 
Philipp v. Schönborn von dem italienischen 
Architekten Petriui erbaut, 1671 eingeweiht 
und in allerjüugster Zeit mit aussergewöhn- 
lichem Aufwand von Vergoldungen iu ihrem 
Stil restaurirt, deshalb, weil neu und strah- 
land, von grossem Effekt und besucheusworth. 
Am 31. Mai 1863 sching der Blitz io den |. 
stehenden Thurm und zerstörte durch Braud 
das innere Bauwerk. Auch er ist vollstän- 
dig wieder hergestellt. 


Der Kirchegegenüber durch eineenge 
Strasse nach der Jultus- Promenade. 


Direkt vom Bahnhof führt jetzt nach 
diesem Theil der Promenade die neue, 
mit Prachthäusern besetzte *Kaiser- 
strasse. Dem obern Theil der Prome- 
nade entlang an der rechten Seite steht 
das berühmte *Julius-Hospital(Pi.11, 
U 2). 1579 vom Fürstbischof Julius Ech- 
ter von Mespelbrunn (seine Bronzestatue 
1347 errichtet vom König Ludwig I, 
gegenüber vom Eingang) gegründet 
(vom nreprünglichen Gebäude steht 
nichts mehr; das gegenwärtige datirt 
von 1791), ist es eines der grössten und 
reichsten in ganz Süddeutschland. 


Es besitzt in 205 Ortschaften des bay- 
rischen Frankenlandes und Badens ca. 300 
Gebäude, 18,000 Morgen Waldungen, 25 Do- 
mäneugüter mit 7900 Morgeu Garten-, Acker 
und Wiesenland und verfügt über ein Ver- 
mögen von über 9 Mill. Mark. In 34 grossen 
Krankensälen, 100 Zimmeru und eiuer Menge 
von Kammern werden fortwährend ca. 600 
Personen verpflegt. Die Krankenfrequens 
im Jahr 1875 betrug nach dem statistischen 
Jahresbericht 328) Personen. Die Zahl der 
uutergebrachten allgemeinen, geisteskran- 
ken und epileptischen Pfründner ergab im 
gleichen Jahr 246 Personen. Die medlicl- 
nische Leitung ist gegeuwärtig den Profes- 
soren Dr. Gerhard uud v. Linhart unterstellt, 
die psychiatrische Sektion steht unter Hof- 
rath Dr. v. Kienecker. — Hiermit verbuuden 
ist das unter der Direktion des weit be- 
rühmten Gieheimraths, Professor Dr. v. Scan- 
zonfi stehende, 1853 bis 1855 neu erbaute 
Entdbindungshaus. Das Spital dient der me 
dieinischen Fakultät der Universität (8. 203) 
als Klinik und ärztliche Bildungsanstalt. 
Die Durchschnittszahl der jährlich verab- 
reichten Arzeneien beziffert sich auf 73,0. 
— Vorm. von 8—18 Uhr und Nachm. von 2 
Uhr bis zur Dämmerung kann man umher- 
geführt werden (Meldung beim Hausmeister) 
und auch die unverfälschten Spitalweine 
vou den besten Lagen (vgl. 8. 245) probiren. 
Täglich um Ysl Uhr werden hier zahlreiche 
Arme und durchziehende »Pilgrime«, als 
Handwerksburschen etc. unentgeltlich ge 
speist. 
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Ueber dem Portal ein grosses *Sand- 
steinrclief, die Stiftung darstellend. — 
An den grossen Spitalgarten, jetzt nur 
den Rekonvalescenten gewidmet, stösst 
der neue Botanische Garten mit dem 
darinliegenden neuen Anatoniegebäude 
und einem grossartigen Neubau für das 
pathologisch-anatomische und das phy- 
siologische Institut. 

L. am Dominikanerplatz die Domt- 
nikanerkirche, ohne Interesse, 


Fast die ganze linke Seite der 
Promenade bestcht aus Restanrationen 
und Weinstuben. Geradeaus an den 
Main; sehr schöner Standpunkt mit 
Aussicht aufden jenseit des mit Schiffen 
belebten Stromes gelegenen Stadttheil 
»Maintviertele, die stolze Festung und 
die steinerne Brücke (8. 254). L. oben 
das Zollamt. Nun einige hundert Schritte 
stromaufwärts, gegen die Brücke zu 
(aber nicht bis hin) und 1. durch das 
Holzthor und die enge Marktyasse auf 
den Markt. — Hier die gothisch reich 
dekorirte, von Verkaufsbuden umnistete 


*Marienkapelle (Pl. C 3), Würz- 
burgs stilistisch-schönste Kirche, 1377 
bis 1478 an der Stelle einer bei der 
grässlichen Judenverfolgung von 1348 
zerstörten Synagoge erbaut, mit Statuen 
und Skulpturen des Bildhauers T'rliman 
Riemenschneider reichlich geziert, seit 
1844 nach den Plänen Heideloffs stil- 
mässig durchaus restaurirt. Das Innere, 
ein zierlicher, dreischiffiger Hallenbau, 
bietet an Einzelninteressantem wenig. 
Beachtenswerth sind die Reliefs über 
den beiden Portalen, namentlich ist das 
Relief des Nordportals, die Verkündi- 
gung Mariens in höchst eigenthümlicher 
Auffassung darstelleud — (ein Schlauch 
führt aus dem Munde des oben thronen- 
den Gott-Vaters das Christuskind zum 
Ohr der betenden Maria), — ein altes 
Kunstwerk von hohem Werth. 


Als 1868 längs dieser Kirche ein Kanal 
gegraben wurde, faud ma» in der Tiefe 
von etwa 5 m. unter der Oberfläche Reste 
von Gegenständen, wie sie aus den Pfahl- 
bauten der Schweizer Seen (keltischer Zeit 
angehörig) zu Tage gefördert wurden, die 
auf Ansiedelungen in vorhistorischen Zeiten 
schliessen lassen. — Hinter der Kirche das 


24. Route: Würzburg (Marienkapelle, Dom). 
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Privathaus zum Falken mit blühendster 


Rekokodekoration. 

Nun quer über den Markt, durch die 
enge, belebte Schustergasse in die 
schöne, breite Donmstrasse und in diese 
l. einschwenkend zu dem quer vor- 
steheuden 

Dom (Pl. 2, C 3), einem von vier 
Thürmen flaukirten grossen Kirchenban, 
ursprünglich 862 gegründet. Das gegen- 
wärtig noch stehende Gebäude mag in 
seinen Hauptmassen jener im romaui- 
schen Stil errichtete Dom sein, Jer 
1189 eingeweiht und 1240 bedeutend 
verbessert wurde. Das Gepräge dieser 
Zeit tragen die beiden schönen hiuteren 
Thürme und die Apsis. Um die Mitte 
des 15. Jahrh. wurde der jetzt noch 
sehenswerthe gothische Kreuzgang an- 
gebaut, — aber mit dem 17. Jahrh. be- 
gann eine Reihe von zopfigen Verun- 
staltungen, die das grossartige Gebäude 
seiner mnjestätischen Einfachheit be- 
raubten und zu einer Ueberladung, 
namentlich der inneren Dekoration mit 
Stukkaturen, geschmacklosen Fresken 
und vergoldetem Schnörkelwerk wider- 
lichster Art führten. Besonders beach- 
tenswerth sind die zahlreichen Grab- 
monumente in Marmor der hier 
beerdigten Bischöfe, die zum Zeichen 
ihrer Fürstenwürde ausser der in der 
linken Hand getragenen Inful, in der 


rechten noch das Schwert halten. 

Unter diesen namentlich auf der rechtens 
Seite das des geistreichen Lorenz v. Bibıa 
(1405—1519) und des reisen Zudolf v. Sche- 
renberg, beide von Tillm. Riemenschneider 
skulptirt. — Die schlafende Alabasterfigur 
des Ritters Sebustian v. Mespelbrunn mit sehr 
ausdrucksrollen Gesichtszugen. — Der sehr 
alte Denkstein Gottjrieds v. Pisemburg (1184 
bis 1180). — Am Fuss der Kanzel das Denk- 
mal des Bischofs G)oss v. Trokau (Porträt- 
ähnlichkeit), skulptirt von Halbig. — An der 
linken Seite das in Erz gegossene Taufbeck.n 
von Jahr 1279 und der Grabstein des Bischofs 
Gottfried v. Hohenlohe (1314— 22). — Im Kreuz- 
gang das schr beschädigte Kenotaphinum 
des Obristen Bauer v. Eiseneck, der mit 
seinen Würgburger Truppen die Schlacht am 
Weissen Berg bei Prag am 8. Nov. 1620, 
und damit das Schicksal der Protestanten 
in Böhmen entschied. 

L. vom Haupteingang, im Marien- 
chörlein, ein prächtiges Schnitzwerk 


Riemenschneiders, ein »Tod Mariä«; 
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die daselbst aufgestellten beiden merk- 
würdigen Säulen »Jachine und »Boas« 
entstammen wahrscheinlich einer der 
alten geheimnisvollen Bauhütten des 
11. Jahrh. (Diese Säulen gaben den 
Anlass, der vor wenigen Jahren gegrün- 
deten Würzburger Freimaurerloge die 
Bezeichnung: >Zu den zwei Säulen am 


Steine ($. 246) beizulegen.) 

Neben dem Dom, durch einen freien 
Platz geschieden, steht die Neu- 
münsterkirche (Pl. 6, C3), ursprüng- 
lich ein romanischer Bau aus dem Jahr 
-1000 (?), der sich über der Stätte er- 
hob, an welcher der heil. Kilian und 
seine Gefährten den Märtyrertod erlitten 
hatten, seit Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts durch An- und Aufbauten der 
entarteten Renaissance mit einer rothen 
Facade und einem mächtigen Kuppel- 
gewölbe verunstaltet. In der Krypta 
ruhen die Gebeine der erschlagenen 
Glaubenshelden. Die Schädeldecken der 
Ermordeten, reich in Silber gefasst, wer- 
den alljährlich am Tag des heil. Kilian 


dem Volk zur Ansicht ausgestellt. 
Walther von der Vogeiweide (gest. 1230), 
der liebliche altdeutsche Minnesänger, war 
nach eigenem Willen im Kreuzgang dieses 
Kollegiatsıiifts begraben worden. Zu Leb- 
zeiten hatte er ein Vermächtuls gemacht, 
Infolge dessen täglich den Vögeln, seinen 
Freunden, Futter in einem ausgehöhlten 
Stein an der Kirche für ewige Zeiten ge- 
streut werden sollte. Die Kollegiatherren 
fanden später die Eiurichtung für über- 
flüssig, zogen das dafür ausgesetzte Kapital 
ein, und wandelten es in eine Spende zu 
ihren eigenen Gunsten um. Der historische 
Verein liess 18343 durch Bildhauer Halbig 
einen neuen Denkstein an der Aussenwand 
der Apsis anbringen, welcher Vögel, auseiner 
Schale fressend, darstellt; darunter die ur- 
sprünglichen lateinischen Hexameter und 
eine beigefügte deutsche Inschrift von König 
Ludwig I. von Bayern. Die Inschriften, bei 
derEntfernungetwasschwerzulesen, lauten: 


Pascus qui volucrum vivus, Walthbere 


Fuistl, 
Qui fios eloquii, qui Palladis os, obiist!. 
Ergo yuod aureolam probitas tus possit 
habere, 
Qui legit, hic dicat Deus istius miserere. 
Das Leben erzog ihn, aus dem Leben 
sang er, 
nicht Minne, nur Vaterlan.dsliebe beseelten 
meistens seine Lieder, teutscher war kein 
Sänger. 
Errichtet vom historischen Verein flir Unter- 
franken und Aschaffenburg am 25. Aug. 1843, 


24. Route: Würzburg (Neumünsterkirche, Residenz). 
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In der KirchedieGrabmäler desgelehrten 
Abtes Trithemius (von Riemenschneider) und 
des Mathematikers Adrian Romanus (gest. 
1597), sowie zwei Bilder von Michael Wul- 
gemut (Dürers Lehrer). 

- Auf dem Platz zwischen beiden Kir- 
chen ein in Stein ausgeführter Oelberg 
unter einem Tempelüberbau, abermals’ 
einem Ergebnis zopfiger Phantasie. — 
Folgt man voın Domplatz der breiten 
Hofstrasse (also üstl.), an der 1856 bis 
1858 erbauten * Yax- Schule (Realgym- 
nasium, Kreis-Gewerbschule und Schule 
des Polytechnischen Vereins, die Samm- 
lungen des HistorischenVereins) vorbei, 
so gelangt man aufden grossen Hofplatz, 
dessen östliche Seite die 

"Residenz (Pl. 13, D 3) einnimmt. 
Sie wurde in den Jahren 1720—44 unter 
der Regierung des Fürstbischofs Philipp 
Franz v. Schönborn im französischen 
Geschmack des vorigen Jahrhunderts 
vondem deutschen Baumeister Balthasar 
Neumann vollendet, enthält 1 Kirche, 
5 Säle, 312 Zimmer und 25 Küchen, 
war 1816-25 Wohnung des damaligen 
Kronprinzen Ludwig I. und ist gegen- 
wärtig (mit Ausnahme des Hausperso- 


nals) unbewohnt. 

Ueber der Haupt-Freitreppe Plafondfres- 
ken von Tiepolo. — Im ersten Stockwerk der 
Kaisersaal, von 20 korinthischen Bäulen 
getragen; Deckengemälde von Tiepolo, den 
Einzug Friedrich Barbarossa’s und seiner 
Braut Reatrice in Würzburg darstellend. 
Ausser dem Kaisersaal birgt die Residenz 
noch ein Unicum der Kunst, nämlich 
den sogen. *Spiegelsaal. Die Wände, die 
Decke, die Tische dieses Raumes sind voll- 
stindig mit in überreicher Vergoldung ge- 
fassten Spiegeln belegt und die Spiegel selbat 
wieder auf der Rückseite an Stelle des 
künstlich entfernten Quecksilbers ınit rei- 
zenden burlesken Malereien förmlich über- 
säet. Der Totaleindruck dieses Saals ist 
geradezu überwältigend grossartig, die 
Detailbetrachtung der Gewälde gewährt 
das berrlichste Amusement. — Daran an- 
schliessend folgt eine Reihe von Zimmern, 
die mit grosser und moderner Pracht ein- 
gerichtet sind. Weiter sind von Interesse 
die in einigen Zimmern befindlichen Hautc- 
lisse- Tapeten, Würzburger Falrrikat des 
Hoftapetenwirkers A. Pirot, mit Scenen 
aus dem Karneval von Venedig. In anderen 
Ziminern sind niederländische Hautelisse, 
ein Ge:chenk des Kaisers Napoleon I. 

In dem rechten Flügel der Residenz 
ncben der Hofkirche befiudet sich in den 
Parterrelokalitäten die permanente Auf- 
stellung des kunstrereins; Fremde können 
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ılaselbst eingeführt werden. — Im linken 
Flügel ist das königliche Archiv, reich au 
interessanten Urkunden. 

In der Schlosskirche Statuen von 
Canova. 

Der Schlosskeller mit 228 Fässern 
(25,275 Eimer) birgt, nächst dem Keller des 
Juliusspitals die feinsten und edelsten Cre- 
scenzen der Frankenweine, und mag wohl 
eluer der grössten Kellerräume von ganz 
Deutschland sein. 


Zu beiden Seiten der Facade sind 
Kolonnaden von je 18 gekuppelten 
dorischen Säulen angeordnet, welche 
mit je einer 30 m. holen, freistehen- 
den Kolossalsäule schliessen. Hinter 
diesen und hinter der Residenz (also 
letztere zu beiden Seiten einschliessend) 
dehnt sich der *Hofgarten (D 3) ans, 
theils in frauzösischem, theils in engli- 
schem Geschmack angelegt, für jeder- 
mann geöffnet, der Lieblingsspaziergang 
der Würzburger. Während der Sommer- 
ımonate in den Mittagsstunden der Sonn- 
tage sowie Dienst. und Freit. Abds. von 
6—7 Uhr öffentliche Konzerte der Regi- 
mentsmnsiken, 

Fürst Pückler-Mnskau, der vollgültigste 
Kenner und Benrtlieiler gartenkünstlerischer 
Anlagen, erklärt, »io Deutschland In diesem 
Stile nichts gesshen zu haben, was das 
Ensemble des Würzburger IHofgartens über- 
treffe«. Er stuft sich allmählig bis zu den 
ehemaligen Festungswerken binauf und ge- 
stattet von dort aus Durchblicke, die bei 


günstiger Beleuchtung von grosser und 
überraschender Schönhelt sind. 


e57” Wer einem Besuch der 
Stadt nur wenige Stunden widmen 
kann, wird vom Schloss ans seinen 
Rückweg durch die Theaterstrasse 
(in derselben r. der Alte Bahnhof, 
jetzt Lokal des Bürgervereins, sowie 
des Hang’schen Töchter - Erziehungs- 
instituts) und durch die Kaiserstrasse 
nach dem Bahnhof nehmen oder er 
wähltden Wegdaurclh dieneue, Äusserst 
elegante * Ludirigsstrasse (beim alten 
Bahnhof rechts abzweigend). Diese 
Strasse, in ihrer boulevardähnlichen 
Anlage mit anf beiden Seiten pracht- 
vollen Gebänden ist die schönste 
Zierde der Stadt. 


Eine zweite, einige Stunden bean- 
spruchende Wanderung gilt den Würz- 
burg beherrschenden Höhen jenseit des 


24. Route: Würzburg (Hofgarten, Nikolansberg). 
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Mains. — In westlicher Fortsetzung der 
Domstrasse gelangt man auf die 175 m. 
lanze, steinerne Mainbriücke (B 3), 
1476 im Bau begonnen und erst 1607 
vollendet; sie ist mit zwölf kolossalen, 
thentralisch-verzückten Heiligenfiguren, 
Bildwerke aus dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts, ausgestattet, und auf ihr 
wurden in früheren Zeiten nach alter 
fräukischer Sitte die Brückenzerichte 
gehalten und die Gottesurtheile voll- 
zogen. In die erste Strasse 1. ein- 
schwenkend zur Burkardskirche, mit 
schönem romanischen Portal; unter dem 
gothischen Chor läuft die Fahrstrasse 
durch einen thorartigen Unterban, an 
dem neuen Zuchthaus (r. und 1.) vor- 
bei, durch das zu den Festungswerken 
gehörende lange,gewölbte Burkardsthor 
(r. oben die Festung Marienberg) zur 
Stadt hinaus. Etwa 300 Schritte jen- 
seit des Brückenkopfes schwenkt r. ein 
Weg ein zum *Nikolausberg (B 4), 
auf dessen Höhe, weithin sichtbar, das 
St. Nikolauskirchlein (Woallfahrtsort) 
oder auch nur das » Arippele« genannt, 
steht. Es ist ein Kalvarienberg gröss- 
ten Stiles mit den üblichen Stations- 
kapellen (in Summa 14), welche auf fünf 
von prächtigen Platanen beschatteten 
grossen Terrassenplateaus aufgestellt 
sind, 


Die Stationsgruppen, vom Hoafbildhauer 
Wugner in lebeusgrossen Sandsteinfiguren 
(leider oft auch in aflektirten Stellungen) 
meisterhaft nusgeführt, 1367 vom Bildhauer 
Arnold in Kissiugen restaurirt, stellen die 
Leidensgeschichte Christi von seiner Ver- 
urtheilung vor dem Richterstuhl des Land- 
pflegers bis zu seinerKreuzigung und Grrabes- 
einsenkung dar. Trotz dem nicht guten Ge- 
schmack in der Komposition dieser Station 
bilder lässt die Anordnung des Ganzen, 
unter dem mitwirkenden Einfluss der prächti- 
gen Umgebung, deunoch bedeutende pneti- 
sche Eiudrücke auch beim Nicht-Katholiken 
zurück. Bei einer Wanderung nach dem 
Käppele begegnet man fast immer Leuten, 
die auf jeder Stufe und an jeder Station 
steben bleiben und laut Gebete verrichten. 


Das Kippele (Kapellchen) ist übri- 
gens eine ganz *respektable Kirche mit 
sehr grosser Seitenkapelle und znzleich 
der Kulminationspunkt des in Würz- 
burgdurch Kuppel- und Wandmalereien, 
Stuccoverschnörkelungen und über- 
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goldeten Zierrat aller Art beispiellos 
wuchernden Barockstils. Höchst loh- 
nend ist die Aussicht auf die gegen- 
überliegende Festung, auf die zu Füssen 
sich ausbreitende Stadt und über einen 
Theil des Maiulaufs,. — Hinter der Kirche 
führt eine Steintreppe höher über den 
Berg binauf und leitet ein Pfad rach 
dem neuen Schützenhof (Eigenthum der 
Schützengesellschaft, jedoch für jeder- 
mann zugängig); gute Erfrischung, schö- 
ner Aussichtspunkt. — Am westlichen 
Ausgang derStadt befindet sich der neue 
mit grossenKosten errichteteStaatshafen. 

Die Festung Marienberg (A 3, 4) 
wird weniger von Fremden besucht ; man 
bedarf dazu der Erlaubnis der Komman- 
dantschaft. Der Berg (265 m.), welcher 
seinen Namen von einer früher droben 
gestandenen Kapelle führt, erhebt sich 
116 m. über dem Mainspiegel. An- 
fänglich war es ein befestigtes Schloss, 
in welchem die Fürstbischöfe residir- 
ten; 1650 wurde ınit den Fortifikationen 
der Stadt auch der Marienberg in um- 
fassenderer Weise ausgerüstet. Sehr oft 
wurden die Gebände belngert und ein 
Raub der Flammen, — in jüngster Zeit 
bei der Beschiessung am 27. Juli 1866 
durch die Preussen, welche voın sogen. 
Hexenbruch aus operirten. 

Letztere Anhöhe führt ilıren Namen von 
den unglüicklichen Opfern, Jdie daselbst hin- 
gerichtet wurden. 

Die Zahl der bier stattgefundenen Hexen- 
hinrichtungen beläuft sic auf viele Huv- 
derte. Merkwürdig ist noch, dass in Würz- 
burg und zwar auf dem Marienberg die 
letzte deutsche Hexe, die Subpriorin des Klo- 
sters Unterzell, Maria Renata Singer, am 
21. Juni 1749 hingerichtet wurde. 

An den südlichen steilen Abhängen 
der Festung, die »Leistee genannt, 
wächst der feurige Leistenwein. 

Es erübrigt noch, einen Blick auf die 
Julius - Maxinilians - Universität 
(Pl. 15, C 3) zu werfen, die den Schwer- 
punkt des wisseuschaftlicheu Lebens von 
Würzburg bildet. Sie wurde 1582 ge- 
gründet und excellirte vorherrschend 
inder medicinischen Fakultät. Berühmte 
Lehrer wirkten an derselben, wie der 
Historiker Mannert, der Philosoph Schel- 
ling, der protestantische Theolog Paulus, 


24. Route: Würzburg (Marienberg, Tniversität). 
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die Mediciner Schönlein, Siebold, Marcus, 
Textor u. A. — Zu den hervorragendsten 
Kräften der Gegenwart gehören die 
Theologen Denzinyer (Dogmatiker) und 
llettinger (Apologetik), die Mediciner 
ÄAölliker (Anatomie und Mikroskopie), 
Scanzonivon Lichtenfels (Geburtshülfe), 
v. Linhart (Chirurgie) und v. Tröltsch 
(Ohrenheilkunde), @eigel und Gerhard 
(innere Krankheiten), die Philologen 
Urlichs und Grasberger, der Geologe 
Sandberger, die Juristen Edel und 
Schröder, der Technologe lud. Wagner, 
der Nationalöükonom (erstner, der Che- 
miker Ihislicenus u. a. — Die Summe 
der Studirenden beziffert seit mehreren 
Jabren regelmässig iber 1000 Hörer, 


darunter zwei Drittel Mediciner. 

Mit der Universität sind bedeutende 
Samminngen verbunden, von denen die 
Bibliothek an den Wochentagen von 9 bis 
12 und Mont. und Freit. von 2—4 Uhr geöf- 
net ist. Inu derseiben wird noch das Missale 
des heil. Killan aufbewahrt. — Das Anti- 
quarische Museum nud das vr. Wagner- 
sche Inatitet sind Donnerst. von 1—3 Uhr, 
das Kupferstichkabinet Mont. und Mittw. 
von 2—12 Uhr, — das Technologische Ka- 
binet Mittw. von 1%—12 Ulır, — die Zoologi- 
sche Sendung Sonnabd. von 9—11 Uhr, 
— die Mineralogische Sanınlung Mitiw. 
u. Sonnabds. von 2—4 Uhr geuffuet. — Den 
Botanischen Garten (hinter der Anatomie, 
Pl. C 2) kann man täglich von früh 8 bis 
Abends gratis besuchen. — Sternuwurte 
Sonpabd. von 2—4 Uhr. 

Spaziergänge: Die *Ulacinanlagen in 
erster Linie, welche die ganze Stadt ineinenm 
fast geschlossenen Kreis von dem Einfluss 
des Mains in die Stadt bis zu dessen Aus- 
gang um«chlies«en. Dierelben sind gebildet 
aus dein Plaichacher Glacis (rechts vom 
Bahnhof), den Hauger-, Rennweger- und 
Sander - Glacis’ (links vom Balınhof aus sich 
hinzichend), und bieten ein Musterbild der 
Landschaftsgartenkunst. Die prachtvollsten 
heimischen und ausländischen Bäume nnd 
Sträuchergruppen sind hier böchst malerisch 
und ceffcktvoll vereinigt, wie wohl nicht 
oft in ciner städtischen Anlage. An der 
Innenseite des Hauger- und Plaichacher- 
Glacis ziehen sich die Hauger- beziehungs- 
weise Plaichacher *Ringstrassen hin, zwei 
neue, durchweg mit Prachtbauten besetzte 
Strassen, während die anderen oben gc- 
nannten (Gilacisanlagen in der ganzen Aus- 
dehnung der Aussenreite mit zahlreichen 
Villen im elegantesten Stil eingefasst sind. 

Ausserlialb des Sanderglacis delint sich 
ein ganz neues Stadtviertel, die Sandersu, 
aus, Villen, Wohn- und Gartenbauser, die 
einzeln liegen und meist von grossen, 30org- 
sam gepflegten Gärten umgeben sind. 
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Die beiden Endpunkte der(Gilacisanlagen 
verbindet der neu angelegte, tleilweise mit 
Bäumen und Rasenplätzen bepflauzte Main- 

uai, mit der unmittelbaren Aussicht auf 
at belebten Fiuss, Marjeuberg, Käppele 
und Steinberg, ein amlisanter und beson- 
ders am Abend höchst angenehmer Spazier- 

ang. 
5 Der Philosophenweg, hinter dem neuen 
Bahnhof begiunend und die ganze Länge 
des Steinbergs bis zu dessen Gipfel sich hin- 
ziehend mit interessanter Aussicht über die 
ganze Stadt und Umgebung. 


Eisenbahn von Würzburg nach Heldel- 
berg, R.25. — Von Würzburg nach Bamberg, 
R. 22. — Von Würzburg vach Nürnberg, s. un- 
ten. — Von Würzburg nach München, R. %. 


Eisenbahn von Würzburg nach 
Nürnberg. 

102 Kil Eisenbahn, 6 Züge in 2,—31jz 

Schnellzug: I. 9,40, II. 6,85 M. 

Von Würzburg (S. 245) läuft die 
Bahn anfangs neben der nach Bamberg 
bis Stat. Rottendorf her, zweirt dann r. 
steigend ab, über die Haltestelle Dettel- 
bach nach 

(23 Kil.) Kitzingen (Ross ; Schwan ; 
Stern), lebhafte Handelsstadt am Main, 


St. 


25. Route: Eisenbahn von Würzburg nach Heidelberg. 
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mit 6389 Einw., renommirt durch ihren 
Weinhandel und ihr Versandtbier. Im 
Zeughaus liess 1525 Markgraf Kasimir 
7 Bürger wegen Theilnahme am Bauern- 
krieg hinrichten und 58 blenden. Eine 
schöne.29 Im. langeBrücke verbindet das 
Vorstädtchen Etirrashausen mit Kitzin- 
gen. — Die Balın überbrückt ebenfalls 
den Main und läuft in fast schnur- 
gerader, südöstlicher Richtung bis nach 
Nürnberg. Folgen die Stationen Main- 
bernheim, Iphufen, Markt- Einersheim, 
Markt- Bibart, Langenfeld und Neustadt 
an der Aisch, lauter blühende, gewerb- 
thätige und handeltreibende Städtchen 
und Orte, ohne specielles Interesse für 
den Reisenden. — Bei Stat. Emskirchen 
ein 36 m. hoher Viadukt über das Thal 
der Aleinen Aurach. — Dann folgen Ha- 
genbüchach, Siegelsdorf, Burgfarnbach, 
eine grosse Brücke über die Rednitz und 

(94Kil.) Stat. Fürth; Näheres S. 80. 

Nun parallel mit der alten Ludwigs- 
Eisenbahn, bei der Stat. Doos über den 
Kanal und am Kanalhafen r. vorbei, in 
weitem Bogen um die Stadt nach 

(102 Kit.) Nürnberg (S. 125). 


25. Route: Eisenbahn von Würzburg nach Heidelberg. 


Eisenbahn Amal in 413--51% St. 
Schnellzug I. 14,60, 


159 Kil. 
I. 12,80, II. 8,50 M. 
II. 10,30 M. 

Von Würzburg (S. 245) läuft die 
Bahn in östlicher Richtung aus, lässt 
dann die Bamberger Linie l. abzweigen, 
umläuft in grossem Bogen die Stadt, 
nit (r.) guter Aussicht auf die Festung 
und den Kapellenberg, überbrückt den 
Main und erreicht in südlicher Richtung 
Stat, Heidingsfeld. Hier zweigt (.)| 
südöstl., die Bahn nach Gunzenhausen 
(R. 26) ab. Ueber die Stat. Reichen- 
berg, Geroldshausen und Kirchheim, 
bayrisch-badische Grenze, im Thal 
des Grünbachs über Wrttighausen und 
Zimmern nach dem Städtchen Grünsfeld, 
an dem freundlichen Marktflecken @er- 


lachsheim (guter Weinban) vorbei, in das 
quervor sich öffuende Tauberthal nach 

(43 Kil.) Lauda, Bahnknotenpunkt; 
gute Bahnlofrestauration. 


1) Zweigbahn (nördl.) von Lauda nach 

a Kil.) Wertheim in 1—1!4 St., I. 2,60, 
[. 1,70 M.; im Tanuberthal abwärts über 
die Stat. Distelhausen, die Amtsstadt Tauber- 
Lischofsheim mit 23% Einw. (am 24. Juli 1366 
Gefecht der Preussen mit Würtembergern 
und Badensern), Hochhausesnı (Weinbau), 
Gurnburg (mit Schloss auf rund«m Bergkegel), 
s t Kil.) Bronnbach (in der Mitte des 
12. ahırb. gegründete, 1803 säkularisirte und 
au die Fürsten von Lüöwenstein gefallene 
Cistercienser - Abtei; sehen:werthe gro:se 
gothische Kirche mit interessanteın Kreuz- 
ganz und vielen Gralmilern ansgertorb>ner 
Geschlechter der Gegend. In neuerer Zeit 
war die Abtei Wohnsitz des mit einer Prin- 
zessin von Löwenstein vermähblt gewesenen 
Dom Miguel [g st. 186) , Herzogs von Bra- 
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gınza, von 1328 —34 Regent von Portu- 
gal), fürstlich Löwenstein'sche Musterwirt- 
schaft und renommirte Bierbrauerei. Gast- 
hof mit Pension bei Herterich, — Folgt 
Reicholskeim und r Kil.) Wertheim (“ Bu- 
discher Hof; "Hötel Held, neu, mit Garten- 
anlagen und schöner Aussicht, dicht am 
Main gelegen; Italienischer Keller [Meyer)), 
Residenz des Standesherrn Fürsten von Lö- 
wenstein; alte, unregelmässig gebaute Stadt 
mit 3328 Einw., in einem engen, tief einge- 
schnittenen Tbal und auf der Ecke, welche 
durch die Mündung der Tauber in den Main 
gebildet wird, anmuthig gelegen. Wegen 
seiner gesunden Lage und seiner Spazier- 
gänge (Birksnanlagen, Herrengarten, Wart- 
thurmberg) trefflich zur Sommerfrische ge- 
eignet; kommt auch als solche mehr und 
mehr in Aufnahme. Behenswerth Ist die 
grosse Ruine des im Dreissigjährigen Krieg 
zerstörten Schlosses, malerısch gelegen, 
nächst der Heidelberger die umfangreichste 
in Süddeutschland; ferner die evangelische 
Stadtkirche mit romanischem Langhaus und 
Seitenschiffen, 1384 in gothischem Stil er- 
neuert; die im Chor derselben befindlichen 
Grabmäler verschiedener Mitglieder der Grra- 
fenhäuser Wertheim (Johann J. mit seinen 
beiden Frauen, vorzügliches Werk des 15. 
Jahrh.), Stolberg, Eberstein. Manderscheid, 
J,öäwenstein (*Alabaster-Monnment des 1611 
gestorbenen Grafen Ludwig II. und seiner 
Gattin, ausgezeichnetes Renaissancewerk); 
schliesslich die im 15. Jahrh. erbaute, spä- 
t:r in ein Lyceum umgewandelte spätgothi- 
sche Kilianskapelle und das neue grossherzog- 
liche Gymnasium. 

Post-Omnibus (Bahn projektirt) nach 
Miltenberg (S. 299) im Anschluss an die 
Bahn Aschaffenburg-Miltenberg. — Weiter- 
führung der Linie Lauda-\Wertheim bLis Lohr 
(3.2330) (Station der Route Frankfurt-Würz- 
burg) beschlossen. 

2) Zweigbahn (südl.) von Lauda nach 
(10 Kit.) Mergentheim zum Anschluss au die 
Würtembergische Staatsbahn nach Crails- 
heim (s. R. 60). 


Von Lauda im freundlichen breiten 
Tauberthal aufwärts bis 


(46 Kil.) Stat. Königshofen, uraltes 
Städtchen, dessen schon Urkunden aus 
den Karolinger Zeiten gedenken. Eine 
traurige Berühmtheit erlangte es im 


Bauernkrieg. 

Hier setzten sich 1525 fast 8000 Banern 
mit 47 Kanonen gegen Georg Truclısess 
v. Waldburg zur Wehr, wurden aber bald 
von den kampfgeübten Gegnern überwunden 
und niedergemetzelt. Die Rache der Sol- 
dateska war eine greuliche; man stach den 
Wehrlosen die Augen aus, verstümmelte 
sie, aber liess sie am Leben. Vonden Bür- 
gern des Ortes blieben nur 15 übrig. 


Nun folgen auf der ganzen Linie 
viele Tunnels. L. zweigt die Balın nach 


25. Route: Königshofen — 


Osterburken — Mosbach. - 260 
Mergentheim nb. Die Linie verlässt 
das Tauberthal und steigt im Grund 
des Umpferbaches an, zeitweise recht 
freundliche, wenn auch landschaftlich 
bescheidene Gegenden durchschneidend. 
Vielfach sieht man an den Bergen wall- 
artig hinaufgehende Steinhaufen, ein 
Zeugnis vom Fleiss des Landmannes, 
der durch das Zusammenlesen der Steine 
seinen Boden zu verbessern sucht. — 
Ueber Unterschüpf nach Stat. Boxberg- 
Wölchingen ; ersteresfreundliches Amts- 
städtchen am Fusse des Schlossberges 
gelegen. In dem Schlosse (im 16. J ahrh. 
erbaut) wohnte das gleichnamige Adels- 
geschlecht; an der äusseren Schloss- 
maner Steine mit Figuren , welche auf die 
Erbauung des Schlosses Bezug haben. 
In der Evangelischen Kirche des r. von 
der Bahn liegenden Dorfes Wölchingen 
viele Grabsteine der Ritter von Rosen- 
berg (aus dem 14. und 15. Jahrh.), in 
voller Rüstung. — Die ganze Gegend r. 
von der Bahn (alsonördl.) wird das Bau- 
land genannt. — Weiter über die Stat. 
Rosenberg im Kirnachthal nach 


(78 Kil.) Osterburken, Bahn- 
knotenpunkt; altes Städtchen mit 1500 
Einw., auf der Stelle, wo einst ein römi- 
sches Kastell stand. 

Zweigbahn naclı (47 Kil.) Hellbrona, An- 
schluss an die Würtembergische Staatsbahn 
(nach Stuttgart). Bahnbeschreibung vgl.R. 61. 

Weiter im Kirnachthal hinab nach 
Stat. Adelsheim, Städtchen, einst Sitz 
des Ritterkantons Odenwald; alle hier 
von Zeit zu Zeit herantretenden freund- 
lichen Waldparzellen und Wiesenthäler 
sind Ausläufer des Badischen Oden- 
waldes. Die eben genannte Verbin- 
dungsbahn nach Würtemberg zweigt 
hier erst I. ab, während die Badische 
Bahn, nördl. sich wendend, im Thal der 
Seckach ansteigt und über die Stat. 
Seckach, Schefflenz, Auerbach, Dallau 
und Neckarburken (das aber nicht am 
Neckar liegt) im Zlzthal nach 


(106 Kil.) Mosbach / Restauration) 
läuft. Das Städtchen mit 3138 Einw. 
ist sehr alt (urkundlich 976 genannt), 
hat viele Mühlen, Papierfabriken, stark 
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besuchte Märkte und liegt (154 m.) zwi- 
schen ziemlich ansteigenden Bergen. — 
Bei der nächsten Stat. Neckarelz tritt 
die Bahn für eine kurze Strecke in das 
Neckarthal, 

Hier ist eine der schönsten Stellen 
der Bahn; sie setzt auf hoher Brücke 
über den Neckar (Blick auf- und ab- 
wärts), durch einen kurzen Tunnel und 
r. schöne Aussicht ins Neckarthal, 
namentlich nach dem tief unten liegen- 
den Zinau, dns vom Neckar in grossem 
Bogen umschlungen wird. — Tunnel. 
— Ueber Asbach, Aglasterhausen, Heln:- 
stadt durch ziemlich einföürmige Gegend 
des Elsenzgnues nach 

(129 Kil.) Stat. Warbstadt, Städtchen, 
1847 u. 1848 fast ganz abgebrannt ; neue 
Kirche. Im Schwarzbachthal hinab über 
Stat. Nerdenstein mit Schloss gleichen Na- 
mens und Glasmalereien in der Kirche, 
durch flache, agrikole Gegend nach 

(139 Kil.) Stat. Meckesheim, Bahu- 
knotenpunkt (Restauration). 


Zweigbahn über Jaxtfeld nach Heil- 
bronn. Beschreibung der Bulın s. R. 61. 


Weiter im Elseunzthal über Yauer, 
Dammenthal nach 


26. Route: Von Würzburg über Gunzenhausen nach München. 
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(149 Kil.) Neckargemünd und ins 
schöne, romantische Neckarthal, die be- 
friedigendste Strecke der ganzen Linie; 
altes, betriebsames Städtchen ohne 
Schenswürdigkeiten. Die Bahn, den 
Wendungen des Neckar folgend, der 
zu beiden Seiten mit prüchtiren hohen 

| Laubwaldbergen eingefasst ist, ausdenen 

rothe Sandsteinbrüche hervorleuchten, 
wendet sich nun dem Ausgang zu. — 
R. Dorf Zieyelhausen, 1. Stat. Schlier- 
bach, Vergnügungsorte der Heidel- 
berger. Drüben r. Stift Neuburg, einst 
ı Benediktiner - Nonnenkloster, dann im 
vorigen Jahrhundert Eigenthum der 
Jesuiten, jetzt des Bankiers Bernus in 
Frankfurt a’M., unten die Sti/tsmühle 
mit Wirthschaftsgarten. Zu beiden 
Seiten prachtvolle Nussbäume, Villen, 
1. das alterthümlich geschinückte Gut 
des Fabrikanten Metz und eudlich 


(157 Kil.) Stat. Heidelberg-Karls- 
thor, womananssteigt, wenn ınanin die 
Obere Stadt (R. 61) will; zum (159 Kil.) 
grossen Bahnhof für Anschlüsse 
nach Karlsrube, Frankfurt muss man 
noch den grossen Tunnel passiren. 


26. Route: Eisenbahn von Würzburg über Gunzenhausen und 


Treuchtlingen 


276 Kil. Eisenbahn von Würzburg nach 
München 6mal: 2 Courlerzüige in 613 St. für 
I. 25,135, II. 17,70 M. — 4 Postzüge in 7—11 
St. für I. 22,10, II. 14,60, 1II. 9,35 M. 

In grossem Halbbogen umkreist der 
Schienenweg die Stadt, r. schöne Blicke 
auf dieselbe und die Festung eröffnend, 
überbrückt den Main und zweigt dann 
von der nach Heidelberg (R. 25) laufen- 
den Linie südl. ab, dicht an dem lin- 
ken Ufer des Mains stromauf folgend. 
Folgen die Stat. Heidingsfild, Winter- 
hausen und die alte Stadt Ochsenfurt. 
An der über den Main führenden schö- 
nen Steinbrücke lässt deutlich sichtbar 
das Stück neuen Einbaues sich erkennen, 


nach München. 


welches infolge der Sprengung während 
des Kriegs 1866 nöthig wurde. — Wei- 
ter kommt (27 Kil.) Stat. „Varktbreit ; 
hier verlässt die Bahn den Main und 
wendet sich südöstl. über Zerrenbergt- 
heim, Ufenheim, Ermetzhofen nach 


(97 Kil.) Stat. Steinach , von wo 
Zweigbahn tägl. 5mal in 30 Min. nach 


(11 Kil.) Rothenburg an der Tauber 
(Hirsch; — Schwan), ein sehr zu empfehlen- 
der *Ausflug. Diese uralte Reichsstadt ist 
ein wahres Stück Mittelalter von seltenem 
architecktouisch Iandschäftlichen Reiz uud 
liext mit ihren alten Befestigungswerken, 
Mauern uud Thürmen sammt den Rninen 
der alten Burg malerisch auf einem 60 m. 
in das Tauberthalabfallenıden Berzvorspruug. 


” 
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Die Entstehung der Stadt datirt weit zurück, 
während der Blütezeit der Hohenstaufen 
war sie im Besitz derselben. Rudolf vou 
Habsburg verlieh ihr den ersten Freiungs- 
brief und unter König Wenzel erreichte sie 
ihre höchste Macht (der berühmte Heinrich 
Topler , s. unten, war damals Bürgermeister). 
Fast alle Kaiser bis zum 18. Jahrh. besuch- 
ten Rothenburg. Im Bauernkrieg stand die 
Stadt an der Spitze der Bewegung und hatte 
dafür ein grässliches Blutbad zu erdulden. 


26. Route: Rothenburg — Ansbach. 


Im Dreissigjährigen Krieg wurde Rothen- : 


burg nach einander von Tilly, Piccolomini, 
Turenne und den Schweden erstürmt und 
geplündert; 1802 kam es an Bavern. 

Die Stadt hat auch im Innern den alter- 
thümlichen Eindruck vollig gewahrt. Zu 
den ältesten Gebäuden gehört die beuchtens- 
werthe gothische St. Jakobskirche. In der 
Kirche das Grabdenkmal des berühmten 
Bürgermeisters Heinrich Topler, einer der 
Häupter des schwäbischen Städtebundes unıl 
Intimer Freund des Kaisers Wenzel. Topler 
wurde nach dem unglücklichen Verlanf der 
Fehde mit dem Burggrafen Friedrich VI. von 
Nürnberg hingerichtet (1408). Burggraf Fried- 
rich aber (der spätere Kurfürst Friedrich I.) 
wendete sich, nachdem diese Felde die finan- 
zielle Lage seines (rebieta sehr verschlechtert 
hatte, beliufs Abhiülfe (derselben nach Un- 
earın und der, wenn nuch spätar eingetretene 
Erfolg dieses Aufenthalts hei König Siemund 
war: die Belehnung Friedrichs mit der Murk 
Brandenburg. — Die frühgothische Francis- 
kaner kirche stammt aus dem 13. uud 14. Juhrh. 

Unter den Profanpgebänden macht sich 
der xdurchgeblldete Charakter deutscher 
Renaissance mit grosser Entschiedenheit 
und echt reichstädtischen Gepräre geltend«. 
Obenan stelıt das nene Rathhaus, ein 
machtvoller Bau von 1572, welcher sich 
an das alteotlische Rathılıaus mit seiuem 
schlanken Thurm anschliesst. Auf dem 
Marktplatz eln schöner Brunnen in Srät- 
rennissance. — Ferner das grossurtige Spital 
mit dem malerischen Hof und das Gun- 
nasfum nus dem 16. Jalırh. Von den Be 
festigungen ist das mächtige Spitalthor das 
sehenswertheste, unter den Privathänsern 
das Judeutan:hans (Nr. 636) nad das Buıu- 
meislershaus (interessanter Hof). 

Von der Burg fast nur die Kapelle noch 
theilweise erhalten, alles Uebrige ist völlig 
zerstörte. Vom Burgplaiz. jetzt freundliche 
Anlage, prächtige Rundschau. 

Spaziergaug ins Wildbad (Heilgqnelle), 
zur Cobolzelder Kir: he (gothisch von 1472) nnd 
zum Topler-Schlösschen, dem »Kaiserstulile«. 


Zwischen den Stat. Zurgbernheim 
und Oberdachstetten überwindet die 
Bahn einen Höherücken, die Zohe Steig 
genannt. L. immer weite Aussicht ins 
Flachland, da die Linie meist oben an 
den Abhängen des Steigerwaldes hiu- 
läuft. — Ueber Rosenbach und den Narkt- 
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(89 Kil.) Ansbach (früher Onolz- 
bach), Kreuzung mit der Linie Nürn- 
berg - Crailsheim (R. 60). 

Gasthöfe: Stern. — Goldener Zirkel. — 


Im Drezelgarten gute Aussicht und gelobter 
Kaffee. 


— 
[ES 


Zirkel. 

Die an der Rezat liegende Stadt 
(409 m.) verdankt ihren Ursprung dem 
St. Gumpertsstift, einem Benediktiner- 
kloster, das, von St. Gumpert aus dem 
fränkischen Herzogsgeschlecht um 750 
errichtet, 1057 in ein Cborherrenstift 
verwandelt und 1560 säkularisirt wurde. 
Als Stadt wird Ansbach zuerst um 1300 
erwähnt, dann kanı es durch Kauf 1331 
an die Burggrafen von Nürnberg und 
war 1486—1791 markgräfliche Residenz. 
1791 kam es an Preussen, welches das- 
selbe 1805 durch Vertrag an Frankreich 
abtrat, von dem es 1806 an Bayernüber- 
ring. Es ist mit 13,299 Einw. (ca. 1900 
Katholiken und 200 Juden) jetzt Kreis- 
hauptstadt von Mittelfranken und Kaval- 
leriegarnison. Sehenswürdigkeiten für 
Freuude und Kenner der Geschichte des 
hohenzollernschen Fürstengeschlechts, 
aus welchem unter anderen der erste 
Kurfürst von Brandenburg und Albrecht 
Achilles hier residirten und in dem be- 
nachbarten Heilsbronn begraben liegen. 
Der Dichter August v. Platen wurde hier 
1796 geboren (an seinem Geburtshaus- 
ominöser Weise ein älteres Relief, einen 
zur Sonne Schwebenden Adler mit der 
Inschrift: Phoebo anspice surgit, dar- 
stellend) und 1859 dem 1835 zu Syra- 
kus Gestorbenen auf dem Ludwigsplatz 
ein von Halbig gearbeitetes Denkmal 
errichtet. In Ansbach wurde ferner der 
räthselhafte Aaspar Hauser am 14. Dec. 
1833 im Schlossgarten ermordet gefun- 
den; an gleicher Stelle errichtete man 
ihm ein Denkmal: »Hic occultus oc- 
eulto occisus« ; sein Leichnam ruht auf 
dem Johanniskirchhof; auf dem Grab- 
stein heisst es: »Hic jacet C. Hauser 
aenigma sui temporis, ignota nativi- 
tas occulta morse. — Das ehemalige 
Residenzschloss der Markgrafen von 
Ansbach-Baireuth, ein grosses Viereck 


Mourerklränzchen im Gasthof zum 


flecken Lehrberg (viel Israeliten) nach | imGeschmack italienischer Renaissance, 
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wnrde 1732 erbaut und mit Statuen 
geziert (die aber jetzt recht verwittert 
aussehen). Die innere Einrichtung 
wurde im Statu quo belassen und gibt 
ein gutes Bild vom Wesen einer Für- 
stenwohnung des vorigen Jabrluunderts. 
Im Audienzzimmer lebensgrosses Bild 
Friedrichs d. Gr. von Preussen, von 
Therbuschgemalt. Besuch gestattet ;Mel- 
dung beim Schlossdiener im Pagengang. 
— In der Johannts- oder Stadtkirche (aus 
dem 15. Jahrh.) unterm Chor die Für- 
stengruft mit zinnernen Särgen. — Die 
Stiftskirche des heil. Gambertas 
mit drei gothischen Thürmen birgt in 
ihrer schönen St. @eorgenritter- Kapelle, 
welche 146) dem von Kurfürst Fried- 
rich II. von Brandenburg 144( gestifte- 
ten Schwanenorden als Konventskapelle 
angewiesen worden war, 12 Grabdenk- 
mäler und viele Todtenschilde von Rit- 
tern und Frauen dieses Ordens. — Für 
die Katholiken der Stadt bante König 
Ludwig I. 1827 die nach ihm genannte 
Kirche und stattete sie mit Glocken aus, 
die aus dem Metall türkischer, ia der 
Schlacht bei Navarin erbeuteterKanonen 


96. Route: Von Würzburg über Gunzenhausen nach München. 
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gegossen warden. — Im Hofgarten ein 
Denkmal des Dichters Uz (gest. 1796). 
— Die Pferde- und Viebmärkte von Ans- 
bach haben eine starke Frequenz und 
eine nicht bloss lokale Bedeutung. 

Weiter auf hohem Damm im 
Rezatthal, 1. die Festung Lichtenau 
(Strafanstalt), durch einen tiefen Fels- 
einschnitt nach Stat. Minterschneidbach. 
Steigung. — L. liegt das Dorf Eschenbach, 
Geburtsort des mittelalterlichen Dich- 
ters Wolfram vr. Eschenbach (gest. 1228), 
dem 1861 ein Denkmal gesetzt wurde. — 
Durch den königlichen Park von T'ries- 
dorf (Obstbaumzucht), dann durch den 
Minchswald und das freundliche Alt- 
mihlthal nach Stat. Altenmuhr (mit 
Schloss) und auf hohem Damm nach 

(116 Kil.) Gunzenhausen, Eisen- 
bahnknotenpnnkt (R.47)der Bahn Nürn- 
berg-Lindan. — Von hier über die Sta- 
tionen Windsfeld, Berol:heim, Wettels- 
heim nach 

(139 Kil.) Treuchtlingen (S. 82), 
Station der Balın Bamberg - München. 
Von hier über /ngolstadt nach 

(276 Kil.) München, vgl. R. 12. 
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II. München und Umgebung. 


27. Route: 


München. 


Vgl. beiliegeuden Stadtplan. 


Ankunft. Die vornchmren Hötels haben 
ihren Omnibus am Bahnulıiof, deren Diener 
das Gepäck besorgen. Für die Droschlken er- 
hält man am Ausgang Marken; Kofferträzer 
besorgen das Gepäck (20-40 Pf... In der 
hoben Saison und während des Oktober- 
festes ist es in den ersten Hötels ratsam, 
Zimmer voraus zu b’stellen. besonders wenn 
man mit Damen reist oder Abends ankomnit. 
Bei grossem Andranz thut man besser, per 
Droschke nach dem Hötel zu fahren, weil 
man dann früber hiukommt als mit dem 
Hötel-Omnibus. 

Gasthöfe. I. Ranges: *TVier Jahres 
zeiten, inderMaximiliansstrass? (Pl.26,F 4,5), 
200 Zimmer von 4 M. aufwärts. Mit allem 
Komfort ausgestattet; kalte und warme Ia- 
der. Lese- und Ranchsalon mit Biblis,thek ; 
entsprechende Preise. — "Bayrischer Hof, 
nnı Promenadeplatz (Pl. 15, £ 4), ebenıo 
vornehmes nobles Haus. — In beiden HÖ- 
tels T. d’h. 1 Uhr 3,60 M, 5 Uhr 4,50 M. — 
Grand Hötel National (Pl. 72, E 3), Otto- 
strasse 7. Garten. Restanrant. Cafs 
®Hötel Bellerue (Pi. 16, D 4), am Karlsplatz, 
feines Haus. — Hötel Leinfelder, Karlspintz 
(Pl. 20, D 4), etwas billiger. — Murienbud- 
Hötel (J. Kopp), Barer Strasse 4 (Pl.21, D3), 
mit warmen Bädern und Garten, angenehm; 
‘an Winter Pension. 

II. Ranges: "Englischer Hof (früher 
satte Traube), Dienersgasse, recht gut. — 
» Itheinischer Hof, Bayerstr. 10 (Pl.21, C 4). 
zunächst dem Bahnbof, sehr besucht und 
gelobt. — Hötel Detzer, Kanfingrr Ser. 23 
(Pl. 19, ES). — *Hötel Muximilian, Maxi- 
miliansstr. 44, dem Thieater gegeuüber. Com- 
fortabel. Im Erdgeschoss stark besuchtes 
Oaf6& und Restaurant. — Oberpollinger, Neu- 
hauser Str. (Pi. 23, D 4), nnhe dem Karlsthor, 
zunächst für Hs»rren; geräuschvoll. Diner 
a Ia carte. Stark b’sucht. Abrnds oft Kon- 
zerte im Restaurant. — Hötel Mix Emannel, 
am Promenndeplatz. 

Einfacher: Stephına Hitel zum Stachus. 
Karlsplatz 24. — Augsburger Hof, Schützenstr. 
21 (Pl. 14, D4), unweit vom Bahnhof, stark 
besucht. — Hütel de U’ Europe, Blane Traube 
und Schweizerhof, zunächst des Bahnhofs. — 
Goldenes Kreuz (Hötel garul), Kaufinger Str. 27. 


— Bumberger Hnf, Neuhnuser Str. 26. — 
Hitel Kirssling, früher N-usigl, am Wittels- 
bacherplatz. — Zum Achutz, am Maximilians- 
platz, besuchtes Restaurant. — Zum Kuppler, 
Promenadestr. — Kollergart-n, Schwantbaler 
Str. 4, bei ganz einfachen Ansprüchen 
empfohlen. — Goldener Lowe, im Thal; alt- 
mtnchnerisch -patriarchalisch (süddeutsche 
Hausinanuskost). 

In allen kleineren Hötels speist man 
ä la carte. 

Möblirte Zimmer gibt es in grosser 
Auswahl in fast allen Gegenden der Stadt; 
aın meisten zu empfehleu sind die in den 
nördlichen und westlichen neuen Stadttheilen. 
Die Strassenscken enthalten geschriebene 
Anerbietungen in Menge; auch an den Thü- 
ren solcher Häuser, wo Wohnungen zu ver- 
wieten sind, kleben Zettel. Ausserdem er- 
scheint ein Lokalblatt: »Der Quartiergeber«e. 
— Monatl. zalılt man für ein nmıobl. Zimmer 
mit Bett, je nach Ansstattung und Lage, 
25-50 M.; für Bedivunung gewöbnlich 2 M. 

Wer in einem Privathaus wohnt, lasse 
sich unter allen Umständen den Hausthor- 
und Wohnungsvorthürschlüssel geben und 
trage diese beständig bei sich. Es gibt in 
München weder Hausmeister wie in Wien, 
n»ch Nachtwächter wie in Berlin, welche 
Nachts die Hausthüren öffuen, und in den 
meisten Fällen ist alles Läut>n umsonst. 

Wein Restaurants: Schleich, Brievuer 
Str. Nr.8, VI. Eingaug. Reine Weine, sehr 
gute Küche. Diners zu beliebigen Preisen. 
— Rathskeller, unter dem neucn Rathhbaus, 
Eingang Dienerszasse, mit altdeuticher 
Einrichtung. Sehenswertbes originelles Lo- 
kal (S. 39). Städtische Regieweine zu 
1,>0M. per Flasche. — *Grodemange, Resi- 
d»nzstr. 19 (E 4), gute Weine, gute Küche. 
Von höheren Offizieren und Beamten be- 
sucht. Diners zu festen Preisen. Zur 
Trinkstube, bei Aruner, Herzog - Spitalgasse 
20 (D 5), in gathischem Stil ausgestattetes 
gemüthlichss Lokal; guty Küche, gelnbte 
Ungarweine. — Funk (früher Adam), Pro- 
menadeplatz 10 (E 4), Küustler- und Lite- 
ratenkneipe. — Mittuacht, Fürstenstr.2(E 3), 
gute Weiue. Ruhig und sehr solid, wird 
um 11 Uhr Abds. geschlossen. — H. Eckel 
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(früher Junemann), Burgstr. 16 (E 3); *Pfäl- | krügen (1 Liter) je nach dem zeitweilig gel- 
zer Weine. — Alle bis jetzt gevannten halten | tenden Preis von 4—28 Pf. (in den feineren 
kein Bier. — Cafe National, Max-Joseplisstr. | Restaurants kostet der Liter, zumal vom 
(D 3). — Tenormuier, Neuhausergasse 3, mit |! Hofbrauhans, bis zu 40 Pf.)getrunken. Zu den 
schöner Rennissance-Stube;— beideauch Bier. | specifisch Münchenerischen Attributen echter 

Cafe - Restaurants (mit Bier): Zunächst | Bierhäuser gehört während des Sommers 
sämmitliche Gasthöfe II. Ranges. — ®(lafd| das »Radiwei«, d. h. die Rettigverkäuferin, 
Muxzimilian, Maximillansstr. 26 (Pl. 22, F 4), | welches in der Regel auch das zur Präpa- 
empfohlen, Hofträuliaus- Bier (auch guter | rirung nötliige Bals in einem Papierl lie- 
Wein), gute Küche bei etwas höheren Prei- | fert. — An der Spitze aller dieser Institute 
sen, elegnnut. 4 Billards. Viele Zeitungen. | steht das königliche ®?Hofbräuhaus, ein 
— %Cafe Nutionul, Max - Josefstr. (D 3); ele- | altes Gebäude am Platzl (Pl. 13, F 5), des- 
ganter Lokal mit Garten und Veranda (auch | sen Alter bis in die Zeiten Kaiser Ludwig 
Wein). — #Wiener Restaurant, Dienersgasse; | des Bayers hinauf reicht. Das uralte Kron- 
Wiener und Pilsener Bier; gute Küche. — | präregativ der buyrischen Fürsten, Bier zu 
Cafe de l’Opera, Maximiliansstr. 23 (F 4, 5). | braunen, wurde indessen msprünglich nicht 
— Cafe Lorene, Maximiliansstr. 18 (F 5), | hier, sondern im »Alten Hof« (8.387) ausge- 
beim Nationalmusenm; wöchentl. einigemal | übt, Das Heoflräuhans ist stets besucht, 
Konzert. — Cafe Victoria, Maximiliansstr. 6c | pamentlich während den Sommers, wobei 
(G 5), beim Regierungsgebäude. — Cafe Max | alle Klassen durcheinander sitzen. Der 
Emanuel, Promenadeplatz 7 (E 4). — *Dall’ | Fremde, welcher einige Blicke Ins Munchener 
Armi, Frauenplatz 6(E 5), gute Küche (auch | Bierleben thun will, muss dasselbe besuchen 
Wein), Mittags stark besucht; das bessere | (Damen pur im Sommer nnd in Begleitung von 
Loka) im ersten Stock ; Alıds. von 8 Uhr an | Herren); er darf sich durch das dort h+ırr- 
geschlossen. — Englisches Cafe, Maximilians- | schende summarische Verfahren und den 
platz 1(D 4), nıit Garten, im Sommer beinahe | daselbst herkömmlichen Sauberkeitsgernd 
jeden Abend Musik: stark besucht. — Cafe | nicht abschrecken lassen. Fs wird hier 
Metrogole, Frauenplatr 3. — Zum Achatz, | nicht servirt, man versorgt sich sellst, in- 
Dultplatz 8, besuchter Mittagstisch, gut und | dem man einen Steinkrug zu erobern sucht, 
hillie, für bescheidene Auspriliche. Garten | und denselben am laufenden Brunnen ans- 
mit Sing-piellalle. Bock. schwenkt. Nun merkt man genau die auf 

In allen diesen Lokalen speist man |; dem Zinndeckel gravirte Nummer nnd 
nach der Karte. Mittagstisch gibt es in den | drängt sich mit dem algezählten Geld (für 
meisten Restaurants von 11-2 Uhr; epätır | 1 Liter) zum Zapfen; dort nimmt ein Bräu- 
ist nicht mehr leicht etwas Warmes zu habın. | kvecht Krug und Geld in Empfang nnd ruft 
Das Biod bei Tisch wird extra bezahlt. — !nach etwa einer Minute die Numniern der 
In den Hötels, wo keine Table d’höte be- | eingeliefeıten, nun gefüllten Masskrüge 
steht, zahlt man das in den Restaurations- laut aus, indem er dieselben auf Jen 
lokalitäten genemmene sogleich; hier sicht | Tisch vorschiebt. Wer nicht Freund slcher 
übrigens niemand darauf, ob man im Hanse | drastisch-volksthümlicher Scenen ist, kann 
speist oder nicht. — Zum Gabelfrühstlick | echtes, veritables Hoflräuhansbler gemäch- 
suche man ein Weinhaus oder ein feineres licher bel *Bonnel, gute Restauration, — In 
Bierrertaurant auf, zumal solche wocr Bock : der originellen Wirtschaft Hitel J.eber- 
gibt, war eine umkränzte und mit dem Bilde | wrrst«e, — older in der Regensburger Wurst- 
dieren Thieres bemalte Taiel von weitem küche (nlle in der Nahe des Hofbränhauses) 


kundthut. geniessen, wenn e8 nAnmljich überlaupt eins 


Caies, eigentliche (nur Kaffee, Thec, | ribt, was manchmal, in besonders Jurstigen 
Likör etc), ausser den bereits genannten Re- | Jahren (besonders im Spatsımmer), Monate 
staurants: Denyler (früber Tumbosi), am | lang nicht der Fall ist. — Der seiner Zeit 
Odecnsplatz, unter den Arkaden (E, F 3), berühmte Bo-kkeller wurde abrebrochen nd 
im Sommer sehr besucht wegen des ge- wird nun der »Bock<, ein schweres Bier, 
räumigen *Platzes unter den Räumen des: in Hofbraulaus selbst verzapft, Jedoch nur 
Hofgnrtens; Versammilungsort der meisten in, der ersten llälfte des Mai und am Fron- 
Fremden. — C. Probst, Neuhauser Str. 45 | leichnamstag. — Mehrere Bierwirte haben 
(D 4), Billard; Mittags viel Künstler. — | jetzt fast dns ganze Jahr hindurch Bock aus 
Danner, am Karlsthor, Neuhauser tr. 40 | anderen Brauereien. Vorläufer desselben und 
(D 4). Abds. geschlosren. — Cafe Kurls- noch stärker ist das vom Zucherlbrin (Gmelrü- 
thor, dem vorigen gegenüher; viel Zeitungen. der Schmederer), in der Vorstadt Au (Obl- 
— Ungerer, Brienner Str.1 (E 3), 4 Billards. | müllerstr. 11, schenswerthes Etablissement), 
— Perzel, Marienplatz 6, Studenteneafe. — | das Io den ersten Tagen des Marz verzapfte 
Methyarten, Schwanthaler Str., mit Meth | *Sulratorbier (zuerst von den Panlaner Mön- 
(Specialität Münchens). Kaffee und Kondi- | chen unter Kurfürst Maximilian I. gebraut). 
torei. — Irtz, 8. Konditoreien. Empfehlenswerth sind von den Bier- 

Nachmittags versiäume man nicht, in | häusern nusserdem : # Auyustinerbröäu, Neu- 
einem belebteren Kaffeehans das in Müinchen | hauser Str. 16 (D 5). — *Zum Karypler, 
ganz eigenthümliche Künstler-, Studenten- | Staltacher Bier, hübsches Lukal, auch 
und Bunimlertreiben zu beobachten. Restauration. — Pschorr, Nenhauser 8tr. 11 

Bierhäuser: In den echten Bierläusern | (E 5), berühmt wegen seines Exportbieres. 
wird das Getränk meist ans steinernen Mass- | — Sputenbrän, Neuhauser Str. 4. — Stern- 
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ö räs, im Thal 55 (F 5). — Franciskuner, 
een 9, gegeuuber der Post (E 4). 
_ *Mazximilian«braucrei in der Vorstadt Haid- 
hausen (Ismaninger Str.), grosser Audrang; 
Besuch sehr zu empfehlen. 

Bierkeller, nur im Sommer, fast alle 
ausser der Stadt: Änorrkeller, am Marsfeld 
(B 3), gehört dem Augustinerbräu, von Frem- 
deo stark bsaucht. Nicht zu jeder Zeit und 
nicht alle Tage geöffnet. — Hirschbräukeller, 
Herbstser., an der Augsburger Balın (B 4), 
stark besucht. — Buvuriukeller, unweit Jder 
Bavaria (B5). Schöne Aussicht ins (rebirgs. 
— Zengerbränkeller, Kellerstr. 6 (G 6), iu der 
Nähe des Haidhruser Bahnhofs. — Frunzis- 
kaner Keller, am rechten Isarufer (G 7). 

Gesellschaftsgärten mit Restauration: 
*Oafed national, Blax-Josephsstrasse (D 3), 
von Fremden stark frequentirt; Konzarte. — 
Englisches Cafe, am Maximiliansplatz, sehr 
besucht, Konzerte. — Nensigl-Gurten, am 
Wistelsbacher Platg. — Westendhalle, nicht 
ınit Damen. 

Vergnügungs - und Konzertlokale: Kils 
Colosseum, Mülierstr., Garten; Cufd chan- 
ant, verschiedenartige Aufführungen und 
Konzerte. Mestenthalle, Sonnenstr. 8 
(D 5), Garten; Volk»bälle, Konzerte. — Eng- 
lisches Caf6 und Cuj& Nutional, 8. oben. — 
vafe Victoria; — Cafe Lorenz; beide Maxi- 
ıniliansstrasse. 

Konditoreien: Kaffes bekommt man nicht, 
ıIngegen Tliee, Chokolade, Gefrorenes. — 
* Rottenhöfer, Residenzstr. 26 (E 4), Hofliefe- 
rans und Clrnkoladeufabrikant. 9 Lutz 
(früher Gampenrieder), Arkaden am Hlofgar- 
ton (F 3), rauommirtes Gefrorues. Jedoch 
hier auch Kaffse Tische und Stühle im 
Hofgarten. — Hof, Promenndenplatz 6 (E 4). 
— Poubertsky, Karlsplatz 2, guter Grog. — 
Holler, Brieuner Str.8.— Methgarten, s.Cıfe's. 

Badeanstalten: * Murienbud, im Hötel gl. 
N., Barer Str. 4 (21, D 3), selır komfortabel, 
mis schönem (rarten. — Volkabad, Badstr. 5, 
ınit Warınbad und Schwimmanstalt. — Hof- 
bat, Annastr. 4. — *Koldits, Müllerstr. 47, 
nit Dampfdbidern. — Zrunnthal und TAu- 
kirchen, Kaltwasserhellanstalten des Dr. 
Steinbacher und Dr. J. Bleile. — Flussbäder 
in der Würm, weich, namentlich das Uunge- 
rische Bad stark besucht. (Omnibus der An- 
stalt am Odconsplatz, E3). — Würmbäder in 
Pasing, wohin mittels Eisenbahn. — Zudwigs- 
n. beiSchwabing. — Bul Gern beiNymphen- 

urg. 

Oeffentliche Aborte mit reiulicher und 
zweckmässiger Einrichtung finden sich für 
Herren in allen Theilen der Stadt; ein 
vollständig eingerichtetes, auch für Damen 
eigens zugängliches Etablisseinent dieser Art 
am untern (nördlichen) Ende des Dult- 
platzes (Pl. 70, E 4), Gebühr 10 Pf. 

Zeitungen. Die Münchener periodische 
Presse macht wenig in grosser Politik. Dius 
grösste Blatt Ist die Siürllentsche Presse, na- 
tional-liberal, Auflage 4000, wöchentl. 6mal. 
— Die Aruesten Nuichrichten, wöchentl. 6mal 
erscheinend, 28,000 Exomplare Auflage, 
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nıtional-liberal, ung*nein verbreitet nnd 
vou bsdeutendem Eintlass. — Der Bayrische 
Lundbote, tagl., 4000 Auflıge, natlonal- 
liberal. — Der Buyrische Kurier, tägl. in 
1U,000 Auflage, ultramontan. — Bayrisches 
Vaterland (Red. Dr. Siyl), exoessiv ultramon- 
tan, lesenswerth wegsu seiner Virtunsität im 
Schimpfen. — Fliegende Blätter, das welt- 
bekannte illustrirte Witzblatt. Alle diese 
und noch viele au-dlere kleinere, theils libe- 
rale, theils sozialdemokratische und ultra- 
monutane Blatter werden Abends iu dan Cafss 
und Restaurants eiuzelu a d4—2) Pf. von Ver- 
käunfern nugebnten. 


Kunsthandlungen: Wimmer 4: Co., Brisn- 
ner Str. 3, permanente Kunstausstellung 
von verkäuflichen Velgemälden. — E. A. 
Fleischmınns Hofkunsthandlung, Maximt- 
liınstrasse 1, ebenso. — Momtmorillon’sche 
Aunslhundlung, Karlstrasse ; ebenso. Der Be- 
sitzer J. Maillinger hat ferner eine aus 50,00) 
Biättern Lestchende »Bild srchronik der Stadt 
Munuchen« gesammelt und eiuen gedruckten 
Katalog in drei Bänden darüber veröffent- 
licht, Darunter viele Haudzeichnungeu und 
kErstliugsarbeiten berühmter Meister, wie 
Schwind, Kaulbach, Lenbich, Mıkart etc. — 
H. Munz, Hofkunstbiaudiung, Brienner Str 8, 
reiches Lager von Stichen und Photographisen. 
— C. W. Fleischm-nns plastische Kunstanstalt, 
Maximillianstr. 6, sehenswerthes Lager treff- 
licher Nachahmungen alterthiimlicher Gegen- 
stände In Thou, Eisen etc. Einziges Geschäft 
dieser Brauche in München. 


Fiaker und Droschken: Einspänner 
Droschken) vom oder zum Bahnhof, 1 oder 
Pors. $W Pf., 3 Pers. 6U Pf. — Zweispän- 
ner (Fiaker) vom oder zum Bahnhof, 1 bis 
4 Pers. 1 M., 5 oder 6 Pors. 1,10 M.; Koffer 
bis 3 Kilngr. 20, darüber 4U Pf. Ausserdem 
bei Fahrten vom Bahnhof 3U Pf. Wartegeld. 
Fur Belenchtung bis 10 Uhr Ahils. 10 Pf. pro 
ls 8t., später doppelte Fahrtaxen. 


Zeitfahrt von Zweispännern 


5-6 


für jede Viertel- | 1-4 


stnnde: Personen IPcersonen 
der ersten halben Stunde ı M. 1,10 M. 
der zweiten halb. Stunde # 50 Pf. 60 Pf. 
jede weit. Viertelstunde | 70 Pf. 80 Pf. 


Für Fahrten ansserhalb aes Stadt- 
gebietes besteht ein nach den Abfahırts- 
plätzen sehr verschieden angesetrter Tarif 
(vom 21. April 1873), mit dem man sich be- 
kanut machen und der In jedem \Vnagen 
sich vorfinden muss. Z. B. nach der Bava- 
ria, Einspänner 1 M., Zweispauner 1,80 M. 
— Nymphenburg 3 M., resp. 3,30 M. 

Zeitfahrt von Einspäunern: Jelda 
angefangene 1% St.50 Pf. für 1 u. 2 Personen. 


Stadt - Omnibus: 5 Linteu, anf denen 
jede Viertelstunde 1 Wagen nbzelassen 
wird; Taxe von oder zum Marienpl ıtz 10 Pf. 

1) Bahnhof — Marienplatz — Thal — Au. 

2%) Bahulinf — Maximiliansstrasse. 

3) Bahnhof — Marienplatz — Gärtner- 
platz — Reichenbachbrücke — Au. 
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4) Sendlingertbor — Ludwigs- und The- 
resienstrasse — Schellingstrasse. 

5) Reichenbachbrücke — Marienplats — 
Brienner Strasse (oder Karlsstrasse) — Stigl- 
mavrnlatz. 

Pferdebahn (Tramway) vom Promenade- 
platz zum Bahnhof (10 P£f.), durch die Da- 
chauer Strasse nach dem Burgfrieden nächst 
Nymphenburg (15 Pf.\); und zum Sendlinger 
Thiorplatz. Dimnachst eröflnet werden: 
Sendlinger Thorplatz -— Mitllerstranse — Isar- 
brücke -— Ostbahnhof; — Centralbahnhof - 
Bayerstranse — Landsbergerstrasse; — Maxi- 
miliansplatz — Ludwigsstrasse — Schwabing; 
— Sendlingertborplatz - Sendling. Vgl. den 
Stadtplan. 

Im Central-Bahnhof gibt es für 5 ver- 
echiedene Richtungen auch 5 verschiedene 
Kassen, Gepäckbürean'e und Wartesäle. Deut- 
liche Aufschriften weisen den Reisenden %u- 
recht. Fahrpreise sindaufgrossenTafeln lesbar 
verzeichnet. Man halte das al’gerählte Fahrt 
geld bereit. Der Küdlarnhof und der Ostbahn- 
hof sind für den Fremden ohne Bedeutung. 

Eisenbahn - Taxen s. vorn. 

Kofferträger am Bahnhof: Vom Wa- 
gen zur Expedition oder aus dem Bahnzug iu 
die Droschke (olıne Rücksicht anf Stückzal]) 
bis 50 Kilogr. 20 Pf.. bie 100 Kilogr. 40 Pf. 

Dienstmänner, nach Tarif. 

Lohndiener im Hötel, akkordiren! 

Polizeidirektion in der Weinstrasse 13 
(PI. 54, E 4, S). Für alle speciellen Falle, 
in denen der Fremde die Polizei nüthig hat 
(gestohlene, verlorene (rgenstände, Betrug, 
Ueherforderungen. thätliche Angriffe. Miss- 
handlungen u. dgl.), kann man auf einer 
grossen Tafel unter Glas und Rahmen, gleich 
am Eingang aufgehängt und nach der alplıa- 
betischen Reihenfolge der Bedürfpisfälle ge- 
ordnet, die Nummer des Büreru’s, wohin 
man sich jedesmal zu wenden hat, erfahren. 

Post. Expeditionen geöffnet von 
früh 8 bis Abds. 8 Uhr. Sonn- nnd Feier- 
tags von 9-11 und 2—4 Uhr geschlossen. — 
Hauptpostamt im Postgebäude am Max-Jo- 
sephsplatz (Pl. 50, E 5). Postiagernde 
Briefe im Hintergebäude über den Hof. — 
Am Bahnhof, linker Flügel (C 4). — In der 
Vorstadt Au, Mariahilfplatz (F8). — An der 
Hundskugel, Eingang Sendlingersdrasse. — 
Müllerstrasse 8. — Theresienstrasse #0. — 
Stieglmuierplatz 2. — Jiriefkästen in allen 
Theilen der Stadt. Werden Abends nm 
7 Uhr zum letztenma]l geleert. Briefe, die 
man nach dieser Zeit anfgibt nnd die noch 
mit den Frühzügen abgehen sollen, miüs-en 
in den Nachtschalter am Hauptpostgebäude 
gewnrfen werden. 

Telegraphenamt. Haupthureau gegentiber 
dem Bahnhof (C 4). Filiale im Hanptpostamt 
und im Börsenbazar. Maffeistrasse 3 (E #). 

— Zur Kette, Oesterreichischer Huf, 


— 


Thal 11, 
Vergnügungen. 
Theater: Hof- und Nationaltheater (S. 


322) (Pi. 66, F 4) nnd Reridenztheater (S. 
323), in einem von beiden jeden Abend, Senn- 
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tags meist in beiden Vorstellung. Für Fremde 
am empfrhlenswerthesten Parketsitz. Im 
Hof- und Nationaltheater: Parketsitz 2,50 bis 
5,50 M., Gallerie noble 3,50-6,50 M., Frem- 
denloge 5-7 M. Die übrigen Logenplatre 
sind abonpirt. — In Residenztheater (Schau- 
spiel): Parketsitz 2,50 M., I. Rang 3SM. — 
Königlichen Theater am Gärtnerplatz (S. 
393) (P1. 67. E 7). täglich Vorstellungen (Ope- 
retten, Possen etc.); Sperrsitz 1—1,10 M„ 
I. Rang 1,s0—2,50 M. — Billetverkauf für 
diese drei Theater an der Tageskasne, Maxf- 
miliansstrasse, 9—1 Uhr Vorm. Man kann 
sich hier auch vormerken lassen (20— 80 Pf.), 
wofür das Billet bis 72 Tihr Vormittags am 
Tag der Vorstellung reseıvirt wird. — Tha- 
liatheuter, Bayerstrasse (l’ossen und Ope- 
retten). — Zind.ra Volkstheater im Eysium, 
Soephienstrasse (Rührstucke, Sensationsdra- 
men) u. &. 

Konzerte: Die klassischen *Konzerte der 
Hofkapelle im koninlichen Odeon (8. 344) fin- 
den »ur in der Advents- uud Fastenzeit 
etntt: Preise 2-5 M. — Im Murrums - Sual 
(Promenadenstrasse) “Kammermusik, eben- 
falls im Wiuter. — Volkkkunzerte (30-50 Pf.), 
oft recht gute Militär- und Streichmusik im 
Cafe National, Kils Colosseum, Englischen 
Cafe und anderen Restaurationslokalen. 

Militärmusik in der Feldherrenhalle (8. 
343) (Pi. 8. E 4) und am Marienplatz. vor dem 
neuen Ratlılaus, zwischen 12 und 12} Uhr. 

Kirchenmusik: Sonnt. Vorm. 9 und 11 
Uhr in der NMichuwelskirche (8. 593) (Pl. 32, 
D 4, 51; — Sonnt. Vorm. 9 Uhr in der Basi- 
lika (8. 379) (Pi. 28, D 3); — Sonnt. Vorm. 
11 Uhrin der Allerheiligen Hofkapelle (8. 321) 
(Pl. 27, F 4), Hofsanger. 

Kirchliche Feste: Fronleichnam, 10 Tage 
nach Ptiugsten, grossartige Prucession. — 
Österwoche, besonders Charfreitag, wo die 
heiligen Gräber in den Kirchen dekorirt 
werden. — Am Fest Allerheiligen und Aller- 
serien (1. und 2. Nov.) Dekoration der Kirch- 
höfe (NS. 364, 4U3, 404). 

Volksfeste: Obenan steht hier das Ok- 
toberfest, grurses Volksfest auf der Therrsien- 
wiese (8. 40), verbunden mit Pferderennen 
und landwirtschaftlicher Ausstellung. — Fer- 
ner der Ausschank des Sulr.ıtorbiers im März, 
und des Hofbräuhans- Bockbiers im Mal. — Die 
Grossheseloher Kirchweih (8. 458) zu Pfingrten. 
— Der Metzgersprung am Fastnachtsmontag 
(S. 291) nnd der Schüöfle:tanz (elle 7 nn. 

Volksbälle: im Colosseum ; — Westend- 
halle etc. 


Sammlungen u. Sehenswürdigkeiten. 


Akademie der Künste und Wissenschaf- 
ten. königl. (S. 397), Neuhanser Str. %, 
Sammlungen und Ateliers täglich in der 
Woche. Meldung beim Hausmeister. 

AuntomIEch DI7eIOloKIs che Sammlung, 
Schillerstr. 25, tagl. von 10 Ubr früh an. 
Meldung beim Hausmeister (Trinkgeld). 

Antikensaal der Akademie der Küuste 
Neuhauser Str. 51 (8. 597). Tägl. Meldung 
Leim Hausmeister. 
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Kunstgewerbehalle, Verkauf des Kunst- 
gewerbvereins Maxinilianstr. 42/0. Tägl. 
unentgeltlich. 


»Kunstverein, Ende der Arkaden. Per- 
manente Ausstellung der Münchener Künst- 
ler, von 10—6 Uhr. Einzelner Besuch ge- 
stattet. Eintrittskarten für 4 Wochen 3M. 
(8. 320). — Weitere Kunstausstellungen im 
Aunstausstellungs - Gebäusle (S. 378) während 
des Sommers und auch in den Kunsthand- 
lungen (8. 272), 

Kupferstichkabinet (8. 353) der kgl. 
Universität; erst neuestens ans den rei- 
chen Beständen in Mappen systematisch- 
historisch geordnet. egen Besichtigung 
wende man siah an den Hausmeister oder 
an Hrn. Professor Dr. Messmer. 

Kupferstichkabinet (8.419) in deralten 
Pinakothek, Mont., Mittw., Donnerst. 
von 9—12 Uhr, Dienst. u. Freit. von 9—1 Uhr. 


“Nationalmuseum (8. 438), Maximilians- 
strasse, gratis Sonn- und Donnerst. von 3 
bis 2 Uhr; Dienst., Mittw., Freit. und 
Sopnabd. von 9—3 Uhr gegen 1M. — Mont. 
geschlossen. 

Naturaliensammlungen des Staats; Neu- 
hauserstr. 5l, Akndemiegebäude, 1 Treppe, 
Thür Nr. 24. Tägl. Den Diener zu läuten. 


*Pinakothek, Alte (8.405), Barer Str. 10. 
Tägl., exkl. Sonnabd.; von 9-3 Uhr, im 
Winter 9-2 Uhr, gratis. 

»Pinakothek, Nene (S. 419), neben der 
Alten Pinakothek, gratis Sonnt., Dienst., 
Donnerst. und Sonnabd. von 8—19% und 9 bis 
4 es Im Winter (1. Sept. bis 1. Mai) 9 bis 

r. 
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Polytechnikum (S. 364), Gabelsberger- 
strasse. Meldung be.m Hausmeister. 


Porzellangemälde-Sammlung (S. 429), 
in der Neuen Pinakothek, gratis wie die 
Neue Pinakothek. 

“Propyläen (8. 373), am Königsplatz. 


*Residenz (S. 303). Tägl. ausser Sonn- 
tags Vorm. 11 Uhr (präzis!) gratis die zu- 
gängigen Zimmer der alten Resideng und 
der Festsaalbau (Trinkgeld 3—1M.; un 
13 Uhr die Nibelungen- und Odysseussäle, 
Ya M. Trinkgeld. (Schutzkammer und »Reiche 
Kapelle«e nur auf spezielle, vom Obersthof- 
meisteramt schriftlich einzuholende Erlaub- 
nis dem Besuch zugänglich. Von Freunden 
und Kennern des alten Kunstgewerbes nicht 
zu versäumen!) 

Schack-Gallerie s. oben. 

Schwantbalermuseum (8.401), Schwan- 
thalerstr. 90, gratis Mont., Mittw. und Freit. 
von 11-3 Uhr, ausserdem 40 Pf. Entree. 

Theater, Königliches (S. 322), Besich- 
tigung der Maschinerie und der Bühne Mont., 
Mittw. und Sonuabid. Nachın. 3 Uhr. Dem 
Führer ein Trinkgeld, je nach der Zahl der 

Vasenkabinet, im Erdgeschoss der 
Alten Pinakothek (3. 419), gratis Sonnt. 
Dienst., Donnerst. von 9—1 Uhr. 


Antiquerium, königliches (S. 425). 
Dienst. und Sonnabd. von 9 — 1 Uhr. 

“Arkaden des Hofgartens mit den Rott- 
mann'schen Fresken italienischer Gegendeu 
und den historischen Fresken (8. 318). Fort- 
während offen. Die Rottmann’schen Fres- 
ken sind seit ihrer Restaurirung gegen die 
Einwirkung der Witterung öfters geschlossen. 

*Bavaria mit der Ruhmeshalle (8. 453), 
auf der Theresienwiese, 20 Min. von der 
aan Deu ganzen Tag geöffnet, Trinkgeld 
40 Pf. 

»Bibliothek, königliche, Ludwigsstr. 23 
(8. 346), an jedem Wochentag. Lesesaal von 
8—1 Uhr. Umherführen von 9—12 Uhr.: 
1/a—1 M. — Die Universitätsbibliothek im Uni- 
versitätsgebäude; Lesezimmer täglich in der 
Woche 9—13 Uhr. 

Botanischer Garten mit +Palmenhaus 
8. 361), Sophienstrasse. In der Woche von 

5 Ubr. Die Warm- und Trockenhäuser 
Dienst. und Donnerst. von 2—5 Uhr. 

*Englischer Garten (S. 454), öffıntlicher 
Spaziergang. 

Erzgiesserei, mit Modellsammlung (8. 
367), Nymphenburger Str. 14, gegen Eintritts- 
karten & 40 Pf., an Wochentagen Nachm. 
1—6 Uhr., Sonnt. von 13-2 Uhr. 

Ethnographisches Museum (8. 319), in 
den Arkaden. Mittw. und Sconnabd. von 

Frauenthürme, Karten & 40 Pf. beim 
Hausmeister der Dompfarr- Mädchenschule 
in der Löwengrube. 

Friedhöfe (3.364, 403, 104) tägl. bis zum 
Dunkelwerden. 

Gemäldegallerie »s. Pinakothek. 

Gemäldegallerie in Schleissheim (8. 
458). Tägl.. exkl. Mont. und hoher Festtage. 
Die alteu Bilder deutscher und italienischer 
Meister von 10—1 Uhr; die Ahnengallerie, 
niederländische und neuere Bilder beson- 
ders bayrischer Künstler von 2—5 Uhr. 


*Gemäldegalierie des Hrn. v. Schack 
(8. 368). Tägl. Nachm. von 2-5 Uhr. — An 
Gitterthor links läuten. Trinkgeld IM. 

Gewehr- und Sattelkammern (S. 320) 
Marstaliplatz 5. Tägl., exkl. Sonn- und Feier- 
tage, Nachnı. 2—5 Uhr. * v 

Glipsabgüsse klassischer Bildwerke, 
Museum der (8. 319), in den Arkaden, 
Mittw. und Sounbd. 3—5 Uhr Nachm. gratis. 


»Glyptothek (8. 373), Königsplats. Im 
Sommer: Mont. und Freit. Vorm. 8-13 und 
Nachm. 2—4 Uhr, Mittw. von 8—I Uhr. — 
Im Winter: Mont. und Freit. von 9—38, Mittw. 
von 3—1 Uhr. Am Thor stark klopfen! 
Nur Erwachsene haben Zutritt.' 

Kaulbach-Museum Obere Gartenstr. 161', 
(in Kaulbachs Wohnhaus). Des Meisters 
Nachlass an Kartons, Oelbildern, Skizzen u. 
del. Tägl. von I—5 Uhr. Schellen! Kleines 
Trinkgeld der öffnenden Magd. 

Kirchen s. 8. 277. 

Künstler - Ateliers. Am besten beim 
Hausmeister der Akademie (Neuhausergasse 
5]) zu erfragen. 
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Kirchen. 


T7 ®Allerhellleen- Hofkirche (8. 321) der 
Residenz; Eingıng an Junn- und Festtagen 
vom Marstallpiatz, au den Wochentagen 
von der Resideuzstrasse aus «durch deu 
Brunnenhof (3. 311), aber nur Vormittags. 
Nachm. mit Führer. 

»Basilika- oder Bonifaciuskirche (8. 
379), in der Karlsstr., den ganzen Tag offen. 

»Frauenkirche (3. 337), am Fraueuplatz, 
den ganz»u Tag geöffnet. 

*Ludwigskirche (3. 350), mit Gornelins’ 
grosser Freske: »Das jüngste Gerichte, 
Ludwigsstrasse, Sonnt. den ganzen Tag, in 
der Woche our Vorm., und dann Naclım. 
4 Uhr beim Rossnkranzgottesdienust. 

»Mariahllfkirche (Auerkirche), in der 
Au (S. 3%), den ganzen Tag gevffaet. Karten 
zur Besteiguug des Thurms (rehr bequ+m 
sach für Damen) in der Küsterwoluung, 
« Pf. Prächtige Aussicht auf die Alpen. 

Michaelskirche (8. 393), Neuhnuser 
Strasse, Sonut. (11 Uhr Militär, mnsikalisches 
}Hlochamıt) bis Nachm. 4 Uhr, in der Woche 
bloss früh big 12 Uhr. 

Theatiner Hofkirche (S. 310), meist den 
ganzeu Tag geöffnet. 


Tageszettel. 

Täglich: 
Asatom.-physiol. Samminng (S. 4%). 
Antikensaal iu der Akademie (8. 397). 
Arkaden im Hofgarteu (S. 318). 

Bavaria und Ruhmeshalle. Inneres (S. 453). 

Bibliothek (8. 346). 

Botanischer Garten (8. 381). 

kErzglesserei (S. 357). 

aemaitegalleris in Schleissheim (exkl. 

ont.). 

4iemäaldegallerie des Hrn. v. Schack (8. 363). 

“Wewehr- uud Sattelkammer (exkl. Sonnt.). 
(S. 320). 

kirchen, alle s. oben. 

kirchhöfe (8. 364, 403, 404). 

Nationalmuseum, exkl. Mont., Sonnt. und 
Donnerst. gratis. 

Naturallensammlung, Nauhauser G., Akad. 


Pinskothek, Alte (3. 359 u. 405), exkl. 
Sonnabds. 
Residenz (3. 303). 


Schwanthalermuseum (3. 401). 
Sonntags: 
Alte und Neue Pinakothek (S. 405 u. S. 419). 
Natioualmusenm 9—2 Uhr, gratis (3. 433). 
Yasenkabinet (8. 419) von 9—1 Uhr. 
Montags: 
Glyptothek (8. 373), gratis. 
Hoftheaternaschinerle (S. 322). 
Dieustags: 
Antiquarium (8. 425). 
Nationalmuseum (S. 438). 
Neue Pinakothek (S. 419). 
Porzellangemäldesammlung (S. 429). 
Kupferstich- u. Handzeichnungen-Kabinet 
(8. 353). 
Vasenkabinet (8. 419). 
Mittwochs: 
Nationalmuseum (5. 433). 
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Hoftheatermaschinerie (S. 322). 
Paläuntsloxische Sammlung (3. 3%). 
Ethnographisches Museum 3. 319). 
Museum der Glpsabgünse 8. 319). 
Donnerstags: 
Nationalmuseum (8. 433). 
Neue Pinakothek (S. 419). 
Porzellangemüldesammlung (S. 429). 
Vasenkabinet (35. 419). 
Freitags: 
Glyptothek (8. 373). 
Nationalmuseum (3. 438). 
Alte Pinakothek (S. 45). 
Kupferstich- und Handzeichnungen-Samm- 
lung (3. 353). 
Sonnabends: 
Bibliothek (8. 346). 
Ethnographisches Museum (8. 319). 
Nationalmuseum (3. 438). 
Neue Pinakothek (8. 419), 
Paläontologische Sammlung (8. 399%) nur im 
Sommer von 2—4 Uhr Nachm., gratis. 
Zoologisch-Zootomische Sammlung (3. 400) 
nur im Sommer von 10—12 Uhr Vorm. 
Porzellangemäldesamnilung (3. 4129). 
Maseum der Glpsabgüsse (3. 319)., 


Zeiteintheilung. 
Zwei Tage in München. 

1. Tag. Vorm : Arkaden; Morgenknffee 
im Hofgarten. — Theatinerkirche (S. 340). 
— Ludwigstrasse (S. 316) bis zum Sleges- 
thor. Zurück in die Ludwizskirche (3. 350). 
Nach 9 Uhr Blick auf das Treppenhaus der 
Bibliothek (S. 346). — Durch die Theresien- 
strasse zur Alten oder Neuen Pinakothek 
(je nachdem die eine oder andere geöffnet 
ist. — An der Polytechnischen Schule 
vorüber zum Königsplatz mit der @lypto- 
thek, durch die Propyläen (3. 373) vorbei in 
die Bonifaciuskirche (Basillka) (S. 379). 

Nachm.: Zur Bavaria mit der Ruhmes- 
halle (S. 453). — Gegen Abend Spaziergang 
oder Fahrt iin Englischen Garten (8. 4>4). 
— Abends Theater oder Biergarten. 

2. Tag. Vorm.: Io die Frauenkirche 
(S. 337). Ueber den Marienplatz. Rathhaus. 
Durch die Dieuergasse zum Itesidenzplatz; 
ia die Maximilianstrasse zum National- 
museum (S. 317). Dann am Denkmal des Kö- 
nigs Max vorbei zum Maximilianeum; oben 
Blick auf die Stadt von den neuen Anlagen 
aus. Zurück durch die Maximilianstrasse 
(3. 324) zur Allerhelligenkapelle (3. 321), 
11 Uhr Besidenz: Festsaalbun, Nibelungensüle 
etc. (S. 303). 

Nachm.: Indie @iyptothek, v. Schack- 
sche Gemäldegallerie, eventnell noch zur 
Erzgiesserei (s. 357) und nach Nymphen- 
burg (3. 457). Spaziergaug im Park. — Abds. 
Theater oder Konzert. 

Bei ganz beschränkter Zeit unter- 
nebme man eine Rundfahrt und besuehe 
dabei weuigstens die *Alte Pinakothek, den 
Königsplatz mit *Glyptothek und *Propyläen, 
die *Busilika, die Kesilenz mit der *Aller- 
heiligenkapelle, die Jlarimilianstrasse mit 
*Nationalmuseum und * König -Max- Denkmal 
und die *Bararia, 
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Eine Orientirungsfahrt, d. h. die 
Benutzung eiuer uffenen, bequemen 
Droschke oder eines Fiakers (Zeitfahrt 8. 
272) auf dem nachstehend angedeuteten 
Weg, ist das vortrefflichste Mittel, den 
mit derStadt gänzlich unbekanntenFrem- 
den rasch und orientirend in die schönsten 
Partien derselben einzuführen u. ihn mit 
den bedeutendsten Gebäuden, Strassen 
und Monumenten oberflächlich bekannt 
„u machen. Folgender Weg möchte der 
geeignetste sein. Es wird der Karls- 
platz als Ausgangspunkt genommen, 
weil in der Nähe desselben viele besuchte 
Gasthöfe liegen. &7” Die fett gedruck- 
ten Namen der Gebäude oder Strassen 
rufe man dem Kutscher jeweilen als 
nächstes Ziel zu. 

Von Karlsplatz (D 4) durchs 
Karlsthor und die Nruhauser Strasse, 
1. Kunstakademie und "Michaelskirche 
(3. 393), aussteigen, besehen, — r. 
Pschorrs Bierbrauerei. — L. durch die 
Fraueustrasse zur Franenkirche (S. 
337), aussteigen. — Zurückfahren durch 
die Aaufinger Strasse auf den Marien- 
platz (3. 381), mit* Ratkhaus und Fisch- 
brunnen (S. 385). Weiter durchs Thal 
und Isarthor (F 6), S. 388, über 
die Zudwiysbrücke in Jie Vorstadt Au 
zur *Mariahlifkirche (S. 390), aus- 
steigen. — Zurückfahren durch die Neuen 
Anlayen an der Isar, r. J/ludhauser 
Kirche, am *Maximilianeunmn (S. 328) 
vorbei, in die Mazimiliansstrasse zum 
Künig- Max- Denkmal; r. das neue Regic- 
rungsyebäude (8. 327), 1. das National- 
museum (S. 327). Wenn es nach 9 Uhr 
Vorm. und nicht Montag ist, den Wagen 
entlassen und Gang durch das Museum. — 
Zu Fuss oder zu Wagen durch die Mari- 
miliansstrasse, r. Hötel zu den vier Jah- 
reszeiten, 1. in einer Seitenstrasse ist 
das Mofbrüuhaus (8. 270); — r. das 
Hoftheater, auf den Max-Josephsplatz 
(8. 303), 1. Postgebäude, r. Künziyahau 
(8. 317) der Residenz. Monument Max 
Joscphs. — Durch die Residenzstrasse, r. 
Jeesidenz (8.304), 1. Feldherren-Halle 
(8. 343). Aussteigen! wenn man Wagen 
hat. L. in die Z’heatinerkirche (S. 340), 
dann unter die r. Arkaden (8. 318). 

Stiddentschland. 
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Fahren durch den J/ofgarten, r. der 
Saalbau (8. 314) der Residenz, in den 
*Englischen Garten (S. 454) bis zum 
Chinesischen Thurm. Von da ans Ende 
der Ludwigsstrasse zum Siegesthor 
(S. 354), dann durch die Ludinigsstrasse 
S. 346) herein, r. Unirersität (S. 353), 
l. Alumneum; r. das Salinengebüude, ]. 
die Ludwigskirche (S. 350); ausstei- 
gen! — r. das Blinden- Institut und Da- 
menstift, 1. die *Bibliothek (S. 346); 
anssteigen, bloss das Vestibül beschen. 
— R. Ariegsministerium. — Durch die 
I’'heresienstrasse (E 2) zur r. *Alten (S. 
359), 1. Nenen Pinakothek (8. 363). 
Dahinter die * Polytechnische Schule (8. 
364). Durch die Barer Strasse (D 3) 
auf den Karolinenplatz (S. 378). Durch 
die Brienner Strasse auf den * Köniysplatz 
(S. 373), 1. das Ausstellungsgebüude (8. 
378), r. die @lyptothek (S. 373), ge- 
radeaus die Propylien (S. 373). Durch 
letztere hindurch einige Schritte gerade 
aus das (1.) *v. Schack’sche Haus, dann 
in die Luisenstrasse und ]. einschwen- 
kend in die Karlsstrasse zur Rasilika- 
oder *Bonifacluskirche (5.379). Aus- 
steigen! Dann durch die Arcisstrasse 
zum (rlaspalast (8. 381), um deuselben 
herum durch die Saphienstrasse wieder 
auf den Karlsplatz als Ausgangspunkt. 
Von hier eventuell hinaus zur Bavaria. ' 


Bild der Stadt. 


München, die Haupt- und Residenz- 
stadt des Königreichs Bayern, liegt am 
Südende einer im O. von niedrigen Hü- 
geln begrenzten Ebene, zu beiden Seiten 
der Isar, 520 m. ü. M., und ist in 18 
Bezirke getheilt, von welchen 13 (das 
eigentliche München) links und 5 (die 
ursprünglichen Dörfer, jetzigen Vor- 
städte Haidhausen, An, Giesing und 
Ramersdorf umfassend) rechts der Isar 
liegen. Die Stadtmauern sind vellstän- 
dig niedergelegt. Von Thoren bestehen 
noch gegen O. das Isarthor mit zwei 
sogen. Barbekantliürnen (mit einem 
PruachtgemäldeB. Nehers, das den Einzug 
Kaiser Ludwigs nach der Schlacht bei 
Ampfing darstellt), gegen S. das Send«- 
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linger, gegen W. das Karlsthor, gegen 
NW. die unter König Ludwig I. naclı 
dem Vorbild der Akropulis erbauten 
Propyläen und gegen N. das Sieyesthor, 
im Stil römischer Triumphbögen, ge- 
krönt von der 5 m. hohen Bavaria - Vic- 
toria. — Sechs Brücken verbinden die 
Stadttheile links und rechts der Isar: 
die beiden Maxünniliausbrücken, die Lud- 
wigsbrücke, die alte Isarbrücke (von 
Stein), die hölzerne Reichenbachbrücke 
und die eiserne Wittelsbacher Brücke; 
dazu kommen ausserhalb des Burgfrie- 
dens nordwärts die Bogenhauser Brücke, 
welche den Englischen Garten mit den 
reizenden Bugenhauser Anlagen verbin- 
det, und die nur für den Eisenbahn- 
betrieb bestimınte sogen. Braunauer 
Brücke nächst dem Südbahnhof. — Von 
öffentlichen Plätzen sind beson- 
ders erwähnenswerth: der Marienplatz 
(früher Markt- und Schrannenplatz), der 
Mittelpunkt des alten München, mit der 
Mariensäule, dem Fischbrunnen von 
Knoll und dem alten und dem neuen 
Ratbhaus; der Maxz-Josephsplatz, mit 
dem Denkınal König MaximiliansI., dem 
sogen. Königsbau der Residenz, dem 
Hof- und Nationaltlieater sowie dem 
durch eine gedeckte Terrasse im pom- 
pejanischen Stil auffallenden Postge- 
bäude; ferner der Odeousplatz, mit dem 
zu Konzerten, Bällen, Ausstellungen ete. 
dienenden königlichen Odeon und dem 
Reiterstandbild König Ludwigs I.; der 
Wittelsbacher Platz, mit der Reiterstatue 
des Kurfürsten Maximilian I.; der Pro- 
menadceplatz, mit fünf Erzstandbildern; 
der Maximtliansplatz (früher Dultplatz), 
ınit neuer Promenadenanlage; der Aarls- 
platz, mit einem Standbild Gocthe’s und 
der ersten protestantischen Kirche; der 
Karolineuplatz, mit dem 32 m. hohen 
Obelisk aus Erz; der AKönzgsplatz, mit 
den Propyläen (s. oben) iin dorischen, 
der Glyptothek (s. unten) im ionischen 
und dem Kunstaussteilungsgebäude im 
korinthischen Stil; der Gärtnerplatz, mit 
dem Volkstheater und den Erzstandbil- 
dern der Baumeister Gärtner und Klenze. 

Das Strassennetz Münchens ist in 
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ordentlich dicht verzweigt. Einzelne 
Theile desselben können mit den schön- 
sten Strassen der europäischen Haupt- 
städte in Wettstreit treten. So die Lud- 
ımgstrasse, welche aın Nordende vom 
Siegesthor (s. oben), am Südende von 
der Feldherrenlialle begrenzt wird und 
eine Anzahl der herrlichsten Bauten 
enthält, darunter: die Universität, die 
Ludwigskirche, die Salinenadministra- 
tion, das Blindeninstitut, die Zlof- und 
Staatsbibliothek, die in ihrer gewaltigen 
Masse mit der Mauerkrone an die burg- 
älinlichen Bauten italienischer Schlösser 
erinnert, das Kriegsmiuisteriun, das 
Herzog Max-Palais etc. — Eine zweite 
Hauptstrasse neuern Ursprungs ist die 
Mariniliausstrasse, die vom Mux-Jo- 
sephsplatz bis zur Isar zieht, dort ınit 
dem AMarximilianeum abschliesst und die 
Prachtbauten der königlichen Münze und 
des Cafe Maximilian, des Gastliofs zu 
den Vier Jahreszeiten, der Kreisregie- 
rung und des Nationalınuseums, dann 
des neuen Gymnasiums umfasst, durch 
eine Anzahl eleganter Cafe’s und viele 
Geschäftsläden init den reizendsten Aus- 
lagen äusserst belebt ist und gepen O. 
in ein Forum mit lieblichen Blumen- 
und Strauchanlagen mündet, innerhalb 
deren Standbilder aufgestellt sind, mäch- 
tig überragt von dem grossartigen Deık- 
mal, welches die Stadt München dem 
König Maximilian II. setzte. — Auch die 
Brienner Strasse (früher Fürstenweg), 
welche östlich mit dem Hofgartenthor, 
westlich mit den Propyläen abschliesst, 
das Schiller-Denkmal, das Wittelsbacher 
Palais und eine stattliche Reihe der ele- 
gantesten Häuser umschliesst, den Ka- 
rolinen- und den Königsplatz durch- 
schneidet, in ihrer westlichen Verlänge- 
rung unmittelbar nach Nymphenburg, in 
ihrer östlichen am Hofgarten und der 
Residenz vorüber durch die nene Liebig- 
strasse zur Isar fülırt und so eine gerade 
Linie von W. nach OÖ. durch die ganze 
Stadt zieht, darf hier genannt werden. — 
Weniger prächtige, aber sehr freund- 
liche Bilder bieten die ausserordentlich 
breite Äonnenstrasse mit Doppeliahr- 


einer Ausdchnung von 135 Kil. ausser- | bahnen zu beiden Seiten einer schat- 
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tenreichen Baumanlage, von der prote- 


stantischen Kirche bis zum Sendlinger- 


thor-Platz, die Schwanthalerstrasse mit 
dem Schwanthaler-Museum, die zuın 
grössern Theil nur an der Westseite be- 
baute Aönzyinstrasse lüngs des Engli- 
schen Gartens, mit zierlicben Villen 
(darunter «die eigenthümliche der Schau- 
spielerin Clara Ziegler), und die nahe 
Gartenstrasse mit dem Kaulbach - Mu- 
seum und schönen Privatwohnhäusern. 

Die Kirchen, an denen die älteren 
Stadttheile sehr reich sind, sind grossen- 
theils schon genannt. Ausser der Don- 
oder Frauenkirche, einem massiven, 
schwerfälligen Ziegelbau von gewalti- 
gem Umfang, sind acht derselben katho- 
lische Pfarrkirchen, darunter die im rein 
gothischen Spitzbogenstil erbaute, ernste 
Würde mit heiterer Anmuth verbindende 
Mariahilfkirche der Vorstadt Au und die 
Basilika der Bonifaciuspfarrei, nach den 
ersten und einfachsten Forınen des rö- 
mischen Kirchenbaues, aber mit den 
Kunstmitteln der Neuzeit erbaut. Fer- 
ner sind die alte protestantische Pfarr- 
kirche, die griechische Kirche und die 
Synagoge hervorzuheben. Der altkatho- 
lischen Gemeinde ist die alte Spital- 
kirche am Gasteig, der englischen ein 
Saal im Odeon zum Gottesdienst einge- 
räumt. Das Muster einer Kirche im voll- 
endeten Rokokostil ist die Johannes 
von Nepomuk- Kirche an der Sendlinger 
Strasse. Nuch sind zu erwälnen die 
T’heatiner- und die Michaelskirche, er- 
stcre im italienischen Barockstil, letztere 
ii Renaissancestil erbaut, hauptsächlich 
durch ihr 29 m. weites Tonnengewülbe 
berühmt. 

Von den übrigen öffentlichen und 
Privatgebäuden muss vor allen die 
königliche Residenz genannt werden, die 
aus deın Alten Schloss, dem Königsbau 
und dem Festsaalbau besteht, den Ka- 
pellen-, Brunnen-, Grotten-, Kaiser- 
und Küchenhof, die Reiche Kapelle, die 
Schatzkammer und ein Antiquarium um- 
schliesst, in einer langen Reihe der herr- 
lichsten Säle die selteusten Schütze an 
Gemälden, Teppichen und Geräthen birgt 
und mit der „Illerheiligenhofkirche, dem 
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Residenztheater, dem Hlof- und National- 
theater und zwei Wintergärten verbun- 
den ist, von welchen der neuere die herr- 
lichsten indischen Landschaftsbilder bie- 
tet. Ferner sind zu nennen: die beiden 
Theater, von denen das Hof- und Natio- 
naltheater in fünf Rängen über 2600 Zu- 
schauer fasst und hinsichtlich seiner 
Grösse und Äussern Ausstattung wie der 
innern Einrichtung kaum einen Vergleich 
im Deutschen Reich zu schenen haben 
dürfte ;das kleinere Residenztheater, 1857 
in reichem Rokoko wieder hergestellt; 
dann die älteren Fürstenhöfe, die Ge- 
bäude für Kunst- und wissenschaftliche 
Sammlungen, Unterrichtsanstalten etec.; 
der Bazar (»Himbsel«), mit den fresken- 
geschmückten Arkaden, im Hofgarten; 
das Alte Rathhaus, mit zwei chrwürdi- 
gen Sülen (zwischen denen der neu- 
gothisch restaurirte Rathsthurm); das 

'eue Rathhhaus (am Marienplatz), von 
Hauberrisser im gothischen Stil mit 
reichster Facade gebaut, darin das von 
F. Wagner mit humoristischen Wand- 
bildern geschmückte Ratlısstübchen und 
der Rathskeller. Ferner sind erwähnens- 
werth: der Glaspulast au der Sophien- 
strasse, 1854 zum Zweck der deutschen 
Industrieausstellung ganz aus Glas und 
Eisen erbaut und seitdeın zu einer Reilhıe 
glänzender Feste und Ausstellungen ver- 
werthet; die flte Pinakothek, von Klenze 
in geschmackvoller Verwendung antiker 
Formen erbaut, mit 24 Standbildern be- 
rühmter Maler nach Schwanthaler; die 
Neue Pinakothek, mit den nach Kaul- 
bachs Entwürfen ausgeführten Fresken, 
in denen das Künstlerleben unter König 
Ludwig I. in Rom und München mit ge- 
nialer Offenheit geschildert wird; die 
polytechnische Hochschule, von Neureu- 
ther im Renaissancestil erbaut; der C'en- 
tralbahnhof, seiner ursprünglich anınu- 
thigen Form längst durch unerlässliche 
Anbauten entwachsen; der Ostbahnhof (in 
Haidhausen), mit sehr schönen Wartc- 
und Restaurationssälen; die Schrannen- 
halle, ein von Eisen und Glas umfriedeter 
Marktraum; die Maximilians- Kasernen, 
ınit Zeughaus und Lazareth, und die 
ÄArecis- Irrenanstalt in der Vorstadt Au. 
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An öffentlichen Anlagen besass 
München ausser dem genannten Jlof- 
garten lange Zeit nur den Englischen 
Garten, einen 6 Kil. langen, 2 Kil. brei- 
ten, durch viele Vergnügungsplätze be- 
lebten Park, und den Zotanischen Gar- 
ten mit Palmenhaus. Erst in der Neuzeit 
schuf König Max 11. dazu die reizenden 
Berganlayen am rechten Isarıfer, div 
sogen. Gasteiganlagen, zu beiden Seiten 
des Maximilianeums, die eine reiche An- 
zahl der köstlichsten Ausblicke anf die 
Stadt bieten, die Gemeinde dagegen im 
letzten Jahrzehut die südwärts gelege- 
neu Isar-Anen, in welchen die Frie- 
lenseiche steht und das neue Volkshad 
sich befindet, und eine Anzahl von Ein- 
zelanlagen, die allmählich einen grünen- 
den, blumenreichen Gürtel um die inne- 
ren Stadttheilo schlingen, deren grösste 
am Maximiliansplatz erst jüngst voll- 
endet wurde, während die Umwandlweg 
der Theresienwiese in einen Stadt- 
park wohl noch längere Zeit unausge- 
führt bleiben wird. Letztere liegt anı 
Fuss der Anhöhe, auf der die Auhmes- 
halle den würtdigsten Hintergrund der 
von Schwantlialer modellirten Kolossal- 
Statue der Bavaria bildet, des umfang- 
reichsten Erzwerks der Neuzeit. — Auch 
die Münchener Friedhöfe gleichen 
bluinenreichen Gartenanlagen, veredelt 
durch die herrlichsten Kunstwerke. Die 
Stadt hat deren fünf ohne konfessionelle 
Scheidung, die israelitische Gemeinde 
eiuen eigenen, 

So zahlreich auch bisLerschon Werke 
der Kunst genannt wurden, die gröss- 
ten Schätze derselben bergen doch die 
Samınlungen, durch deren Reichthunm 
München alle deutschen Städte überragt. 
Voran steht die G/yptothek, in ihren 
13 herrlichen Sälen die hervorragend- 
sten Werke der Bildhauerkunst von den 
Aexryptern und Assyriern, den Phüni- 
kern, Griechen und Römern bis zu Thor- 
waldsen, Rauch und ihren Schülern um- 
fassend. Die beiden Pinakotheken 
zeigen in ihren gewaltigen, mit fürst- 
licher Pracht ausgestatteten Räumen 
die Werke der Malerei aller Zeiten und 
Schulen, kunstsinnig geordnet, die Alte 
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hauptsächlich um ihrer altdeutschen und 
niederländischen Bilder, der Werke von 
Rubens und des Ciuquecento, der ehe- 
ınals Boisseree’schen und Düsseldorfer 
Sammlungen und der von Cornelius in 
den Bogengängen in Fresken dargestell- 
ten Geschichte der Malerei wegen be- 
rühmt nnd besucht, gleichzeitig ein 
Kupferstichkabinet und eine Handzeich- 
nnngensammlung sowie eine 1300 Vasen 
enthaltende Swunmlung von unschätz- 
barem Werth beherbergend; die Neue 
nur Bilder neuerer Meister (19. Jahrh.), 
darunter Rottmanns enkaustisch zemalte 
griechische Landschaften in besonde- 
rem Saal mit vorzüsrlicher künstlerischer 
Lichtwirkung, enthaltend. — Die natur- 
missenschaftlichen Sammlungen der „Aka- 
demie der Wissenschaften, die Bücher- 
und Handschriftenschätze der Zibliotlick, 
das Athnographische Muscum sowie die 
Vereinigten Sammlungen bieten Stoff zur 
Belehrung und Betrachtung in Ueber- 
fülle. Ganz besonders reichhaltig ist das 
Dayıische Nationalmuscum ausgestattet. 
Alles, was von künstlerischer Beden- 
tung auf die Geschichte Bayerns und des 
bayrischen Fürstenhauses Bezüzgsliches 
von den Taren graner Vorzeit an in 
Schlössern, Kirchen, Klöstern oder im 
Privatbesitz gefunden ward nud erwor- 
ben werden konnte, ist hier vereinigt 
und zu übersichtlichen, anınnthiren und 
belehrenden Gruppen geordnet. Ansser- 
deın stehen viele Privatsammlun- 
zen dem Besuch des Einheimischen wie 
des Fremden voflen, so die vorzügliche 
(seinällesammlung des Frerherın von 
Schuck, das Kaulbach- und das Sehwan- 
thaler- Museum. — Iın Kunstverein findet 
sich eine permanente Ausstellung neuer 
Werke lebender Meister, im Aunstge- 
werbeverein das Beste, was die mit der 
Kunst eng verbündete Industrie Min- 
chens schafft. Aber auch die reich aus- 
sestatteten Schaufenster und Magazine 
der belebtesten Strassen fesseln durch 
die ausgestellten Kunst- und kunst- 
verwandten Erzengnisse den Blick fast 
Schritt um Schritt. 

Die Tonkunst wird hauptsächlich 
in der durch F. Lachners vieljährige 
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Wirksamkeit za verdienten Ruhın ge- 
langten Musikalischen „Ikademtie gepflegt, 
die in jedem Winter zwei Serien von 
Konzerten mit meist klassischem Pro- 
gramm veranstaltet, au welche sich die 
Konzerte der königlichen Vokalkapelle, 
(nartettsoirecen für Kammermusik, die 
Unterhaltungen des vortrefflichen Hot- 
theatersingchors, der Gesangvereine ver- 
schiedensten Stils, der treffllichen Mili- 
tirkapellen, zahlreicher Privatmusik- 
orchester und einer sehr grossen Anzahl 
von Vereinen zu gemeinsamer Erheite- 
rung anschliessen. Für weitere bildende 
Unterhaltung sorgt das königliche /lof- 
thcater, welches«der Oper und dem Schnu- 
und Trauerspiel vorzugsweise gewidınet 
ist, während das Besidenztheater, wel- 
ches unter der gleichen Leitung steht 
nnd dasselbe Personal verwendet, vor- 
zugsweise für die den Kouversationston 
beilingenden Aufführungen bestimmt ist. 
Neben «den Hoftheatern besteht das seit 
1870 in den Besitz des Königs überge- 
gangene und dadurch vor dem Ruin ge- 
rettete Volkstheater am Gürtnerplatz, 
welches hauptsächlich Volksschauspiele, 
Possen, von Zeit zu Zeit auch Singspiele 
und Konversationsstücke gibt. Ansser- 
dem zählt München eine Unzahl vou 
Vorstadt-, Soininer- und Gartentheatern 
sehr verschiedenen Ranges nnd ein 
äusserst zierlich nusgestattetes Marzo- 
neltentheater. 

München ist Sitz der höchsten Hof- 
und Staatsstellen. Unter den wissen- 
schaftlichenund Bildungsanstal- 
ten behaupten die beiden Akademien der 
Künste und der Wissenschaften sowie die 
Universität den ersten Rang. Mit ihr 
stehen in Verbindung verschiedene me- 
diemisch-klinische Anstulten, ein ka- 
thulisches geistliches Seminar (Georgia- 
num), eine Jlebaınmen- und Veterinär- 
schule. Ausserdem besitzt München eine 
sehr stark besuchte polytechnische Hoch- 
schwule mit vorzüglichen Lehrkräften und 
umfassenden Attributen, drei huımani- 
stische Gymnasien, ein Realgyınnasium, 
eine Kriegsschule und Kriegsakademie, 
eine Kunstschule für die männliche so- 
wohl als für die weibliche Jugend, eine 


27. Route: München (Bild der Stadt). 


288 


Musikschule, eine Industrie-, eine Bau- 
gewerk--, eine Kunstgewerb-, eine Han- 
dels- und eine Kreisgewerbschule, eine 
Frauenarbeitsschnle und 16 Elemen- 
tarschulen (1875 mit 15,253 Kindern 
in 278 Klassen), viele öffentliche und 
private Erziehungsanstalten, ein Prie- 
sterseminar, ein Kreis - Lehrerinnen- 
seminar, ein Arbeits - I,chrerinnensemi- 
nar, eine Turnlehrer-Bildungsanstalt ete. 
München ist ferner der Sitz aller deın 
bayrischen Fürstenhaus angehörigen 
Prinzen, vieler Gesandtschaften und 
Konsulate, des aus Reichsrath nnd Ab- 
seordnetenkammer bestehenden Lanll- 
tags, des Erzbischofs von München-Frei- 
sing und seines Domkapitels und des 
protestantischen Oberkonsistorinms und 
hat eine ständige Garnison von drei In- 
fanterie-, einem Chevaulcgers-, einem 
Kürassier- und zwei Artillerieregimen- 
tern, einem Trainbataillon und einer Sa- 
nitätskompagmie nebst der königlichen 
Leibiarde der Jlartschiere. 

Gehört so auch ein grosser Theil 
seiner Einwohnerschaft dem Beamten-, 
Militär-, Künstler- und Gelehrtenstand 
an, so bildet den Kern derselben doch 
die Bürgerschaft in ibren verschiedenen 
Verzweigungen. Das Gewerbe (Ende 
1875 wurden 13,821 Gewerbsbetriebe 
gezählt) ist in manchen Zweigen ganz 
vorzüglich vertreten, so vor allem auf 
dem Gebiet der Kunstindustrie, wo 
der Einfluss der künstlerischen Schöpfun- 
gen König Ludwigs I. und des 1851 ge- 
gründeten Kunstgewerbevereins unver- 
kennbar von den wohblthätigsten Folren 
war und ist. Der Erzgiesserei, (Gilas- 
malerei, Porzellanmanufaktur und man- 
cher der Kunst im strengern Sinn fast 
ebenso wie dem Kunstgewerbe angehö- 
renden Anstalten wurde schon gedacht. 
Hierher gehören aber anch sehr viele 
Etablissements für Gold-, Silber- und 
Juwelenschmuckarbeiten, für optische, 
physikalische, mathematische, chirur- 
gische und musikalische Instrumente, 
für Bronze- und Zinkguss, für Leder-, 
Papier-, Blumen- und Tapetenfabrika- 
tion, für Seiden- und Stoffstickerei nnd 
-Wirkerei, für Waggon- und Wagenbau 
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und -Ausrüstung, für Kunsttischlerei, 
Dekorationsmalerei, Steinhauerarbeiten, 
photographische, lithographische, xylo- 
graphische und typographische Verviel- 
fältigungen, für Herstellung von Kirchen- 
gewändern und Kirchenschmuck jeder 
Art. Auch das nicht oder in geringerem 
Mass mit den eigentlichen Kunstbestre- 
bnngen zusammenhängende Gewerbe ist 
reich und gut vertreten, machıt sich je- 
doch entschieden mehr im Klein- als im 
Fabrikbetrieb bemerkbar. Im letztern 
ragen mehrere Maschinen-, Leder-, 
Handschuh-, Papier-, Gummiwnaren-, 
Parfümerie-, Kerzen-, Bürsten-, Tresor-, 
Schirm -, Oel-, Spiritus- und Malzfa- 
briken und ganz besonders die Bier- 
brauereien hervor, welche meist fa- 
brikmässig betrieben werden. Ihre Zalıl 
umfasste Ende 1875: 20 Betriebe mit 
einer ungefihren Jalhreserzeugung von 
1,175,000 Hektol. im Detailverkaufs- 
werth von mindestens 30 Mill. M., wo- 
von sicher 940,000 Hektol. im Werth 
von mehr als 24 Mill. M. in München 
selbst von Einheimischen und Fremden 
verzehrt wurden. — Der Handel Miün- 
chens bat sich in den lelzten Jahrzehn- 
ten ansserordentlich gehoben. Im Geld- 
und Efiektenverkehr dienen die Bayri- 
sche Hypotheken- und Wechselbank, 
eine Reichsbankhauptstelle, eine Filiale 
der Königlich Bayrischen Bank in Nürn- 
berg, die Bayrische Notenbank, die Bay- 
rische Vereinsbank, die Bayrische Han- 
delsbank, die Süddeutsche Bodenkre- 
ditbank und eine nicht unbedeutende 
Anzahl namhafter und leistungsfähiger 
Privatbankhäuser dem mehr und mehr 
sich entwickelnden Bedürfnis. Für den 
Handel mit Bodenerzeugnissen sind die 
grossen städtischen Lagerhäuser, die 
Schranne, der grosse Viktualienmarkt 
von hoher Bedeutung, und viele Kauf- 
hiuser guten Namens sind mit ihm aus- 
schliesslich oder vorwiegend beschäftigt. 
Sehr entwickelt ist der Kunsthandel, 
dessen Fäcdlen alle Welttheileumspannen. 

Die Zalıll der Bewohner Münchens 
betrug Ende 1875 in 43,332 Haushal- 
tungen 193,024 Scelen (darunter 168,080 
Katlıoliken, 21,160 Protestanten und 
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3463 Isracliten); sie hat sich bis Nen- 
jahr 1877 durch Zuzug und die Einver- 
leibung der Nachbargemeinde Sendling 
auf 209,000 Seelen vermehrt. Die Be- 


völkerung besteht zu verhältnismässig 


geringem Theil aus Eingebornen (nach 
den neuesten statistischen Ermittelun- 
gen nur zu 42 Proc.), zur grössern Ilälfte 
aus zugezogenen Bayern, zu 4 Proc. aus 
anderen Deutschen, zu 3 Proc. aus Ans- 
ländern, unter welchen die Oesterreicher 


und Ungarn (lie höchste Zahl bilden. Es 


kann also weniger vom echten Münche- 
ner als vom echten Bayer gesprochen 


werden, Insoweit sich noch bisweilen 


typische Figuren des erstern finden, zeigt 
dieser sich bieder, trockenen Humors, 
schwerblütig und genussfreudig, aber 
auch bei schwerster Arbeit ausdanernd 
und kräftig, für das Fremde nicht leicht 
einzunehmen, auf seine Stadt und ilıre 
Schönheiten stolz, wenn auch mit man- 
cher grossstädtischen Neuerung nicht 


immer einverstanden. Im Ilofbräu- 


haus, wo man sich selbst bedient, statt 


des Stuhls mit einem Fass, statt des 
Tellers mit einem Blatt Papier oder auch 
der flachen Hand begnügt, um Stand 
und Würden des Nachbars nicht im ge- 
ringsten bekümmert, mit dem sich rasch 
das gemüthlichste Gespräch anknüpft, 
oder in den zahlreichen Lagerbier- 
kellern (schattigen Gärten und Höfen 
bei den grösseren Braucreien im Ost- 
und Westende der Vorstädte), wo der 
Komfort nur um ein Geringes entwickel- 
ter ist (man bringt sein Nachıtessen in 
Form von kalter Küche mit), wo aber 
auch das schöne Geschlecht, das in 
München nicht selten seinen Namen mit 
Recht führt, vertreten ist, spielen sich 
köstliche Volksbilder ab, deren Drastik 
sich steigert zur Zeit des Bocks, einer 
im Monat Mai zum Ausschank gelangen- 
den, besonders kräftigen Biersorte, und 
bei anderen Volksfesten. 

Weltliche Feste sind für das 
MünchenerVolk die Eröffnung der Quelle 
des Salratorbiers auf dem Zacherlkeller 
(S. 270) in der An (die Saison dauert nur 
8-10 Tage im März), die Jlofbräuhaus- 
Pocksaison in den ersten Tagen des Mai 
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(von Morgens 7Uhrbis Nachmittags 5 Uhr 
1. Hofbräuhaus); — die Grossheseloher 
nirchwetihe zu Pfingsten, und vor allen 
JPingen das Oktoberfest (vgl.S.450), alle 
nit grossen Ovationen im Bierkultus. — 
Schliesslich ist noch des alljährlich am 
Fastnachtmontag Nachmittags stattfin- 
ılenden Metzyersprungs,, eines alten 
Ilerkommens von nnbekannter Ent- 
-tehung, zu gedenken, bei welchem 
„nerst ein kostümirter Umritt einer An- 
„ahl von Metzgergesellen durch mehrere 
Strassen, dann Aufstellung derselben 
auf einer improvisirten Tribüne beim 
Fischbrunnen (8. 385) vor dem Rath- 
haus stattfindet. Hier werden einige 
Dutzend Gesundheiten auf den König, 
alle Prinzen und Prinzessinnen, Behör- 
den etc. getrunken, und springen dann 
jene Metzgerlehrburschen, welche zu 
Gesellen vorrücken sollen, in Felle 
grekleidet, in das Brunnenbecken und 
suchen mit hölzernen Schöpfkübeln das 
dicht herum gedrängte Publikum mög- 
lichst gründlich durch binausgeschüt- 
tete Wassermassen zu durchnässen. 
Man bemühe sich also ja nicht, allzu 
nahe zu kommen. — Der Schüflertanz 
mit Reifschwenken, eine ähnliche alte 
Gewerksceremonie zum Andenken an 
das Erlöschen einer Pestepidemie im 
14. Jahrrh., nach welcher zuerst sich die 
Leute wieder aus den Häusern und sich 
lustig zu machen getrauten, findet alle 
sieben Jahre statt, das nächste Mal 1879. 

Kirchliche Festlichkeiten fin- 
den nicht mehr mit jenem ausserordent- 
lichen Pomp statt wie früher, wo König 
Ludwig I. grossen Wertli auf dieselben 
legte. 

Am Karfreitag sind in allen ka- 
tholischen Kirchen »heilige Gräber« mit 
bedeutendem Orangerieschmuck aufge- 
stellt; Abends werden riesige Kreuze 
durch eine Unsumme von Flammen ver- 
herrlicht. 

Das Fronleichnamsfest (zehn 
Tage nach Pfingsten) und die mit dem- 
selben verbundene grossartige Proces- 
sion lockt jährlich tausende von Frem- 
den in die Stadt; die Strassen, durch 
welche sich der über 1 St. lange Zug be- 
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wegt, werden mit Bretern belegt, mit 
Blumen und grünen Pflanzen bestreut, 
die Häuser dekorirt, das gesammte Mili- 
tär muss ausrücken, man sieht Landes- 
trachten aller Art, — die geistlichen 
Bruderschaften schreiten in allerlei 
Pilger- und Büsserkostümen einher, und 
(die Gegensätze der in lang getragenen 
Rhythmen gesungenen Choräle gegen die 
in fenrig-rascheım Tempo hervorbrau- 
senden Salutationen der an einzelnen 
Stationen aufgestellten Militärmusik- 
chöre mit den Tambouren beim Heran- 
nahen der monstranztragenden Geist- 
lichkeit sind so drastisch und seltsam, 
dass sie jeden Fremden überraschen. 
Doch hat die Feierlichkeit infolge der 
jüngst eingetretenen religiösen Spannung 
und, seitdem sich Hof und Beamtenwelt 
derselben fast ganz fern hält, viel an 
Glanz verloren. 


Aus dem Jahr 1589 existirt noch eine 
von Herzog Wilhelm V. veranlasste, bis ins 
einzelnste gebende Vorschrift für die pom- 
pösen Aufzüge des Fronleichnamafestes. 
Aus dem Alten und Neuen Testament, aus 
der Heiligen und ee er wurden 
Personen, Gruppen und Scenen dargestellt 
von prächtig kostünirten Personen zu Pferd 
und zu Fnss. Das ganze ein grossartiges 
Spektakelstück für die Schauluat der Menge. 
Fr. Spindler hat in seiner Erzählung: »Der 
grosse Antlas zu München« dieser alte Ce- 
remoniell pikant verwertliet, und Charlotte 
Birch-Pfeiffer dasselbe gar In dem Drama: 
»Der Scheibentoni« auf die Bühne gebracht, 
wobin es auch in der That vortrefflich passt. 

Erwähnenswerth ist noch das Mag- 
dalenenfest,am 22. Juli in Nymphen- 
burg begangen an der dort dieser Hei- 
ligen geweihten Kapelle mit »wunder- 
wirkender«e Wasserquelle; Vormittags 
Gottesdienst, hierauf bis in die späte 


Nacht Volksfest im Freien. 


München ist unter allen grösseren 
Städten Deutschlands unbedingt die 
billigste. Der Einzelne, welcher vor- 
übergehend einige Monate daselbst sich 
aufhalten will, kann (Theater, Wagen 
und I,uxusausgaben abgerechnet) monat- 
lich mit 200-300 M. recht anständig 
leben. Der Fremde lebt zudem in Mün- 
chen so ungenirt als nur denkbar, frei 
von jeder Belästigung. Man kann so 
einfach oder auch so auffallend gekleidet 
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gehen, als man will, und wird trotzdem 
auf kenie heminende Etikette stossen. 

Das Klima Münchens ist viel ver- 
rufen, zum grössern Theil mit Unrecht. 
Rascher Temperaturwechsel (im Sommer 
bis zu 9° von Mittag zum Abend) mahnt 
allerdings zur Vorsicht in Kleidung ete., 
erklärt sich aber aus der hohen und süd- 
lichen Lage. Die Sterblichkeitsziffer war 
1876: 34,5 (auf 1000 Lebende). Sie ist 
durch (ie in ganz Süddeutschlaud gleich- 
mässig grosse Kindersterblichkeit be- 
dingt. Nach Abzng der im ersten Lebens- 
Jahr stehenden von der Gesammtzahl der 
Lebenden und der in ihrem ersten Le- 
bensjahr gestorbenen Kinder von der Ge- 
samıntzahl der Gestorbenen würde sich 
die Sterblichkeitsziffer auf20 ermässigen 
und so mit den günstigsten Ziffern deut- 
scher und freinder Städte konkurriren 
können. 

Achnlich verhält es sich mit der Um- 
gebung Münchens, die vielfach als un- 
fruchtbar, öde und unschön bezeichnet 
wird, während sie, mindestens an der 
Südseite, die reizendsten Partien mit 
seltener Flora, die der Mischung des 
Berglandes mit der Ebene entspricht 
und überall hin die lohnendsten Aus- 
flüge bietet. Am Weg uach Starnberg, 
Bruck, Tölz, Rosenheiin, Miesbach etc. 
zweigen sich fast von jeder Station aus 
die herrlichsten Waldwege zu einsamen 
(iehöften wie zu stark besuchten Dör- 
fern und Märkten ab, und die bayrischen 
Berge, umralımt von den Salzburger und 
Algäuer Alpen, blicken bei klarem Hiın- 
mel silberschimmernd in die änsseren 
Strassen der Stadt, zum Besuch der 
theils anmuthig heiteren, theils ınelan- 
cholisch ernsten Seen einladend, die sie 
in ihren Thälern bewahren, und von 
denen der Starnberger und der Chiem- 
see von Dampfschiffen, der erstere aber 
auch, wie der Tegernsee und der Ammer- 
sce, an schönen Tagen von zahllosen 
Gondeln belebt sind. Ein Gang durch 
München gibt (wie Carriere sagt) ein 
Bild der Bau- und Kunstgeschichte von 
zwei Jalırtausenden, ein Gang um Mün- 
chen zeigt die Natur in ihrer unendlich 
wechselreichen Gestaltungskraft. 


27. Route: München (Geschichtliches). 
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Geschichtliches. 


Der Name Municheu kommt zuerst inden 
Klosteranualeu von Tegernsee von 1102 — 
1154 vor. Die Mönche von Schaftlarn (die 
eigentlichen Kultivatoren des Bayrischen 
Hochlandes im und vorm 12. Jahrh.) besassen 
die Gegend, in welcher jetzt Müuchen liegt, 
als zum forum ud monachoss (zum (Gericht 
der Mönche) rehörig. woher wohl der Name. 
Letztere Auuahme wird auch durch das seit 
dem 13, Jahrh. gebräuchliche Stadtwappen, 
welches ein Mönchlein als heraldische Figur 
führt, unterstützt. — Herzog Heinrich der 
Löwe erhob die Villa Munichen 1158 zu einer 
Münzstätte und zur Hauptniederlage für dns 
von Keichenhall und Wallein kommende 
Salz. 1164 hatte es schon Mauern nnd bür- 
gerliche Verfassung; doch erst die Herzöge 
aus dem Haus Wittelsbach residirten zu- 
weilen da. Nach Otto des Erlauchten Tode 
(1253) machte dessen Sohn Ludwig derStrenge 
München zu Seiner Residenz und erbaute 
zu diesem Zweck den Alten Ilof (S. 387). 
1274 wurde die innere Stadt mit Riugmauern, 
Willen und Graben umgeben, und vier 
Thore vermittelten ihre Verbiuduug mit den 
Vorstädten. Letztere vervollständligteu sich 
so, Jass sie mit in den Umfang der innern 
Stndt gezogeu wurden, welche seit 130] eine 
neue Umfassungsmäauer erhielt. Fine nene 
Avra brach für die Stadt au, ale 1314 Lud- 
wig der Bayer (3. 388) deutscher Kaiser 
geworden war und die Bürger von Mün- 
chen durch ihre Tapferkeit wesentlich zum 
Sieg über den Erzherzog Philipp den Schö- 
neu von Oesterreich beigetragen hatten. 
Wie innig das Verhältuis zwischen dem 
Kaiser und der Stadt sich gestaltet hatte, 
geht unter anderem daraus hervor, dass, 
als Ludwig der Bayer, mit dem Baun be- 
Instet, 1347 plötzlich auf einer Jagd bei 
Fürstenfeld verschieden war, dennoch die 
Bürger ihn feierlich einholten und trotz des 
papstlichen Fluches in ihrer alten Frauen- 
kirche (S. 337) ehrfurchtsvoll beisetzten. Er 
namentlich war es gewesen, der dem »alten 
Minchen«e nach dem grossen Braud von 
1327 seine bis in die jüngste Zeit bewalırte 
Gustalt verliehen hatte. Die Stadt erwei- 
terte sich bis zu dem Isar-, Sendliuger, 
Karls- und Schwabinger 'Thor, und auch 
die Aussere Stadt ward mit Maueru und 
Gräben umgeben. Unter den späteren 
Regenten tritt zunächst Kurfürst Albrecht V. 
(1550--79) bedeutsanı für Münchens Eut- 
wickelung hervor; an ihn erinnert heute 
noch die Hofbibliothek (8. 346), welche ar 
gründete (seine Statue von Schwanthaler 
daselbst) und zu den buutigen Kunstschätzen 
sammelte er die ersten Anfänge ((remälde- 
gallerie, Schatzkammer, Antikensnal, Münz- 
kabinet), Auch den grossen Tonkünstler 
Orlaudo di Lasso (S. 335) berief er nach 
München und errichtete die ersten bedeu- 
tenden Schulen. Durch Wilhelm V. (1579 — 
1596) wurden die Jesuiten nach M. gezogen 
nnd ihnen ein grosses Kollegiun uud eine 
prächtige Kirche (jetzt Michuelxhufkirche) 
‘gebaut, unweit davon führte dieser Fürst 
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seine neue Burg (die jetzige Marburg) auf, 
Er vermehrte (ie GeinAldezllerie, berief 
berühmte Künstler (z. B. Viviani von Urbino) 
und umgab sich ınit ungemeiner Pracht. 
Wesentlich weitere Schritte zur Verschönc- 
rung der Stadt that Kurfürst Mazimiliun 7. 
(1597-1651), er erbaute die jetzige >».ilte 
Residenz« (8. 301), das Zeughaus, das Jo- 
sephs- oder Herzogs-Spital und liess zahl- 
reiche Denkmäler aus Stein und Erz errich- 
ten nach den Plänen des geuialen Prtler de 
IFitte, genannt Candid, eines Schülers des 
Floreutiners Vasari. Von letzteren sieht der 
Frenide in der Frauenkirche das dem Kaiser 
Ludwig errichtete Grabdenkmal (8.338) und 
die zum Dank für den Sieg am Weissen 
Berg bei Prag (durch Feldmarschall Tilly, 
8.343) aufgestellte Martensäule (S. 352) am Ma- 
rienplatz. Zugleich erhielt München damals 
neue Befostigungen, vorzüglich gegen Gustav 
Adolf, der aber 17. Mai 1632 siegreich da- 
selbst einzog. Unter Ferdinand Maria (161 — 
1679) wurden die Theatinerkirche (S. 340) und 
das benachbarte Schloss Nymphenburg (S. 457) 
gebaut. Alle wissenschaftlichen und Kunst- 
sammluugen erhielten in diesom Zeitraum 
bedeutenden Zuwachs, namentlich letztere 
durch die in München und Schleissheim ver- 
einigten Gemäldegallerien. — Dessen Nach- 
folger, der kriegerische Mux/J. Emannel, der 
Eroberer von Belgrad, «(dessen Statue auf Jen 
Promauadeplatz (8. 335) steht, that nicht 
nur nichts für seine Residenz, sondern 
stürzte sein Land in Schulden. Mit ilım 
gewann der Eiufßuss des französischen (re- 
schmacks das Ücbergewicht. Das Schnatten- 
kaiserthum Karls VII. (gest. 1745) sching 
München (Einnahme durch die Oesterreicher 
1742) wie dem gesammten Bayerland nur 
tiefe Wunden. Für die Wisseuschaft ward 
unter der Regierung des Kurfürsten Maxi- 
milian III. Joseph (1745—77) durch Grün- 
dung neuer Schnlen und vor allem (ler Aka- 
demie der Wissenschaften (1759) eine neue 
Zeit beraufgeführt. Unter Aurl Theodor 
(1778-99) erweiterte sich die Stadt, welche 
damala 35,000 Einw. zählte, nach allen Sei- 
ten hin. Die Festungswerke aus der Zeit 
des Dreissigjährigen Kriegs wurden seit 
3791 geschleift, und an der Stelle der ge- 
ebneten Wälle erhoben sich neue Strassen. 
1801 erhielt (ler erste Protestant das Burger- 
recht. 1818 bekam cs eine neue Gemelnde- 
verfassung, 1826 die Universität, welche 
von Landshat nach München verlegt wurde. 

Wie Bayern als Gesaınmtstaat seinen 
ersten, eigentlichen und gedeihilichen Auf- 
schwung unter der segeusreichen Regieruug 
des 1806 sich selbst zum König erhebenden 
Maximilian I. Joseph (3. 303) nahm, so Mün- 
chen, das bis dahin doch meist aus engen und 
düsteren Strassen bestanden hatte. unter der- 
jenigen seines kunstliebenden Sohns (von 
1825 an) Ludwig I. Dieser ist der Gründer 
des neuen Müuchen. Schon als Kronprinz 
hatte er den Bau der Glyptothek (S. 373) 
unternommen, um den von ihm gesammelten 
Schätzen der Antike einen Aufbewnlrungs- 
ort zu bereiten, wie ilın würdiger keine 
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Stadt des Kontincuts aufzeigen kann. Dieser 
folgten alle die grossartigen Architektur- 
werke, welche heute Münchens (Glanz er- 
höhen: Die Alte (8. 359) und Neue Pinakothek 
(8. 363), das Ausstellnugsgebände (3. 378), 
die Propyliüen (S. 373), fünf neue Kirchen, 
der Köoniygs- und der Fretsaalbau an der 
Residenz (S. 314); die öffentlichen YPlätze 
wurden mit Denkmälern (8. 335) geziart 
und ganz neue Stadttheile, breit, hell und 
gesund, erstanden nach allen Seiten hin. 
Die Lielwigsstrasse (S. 346) mit ihren Palast- 
bauten, die Mux-Zndtwigs- und Isar- Vorstadt. 
Müuchen wurde die Metropole der Kunst in 
Deutschland und überstrablte allerivalisiren- 
den Städte; auf des Königs Einladung kamen 
die grössten Meister jener Zeit: Cornelius 
(8. 298), ZLottmann (S. WI), Schnorr (8. 300), 
Schwind, Jess (S. 31) u. a. hierher, die 
Prachtbauwerke zu schmücken, welche Leo 
e. Klenze (S. 209) und Gürtner (S. 29) bier 
aufführten; die langst vergessene Kunst der 
Glusmulerei (8. 364) kam unter Ludwigs 1. 
Pflege zu neuer Blüte, die Kunst der ZLitho- 
graphie, von Sennefelder erfuuden, erfreute 
sich seiner Fördernng und ward namentlich 
durch Franz Hunfstängl zu einem (der gross- 
artigsten Kunsterwerbszweige erweitert. 
Doch nicht bloss die Hebung der Kunst 
(wovon unten), sondern es warde auch das 
Aufblühen wissenschaftlichen Lebens darch 
die Verlegung der Unirersität von Lauds- 
hut nach München sowie durch die Baru- 
fung ausgezeichneter Lehrer gefordert. Frei- 
lich wirkte dann die den Revolutions- 
stürmen vom Jahr 1830 folgende Renktions- 
periode unter dem Ministerium Abel tödtlich 
erkältend auf das frische, freie Empor- 
blühen der Stadt, bis die Zeitströmumug 
von 1848 den König Ludwig I. veranlasste, 
freiwillig seine Krone uniederzulegen, weil 
seine neues Zeit beginne, in die er als Herr- 
scher nicht passes. -- Ihm folgte König 
Maximilian II. (1848 —64), von walıren 
Patrioten, die seineu Werth erkannten, »Jer 
Uuvergesslichex genanut. Er hob Bayern 
aufs neue und umgab sich mit Männern, 
welche namentlich auch seiner Hauptstadt 
neuen Lebensodem einzulhnuchen die re- 
xenerirende Kraft hatten. Sein berülmtes 
Wort: >Ich will Frieden mit meinem Volk 
habene, kennzeichnet den edleu, milden und 
doch energischen Herrscher für nlie Zeiten. 
Inu München erinnern «den Fremden speciell 
an diesen Fürsten die Mazimiliansstrusne 
(S. 324) mit dem königlichen Natlonulmuseum, 
dem Iegierungsgebäude und Marximilianenm 
(8. 328) sowie die reizenden Anlagen auf 
der Gasteighöhe. Seine IInuptthaten aber 
prunken weniger durch augenfällige Monu- 
mente, als durch solche, die er mittels Er- 
weiternng der wissenschaftlichen Anstalten 
und Pflege für des Volkes Wohl sich sotzte. 
1864 fand In München eine grosse Kunst- und 
Industrieausstellung statt, die jedoch durch 
die gleichzeitig die Stadt bheimsuchende 
Cholera sehr beeinträchtigt ward, 1876 cine 
grosse deutsche Kunstgewerbenusstelluug. 
Während die Schöpfungen der Kuuige zu- 
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nächst nur «las Auussere der Stadt umwan- 
delten, die Einwohner aber lange noch als 
beschränkt und der klerikalen Herrschaft 
untarthan galten, vollzog sich allmählich 
unter dum Einfluss der wissenschaftlichen 
und Kuostinstitute sowie des durchı die Eisen- 
babnen hervorgerufenen grossen Verkehrs 
auch eln geistiger Umschwung in München, 
das bei den entscheidenden Ersignissen der 
neuesten Zeit in kirchlicher wie politischer 
Beziehnng in überraschender Weise seine 
freiheitliche und deutsch-nationale Gesin- 
nung bekundet hat. 


Kunstgeschichtliches. 


Die Kunst Münchens spielt erst sait dem 
Anfang dieses Jahrliunderts eine Rolle. Im 
Mittelalter hinter den Reichs- und Bischof- 
städton «des jetzigen Kunigreichs zurück- 
stehend, hat die Stadt zwar im 16. und 17. 
Jahrh. nicht Unerhebliches geleistet, allein 
wenn auch «ie Michaelskirche und Residenz 
sa den hervorragendsten Schöpfungen der 
Renaissance In Deutschland zählen, so sind 
diese nicht ans Münchener Künstlerhänden 
hervorgegangen. Später wurde für den Be- 
darf des Hofs ausschliesslich durch Berufung 
von Ausländern, unter Ferdinand Maria (1652 
bis 1678) von italienischen Künstlern, unter 
Max Emanuel (1679-1726) und Karl Albert 
(1726 — 47) von französischen gesorgt. Wie 
nämlich unter Kurfürst Maximilian I. der 
Niederländer Jeter de Witte Kunstintendant, 
so wirkten unter Ferdiuand Maria wie in 
der frühern Zeit Max Emannels die italie- 
nischen Architekten Francisci, Barella, Zucculi 
nnd Frrardi, im 18. Jahrlh. aber die Fran- 
znsen Tuvillier (der Schöpfer der unver- 
gleichlichen Rokokopavillons im Nymplen- 
burger Park und des Münchener Residenz- 
theaters) und Lespilier u. a. Nennenswertli 
sind von Münchener Kräften aus der Ro- 
kokogeit nur Gonezreider und die Gebrüder 
Asam , letztere Architekten, Stukkatoren uni 
Maler zugleich, nnd am bezeichnendsten in 
der Johanneskirche (Sendlinger Strasse) ver- 
treten. Die 1770 gegründete Zeichenschule, 
ans welcher bald die Akademie der Künste er- 
wtichs, leistete nicht mehr als deren Gründer, 
der Hofbildhauer 2R. 2oos, «der Verfertiger 
der IIerknlesgruppen in den nördlichen Ar- 
kaden («les Hofgnrtens, und der Hofmaler 
Chr. Wink. Noch um 1800 stellte München 
geringere Bildhauer und Maler als Stuttgart, 
Berlin, Dresden und Wien. 

Den Anstoss zum Umschwung gab die 
Aufläskigmachung Miinchens als hefestigter 
Ort, die Beseitigung von Mauern, Gräben 
und Ramparts und die damit zusammen- 
hängende Erweiterung Jer Stadt. Nachdem 
die Kunst unter Karl Theodar (1777) auf 
dem möglichst niedrigen Punkt angelangt 
war (das 1811 erbante Hloftheater, das gleich- 
zeitig entstandene Palais des Ministers Abbe 
Salabert, nachmals Prinz Kari am engli- 
schen Garten, beide von dem talentvollen 
C.v. Fischer, das Volkstheater wie das Tortal 
des hetanischen (artens, beide von «dem 
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Portugiesen E. d’Herjaoyen), nnJerseita die 
Tlhätigkeit der noch heute geschätzten land- 
schaftsimaler W. und F r. Aobell, J. Dorner 
und M. J. Wagenbauer kündeten schon eine 
bossere Zeit an, die noch In der Regierung 
zeit Max Josephs Kronprius Ludwig durch 
die von Leo v. Klenze erbaute Glypothek 
(1816 — 30) wirklich eröffnete. Denn nicht 
bloss, dass damit L. v. Kienze’s (1784— 1863) 
erfolgreiche 'Thätigkeit begann, es wurde 
auch dio Plastik durch die zusammeunge® 
brachten Antiken mit neuer Nalıruug ver- 
sehen, wie überdiess durch den reichen 
plastischen Schmuck des Gebändes beschäf- 
tigt. Namentlich aber war es die von dem 
Gründergewünschtetremaldcausstattung von 
drei Räumen des Gebäudes , welche die Ver- 
anlassung zur Berufung des P. r. Cornelius 
(1819) wurde. Der Meister hatte sofort die 
besten Kräfte des Landes, wie .J. Schlotthaner 
und CH. Zimmermuun, C. W. vr. Heideck und 
H. Hes« an sich gezogen. Bald aber zeigte 
es sich, dass noch mehr dem sich rasch rer- 
breitenden Ruf des Meisters folgend, nach 
Düsseldorf übersfedelten, wo Cornelius, der 
rleichzeitig mit der Berufung nach München 
die Dircktorstelle an jener Akademie erhalten 
hatte, in den Wintermonaten wirkte. Kurz 
vor seiner Thronbesteigung setzte «aher 
Kronprinz Ludwig die gänzliche Berufung 
des Gornelius nach München an die Spitze 
der dortigen Akademie durch (1525), womit 
natürlich nuch eine Reorganfsation dieser 
Kunstschule, wolche nach P. r. Langers lei- 
tung sehr nüthig war, verbunden wurde. 
Yon den römischen Genossen Cornelius’ war 
freilich nur J. Schnorr von Carolafeld, der 
Schöpfer des herrlichen Ariost - Zimmers in 
der Villa Massimi, erbaltlich, neben ihm aber 
wurde AH. Hess fur kirchliche Malerei und 
dieanderen Glyptothekgehülfen, (2. Zimmer- 
mann und Schloflhauer als Lehrer bestellt. 
Nicht minder wichtig war, «dass Cornelius’ 
beste Schüler mit ihm an die Münchener 
Akademie übersi«delten, wle N. Blonten, 
E. Förster, W. Röckel, C. Stürmer, C. Her- 
munn, Ph. Schügen, G. Gassen, A. kberle, 
W.Kaulbarh u.a., von welchen die meisten, 
verbunden mit W. Lindensachmit, J. @. Hil- 
fensperger und E. Neurenuther, bald zur Öffent- 
lichen Schanstellnng ihres künstlerischen 
Vermögens Gelegenheit in den Fresken aus 
der bayrischen Geschichte in den Arkaden 
erhielten. Katulbach, Eberle und Anschütz 
hatten überuiess (lie dankbare Aufgabe, 1827 
die Decke des eben vollendeten O«deonsnals 
„nn schmücken, während Kanlbach allein im 
Tanzsanl des Herzog - Max - Palais 16 Amor- 
und Psychebilder malte. In den Loggien der 
Pinakothek mussto, nachdem Cornelius die 
Skizzen zum Gemäldeschmuck hergestellt, 
“N. Zimmermann freilich gegen den Willen 
des Meisters eiutreten, wie auch für die 
Residenz der König selbst sich die Kräfte 
„us der mittlerweile lügge gewordenen Schnle 
des Cornelius wählte. Um so wunderbarer 
kamen die drei Räume der Glyptothek, der 
rückseitige Eingangsraum, der Göttersaanl 
und der trojanische Saal zur Vollendung, 
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ein Werk, das alle gleichzeitige Malvrei aufa 
entschiedenste hinter sich liess. 

Dieser ansgedelinte und damals fast zu 
ausschliessende Betrieb der Historienmalerei 
wäre aber olıne umfassende monumentale 
Bauthätigkeit ohne Boden gewesen. Doch 
dns von König Ludwig schon als Kronprinz 
ausgesprochene Wort: »Ich will aus München 
eine Stadt machen, die Deutschland so zur 
Ehre gercichen soll, dass keiner Deutsch- 
land keunt, weun er nicht München gesehen 
hate, erfüllte sich zunächst durch jene Reihe 
von Prachtbauten, die er durch Klenzo naus- 
iühren liess oder demselben zubrachte. 8o 
dns 1817 begonnene Palnis Leuchtenberg, 
jetzt Prinz Luitpold, das Arkadeuthor und 
die Reitschule (1818— 22), das Kriezsministe- 
rium (1824—30), die Anatomie (1325-27), 
das Odeon (1825-27), die Alte Pinakothek 
1826—36), der Königshau, d. bh. der Süd- 
flügel der Resideny. (1526—35), die Allerhei- 
ligen-Hofkirche (1826—30), das Herzog Max- 
Palais (182630). 

Zu Anfang der dreissiger Jahre aber 
hatte «lie romantische Strömung auch den 
klassicistischen Geist des Königs ergriffen. 
Auf Cornelius’ Veranlassung war Fr. v. Wärt- 
ner 1792-1347, welcher sich die Wiederer- 
weckung der romantischen Banstile zur Auf- 
gabe gemacht hatte, ınit der Ludwigskirche 
(1830—40), und dann mit einer Reihe von 
Bauten, vornehmlich in dur Ludwigsstrasse, 
betraut worden, wie die königliche Hof- 
und Stantsbibliothek (1832—43), Universität 
(1835--40), Georgianum und Max -Josoph- 
stiftsgobände (1334— 39), Blindeninstitut (1833 
bis 1835), während die Strasse an den beiden 
Enden durch die Feldberrenhalle (1841—44) 
innen und das Siegesthor nach aussen (1814— 
1850) abgeschlossen wurde. Dazu kam noch 
der italo- romanische Campo Santo des süd- 
lichen Friedlofs nn und das gethische 
Wittelsbacher Palais (1513—48). Der König 
wünschte aber zu dem byzantinischen (der 
Allerheiligenkirche nnd dem romanischen 
der Ludwigskirche anch noch die übrigen 
Kircheubaustile vertreten, und so erstand 
1x:31—39 die gothische Mariahilfkirche in der 
Au durch Jos. Ollmüller (1791 — 1839) und die 
Rasilika des heil. Bonifacius mit Bene«dik- 
tinerkloster 135% durch @. F. Ziebland 
(1300— 73). Mit diesen verglichen, stellte sich 
allerdivugs (die 1807 —33 gebaute protestanti- 
sche Kirche von Ferfsch ziemlich dürftig dar. 

Indess wirkte auch Klenze, welchem 
ein längeres leben als seinem Rivalen 
(Härtner beschrieben war, weiter. Der Fest- 
saalbau der Residenz, d. h. der mächtige 
Nordtlügel, beschäftigte ihn von 18323--12, 
dann die bayrische Ruhmeshalle 184353, 
welche (er kolossalen Schwanthaler'schen 
Bavaria als Ralımen dienen sollte, und das 
Prachtthor der Propyläcn (1%165—60). 

Diesen Bauten entsprach auch «der Sta- 
tnonschmnck wenigstens in Bezug auf Zahl 
und Umfang. Hervorragend sind übrigens 
Thorwallsens Leuchtenberg-Monument in der 
Michnelskirche (1824) und «dassen Reitersta- 
tne des Kurfürsten Maximilian 1835, ferner 
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Rauchs sitzende Statue dern Königs Max 
Joseph (1832). Auch Schtauthalers Bavaria 
ws vollendet) kann nur garühmt werden. 

. Schwanthalor (1802—13) gab iu dieser 
Kunst Neumuünchen sein Gepräge, ein nicht 
unbedeuteudes dekoratives Talent, aber 
in selbständigen Monumenten flüchtig und 
einem Rauch nicht gewachsen. In seinem 
Sinn wirkten Wilumann und Brugger weiter, 
neben ihnen //ulbig, welche ©. Knoll, C. Zum- 
busech und A. Ile zu seinen Schtilern zählt. 
Ganz in dem Geist der Ronntik war von 
den älteren nnr ©. Eberhard, von den jünge- 
ren nor J. Anabl eingegangen. Bemerken" 
werth ist die Miinchevner Erzgiesrerei, unter 
Stiylmair und re. Millere Leitung zu mehr 
als enropäischem Ruf erhoben. 

Inzwischen hatte Cornelius mit dem Fres- 
kenschmuck der Ludwigskirche seine Lauf- 
bahn in München abgeschlossen. Er hatte 
damit (1830—40) gezeict, dass sein Farbensinn 
mit seinem Kompositionstalent nicht gleichen 
Schritt halte, nnd das Missfallen des Königs 
veranlassto ilın, seinen Abschied zu nelımen 
und einem Ruf nach Berlin zu folgen. 

Die Schule J. Schnorrs, dio selbst in den 
Nibelungensälen wie in den Festsalen der 
Residenz sich als Meister ersten Ranges ge- 
zeigt, war nicht von der Bedeutung der 
Cornelianischen, weshalb er auch nicht 
Nachfolger als Akademicedirektor wurde, 
mit welcher Stelle der Architekt (Gärtner 
betraut ward. Diese Zurückretznng veran- 
Insste auch Schnorrs baldigen Wogxang nonnch 
Dresden. Von der ganzen Coruellusschule 
aber rngte jetzt W. v. Kaulhbach (180574) 
so entschiedeu hervor, dass über seine Zu- 
kuuft kein Zweifel mehr sein konnte. Geo- 
rnde damals entstand (die Zerstürnng von 
Jerusalem, welche übrigens Anlass zu sei- 
ner langer andauernden Beschäftigung in 
Berlin nu« somit zum vorübergeheuden Ver- 
Inst derselben für Miinchen wurde. Doch in 
den Zwischenzeiton der Berliner Sommer- 
arbeit im Treppenhans des Neuen Museums 
zu Berlin war immer noch Raum für «dle 
Entwürfe zu den seit 1850 durch Nilson aus 
geführten Wnandgemäalden der Neuen Pina- 
kothek, für das Geinalde der Salamisschlacht 
im Maximilinnenm etc., wahrend nach sei- 
ner Rückkehr Cäsars Tod neben zahlreichen, 
mehr illustrativon Kompositionen seinen 
Ruhm bis au seinen Tod auf ziemlich glei- 
cher Höhe hielt. 

Ein Kanlbach in Bezug anf Form nnd 
Komposltionstalent verwandtes’l'alent, 2. @e- 
»elli, musste sich dagegen unter dom Druck 
der Verhältnisse mit gezeichneton Cyklen 
begnügen. 

Nicht monnmental angelegt, wie die bei- 
den genannten, nuch Im tiegensnty ru der 
klassischen Richtung, jene durchaus der Mär- 
chenromantik angehörend, verlept sich der 
Wiener Moritz v. Schwind (1:04—71) anf 
Minstrationskompositiouen, fü welcher or 
freilich eine nicht dagowesene IIöhe erreicht, 
überdies nueh veigend, dass seino Kunst 
sollst zu Frieskampositionen iu massiger 
Fizurengrösse und in Aquarell dehubar sei. 
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-- Recht fruchtbar, wenn auch nicht immer 
orfroulich, war auch H. Hess’ (gest. 1563) 
Schule der religiösen Malerei, in weicher 
sich namentlich J. Schrundolph, geb. 1808, 
und J. A. Fischer (1811-50) entwickelten. 
An diesen Kunstzweig lelınte sich die von 
dem Nürnberger M. S. Frank in München 
wieder entleckte Glasninlerei, welcher M. E. 
Ainmüiller seinen Aufschwung zab, der die Mün- 
chener Anstalt zur ersten Europa's machte. 

Obwohl von Cornelins kelneswegs be- 
günstigt, waren auch die andoren Gebiete 
der Malerei von vornherein keineswegs 
yurückzeblieben. Im Bildnis haben noch 
Jos. Stieler, Franz Dürk nud J. Bernhard 
Kühmliches geleistet. Vom Genre erwarb 
sich vorab die zwischen Historienbild un-l 
Genre schwankende Schlachtenmalerei 
durch Alb. Adam (1786-1862), dessen Sohn 
Franz Ihm an Ruf gleichkommt, und Peter 
Iless (17:2—1871) eine huchst achtenswerthe 
Stelle. Das (Grenre repräsentirt rulımveoll 
H. Bürkel, der nebenbei auch (ie Winter- 
laudschaft in die neuo Kunst einfuhırte, 
J. A. Klein und €. Spitzoug, neben welchen 
noch TA. Weller, Joh. Kirner, ©. Kaltenmeoser 
nnd (\. F. Moritz Miller wenigstens zeitweise 
in München wirkten. Den liebergang zur 
neuen Nichtunpg vermittelte O. v. Enhuber, 
H. Romberg uud Ginb. Flügygen, besonders 
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sich übrirens die Brücko zum llistorieubilel 
immer offen hielt. Für Jdas Thiergenre 
sind Selb. Habenschaden, Rab. Eberle und Joh. 
Fried. Voltz zu nennen. Die Landschaft aber 
fand in C. Rottmann (17%8B—1N50) eine Kraft 
allerersten Ilanges, wie «die Arkaden (des 
Hofgartens und der Rattmannsaal ler Neuen 
Pinakothek zeigen. Derselben idealen nud 
zumeist südlichen Landschaft huldigte Ang. 
Loöfler, Fr. Bumberger und der noch wir- 
kende B. Fries. Die Gebirgslandschaft hoben 
E. Kuiser, H. Ueinlein, Chr. Morgeustern, 
M. Huauslofer, J. @. Stefan, M. Zimmermann 
und €. Millner, während A, Zwenganer sich 
frühzoitig im Abendstimmungsbild hervor- 
that. Neue koloristische Wege betrateu Kd. 
Schleich (1817—74) und Jul. Lunge, geb. 1N17. 

Pie neneste Zeit seit I8650 hat zunachst 
in der Architektur Jdie weitere Ausbillungr 
les neuromanischen Stils erfahren, wie sie 
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namentlich von Ang. v. Veit, Ind. lange 
und Frielr. Bürklein, den Schuleru (artners, 
besorgt ward. Ans dieser Richtung giug 
der romantische Mischstil (Maximiliansstil 
der Maximiliansstrasse) hervor, den wir jetzt 
glücklich ebenfalls im Rucken haben. Seit 
etwa 12 Jahren ist (lie Renaissance auf den 
Schauplatz getreten, als IHochrenaissance 
schon v. Klenze, aber ohne Oririnalitat 
vertreten. Wesentlich tonangeben«d wurde 
hbierfur @. v. Arenrenthersa Polytechnikum. 
In seinem Geist arbeiten A. Schmidt u. a., 
Dollmann im Dienst des Konirs in alleu 
möglichen Stilen. Doch gefallt mınn sich 
dermalen viel im Auschluss an die deut- 
sche Renaissanee (Gedlon, Schmidel u. &.). 
Die Plastik verhalt sich dabei zumeist wie 
dekorativ, die wenigen grösssren Aufträge 
werden zum Theil noch von der Schwan- 
tıaler'schen Schule besorgt. Au der Spitze 
der moderneu ltenlisten in der Plastik steht 
in München der talentvolle AM. IWugmiüller. 

Um so mehr Bedeutung hat die neueste 
Entwickelnng der Münchener Malerei. Noch 
st-ht, seit Kaulbachs Tod überdies Direktor 
der Akademie, C. Th. Piloty, weh. 1826, 
einer Jer Begründer der neuen kolvristisch- 
realistischen ltichtung, in nuermüdlicher 
Thbiätigkeit obenan, und seine Schule ist 
unbestreitbar die erste Deutschlands. Floch- 
geachtete Namen umgeben ibn, wie W. 
Liudeuschmit jun., Ferd. Wagner, Diez, Liezen- 
meyer, Benceur etc. Im Bildnis besitzt 
Müuchen in F\. Lenbach den ersten Meister 
dieses Faches vielleicht in Europa. Im 
Genre den unübertrefflichen Meister der 
Alpepscenen F. Drfregger. dem sich Ad. Aurz- 
bLaur, Muth. Schmidt, A. Gabl, E. Griützner 
anreihen. Als Reallsten sind hervorzuloben: 
R. Hirth, C. Hauer und E. Harburger. Sonst 
müssen Fritz und Jlermann Kunlbach, Keller, 
J. Flüyyen, 8. Wirschfelder, J. Munsch, I. 
Vollmar und 7. Walter zenuannt werden. In 
der Lamischaft entzücken A. Lier, D. lumn.rko, 
(. Ebert, J. Wopfner, J. Wenglein, kl. IHell- 
rat, Willroidern.a.;im Thierstück A. Bruith. 
Dies nur einzelne unter Ilunderten, welche 
allwöchentlich die Raume des Kunsvereins, 
alljährlich die Säle «der Sommerausstel- 
nr im Ausstelluagsgobäude (Kounigsplatz) 
fiillen. 


Stadtbeschreibung. 


Zur Beschreibung der Stadt haben 
wir die topographische Anordnung ge- 
wählt und dabei fünf Rundgänge ge- 
schaffen, welche den von der Mehrzahl 
der Reisenden eingeschlagenen und durch 
die Lage derSehenswürdigkeiten beding- 
ten Besichtigunesgängen entsprechen. 
Diese Wanderunzen führen den Reisen- 
den an allen irgend bemerkeuswertben 
Gegenständen vorüber und unterrichten 
ibn dabei über alle in seinen Gesichts- 


kreis tretenden Erscheinungen; da sie 
ınit Berücksichtigung der physischen 
Leistungsfähigrkeit des Menschen abre- 
fasst sind und dem ihnen Folgenden 
nicht mehr zumutlien, als er in einigen 
Stunden des Tags mit Gemächlichkeit 
zu besichtigen vermag, so hoffen wir 
damit dem Reisenden eine praktisch 
brauchbare Führung geboten zu haben. 

Die grösseren Samınlungen, deren 
Besichtigung sich auf einem blossen 
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Spaziergang nicht erledigen lässt, die | wie die Pinakotheken und das National- 
vielmehr längere Zeit in Auspruch neh- | museum, haben wir in einem besondern 
men oder wiederholte Besuche erfordern, | Kapitel ($. 405) vereinigt. 


I. Rundgang: Residenz— Hofgarten— Maximiliansstrasse - Maximilianeum— 
Gasteiganlagen. 


Wir beginnen die erste Wanderung 
auf dem Max-Josephs- Platz (E 4), 
in dessen Mitte das grosse, 1835 errich- 
tete, 10 m. hohe Monument für König 
Maximilian Joscph I. steht. Es ist archi- 
tektonisch von Alenze angeordnet, mo- 
dellirt von Rauch in Berlin nnd gegossen 
von Stiglmayr; die Kosten deckte die 


Bürgerschaft Münchens. 

Der König streckt (sitzend auf eincın 
Imperatorenstuhl) segnend die Rechte aus. 
Die beiden Figuren am Postament zwischen 
deu Löwen personificiren die öffeutliche 
Wohlfahrt und die Bavaria. Auf deu vier 
Relicftafeln des Postanıeuts werden die 
segeusvollen Wirkungen der Eigenschaften 
un«d Massnalımen dieses von den Münchenern 
hoch verehrten Monarchen durch allegorische 
Gruppen dargestellt; in derjenigen dem Post- 
gebäude gegenüber sind unter anderem die 
Porträts von Klenze und Cornelius mit an- 
gebracht, 

Durch die ungezwungene Würde (der 
Gesamnitanlage uud die tretfoude Charakte- 
ristik der Liebenswürdigkeit dieses Fürsten 
in Gesichtsausdruck und Haudbewegung 
sowie durch (die Sorgfalt der Durchbillung 
zahlt das Werk zu den hervorragondsten 
does Meisters. 

Der Raum für deuMax-Josephsplatz wurde 
erst zu Anfang dieses Jahrliunderts gewon- 
veu durch deu Abbruch der hier gestandeunen 
nralten Kranziskauerkirche nebst Kloster 
(seit 1284 bestehend) und des sogen. Klosters 
»Auf der Stieg« für Nounen (gestiftet 125). 


An der Nordseite des Platzes liest 
die "Königliche Residenz (P1.60, F 4) 
besteht aus drei verschiedenen grösse- 
ren Theilen: deın Aöniysbau am Max- 
Josephsplatz (8. 317), der eigentlichen 
Alten Residenz (S. 803) und dem stolzeu 
Festsaalbau (S.314) am Hofgarten. Man 
biege vom Max-Joscphsplatz in die Re- 
sitlenzstrasse ein, 


Zur Serichligung des Innern der Resi- 
denz ist nur efu Theil der Räume für Fremde 
zugauglich. Tägl. Mittags von 11—-12 Uhr 
worden die zugängigeu Zimmer der alten 
Rtenidenz nnd die oberen Prachtlokale des 
Festsaulbanes (8. 314) (Trink:eld 1/a—2 M.), 
-- von 12--1 Uhr die Nibelungen (8.317) und 
Odysseus- Säle (Ya M. Triukgeld) gezeigt. 
Schatzkammer und Reiche Kapelle nur mit 
Erlaubuis des Obersthofniisters. — Mau 


finde sich Punkt 11 Uhr im Bruunenhof 


bei der jm Plänchen mit Q bezeichneten 


Treppe ein. Vorber besichtige man die Höfe 
8. 307 bis 8.311. 


Die Alte Residenz, nach den Plänen 
Peter Candids durch Kurfürst Maxinni- 
lian I., von 1600-1616 erbaut, liegt 


in Mitte der beiden, durch König Iund- 


wig L ausgeführten Neubanten. 
Maximilian erbaute dieses »grossarligste 
Fürstenschloss der Renaissance. (Lübke), in- 
dem er eine frühere Burg ‚er Ilerzöge von 
München zu dem glänzenden Residenzhan 
umgestaltote, der noch jetzt in seinen wich- 
tigsten Theilen erlalteu ist. Man darf nicht 


Jdauach urtheilen, wie das Gebäude jetzt 
iusserlich unscheinbar aussieht, sonern 


ınuss sich «daran erinnern, (dass ursprünglich 


die gauze Facade bemalt geweson. Der Ver- 


such einer Wiederher tellung dieser Bewa- 
lung wurde neuerdings iu einem «der Höfe 


(im sogen. Kaiserhof, den ersten von Seite 
des Jlofgartens her) gemacht und dort möre 


man sich eine ungefähre Vorstellung machen 
von dem prmpösen Eindruck der ursprüng- 
lichen Ilanptfacade. 

Die Jlauytfausude wirkt durch ihre 
vornehmen Verhältnisse und vorzugs- 
weise durch die beiden prachtvollen 
* Portale in rotliem Marmor und in präch- 
tigem Barock ausgeführt, alles Figür- 
liche daran von Bronze, welche die Zeit 
mit einer wundervollen grünen Patina 
‚werugo nobilis) überzogen hat. Meister- 
stücke figürlicher Plastik und herrlichen 
Bronzegusses sind ferner au derselben 
Facgade die Mutter Gottes mit «leın Kind 
als Patrona Bavariae und zwei Löwen 
als Wache- und Schildhalter. »Man 
fühlt sich überrascht, an Werken aus 
dieser Epoche nuch so viel Sinn für 
liebevolle Durchbildung des Einzelnen 
auzutreffen« (Lübke). 

Uebrigens werden diese an der Hanpt- 
facade angebrachten verschiedenen fAigür- 
lichen Dekorationen ihre volle Wirkung erst 
wieder erreichen im Zusammenhang mit der 
arehitcktonischen Freskobeinnlung, wie sie 
oben erwähnt und, wie gesagt, im Kniser- 
hof bereits versucht worden ist, und die 
hoffentlich durch eine umsichtire Restan- 


ration alsbald auch an der Hauptfacade wi« 
der zu Tage treten wird. 
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Die verschiedenen Flügel und An- 
bauten des ganzen Gebäudekomplexes 
umschliessen vier grössere und drei mit 
Gartenanlagen ausgestattete kleinere 
Höfe. 


»Die Kardinalpunkte der ganzen alten 
Anlage des Resideuzbaues sind die Höfe, in 
deren Form, künstlerischer Ausschmück ung 
und wechselseitiger Verbindung Jder Archi- 
tekt eine Leistung ersten Ranges geschaffen 
hat. Alle Feinheiten durchgebildeter Plau- 


RUN N 
NUN 


Hofgarten. 


N 
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(C), einst mit tropischen Pflanzen be- 
setzt, Lieblingsplätzchen der Bettina v. 
Arnim, liegt. 

»Alle drei Künste — Architektur, Plastik 
und Malerei — wirken bei den Grottenhof 
zu malerischster Gesammtwirkung zusam- 
men. Derselbe ist mit seiner kühlen Grotte, 
mit den Muschelinkrustationon der Wände, 
den Gemälden der gewölbten Decke, mit der 
offenen Säulenhalle, welche die Hauptseite 
einschliesst, mit dem von Statuen belebten 
Rasen und Gebüsch, endlich der wohlabge- 


RUN N» 
N N N N KINN 

III RS 
IR 
Residenz“ 

N \ 


Marimilians-Strasse. 


Grundriss der Königlichen Residenz in München. 


konception sind in diesem meisterhaften 
Grundriss zur Geltung gekommen.« 


Die grössten der Höfe sind der Kaiser- 
und der Aüchenhof an der nördlichen Seite. 
Durch den schmalen, langen Kapellen- 
hof (Eingang von der Residenzstrasse) 
gelangt man zu dem von Pfeilern 
getragenen hallenartigen Durchgang 
(Pl. Q, F), dem zur Seite r. der barock 
ausgestattete, musivisch mit Konchylien 
und tropfsteinartigen Gebilden ver- 
zierte (Grottenhof oder Residenzyärtel 


"wogenen, fein abgestuften Architektur seiner 


Umfassungswände ein wahres Juwel künst- 
lorischer Konception und pvoetischer Wir- 
kung.« 


Hier, in dem ngatg (Pl.Q F), be- 
findet sich der durch eine eiserne Klammer 
befestigte, 180 Kilogr. schwere Stein, welchen 
im Jahr 1490 Herzog Christoph (ein Sohn Al- 
brechts III.) aus freier Hand aufhob und 
ein Stück weit schleuderte. Darüber sind in 
der Wand drei Nägel eingeschlagen; der 
äusserste, 31a m. über dem Boden, be- 
zeichnet dieStelle, welche der ebengedachte 
herkulische Herzog im Sprnng gegen die 
Wand erreichte. 
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Die Reiche Kapelle und die Schatz- 
kammer, welche iu Nahe des Grottenhofs 
sich befinden, werden bloss auf besonders 
eingeholte Erlaubnis des liofmarschallumts 
Kezeigt. 


Wer sich für die Geschichte und Technik 
des alten Kunsthnudwerks interessirt, soll 
js nicht versaumen, den genannten beiden 
Aufbewahrungsstätten edles Seltensten und Er- 
leseusten dieser Art eine eingehendere be- 
sichtigung zu widmen. 


Die sogen. Reiche Kapelle ist eigent- 
lich ein Kleines Privat- Oratoriuin, welches 
Kurfürst Maximilian I. im Anfang des 17. 
Jahrh. für seinen persönlichen Gebrauch er- 
bauen hiess, und nicht init der gleich nebenan 
liegenden IHofkapelle zu verwechseln. Die 
‚Reiebe Rapelle ist nur 7 an. lang und 4,00 
in. breit, aber auf diesem Kleinen Flächen- 
ranını sind Schätze von nuerinesalichen Kunst- 
und Miaterialwerth aufbewahrt. Demgemass 
ist anch schon die Äussere Ausschmückung 
der Kapelle eine ungemein reiche. Bhe 
Wände in feinster Dekoration mit Stuck- 
marmor ausgelert, das Gewölbe mit plasti- 
schen Goldverzierungen auf blauem Grunde. 
Bemerkeubswertli die schwerdamastenen rTo- 
theu Vorhänge mit reich grstickten Bordüreu 
und bermelinartigem Futter. Die Fenster 
init leichten, feinen Glaswalereien. Die Ein- 
riehtuug der Kapelle besteht aus 3 Altaren, 
1 Orgel, 2 Betstühlen, 3 hohen und 4 nie- 
deren Schatzkasten, simmtlich von Ebenholz 
init reichen Gold-, Silber- uud anderen Ver- 
zierungen. Die Nebenaltäre sind eigentlich 
nur altarförmige Keliquiarien, mit zahlrel- 
chen Reliquien und je einen reich nit Silber 
verzierten verschliessbaren Kasten, der zur 
Aufnahme eines besondern Prunkschranks 
init Reliquien bestimmt ist. Dor Hochaltar 
hat in der Mitte ein grosses in Silber getrie- 
benes Relierbild und rechts und link» zahl- 
reiche, theils in Nischen gestellte, tlwils 
freistehende Figuren un«d Hermen und flach 
gaarbeitete Reliefiarstellungen mit goldenen 
Verzierungeu. Hiuter der verschichbbaren 
mittiern Silberplatte befindet sich eine mit 
kostbarer Stickerei ausgelegte Nische und 
darin eine praclitvolle silberne Monstranz 
mit Reliquien. Die Orgel mit silbernen Pfei- 
fen und goldenen Verzierungen ist ein walı- 
rer Juwel unter allen ihres Gleichen. Die 
mit Gold nnd Email verzierten Perlmutter- 
tasten, die Silberstickerel auf blauem Grund 
hinter den Pfeifen, die Malereien auf Kifen- 
bein an dem Kasten, die da angebrachten 
Gemmen, Camcen, Eieleteine, (rold- und 
Silberdekorationen bilden ciuen Schatz fur 
sich neben den in und nuf den sieben Schaiz- 
kasten aufgestellteu Gegenstäuden. 


Der Kustos um“ Schatzmeister der Ka- 
pelle gibt bei Vorzeigung der Schätze der- 
selben cine vom feinsten BSachverständuis 
seugende Erklärung. 


lu Kürze erwähnt möge hier noch wer- 
deu: 1) Ziboriumsaltor Kaiser Arnulfs, eine 
böchst merkwürdige deutsche Gollschmiede- 
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arbeit aus dem 9. Jahrh. Diente dem Kaiser 
ohne Zweifel als transportabler Feld.altar, er 
hatte dieses Werthistück nach seinem Tode 
den Kloster St. Eınernm io Ilegensburg ver- 
macht, wo er auch begraben liegt. Von dert 
kam er 1811 hierher iu die Reiche Kapelle. — 
2») In diesem Ziboriumsaltar steht die Ary- 
stullschde Kaiser Heinrichs II. Ursprüuglich 
eine orientalische Arbeit, im 11. Jahrh. nnd 
iu Dentschlaud zu einem Kelch unıgearbeitet. 
— 3) Zyzuntinisches Kreuz, welches die Sch we- 
ster Kaiser Heinrichs II., die Königin (rl- 
sela von Uugarn, iin IO. Jahrh. auf das Grab 
ihrer Mutter im Niedermunster zu Kegens- 
burg setzen liess. — Ausser diesen hohen 
Alterthünern eine nnabsehbare Fülle der 
reizendsten mad feinsten Goldselnniedearbei- 
ten aus der Zeit der Reoaissance und, wie 
nenerdings nachgewiesen, Saat sämtlich 
Werke einheinuscher Künstler. Das Kunst- 
handwerk mnss, diesen Zeugnissen gemäss, 
ıdazumal in München auf der huchsten Stufe 
gestanden haben. Vorzuzzlichbeachtenswerth 
"lie grosse nilberne Monstranz als Beliquid- 
rin, mit firurlicher nnd ornamentaler De- 
kosation förmlich übersäüet, in Gold, Eınail 
und edeln Steinen. — Dann dıs reizende 
»Loretto- Glocklein« In prachtig dekorativer 
Silberarbeit; drei Antipondien mit Ke- 
sehmack- und kunatvollsten Stickertien,; — 
ein Kunsttüfelchen in Goldemail, die Geise- 
lung Christi vorstellend, etc. 


Die *Schatzkammer, in welche man 
vom Grotteuheof aus gelangt, enthalt den rei- 
chen Hausschatzs der Wittelsbacher, gegrün- 
det von Albrecht V. 1551, von Maximilian T. 
1617 für unveriusserliches Hansgut erklärt. 
Besonders» beachtenswerth: Die Krone Kaiser 
Neinriche II. von Gold, als Schmuck Eichben- 
laub und 6 geflügelte Kleine Engel; reich 
besetzt mit ungeschlifvuen Edelsteinen und 
auch einer antiken (Gemme,. — Jne Krune 
von dessen Galin Ansiegunde mit merkwürtdi- 
xer Filigranarbeit (der obere Reifen aus ver- 
geldetem Silber spätere Zuthat), — Das 
pfälzische und das frünkin he Schieert, ersteren 
einst Eigenthum des .-Winterkönigs«, letzte- 
res fur die Bischöfe vou Würzburg als Zei- 
chen ihrer Wurde als Herzogs von Franken 
1485 gefertigt. — Buaskine nebst Kredenzteller 
von Rlinozerosform, in emaillirtes Gold ge- 
fasst. Reizende Goldschmiedarbeit mit einer 
Menxe anythologischer Figürchen und Dar- 
stellungen in kostburem Email. — Eine Reilie 
herrlicher Gefärse von Zerykrystall in Gold 
zufasst. — Die Keiterstutnelle des heil. (deory, 
den Drachen tödtend. Der Reiter von Liold, 
das Pferd von Achat, der Drache von Jaspis; 
überreich mit Rubinen, Perlen, Smarugden 
und Diamanten besäot. — Ein Prachttisch, 
nich den Anzabeu des Kurfürsten Maximi- 
lian im Jahr 1626 von deu Künstlern Hertel 
und Kilinn in Augsburg gefertigt. Von Eben- 
holz, mit Gold- und Silberornamenten gr- 
schimäckvoll verziert, auf der Platte eine 
Landschaft iu Mosaik. Ein Prachtstück 
deutscher Renaissancearbeit in Möbeln. — 
Liebhaber und Kenner von Schmuck und 
Jalelsteinen machen wir aufinerksam auf die 
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sogen. pfülzische Perle, ein Unikum, weil 
halb schwarz, halb weiss; den blauen Bril- 
lunt in der weissen Garnitur zum Goldenen 
Vlies-Orden; die sogen. orientalischen Dirn- 
perlen von immensem. Werth; von weniger 
Werth, aber wegen ihrer Grösse beachtens- 
werth, mehrere bayrische Perlen. — Als Ku- 
riosum eine Figur von Jaspis, die Augen von 
Onyx in Gold gefasst, angeblich ein mejika- 
nisches Götzenbild und als Geschenk eines 
Herzogs von Florenz hierher gekommen. — 
Eine 2 m. hohe, minntiös getrene Jmila- 
tion der Trajans-Sänle, der Grund Lazur, die 
Figuren vergoldete Bronze, ein Werk des 
römischen Goldschmieds Ludovigi Valadier, 
woran dieser 20 Jahre gearbeitet haben soll. 
Kurfürst Karl Thoodor kaufte diese Kurlo- 
sität an und verleibte sie der Schatzkamı- 
mer ein. (Ein im Jahr 1778 erschienener 
Katalog der Schatzkammer ist zur literari- 
schen Rarität geworden. Die hervorragend- 
sten Kunstwerke der Reichen Kapelle sind 
kürzlich in einem Prachtwerk mit schönen 
Chromolithographien von ZL. Enzler in Ver- 
bindung mit Professor Dr. Stockbauer edirt 
worden; die »Schatzkammer« soll Anssicht 
haben, in ähnlicher Weise veröffentlicht zu 
werden.) 


Ausser dem Grottenhof ist von den 
Residenzhöfen noch bemerkenswerth der 
achteckige Brunnenhof, so genannt nach 
einem in Mitte desselben aufgestellten 
Brunnen, der reich mit Gebilden frü- 
herer Erzgiesserkunst und namentlich 
mit einer Statue Otto’s V. von Wittels- 
bach (des Gründers des bayrischen Für- 
stenhauses, vgl. 8. 294) geschmückt ist. 


Diese Statue, die mythischen Figuren 
(Vulkan, Neptun, Juno und Ceres), welche 
die vier Elemente repräsentiren, und die 
personificirten vier Hauptflüsse Altbayerns 
(Isar, Ion, Donau und Lech), umgeben von 
Tritonengruppen, sowie überhaupt die 
ganze Anordnung Jdes Monumentes, wurden 
nach Zeichnungen des Peler Cundid (8. 295) 
gefertigt. Das Ganze ist einer der prächtigsten 
Werke der Zeit seines Entstehens, ebenso 
reich in der Aulage und dem Aufbau wie 
gediegen in der Durchbildung. 


Durch die südöstliche Ecke des Brunnen- 
hofz gelangt man zur Allerheiligen - Huf- 
kapelle (S.321) und zum Hoftheater (8.322) 


Ferner wird kein Frennd der Rennis- 
sance-Architektur und -Dekoration versäu- 
men, dem Kaiservestibuale eine Viertelstunde 
Betrachtung zu widmen. Man hat in das- 
selbe freien Zutritt von der Nordseite der 
Residenz (Hofgarten) ans durch das obere 
(westliche) Thor dieses Flügels. Der impo- 
sante Raum von etwa 15 m. Breite hei 20 m. 
Tiefe wird von 9 Kreuzgewölben bedeckt, 
die auf 4 gewaltigen dorischen Sänlen von 
rothem Marmor ruhen. Die Gewölbe zeigen 
geistreich gemalte Oruamente im Geschmack 
der antiken Wan«dmalerei. »Das leichte Phan- 


Stiddeutschlaund. 
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tnsiegerüst der gemalten Architektur ist in 
dar Mitte durchbrochen, so dass sich cin 
Blick nach oben in den blauen Aether zu 
öffnen scheint.«e Von diesem Vestibule ans 
gelangt man zur Kalsertreppe, ebenso vor- 
velim in (der Anlage wie prachtvoll in der 
Dekoration. 


Die Kaiserzimmer, in welche 
wir jetzt (Punkt 11 Uhr) unter Führung 
eines Schlossdieners vom Brunnenhof 
(Pl. Q) aus hinaufsteigen, um die Besich- 
tigung des Innern der Residenz, soweit 
dieselbe zugänglich ist, zu beginnen, 
haben ihren Namen von Kurfürst Karl 
Albert, als erwählter deutscher Kaiser 
Karl VII. genannt, welcher (sowie später 
auch König Max 1.) dieselben bewohnte. 
Nacheinauder folgen der Speisesaal, 
der Audienzsaal und der ursprüngliche 
Thronsaal, mit Bildnissen römischer 
Imperatoren, angeblich von oder nach 
Tizian gemalt. In der anstossenden 
Grünen Gallerie (welche hinüber zum 
nenen Königsbau führt) eine Kollektion 
von Bildern italienischer und nieder- 
ländischer Meister. — R. folgen die 
sogen. Reichen Zimmer, von denen 
das erste, ein ehemaliges Wohnzimmer 
der Kurfürsten, prachtvoll brodirteo 
Goldbrokattapeten, das zweite, ein 
*Schlafkabinet , jene kolossale Bett- 
stelle mit den berühmten goldgestickten 
Sammetgardinen und Decken birgt, 
welch letztere in der Schwere des 
darauf verwandten edeln Metalls (der 
Goldwerth soll 1,400,000 M. betragen) 
wohl kaum von einer Älınlichen Luxus- 
stickerei erreicht werden. 


Als Napoleon I. in diesem Zimmer über- 
nachtete, weigerte er sich, in diesem Bett 
zu schlafen, wahrscheinlich um der Gefahr 
zu entgehen, durch die Gardinen erschlagen 
werden zu können. 


Das daranstossende Spieyelzimmer 
verdient wegen Seiner reichen und origi- 
nellen Dekoration mit Gläsern, Vasen 
und edeln Geschirren besondere Beach- 
tung. Der Elfenbein-Kronleuchter soll 
von Maximilianl.geschnitztworden sein. 

Das letzte ist das Miniaturenkabhinet, 
angefüllt mit zierlichen kleinen Kopien 
berühmter Bilder; unter diesen Nr. 206, 
ein heil. Hieronymus, Original von Albr, 
Dürer. 
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’ Sämmtliche andere Räumlichkeiten 
l! Ka - Hl -EH Ik cH Fi der Alten Residenz sind für Fremde un- 
Kahn HH | zugänglich. Der gegenwärtig regierende 
! Hs : “u emi nn nn 2 ihrem ur- 
si ieemenaie A| ztukinE sprünglichen Stil der ätronaissanc® 
Hl Aniss All Ss Si In und des Rokoko auriren und neu 
ul I [EC Ss 0 einrichten lassen. Sie dienen theils dem 
R Prinzen Otto, theils der verwittweten 
; h am Ä Prinzessin Adnlbert zur Wohnung; die 
8 id umn ’ sogen. Trier'schen Zimmer sind als 
‘ li INN) Fremdenzimmer für fürstliche Gäste be- 
ii ; Gun; stimmt. 
ET Hi Der Festsaalbau, 1832-42 im 
ii =" 3 A ee 
? ng, kehrt seine ante Fa- 
ı IR i & | gade gegen N. dem Hofgarten zu. Wie 
Bun Ra 1 lei Hl & |schon sein Name andeutet, wird er aus- 
! ha ! u | E schliesslich zu Festlichkeiten benutzt. 
il N Ike M| 3 |Die zu diesem Zweck bestimmten Säle 
"lu e| A - und Appartements befinden sich sämmt- 
| | : | w N dl e lich im 1. Stockwerk, während die vom 
‚email I I j Ham © |gegenwärtig regierenden König im 
ARTEN m Pe Yin : & | Winter bewohnten Zimmer das oberste 
: ED ee Ne Te Sek des westlichen Pavillons 
le Hir- u eo || & Jeinnehmen und mit den Räumen des 
i EuE | Val N 2 kit © | Wintergartens in unmittelbarer Verbin- 
H In IN za N FREET | % |dung stehen, dessen riesiges Tonnen- 
’ u ii 5 - it ll) = |gewölbe aus Eisen und Glas Klenze’s 
Ä Ar | Ze) | F@ | prächtige Fagade verunstaltet. 
: ul X e= INSEL © Bei der Führung Mittags 11 Uhr wird 
: = nit Ib HHHNT| = | man aus den Kalser- und Reichen Zimmern 
AUCH 3 | Werkes sofort is die oberen Hänme des 
i = | — !lls ii] F Fostsnalbaues geleitet. PN 
Dal nen] 5 Aus dem grossartigen Treppenhaus 
il Ne „mm bi & | betritt a = Vor- er Empfangs- 
| [illil! „ ! zimmer. — An diese stösst der Ballsaal 
i 1 (@uus f = (Pl. N, 4), Tänzergruppen und Reliefs 
H D NS von Schwanthaler , die Gallerien von 
Hi len ionischen Säulen getragen. — Daneben 
n N zen; r. (Pl. N, 3) Spielzimmer, in denen 
i saus JA die a Sr König Ludwig I. ge- 
- a N gründete, meist vom Hofmaler Stie- 
- us) ler gemalte Schönheitengallerie 
; Ze (Porträts von Damen aus allen Ständen, 
II 36 Bilder) aufgehängt ist. Abermals 
HH daneben r. der Bankett- oder Schlach- 


NEnE — tensaal (Pl. N, 2), so genannt nach 
ieh den in demselben von Monten, Adam, 


KH 3 Hess u.a.gemalten 14 Schlachtenbildern; 
nd z dieser nimmt den östlichen Eckpavillon 
nn ; ein. — Nun wieder zurück durch den 


en Ballsaal in die drei *Kaisersäle 
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(Pl. N, 5-7), berühmt 
durch ihre grossen 
historischen Fresken 
nach Kartons von Jul. 
Schnorr v. Karolsfeld. 
Der ersteSaalzeigt 
einen Cyklus von 19 Dar- 
stellungen aus dem Le- 
ben Karls d.Gr.; — der 
zweite solche, die Tha- 
teu Kaiser Friedrich 
Barbarossa’s verherr- 
lichen ; — derdrittevier 
rosse Wandbilder von 
und einen rund- 
umlaufenden Fries von 
Moritz v. Schwind, sämmt- 
lich Motive aus dem Le- 
ben und den Zeiten Ru- 
dolfs von Habsburg. 


Aus dem letzten 
Kaisersaal in den 
*Thronsaal(PI.N, 
8), einfach nur in 
Weiss und Gold deko- 
rirt und bloss für den 
Thronbaldachin die 
Purpurfarbe verwen- 
det. Er ist 33 m. lang, 
22 m. breit und wird 
von 20 korinthischen 
Säulen getragen, zwi- 
schen denen 12 Erz- 
statuen (im Feuer ver- 
goldet) der berühm- 
testen Fürsten aus dem 
Stamme der Wittels- 
bacher stehen, sämmt- 
lich nach Modellen 
Schwanthalers von 
Stiglmayr gegossen. 
Am Piedestal jeder 
Statue ist die Person 
genannt, welche sie 
repräsentiren soll. 

Hier wird man vom 
ersten führenden Hof- 
diener durch eine Ne- 
benthür entlassen und 
geht hinab zu dem ba- 
rock verzierten @rotten- 
hof (Pl.Eu. ©), um durch 
einen andern Diener 
entweder in den neuen 
dein net durch die 
Nibelungensäle oder zu- 
vor noch im Festsaalbau 


in die Odysseus-Säle be- 
gleitet zu werden. 
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27. Route: München (Königl. Residenz: Thronsaal). 
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Im Erdgeschoss des Festsaalbaues 
die sechs Odysseus- Süle, enkaustische 
Wandgemälde, nach Schwanthalers 
Zeichnungen von Hiltensperger ausge- 
führt, Scenen aus dem grossen homeri- 
schen Epos darstellend. Jedes Zim- 
mer umfasst gewöhnlich 4 Gesänge der 
Odyssee. 

Die Führnng und die mündliche Er- 
klärung des begleitenden Dieners sind lei- 
der so drängend rasch, sowohl in diesem 
wie den früher genannten Sälen, dass man 
nicht Zeit hat, die grossen Kompositionen 
der Wandbilder in ihren Einzelheiten zu 
betrachten. 

Der Königsbau, das südliche Ge- 
bäudeglied der Residenz, ein eben- 
falls auf Befehl Ludwigs I. durch L. v. 
Klenze 1826 — 35 errichteter Palast, 
steht am Max-Josephs-Platz und hatte 
gleich ursprünglich die (den Zwecken 
des Festsaalbaues entgegengesetzte) Be- 
stimmung, ein mit königlicher Pracht 
im Innern ausgestattetes Wohngebäude 
abzugeben. Die 125 m. lange Facgade 
wurde in ihrem architektonischen 
Aeussern zwar stolz, durchaus posi- 
tiven Charakter bekundend, gehalten, 
nber dabei einfach, ohne allen Dekorativ- 
apparat. Man glanbt, dass dem Erbauer 
dabei der Palazzo Pitti in Florenz als 
leitende Idee gedient habe. In diesem 
Theile der Resideuz wohnte und starb 
König Maximilian U. 

Fast alle Gemiächer sind reich mit 
Wandgemälden nach Zeichnungen von 
Schnorr, Schwanthaler, Zimmermann, 
Kanulbach, M.v. Schwind, Lindenschmit, 
Rottmann etc. geschmückt, und zwar 
diejenigen, welche der König bewohnte, 
mit solchen, deren Darstellungen The- 
mata aus den Dichtungen der griechi- 
schen Klassiker (Anakreon, Hesiod, 
Pindar, Aeschylos, Sophokles, Aristo- 
phanes und Theokrit) behandeln, — die 
der Königin mit Scenen aus den grossen 
Werken deutscher Klassiker (Walther 
vonder Vogelweide, Wolfram v. Eschen- 
bach, Bürger, Klepstock, Wieland, 
Goethe, Schiller und Tieck), — aber sie 
sind zur Zeit unzugängig. 

Einzig und allein werden die fünf 
* Nibelungensäle in diesem Bau 


27. Route: München (Residenz, Hofgarten). 
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jetzt gezeigt, welche Schnorr v. Karols- 
feld mit seinen grossartigen Fresken 
schmückte, die Hauptmomente aus dem 
grössten dentschen Ileldengedicht be- 
handelnd, Sie gehören zu den bedeu- 


tendsten Schenswürdigkeiten Münchens. 

1) Eingangssaal: Die Personen des 
Nibelungenliedes: Chriemhild und Siegfried, 
Brunbilde und Gunther, Frau Uote und ibre 
beiden Söhne Gernot und Gieselher, Sig- 
mand und Sigelinde, Etzel und Rüdiger 
v. Bechilarn, ‘I’heoderich und Hildebrand, 
Hagen, Volker und Dankwart. — Ueber der 
Thür: Heinrich v. Ofterdingen. 

92) Der Hochseitssaal: Biepfrieds 
Rückkehr aus dem Dänenkampf. — Gunther 
führt Brunhilden heim, begrüsst von U!hriem- 
hilden. — Siegfrieds Vermäblung mit Chriem- 
hilden. — Siegfried vertrant Chriemlilden 
das Geheimnis des der Brunhilde abgenum- 
menen Gürtels an. — Melırere kleinere epl- 
sodische Darstellungen in Lünetten. 

3) Saal des Verrathes: Streit der 
beiden Königinnen vorm Dom zu Worms. — 
Hlagen tödtet meuchlings den auf der Jngd 
an einer Quelle sich Inbenden Siegfried. 
— Chriembild findet den Leichnam ilıres 
Gatten vor der Palnstthür. Siegfrieids 
Leiche, im Dom zu Worms ausgestelit, fangt 
bei Hagens Annäherung aufs neue An ZU 
bLiuten. — Viele kleinere Darstellungen. 

4) SaalderRache: Hagen uud Volker 
verweigern, vor der Schlossthür zu Bechlarn 
sitzend, Chriembhilden den Achtungsgruss. — 
Kampf auf den Treppen des brennenden 
Schlosses. — Dietrich von Bern riugt mit 
Hagen. — Chriemliilde tödtet den in Ketten 
gefesselten Hageu, wird aber dafür von 
llildebrand erschlagen. 

5) Saal derKlage: Die Todten werden 
beweint und aus dem Blutsaal getragen. — 
Heimkehr der Boten und Erzählung des 
tragischen Endes. 


Der nördl. an die Residenz stossende 
Hofgarten (F 3, 4), ein sehr grosser, 
mit Kastanien- und Lindenbäumen be- 
pflanzter schattiger, öffentlicher Pro- 
menadeplatz , trägt heute noch seinen 
Namen von einem im 17. Jahrh. hier 
angelegt gewesenen Garten, der damals 
lediglich für die residirenden Herr- 


schaften bestimmt war. 

Während der schönen Sommertage ha- 
ben Cafe Dengler (früher Tambosi) unı die 
Konditorei Lutz hier eine Anzahl von Ti- 
schen und Stühlen aufgestellt nnd serviren 
der eleganten Welt ihre Erfrischungen. 

Eingeschlossen wird der Hofgarten 
(an dem eine üffentliche Fahrstrasse 
vorüberläuft) an der Südseite durch 
den Festsaalbau (8. 314), an der Nord- 


und Westseite durch die Arkaden, 
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lange, von Pfeilern getragene oflene 
Hallen (bei ungünstigem Wetter trocke- 
ner Spaziergängerkorso), deren Wand- 
seiten mit Fresken bemalt wurden. Die 
12 Bilder in dem dem Schloss zunächst 
gelegenen Theil stellen Scenen aus der 
Geschichte Bayerns dar, wurden 1827 
bis 1829 unter Cornelius’ Leitung aus- 
geführt und erklären durch Unterschrif- 
ten die Bedeutung der Komposition. 
An der Decke die Wahlsprüche bay- 
rischer Fürsten. In Fortsetzung der- 
selben kommt eine Reihenfolge von 
28 landschaftlichen Darstellungen, (@e- 
genden aus Italien, von Karl Rottmann 
(S. 301) gemalt; auch diese tragen 
Unterschriften. 


Diese weltberühmten Bilder waren be- 
reits dem Untergang nahe, als noch zu rech- 
ter Zeit, auf einen Schmerzensschrei des 
bekanuten Aestlietikers Vircher hin, der im 
Herbst 1869 sie bereits als halbe Ruinen 
sah, deren Restauration beschlossen wurde. 
Dieselbe ist glücklich vollendet durch Zeop. 
Roltmann, einen Bruder Jeg verstorbenen 
Meisters der Bilder. Bei Nacht und beson- 
ders ungünstiger Witterung werden die Bil- 
der durch Lädeu geschützt. 

Oben, über denselben, apostrophi- 
ren Distichen von der Hand Ludwigs I. 
die klassischen Orte. Die Nordseite 
der Arkaden ist mit kleinen Bildern 
aus dem griechischen Befreinngskampf 
nach ?. Hess von Nilson dekorirt. Aın 
Ende dieses Ganges in sieben Kolossal- 
statuen die Thaten des Herkules, nach 
P. Candids Zeichnungen in Holz ge- 
schunitzt von Roman Roos. 


Im nördlichen Flügel der Arkaden 
war vor dem Bau der alten Pinakotlıck 
die Bildergallerie; in den Räumen der- 
selben das hönigliche Museum der (Fips- 
abyisse (Mittw. und Sonnabds. 3—5 Uhr 
Nachm. gratis), Abgüsse von antiken 
Skulpturen, in kunstgeschichtlicher 
Reihenfolge systematisch geordnet, 302 
Nummern (Katalog von Prof. Brunn). 
Daneben ist der Aufgang zum 


Ethnographischen Museum (ge- 
öffnet Mittw. und Sonunbds. 9-12 Uhr 
gratis). Dasselbe enthält, geographisch 
geordnet nach Welttheilen und Völker- 
gruppen, Gegenstände der Länder - und 


27. Route: München (Ethnograph. Museum, Gewehrkainmer). 


320 


Völkerkunde in sieben Sälen aufgestellt, 
unter denen sich namentlich die von den 


'Gebrüdern v. Schlagintweit-Sakünlünski 


gesammelten buddhistischen Kultgegen- 
stünde aus Tibet und die v. Siebold’sche 
japanesische Sammlung auszeichnen. 
Beigefügt ist ein Museum der ältesten 
menschlichen Artefakte, chronologisch 
geordnet nach den vorhistorischen Pe- 
rioden. 

Weiter unten das Kunstrereins- 
lokal (F3), mit wöchentlich wechseln- 
den Ausstellungen der neuesten Werke 
hiesiger und auch auswärtiger Künstler. 
(Dem Fremden ein einzelner Besuch 
gern gestattet.) Der Sonntagvormittag- 
besuch des »Kunstvereins«e gehört zu 
den unentbehrlichsten Bedürfnissen des 
echten Münchners der besseren Stände, 


An der Ostseite des Hofgartens steht, 
tief unten, auf dem Boden eines ehema- 
ligen Lustweihers, die Aaserne des In- 
Janterie-Leib- Regiments. — Von hier südl. 
weiter gehend, gelangen wir auf den 
Marstallplatz (F 4); östl. die königl. 
Reitschule, erbaut nach L. v. Klenze’s 
Plan; deshalb merkwürdig, weil sie, 
zusammen mit der Glyptothek begon- 
nen, die neue Aera der Münchener Bau- 
thätigkeit inaugurirt. In der Nühe der 
königl. Marstall, welcher Liebhabern 
und Kennern zu besichtigen gern erlaubt 
wird, dann die Sattel- und kewehr- 
kammer mit vielen alten Geschirren 
und Sätteln, theils kunstbandwerklich 
interessant (besonders kostbar gestickte 
Satteldecken), theils historische Rari- 
täten und Kuriositäten. 

Unter anıerem ein Sattel von blauem 
Sammet, deu Friedrich d. Gr. zugleich nılt 
einem Pferde dem Herzog Karl von Zwei- 
brücken schenkte ; ein anderer Battel, auf den 
Napoleon 1. während der Schlacht bei Jona 
sas8, das Geschirr, welches Kurl Albert zur 
Auffahrt bei seiner Frankfurter Kaiserkrö- 
nung als Karl VII. sich in Paris anfertigen 
liess, u. dgl. — Die eigentliche Gewehr- 
kanımer stammt aus Zweibrücken, wo sie 
die Herzöge Cliristinn und Karl angelegt 
hatten. Vieles und vielleicht das Schönste 
daraus nahmen anfangs dieses Jahrhunderts 
die Frauzosen mit sich, olu grosser Theil 
ist auch neuerdings ans Nationalmuseum 
gekoinmen. Als Kuriosum ist schenswerth 
ein Bogen, den im Jahr 1824 die Stadt Augs- 
burg dem Konig Maximilian I. verelırte. 
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Der Reitschule gegenüber die 


* Allerheiligen -Hofkapelle (Pi. 
27, F 4), einen Theil der neuen Residenz 
(S. 317) bildend, von Jeo v. Klenze 
1826-37 erbaut nach einem Plane, den 
er unter Zugrundelegung der Markus- 
kirche in Venedig entworfen hatte. Das 
Aecussere trägt ein italienisch-romani- 
sches Gewand (Uebergangszeit). 

Acht Mmolithsäulen von polirtem 
rothen Marmor und vier Pfeiler tragen 
die für die königliche Familie und den 
Hof reservirten Emporen, wodurch zu- 
gleich eine Art dreischiffiger Anordnung 
des 23 m. hohen, 48 m. langen und 29 m. 
breiten Raums sich ergibt, der mit einer 
halbrunden Apsis schliesst. Die *De- 
korativ- Ausstattung erreicht eine solche 
Höhe von aussergewöhnlicher Pracht, 
dass man dieselbe überladen nennen 
würde, wenn sie nicht durch den ro- 
manischen Stil gerechtfertigt erschiene 
und wenn nicht der ganze, ausschliess- 
lich in die oberen Räume des Gebändes 
gerückte symbolische Bilderschmuck in 
seiner Komposition so erhaben einfach 
and volltiefer, biblischer Innigkeit wäre. 

Ein ganz besonderer Effekt wird 
namentlich noch dadurch erzielt, dass 
das Einfallen des Lichtes durch die 
Fenster nicht sichtbar ist, man also 
unten vom Schiff aus überhaupt gar 
keine Fenster sieht. Das hierdurch 
entstehende magische Halbdunkel er- 
höht die Wirkung der vollbelenchteten 


Malereien ausserordentlich. 

Die Decke der Kapelle wölbt sich 
in zwei Kuppeln. Während (wie bei der 
Basilika) die unteren Wünde theils mit 
wirklichem, tbeils mit Stuccomarmor über- 
kleidet sind, deckt die oberen Wände durch- 
aus Goldgrund, nus dem die von A. v. Hess 
und seinen Schülern gemalten Fresken her- 
vortreten. Der Bilderschmuck des Musik- 
chores enthalt nur allegorisch-symbolische 
Figuren der Künste und Wissenschaften in 
Beziehung auf das religiöse Gebiet: der- 
jenige Jer ersten Kuppel und ihrer beiden 
Seltenlogen Gestalten und Akte des Alten 
Testaments, während die zweite Kuppel 
und die Wandbilder der Logen das Neue 
Testanıent verberrlichen. 

Die Nischedes Hochaltars endlich 
zoigt die Verklärung beider Testament« in 
der triumphirenden Kirche und in den Wir- 
kungen des Erlösungswerkes durch den 
beil. Geist. 


27. Route: München (Hofkapelle, Hof- und Nationaltheater). 
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e7” Zu erwähnen ist noch, dass diese 
Kirche während des Gottesdienstes von Jder 
Strasse nus unzuginglich ist, und man dann 
nur durch den Zrunnenhof des Residenz- 
komplexes (3.311) eintreten kann, und ferner, 
dass bei den holen Festen (Ostern und 
Weihnachten) klnssische Musikstücke hier 
sur “Aufführung konımen, bei denen die 
vortrelichen Kräfte der königlichen Hof- 
oper mitwirken. 


An der Ostseite des Max- Josephs- 
platzes steht das Hof- und National» 
Theater (Pl. 66, F 4), die Hauptfagnde 
nach W. gerichtet, mit einem von acht 
gewaltigen korinthischen Säulen getra- 
genen Portikus, zu welchem eine grosse 
breite Freitreppe hinaufführt. Das Gie- 
belfeld sowohl des Peristyls als des 
eigentlichen Hauses ist mit buntfarbigen 
Malereien ausgestattet, von lliltensper- 
ger und Nilson nach Schwanthalers 
Entwürfen ausgeführt. Die Münchener 
Hofbühne, unter Direktion des General- 
intendanten Arhkrn. v. Pafall, gehört zu 
den hervorragendsten Theatern Deutsch- 
lands; für die Darstellung der Wagner- 


schen Opern ist sie mustergültig. 

Der Bau des Theaters begann im Jahr 
1811 und dauerte mit Unterbrechungen (in- 
folge der Kriegsjalire) bis 1818. Die Pläne 
hatte der Hoflaumeister K. v. Fischer ent- 
worfen. im Jahr 1823 brannte es nach 
einer Anffülhrung von Mehuls »Beiden Füch- 
sen« bis auf den Grund nieder. Den Wie- 
deraufbau, mit nur wenig Abänderungen 
nach Fischers ursprünglichem Plan, leitete 
Leo v. Klenze, die Kosten dazn brachte die 
Stadtgemeinde auf durch einen sogen. »Bier- 
pfenvig«, d.h. einen Aufschlag von 1 Pf. 
auf jede Mass gebrauten Bicres. 

as ganze (sebaude misst 104 m. in der 
Tiefe, 56 m. in der Breite und 44 m. in der 
Höhe. In seinen Parterreräumen und den 
5 Logenemporen und Gallerien kann das 
Auditorium 2500 Personen fassen. Mehr als 
2000 Gasflammen erleuchten das Haus. Die 
Bühne ist 30 m. breit uud 56 m. tief. Einer 
Besichtigung werth sind die Maschincrien 
und scenischen Einrichtungen. Man kann 
Mont., Mittw. und Sonnabd. Nachm. 2 Uhr 
durch den Portier Jdio Konstruktion sich zei- 
gen lassen. Bemerkenswertli ist die von 
Hausinspektor Aurl Stehle (einem Bruder 
der weiland berühmten Prima-Donna, jetzt 
Baronesse Knigge) erfundene Einrichtung 
zur augenblicklichen Löschung jeden Bran- 
des auf der Bülıne. Dieselbe bestebt in 
einem oben über den ganzen Bühnenraum 
ausgespanunten Rührennetz, aus welchem 
auf einen Zug an einem Seil ein mächtiger 
Platzregen herniederstürzt und jeden Brand 
augenblicklich erstickt. 
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Unmittelbar daran stösst das könig)]. 
Residenztheater, 1754-60 im Stil 
des überreichsten Rokoko erbaut nach 
den Plänen des damaligen Hofbaumei- 
sters Cuvillier. Es bietet die seltene 
Gelegenheit, eine Vorstellung derartiger 
Bauten aus der Blütezeit des Rokoko 
zu gewinnen, und spielt kunstgeschicht- 
lich eine bedeutende Rolle. Im Jahr 
18235 geschlossen, wurde cs 1857—58 
auf Befehl des Königs Max II. wieder 


27. Route: München (Residenztheater, Maximiliansstrasse). 
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Publikum verkehrenden Postbüreau’s 
befinden sich in einem ältern, der Resi- 
denzstrasse zugekehrten , im italieni- 
schen Palaststil des vorigen Jahrhun- 
derts aufgeführten Gebäude und im 
östlichen Flügel. 

In östlicher Richtung fortschreitend, 
betreten wir die Maximiliansstrasse 
(FG 4,5), eins der neueren Bauresultate 
Münchens, von der Kunstkritik nichts 
weniger nls günstig beurtheilt. Hervor- 


rg". 
it 


Plan des Königl. Hoftheaters. 


in Stand gesetzt durch Prof. L. Foltz 
und im Herbst 1858 wieder eröffnet. In 
demselben werden hauptsächlich feinere 
Lustspiele und Operetten gegeben, für 
welche der Bühnenraum im Hofthester 
zu gross sein würde, 

Die Südseite des Max-Josephsplatzes 
nimmt ein hallenartiger Flügelbau des 
Postgebäudes (Pl. 50, E4) ein, der, 
im Fond dunkelroth grundirt mit darauf 
gemaltenRossebändigergruppen im pom- 
pejanischen Geschmack, vorherrschend 
Dekorstivzwecke gehabt zu haben 
scheint. Die eigentlichen, mit dem 


ragende öffentliche Gebäude, elegante 
Kaffeehäuser nnd reiche Schauläden 
machen die Strasse immerhin zu einer der 
sehenswerthesten der Stadt. Nachmit- 
tags ist hier der Korso der feinern Welt. 

König Maximilian II. fasste alsbald nach 
seinem KRegierungsantritt den Plan einer 
grossartigen Strassenanlage in ostwestlicher 
Richtung; die Wahl des Platzes war eine 
ungemein glückliche und derGedanke, durch 
die obskuren Gärten einer sumpfig-sandigen, 
öden Vorstadt eine Prachtstrasse nach der 
lsar und der jenseits liegenden Gastelighöhe 
zu führen, so fruchtbar, dass Ilır längst 
schon vor ihrer Vollendung der Verkehr 
vor der stets unbeleliten Ludwigastrasse den 
Vorzug gab. Mit dor neuen Strasse verband 
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der König noch einen andern Ge- 
danken, leider einen weniger frucht- 
baren, den eines neuen Stils. Er liess 
für Pläne zu einer höhern ag 
und Unterrichtsanstalt im Jahr 1851 
Preise ausschreiben mit dem Verlan- 
gen, hierfür einen neuen Stil in An- 
wendung zu bringen, welcher keinem 
der bekannten Gebäude ausschliesslich 
angelıören, vielmehr nach Kunstruk- 
tion und Formengebung den wissen- 
schaftlichen und technischen Errun- 
genschaften unserer Zeit entsprechen 
und somit die Kultur der Gegenwart 
repräsentiren solle. Von den auf dieses 
Ausschreiben eingegangenen Kon- 
kurrenzplänen wurde zwar der des 
Oberbauraths Stier in Berlin mit dem 
ersten Preis bedacht, die Ausführung 
desselben indessen aus guten Grün- 
den — d. h. weil derselbe 10 Mill. 
Gulden erfordert hätte — unterlassen. 
Dem König schwebte bei seinem 
Wunsche nach einem modernen ori- 
ginalen Baustil eine zweckmässige 
Mischung einheimischer Gothik mit 
griechischer Antike vor, die vertikale 
Tendenz der erstern in womöglich 
organischer Verschmelzung mit den 
rubigeren Linien und breiteren Mas- 
senverbältnissen der Architravarchi- 
tektur der letztern. Für den orna- 
meutalen Theil sollten einheimische 
Tbier- und Pflanzenformen hauptsäch- 
lich berücksichtigt werden. Solch 
königliche Wünsche galten natürlich 
als Befehle, und was daraus entstand, 
das zeigen die öffentlichen und Pri- 
vatgebäude der ganzen Maximilians- 
strasse. Die Verurtheilung des »Maxi- 
miliansstils«, dessen Hauptvertreter 
der Oberbaurath Bürklein war (der 
im Jahr 1873 ein trauriges Ende im 
Irrenhaus nalım), war bald eine all- 
xemeine; Weiterbildung und Nach- 
folge blieben aus, sobald der moralische 
Zwang aufgehört hatte. (Der Mün- 
chener Volkswitz fand als Charakte- 
ristikum der in diesem Stil gebauten 
Häuser heraus, dass man in ihnen 
mit den Hühneraugen zum Fenster 
heraussehen müsse! Weil nämlich 
der Facade zu lieb die Fensterstellung 
oft so angebracht werden musste, dass 
die Fenster mit der Brüstung gegen das 
Inuere der Zimmer zu am Boden auf- 
stiessen, dagegen mit ihren oberen 
Abschlussbögen kaum die Hälfte der 
Zimmerböhe erreichten.) 


Beim Eintritt in die Strasse, 
dem Theater gegenüber, r. die 
Arkaden des neuen Münzgebäu- 
F - des, unter denen auch der Eingang 
(Fee E14 zu dem schönen Cafe Maximilian 
Nee Se sich befindet. (R. gehts zum »Al- 
ten Hof« und zum Hofbräuhaus, 
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8. 270.) Weiterhin an eleganten Läden. 


vorüber, 1. das //ötel zu den Vier Jahres- 
zciten, ursprünglich als Fabrikgebäüude 
(Tuchfabrik) errichtet, noch vor Voll- 
endung aber von Prof. Gottgetreu zum 
Hötel umgestaltet; 1. das berühinte pho- 
tographische Atelier von Ar. Hanfstängl. 
Wo dieStrasse sich zu einem mit squares- 
ähnlichen Anlagen ausgestatteten Platze 
ausweitet: 1. das neue Regierungs- 
gebäude (Pl. 59) für Oberbayern, in 
gemischtem, gothisch-romanisirendem 
Geschmack von Fr. Bürklein in Back- 
steinbau mit Terracotta - Verzierungen 
aufgeführt. Das Gebäude ist 175 m. 
lang, 32 m. hoch und enthält gegen 250 
Lokalitäten, welche lediglich für Zwecke 
der hier koncentrirten Behörden be- 
nutzt werden. 

Dies Gebäude ist deshalb von besonderem 
Interesse, weil an demselben die Ideen des 
sogen. Maximiliansstils am konsequentesten 
zur Entwickelung gelangt sind. Das Innere 
ist nach architektonischer Anlage und Jdeko- 
rativer Ausstattung überaus mager, fast 
ärmlich. 

Diesem gegenüber das Bayrische 
Nationalmuseum (Pl. Nr. 49) (8. 
438), 1858—63 auf Anordnung König 
Max’ II. nach den Plänen des Intendanz- 
raths E. Riedel ursprünglich als Taub- 
stummeninstitut aus Privatmitteln des 
Königs erbant. Das Aeussere des Ge- 
biudes charakterisirt sich als ein Ver- 
such, durch Benutzung von verschiede- 
nen Stilen entnommenen Motiven eine 
neue Formenweise zu schaffen. In der At- 
tika des Mittelbaucs steht die königliche 
Widmungsiaschrift: »Meinem Volke zu 
Ehr und Vorbild« ; darüber eine Bavaria 
mit dem Löwen in Zinkguss. Die Ka- 
ryatiden, welche vor den Arkaden des 
Einganges den Balkon tragen, sollen 
alte Bajuvaren darstellen, und sind nach 
Modellen Walkers gefertigt. (Besuch 
des Nationalmuseuınns, 8. 438.) — In den 
zwischen diesen Gebäuden angepflanz- 
ten freundlichen Anlagen stehen die 
Bronzestatucn des grossen deutschen 
Philosophen Fr. v. Schelling (weiland 
Lehrer des Königs Max II.), modellirt 
von Brugger; — des Generals Deroy (ge- 
fallen in der Schlacht bei Polock 1812 
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als Führer des bayrischen Hülfskorps), 
modellirt von Prof. Halbig; — des 
Grafen Benjamin Thompson v. Rumfort, 
von Prof. Zumbusch, und des berühmten 
Optikers Joseph v. Fraunhofer, von 
Prof. Halbig, sämmtlich in der Erz- 
giesserei gegossen. 

In der Fortsetzung der Strasse ge- 
langt man zum *Denkmal des Königs 
Maximilian II. (G 5), dem schönsten 
Denkmal Münchens, einer köstlichen 
Schöpfung des Aaspar Zumbusch, gc- 
gossen von Miller (13 m. hoch, die 
Statue 5 m.); enthüllt Oktober 1876. 

Eine unnilittelbar nach des allverelirteu 
Monarchen plötzlichem Tod unternommene 
Nationalsammlung zu diesem Zweck ergab 
eine so hohe Summe, dass nicht nur an (lie 
Ausführung eiues prachtvollen Monumenta 
gedacht, sondern die reichliche Hälfte auch 
noch abgezweigt und als Stiftung für 
Stipendien zu kunstgewerblichen Zwecken 
angelegt werden konnte. Das Monument 
ist die Frucht einer vielumworbenen Kon- 
kurrens, in welcher Auspar Zumbusch den 
Preis davontrug. Seine Königsgestalt gibt 
den Gefeierten wieder als König und als 
Menschen in seinen Öffentlichen und pri- 
vaten Eigenschaften, kurz uach seinem 
ganzen Wesen, wie es Rauch in Maximilian I. 
gelungen war (s. oben). Haltung und Ge 
berde sind von der vornehmen und doch 
liebenswiirdig herablassenden Elegans, wie 
sie dem Konig eigen war, nur in «ler dem 
Monumentalwerk notlwendigen Weise ins 
Ideale gesteigert. Auch die den Sockel 
sierenden allegorischen Figuren: Friede, 
Aufklärung, Gerechtigkeit und Stärke, deren 
Einzelverdienst vielleicht geringer, zeichnen 
sich durch ihr Ensemble uud die Rücksicht 
auf die Gesammtwirkuug des prachtvollen 
Piedestals iu gelungenster Jdekorativer An- 
ordnung aus. An den oberen Eckon stwelien 
4 Kinderfiguren die bayrischen Stämme 
Bayern, Schwaben, Franken, Pfälzer dar. 
Der Totalauflau des Ganzen und seine Sil- 
houette von fast allen Seiton ist aussorurdunt- 
lich glücklich. 


Ueber die am Ende der Maximilians- 
strasse quer vorbeifliessende Isar führt 
die neue, 1858-63 vom Ingenieur Ze- 
netti erbaute schöne Marimiliansbrücke 
zu dem die ganze bauliche Anlage der 
ursprünglichen Idee nach grossartig ab- 
schliessenden, hochgelegenen 

Maximilianeum (H 5), einer von 
König Maximilian I. gestifteten höhern 
Unterrichtsanstalt (Gegenstand der 8. 
326 erwähnten Preisausschreibung). Die 
Lage desGebüudes ist eine sehr günstige, 
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der Bau ist schon vom Re- 
sidenzplatz aus sichtbar und 
man behält denselben dieganze 
Strasse herab stets vor Augen. 
Die Hauptfronte ist fast schnur- 
gerade nach W. gerichtet, so 
dass dieselbe noch von der 
Abendsonne beleuchtet wird, 
wenn die vorliegende Strasse 
schon lange ohne Licht ist, 
woraus sich die prächtigsten 
Beleuchtungseffekte ergeben. 
Der Eftwurf zum Gebäude 
rührt, nachdem der preisge- 
krönte von Stier, wie oben er- 
wähnt, nicht ausgeführt wer- 
den konnte, von Bürklein her. 
Ursprünglich im Maximilians- 
stil mit spitzbogiger Anlage, 
wurde nach des königlichen 
Stifters Tod auf den eingehol- 
ten Rath des berühmten Archi- 
tekten Semper das Ganze in 
Rundbögen umgebaut und auch 
sonst nach Renaissancemotiven 
vielfach korrigirt, was schliess- 
lich im Verein mit den viel- 
fachen Vertikaltheilungen und 
den überschlanken Verhältnis- 
sen der ursprünglichen Anlage 
eine ziemlich sonderbare Ge- 
sammterscheinung zur Folge 
hatte. 

Eine breite Rampe führt zu 
dem die westliche Hauptfronte 
bildenden Prachtbau, der von 
zwei offenen Arkadenreihen 
flankirt wird. Den mittlern 
Pavillon krönt eine 5 m. hohe 
Victoriain Zinkguss, die Fagade 
wird von Fresken geschmückt. 


Am Mittelbau über dem Hanpt- 
portal: Piloty, Die Erbanung des 
Klosters Ettal durch Kaiser Lud- 
wig; — r. Ders., Stiftung der Unl- 
versität Ingolstadt; — 1. Dera., 
Der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
— Rechter Seitenbau: Dief«, Ent- 
satz von Wien durch Bobiesky und 
Max Emannel; — 1. Echter, Der 
Vert von Pavia. — Die Fresken 
auf rothem Grund sind von Bpicss. 


Durch das grossartige Trep- 
penhaus (19 m. im Quadrat) 
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Die neue Pfarrkirche Haidhansen in München, 
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gelangt man auf prachtvollen Granit- 
treppen in den ersten Stock und in die 
dort befindlichen zwei kolossalen Skle, 
in welchen 30 mächtige Oelgemälde, 
von den hervorragendsten Künstlern 
unserer Zeit iin Auftrag des Stifters ge- 
ınalt, die Hauptepochen der Weltge- 


schichte darstellen. 

Mittelsnal: A. Cabanel, Sündenfall. — 
A. Miller, Die Zerstörung der Kaaba zu 
Jasusalem- durch Mohammed. — Linker 
Saal: C. ÖOlto, Gastmahl des Belsazar. — 


- P. kichter, Babylouisches Thurmbau. — 


Kunlbach, Schlacht bei Salamis. — Ph. Foltz, 
G. Hiltensperger, Olympische 
Spiele. — A. Müller, Hochzeit Alexan- 
ders d. Gr. — G. Konräder, Erstürmung 
Kartharo's. — J. Schrandolph, Geburt Christi. 
— (1. Hiltensperger, Zeitalter des Augustus. 
— H. Gunkel, Hermannsschlacht. — W. Huu- 
child, Christi Kreuzigung. — Z&. Deger, 
Christi Auferstehung. — Rechter Saal: 
J. Köckert, Harun al Raschid. — F. Kaul- 
buch, Die Krönung Karls d. Gr. — M. Ech- 
ter, Die Schlacht auf «dem Lechfeld. — 
E. Schwoiser, Heinrich IV. in Canossa. — 
©. v. Filoty, Gottfried von Bouillons Ein- 
zug in Jerusalem. — Th. Foltz, Friedrich 
Barbarossa uud Heinrich der Löwe. — A. 
v. Ranıberg, Yriedrich II. in Sicilien. — A. 
v. Areling, Krönung Ludwigs des Bayern. — 
J. Schnorr v. Curolsfeld, Luther in Worms. 
-- Ferd. Piloty, Elisabeth von England. — 
C. v. Piloty, Die Gründung der Liga. — F. 
Puuwels, Ludwig XIV. empfängt Venetinner- 
Gesandte. — A. v. Kotzebue, Peter d. Gr. 
gründet Petersburg. — A. Adam, Schlacht 
bei Zorodorf. — E. Hess, Washington. — 
P. Hess, Schlacht bei Leipzig. 

7” Der Eintritt in die Säle war 1877 
noch nicht gestattet. Eventuell wende man 
sich an Herrn Hofrath Julius von Hofnumn. 

Aus den vor den Sälen liegenden 
offenen Hallen, mit den Marmorbüsteu 
berühmter Männer, geniesst man eine 
prächtige Aussicht, einerseits auf die 
Stadt, anderseits auf das Hochgebirge. 


R. und I. davon Säle mit Fresken. 
Rechter Baal: Die Stiftung des Maxi- 
miliansordens, von Seibertz; — Porträt von 12 
berühmten Mäunern, von Hiltensperger. — 
Linker Saal: Die Porträts grusser Staats- 
männer, von Seibertz; — Porträts von Staats- 
mäpnern und Feldherren, von Pecht. 


Der rückwärts liegende Anbau um- 
fasst die Lokalitäten für das von König 
Max II. gegründete Institut, in welchem 
Junge, besonders befähigte Studirende 
für die Zeit ihrer Universitätsstudien 
Wohnung und Verpflegung finden. Auch 
die Räumlichkeiten für die königliche 
Pagerie befinden sich hier. — L. vom 
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Maximilinneum das neue königliche Wil- 
helms - } ymnasium. 

Hinter dem Maximilianeum die neue 
Pfarrkirche Haidhausen (H 6), statt- 
licher gothischer Bau mit einem Thurm, 
ganz aus Backstein und Terracotta her- 
gestellt mit Ausschluss aller figürlichen 
Schmuckes. Doch ist das Aeussere durch 
gefällige Anordnung vortheilhaft belebt. 

Das Innere eiuschifig mit schönem 
Netzwerk des Sterngewölbes. Drei schöne 
marmorne Altäre. Erhauer ist der Archi- 
tekt Mutliias Berger, der Restaurator der 
Frauenkirche. — Die Kirche wurde grössten- 
theils aus den Erträgnissen der Baınmlungen 
gebaut, welche der verstuorbeue Pfarrer 
Walser viele Jahre lang und meist persöu- 
lich voroalım. Er war dadurch eine Art 
typische Persönlichkeit geworden. Inf»lge 
eines langwierigen Besitzstreits zwischen 
Stadtverwaltung und geistlicher Behörde ist 
die Kirche bis zur Stuude noch nicht ein- 
geweilit und nicht beuutzt. 


Wir wenden uns nun nördl. zu den 
*Gasteigberganlagen (H 3,4), der 
Lieblingsspaziergang der Münchener, 
mit schönen Baumgruppen (besonders 
Koniferen) und Rasenplätzen; ein un- 
schätzbares Geschenk und das schönste 
Denkmal, das König Max den Münche- 
nern hinterlassen. Ein Gang durch diese 
Anlagen gegen Bogenhausen zu, mit 
den reizenden landschaftlichen Abwoch- 
selungen, den schönen Ausblicken auf 
die Stadt und ins blaue Gebirge, gehört 
zu den Annehmlichkeiten Münchens. 

Ursprünglich handelte es sich bei Grün- 
dung dieser Anlagen lediglich darum, die 
stets drohenden Abstürze des rechten Isar- 
ufers zu beseitigen und statt des gefähr- 
lichen Randstegs im lockern Sandgeröll gute 
Strassen für Fuhrwerk und angenehmen Pfad 
für Fussgäuger herzustellen. Dieser Plan 
wurde alsbald in Zusammenhang mit der 
neuen Maximiliansstrasse gebracht und ge- 
lang überaus glücklich, 

Am Ausgang dieser Anlagen kom- 
men wir nach Brunnthal mit der weit- 
bekannten, von Dr. Steinbacher ge- 
gründeten und seit dessen Tod nach sei- 
ner Methode fortgeführten Wasserheil- 
anstalt. Restauration, Cafe. Hübscher 
Garten. Oberhalb Dorf Bogenhausen. 

Den Rückweg zur Stadt nehme man, 
die Isar auf neuer Eisenbrücke über- 
schreitend, durch den Enylischen (ar- 
ten (8.454); ein sehr eınpfehlenswerther 


Spaziergang. 
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1. Rundgang: Promenadeplatz — Frauenkirche — Theatinerstrasse — 
Ludwigsstrasse — Siegesthor. > 


Als Ausgangspunkt zu unserem 
zweiten Rundgang durch die Stadt neh- 
ınen wir den Promenadeplatz (Pl.45, 
E4), an dem das Hötel zum Bayrischen 
Hof gelegen ist. Dieser hübsche, durch 
Anlagen frischgrüne Platz weist einen 
reichen Statuenschmuck auf. Nicht weni- 
ger als fünf in Erz gegossene Kolossal- 
bildnisse berühmter Männer sind hier in 
einer Reihe aufgestellt, von denen sich 
jedoch keines bezüglich seines künst- 
lerischen Werthes über das Nivcau des 
Konventionellen solcher Plastik erhebt. 

Das mittelste derselben stellt den Er- 
oberer von Belgrad dar, den schwert- 
schwingenden Kurfürsten Max Emanuel 


(vgl. S. 235), nach Bruygers Modell. — Ihm 
sur Rechten und Linken zwei Männer des 


Friedens und der Harmonie, die kompe- 


nisten Christoph Willibald v. Gluck (1 
zu Weidenwang In der Oberpfalz geboren, 
gest. 1787 in Wien; Modell von Zrugger; 
originell und gut erfunden das den sinnen- 
den Komponisten bezeichnende Motiv der 
gegen dns horchend geneigte Ohr erhobenen 
Hand) und Orlando de Latre, genannt di 
Lasso (geb. 1520 im Hennegau, Kammer- 
musikdirektor in München). — An den bei- 
den äussersten Enden: Lorenz v. Westen- 
rieder (geb. 1748 in München, Professor der 
Rhetorik und bayrischen Landeskunde; Mo- 
dell von Widumann) und der Rechtsgelehrte 
Alois Wiguläus v. Kreittmayer (geb. 1705, 
Goheimrathskanzler und Konferenzminister, 
gest. 17%), uach Schwanthalers Modell. 


Die jetzt so prächtigen und schöne 
Ausblicke bietenden Aus- und Zugänge 
zum Promenndeplatz, der früher sack- 
artig eingeklemmt stand, sind eine Er- 
rungenschaft der allerneuesten Zeit. 
Gegen den Dultplatz zu wurden die 
engen, finsteren Thorbögen der Herzog- 
Maxburg abgebrochen und eine breite 
Passage gewonnen, und gegen die innere 
Stadt zu durch eine Erweiterung des 
ehemaligen Fingergässchens (dessen 
einstigen Charakter der Name andeutet) 
in die jetzt mit modernen Prachtbauten 
gezierte Mafeistrasse ein ebenso zweck- 
mässiger (wegnbkürzender) wie nobler 
Zugang eröffnet. In der Maffeistrasse 
beachtenswerth an der Nordseite der 
neue Flügel des gräflich Arco’schen Pa- 
lais, an der Südseite der kolossale Neu- 


bau der Herren Pfister nnd Schmederer 
in pompösem Renaissancestil (sehens- 
werthe Konstruktion des Stiegenhauses), 
Muster eines modernen Zinshauses, an 
welchem das Nützliche mit dem Ge- 
schmackvollen sich vereinigt. Das Erd- 
geschoss enthält eine Reihe grossartiger 
Verkaufsläden; auch ein brillant einge- 
richtetes Kaffeehaus ( Börsen-Cafe) so- 
wie die pneumatische Depeschenpost nach 
dem Telegraphengebäude. Im ersten 
Stock das Börsenlokal. — Nebenan der 
Nenbau der Bayrischen Handelsbank 
im üppigen Barockstil (im Erdgeschoss 
die Wechselstube; die Direktorial- 
büreau’s im ersten Stock). Gegenüber 
(Eckhaus der Maflei- und Promenade- 
strasse) die Bayrische Vereinsbank. 
Weiterhin, die Promenadestrasse ent- 
lang, r. die Bier- Restauration zum Kapp- 
ler, dann das Gebäude der Museums- 
gesellschaft (reich ansgestattetes Lese- 
zimmer: Abends stets anregende Ge- 
sellschaft; Fremde können eingeführt 
werden). Daneben das erzbischöfliche 
Palais, beachtenswerth als Muster des 
Barockstils. — Wir kehren auf den Pro- 
menadeplatz zurück. Neben dem llötel 
zum Bayrischen lof das äusserlich 
ziemlich unansehnliche Geschäftshaus 
des Bankiers v. Zirsch, einer weitver- 
zweigten Firma. Weiter westl. in der 
Pfandhausgasse die kleine Dreifaltig- 
keitskirche im extravaganten Barockstil. 
Daneben das im Münchener Volksleben 
eine Rolle spielende, im Gebäude eines 
ehemaligen Nonnenklosters eingerich- 
tete Städtische Leihhaus ; wird jetzt um- 
gebaut, um seiner Zeit vom Kunst- 
gewerbeverein bezogen zu werden. 

Von hier führt ein sehr enges, finsteres 
Gässchen zum sogen. »Rochunberglein«, 80 
benannt nach einem jetzt nbgebrochenen 
St. Rochuskirchlein, welches nebst einem 


im 16. Jahrh. erbauten Pilgerspital ehemals 
hier stand. 


Vom Promenadeplatz gelangt man 
neben dem llötel Max Emanuel südl, 
zur Lötengrube, einer dem Promenade- 
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platz parallel laufenden Strasse mit eini- 

en grossartigen Liden, neuem Schul- 
Äzus und gegen $. zu dem schr ausge- 
dehnten, einen grossen quadratischen 
Gebäudekomplex bildenden ehemaligen 
Augustinerkloster (Pl. 65, E 4,5), zur 
Zeit Bezirksgericht, Appelgericht, Ju- 
stizininisterium, Schwurgericht etc. ent- 
haltend. In der Mitte ein grosser Hof- 
raum mit einer prächtigen breitästigen 
Lindengruppe in der Mitte, darunter ein 
Brunnen mit dem angeblich »besten 
Trinkwassere der in diesem Artikel 
sonst qualitativ sehr übel versorgten 
Stadt. Wenige Schritte führen zum 
Frauenplatz, dem höchst gelegenen Platz 
der alten Stadt (520 m.). Früher als Be- 
gräbnisstätte (wieallenthalben die freien 
Plätze um die Pfarrkirchen herum) die- 
nend, heisst er noch heute im Volks- 
munde der »Frauenfreithofe. In der 
Mitte desselben die 


Frauenkirche (PI. 29, E 5), offi- 
ciell »Metropolitankirche zu Unserer 
lieben Frau« genannt, ein kolossaler 
Ziegelbau, eine der müchtigsten und 
geräumigsten Hallenkirchen, weit über 
alle umgebenden Gebäude emporragend 
und in ihren beiden 99 m. hohen Kup- 
pelthürmen schon von fern sichtbar. 
Sie wurde in den Jahren 1468-88 von 
Jörg Gangkofer von Halspach an Stelle 
einer frühern Kirche erbaut und ist bei 
ihrer lebendigen, gebräunten Naturfarbe 
ohne Uebertünchung ein echtes Produkt 
süddeutscher Gothik. — Das Aeussere 
der Kirche ist trocken und ausdrucks- 
los; nur die Thürme haben einen flachen 
Leistenschinuck, der aber nicht geeignet 
ist, das Massengefüge des Ganzen wirk- 
sarın zu beleben. Um so bedeutender ist 
der Eindruck des zu Anfang der 60er 
Jahre von M. Berger restaurirten, 92 m. 
langen und 36 m. breiten Innern, 
durch seine von 22 schlanken Pfeilern 
getragenen hohen Hallen und das die- 
selben schliessende Netzgewülbe. 


Die 30 (je 20 m. hohen) Fenster 
sind fast alle mit Glasınalereien aus 
dem 15. und 16. Jahrh. geschmückt, 
zwischen denen jedoch nicht nur ein- 
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zelne fehlende Theile durch neue Glas- 
bilder ersetzt, sondern auch Bruchstücke 
nus den Fenstern der alten ehemaligen 
Frauenkirche mit eingeschaltet wurden. 
Ausserdem besitzt die Kirche mehrere 
durchweg neue Glasgeimnälde der Gebrü- 
der Scherer. 

Das Innere der Kirche war zu Kur- 
fürst Maximilians I. Zeiten (Anfang des 
17. Jahrh.) durch einen pompösen 
Einbau im üppigsten Barockstil umge- 
staltet worden, und die nachfolgenden 
Zeiten tauschten auch alle gothische 
innere Einrichtung, Altäre, Kirchen- 
stühle, Kanzel u. dgl. gegen die über- 
ladenen Zopfgebilde aus. Erst die, wie 
oben erwähnt, in neuester Zeit unter 
nommene gründliche Restaurirung im 
Stil des Gebäudes reinigte die Kirche 
von diesen plumpen Auswüchsen eines 
verdorbenen Geschmacks und stellte sie 
in möglichster Stilreinheit wieder her. 

Dieser neuesten Umwandlung ge- 
hören fast simmtliche Altäre, der bi- 
schöfliche Thron und die reichverzierte 
Kanzel, im gothischen Stil des 15. 
Jahrh. ausgeführt, an. 


Den *Hochaltar (und beivahe alle die 
anderen neuen Altäre, Kanzel etc.) lieferte 
der Bildhauer Sickinger, die Holzschnitz- 
Figuren Jder Professor Knadbl und die Ge- 
maälde des Flügel-lIochaltars (Geburt Christi) 
Moritz v. Schwind. — Alt und original sind 
nur noch eluige Altärc des Polygons (hinter 
dem Hochaltar im Umgang) uud der Andreas 
altar zwischon den beiden Sakristeithüren. 

Das ehemalige Jlochaltargemälde, 
eine Himmelfahrt Mariä, von dem im 
16. Jahrb. in München allseitig be- 
schäftigten Peter Candid, ist jetzt an 
der Wand des nördlichen Seitenschifles 
über dereinenSakristeithüraufgehangen. 


Das Choryestühl ist mit Apostel-, 
Propheten- und Heiligengestalten an 
der Rück- nnd Vorderseite, ernst, nüch- 
tern, kräftig, ohne entstellende Phan- 
tasiebeirabe verziert und wurde wahr- 
scheinlich um 1512 gescbnitzt. 


Das bedeutsamste Monument ist das 
schwarz-marmorne *G@rabdenkmal 
Kaiser Ludwigs des Bayern 
(gest. 1347), im Mittelschiff der Kirche, 
durch Kurfürst Maximilian L 1662 er- 
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richtet, mit Bronzefiguren von Hans 


Krumper aus Weilheim geziert. 

Es Ist ein grosser, katafalkartiger, ziem- 
lich schwerfälliger Bau im IRennissancestil 
(5 m. Jang, 4 m. hoch), auf dessen unterem 
Körper der 1438 aus rothem Marmor kunst- 
reich skulptirte Original- Leichenstein liegt, 
den Kaiser im Ornat auf dem Throno dar- 
stellend. 

Ueber dieser nicht gut sichtbaren Grabes- 
platte erhebt sich ein durchbrochener Auf- 
satz mit der Kaiserkrone und den symboli- 
schen Figuren der Weisheit und Tapferkeit. 
Au den Ecken des mit Gitterwerk eingefassten 
Sockelsknien vier geharnischte, Icbensgrosse 
Ritter als Wächter des Grabes und swischen 
je zweien derselben an den Langseiten 
stehen die kolossalen Bronsefiguron der 
Herzöge Albert V. und Wilhelm V. im her- 
zuglichen Ornat. 

Zu den Kuriositäten der Kirche ge- 
hört eine unterın Orgelchor im Fuss- 
boden ausgehauene Fusstapfe, von 
welchem Standpunkt aus man bis zur 
Restauration kein einziges Fenster der 
Kirche sah. Natürlich war es der Teufel, 
welcher dereinst aus Wuth über den 
vollendeten Kirchenbau diesen Fusstritt 
in den Stein stampfte. 

Von den Thürmen ist der nördliche, 
auf dem der Thürmer wohnt, leicht zugäng- 
lich. Die Fernsicht ist lohnend, ein gutes 
Fernrohr steht für Besucher bereit. Zu 
selıen sind auf dem Vorplatz des Thürmer- 
stübchens zwei Porträts: einos 114 Jalıre 
alten Mannes, der am 9. April 1819 noch 
den Thurm heraufstieg, uud eines 17jähri- 
geu Mädchens, welches am 14. Dec. 1784 
aus Liebesgram sich durch einen Sprung 
aus dem Thurmfenster das Leben nalım. — 
Das schöne Geläute, auf beide Thürme ver- 
theilt, besteht aus 10 Glocken, deren grösste, 
die »Salve< - Glocke, 125 Ctr. wiegt und 10 
Persouen zum Läuten erfordert. 

Vom Frauenplatz gelangt man ost- 
wärts durch die Schäfflergasse in die 
Weinstrasse, eine Hauptverkchrsader der 
Stadt; gleich r. beim Eintritt das Polizei- 
gebäude (Pl. 54). 

Hier war die älteste Stadt München zu 
Ende und ein Stadtthor schloss sie hier ab, 
wie der am Polizeigebäude ciugemauerte 
Denkstein besagt. 

Die moderne Baulust hat diese 
und die unmittelbar nördl. sich an- 
schliessende T’heatinerstrasse, in welche 
wir (l.) einbiegen, mit einer Reihe schö- 
ner Neubauten geschmückt, welche sich 
ebenbürtig an die Seite der hier aus 
früherer Zeit stehenden herrschaftlichen 


Paläste (in neuerer Zeit fast sämmtlich 
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in den Besitz von Kaufleuten und Ban- 
kiers übergegangen) stellen. — An der 
(1.) Kommandantur und an schönen Ma- 
gazinen vorüber gelangen wir zu einem 
langgestreckten Gebäude, dem ehemali- 
gen Theatinerkloster, jetzt die Ministe- 
rien des Kultus und des /nncrn beher- 
bergend. 


Von hier aus machen wir westwärts 
durch den sogen. Kühbogen (einen eigen- 
thümlich überwölbten Strasseneingang) einen 
Abstecher in Jdie Sulrutorstrasse und auf den 
Salvutorplatz. Letzterer, ehemals eine Be- 
gräbuisstätte, dient jetzt als Gemüsemaurkt. 
Hier steht die @riochische Kirche, erbaut 
zu gleicher Zeit mit dem Frauendom und 
in ähulichem Stil, als gothischer Backstein- 
bau, nur vicl einfacher; zur Zeit der Thron- 
bosteigung König Otto’s I. für die früher 
sehr oft in München sich aufhaltenden 
Griechen eingerichtet, mit Bilderschmuck 
und Kircheugrräthen, die grösstentheils ein 
Geschenk des Kaisers Nikolaus von Russ- 
land sind. 

Auf diesem Platz stand auch das 1658 
erbaute Theater für italienische Opern, wel- 
ches später dem deutschen Schauspiel ein- 
geräumt, 1802 aber wegen Baufälligkeit nb- 
gebrochen wurde. An .lessen Stelle steht jetzt 
ein grosses Stallgebäude, in Jdem ein Theil 
des königlichen Marstalls untergebracht ist. 

Weiterhin 1. eiubiegend gelangt man 
ins Junqferntkurmgänschen, wo nuch ein sel- 
tunes Stück der alten Stadtmauer einen ro- 
mantischen Anblick gewälırt. Die bier an- 
gebrachte Geschichtstafel erzählt, dass an 
dieser Stelle ehemals der Jungferutburm ge 
standen, und die Volksange fügt hinzu, dass 
dieser Thurn zu heimlichen Hinrichtungen 
nisslicbiger Personen gedient habe. 

Zurückkehrend treten wir vom griechi- 
schen Markt (Salvatorplatz) aus durch ein 
stets offenes Thor in den Hof Jder Thealiner- 
kirche, in welchem man ]. durch die Sakrl- 
stei in dieselbe gelaugen kann. 


In der Theatinerstrasse einige Schritte 
weiter fulgt 1. die 

*Theatiner - Hofkirche (Pi. 36, 
E 4), gegenüber der Residenz, nach den 
Entwürfen Agostino Barclla’s. Sie steht 
unter den Bauwerken aus der Zeit des 
Barockgeschmacks obenan und wurde 
unter dem Kurfürsten Ferdinand Maria 
(ex voto für die Geburt des Thronerben) 
zwischen 1661 und 1675 angeblich nach 
dem Muster von St. Peter in Kom aus- 
geführt, aber erst 1767 durch Fran- 
cois Cuvillier vollendet, welcher die Fa- 
sade ansetzte, und ist 70 m. lang und 
31 m, breit, 
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An der Fagade stehen in Nischen | geschmacklos gehäuften Stukkaturen 


die Kolossalstatuen der Heiligen Cajetan 
(dem die Kirche geweiht ist), Maximi- 
lian, Adelheid und Ferdinand. 
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Eindruck und lassen den Nachhall der 
römischen Renaissance erkennen. 
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Die Tieatiner Hofkirche in München. 


Der ganze Bau in seiner Kreuz- 
anlage, seiner prächtigen *Kuppel, gei- 
nen Doppelthürmen, besonders nber die 
schönen Verhältnisse und die malerische 
Wirkung des Innern mit ihrem Gepräge 
positiver Solidität machen, trotz der 


Das Hanptaltarblatt ist von Zanchi ge- 
malt. Es stellt die Kurfürstin Adelheid mit 
ihrem Gemalıl (Porträts) im Dankgebet zum 
heil. Cnjetan für die deburt des Priuzen Max 
Emanuel dar; zur Seite 1. steht der junge 
piemontesische Arzt Simeoni, deu die Kur- 
fürstin mit aus Turin gebracht hatte und’ 
der bei ihr in grossem Ansehen stand. 
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Beachtenswertb ist noch ein (ursprüng- 
lich für den Hochaltar bestimmtos) grosses 
Gemälde von Carlo Cignant, die thronende 
Jungfrau mit dem Jesuskinde darstellend, 
umgeben von Joseph, Auna, Joachim, Eli- 
sabeth, Zucharias und dem kleinen Johannes. 

In einer der nördlichen Seitenkapellen 
der Sarkophag mit den sterblichen Ueber- 
resten des Königs Maximilian II. (gest. 1564). 


Im Querschiff r. das *Marmordenk- 
mal der im Alter von 10 Jahren ver- 
storbenen Prinzessin Josephe Maxi- 


miliane, von Eberhard gemeisselt. 

Unter der Kirche die Fürstengruft 
der Wittelsbach’schen Herrscher (in Summa 
33 Särge), unter denen Max Emannel (gest. 
1726), Kaiser Karl VII. (gest. 1745), Konig 
Maximilian I. (gest. 1825) u. a. 

Ina der Sakristei ein sehr schönes 
Bild von Heinrich Hess: Grablegung Christi. 


Vor der Theatinerkirche breitet sich 
der Odeonsplatz (E 3, 4) ans. 


Hier war die Stadt München bis zum 
Jahr 1823 durch das Schwadbinger Thor ab- 
geschlossen. Der Plau einer Erweiterung 
der Stadt nach dieser Richtung wurde zwar 
schon 1815 genehmigt und der Abbruch der 
Thores, die Abtragung der Wälle etc. sowie 
ein Theil der neuen Strassenaulnge bis 1825 
vollendet, aber erst Köuig Ludwig I. begann 
mit seinem 1825 erfolgten Regierungsantritt 
die cigenthümlich monumental-architekto- 
nische Ausführung (dieses Stadttheils. Trotz, 
der durchweg palastartigen Gebäude des 
Odeonsplatzes und «der daran sich achliessen- 
den Ludwignstrasse ist (ler Eindruck ein 
ziemlich öder; auch hat sich ein reger Ver- 
kehr, eine lustwandelude, belebende Gesell- 
schaft niemals hierher bannen lassen. Platz 
und Strasse entbehren mit einem Wort der 
Silhonette,, des malerischen Charakters, wo- 
für der rein monumentale keiueu Ersatz zu 
bieten vermag. 


Zwischen Theatinerkirche und Resi- 
denz liegt, als Abschluss der Ludwigs- 
strasse, die 1841-44 nach König Lull- 
wigs1I. Angaben von F.v.Gärtner erbaute 


*Feldherrenhalle (Pl. 8), ein 
34 m. breiter, 11 m. tiefer und 17 m. 
hoher, nach drei Seiten hin offener, 
gewölbter IIohlraum, der Loggia dei 
Lanzi in Florenz uachgebildet und 
bestimmt, die Erzstatuen grosser bay- 
rischer Heerführer aufzunehmen. 

Vorläufig sieht sie noch ein wenig öde 
aus, indem nur die beiden Standbilder; 
1) des aus dem Dreissigjährigen Kriege her 
bekannten kaiserlichen Generalissimus Jo- 
hann Trerklas Orafen v. Tilly (dem Zerstö- 
rer Magdeburgs), verwundet in der Schlacht 
Auf dem Lechfelde (3. 1) nud gestorben 
zu Ingolstadt (8. 86), und 2) des bayrk 


Süddeutschland. 
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schen Feldmarschalls Fürst Karl Wrolde 
(geb. 1767 zu Heidelberg Na gleichfalls ein 
Monument stcht], gest. 1838), beide nach 
Modellen Schwanthalers von Ford. v. Miller 
in Erz gegossen, darin anfgestellt wurden. 
Mittags bei der Parade dient die Halle 
den Regimentsmusiken als Kouzertlokal. 


Von der Feldhierrenhalle nördl. in die 
Ludwigsstrasse, r. der Eingang zu den 
Arkaden (8.318), woran sich der Bazar 
mit einer Reihe eleganter Lüden schliesst. 
Gegenüber das Königl. Odeon (E 3), 
ein 1826 durch L. v. Klenze erbautes, 
für Konzert- Aufführungen (8. 287) be- 
stimmtes Gebäude mit grossen, durch 
Kaulbachs, Eberle’s und Anschütz’ Fres- 
ken und Marmorbüsten hervorragender 
Komponisten geschmückten Sälen, in 
denen die berühmten Konzerte der mn- 
sikalischen Akademie stattfinden. 

Im Odeon befinden sich auch die Lehr- 
und Uebupgszimmer der königl. Musik- und 
Theuterschule; — im Varterre während der 
Sommermonate Ausstellnng neuer Gemäldo 
bLerüuhnter modernen Meister durch die 
Fleischmann’sche Tlofburkhhanıllung (Eintritt 
—80 Pf.). 

In Mitte des Platzes das Reiterstand- 
bild König Laudıirigs 1. (P1.43), nach einer 
von Schwanthaler angeregten Idee vom 
Bildhauer Prof. Widumann ausgeführt ; 
die Aufstellung erfolgte noch zu Leb- 
zeiten des Königs, welchem die Whnbl 
unter den auf einer ausgeschriebenen 
Konkurrenz hier eingelieferten Modellen 
selbst überlassen worden war, am Lud- 
wigstage (25. Aug.) 1862, und wie die 
Inschrift sagt: »Errichtet aus Dankbar- 
keit von der Stadt München«, 


Es stellt den König im Krönungsornate 
mit erhobenem Scejter dar, begleitet von 
„wel Pngen, welche des Monarchen Wahl- 
spruch: »Beharrlich und gerecht« auf Tafeln 
tragen. Am Picdestal die Bronzestatuen 
der Poesie und Religion, der Kuust und 
Industrie. ' 


Dem Odeon gegenüber das Prinz- 
Luitpold-Palais (ursprünglich dasjenige 
des Herzogs von Leuchtenberg, 8. 394), 
erbant von Alenze, unzugänglich für 
die Besichtigung des Publikums. 

Die Rückfront des Odeons ist dem 
Wittelsbacher Platz zugekehrt, auf 
welchem die prächtige Reiterstatue Kur- 
fürst Maximilians 1. (Pl.44 ), nach Thor- 
waldsens Modell von Stiglmayr in Era 
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Das Kriegsministerinm in München. 


gegossen, 1839 durch Ludwig L. er- 
richtet wurde. Die Westseite des Platzes 
begrenzt das grosse Graf- Arco - Palais. 

Am Eingang der Fürstenstrasse, gego®n- 
über dem Prinz-Luitpold- Palais, ein Haus 
von hübscher architektonischer Anlage, jetzt 
Mittnacht’sche Weinstube, ursprünglich von 
L.v. Klense zu seiner Privatwohnung erbaut. 

Die vom Odeonsplatz sich ausdeh- 
nende, 60 Schritte breite, aristokratisch- 
ruhige Ludwigsstrasse, an ihrem 
Ende durch das Siegesthor (S. 354) ge- 
schlossen, ist ausschliesslich ein Werk 
LudwigsI. und in ihren Hauptgebäuden 
der vornehmste Wirkungskreis des Ar- 
chitekten Fr. v. Gärtner, des Grün- 
ders der romanischen Baurichtung in 
der Civilarchitektur Münchens. Die 
bedeutendsten dieser Paläste und palast- 
artigen Häuser sind: L. das I/erzog- Max- 
Palais (1830 von Leo v. Klenze noch 
in der Vorgärtner'schen Zeit erbaut) 
mit reich dekorirten Zimmern (darunter 
der Tanzsaal mit Deckengemälde von 
Kaulbach, ein Jugendwerk dieses Künst- 
lers), von dem herzoglichen Zweig der 
bayrischen Regentenfamilie bewohnt; 
nur bedingter Weise fiir Fremde biswei- 
len zugängig.— R. das Arieysmintisterium, 
noch ein Klenze’sches Werk von 1824 
bis 1830; bemerkenswerth die in Hau- 
steinen ausgeführte Bogenstellung und 
die sorgfältig ausgearbeiteten Trophäen. 
— Daneben die grosse königl. 

Hof- und Staatsbibliothek (Pl. 4, 
F 2), ein im altflorentinischen Stil von 
Oberbaurath Fr. v. Gärtner 1832—34 er- 
richteter, 151 m. langer, 76m. tiefer und 
24m. hoherKolossalbau, derimhoch- 
gelegenen Erdgeschoss das allgemeine 
Reichsarchio (Dircktor Dr. Franz von 
Löher), in den oberen Stockwerken die 
königliche Bibliothek (Direktor F. Halm) 
birgt und durch seine würdige, wuchtige 
Erscheinung eine der Hauptzierden der 
Ludwigsstrasse bildet. 

Die Bibliothek wurde von Herzog 
Albrecht V. von Bayern (1550-79) ge- 
gründet, der den von seinen Vorfahren 
ererbten Bücherschatz ansehnlich ver- 
mehrte. Albrechts Nachfolger sorgten 
nach besten Kräften für Vergrösserung. 
Den gedeihlichsten Aufschwung nahm 
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sie unter Maximilian Josephs Regierung, 
besonders 1803 durch Einverleibung 
eines Theils der Mannheimer Hofbiblio- 
thek und durch die Aufhebung der Stifte 
und Klöster, welche die kostbarsten und 
werthvollsten Handschriften geliefert 
haben. In neuerer Zeit erwarb sich 
Ludwig I. die grössten Verdienste um 
dieses ausgezeichnete Institut durch Auf- 
führung des jetzigen Gebäudes. 
Besichtigung tägl. ausser Sonntag von 
9—12 Uhr durch den Hausmeister, gegen 60 


Pf. Trinkgeld. — Vom 16. August bis 30. 
September geschlossen. 


Zum Eingang führt eine Freitreppe, 
deren Brüstung von den vier sitzend 
dargestellten Statuen des Aristoteles, 
Thukydides, Hippokrates und Homer 
geschmückt wird. Aus dem Vestibulum 
führt cine stolze Marmortreppe zuın 
ersten Stockwerk empor, das im *Stiegen- 
haus eine von 16 Marnnorsäulen ge- 
tragene Halle bildet, deren Wölbungen 
mit eınblematischen Malereien von Ntlson 
geziert wurden. Oben, zu beiden Seiten 
der Eingangsthür des Expellitionssaales, 
prangen die Statuen des Gründers Herzog 
Albrechts V. und des königlichen Haus- 
erbauers Ludwigs I., beide von Schwan- 


thaler. 

Das Gebäude wurde 1843 von den 
Samınlungen bezogen. Die Summe der hier 
in 77 Sälen aufgestellten Werke schätzt 
man auf 1 Mill. Bände, und wies ihr ange 
Zeit die zweitoberste Stelle uuter allen 
existirenden Büchersammlungen an. 

Einen der kostbarsten Bestandtheile 
der ganzen Büchermasse bilden die 
Handschriften(Codices mamıscripti), 
deren Summe sich etwas über 25,000 
erlıeben mag, eine Zahl, welche kaum 
von einer andern Bibliothck erreicht wird. 

Eine Auswalıl des für den flüchtigen 
Besucher Inuteressantesten wurde iın 
sogen. Saal der Cimelien in Schau- 
kästen unter Glas ausgestellt. 

l. Kasten gibt einen Ueberblick von 
den verschiedenen Materialien, die, je nachı 
Zeiten und Ländern, für die Schreibkunst 
benutzt wurden. 

II. Kasten (lateinische und grie- 
chische Codices): Nr. 12. Zreriarium 
Alarici, oder Gesetzbuch Thendosius’ des 
Jüngern, Halbuncialschrift aus dem 6. oder 
7. Jahrh. — 13. Quatuor Erangelia, in melır- 
farbiger Halb,uncinlschrift, aus dem 6. oder 
7. Jahrh., mit späteren Kursivrandbemer- 
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kungen. — 14. Lectiones Evangeliorum, in 
griechischer Uncialschrift. — 15. Dioscoride’s 
Medicina, Inteinische Uebersetzung mit lom- 
bardischer Schrift, aus dem 8. Jahrlı. — 
16. Homilien des heil. Auyustin, irische 
Schrift (der Hand des heil. Corbinlanus zu- 
geschrieben), aus dem 8. Jalırh. — 17. Er- 
cerpla ez Fatribus, mit einem Runenalphabet 
am Ende. — 19. Chronica varia, zu Regens- 
burg 1167 geschrieben, vielleicht das einzige 
Buch in Deutschland, in welchem um diese 
Zeit schon arubische Ziffern vorkonmen. 

III. Kasten (älteste deutsche Hand- 
schriften): Nr. 20. ®Liber de inventione St. 
Crucis, in welchem das sogen. Wessobrunner 
Gebet (ein für die althochdeutsche Literatur 
ausserst wichtiges Sprachdenkmal des 8. 
Jahrh.) enthalten ist, geschrieben 814 im 
ehemaligen Kloster Wessobrunn in Ober- 
bayern mit rohen, Aüchtigen, aber kunst- 
historisch interessanten Federzeichnungen. 
— 233, Der *Heliand, ein altsachsisches Ge- 
dicht des 9. Jahrh., das iu alliterirenden 
Versen die Geschichte Christi nach den 
Evangelien erzählt und deshalb auch die 
Alsiüchsische koangelienharmonie gennunt 
wird (fast das eiuzige erhaltene Denkmal 
dieser Mundart). — 24. Die altlochdeutsche 
” Evangelienhurmonie des Utfried von Weisnsen- 
burg, ebenfalls eine poetische Bearbeitung 
der Geschichte Christi und zugleich das äl- 
teste deutsche Gedicht, in welchem der Eud- 
reim vorkommt. — 26. Die alteste bekanute 
Handschrift dos Aibelungenlicdes (sogen. 
Hobenemser Codex), aus dem 13. Jahrh. — 
237. Tristan und Isolde, von Gottfr. von Strass- 
burg (mit Miniaturen), aus dem 13. Jalırlı. 
— 38. Purcivral und Titurel, Dichtungen 
Wolframs von Eschenbach (mit Gemalden), 
aus dem 13. Jalrh. 

IV. Kasten Den Hand- 
schriften iu anderen Sprachen): Nr.30. Die 
Evangelien in ungurischer Sprache, von 1406. 
— 33. Altslawisches Psulterium, mit Malereien. 
— 34. Ein Korun, arabisch mit Gold ge- 
schrieben, eiust Eigenthum des Pere La 
Chajse, Beichtvaters Ludwigs XIV. von 
Frankreich. — 35. Ein Koran, im miuistur- 
sten Format, das kleinste Buch dor Biblio- 
thek, in schr deutlicher Schrift. — 36. Fir- 
dusi, Schach-Nameh, persisches Helden- 
gedicht, reich ausgestattet. — 37. Nizumi, per- 
sische Gedichte mit vielen Malereien. -— 37a. 
Asthiopisches Gebetbuch in Miuinturformat., 

V. Kasten: Nr. 38. ®Le liere de Jchan 
Bocace, mit prächtigen Miniaturen von dem 
Pariser Maler Fouqu®; ein non plus ultra, 
ans dem 15. Jalırh, — 39. Itegnault de 
Montauban (die Haimonskinder), mit herr- 
lichen Miniaturen, aus dem 15. Jalrh. 

- VIE Kasten (ausgezeichnete 
Miniaturen): Nr. 41. *Luteinisches Gebret- 
buch, mit 16 vortrefflichen Miuiatureu von 
Hans Memling, in künstlerischer Beziehung 
das bedeutendste Werk der Bibliothek 
(zwischen 1450 uud 14% gemalt). — 43. 
Eiu lateinisches Gebetbuch vom Jahr 1486, 
mit prachtvollem Deckel aus vergoldetem 
Silber; reicher kmailschnuck. — 43. Chro- 
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nique des Princes de Cleves, mit prächtigen 
Goldarabeskeu um die schönen Miniaturen, 
deren eiue Jdie Snge vom Schwanenritter 
(Lohengrin) darstellt, aus dem 15. Jahrh. — 
46. © Die Kleinodien oder Schmuckstücke Annas 
von Oesterreich, der Gemahlin Herzogs Al- 
brechts V., mit Miniaturen von Hans Müelich, 
1552 gemalt. — 47. ®Lateinischer Kulender 
zn einem (tebetbuch mit (angeblich) vom 
Sammet- Breughel gemalten feinen Miniatu- 
ren. — 49. *Elogium metricum AMuargaritae 
Mazimil. Cuesaris jiliae ete., geziert mit den 
Porträts Karls V., Karls II. von Spanien, 
Johannn’'s von Arngonien, Kaiser Maximi- 
lians I., Philipps I., des Schönen, von Spa- 
nien etc., wie man glaubt, von Adrian van 
der Werff gemalt. — 5%. Ein auf Pergament 
gedrucktes Gebetbuch Maximilinns l., mit 
Origioalrandzeichnungen vou Albr. Dürer. 
(Die angefligten 8 Blätter ühnlicher Rand- 
zeichnungen, früher für Lukas Kranach ge- 
halten, neuerdings als eine Arbeit Hans 
Springinklee’s, Schüler Dürers, kunstatirt.) 

VIa. Kasten im Fouster mit: Nr. 51. 
*Prachtabschrift der von Orlando di Lasso 
(vgl. 8. 335) in Musik gesetzten Buss- 
psalmen, überreich mit Aquarellen ausge- 


schmückt, von uns Müelich, 1565— 70. 
alte 


VII. Kasten (berühmte 
Kirchenbücher): Nr. 54. “Evangelien- 
perikopen, aus dem Frauenstift Nieder- 


münster zu Regensburg, Prachthandschrift 
aus dem 11. Jalrh., beachteuswerth wegen 
les mit Goldblech überzogenen buchdeckel- 
ähnlichen Kastens, darauf ein segnender 
Christus in getriebener Arbeit. — 5. ?Codex 
anrens (11. Jahrh.), aus dem ehemaligen 
Reichsstift St. Emeram (8. 188) zu Regens- 
burg, die Evangelien enthaltend, im Jahr 
870 auf Befehl Karls des Kahlen mit gol- 
Jdeneu Uncialbuchstaben auf purpurgefärbtes 
Pergament geschrieben; aus St. Denis im 
Jahr 888 nach St. Enırar gebracht. Mit kost- 
baren Malereien und für die Kunstgeschichte 
eins der bedeutendsten überhaupt existiren- 
den Werke. 

VIII. Kasten entliält die glanzvoll 
ausgestatteten Kirchenbücher, mit 
denen Kniser Heinrich II. seine Lieb- 
lingsschöpfang, den Dom zu Bamborg, 
zierte. Es sind 4 Evangelieubücher und 
1 Miksale, die sämmtlich in luxuriösen, mit 
Gold, Kedelsteinen und Perlen reich ge- 
schmückten Einbänden prangen. Die Minia- 
turen, um das Jahr 1000 unter byzantinischem 
Einfluse gemalt, mit zart verschmolzenen 
sauberen Farben auf Goldgrund. Auf dem 
Missale Nr. 60 eine Elfenbeiuschnitzerei, die 
Krenzigzung, von einer für jene Frühzeit der 
Kunst höchst überraschenden Schönheit der 
Auffassung und vollendeter Technik der 
Ausführung. »Naturwahrheit und Kenntnis 
der Antike leuchten uns überall entgegen. 

IX.u.X. Kasten enthalten Inkunabeln. 

Durch die übrigen Säle wird nur der- 
jenigo Besucher auf ausdrücklichen Wunsch 
geführt, der apeciell für Bibliotheken sich 
interessirt. Sehenswerth ist in cinem der- 
selben ein ?Pupyrus mit bieratischein Text, 
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nahezu 10 m. lang, ein fast vollständig erhal- 
tenes Exemplar des altägyptischen Todten- 
buchea, welcher König Ludwig l. der Biblio- 
thek schenkte. 


Gegenüber der Bibliothek das sogen. 
Damenstiftsegebüude, 1836 von Gärtner 
erbaut, darin ein (iymnasinm, im Hof die 
Centraltarnlehranstalt, deren Einrich- 
tungen für Interessenten sehenswerth 
(man wende sich an den daselbst wolı- 
nenden Direktor @. H. Weder). Neben 
dem Damenstift das von Ludwig I. reich 
dotirte Zilindeninstitut (auf vorherige 
Anfrage beim Direktor zugängig). — 
R. die 

*Ludwigskirche (P1. 30, F 2), von 
Friedrich v. Gärtner 1829—43 iın italie- 
nischen Rundbogenstil des 14. Jahrh. 
aus weissem Kelheimer Kalkstein er- 
baut; sie hat eine Länge von 60 m. bei 
einer Breite von 29 m. und einer Höhe 
von 30 m. 

Grundform ist das lateinische Kreuz; 
seiner Tiefe nach gliedert sich der Bau 
aus einer Vorhalle mit zwei daneben- 
stehenden Thürmen (die Fagade), dem 
Schiff mit seinen Seitenkapellen, und 
endlich dem Presbyterium (anstatt des 
lıohen Chores), in welch letzterem der 
berühmte Fresken-Cyklus von Cornelius 
sich befindet. — Zwischen den beiden 
in vier senkrechten Absätzen (64 m.) 
aufsteigenden Thürmen liegt die @iebel- 
wand der eigentlichen Kirchenfagade 
(30 m. hoch). Das untere Geschoss 
derselben nimmt die von zwei Säulen 
getragene Vorhalle ein, welche ihrem 
Totaleindruck nach jenseit der Thürme 
in zwei offenen Säulengallerien von je 
fünf Arkaden fortsetzt, obgleich letztere 
direkt gar nicht zum Kirchenbau ge- 
hören, sondern den (as Gotteshaus um- 
gebenden Baumgarten gegen die Strasse 
hin abschliessen. Im Mittelgeschoss 
die Kolossalstataen Christus und die 
vier Evangelisten, nach Schwanthalers 
Modellen, und im Giebelgeschoss eine 
erosse Fensterrosette sowie die Stand- 
bilder der Apostel Petrus und Paulus. 
Umgeben ist die Kirche von einem hüb- 
schen Kreuzweggarten mit Stationska- 
pellen und Bildern von Fortner. 
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Das Innere schmücken die riesigen Dem gesammten Bilder-Cyklus lie- 


* Fresken von Cornelius, deren |gen die drei Hauptmomente des christ- 
unverkümınerter Genuss freilich durch [lichen Glaubens an Gott den Vater, 
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Die Ludwigskirche in München. 


Mängel in den Beleuchtungs-Dispositio- | Gott den Sohn und Gott den heil. Geist 
nen des Architekten sehr beeinträch- | zu Grunde. Iım Bandgewölbe über dem 
tigt wird. Chor ist der erste Glaubenssatz durclı 

Es ist deshalb dringend zu em-|die Weltenschöpfung und durch die 


heiten Vormittagen zu besuchen _ _ |figürliche Darstellung der göttlichen 
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Eigenschaften repräsentirt. — Die beiden 
Seitenchöre illustriren den zweiten 
Glanbenssatz, das Erlösungswerk, durch 
die Bilder der *Geburt und Kreuzigung 
Christi (nebst der vorausgeheuden Ver- 
kündigung Mariä und dem der Auf- 
erstehung folgenden noli me tangere) — 
sowie inden Deckengewöülben durch die 
Figuren der vier Evangelisten und vier 
Kirchenväter. — An der Rückwand des 
Hauptcehors endlich befindet sich das 
Hanptbild: *Das jüngste Gericht, die 
grösste Schöpfung der nenern Malerei 
(18 m. hoch und 11 m. breit). Cornelius 
malte es ganz allein in der kurzen Zeit 
von 1836—40. 

Die ganze Anordnung ist eine 
streng stilistische, künstlerisch tief 
durchdachte. Unter den Verdammten 
befinden sich Judas mit dem Silberlings- 
beutel und der Vaterlandsverräther 
Segest, — in der Schar der empor- 
schwebenden Seligen, der Dichter der 
göttlichen Komödie, Dante, im rothen 
Kleide und Fra Beato Angelico da Fie- 
sole (der Maler des Paradieses) im 
Dominikanerkleide. Auch König Lud- 
wig, mit einem Lorbeerkranz gekrönt, 
befindet sich unter ihnen. 

Schrägüber von der Ludwigskirche 
die königliche Salinenverwaltung, ein 
schöner, gelb und dunkelrother Back- 
steinbau von gelungenen Verhältnissen. 


Geologen wird hier auf besonden 
Wunsch eine gut geordnete, alle Schichten 
und Lagerungen von ganz Bayern umfassende 
Gesteinesammlung gezeigt. 


Nun weitet sich die Ludwigsstrasse 
zu einem regelmässig «quadratischen 
Platze aus, den 1. das Universitäts- 
gebäude (Pl. 68, Fi), r. das Alunneum 
oder Priesterseminar (Georgianum) und 
das Marimilians- Erziehungsinstitut ein- 
grenzen, sämmtlich von Gärtner in den 
Jahren 1835—40 in italienisch - romani- 
schem Stil erbaut, zum "Theil von düste- 
rem Eindruck trotz der hellen Farben 
des Anstrichs. In Mitte des Platzes 
zwei schöne Fontinen-Brunnen von 
bronzirtem Eisen mit hübschen Garten- 


anlagen. 
Die Ludwig - Maxchmilians- Unirer- 
sität, ursprünglich zu Ingolstadt 1473 von 
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Ludwig dem Reichen als Studium generale 
gegründet (8. 86), dann 1800 nach Lands- 
hnt verlegt und erst durch Verordnung 
Ludwigs I. vom 3. Okt. 1526 nach München 
berufen, hat durchschnittlich ein Lehrer- 
personal von etwa 114 Professoren und Do-. 
centen und eine Frequens von ca. 1200 Stu- 
direuden. Die protestantisch - theologische 
Fakultät fehlt. Von jeher wirkten Manner 
von hohen wissenschaftlichen Rufe hier ; Ce- 
lebritäten der jüngstvergangenen Zeit waren, 
resp. sind es noch: der Theolog Stiftspropst 
Dollinger, — die Rechtsi«lrer Zluntschli (in 
Heidelberg), Arndts (In Wien), Windscheid 
(in Leipzig), — der Archäolog nnd Philolog 
Tiiersch (gest.), — Jder Mineralog Kobell, 
der Geolog Schafhäutl, — die Chemiker 
Liebig (gest.) und Frttenkofer, — der Phy- 
siker Jaly, — die Naturforscher v. Martius 
(gest.) und v. Schubert (gest.), — die Me- 
diciner Pfenfer (gest.), Siebold, Bischof, 
Harleas, — der Aesthetiker Mor. Carrirre u.a. 
Die Universität besitzt eine Biblisthek 
von 600,000 Bänden; die grosse Anla ist mit 
Medaillons von Schwautbaler geziert, und 
sehenswerth ist das schöne Stiegeunhans. 


Den Schluss der Strasse bildet das 
den Verhältnissen des Trinmphbogens 
des Konstantin zu Rom frei nachgebil- 
dete *Siegesthor (Pl. 64, F 1), 24 m. 
breit, 20 m. hoch, »Dem bayrischen 
Jleere« (Feldseite) »Zrbaut ron Ind- 
wig I., König von Bayern MDCCCI« 
(Stadtseite), unter G@ärtners Leitung 
1844 begonnen, nach dessen Tode von 
Metzger 1850 beendet. 

Die in dasselbe eingelnssenen Relief- 
skulpturen (die oberen Thaten Jdes Friedens, 
die unteren Thaten des Kriegs Jdarstellend) 
wurdeu nach Martin Wayners Entwürfen in 
Marmor gearbeitet. Die bedentendste Zierde 
ist der vou vier Löwen gezogene Siegeswagen 
mit der stehenden Bavarin, nach den Mo- 
dellen von AMartin Wugner, Brugger und 
Halbig durch F. v. Miller in Erz gegossen. 
Totalgewicht 4500 Kilogr.; Originalmodell 
im Treppenhause der Neuen Pinakothek 
(8. 419). Die Viktorien sind von 7. Schaller. 
Das Bauwerk des Siegesthors ist von Kel- 
heimer Sandstein, der die leidige Eigenschaft 
hat, unter dem Einfluss der Witterung leicht 
der Zerklüftuug zu verfallen. 

Ausserhalb des Siegesthors zieht sich 
nordwärts die Schrabinyer Landstrusse 
mit einer Reihe schüner Gebäude im 
Villenstil, darunter auf der linken, west- 
lichen Seite das Palais des mit der öster- 
reichischen Kaisertochter Gisela ver- 
mählten Prinzen Leopold. L. westl. 
vom Siegesthor erhebt sich (Frühjalır 
1877) der grossartige Neubau der Kunst« 


akademie (F 1), nach den im Renais- 
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sancestil gehaltenen Plänen des Ober- 
bauratlıs Neurcuther. Das Gebäude soll 
in monumentaler Weise auf den Haupt- 
fronten in Hausteinen, mit reicher pla- 
stischer Ausstattung zur Ausführung 
kommen und verspricht eines der be- 
deutendsten u. imposantesten Bauwerke 
Münchens zu werden. Als Baufonds 
sind 3,500,000 Murk bewilligt. Vorläufig 
befindet sich die Akademie noch in der 
Neuhauser Strasse, $. 397. 

Vom Siegesthorr. gehen wir zwischen 
dem Priesterseminar und dem Fräulein- 
stift durch die Veterinärstrasse gegen 
die am Eingang zum Englischen Garten 
liegende königliche Centralveterinär- 
schule. Darin eine sehenswertlie thier- 
anatomische Sammlung, «die Kranken- 
ställe, der Operationspavillon u. dgl. 

Den Rückweg nelınıen wir südwärts 
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durch die Aöniginstrasse, welche nur 
auf einer Seite nıit Häusern, meist im 
Villenstil, bebaut ist, während sie auf 
der andern von den schattigen Bäumen 
des englischen Gartens begrenzt wird. 
Unter den Häusern ist Nr. 10 bemer- 
kenswerth, ein luxuriöses Palais mit 
reichem plastischen Schmuck , welches 
sich die bekannte Tragödin Klara Zieg- 
ler erbaut hat und mit ihrem Gatten, 
dem pensionirten Hofschauspieler A. 
Christen, bewohnt. Weiter aufwärts be- 
gegnen wir l. der hübschen Marmor- 
statue des sogen. »Harmlos«, der seine 
sonderbare Bezeichnung dem Anfangs- 
wort der auf scinem Piedestal eingegra- 
benen Inschrift verdankt. Es ist ein 
Werk des ältern Schwanthaler. Durch 
die uns bereits bekannten Arknden und 
den Hofgarten zurück zur Stadt. 


Il. Rundgang: Maximiliansplatz — Brienner Strasse — Pinakotheken — 
Erzgiesserei — Königsplatz (Propyläen, Glyptothek) — Basilika. 


Vom Promenadeplatz (S. 335) aus- 
gehend, diesmal in westlicher Richtung, 
passiren wir zunächst die Pfandhaus- 
strasse, an deren Ausgang 1. die Herzog- 
Max-Burg (P1.40, D 4), von Herzog 
Wilhelm V. erbaut, als die Residenz 
1578abgebranut war; der erste »schüch- 
ternce Versuch eines Renaissancebaues 
in München. Freilich reducirte sich der 
ganze »Stile desselben auf eine ledig- 
lich al fresco aufgeinalte Säulen- und 
Pieilerarchitektur, welche neuerdings 
bei der Restauration des Gebäudes und 
dessen Adoptirung für die Staatsschul- 
dentilgungskasse und die höberen Mili- 
tärlehranstalten wiederhergestellt wor- 
den ist. Sehenswürdigkeiten besitzt die 
Maxburg nicht; den jetzigen Namen hat 
sie von einem spätern Bewohner, dem 
Prinzen Philipp Max, Sohn des Kur- 
fürsten Max I. 

R. einbiegend betreten wir den 
Maximiliansplatz (D E 4), vom Volk 
noch immer Dultplatz genamut, angelegt 
18U2—1805 durch Kinebnen des Stadt- 
grabens und der Wälle, und bis vor 
wenigen Jahren zum Abhalten der »Dul- 


ten«e (Märkte) benutzt. Seit 1876 wurde 
der Platz in eine englische Parkanlage 
en miniature verwandelt, in welcher die 
Büsten von Liebig und Cornelius aufge- 
stellt werden sollen. 


Auf der rechten Seite den Dultplatz 
abwärts gehend, koinınen wir zum Ein- 
gang zur Prannersyasse, durch ein archi- 
tektouisch hübsches Gitterthor, erbaut 
im Jabr 1805, markirt. Gegenüber an 
der linken Seite des Platzes das Haus 
der weltbekannten » Fliegenden Blättere, 
das Etablissement » Braun d: Schneider«. 
— Nordwärts in die Brienner Strasse 
einbiegend, vor einer hübschen An- 
lage das Schiller- Denkmal (P1.46), von 
Widopmann, gegossen von Miller, 1863 


errichtet. 

In der Brienner Strasse (r.), östlich 
gegen den Wittelsbacher und Odeonzplatz 
zu, die eleganten Schaufenster r. der Mung- 
schen Hofkunsthandlang, 1. weiterhin des 
Waarenmagazins von Thierry d: Breul (Ecke 
des Odeonsplatzes und der Brienner Strasse); 
— dann wieder zurück. 


Die Brieuner Strasse westl. hinaus, 
An der Ecke der Türkenstrasse (r.) das 


gewaltige Witlelsbacher Palais (Pl. 
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69, E 3), in mittelalterlichem Spitzbogen- | südlichen Langseite ist mit 24 Bildnis- 
stil aus rothen und gelben Backsteinen statuen der berühmtesten deutschen, 


nach Gärtner’schen Plänen 1843 erbaut, 
und zwar mit der Bestimmung, dass 
dies die Residenz des jeweiligen Kron- 
prinzen sein sollte. Seit seiner Abdan- 
kung bewohnte ihn jedoch König Lud- 
wig selbst bis zu seinem in Nizza er- 
folgten Tode. Zur Zeit steht das kolos- 
sale Gebäude, mit Ausnahme einiger 
Dienstwohnungen, völlig leer. 

Die Türkenstrasse abwärts gelangt 
man zur Türkenkaserne (E2), einem weit- 
gedehnten Bau, mit drei Flügeln einen 
ungeheuren Hofraum einschliessend. 

Die Bezeichnung von Strasse und Ka- 
serne rührt aus der Zeit her, da Kurfürst 
Max Emanuel, der Eroberor von Belgrad, 


eine grosse Anzahl gefangener Türken mit 
nach München gebracht hatte. 


Nun in die Gabelsderger Strasse, dem 
Erfinder der Stenographie zu Ehren so 
genannt, der in einem Hause dieser 
Strasse (mit seinem Porträtmedaillon 
und einer Gedenktafel bezeichnet) ge- 
storben is. Nahe am östlichen Ende 
dieser Strasse steht die neue (zweite) 
protestantische Kirche (Pl. 71), deren 
Bau bis 1876 von Gottgetreu, dann von 
Eberlein geleitet wurde; ein eleganter 
dreischiffiger gothischer Hallenbau. 

Unmittelbar hinter der Türkenka- 
serne erheben sich die beiden Pinako- 
theken. 

Die *Alte Pinakothek (Pi. 52, 
DE2), an der Barer Strasse, ein kolos- 
sales Gebäude (152 m. lang, 27 m. breit), 
ringsum freistehend, im Stil der römi- 
schen Renaissance auf Anordnung König 
Ludwigs I. (vgl. S. 298) von Leo v. 
Kiense während des Decenniums 1826 
bis 1836 erbaut. Es ist ein dreitheiliger 
Langbau mit vorgelegten Querflügeln; 
der Mitteltheil, der im obern Stock 
die Säle für die grossen Bilder enthält, 
empfängt seine Belenchtung von oben 
durch grosse in der Decke angebrachte 
Glaskuppeln ; die Nordseite wird von 23 
Kabinetten mit Seitenfenstern flankirt, 
während die ganze Südseite des obern 
Stockes für eine prächtig ausgestattete 
Gallerie (Loggien) reservirt wurde. Die 
Zinne über dem Konsolengesims dieser 
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spanischen, französischen und italicni- 
schen Maler von Joh. van Eyck bis 
Claude Lorrain nach Modellen Schwan- 
thalers geschmückt. Das Innere birgt 
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den Gemäldeschatz älterer Meister; die 


Saınmlung selbst s. S. 403. 

Basichunıng der Pinakothek $S. 276. 

In den Sälen des Erdgeschosses der 
Nordseite ist das Kupferslich- und Hand- 
zeichnungenkabinet (S. 419) und im west- 
lichen Querbau die Vasensammlung (S. 419) 
untergebracht. 


Die Neue Pinakothek (Pl. 53, 
E 1, 2) steht nördl. von der alten und 
wurde auf König Ludwigs I. Befehl als 
Museum für die Künstler des 19. Jahrh. 
von 1846—53 nach den Plänen des 
Oberbauraths v. Voit (107 m. lang, 
29 ın. breit, 26 m. hoch) erbaut. In 
ihrer architektonischen Gliederung ist 
sie viel einfacher als ihre ältere Schwe- 
ster. Wie diese besteht sie nus einem 
hohen Erdgeschoss und einem obern 
Stockwerke, dessen südliche Langseite 
fensterlos, grosse Wandflächen darbietet, 
die, wie auch zum Theil die anderen 
Aussenwände, mit Fresken nach den 
vielberufenen Kaulbach’'schen Entwür- 
fen von Nilson geschmückt wurden, die 
jetzt an den Wetterseiten fast ganz zer- 


stört sind. 

Fresken der Aussenwände. 1) 
Schmale Frontseite: Allegorische weib- 
liche Figuren, Repräsentautinnen der Künste, 
2)Südlicohe Langseite, 7 grosse Bilder; 
I.: Kampf der neuern Kunst (Winckelmann 
mit dem Dintenfass, Thorwaldsen mit dem 
Hammer, Oarstens mit dem Schwert und 
Schiukel mit dem Winkelmass, alle von 
l., — Cornelius mit der Geisel, Overbeck 
mit einer Proccessionsfahne nnd Veit auf 
einem Pegasus) gegen das Bollwerk der 
Zopfzeit, in dessen Verliess die Grazien ge- 
fangen liegen, vou einem Perücken-Cerberus 
bewnoht. — II.: Deutsche Künstler studiren 
römisches Volk und Leben (unter ihnen 
Kaulbach selbst). — III.: Künstler (Cor- 
nelius, Schuorr, Klenze und Gärtner), mit 
dem Studium der Antike beschäftigt, wer- 
den von einem Boten überrascht, der Be- 
stellungen vom damaligen Kronprinzen 
(nachmaligem König Ludwig I.) von Bayern 
bringt. — IV.: Ludwig von Bere als 
Sammier von Kunstschätzen. — V.: Den 
von König Ludwig I. beschäftigten Malern 
(Cornelius, Schraudolph, Hess, Monten, Rott- 
manpn, Adam) bringt ein Hofdiener Orden 
und Ehrengaben. — VI.: Die von Ludwig 
für seine Bauworke erkorenen Architekten 
(Gärtner, Leo v. Klenze, Ziebland, Ohl- 
müller u. a.). — VII: Bildhauer aus Lud- 
wigs I. Zeit (Schwantlialer, Thhorwaldsen, 
Schadow, Rauch, Rietschel u. an.) — 
Schmale Rückseite: Erzgiesserei (Stigl- 
mayr mit dem Hnupte der Bavaria, vgl. 
8. 401, Miller, vgl. 8. 367), Glasmaler (Ain- 
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müller, H. Hess, vgl. 8. 298 etc.) und Por- 
zellanmaler (Eug. Neureuther). — 4) Nörd- 
liche Fensterseite: Am einen Ende 
empfängt Ludwig I. am Tage der Jubiläums- 
feier seiner 25jährigen Regierung die Hul- 
digung der Künstler, — am andern Ende 
ein Künstlerfest den Kampf zwischen Oel- 
und Freskomalerei um den Vorrang dar- 
stellend. Zwischen den Fenstern Porträt- 
figuren der bisher genannten Künstler. 

Die Sammlungen im Innern der Neuen 
Pinakothek s. S. 419. 

Besichtigung: Sonnt., Dienst., Donnerst., 
Sonnabd., im Sommer von 8—12 und 34, 
im Winter von 9—2 Uhr. 


Hinter den Pinakotheken liegt ein 
imposanter Bau, das neue 

*Polytechnikum (Pl. 55, D 2), von 
Gottfr. Neureuther 1865—68 erbaut, ein 
zweistöckiger Hauptbau mit zwei ein- 
stöckigen Flügelbauten und einer 233 m. 
langen Fagade; als Wendepunkt in der 
Bauthätigkeit Münchens zur Renais- 
sance, deren Formen hier zuın erstenmal 
ebenso geschmackvoll als zweckmässig 
ihre Anwendung fanden, bemerkens- 
werth. Lohnend ist ein Blick in das 
prächtige Stiegenbans im Mittelpavillon 


und in die schöne Aula. 

Der Besuch der Polytechnischen Hoch- 
schule war bereits in den ersten Jahren 
ihres Bestandes so gestiegen, dass die Erwei- 
terung des Gebäudes in Aussicht genommen 
werden musste, das orsprünglich nur für 800 
bis 900 Zuhörer berechnet war, während die 
Zahl derselben jetzt durchschnittlich schon 
1400—1500 beträgt, dan der Ruf der Anstalt 
iiber ganz Europa sich verbreitete und Zu- 
hörer nus allen Liindern herbeiführte. Auch 
viele Amerikaner studiren an derselben. Di- 
rektor: Prof. Dr. Bees. 


Weiterhin begegnen wir an der (la- 
belsberger Strasse (l.) dem Neubau der 
Industrieschule (Ecke der Luisenstrasse), 
von Architekt Emil Lange, Direktor der 
Kunstgewerbschule, die gleich nebenan 
im Gebäude der leider aufgehobenen 
königl. Glasmalerei (Luisenstrasse) un- 


tergebracht wurde. 

Ein Besuch in den Schülerwerkstätten 
der letztgenannten Anstalt ist interessant. 
Man wende sich deshalb an den Dircktor. 

Hinter den Pinakotheken gelangt man 
durch die Arcis-Straxse r. zum Nördlichen 
Friedhof (DE1), seit 1868 bestehend, nach 
den Plänen der Stadtbauraths Zenetti an- 
gelegt. Schönes Portal und achöne Kapelle. 
Sebenswerth das von der Stadtgemeinde den 
118 in hiesigen Lazarethen in den Jahren 
1870 — 71 verstorbenen Kriegern gesetzte 
Denkmal in Zinkguss. Marmorkrucifix von 
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Halbig mit Sockelrclicfs von Oehlmann. Von 
letzterem auch die plastische Ausführung 
des Hauptportales. 


Die Gabelsberger Strasse westl. ent- 
lang in die Dachauer Strasse und in die- 
ser r. weiter auf das sogen. Oberwiesen- 
feld, daneben der Artillerie- Exercier- 
platz mit Kugelfang. Hier erhebt sich 
auch die kolossale Maximilians- 
kaserne (Artillerie) und das allgemeine 
Militärkrankenhaus, ein Backstein- 
bau und im sogen. Maximiliansstil auf- 
geführt. 

In der Nähe die vormals königliche 
Erzgiesserei (Pl. 7,.B 1), jetzt dem 
frühern Inspektor der Anstalt, v. Aller, 
gehörig, der die Anstalt dem Staat, als 
dieser sie aufheben wollte, abkaufte. 

Besichtigung tägl. 1—6 Uhr, Sonnt. 12—2 
Uhr; 40 Pf. Trinkgeld. 

Die Erzgiesserei wurde 1824 unter 
Leitung Stiglmayrs gegründet als mit- 
wirkendes Institut für die grossartigen 
Kunstunternehmungen König Ludwigsl. 
Den grössten Triumph ihrer Leistungen 
feierte sie in der Herstellung der kolos- 
salen Bavariastatue (S.453), deren Guss 
nach Stiglmayrs 1844 erfolgtem Tode 
dessen Neffe und Nachfolger Afiller glück- 
lich vollendete. Ein Beguch dieser An- 
stalt, eine Wanderung durch die For- 
mer-, Giess- und Ciselirerwerkstätten 
und durch das schöne Museum der Mo- 
delle, welche bereits hier in Erzguss 
ausgeführt wurden, ist sehr zu empfeh- 
len. Im ganzen sind bis jetzt aus den 
Ateliers hervorgegangen, ausser der Ba- 
varia und der Quadriga auf dem Sieges- 
thor (8. 354), die 13 im Feuer vergolde- 
ten Statuen des Thronsaals (8. 315), 6 
kolossaleReitergruppen, 8 eherne Thore, 
6 Brunnen, darunter der grossartige für 
Cineinnati, nach des gestorbenen Kreling 
Modellen, und nahezu 200 Standbilder, 
darunter: 


Gustav Adolf in Bremen, von Fogel- 
berg, — das Karl-Johaun-Denknual, von dem- 
selben Meister — und Quurnströma Berselius, 
beide in Stockholm aufgestellt, — Washington, 
Putrick Henry und Jefferson, Statuen des 
grossen Washington-Dunkmals in Aickmond 
nebst anderen dazu gehörenden Figuren, — 
das kolossale Reiterbild Bolivar, Modell von 
Tadolini, in Lima errichtet, — Keinharda 
Binmenmädchen, — Herder-Stutue, von Schul- 
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ler in Weimar, — Wieland, von Gasser, 
ebenfalls in Weimar, — die Goethe- und 
Schiler-Gruppe, von Rietschel (vor dem 
Theater in Weimar), — das Thor für das 
Kapitolin Wasliington, von Kogers, — Schiller- 
Statue in Mannheim, von Cauer, — die WVo- 
ronzof-Statue iu Odessa, von Brugger, — 
das Reiterbild Eberkardis im Lart, im 
Schlossliof in Stuttgart, vom Bildhauer Hofer, 
— Feldmarschall Wrede in Heidelberg, — 
Iffland-Statue In Mannheim, von HWidnmunn, 
— die Frankfurter Schiller-Statue, von Diel- 
mann, — Jan König Ludwig-Denkmal (S. 344), 
von Widnmann, — Palulin-Stutue, von Hulbig 
in Post u. a. 


Von der Erzgiesserei in die Nymphen- 
burger Strasse mit schattigen Baumanla- 
gen; an der Ecke das hübsche Wohn- 
haus des Erzgiessers v. Miller mit schö- 
nem Vorgärtchen. In der Nymphen-. 
burger Strasse ostwärts weiter, an der 
Aktienbrauerei Zum Löwen (eines der 
bedeutendsten Bierproducenten) vorbei 
zum Stiglmayrplatz (C 2). Südl. die 
Mayer’sche Kunstanstalt, fast ausschliess- 
lich für den Kunstbedarf katholischer 
Kirchen arbeitend. Vom Stiglmayrplatz 
aus betreten wir wieder die zur Stadt 
führende Brienner Strasse. Hier r., 
Nr. 21, das *Palais des Grafen von 
Schack (D 2), des bekannten Dichters 
und Kunstmäcens (erst kürzlich vom 
deutschen Kaiser in den Grafenstand er- 
hoben). Das Palais hat eine höchst ori- 
ginelle, nach den Zeichnungen des Bild- 
hauers Gedon gebaute Fagade in einem 
förmlich toll gewordenen Barockstil. 

»Bei aller Anerkennung des malerischen 
Princips kann nicht geleugnet werden, dass 
die mit dessen Verfolgung verbundene Ge- 
fahr gross ist und dass jenes Princip nur 
zu leicht dem bekanntlich grössten Feind 


aller gesunden Architektur, der Willkür 
nämlich, Thür und Thor öffnet. 


Die in diesem Gebäude aufgestellte 
»Gemäldegallerle des Besitzers, welche sich 
rasch einen Weltruf erworben, besteht nur 
aus Werken neuerer Meister, und zwar vor- 
zugsweise solcher, welche von ihren Anfin- 
gen an die breite Heerstrasse der Produktion 
abseits und sich in der Verfolgung ihren 
eigenen Wegs nicht beirren liessen. Diese 
Maler unterstützte v. Schack in ihrem Be- 
streben und ermutligte sie «(durch Ankauf 
ihrer Erstlingswerke. Die Gallerie hat in- 
folge dessen einen ganz cigenartigen Cha- 
rakter, der sie von den meisten derartigen 
Privatsammlungen vortheilbaft unterschei- 
det, und sollte ihren Besuch darum niemand 
versäumen. 
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Geöffnet von 32—5 Uhr, tägl. — Trink- 
geld 60 Pf. 

Kataloge liegen in der Gallerie auf, 

Besonders beachtenswerth die Gemälde 
von Genrlli, Schwind, Bocklin, dann als Spe- 
cialität einige treffliche Kopien nach Titian, 
van Dyck und Velasquez, in den spanischen 
Gallerien auf Schacks Bestellung von Franz 
Irnbach, dem später so berühmt gewordenen 
Bildnismaler, gefertigt, der vielleicht diesen 
Aufträgen das Eindringen in die maltechni- 
scben Geheimnisse der alten Meister und 
damit seinen jetzigen Ruf als unübertroffe- 
ner Kolorist verdankt. 

Im Erdgerchoss. 1.Kabinet: Nr. 127. 
J. Murshall, Tartini's Traum, oder die Teufels- 
sonate. — 54. J. Rebell, Küste von Capri. — 
16. A. Böcklin, Ideale Landschaft. — 141. 
A. Feuerbach, Idylie aus Tivoli. — Ohne 
Nummer. L. Bode, Geburtssage Karls d. Gr. 
— 74. J. Rebel, Von der Insel Ischia. — 
1. P.v. Cornelius, Die Flucht nach Acgypten. 
- 148. J. Schnorr, Der Erlenkünig. — 795. 
C. Rotmann, Der liutersee. — Tl. F. Bum- 
berger, Toledo. 


II. Kabinet: Fnthält vorzugswcise Ko- 
pien nach veuctianischen Meistern von A. 
Wıif und Pester. — 701. Belbstbildnis des 
A. del Sarto, kopirt von F'. Lenbuch. 


II. Krbinet: Nr.111.C. Spitziweg. Scene 
aus dem Barbier von Sevilla. — !9. C. Kott- 
mann, Bayrischer Gebirgssee. — 29. E. Neu- 
reuther, Cornelius unter seinen Kunstgenos- 
sen. — 35. F. Airchner, Verona. — 104. A. 

‘wnerbach, Hafis am Brunnen. — 3%. A. Zim- 
merniunn, Comersee. — %#. E. Ncurenther, 
Eriunerung an Villa Mills. — 120. F. Len- 
buch, Studienkopf. — 64. C. Werner, Italieni- 
sches Kircheninterieur. — 152—154. (Ü. Kott- 
man, Römische Veduten. 


IV.Kabinet:Nr. 18. E. Gerhard, Löwenu- 
hof der Alhambra. — 146. F. Catel, Tlieater 
von Taormina. — 203. F. Bamberger, Sierra 
Nevada. — 51. B. Stange, Platz in Venedig bei 
Mondschein. — 37. F. Airchner, Tiazzetta in 
Venedig. — 186, 187. C. Kahl, Studienköpfe. 
— 105. A. Feuerbach, Mutter mit Kindern am 
Springbrunnen. — 36. F. Basuberger, Gibral- 
tar. — 24. E. Steinle, Ein Thürmer. 


Sarl: Kopien nach Michelaugelo von 
Schwar:er und nach Venctianern wie nach 
Seh. del Pivmbo und Fra Bartolommeo von 

olf. 

Nun zurück, der gemeinsamen Längs- 
waud der beschriebenen Kabinette entlang: 
Nr.113, 114. B. Fries, Aus (lem Sabinergebirge 
und Bei Palermo. — 41. X. Zimmermann, 
Ansicht des Comosees. — 8. H. Wislicenus, 
Die Phantasie von den Träumen getragen. — 
77. C. Rottmann, Quelie Kallirrhod bei Athen. 
— 19. Chr. Morgenstern, Helgoläudische Küste. 
— 26. L.v. Kleuze, Aus I’alast Ruffalo in 
Ravella bei Amalfl. — 150. H Hess, Bildnis 
Thorwaldseens. — 61. J. Aoch, Bei Olevano. 
— 56. A. Fexerbarh, Backende Kiuder. — 12. 
A. Zimmermann, Golgatha. — 87. A. Feuer- 
buch, Porträt einer Römerin. —156. C. Rott- 
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mann , Griechische Küste. — 31. E. Neurem 
ther, Die Nonne nach Uhland. — 40. R. 
Henneberg, Die wilde Jagd. — 13. E. Schleich, 
Starnberger Sce. — 28. A. Feuerluich, Fran- 
ccsca da Rimini und Paolo nach Dante (V). 
— 195. F. Dreber, Sappho am Strand. — 32. 
E. Neurenther, Der Traum der Rezia (Oberon). 
— 133. F. Lenluch, Bildnis des Grafen Schack,. 


Treppe zumÜObergeschoas:Nr.343. 
Beckerath, Beisetzung Alarichs im Busento. 


I. Kabincet: Säammtliche Gemälde von 
M. v. Schirind. Nr. 21. Die gefangene Prinzss- 
sin. — 165. Die Nacht. — 166. Ritter auf nacht- 
licber Wasserfahrrt. — 23. Hero und Lean- 
der. — 2. Einsiedler. — 163. Der Mittag. 
— 22. Der Berg :Jungfraue. 


II. Kabinet: Fortsetzung der Gemälde 
von KSchwin«d: Nr. 177. Rübezahl. — 174. Der 
heimkelırende Kreuzritter. — 181. Die Mor- 
genstuude. — 167. Ein Jünglinug im Wald 
liegend. — 159. Nixen einen Hirsch träukend. 
— 175. Ein Engel mit einem Jüngling durch 
eine Kirche schwebeud. — 110. Erlkonig. — 
168. Die Erscheiuung im Wald. — 157. EI- 
fentauz. — 160. Konig Krakus von Böhmen 
und die Waldnymphe. — 179. Die Hochzeit 
reise. — 60. Wieland der Schmied. — 161. Ein. 
Bischof zwingt den Teufel zum Kirchenbau- 
frolın. — 78. Der Traum des Gefangenen. 


Salon: An der Decke Kopien der Mi- 
chelangelo’schen Deckenbilder der Sixtina 
von Schwarzer. — An den Wanden meist 
Lendach’sche Kopien von Veunetianern und 
von Velasquez, Rubens, van Dyck. — Olıne 
Nunmer. F. Lenbach, Bildnis des Grafen 
Schack. — Oline Numnier. Selbstbildunia 
von Lenbach. 


Korridor (rechts für den Eintre- 
tenden):Nr.82. A. Bocklin, Villa am Mecres- 
strand. — 17. Dars., Ein Anachoret in wilder 
Felsenlandachaft. — 85. A. Fruerbuch, Der 
Garten des Ariost. — 128. F. Lenbuch, Weib- 
liches Bildnis. — 115. W. Lindenschmit, Der 
Fischer nach Goethe. — 249. A. Bocklin, Ein 
Morder und die Furien. — 9. A. Fenerlnich, 
Laura zu Avignon und Petrurca. — 14. A. 
Bocklin, Pansschreckon. — 139. /.. v. Hayn, 
Italienische Gartenscene. — 1W. C. eo. Piloty, 
Columbus erblickt die Neue Welt. — Au 
dere Wand von rliekwärts: 211. A. 
BRocklin, Wilde Felsengegend. — 10. A. Fenor- 
bauch, Pieta. — 116. A. Bürklin, Die Klage 
des Hirten (nach Theokrit). — 83. A. Fener- 
bach, Musicirende Kinder. — W. A. Bücklin, 
Altromische Weinschenke im Frühling. — 
117. Ders., Villa am Meer. — 48. F\. Len- 
bach, Hirtenuknnabe. — 180. A. Zöcklin, Idenle 
Landschaft. Gang nach Emmaus. — 6. M. re. 
Schwind, Rückkehr des Grafen von Gleichen 
vom Kreuzzug. — 122. F. Lenbach, Bildnis 
eines Franciskaners. — 76. B. Genelli, Drei 
Engel verkünden Abraham die Geburt des 
Isauk. — 50. Ders., Vision des Ezechiel. 


Saal: Nr.4. B. Genelli, Schlacht des Ly- 
kurgos mit Bacchus und den Bacchantinn«n. 
— 11. E. Steinle, Lorelei. — 3. B. Genelli, 
Raub der Europa. — 102. Ders., Ein Theater- 
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vorhang. — 131. E. Steinle, Adam und Eva. | v. Führich, Die Einführung des Christenthums 
2. B. Genelli, Herkules Musagetos bei |in die deutschen Urwälder. — 20, 42. F. 
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Omphale. — 5. J. v. Führich, Der Tod des | Preller, Leukothea erscheint dem Odysseus, 
Johannes von Nepomuk. — 103. A. Kalypso's Abschied von Odysseus. — 138, B. 
mann, Die Brockenscene aus Faust. — Genelli, Bacchus unter den Musen. 
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Wenige Schritte führen uns nun vor 
die Propyläen und durch diese auf den 

»Königsplatz (D 2, 3), welchen 1. 
die Gl/yptothek, r. das Aunstausstel- 
lungsgebäude begrenzen. Vielleicht der 
schönste, in seinem Anblick grossartisrste 
und die nachhaltig edelsten Eindrücke 
hinterlassende öffentliche Platz. 

Die *Propyläen (P1.57, D 2, 3), ein 
aus einer dorischenSäulenhalle.nach dem 
gleichnamigen Vorbild anfder Akropolis 
zu Athen, und zwei flankirenden Ägypti- 
sirenden Pylonen bestehendes, von Leo 
v. Klenze erbautes herrliches griechi- 
sches Thor, welches man schon von wei- 
tem in der Strassenperspektive sicht. 

Das dazu verwendete Material ist 
grüsstentheils weisser Untersberjrer Mar- 
mor. Der geöffnete Giebelbau wird 
nach den Aussenseiten von (dorischen, 
im Innern von ionischen Säulen ge- 
tragen. Die daneben errichteten 32 m. 
hohen Thürme sind mit Reliefs nach 
Zeichnungen des Prof. Ililtensperger 
geziert, welcheScenen aus der Erhebung 
der Griechen nnd ihre Land- und Sne- 
kämpfe gegen die Türken darstellen; die 
Gruppen in den Gicbelfeldern, welche 
den bereits errungenen Sieg und die 
Bildung des nenen Staates durch Bayerns 
Vermittelung zeigen, sind älter und noch 
Komposition Ludwig Schwanthalers. 
An den Innenwänden sind in griechi- 
schen Uncialbuchstaben die Namen der- 
jenigen hellenischen Helden aufgeführt, 
welche in den Kämpfen am bedeutend- 
sten sich auszeichneten. 


Das Bauwerk wurde von 1854—62 als 
ein grossartiges Denkmal der heldenmü- 
tlıigon Befreiungskäpfe in Griechenland 
(während der Jahre 1821—30) nnd der Grün- 
dnng eines neuen Königreichs im alten 
Hellas durch die Person des bayrischen Prin- 
zen Otto I., Sohn des Königs LadwiglI., von 
letzterem errichtet. 

Die ersten Wagen, welche dieses Thor 
passirten, waren jene, welche die Ludwigs- 
statue (S. 344) aus der Erzgiesserei nich 
dem OÖdeonsplatze heföorderten. — Die Er- 
bauungskosten summirten auf 718,810 fl. 

Den Propyläen zur rechten Seite 
steht die *@lyptothek (Pi. 12), ein 
einstöckiger Prachtbau mit Säulen ioni- 
scher Ordnung, ebenfalls von ZL. v. 
‚Klenze (1816-30) errichtet und gleich 
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anfünglich bestimmt, die von Ludwig I. 
noch als Kronprinz mit den kcineswegs 
grossen (ieldmitteln seiner Apanage als 
solcher in Italien und Griechenland 
gesammelten bedeutenden plastischen 
Kunstschätzedesklassischen Alterthums 
aufzunelimen. 

Das Gebäude ist änsserlich streng 
in den klassischen Formen hellenischer 
Architektur gehalten, von denen jedoch 
durch Anwendung gewölbter Decken 
beim Ausbau der Innenräume abge- 
gangen werden musste, um (lieselben 
gegen Feuersgefahr verlässlicher zu 
sichern und dem Zwecke entsprechend 
effektreichere Säle zn schaffen. Diese 
Doppelaufgabe hat der Architekt mit 
verständnisvoller Gewandtheit geläst. 

Das regelmässig vierseitige Ge 
bäude von je 67 m. Flügellänge er- 
hebt sich einstöckig auf einem Unter- 
bau von drei Kolossalstnfen und ist an 
der Front und den beiden Nebenseiten 
nach klassischer Anordnang ohne 
Kenster; an Stelle derselben erblickt 
ınan 18 Nischen, in denen überlebens- 
grosse Marmorstatnen stehen. IhrLicht 
empfangen die Innenräume grössten- 
teils von einem ausgesparten Hof- 
raume. Nur die Rückseite des Geljäudes, 
die gegen Gartenanlagen hinausgeht, ist 
mit Fenstern versehen. Die Haupt- 
fagade (Untersberger hellgelblicher 
Marmor) wird von einem prächtigen Por- 
tikus ionischer Ordnung geziert, dessen 
acht Säulen in ihren Kapitälen verein- 
fachte Nachbildungen jener reichen des 
Erechteion in Athen sind. Ucber 
denselben ruht der hervorragendste 
Schmuck, das durch eine (truppe von 
neun Figuren belebte Giebelfeld, entwor- 
fen von Martin Wagner, ausgeführt von 
den Bildhauern Bandel, Leeb, E. Mayer, 
Sangquinctti und Judo. Schwanthaler. 

Die Giebelfeldgruppe zeigt in 
der Mitte die Minerva mit dem Oel- 
zweige als Beschützerin der plastischen 
Künste; ihr zur Rechten der Thon- 
modelleur, der Toreüt mit Jlammer und 
Eisen, der Ornamentenbildner, gestützt 
auf ein Kapitäl, und der Statuenmaler, 
— zur Linken der Erzgicsser, der Stein- 
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bildhanuer, der Holzschnitzer und 


der Töpfer, beschäftigt eine Vase 


zu malen. 

Die Figuren in den Ni- 
schen der Aussenwände 
stellen dar, r. von der Säulen- 
halle: Hadrian, den Beschützer 
der Kunst unter den Römern, 
Prometheus, den Menschenbild- 
ner, und Dädalus; — 1, Perikles 
mit dem Helm, den Kunstbeför- 
derer bei den Griechen, den Bild- 
hauer Phidias und Vulkan mit 
Hammer, Zange und Ambos, — 
An der linken Seitenwand (gegen 
die Propyläen zu) die Bildner der 
Renaissancezeit: Ghiberti, Do- 
natello, Pcter Vischer (alle drei 
modellirt von Brugger), Michel- 
Angelo, Benvenuto Cellini und 
Giovanni di Bologna, alle in 
Marmor von Lossow. — An der 
rechten Seitenwand die Meister 
der Neuzeit: Canova mit dem 
Pariskopf, Thorwaldsen (nach 
Seiner eigenen Skizze), Ranch, 
skulptirt von Widnmann, Tene- 
rari, Gibson und Schwanthaler 
(mit dem Modell der Bavaria), 
in Marmor von Lossow. — Die 
Baukosten betrugen in Summa 
1,207,000 Gulden. 

Die Sammlungen im Innern 
der #lyptothek s. 8. 4329. 


Besichtigung (8. 275): Mont. und 
Freit. 8-12 und 2—4 Uhr, Mittw. 
8s—12 Uhr, im Winter 9—2 Uhr. — 
Tüchtig an die Thür klopfen. Nur 
Erwachsene haben Zutritt. 


Ala wenig bekannte Thatsache 
verdient hier erwähnt zu werden, 
dass König Ludwig I. als Kronprinz 
der Gilyptotlek gegenüber cine 
rrossartige Kirche in klassisch -an- 
tikem Stil durch Klenze erbauen 
zu lassen beabsichtigte. Der Brief- 
wechsel (des letztern aus dem Jahr 
1817 mit Thorwaldsen wegen der 
plastischen Ausschmückung dieser 
Kirche, wofür denn auch bereits 
von dem berühmten Bildhauer cine 
Probe, »Die drei Marien am Grabe«, 
in Basrelicf als Thonmodell angefer- 
tigt worden war, gibt über dies bald 
wieder aufgegebene Projekt nähere 
Auskunft (mitgetheilt in Thorwald- 
sens Biographie von Thiele. An 
Stelle derselben trat »päter die Ba- 
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Das Kunstausstellungsgebäude am Köunigsplats in München. 


silika (s. unten), die dann 
aber freilich wieder nicht 
als Peudant der Glyptothek 
passte. 

Der Glyptothek ge- 
renüber erhebt sich das 
dritte Glied der antiken 
Bauformentrias des Kö- 
nigsplatzes, das Kunst- 
ausstellungs -Gebäude 
(P1.48), welches Ziebland 
(der Architekt der Basi- 
lika, 8. 379) als Gegen- 
stück der Glyptotbek mit 
einem von korinthischen 
Säulen getragenen Tem- 
pel-Prostylos 1838 — 48 
herstellte. 

Wie schon sein Nanıe 
andeufct, wurde ea vorherr- 
schend zu dem Zwecke er- 
baut, den Künstlern und 
Kunstsammlern geeignete 
Räume zu bieten, in denen 
diese die Schöpfungen ihres 
Genius oder die Schätze pri- 
vaten Besitzes von Zeit zu 
Zeit in grossen Ausstellun- 
gen dem Gienusse des T’ubli- 
kums und der Kritik der 
Kunstwelt preisgegeben. 


Seit einigen Jahren vcer- 
austaltet die Künstlergenos- 
senschaft während der Som- 
merınonate in diesem Lokal 
Ausstellungen verküuflicher 
Werke ihrer Mitglieder gegen 
ein Eintrittsguld von 4U Pf. 

In der Brieuner Strasse 
stadtwärts weiter kreuzt 
man die Arcisstrasse, mit 
hübschen Privathäusern, 
Proben von Münchens 
neuerer Bautbätigkeit. — 
In der Brienner Strasse 
selbst r. das Palais des 
kürsten Hohenlohe (Bot- 
schafter in Paris), dane- 
ben das des Generals von 
der Tann; gegenüber (1.) 
das Haus des Photogra- 
phen Albert. — Hierauf 
folgt der runde Karoli- 
nenplatz (D 3), in des- 
sen Centralpunkt ein 29 
ın. hoher Obelisk (Erz- 
guss von Stiglmayr, 
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Zeichnung von Alenze) stelt, welchen 
Ludwig I. den 30,000 unglücklichen 
Bayern errichtete, die als Kontingent 
der Grossen Arınce (mit welcher 1812 
Napoleon I. nach Russland ging) dort 
elendiglich umkamen und »auch so für 
das Vaterland starbene. — Auf der Süd- 
ostseite des Platzes das Palais der Zrei- 
herrlich Lotzbeck'schen Familie mit schö- 
nen Gartenanlagen. 

Einige Schritte nordwärts in die den 
Platz schneidende Barerstramse führen uns 
zu dem vom König Ludwig Il. für die Lola 
Moutez erbauten und von ihr während ihres 
Aufenthalts in München bewohnten Haus 
(Nr. 10); leider kürzlich verbaut. 

Vom Obelisk durch den südlichen 
Theil der Barerstrasse, r. Nr. 4 das 
Katholische Kasino, in die Aarlstrasse ; 
l. das sogen. Müllerhaus, eine kolossale 
Mictkaserne. Dann r. einbiexend, west- 
wärts dic Karlstrasse entlang zur 


*Bonifaciuskirche (Pl. 28, D 3), 
welche die älteste christliche Kirchen- 
bauform, die der römischen Basilika, 
repräsentirt. Das Mittelschiff ist 48 ın. 
lang, 14 m. breit und 23 m. hoch. Jedes 
der vier Seitenschiffe ist 5,2 m. breit 
und 15 m. hoch; mit dem Mittelschiff 
haben sie sohin eine Breite von 35 m. 
Die Kirche wurde aus Privatinitteln des 
Königs Ludwig I. (mit einem Kosten- 
aufwand von 670,000 Gulden, ohne die 
50-60,000 Gulden für die Malereien) in 
den Jahren 1835—40 nach Plänen des 
Architekten Zicbland erbaut. Der ein- 
fache, edle Bau aus dunkelen, natur- 
farbenen Backsteinen öffnet sich in der 
Fncade, fast seiner ganzen Breite nach, 
durch eine Vorlalle, deren acht Säulen, 
Archivolte, Pfeiler un. Kranzgesimse aus 
weissem Kalkstein konstrnirt wurden. 
— Vier Reihen jpolirter Marmorsäulen 
(selblich - gran, die Kapitäle und Basen 
von weissein Marınor) tragen den pracht- 
voll geschmückten Innenraum, dessen 
Bedachung, Statt gewölbt zu sein, nach 
Art der alten Basiliken mit ihrem ge- 
samınten vergoldeten Balken -, Hänge- 
und Sprengwerke (Fond blau mit gol- 
denen Sternen) dem Blicke des Be- 
schauers blossgelerst ist. Das Länzen- 
ende schliesst eine halbrund überwölbte 
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Chornische, in welcher der freistehende 
Hochaltar auf dem durch zwölf Stufen 
erhöhten Presbyterium sich erhebt. 

Der erste Eindruck ist ein durchaus 
fremdartiger, aber mächtig ergreifender. 
Ernste Pracht, eine reiche bedentungs- 
volle Farbenwelt, leuchtet von den 
Goldgrundwänden. 

Das ganze grosse Biller- Epos im 
Mittel-chitf der Kirche, von /Jlesurich 
v. Iless, verherrlicht einerseits das 
Leben und die Thaten des grössten 
Apostels der Deutschen, des heil. Boni- 
fneius, illustrirt aber auch überhanpt 
die Verbreitungsgeschichte des Christen- 
thums in Deutschland. Die ebenfalls 
von H. v. Hess herrührenden Malereien 
der Chornische sind im altcehristlichen, 
streng symbolischen Kunsttypus ge- 
halten ; Goldgrund deckt dieganzeWand. 

Darauf in der Mitte der tlıronende 
Christus als Haupt der triumplirenden 
Kirche, neben ihm Maria mit dem Lilien- 
scepter uud Johannes der Täufer. Darunter 
dio feierlich ernsten Gestalten der ersten 
Christonthumsverbreiter in Deutschland nis 
dem ÖOrdenusstifter, dem heil. Benedikt von 
Nursia, alle zwischen Palmbiumen. 

Das Bild des Settenaltursr. vom Ein- 
gang stellt die Steinigung des heil. Ste- 
phanus, — jenes des Seitenaltars ]. eine 
Anbetung Mariä dar; beide von H.Hess 
koimponirt und gemalt. 

Unter dem Presbyterium,, in seiner 
sanzen Ausdehnung, befindet sich nach 
romanischem Gebrauche eine Arypta, 
eine unterirdische Begräbniskapelle und 
nnter den Sakristeien die Grüfte zur 
Beisetzung der Geistlichen des anstossen- 
den Benediktiner-Klosters, zu 
welchem die Bonifaciuskircho gehört. 


Dans Kloster wurde von König Ludwig I. 
im Jahr 1844 gegründet und 1850 bezogen; 
mit demselben wurde Jdas Kloster Andechs 
(9 St. von Müuchen) vereinigt. 

Unter dem einfachen, hellgrauen 
Marmor -Sarkophag beim Eingang r. 
sind die irdischen Ueberreste des könig- 
lichen Bauherrn, Ludwigs I. (gest. 29. 
Febr. 1868) und seiner protestantischen 
Gemahlin Therese (seit 1857) beigesetzt. 

Um die architektonische Einheit (des 
Innern nicht zu beeinträchtigen, wurde 
die Aunzel mit ihren Unterbau auf 


13* 
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Eisenbahnschienen gestellt, so dass sie 
nach Belieben in den Hintergrund oder 
in die vordere Pfeilerreihe geschoben 


werden kaın. 


Gegenüber der Basilika die Gebäude 
des Botanischen (rartens, dessen 18 m. 
hohes Palmenhaus sehenswerth ist (Ein- 
tritt s. S. 275). Daneben (Eckhaus der 
Karlstrasse) das Haus des verstorbenen 
berühinten Philologen und Philhellenen 
Thiersch, in wunderlichem Stil; noch im 
Besitz der Familie. Gegenüber das Froh- 
sinn - Dlaus, so genannt von einer früher 
darin untergebrachten Gesellschaft der 
Münchener Musik- und Theaterfreunde, 
deren Produktionen weithin berühınt 
waren. — In die Arcisstrasse r. einbie- 
gend, an der Ecke der Sophienstrasse 
Nr. 1, das Chemische Laboratorium, in 
welchem der berühmte Chemiker Prof. 
v. Licbiy seine Vorlesungen hielt. 


Weithin sichtbar ist der Glaspalast 
oder das Industrieausstelluugs - &e- 
bäude (Pl. 11, D 4), mehr durch die 
immensen Raumverhältnisse und die 
Eigenartigkeit seiner Erscheinung, als 
durch schöne Formen seiner architek- 
tonischen Konstruktion auffallend, in 
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Mitte der zwei Hälften des Botanischen 


Gartens gelegen. 
Es entstand infolge der Im Jahr 1854 
angeordneten grossen deutschen Iudustrie- 


| ausstellung, überdeckt 11,104 Qm. Flache, Ist 


233 m. lang, 222 m. im 'Transsept breit und 
nur aus(tias und Eisen erbaut. Den grossern 
Theil des Jahres steht os unbenutzt, wir«l 
aber allsommerlich bald zu laudwirtschuft- 
lichen und gartnerischon, bald zu In- 
dustriellen Ausstellungen verwendet; im 
Sommer 160 fand hier die erste grosse 
internationale Kunstausstellung statt, und im 
Summer 15°6 (lie so überraschend gelungene, 
in ihren Felgen, man Jarf wuhl sagen, 
epochemachende .Kunst- und Kunstge- 
werbe - Ausstellungr. 

Vom Glaspalast aus durch die So- 
phienstrasse, am Haupteingang zum Bo- 
tanischen Garten (mit schönem archi- 
tektonischen Portal in dorischein Stil) 
vorbei zum Z/imbselhaus, eine unfürm- 
liche Mietkaserne, freistehend, mit dem 
Ansehen eines hier niedergefallenenerra- 
tischen Blocks. Vor demselben (an der 
Südfront) ein Go«the- Denkmal vom Bild- 
hauer Wrdnmann, gezossen von Miller. 

König Ludwig II. liess dasselbe 1869 er- 
richten mit dem Wunsch, «(en grössten dent- 
schen Dichter als jugendlichen Apoll mit 
der Lyra dargestellt zu schen. Leider int 
diese an sich 80 schöne und poetisch erfun- 
dene Idee in der Ausführung völlig mixs- 
lungen. 

Vonbhier zurück zum Promenadeplatz. 


IV. Rundgang: Marienplatz (Rathhaus) — Peterskirche — Thal — Isarthor 
— Mariahilfkirche (Au) — Gärtnerplatz. 


Der Marienplatz (E 5), auf wel- 
chem wir uns zum dritten Rundgang zu- 
sammenfinden, bildet den Mittelpunkt 
«der Stadt, den Krystallisationskern der 
ältesten Stadt, das »Forum ad Mon- 
achos«, und bietet theilweise noch heute, 
wenn auch die Freskogemälde, welche 
noch auf dem Prospekt von Meriaus To- 
pographie alle llänserfacaden zierten, 
sämmtlich bis auf den ungeschlachten 
»St. Ouophrius«e, am Haus Nr. 17, ver- 
schwunden sind, in seinem Gesamınt- 
anblick das architektonisch - malerische 
Bild einer altdeutschen Stadtanlage, zu- 
mal} die auf der Südseite gelegenen Häu- 
ser mit den sogen. »finsteren Dögene, 
unter denen kleine Kramläden aller Art 
sich eingenistet haben. In der Mitte des 
Platzes die zum Andenken des Siggs 


der katholischen Mächte (unter Kom- 
mando des Kurfürsten Maximilian 1.) 
über die Protestanten in der Schlacht 
am Weissen Berge bei Prag errichtete 
hohe Mariensäule. 

An den Ecken des Sockels vier ge- 
sossene Erzgruppen, die Landplagen des 
17. Jahrh.: Pest, Hungersnoth, Ketzerei 
und Krieg darstellend. Das schöne Stand- 
bild der Maria, der »l’atrona Bavariace, 
ist nach einem Modell von Peter Köntg, 
der sich dabei an einen Entwurf Candids 
hielt, von Hans Krumper gegossen wor- 
den. Als die Cholera 1854 in München 
gewüthet hatte, wurden öffentliche Ma- 
rienandachten an dieser Säule eingeführt, 
und man geht selten vorbei, ohne auf der 
Strasse knieende Beterinnen am Gitter 
der Säule zu sehen. 
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Der Marienplatz wurde 1315 auf| Namen erhielt, während die Schranne 


Anordnung Kaiser Ludwigs des Bayern (Getreidemarkt) in die dafür eigens er- 
frei gelegt, diente seitdem als Markt, | baute Halle (s. unten) verlegt wurde. 
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später auch als Sc hrannenplatz , bis zum Bemerkenswerth sind die Häuser 
Jahr 1854, wo er nach der in der Mitte | Nr. 1 und 2, welhe bis in den Anfang 
stehenden Gedenksäule seinen jetzigen | des 14. Jahrh. zurückzuführen und wahr- 
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scheinliceh die ersten aus Stein erhanten 
Privathäuser Münchens sind. Im Ilaus 
Nr. 5 hatte der Schwedenkönig Yustav 
Adolf im Jahr 1632 übernachtet. 


Auf dem Marienplatz der imposante 
Backsteinrohbau des Neuen Rath- 
hauses (E 5), im Jahr 1867 begonnen 
nach den siegreichen Konkurrenzjlänen 
des jungen Grazer Architekten NHanber- 
risser in gothischem Stil, 1872 beentligt, 
ein ungemein graciöses und malerisches 
Werk. Die Ilauptfront gegen den Ma- 
rienplatz ist 48 m., die Scitenfront gegen 
die Dienersgasse 71 m. lang; der Bau 
bat 4 Stockwerke, der Mitteltheil der 
Haujtfront cine stattliche Erkerlaube, 
ausgezeichnet durch 4 Figuren von An- 
ton Iless. Beim Eintritt 1. zwei Gedenk- 
tafeln an die im Krieg 1870/71 gefalle- 
nen Söhne der Stadt, mit schönen 
Trophäen in Bronze von Gedon. im 
Erdgeschoss ist I. die Hauptwache (vor 
derselben von 12—1 Uhr Militärmusik), 
r. sind Kaufläden und (Eingang in der 
Dienersgasse) im Souterrain der *Raths- 
keller, mitoriginellen, oft humoristischen 
Decken- und Wandmalereien von Ferd. 
Wagner geschmückt und stilvoll deko- 
rirt. In ähnlicher Ausstattung das (je- 
doch nur KEingeführten zugängliche) 
lathsstübchen, als Privaterholungs- und 
Stärkungsanstalt für die angestreng- 
ten Väter der Stadt. Die drei oberen 
Stockwerke enthalten, ausser den zalıl- 
reichen Bürcau’s nnd Registraturen, im 
ersten den stattlichen Repräsentations- 
saal, daran anstossend die Bürgermeister- 
zimmer, im zweiten der Lesesaal, reich 
mit Holzdekoration ausgestattet und stil- 
gemäss möblirt. Sämmtliche Arbeiten 
stammen von Münchener Meistern. 


Vor deın Ratlıhaus der *Fischbrun- 
nen (Pl. 9), vom Bildhaner K. Kıoll, 
der einzig künstlerisch ausgestattete 
Brunnen Münchens, mit reichein Figu- 
renschniuck, welcher sich auf den all- 
Jährlich hier stattfindenden Metzger- 
sprung (8. 291) bezieht. 


Oestl. schliesst den Marienplatz das 
Alte Rathhaus (PI. 58, E 5) ab, mit 


dem in neuerer Zeit von Stadtbauratl 


27. Route: München (Rathhans, Peterskirche). 
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Jenetti originell restaurirten Thorthurm, 
darauf Ratlısherren in alter Tracht al 
fresco gemalt und dio bayrischen Fürsten 
lleinrich der Löwe, als Gründer, und 
Ludwig der Bayer, als Erweiterer und 
Befestiger von München, in Erzstatuen, 


Im Innern des altenRatlıhauses sehens- 
werth der grosse Ratlhauss.al mit schönem 
Tonnengewölbe in Hulzsprengwerk, der 
Frics» mit den Wappen der alten Patricier- 
geschlechter und köstlichen kleinen Tlolz- 
figurchen (Narrenstatuetten) geschmückt. 


R. (südwärts) vom Ratlıhaus nnter 
den »lichten Bögene durch einen engen 
Durchgang zur Zeterskirche. 

Ehe man wu derselben gelangt, bemer- 
kenswerth ein sehr mäalerischer Winkel (V’e- 
tersplatz), noch ganz im mittelalterlichen 
Baucharakter, einen lohnenden Anblick ge- 
während. Ilier der Aufgang zum Städtischen 
Archie (Haus Nr. 3) uud zum Bürgerlichen 
Standesant, in dessen Vor- und Wartesaul, 
dem sogen. Kleinen Balhhansnsual, ein prüch- 
tiger alles Eisenyiller. — Weiter hinten stand 
die ehrwalige »Wieskapelle- , erst in jüng- 
ster Zeit abgebrochen und deren Stelle mit 
einer Gedenktafel bezeichnet. 


Die Peterskirche (Pl. 33, E 5) ist 
Miünchensälteste Kirche, die wahrschein- 
lieh sämmtliche Kirchenbaustile der 
christlichen Zeit an sich selbst im Lauf 
der Jahrhunderte und des mit diesen 
wechselnden Geschmacks erfahren hat. 
Ursprünglich eine Basilika-Anlage, deren 
Spuren noch deutlich vorhanden, dann 
gothisch, später in einen Renaissaneehau 
inngestaltet, endlich im vorigen Jahrhun- 
dert völlig verzopft, wie sie noch steht. 

Im Innern ein treffiich erhaltener 
Oalter Steinaltar aus dem Jahr 1372, jetzt in 
einer Kapelle des linken Seitenschiffs unter- 
gebracht, mit einem kuusthistoriseh inter- 
essanten Relief, das > Jüngste Gericht« dar- 
stellend. In «er mittlern Kapelle des rech- 
ten Seitenschiffs ein schönes Grabdenkmalder 
Lassus’schen Familie in trefllichem Bronze- 
guss. Einireandere, zum I’heil künstlerisch 
schön in Basrelief gearbeitete Epitaphien 
ringsum an der äussern Kirchenwand. 


Der Thurm ist leicht zu besteigen. Oben 
auf der Plattform der Thürmerwohnung 
prachtvolles ?Panorama auf die Alpen. — 
Interessant ler Apparat zur aurenblicklichen 
Ausfindigmachung des Stadttheils, wo eine 
beimerkte Feuersbrunst ausgebrochen. 


Von der Peterskirche treten wir auf 
den Rindermarkt hinaus, einen schr be- 
lebten Ilatz mit vielen Verkaufslüden 
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aller Art. Beachtenswerth das vom Ar- 


chitekten des Schack’schen Palais, dem 


Bildhauer Gedon ($S. 368), erbaute » Zy- 
mannsberger Haus« (Nr. 7), ein pracht- 
volles Privatgebäude in malerischen 
Barockstil. 


Das Haus Nr. 6, einst Palast der Grafen 
von Wartemberg, Nachkommen des llerzogs 
Ferdinand aus seiner Ehe mit der bürger- 
lichen Maria Pottenbeck. — Das Ecklıaus 
gegen die Seudliuger Strasse zu, das sogen. 
‚Kuffinihans« mit Bazar. Hier schloss ehe- 
dem ein Thor, dessen letzte Ueberresto bis 
1508 standen, «die alte Stadt München ab. 
Siehe Jdie Gedenktafel am Haus Nr. 12. 


Auf den Marionplatz zurück. Ilier- 
anf biegen wir I. (nordwärts) vom Alten 
Rathlıaus in die Burygasse ein. Im Haus 
Nr. 6 (»Sonneneck« ) komponirte Mozart 
1780 für das kurfürstliche Operntheater 
Seinen »Idomeneo«e; die Inschriften und 
Medaillons am Haus beziehen sich dar- 
auf. Das Haus Nr. 7 heisst noch heute 
Lötrceneck, weil hier der Zwinger für die 
zahmen Löwen der früheren bayrischeu 
Fürsten stand, welche selbst noch im 
Alten llof residirten, in welchen wir 
jetzt durch einen weiten Thorbogen ein- 
treten. 


Der Alte Hof (E F 5), ursprüng- 
lich 1253 von Ludwig dem Strengen 
(8. 294), dann nach einem Brand 1327 
von Kaiser Lulwig neu erbaut, jetzt 
„um Theil für verschiedene amtliche Bü- 
ıcau’s verwendet, war das älteste Resi- 
denzgebäude Münchens. 


Interessante Wandgemiälde im Innern, 
wenn man ncben dem an der Sürlfront An- 
gebrachten malerischen Erkerthürmleiu (der 
»Thurm mit einer Spitze vben und eluer 
unten« als» Münchener Wahrzeichen) die 
schmale Pforte in der Ecke hineingeht und 
ann eine Treppe hoch steigt. — An ıler 
Nordscito «des Alten HWofs, wo jetat (die 
neueren Gebäude fürs Rentamt etc., stand 
bis zu deren Abbruch im Jahr 1815 «die Zo- 
renzkirche (daraus interessante Ueberreste im 
Nationalmusenm Saal 3, Parterre rechts). 


Den Alten Hof auf der Nordseite 
durch ein gleiches Thor, wie beim Ein- 
sang gegenüber, verlassend, gelangen 
wir zum Mlinzgebände (Pi. 47, F 65); 
man trete in den Parterrevorflur und 
sche von da durch ein Fenster in den 
eine sehr merkwürdige Renaissance re- 


27. Route: München (Alter Hof, Schrannenhalle). ..' 
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präsentirenden ehemaligen Turnierhof 
mit Loygien zum Zusehen. 

Aufwärts kommt man in die Maximi- 
liansstrasse. 

R. vom Münzgebäude abwärts zum 
» Flatzl« ; das Haus 1. (Bierrestauration) 
einst Wohnhaus des berülimten Musikers 
Orlando di Lasso (Marmortafel). An der 
Ostseite des Platzis das Hofbräuhaus, 
das weltberühmte Iustitut (8. 270). Südl. 
velangen wir durch das Maderbräugassl 
amneuen » IV eissen Brüäuhaus« (Weizen- 
bierschenke, erfrischender Trunk!) ins 
»T'hele hinaus, unmittelbar zur Rück- 
(Ost-) Seite des Alten Rathhauses. Hier 
die Jleiligegeistkirche, Mitte Jes 13. 
Jahrh. als gothische Hallenkirche er- 
baut, im 17.und 18. Jahrh. jeduch völlig 
verzopft. Daneben das elieinalige Z/eıi- 
ligegeistspital, jetzt Fleischbank ; weiter- 
hin dio Schlachthäuser, die indessen 
bald ausserhalb der Stadt verlegt wer- 
den. — Weiterhin, sidwärts, der Frktua- 
lienmarkt (E 5), mit Buden, Zelten, 
Ständen und Flütten in malerischer Ab- 
wechselung übersäet; das Leben und 
Treiben, zumal an Markttagen in den 
Frühstunden, sehr originell und unter- 
haltend. Den malerischen Eindruck 
vollendet ein Stück im Hintergrund noch 
stehender alter Stadtmauer mit Zinnen 
und Thürmen. — Noch weiter südwärts 
die Schrannenhalle (@etreidehalle) 
(Pl. 62, E 6), Eisenkonstraktion aus den 
Maschinenfabriken von v. Cramer-Rlett 
in Nürnberg und von Maffei in München. 

Sie ist 430 m. lang und 28 m. breit, von 
vier Reihen gusseiserner Säulon getragen, 
in welcher Sonnabds. Kornwarkt abgehalten 
wird. Im ganzen wurden 30,000 Ctr. Eisen 
verwendot; die Kosten beliefen sich auf 
926,000 Gulden; Leitung durch Stadtbaurath 
Muffat. 

Von hier 1. durch die Frauenstrasse 
gegen das /sarthor zu. 


Auf dein Weg in der Westenric.der Strasse 
die Synagoge (Pl. 35, F 6), ein palastartiger 
Bau, 1824—26 von Bauratlı Metivier errichtet, 
der in seinem Acussern seinen Kultzweck 
kcineswegs verräth. Der Betzaal im Innern 
trägt ein Tonnengtwölbe nus Lattenwerk 
nnd wird von einer für die Frauen bestimm- 
ten Empore umzogen, welche von bübschen 
rothen Marmor- Säulen mit weissen Palm- 
kapitälen getragen wird. 
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Die Mariahilfkirche in der Au zu München. 
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Folgt nun das schutz- und trutzge- 
rüstete schöne alte Isarthor (F 5, 6), 
1314 erbaut, 1838 restaurirt und von 
Bernh. Neher mit einer grossen, leider 
schon schr verwitterten Freske, den 
»Einzug Kaiser Ludwigs des Bayern« 
nach der Schlacht bei Ampfing darstel- 
lend, geziert. 

R. (südl.) neben dem Isarthor das obe- 
mals königliche Isarthortheater, 1812 er- 
baut, viele Jahre hindurch ein Lieblings- 
vergnligungsort auch des Ilufs, zumal zur 
‚wit, da der bekannte, später iu Wicn so 
berilimt gewordene Komiker (Carl hier zu- 
erst seine Staberliaden auffülırte. Im Jahr 

' 1825 wurde (dieses 'Tlieater geschlossen und 
‚später zum Leihhaus degradirt, welchem 
| Zweck es noch heute dient. 

Vom Isarthor aus ostwärts relangt 

j De Ai . ; 
.ınan in die Zireibrückenstrasse, von den 
über die Isar führenden Brücken so ge- 
nannt. 
Erst 17%9—65 wurden dieselben über 
: beide Arme der Isar von Stein hergestellt; 
| die &ussere stürzte 1813, als eben eine 
grosse Zahl Menschen darauf stand und dem 
Eisgang zusah, ein und begrub viele der 
letzteren in den Fluten der Isar. Die an 
derselben Stelle neu errichtete Brücke wurde 
nach Klienze's Plänen gebaut und 1828 er- 
ı öffnet. 
| Zwei Kasernen, die alte /sarkaserne, 
"im vorigen Jahrhundert, und die grosse 
Kürassierkaserne , im Jahr 1813 erbaut. 
Auf der sogen. Kalkofeniusel ein 1836 
zur Leitung des guten Brunnthaler Was- 
sers in die Stadt erbautes Brunnenhaus. 


Jenseit der beiden Brücken betreten 
wir die Vorstadt Au, grösstentheils noch 
mit sehr primitiven Zuständen. Gerade- 
ans führt der Weg zu zahlreichen schat- 
tigen und luftigen Bierkellern, 1. in die 
Gasteiganlagen, an deren Eingang das 
kleine Nikolaskirchlein, als Kirche der 
Münchener «itkatholischen Gemeinde be- 

ı merkenswerth. Wir gehen r. durch die 
Lilienstrosse, um zum Martahilfplatz 
zu gelangen. llier die 


*Mariahilfkirche, in der Au (Pl. 

31, F8), ein schöner gothischer Ziegel- 

bau, entworfen und aufgeführt von ONl- 

müller, und nach dessen Tode vollendet 

von Ziebland, Siegiltals eins der besten 

Werke der modernen Gothik, obgleich 

ihr der Vorwurf gemacht wird, dass 

‚der Thurm nicht sus einem eigenen 


——— 
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Fundament aufsteige, sondern schein- 
bar dem Dache aufsitze. Die äusseren 
Läugsseiten des Gebäudes haben, weil 
der Grundriss nicht auf die Kreuzform 
konstruirt wurde , etwas Nüchternes, — 
Portal, Fensterrosetten, alle grösseren 
Ornamente und diedurchbrochene Spitze 
des 79 m. hohen Thurmes sind aus hell- 
grauen Sandstein gemeisselt. Ucber dem 
Portal eine Madonna, von Schwanthaler. 


‘do 
“g>dor 
«do 
. 2, . &] (,) 
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Ludwigs 1.) gefertigt. Vom Eiugang 
aus gesehen stellen sie linkerseits das 
Leben Mariä, — r. das Leben Jesu dar 
und gipfeln sich im Mittelfenster des 
Chors durch die Darstellung der Krö- 
nung Mariä. 

Oestl. in der Vorstailt Giesing liegt die 
Kreis-Irrenanstalt, Aucrfeldstr. 6 (GH 8), 
neuerdings nach den Angaben des neuen 
Direktors Dr. v. (dudden unter Leitung des 
Baubeanteun Bernatz durchgehend restaurirt, 


Plan des Königl. Theaters am Gärtnerplatz. 


Von mächtiger, edelster Wirkung 
ist das Innere der 69 m. langen, 25 ın. 
hohen, dreischifägen Hallenkirche; die 
von stolz aufstrebenden, geschmackvoll 
profilirten Säulen getragenen Räume, 
frei vondem üblichen Stublwerk, werden 
durch das gebrochene Licht gemalter 
Glasfenster beim Sonnenscheine goldig- 
warm erhellt. Letztere wurden nach 
Kartons von Schraudolph, Rückl, Jos. 
Ant. Fischer und Ruben in der königl. 
Glasmalerei-Anstalt (8.364) unter Ain- 
mällcrs Leitung (ein Geschenk König 


»umal in Bezug aufzweckmässige Heizungs- 
und Ventilationseinrichtungen. 

Unweit davon der Haldhauser Bahnhof, 
der Ostbalınllof Müuchens, in einem im Ent- 
stehen begriffenen ncuen Stadtviertel. 


Der nächste Rückweg zur Stadt führt 
über die hölzerne ReichenbachbrückeE 8) 


in die Fraunhofer-Btrasse. 

Etwa 10 Min. südlicher liegt die die 
Vorstadt Giesing ınit der Isarvorstadt Mln- 
cheu verbindende neue schöne Wittels» 
bucher Brücke, 1374 begonnen und om 
Königstag (25. Aug.) 1876 dem Verkehr über- 
gebon. Pfeiler und Widerlager sind aus 
Granit, der Ueberbau von Eisen als doppelt 
syminetrisches Fachwerk. Schöne gussuiserne 


393 


Portale, nach Zeichnungen vom Baunbeamten 
Volt vom königlichen Berg- nd Hlüttenwerk 
Sonthofen ausgeführt, schmücken (die bii- 
den Enden «der Brücke. 

Aufbeiden Uferseitender Brücke hübsche 
nroue Anlazın. Der Platz vor der Brucke 
am rechten Ufer heisst Schyrenplatz, der 
am linken Puldeplatz — Durch die hüb- 
schen Isaranlagen zurück zur Fraunbofer- 
Strasse. 

Nach wenigen Schritten in der Fraun- 
hofer-Strasse biegt man r. in die Reichen- 
bachstrasse ein und befindet sich alsbald 
auf dem (ärt nerplatz (E 61 mit schö- 
nen Gartenanlazen, Iuhebänken und 
den Standbildern der Hauptbanmeister 
König Ludwigs I: Görtoer und Aleuze, 
modellirt von Zrzyger und Wrdumann, 
gegossen in der Erzgiesserel, Geschenke 
des Königs Ludwig 1. an die Stndt. — 
An diesem Platz steht das Volksthea- 
ter (Pl. 67, E 7), ursprünglich (1863) 
von einer Aktiengesellschaft gegründet, 
die jedoch bald Bankerott machte. Kö- 
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ınig Ludwig 11. kaufte das Theater an 
und liess es als » Aönigliches Theater am 
Gürtnerplatz« weiterführen. 

Seitilein prosperirt es und hat für Mün- 
chen noch den ganz besondern Vortheil, 
lass es die in anderen grossen Städten nicht 
immer zum Besten ausgefallenen Folgen 
der 'Theaterfreilielt von vornherein paraly- 
sirte,. Mit den billigen Preinen des könig- 
lichen Theaters am Ceartnerplatz, welches 
den grossen Vorzug hat, theilweise über 
einzelne der besten Kräfte des NHofthea- 
ters verfügen zu können, vermag kein Pri- 
vattheaterdirektor auf die Dauer zu kon- 


kurriren. — Architektonisch bietet  die- 
ses Theater weder äAusserlich noch inner- 
lieh besondere Sebönheiten. Der gronse 


Riihneurorhang ist ein originell kompenirtes 
Gemälde von Jiezen- Mayer, der sich neue- 
»stens als Fanst - Illustrator einen Namen go 
macht hat. 

Von Gärtnerplatz führt uns die Cor- 
nelinsstresse nordwestl. zur Schrannen- 
halle und über den Viktnalienmarkt zu 
unserem Ansgennespunkt, dem Marien- 


platz, wieder zurück. 


V. Rundgang: Marienplatz — Kaufinger Strasse — Michaelskirche — Karls- 
thor -- Sendlinger Thor -- Friedhöfe. 


Wir berinnen nnsere letzte Wande- 
rung wiederum vom Marzenplatz (E 9) 
und wenden ans diesmal westwärts in 
die Kanjfinger Strasse, eine Hauptver- 
kehrsader der Stadt, mit vielen Schan- 
läden, z. B.1. die Passaye Schüssel; wei- 
ter r. Hötel Dwetzer. Die Strasse erwei- 
tert sich und heisst nun Nerchauser 
Strasse. It. das Mauthans, in der alten 
Aussmstinerkirche (8.357); weiter 1]. das 
Bränliaus zum P’schorr und zerenüber die 

*Michaels-Hofkirche (P1.32.D H, 
für (die Jesuiten 1583-95 vom Hlerzo:r 
Wilhelm V. errichtet. Die Fagade ist 
stockwerkartig gerliedert und entbehrt 
des eigentlich kirchlichen Anschens, 
ohne darum schon jenen Typus zu reprä- 
sentiren, welchen man später ausschliess- 
lich sJesnitenstile nannte. Bis hinanf 
in den mit Voluten verzierten Giebel 
buchten sich Nischen in die Wand ein, 
in denen Statnen römischer und dent- 
scher Kaiser und bayrischer Ilerzöre, 
ans weissem Stein wemeisselt, stehen, 
Zwischen den beiden aus rothem Marmor 
gearbeiteten Eingangsthüren bekämpft 


St. Michael den zu seinen Füssen lie- 
senden Satanas. 


Der Kintretende wird augenblicklich 
von dem grossen, einschiftigen, freien 
und offenen Innenraume überrascht, den 
ein einziges külhnes Tonnengewölbe von 
33m. Spannung und 853 ın. Tiefe über- 
deekt. Die Verziernngen sind in Stueco 
spät-italienischen Geschmacks ausge- 
führt. 


Mehrere der Altarbilder sind von 
Pıter Candid.  Kins derselben gibt 
‚ein sehr ähnliches Originalporträt des 
Iznaz von Loyola (Stifter des Jesniten- 
orden<). — In einer Seitenkapelle r. 
vorn befindet sich ein silberner mit 
Edelsteinen verzierter Deliguienschrein, 
gothischen Stils (die Gebeine der Hleıi- 
liyen Kosmas und Damian berzend). — 
Im linken Flüzel des Querschiffs steht 
die vornehmste Schenswürdigkeit der 
Kirche, das? Monument des Her- 
| zogs Lugen von Letuchtenberg, 
von T’horwaldsen in earrarischemn Mar- 
mor gearbeitet und 1824 errichtet. 
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Annalen der Geschichte, zur andern Seite 
stehen der Todesengel und der Genius der 
Unsterblichkeit. 


Das Monnment stellt den Helden der 
Napoleonischen Kriege, seiner Machtattri- 
bute entkleidet, an «der Pforte eiuer Gruft 


—i8 


Kensceoet: 1 


Die Michaels-Hofkirche in München (Facade). 


Jar, die Linke ans Herz gepresst, in der In der Karwoche kommen hier alte 


- . 1} t } it 1 : .. ”* . 
de Mer rasrheigr T te = Kirchenmusiken von Orlando di I,asso, 
Seite verzeichnet Klio seine Thaten in die | Palestrina n. Pergolese zur Aufführung. 
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Die Kirche ist nur Vormittags geöffnet. 
Sie ist Garnisoukirche, Sonntag Vor- 
mittag Militirmusik (Messe). 

Unmittelbar neben der Michnels- 
kirche, im frühern Jesuitenkollegium, 
befindet sich 
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München lebenden Künstler auf etwa 
tausend. — Hervorragend und sehr be- 


kannt sind: 

Im historischen Fach: Karl e. Pt- 
loty, Direktor der Akademie (Walleustein 
und Seni In der Neuen Pinakothek, 8. 421, 
Nero in der Natiopalgallerie ia Pest, Cäsar, 
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Iie Michaels -Hofkirche in München (Inneres). 


Die Königl. Akademieder Künste 
sie entfaltete sich aus der 
Ill. Josephs im 


(Pl.1,D 4); 
zur Zeit Maximilian 


in der Neuen Pinakothek), 
Lehrer von grossem Rufe, — 
denschmit (Lutherbilder, 
aus der Reformationszeit);, — 


Jahr 1770 gegründeten Zeichner-, Ma- 
ler- und Bildhanerschule, 1808 wurde | „, ‚Julius Frunk; — Liezen-Mayer; — Auar: 
die3 domi r Müller; — Eug. Neureutker; — G. Pizw; 
ıe jetzt bestehende Akademie einge- | — Jus. Scherer; — Schwoiser; — Schwocrer; 
richtet. Man schützt die Summe der in |— Fr. Spangenberg; — Ludw. Thiersch ; 
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Thusnelda im Thriumphzuge des Germauicus 
oamentlich als 


überbaupt solch6 
M. Echter; 
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— J. Flüygen; — Frunz Adam, gilt jotzt 
als der erste Schlachtenpmaler; — v. Kotze- 


Ine, russischer Hofmaler (die famosen Bil- 
der von den Feldzügen Suworows in der 
Schweiz); — Heinr. Lung; — Friedr. Boden- 
müller, beide trefflliche Schlachteninaler. 

Religiöses Fach: J. v. Schraudolph 
(Fresken im Dom zu Speyer und ip melı- 
reren Münchener Kirchen) ; — Andr. Müller. 

Genremaler: Adamo; — L. v. Hagn; 
— Wilh. Dietz; — Anton Seitz; — A. Wagner; 
— Zimmermann; — Dieyschlug; — Lossov; 
— Spitzweg; — Jos. Brand; — Bolunachi; 
— Defregger; — Iud. Epp; — Jak. Griünen- 
wuld; — Kiuard Grützner; — N. Gyis; 
— R. IHirta; — Hug. Ruufman; — Jul. 
Köckert; — kd. Kurzbauer; — P. Martin; — 
Gabr. Max; — W. Rögge; — Math. Schmidt; 
— Herm. Schneider; — Cl. Schraudolph jun.; 
— Fra. Seitz; — v. d. Venne; — Walter. 

Landschafter: Adolf Lier (meist Stim- 
mungsbilder, auspruchslose Motive); — Rich. 
Zimmermann (Winterlaudschaften); — Steffun 
(Alpendilder); — /Zenniugs (Mondscheinlaukl- 
schaften); — Miliner (Gebirgslandschaften) ; 
— Ebert; — Lanyko; — G. Heinlein; — Hen- 
nings; — Knab; — Rob. Krause; — Jul. Lauge; 
— Chr. Mali; — Leop. Kottmann; — Stejfun; 
— Fr. u. Aug. Seidel; — Stulemann; — 
W. \ylander. 

Porträtmaler: Lenbachk (vortreffliche 
Kopien in «er Gallerie des licrru v. Schack, 
8. 368); — Fuessli. 

Thiermaler: Friedr. Vole; — Druitk; 
— Ludw. Hartmann; — Hofner; — Schmit:- 
berger; — Bauisch. 

Architekturmaler: Kirine; — 
Neher; — Kiuard Gerhard; — C. Hof; — 
Jauk; — Ferd. Petz. 

Bildhauer: /Zdbig; — Knall; — Ge- 
don; — Knoll (Fischbrunnen, 8. 385); — 
Nutter; — Chr. Roth; — Ungerer; — Widn- 
mann; — Waymüller. 

Ein geineinsames Zusammenwirken 


der Künstler, wie in Düsseldorf, wird 
in neuerer Zeit wieder angebalınt. 

Mehrere deroben genannten Künstler 
gestatten gern Besuche in ihren Ateliers 
nach vorheriger Anfrage oder Anmel- 
dung (durch den Hausmeister der Aka- 
demie). 

Auch die Aöniyliche Akademie der 
Wissenschaften hat hier ihren Sitz und 
enthält das Gebäude die naturwis- 
senschaftlichen Sammlungen. 
Den ersten Rang darunter niınmt ein die 


1) Paläontologische Sammlung. 

Geöffnet für Fremde nud Fachmänner 
während des Sommers tägl. nach Anmeldung 
beim Konservutor Professor Dr. Zittel. — 
Kingang im Parterre 1. (Zimmer Nr. 3) neben 
der Aufgangstreppe; Schellenzug. 

Sie ist eine der bedeutendsten ihrer 


Art in Europa, za der durch die be- 
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rühmte Privatsammlung des Grafen 
Münster und später durch die herzoglich 
Leuchtenberg'sche der Grund gelegt 


wurde. 

In 5 Sälen des Erıgeschosses und in ebenso 
vielen des ersten Stockwerkes aufgestellt, 
besteht sie eigentlich aus 3 Sammlungen: 
1) einer geologisch-botanischen Schausamm- 
lung; 2) einer nach den Formationen ge- 
ordueten Schanusammlung (in den Sälen des 
ersten Stockes), und 3) einer gleichzeitig 
zoologisch - botanischen und chronologisch 
geuordueten Hauptsamm lung. 


Ihr Schwerpunkt beruht besonders 
in den vortrefflich erhaltenen Skelet- 
ten aus dem Solenhofer Schiefer und 
schwäbischen Lias, und speciell wieder 
in den Raritätenstücken prächtiger Teleo- 
Sanrier und Ichthyosauren, einem voll- 
ständigen Notidanus eximius, einem Uni- 
eum von ARhinoceros tichorhinus (bei 
Kraiburg in Oberbayern gefunden), dem 
ergänzten Skelet eines pferdeähnlichen 
Tertiärsäugethiers J/ipparion gracıle, 
zahlreichen Z’terodaktylen und Ram- 
phorhimchen, sowie wundervoll erhalte- 
nen Libellen und Medusen. 


3) Mathematisch-physikalische Samm- 
lung (Prof. Dr. Seilel). 

3) Mineralogisches Kabinet (Prof. von 
Kobell). 

4) eognostisches Kabinet (Prof. Dr. 
Winkler). 

5) Münz- und Medaillenkabinet, von 
Herzog Albert V. gegründet und nanıent- 
lich durch die Einverleibuug der Mannhei- 
mer Summnlung bereichert, wird nur anf be- 
souderes Verlangen Freunden Jder Nurnis- 
matik und Forschern berelitwilligst vom Kou- 
servator Prof. Dr. Brunn geöffnet. 

6) Zuologische Sammlung im gleichen 
Gebäude des zweiten und dritten Stockes 
Ist nusserordentlich reichhaltig ausgestattet, 
Von Bedeutang in derselben ist die der 
europäischen Schmetterlinge des Freiherru 
v. Mulzer. Auch ein verzleichendes nauato- 
misches Kabinet ist beigezeben. 

Die Nammilung anatomischer Präparate 
befindet sich im Physiologischen Institut 
(letztores eins der bedeutendsten in Deutsch- 
land), in der Findlingsstrasse 3c, und steht 
mit dem an der Schillerstr. 24 erbauten 
Anuomirchen Theater in Verbiuduug. 


Gegenüber der Akademie liegt der 
Aungustinerbräu, weiterhin r. der Zürger- 
betsaal ; aın Hötel Oberpollinger und «dem 
Cafe Danner und Cafe Karlsthor vorbei, 
durch das alterthümliche Karlsthor 
zum Aarlsplat: (D 4). 
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Das Karinsthor wurde friiher Nermhuuser 
Thor, ursprünglich (schon 1300) Chufrinyer 
kur genanut; 1481 wurde der Thorihurm 
restaurirt (sein Modell noch am Ilaus Nr. 21 
dor Kanfinger Strasse), 1W7 aber abgebro- 
chen. Aussen das bayrische und Münchener 
Wappen. Seinen jetzigen Namen bat «las 
Thor von dem Kurfürsten Karl Theodor, 
der es 1791 restanriren liess. 


Geradeaus geht es durch die belebte 
Schützenstrasse zum Bahnhof; — wir 
biegen 1. in die mit Bäumen bedeckte 
Sonnenstrasse ein. Gerade vor die gar 
keinein Stilanzchörende Protestentische 
Kirche (Pl. 34, D 5), 1827-33 von 
Pertsch erbant, ein länglichrunides Ge- 
bäude vom Anschen eines Reitereirkus, 
mit Platondfreske (Himmelfahrt Christi) 
von JUermann, und Altarblatt von (/. Jä- 
ger nach J. v. Schnorr, Entwurf; der 
Thurm in der Art eines italienischen 
Kampanile wirkt hier sehr unerfreulich. 
— In dem westl. liezeuden Stadtviertel 
haben viele Künstler ihre Ateliers auf- 
seschlagen. — In der nächsten Quer- 
strasse r. liegt das 


Schwanthaler-Museum, Schwan- 
thalerstr. 55 (Pl. 63, D 5), ein Ver- 
mächtiuis des 1848 yestorbenen Bild- 
hauers Ludwig Schwantbaler an die 


köniscl. Akademie der bildenden Künste. 

Nicht zu verwechseln mit «dem Atelier 
Xar. Scehwanthalers, das dem Museum gugeon- 
über liert. 

Geöffnet: Tägl. gegen Entree von 40 Pf. 
— Gratis: Mont., Mittw. und Frelt. von 
y—2 Uhr. — Katalog 10 Pf. 

Nach Art des Thorwaldsen-Museums 
in Kopenhagen und des Rauch-Museums 
zu Berlin, umfasst dasselbe einen grossen 
Theil der vom Künstler selbst gesam- 
melten Oriziualmodelle seiner bedeu- 
tendsten Werke. Das Gebäude, in 
welchem die Saınmlung in drei Sälen 
aufgestellt ist, war Schwanthälers 
Atelier. 

I. Arminiussaal: Nr.1. Die */Ismunns- 
schlicht, eine Gruppe von 15 überlebens- 
grossen Figuren. Dieselbe befindet sich, 
in Marmor ausgeführt, iin Rückgiebelfelde 
der Walhalla bei Regensburg (vgl. S. 19). 
— 2 u. 3. Kolosäule FPiktorien, wie sie für 
die auf dem Michaclsberze bei Kelheim 
(S. 108) erbaute Befreinugshalle in Marmor 
ausgeführt wurden. — 4. Aymphe nnd ‚Jäger 
(letzteArbeitSchwauthalers), Marmorgruppe, 
im Besitz Jes Herzogs von Devonslire. — 
6. Juroslaw von Sternberg. — 7. Kuiser Muxi- 
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miliun II. mit dvm Toleranzedikt. — 8. Mt. 
Wenzesiaus, vin Märtyrer. — 9. Bohudlaw 
v. Lohbkowiez, der Bohmen Hlistoriograph. — 
10. Jokunnes Mus, der Ieformatiouskampfer. 
- 11. Ziska, der Hnsltenteldherr. — 13. Kutser 
Ludolf IT. — 14. Bischof Pardubie. 

II. Bavariasaal: Nr. 17. "Kulossalkopf 
ler Zavraria (1,55 m. hech), wie solche im 
Erzgnss (16 m. hoch) auf der 'Theresienwieso 
(8. 453) aufgestellt wurde. — 18. Herzog 
„Ubrocht V. von Bayern (S. 24) und Nr. 19. 
Kouig Z.udeoig I. vun Bayern (8. 295), beide 
in Marmor skulptirt, im Treppenhaus der 
Staatsbibliothek (8. 347). — Büsten: Nr. 21. 
W.v. RKuulbuch. — 22. Konig Zndwig I. - - 


23. Zudw. v. Schwanthalr, — 24. Sulpice 
Boisserde (3. 406). — 38-41. Verschiedene 
Skizzen zur Bavaria. — 42. Skizze zu einer 


Reiterstatue des Konigs Mutldias (oroiuus 
von Ungarn (nicht ausgeführt, gab abor die 
llee zum Ludwisxs - Monument auf den 
Odennsplatz,. 8.3411). — 15." Turfelaufsatz mit 
Fizuren aus der Nibelunzensage, in ver- 
zoldeter Bronze ausgzefuhrt (im Schloss 
Hobenschwangau, 8.545). — 74 -35. ?Zwolf 
Statuetten als Modelle der in vergoldeter 
Bronze ausgeführten Staundbilder der Ahnen 
des bayrischen Keyentenkuuses, im Thron- 
san) der Residenz (S. 315). — 89. " Herkules- 
schild, nach Hesiods Beschreibung. 

11I. Goethesaal: Nr. 9%. "Standbild 
Goethes, nebst den dazu gehörenden (Nr. 
34-097) Reliefs am Postament. -- 98. Erstor 
Entwurf zum Gorthe- Denkmal nach Jen 
Ideen der Bettina v. Arnim. — 107 u. 108, 
Tänzerinnen, für den Konzertsnal des 
Schlosses zu Wiesbaden. — 10%. Statue Jen 
Pınls, in Baireuth. -—- 110. Melusine, auf- 
gestellt im Marmorbad anf Hohenschwanzan 
(iR. 31. 111. Elisaibeta, Konizin von Buh- 
men, Mutter Karls IV. — 112. Kouig Zolichrad. 
— 113. Kunig Oltolar TI. von Bohmen. -- 
114. *Libnsse, die Gründerin von Prag. — 
115. Erust I., Ilorzog von Koburgx (KErzguss; 
in Koburg). — 116. Kaiser Franz I. von 
Vesterreich (Bronzeruss; in Franzensbad). 
— UGrossherzog Kurl Frielr. von Duden 
(Erzguss; in Karlsruhe). — 123. Friedr. 
Aluzunder, Markgraf von Brandenburg, 
Gründer der Universität Erlangen (Bronze- 
statne daselbst). — 124. Menlell des Anstita- 
brunnuens auf der Freiung in Wien, mit den 
Fiuzelstatuen. - 125 Austria. -- 126. Po. -— 
127. Donau. -- 128. Weichzxel. — 129. Elbe. — 
132. Kurt NIV., Johann (Bernudotte), Konig 
von Schweden (Brouzestatue in Nurköpingx). 
— 139. ?Sitzeude Statue Kaiser Zndoljs von 
A.«bslberg (im Speyrer Dom). - 140. "Loreley. 
-— 141. Tilly (brongeue Figur in der Fuld- 
herrenhalle, 8. $i4). — 142. Fürst Wrede 
(ebeudaselbst). — 1%. Mozurt (Bronzestatuo 
in Salzburg, 8. 12). 


In der Schwanthaler-Strasse westl. wei- 
ter kommt man auf die Zheresienwiese mib 
der Bavaria (S. 153). 

Zur Sonnenstrasse zurückgekehrt 
und südl. weiter, 1. die Vergnügungs- 
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loknle Westendhalle und Orpheum, r. das 
Gebärhaus, ein 1856 nach Plänen 
Bürkleins von Zenetti vollendetes (ie- 
bäude, zur Aufnahme von 200 Personen 
eingerichtet. 

Schon 1589 existirte eine solche Wohl- 
thätigkeitsanstalt im ehemaligen Ilospital 
zum lleiligen Geist, wonach also die (ie- 
baranstalt in München diealtuste in Deutsch- 
laud sein würde. 

Weiter gelangen wir zum Scndlin- 
ger Thorplatz ()) 6), wo r. zwischen An- 
lagen das Allgemeine Krankenhaus 
(Pl. 37, C 6) liegt, ein der Gemeinde ge- 
hörender grosser Gebäudekomplex für 
ea. 600 Betten, in recht günstiger Laıre. 


27. Route: München (Krankenhaus, Kirchhöfe). 
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kuieeud); — der bLelxische Maler Vermersch 
mit seiner Frau, beide an einem Tage ge- 
storben; — Seunefelder, Erfinder der Litbo- 
graphie; — Gabelsberyer, der Stenograph; 
— Botaniker vr. Martius u. a. m. 

An die Arkadenrundballe ist ein 
grosses Leichenhaus mit mehreren Sälen 
angebaut, in denen fortwährend eine 
Anzahl zum Theil reich geschmückter 
Leichen ausgestellt ist, stets ınit An- 
gabe der Namen. 

Der Neue Kirchhof, unmittelbar 
angrenzend, ein Campo santo im mittel- 
alterlich-Jombardischen Stil, 1845 nach 
den Plänen Gürtners in Bau und An- 
lage begounen, ist 250 Schritte lang, 


AmKraukenhaus ]. entlang gelangt man | 220 Schritte breit, rings von einer 10 ın. 
über die Theresienwiese zur Zararia hohen, nach der Friedhofsseite hin ge- 
(S. 453). Nicht weit davon (nördl.) in , öffneten Halle umgeben und macht auf 
der Fiudlingsstrasse die Anatomie. — | den Eintretenden einen ungemein feier- 
Vom Sendlinger Thorplatz südl. in die ! lichen und ernsten Eindruck. 


Müllerstrasse; 1. zu Arls Kolosseum (Cafe 
chantanut, Vorstellungen aller Art), — 
r. zu den südlichen Friedhöfen 
(der nördliche 8. 364). 


Der vordere, ältere Kirchhof (D 7) 
wimmelt thatsächlich von monunien- 
talen Grabsteinen, die freilich zum Theil 
leider Zeugnis ablegen, dass der Miün- 
chen in so vielen Beziehungen dnrch- 
strömende und befruchtende künst- 
lerische Geist nicht so schr in die 
Werkstiütten der ornuamentalen Bild- 
hanerei gedrungen ist. Das Ende dieses 
vordern Kirchhofs schliesst iın Halb- 
kreis ein Arkadengaug ab, der manche 
schön angelegte Faiilieugruft enthält. 

Benchtenswerth siod: Erbhegräbnis der 
Fnmilie v. Mannlich, mit Büste des Gallerio- 
dircktors Christian und der liegenden Bronze- 
figur des Franleins Karolina Mannlich (die, 
wie man behauptet, infolge vou Eutkraftung 
starb, weil ihr in der That vollig abuormer 
Haarwuchs alle Ernahrupgssafte kousn- 
inirte); — Freiherrlich v. Lofzbeck’sche Gruft; 
—- Sarkophag des Generals Grafen v. Zieckers 
su Westerstätten; — Statue des Oberstll- 
meisters Freiherrn v. Kessliung; — Auria 
Nurischkin, princesse Czetizertinska, gest. 1%, 
Figur vou Halbig; — Maler Vogel v. Vogrl- 
stein, gust. 1568; — Kanonikus Lorenz von 
Westenrirder, gest. 1329, u... — Wer sich 
Zeit zum Suchen nehmen will, findet noch 
folgende Grabstätten von Interesse: dis 
Deukmal der 1705 für Fürst und Vaterlau.d 
gefallenen Oberländer Bauern; — Ruhestätte 
des Joscph v. Görres (kleines Oolbild: Görros 
im blauen Fakultätsinantel vor der Madouna 


Unter den Arkaden, gleich r. und }. vom 
Eingang, schluminern viele der bedeutenden 
Miuner, welche die Zierde der Regierung 
König Ludwigs TI. waren: (ler Billhauer Zud- 
wig v. Schwanthuder, gest. 184835; — die beiden 
Architekten Zco v. Klenze, gest. 18564, und 
Iriedr, vo. Gärtner, gest. 1847; — die beiden 
Aerzte Ph. v. Wulter und Heinr. v. Bresluu, 
deren Grabstätten durch Kolossalstntuen von 
Halbig zezlert sind, des Naturforschers 
Justus v. Liebig, gest. 1374, u. n. — Freske: 
Erwceckung der Tochter des Jairus, gemalt 
von Schraudolph. In der Mitte elu Christus 
cruciius von Halbig, gute Arbeit; 
r. davon das (irab vou Z.nisc Gcibel, der Giattin 
das bekannten Dichters. 


Von Interesse ist ein Besuch der 
Friedhöfe am 2. Nov. (Allerseelentag), 
an welchem Tage alle Erbbegräbnisse 
seöffnet, alle Gräber reich mit brennen- 
den Lampen und Guirlauden geschmückt 
sind und bezahlte Weiber lant betend 


an den Monuimmenten kauern, 

Yg St. sid. der Jüdische Gottesacker 
mit dem Denkmal des Struensee-Dichters, 
Altichacl Beer (gest. 1853), Brudor des Kunı- 
ponisten Meyerbeer. 

Yon deu Kirchhöfen zurück zum Seond- 
linger Thorplatz und durch das von zwei aus 
dem 14, Jahrh. stammenden, 1560 restanrir- 
ten Thürmen flankirte Sendlinger Thor (D 6) 
in die Sendlinger Strasse, ein Bild kleinbür- 
gerlichen Münchener Lebens. Ilier liegt |. 
die St. Johanner von Nrpomuk-Kirche, im 
blühendsten Zopfstil 1733-46 von den Ge- 
brüdern Asam erbaut; daneben das Wohn- 
haus der Erbauer (Aram-MHaun), bemerkens- 
werth durch seinen reichen Stuccoschmuck. 
Stadteinwärts durch die Rosuugässe zuruck 
zum Marienplatz, 


_— 
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27. Route: München (Alte Pinakothek, Gemälderallerie). 
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VI. Sammlungen: Alte Pinakothek — Neue Pinakothek — Giyptothek — 
Nationalmuseum. 


München ist seinen Kunstschätzen 
und Museen nach nicht nur die erste 
Stadt Süddeutschlands, sondern es darf 
mit Berlin und Dresden in dieser Be- 
ziehung rivalisiren und überragt in 
manchen seiner Sammlungen, z. B. 
Nationalmuseum (8. 438), paläontologi- 
sche Sammlung (S.399), sogar Paris. 

Man hat den nngeheuren Reichtihnm (es 
bier Zusammengetragenen in folgenden Ge- 
bänden georiuet untergebracht; 

Gemälde älterer Meister in der Alten 
Pinakothok (8. 405). 

Gemälde neuerer Meister in der Neuen 
Pinakothek (8. 419). 

Gemälde iu der Privatsamminnz des 
Freiherrn v. Schack (S. 368). 

Gemdäldenuenerer Meister inılen Knnst- 
handlungen von Wimmer, Wittelsbacher 
Platz 3, und Fleischmans (Hofkunsthandlung), 
Maximiliansstrasse 1. — Danu Werke von 
Kuulbach, Kreling, ‚Jäger, Pixis etc. in Friedr. 
DBruckmanns Verlag, Luisenstr. 8, tägl. von 
10—5 Uhr. 

Geinüälde in der Gallerie zu Schleiss- 
heim (8. 453). 

Skulpturen, grosse, des klassischen 
Alterthums und der Neuzeit, indcerGlypto- 
thak (3. 429). 

Modelle von Bildwerken neuerer Zeit: 
Im Museum der Erzgiesserei (S. 367) 
und im Schwanthaler-Museum (S. 401). 

Museum der Gipsabgiüsse, kunstge- 
schichtlich geordnet, in «der alten Bilder- 
gallerie unter den Arkaden (8. 319). 

Gipsabgüsse von Bildwerken älterer 
Zeitim Antikensanalder Akademie (8.397). 

Antiqguarium (Kleinkünste des Alter- 
thums) in der Neuen Pinakothek (S. 425). 

Vasen des Alterthums in der Alten 
Pinakothek (S. 419). 

Kulturgeschichtliche Gegenstände, 
hauptsächlich in Bayern gesammelt, im 
Natinnalmuseum (S. 439). 

Münzsamsnlung im Akademicegebände 
(S. dw). 

Bibliothek im Bilbliothekgebände (S.Y46). 

Natıeornwissenschaftliche Sammlun- 
gen im Akademicgebiude (8. 4), 

Eihnographische Sammlung unter 
den Arkaden (8. 31%). 


Alte Pinakothek. 
Die *Alte Pinakothek (PI. 52, 


DE2), an Jder Barer-Strasse, umfass 
den Gemäldeschatz älterer Meister. 

Geöffnet: Täglich (mit Ausnahme (es 
Sonnnbends) gratis, im Sommer von 9 bis 
3 Uhr, im Winter von 9—2 Uhr. 

Katalog von Professnr Rud. Marggraff, 
3. Aufl. 1872, mit Nachträgen von 1977, 
2 M. wPf., nicht zu empfehlen. 


Uchber das Gebäude s. S. 359. 

Die Gemäldesammlung im obe- 
ren Stockwerk, gegenwärtig gegen 1400 
Nummern umfassend, wıter Direktion 
des Professors Dr. Zranz Reber, entstand 
während der Zeit von fast 300 Jahren 
aus «der Vereinigung des sogen. alten 
Bildersanles, der vorzüzlichsten Bilder 
des Schleissheimer Lustschlosses (8. 
458), der Mannheimer, Zweibrücker und 
(1805) Düsseldorfer Sammilunren und 
Bilder, die den nufgehobenen Klöstern 
eutnoınmen wurden. Besondere Bedeau- 
tung gewann sie noch 1827 und 1828 
durch den Ankanf der Boisserce’schen 
und fürstlich Wallerstein’schen Saımnm- 
lungen. Der Schwerpunkt ihres Wer- 
tlıes liegt in der Reichhaltigkeit ihrer 
Werke ans der oder- nnd nicderdeut- 
schen Schule (l. und zum Theil, U. Saal 
und 1.—8. Kabinet, S. 406 n. 413), über 
300 Bilder, also in einer Vollzähligkeit, 
wie sie keine andere Gallerie aufzu- 
weisen hat, — dann aber auch in ihrer 
Rubens-Sammlung (1V. Saal und 12. Ka- 
binet, S. 409 u. 416), bestehend aus 89 
Gemälden nnd Skizzen aller Gattungen, 
Perioden und Minieren dieses grossen 
niederländischen Meisters. 

Die Anordnung der Bilder soll in 


nächster Zeit eine vüllige Umänderuug er- 
fahren. 


Saal der Stifter (Eintrittssaal) 
mit den sechs lebensgrossen Bildern 
von Joh. Wilhelm, Kurfürst von der 
Pfalz (dem Stifter der ehemaligen 
Düsseldorfer Gallerie, um 1690), an bis 
auf Ludwig I., den Gründer der Pinako- 
thek, gemalt von Stieler. — Das Fries 
nuter (dem ITauptgesims enthält Relief- 
darstellungen aus der bayrischen Ge 
schichte nach Entwürfen Schwanthalers. 


I. Saal, Obordeutsche Schulen 
und Niederländer des 15. u. 16. 
Jalırh. R. vom Eingang: Nr. 1—3. 
Dürer, der sogen. Baumgärtner-Altar, 
mit den Bilınissen der beiden Stifter, der 
Nürnberger Patrieier, Stephan (Nr. 1) 
und Lnkas (Nr. 3) Baumgärtner. — Dar- 
über 6. J/olbein sen., Mariens erster Tem- 
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27. Rowe: München (Alte Pinakothek, I. — 11. Baal). 
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pelgang. 7. Schaffner, Englischer Gruss, | Ostseite. 340. *Jan Weeniz, Grosses 
und 9. Holbein sen., Geburt Christi. | Wildpretstück. 311. *Ein grosses Fa- 


44. *Marinus v. Roymerswalen, Ein 
Sachwalter, den Inhalt einer Urkunde 
einem Bauer erklärend. 71 und 76. 
*DÜRER, Die vier Apostel (Johannes, 
Petrus, Paulus und Markus), berühmtes 
Bild. — Darüber 4. Marinus v. Roymers- 
walen, Geldwechsler und seine Frau. 
69. *M. Grünewald, Der heil. Mauritius 
in Unterredung mit dem heil. Erasmus. 
65. Hans Burgkmair, Johannes auf Pat- 
ınos das Buch der Offenbarung schrei- 
bend. 62 u. 67. Hans Holbein jun. (?), 
Bildnisfigur des Patriciers Konr, Reh- 
lingen und seiner Kinder zu Augsburg. 
66. "Schule des Quintin BMetsys, Pietä. 
55 u. 61. Kopie des Michiel Coxcyen, 
usch dem grossen Genter Altarwerk 
der Gebrüder van Eyck (von dem sich 
sechs Originaltafeln im Berliner Mu- 
seum als einer der grössten Schätze be- 
finden). — Dazwischen 45. Ger. David, 
Anbetung der drei Könige. — Darüber 
54 u. 60. Holbein sen., Anbetung der 
Könige und Darstellug des Jesuskindes 
im Tempel. 56. *LUKAS CRANACH, 
Ebebrecherin vor Christo. 39 und 34. 
Michael Wolgemut, Auferstehung und 
Kreuzabnahme Christi. 35. Feselen, Die 
von Jul. Cäsar belagerte Stadt Alesia. 
692. Aölnische Schule, Vorgänge aus den 
Legenden der Eremiten Antonius und 
Paulus. 27 u. 22. Michael Wolgemut, 
Kreuzigung und Christus am Oelberg. 
16—18. HOLBEIN sen., Die heil. Bar- 
bara, das Martyrium des heil. Sebastian 
und die heil. Elisabeth von Thüringen. 
51. A. Dürer, Bildnis des J. Fugger. 
I. Saal, spätere Meister der 
deutschen und niederländischen 
Schulen, enthält mit Ausnahme der 
Eintrittswand viel Mittelmässiges. R. 
vom Eintritt: Nr. 77. *Neufchätel (lebte 
vor 1600 zu Nürnberg), Porträt eines 
Mannes. — 94. *Dürer, Abnahme vom 
Kreuz. — Darüber 93. Ders., Selbst- 
mord der Lucretia (höchst naives Akt- 
bild). -- An der gleichen Wand, jenseit 
der Thür: 97. Unbekaunt, das sogen. 
Bildnis »mit der schönen Hande. 476. 
*Canaletto d. Jüng., München von der 
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Grundriss der Alten Pinakothek 
(oberer Stock). 


milien-Porträtstück, vielleicht von Mar- 
tin Pepyn (nicht von Franz lals). 701. 
A. Moor (Hofmaler Kaiser Karls V.), 
Brustbild eines bärtigen Mannes. 228, 
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Berchem, Hirtenlandschaft. 120. *Neuf- 
chisel, Brustbild des Mathematikers 
Neudörfer, der seinem Sohne Unterricht 
gibt. 1424. Ders,, Bildnis einer Fran. 
161. *Juan Careno de Miranda, Königin 
Maria Anna von Spanien in Wittweu- 
tracht. 152. Angelica Kaufmann, Selbst- 
bildnis. 153. A. R. Mengs, Selbstbildnis. 

Il. Saal, Niederländer des 16. 
und 17. Jahrh.: Nr. 175. * Ant. van Dyck, 
Marin mit dem Jesuskind. 242. Du Jar- 
din, Die kranke Ziege. 207. *ran Dyck, 
Jugendliches Selbstporträt. 196. Rem- 
brandt, Selbstporträt. 181. *Jordaens, 
Das Bohnenkönigsfest. 231. de Vos, 
Familie van Hutten. 225. Averdingen, 
Wasserfall. 206. *vran Dyck, Porträt 
des Bildhauers G. Petel. 209. Ders., 
Porträt les Kupferstechers Mallery. 193. 
Ders., Porträt des Organisten Liberti 
zu Antwerpen. 221. *Ders., Susanna 
im Bad. 212. * Ders., Leichnam Christi. 
— Darüber 215. Ders., Märtyrertad des 
heil. Sebastian. 214. Adr.vander Werf, 
Bissende Magdalena. 213. @. ran den 
Eeckhout (Schüler Rembrandts), Isaak 
ertheilt Jakob den Segen. 224. van der 
llelst, Porträt des Admirals larperts 
Tromp. 203. *ran Dyck, Leichnam 
Christi im Schoss der Jungfran. 711. 
Rubens, Versöhnung zwischen Esau und 
Jakob. 198. ran Dyck, Martyrium des 
heil. Sebastian. 208. *Wowwerman, 
Hirschjagd. 174. Champaigne, Porträt 
des General-Feldmarschalls Henri de la 
Tonr d’Anvergne, Vicomte de Turenne. 
217. *van Pyck, Maler Jan de Wnel und 
seine Gattin. 

IV. *Rubens-Snal (der grösste 
und brillanteste von allen). R. ange- 
fangen: Nr. 291. Der Ranb der Töchter 
des L,eukippos durch Kastor und Pollux. 
292. Märtyrertod ıles heil. Laurentius, 
290. Ausgiessung des heil. Geistes. 286. 
*Ein Schäfer umarmt seine Geliebte. 
248. *Die Landschaft mit der Heuernte. 
281. *Das »apokalyptische Weibe, alle- 
gorische Darstellung des Sieges der 
christlichen Religion über Abgötterei 
und Laster. 279. *Helene Froment (Ru- 
bens Gattin) und ihr Söhnchen. 287. 
*Rubens geht mit Ilelene Froment in 


27. Route: München (Alte Pinakothek , TIT.— V. Saal). 
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seinem Garten spaziren. 278. Susanna 
im Bad. 275. Porträt der Helene Fro- 
ment, 271. Meleager ınit dem kalydoni- 
schen Eberskopf. 273. Das im Ueber- 
fluss der Friedenssagnungen glückliche 
Menschenleben von Minerva gegen Mars 
in Schutz genommen. 272. Die heil. 
Dreifaltigkeit (ehemals Altarblatt der 
Angustinerkirche in München). 269. 
Kindermord zu Bethlehem. 268. *Männ- 
liches Bildnis. 267. Porträt des Doktor 
van Thulden. 263. *Nackte Knaben, ein 
Gehänge von Früchten und Blumen tra- 
send. 261. *Christas empfängt die reui- 
sen Sünder. 265. *Der trunkene Silen 
von Satyren mühsam aufrecht erhalten. 
358. *Das grosse Jüngste Gericht 
(eins der berühmtesten Rubens’schen Ge- 
mälde, meist aber von seinen Schülern 
vollendet; hat auch gelitten). 255. *Ge- 
fangennehmung Simsons. 256. *Bild- 
nis des Künstlers und seiner ersten Frau 
Isabella Brant. 252. Geburt Christi und 
Anbetung der Ilirten (für die Jesuiten- 
Hofkirche zu Neuburg an der Donan ge- 
ınalt). 250. Möllensturz der Verdammten 
durch St. Michael. 246. Petrus und Pau- 
lus. 245. *Löwenjagd. 886. Erziehung 
der Prinzessin Maria von Melici. 896. 
Krönung der Vorigen als Königin von 
Frankreich. 892. Vermähblung der Vori- 
gen. 906. Geburt Ludwigs X1H. Die 
letzten vier Nummern sind Skizzen. Vgl. 
12. Kabinet. 

V.Saal, Niederländer: Nr. 329. 
Rembrandt, Bildnis der Gemahlin des 
Malers Flinck. 297. *Snyders, Zwei Lö- 
winnen verfolgen ein Reh. — Darüber 
338. Honthorst, Kiımon, zum lHiunger- 
tode verurtheilt, wird von seiner Toch- 
ter Brustmilch ernährt. 315 n. 313. 
Ant. van Dyck, Lebensgrosse Bildnisse 
(stehende Figuren) eines Bürgermeisters 
von Antwerpen und seiner Gattin. 345. 
*Ders., Der Herzog Wolfgang Wilhelm 
von Neuburg. 347. Ders., llerzog Karl 
Alexander von Croi. 333. Ders., Geno- 
feva von Urphe, Gemahlin des Vorigen. 
1298. M. de Hondekoeter, Kin Thierpark. 
340. Weenir, Jagdstück (Stillleben). 
303. Schalcken, Büssende Magdalena. 
296. Ders., Ein Bursche encht einem 
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Mädchen das Licht auszublasen. 339; 
Jan Fyt, Schweinchetze. 341. Ders., 
Todtes Geflügel und Jagdhund. 320 u. 
332. Weenixz, Stillleben. 331. *A. van 
Dyck, Frau des Bildhauers Collyns de 
Nole. 324. Jordaens, Ein Satyr beim 
Landmann als Tischgast. 306. Lievens, 
Alter Mann. 321. van Dyck, Porträt des 
Bildhauers Collyns de Nole. 328. Hont- 
horst, Ceres, ihre Tochter Proserpina 
suchend, wird in einer Hütte mit einem 
Trunke gelabt. 319. Wynants, Abend- 
landschaft. 316. Ant. van Dyck, Ruhe 
auf der Flucht nach Aegypten. 317. 
*Snyders, Schweinehntz. 314. @. de 
Crayer, Die thronende Jungfrau mit dem 
Kind, von Heiligen umgeben. 346. 
Millet, Italienische Landschaft. 309. 
Wynants, Morgenlandschaft. 336. Pee- 
ters, Seesturm. 312. Alinck, Holländi- 
sche Wachtstube. 305. *Snyders, Eine 
Löwin erlegt ein Wildschwein. 342. 
Honthorst, Der verlorene Sohn in Ge- 
sellschaft zweier Dirnen. 

VI. Saal, Spanier und Fran- 
zosen des 17. u. 18. Jahrh.: Nr. 366. 
*Velazquez, Selbstbildnis. 349. * Mu- 
rıllo, Gassenbuben, Melonen essend. 
376. *Ders., Eine Alte durchsucht rei- 
nigend den Haarwuchs cines Bettel- 
bnben. 357. *Ders., Würfelnde Bettel- 
knaben. 351. *Zurbaran, Maria und 
Johannes, von Christi Grab heimwan- 
delnd. 373. C. Coello, Wunder des 
heil. Petrus von Alcantara. 354. Ribera, 
Der sterbende Seneca. 371. * Murtillo, 
St. Franciskus heilt einen Gichtbrüchi- 
gen. 348. ®Ders., Sevillaner Bettelkna- 
ben, Früchte essend. 368. *Ders., Mäll- 
chen als Traubenverkänuferin. 363. * Ri- 
bera, Der Leichnam des heil. Andreas 
wird vom Marterkreuz genoınmen. 366a. 
* Velazyuez, Männliches Brustbild. 383. 
Ribera, Der heil. Bartholomäus. 416. 
Cliude Lorrain, Landschaft mit Meer. 
407. Ders., Morgenlandschaft. 399. Ders., 
Sechafen. 391. Ders., Abendlandschaft. 
415. Poussin, Anbetung des Christkindes. 
398. Virien, Porträt des Erzbischofs 
Fenelon. 

VII. Saal, Italiener nus dem 16. 
bis 18. Jahrh. und aller Schulen, bunt 


27. Route: München (Alte Pinakothek, VI. Il. Saal). 
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durcheinander; das Beste im Saal gehört 
jedenfalls den Venetianern an. R. 
vom Eintritt: Nr. 440. Annib. Carracci, 
Susanna im Bad. 450. Tizian, Maria 
in Verehrung des Kindes umgeben von 
Heiligen (verdorben und zweifelhaft). 
737. *Ders., Geisselung Christi (sehr 
mit Schmutz überzogen). 477. Annzb. 
Carracci, Der bethlehemitische Kinder- 
mord. 467. **TIZIAN, Bildnis eines 
Mannes in schwarzer Kleidung. 470. 
Barbarelli (Giorgone da Castelfranco), 
Die Eitelkeit des Irdischen unter dem 
Bild eines schönen üppigen Weibes 
(verdorben). — Daneben 452. (angeb- 
lich von) *Buonvicino, genannt ıl Mo- 
rctto da Brescia, Bildnis eines Geist- 
lichen. — Jenseit der Durchgangsthür 
436. Caliari (Paul Veroncse), Porträt 
einer Frau, — und an der entgegenge- 
setzten Wand 432. *Cam. Procaccini, 
Maria unter einem Apfelbaum hält den 
Jesusknaben, daneben Elisabeth mit 
dem Johnnnisknaben. 

Der VIIL Saal wurde neuerdings 
durch eine Querwand in zwei Hälften 
getheilt. Die Abtheilung beim Eintritt 
l. enthält nicht viel Bemerkenswertlies. 
Nr.527. Quido Rent, Himmelfahrt Mariä 
(bekanutes Bild, auf seidenen Stoff ge- 
malt). 515. Caliari (Paul Veronese), 
Der gläubige Hauptmann bittet kniend 
vor Christns um Heilung seines Knech- 
tes, — und 513. (von demselben), Die 
Ehebrecherin vor Christus; beide Bilder 
schr verdorben. — Dazwischen 514. 
Cignani, Himmelfahrt Mariä, eins der 
grössten Bilder der Gallerie. — In der 
anderen (nördlichen) Abtheilung 
befinden sich mehrere von Tizian,; so 
492. Ein schwarzgekleideter Mann mit 
Pretiossen auf dem Tisch (wie man 
glaubt, eine Jugendarbeit des Meisters; 
hat gelitten). 524. (an der nächsten 
Wand) Venus, im Begriff eine junge 
Bacchantin durch Entschleierung einer 
Priapusherme in die Geheimnisse des 
bacchischen Dienstes einzuweihen (ver- 
dorben). — Die mit »Raffaele bezeich- 
nete St. Cäcilia, 582n, ist eine erbärm- 
liche Kopie aus dem 17. Jalırh. 587. 
* izian, Maria mit dem Jesuskind. 489. 
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413 27. Route: München (Alte Pinakothek, IX. Saal, 1. — 7. Kabinet). 


Angeblicher Tiztan, Porträt. 591. Ders., 
Heil. Jnngfrau inabendlicher Landschaft. 
496. *Ders., Kaiser Karl V., 1548 auf 
dem Reichstag zu Augsburg gemalt, wo- 
hin der Künstler berufen worden war. 
588. Palma vecchio, Madonna. 


IX. Saal, Hier befinden sich die 
werthvollsten Bilder der italieni- 
schen Schulen, allerdings eben auch 
wieder allePerioden bunt durcheinander: 
Nr. 549. Mantegna(?), Maria mit dem 
Kind, umgeben von zwei Bischöfen und 
zwei Franciskanern. 585. *Aaffael, 
Jugendliches Brustbild des Bindo Alto- 
viti in violettem Kleid. 534. *Raffael, 
Heil. Familie, aus dem Hans Canigiani. 
582. *Palma il Vecchio, Selbstporträt. 
577. *Raibolini (Francesco Francia), 
Madonna im Rosenhag (eins der Haupt- 
werke dieses Meisters). 575. Ders., 
Madonna. 561. *Pietr. Vannucci (il 
Perngino), Die heil. Jungfrau erscheint 
dem heil. Bernhard. 547. *Raffael, Ma- 
donna della Tenda (la vierge A la croix). 
548. * Andrea del Sarto, Heil. Familie. 
555. Alessandro Filipem (Botticelli), 
Leichnam Christi im Schosse seiner 
Mutter. 556-558. D. @hirlandajo, Ma- 
rin in der Glorie, nebst Seitentafeln. 

Nun zur Besichtigung der 23 Ka- 
binette. Wer mit den altleutschen Schulen 
wieder aufangen will, muss bis zum I]. Snal 
zurückgehen; wer gleich aus dem Saal IX 
in das Kabinet 23 eintreten will, kaun init 
den Italienern fortfahren. 

1. Kabinet, Geiälde der sogen. 
ersten Kölnischen Schule, meist 
aus der Zeit vor den Gebrüdern van Eyck, 
fast alle (init Ausnahme 605 u. 606) 
auf Goldgrand. Kunstgeschichtlich be- 
deutend ist: Nr. 607. *Schweisstuch der 
heil. Veronika, vum sogen. Meister IFrl- 
helm. 1337. *Stephan Lochner (Meister 
des Kölner Dombilıdes), Maria im Blu- 
menhag. 

2. Kabinet, fast nur Kölnische 
Werke vom Meister der Lyversberg- 


schen Passion, durch Verputzung und ' 


Uebermalung beeinträchtigt, alle auf 
Goldgrund. Nr.615.VermählungJosephs 
und Mariä. 614. Mariä erster Tempel- 
gang im Beisein ihrer Eltern, 613. Joa- 
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chim und Anna begegnen sich an der 
Goldenen Pforte. 626. Krönung Mariä. 
3.Kabinet, mit den vortreffllichen 
Bildern des *ZRogier van der Weyde des 
Aelt.: Nr. 629.*Darbringung im Tempel. 
628. *Anbetung der drei Könige und 627. 
*Verkündigung Mariä (zusammen ein 
Altarwerk bildend). — Vom Aecister des 
Boisserde'schen Bartholomüus sind: 630. 
Die heil. Christine mit dem Mübhlstein. 
631. St. Bartholomäus mit Buch und 
Messer und St. Agnes und St. Cäcilia. 632. 
Johannes Evangelista und St. Marga- 
retha, wieder gemeinschaftlich ein Al- 
tarwork. 634. *Rogier ran der Weyde, 
Evaug. Lukas die Madonna zeichnend, 
4.Kabinet: Nr. 647.*Dierik Bouts, 
Melchisedeck,, der greise Priesterkönig, 
bringt dem Patriarchen Abraham Wein 
und Brod. 640. *Hans Menling, Johannes 
der Täufer iın rothen Mantel. 641. Ders., 
Anbetung der heil. dreikönige (miniatur- 
artig fein). 642. St. Christophorus trägt 
das Christkind (alle drei bilden einen 
Flügelaltar). 636. *Dierik Bouts, Die 
Israeliten sammeln das Manna. 650. 
Ders., Gefangennehmung Christi. 655. 
**]Jans Memling, Die sieben Freuden 
Mariä (in Mitte die Stadt Jerusalem). 

5. Kabinet: Nr. 661—663. Vom 
Meister des Todes Mariä, die *Dar- 
stellung dieser Scene. 

6.Kabinet: Nr. 687. Bruyn, Kaiser 
Heinrich der Heilige und die heil. Helena. 
689. Eine Kreuzigung (Mittelblatt eines 
Flügelaltars). 694. Eine Mutter Gottes, 
von einem unbekannten westfälischen 
Meister. 697. Memling, Johannes der 
Täufer. 

7. Kabinet: Nr. 712. Alb. Dürer, 
Bildnis desOswald Krell. 716. *Selbst- 
porträt Alb. Dürers. 743. Lukas van 
Leiden, Heil. Jungfrau mit dem Kind 
und Maria Magdalena. 715. Dürer, SS. 
Joachim und Joseph und 719. dessen 
Simeon und Bischof Lazarus (beide 
Flügelbilder eines Altars). 724. H. 
Asper, Porträt eines Herrn Haller. 726. 
Aldegrever (?), Männliches Porträt. 731. 
* Dürer, Porträt des Michacl Wolgemut 
(Dürers Lehrer). 733 und 764. Lukas 
Cranach, Brustbild Luthers, Kurfürst 
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Friedrichs desWeisen und Melanchthons. 
734. Ders., Maria mit dem Kind. 738. 
#*Mart. Schongauer, Selbstporträt. 739. 
Dürer, Bildnis eines jungen Mannes. 
741. Holbein der Jüng.(?), Porträt des 
Joh. von Carondolet. 


8.Kabinet: Nr. 758a. *Holbein der 
Jüng., Porträt des Derich Born in London. 
750. Schaffner , Porträt des Mathemati- 
kers Peter Appian. 747. Melch. Feselen, 
Belagerung der Stadt Rom durch Por- 
sena. 761. *Altdorfer, Sieg Alexanders 
d. Gr. über Darius in der Schlacht bei 
Arbela, einst Lieblingsbild Napoleonsl. 
788. *A. Elzheimer, Flucht nach Acgyp- 
ten. 780. Netscher , Dame mit Papagei. 
777. Ders., Musiknlische Unterhaltung. 
767 u. 779. Denner, Porträts eines alten 
Mannes und einer alten Frau (unendlich 
minutiös aber geistlos), 


9.Kabinet,Holländer:Nr.804 
u. 785. *Dav. T'eniers d. Jüng., Bauern- 
scenen. 791.* Brouwer, Karte spielende 
Bauern, 813. Ders., Geige spielender 
Bauer. 794. *Jan Breughel, Blumen- 
und Fruchtgehänge. 797. Ders., Dorf- 
Markttag an einem Fluss. 799.* Brouwer, 
Spanische Soldaten Würfel spielend. 
787. Dav. Teniers d. Jüng., Katzen- und 
Affenkonzert. 802. Ders., Bauernscenein 
der Schenke. 803. Ders., Rauch- und 
Trinkgesellschaft von Affen. 1020. Jan 
de Ileem, Blumen, Früchte und Lebeus- 
mittel. 1375. Waterloo, Waldlandschaft. 
177. Jan de lleem, Pflanzen, Früchte, 
Insekten, Kupferkessel etc. 1376. Ders., 
Aehnliches Frucht- und Blumenstück. 


10. Kabinet, Fiamänder und 
Holländer: Nr. 843. /saak van Ostade, 
Winterlandschaft mit reicher Staffage. 
833. Hendr. van Balen und Jan Breughel, 
Olympisches Göttermahlim Wald. 842. 
Jan Steen, Schlägerei beim Kartenspiel. 
173. *Jan Both, Italienische Herbstland- 
schaft in glühender Abendbeleuchtung. 
840. *Dav. Teniers d. Jüng., Tanzende 
Bauern. 841. Ders., Bauernhochzeit. 
844. Ders., Flamindische Zechstube. — 
Dazwischen 189. Swanevelt, Italienische 
Landschaft bei Sonnenuntergang. — 
Mehrere Möllen- und Sammest - Breughel 


27. Route: München (Alte Pinakothek, 8.—13. Kabinet). 
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(namentlich 822., Landschaft) und Still- 
lebenstücke, 

*11.Kabinet, Rembrandt und 
seine Schule: Nr. 872. *@er. Dou, Alte 
Frau, einem Knaben den Kopf reinigend. 
880. Ders., Mittagsmahl der Spinnerin. 
877. Slingeland, Frau und Kind in der 
Wiege. 847-852. ** Rembrandt, Sechs 
Darstellungen aus dem Leben Christi. 
1040. Franz v. Mieris der Aelt., Der 
Künstler überreicht einer Dame frische 
Austern anf einem silbernen Teller. 
855. Jan Steen, Kranke Frau und puls- 
fühlender Arzt. 858. Dow, Gemüsehänd- 
lerin (vgl. 881). 861. Siinyeland, 
Schneiderwerkstätte. 864. *Brouwer, 
Raufende Kartenspieler. 860 Rembrands, 
Herbstlandschaft bei Abendbeleuchtung. 
869. Dow, Dame in gelbem Atlaskleid 
von ihrer Zofe frisirt. 874. Adr. v. Ostade, 
Raufende Bauern. 876. *Dou, Markt- 
schreier. 878. *A. v. Ostade, Bauern- 
gesellschaft. 879. *Fr. v. Mieris der 
Aelt., Eine in Ohnmacht sinkende Dame 
und ihr Arzt. 

12. Kabinet, kleiner Rubens- 
saal: Nr. 914. Christophorus trägt das 
Jesuskiud durch den Fluss. 889. *Das 
sogen. kleine jüngste Gericht (aus- 
geführte Skizze). 901. Sanheribs Heer 
wird auf seinem Zug gegen Juda durch 
das Himmelsfener vernichtet. 920. *Por- 
trät der Helene Froment, Rubens’ zwei- 
ter Gemablin. — Die Nummern 886 bis 
888, 891, 894, 895, 902-904, 907, 
911, 912 und 918 sind Skizzen zu Jder 
grossen berühmten Snite der 21 histo- 
risch allegorischen Bilder, mit denen 
Rubens das Leben der Maria von Medici 
verherrlichte und welche sich in der 
Grande Galerie des Louvre in Paris be- 
finden. — 917. *Die Amazonenschlacht. 
899. Brustbild eines jungen Mannes. 
908.Auferstehung derGerechten (Skizze). 
897. Porträt von Rubens’ Mutter (?). 

13. Kabinet, Flaımnänder und 
Holländer des 17. Jahrh.: Nr. 988. 
Mieris, Der Künstler im Gespräch mit 
der Wirtin eines Gasthofs, bekannt als 
»Stiefel des Mieris«. 1029. *Terborch, 
Knabe mit einem Hund. 935. van Jyck, 
Porträt des Malers Snayers. Ausserdem 
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noch viele van Dyck’sche Porträts, 
Skizzen in Braun oder Gran, die er für 
den Kupferstich malte. 945. *Micris, 
Selbstporträt. 1047.Jak.Ruysdacl, Wald- 
rund mit Jügern. 953. Wouwerman, 
Reiter mit Schimmel. 967. Wynants, 
Landschaft. 

14. Kabinet. Hauptsächlich Wou- 
werman’sche Bilder und nnter diesen 
besonders die Nr. 995, *989, 996 , *1020 
(Schlacht bei Nördlingen). Dann noch 
1007 und 1009. Mieris, Damen in 
brannseidenen Kleidern. 1015. *Ders., 
Aehnliches Bild. 1005. A. van Ostade, 
Bauernstube. 

15.Kabinet. Vorherrschend Ruys- 
dael’sche Landschaften, namentlich Nr. 
1045. Mit Bäuınen bewachsener Hügrel. 
1066. *Waldlandschaft. 322. *Wasser- 
fall zwischen Felsen. 1053. *W. van de 
Velde, Ruhige See mit Fregatte. 1058. 
Aieris, Gepanzerter Krieger, rauchend. 
1057. *Adr. Brouwer, Dorfarzt. 1062. 
*T'erborch, Dame im Atlaskleid, der ein 
Trompeter einen Brief bringt. 1036. 
Jlobbema, Landschaft. 

16. Kabinet. Ausschliesslich van 
der Werff’sche Bilder von Porzellan- 
ınalerei ähnlicher Glätte. Beachtens- 
wertl sind die Nr. 1072, 1077, 1087, 
1088 und 1092. 

17. Kabinet: Nr. 1097. dw Jardin, 
Wirtenknabe mit einer Ziege u.rubeunden 
Schafen. 1107. * Adr. Brouwer, Singende 
Bauern. 1103. * Paul Potter, Eine alte 
Frau lehrt eineın Kinde das Gehen. 1122. 
* Pieter de Iluoch, Lesende Frau im Ziın- 
ıner. 1121. *Aectsw, Bohnenkönigsfest. 
1125. *Dav. Teniers d. Jüng., Bauern- 
stube. 1118. IWynants, Landschaft. 1119. 
Brouwer, Dorfchirurg untersucht die 
Fusswunde eines Bauern. 

18. Kabinet, meistens älteste 
Italiener: Nr. 1205, 1204 und 1208. 
da Fiesole, Darstellungen aus den Le- 
genden der heil. Cosmas und Damian 
und gerenüber vom gleichen Künstler 
1207. Eine Pietä. 1135. Corregytio, En- 
gelskopf al fresco. 

19. Kabinet. Viele unbedeutende 
Werke und Fälschungen älterer Ita- 
liener. Beachtenswerth sind: Nr. 1143. 


27. Route: München (Alte Pinakothek, 14. — 23. Kabinet). 
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Taddeo di Rartolo, Reizender kleiner 
Altar mit Seitenflügeln, eine Himmel- 
fahrt Mariä. 1148, 1152 und 1420. @iotto 
ds Bondone, drei echte Bilder, aber 
schlecht erhalten. 1159. Eine Anbetung 
der drei Könige, aus der Florentiner 
Schule. 

20.Kabinet, Italiener: Nr.1173. 
Laffael (? Jugendarbeit), Taufe Christi, 
1194. Bazzi ıl Soddoma , Heil. Familie. 
1185. Noch eine Jugendarbeit Raffaels 
(?) (lediglich von historischem Inter- 
esse). 1220. Carlo Dolee, Ecce hoıno. 
1193. Schule des Bellini, Heil. Familie. 
1196. *Givvanni Bellini, Selbstporträt 
(schlecht erhalten). 1179. *Rafael 
(Jugendarbeit), Porträt eines jungen 
Mannes. 1192. Carlo Dolce, Jesus als 
Knabe. Ders., Maria mit dem Kind. 
1200. Cima da Conegliano, Jungfrau mit 
Jesuskind. 1180. Schidone, Die heil. 
Magdalena. 

21. Kabinet: Nr. 1211. Paris Bor- 
done, Porträt eines Mannes. 1206. 
*RAFFAEL, Madonna di Tempi (be- 
rühmtes, anmuthiges Bild). 1210, 1209, 
1213 u. 1214. Canalctto d. Aelt., Kanal- 
ansichten aus Venedig. 471. C. Dolce, 
Büssende Magdalena. 

22. Kabinet, Venetianer: 
Nr. 1238. *Tizian, Jupiter und Antiope. 
1227. Pulzone, Porträt einer jungen 
Daıne. 1223. *T'intoretto, Der berühmte 
Anatoın Andr. Vesalius. 1224. *Paul 
Veronese, Anbetung der drei Könige. 
1225. Jac. Bassano, Der heil. Hiero- 
nyınus. 

23. Kabinet: Nr. 1263 u. 1271. 
*Zwei echte Salvator Rosa, Landschaf- 
ten. 1252. *Carracei, Leichnam Christi 
und 1253. *Desselben Künstlers eigenes 
Bildnis. 1266. *Correygio, Juuger Faun 
bläst auf der Panstlöte. 1277. E. Le 
Sueur, Ludwig dem Heiligen von Frank- 
reich erscheint in der Hostie das Chri- 
stuskind. 

Schliesslich sind in diesem Gebäude 
noch die an der Südseite des oberen 
Stockwerks nach den Entwürfen des 
P. v. Cornelius von mehreren seiner 
Schüler gemalteu Loygien, ein langer 
Korridor mit 25 Wölbungsabtheilun» 
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gen, sehenswerth. Die ersten 13 sind 
den italienischen Städten gewidmet, in 
denen einst die Kunst blühte; die 
übrigen 12 anderen Städten Deutsch- 
lands, Hollands und Frankreichs, die 
Pflegerinnen der Künste waren. Je- 
weilen ist über dem betreffenden Städte- 
namen in der Lünette eine Gruppe von 
Künstlern dargestellt, die den Ruhm der 
Stadt verherrlichen halfen. 


Das Kupferstich- und Handzeich- 
nungenkabinet befindet sich im Erdge- 
schoss der Alten Pinakothek. — Geöffnet: 
von Mai bis September Mont., Mittw. und 
Donnerst. von 9—123 Uhr, Dienst. und Freit. 
von 9-1 Uhr; im Winter Dienst. und Freit, 
von 9-1 Uhr. 

Die Sammlung umfasst mehr als 200,000 
Drucke, sowohl Holzschnitte, wie Stiche 
von den ältesten bis zu den neuesten 
Zeiten. Eine Speclalität sind die vielen 
Inkunabelholzschnitte.e. Eine Anzahl der 
Blätter ist unter Glas rur Besichtigung aus- 
gestellt. — Im ersten Zimmer ist eine Suite 
Kreide-, Kolıle-, Röthel- und Bleistiftzeich- 
nungen und Aquarelle aller Zeiten und 
Schulen aufgelegt, von denen das Kabinet 
über 9000 besitzt, darunter wertlvolle von 
4A. Mantegna, Rafael, Fra Bartolomeo, Hol- 
bein, Diirer Burgkmair und besonders viele von 
Rembrandt. Auch die Handzeichnungen von 
Cornelius „u den Loggien der Pinakotliek 
und die Reiseskizzen des verstorbenen Moritz 
Rugendas aus Brasilien (über 3000 Studien 
in 20 Mappen) werden hier aufbewalırt. 


Die Vasensammlung Ist gleichfalls im 
Erdgeschoss der Alten Pinakuthek. — Ge- 
öffnet: Gratis Sonut., Dienst. und Donnerast. 
von 9—1 Uhr. 

Sie wurde durch König Ludwig I. er- 
worben und unıfasst eine reiche Kollektion 
von alten korinthischen, spätern ionischen 
und italienischen Vasen, welche meist io 
etrurischeu (Gräbern gefunden wurden. Be- 
rühımnt ist die kolossale Canossavase. 


Neue Pinakothek. 


Die Neue Pinakothek (Pi. 53, 
E 1, 2), nördl. von der Alten, ist das Mu- 
seum für die Künstler des 19. Jahrh. 

Ueber das Gebäude und die Fres- 
kenandenAussenwänden s.8.363. 

Geöffnet: Sonnt., Dienst., Donnerst. und 
Bounabds., im Sommer von 8-12 und 2 bis 
4Uhr, — im Winterhalbjabr von 9-2 Uhr. 

Katelog der Gemäldesammlung (nicht zu 
empfehlen) 1 M. 

Im Vestibüle des unteren Stock- 
werks kolossales Modell des von vier 


Löwen gezogenen Siegeswagens voın 


27. Route: München (Neue Pinakothek, Gemäldegallerie). 
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Siegesthor. Die Treppe hinauf im obe- 
ren Stock: 


NM. 
9. 
8. 
7. 
6. 
3. 
4 
3. 
2. 
1. 


(rundriss der Neuen Pinakothek 
(oberer Stock). 


Gemäldegallerie. 

I. Entree-Saal: *Lebensgrosses 
Bildnis König Ludwigs I. im Kostüm 
des bayrischen Hausordens vom heil. 
Hubertus, gemalt von W. Kaulbach. 
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II. Saal: Nr. 1. *J. A. Fischer, 
Leichnam Christi von Maria, Johan- 
nes und den heil. Frauen zu Grabe 
getragen. 2. *TV’ermeersch, Ein Kanal 
in Venedig. 3. @ugel, Familienscene. 
4.*K.v. Piloty, Thusnelda im Triumph- 
zug des (iermanicus. 7. Riedel, Nea- 
politanische Fischerfamilie. 6. * Airch- 
ner, Verona in glühender Sonnenbe- 
lenchtung. 9. u. 11. * Ainmiller, Innen- 
ansichten aus der Westminsterabtei zu 
London. 8. *Piloty, Der Astrolog Seni 
vor der Leiche des ermordeten Wallen- 
stein. 10. Schorn, Die Sündtlut (gröss- 
tesa Gremälde der Sammlung, unvoll- 
endet, weil der Küustler über der Aus- 
führung starb). 

HT. Saal: Nr. 14. Tleinlein, Der 
Ortler in Tirol beim aufziebenden Ge- 
witter. 16. J. Jacobs, Schiffbruch des 
Schiffes Floridinan auf der Bank von 
Longsand, an der Küste von Essex, am 
28. Fehr. 1848. — Darüber 17. Füger, 
Büssende Magdalena. 19. Böcklin, Pan 
im Schilf Flöte spielend. 21. Zange, Der 
Gosausee. 22. *Fr. Voltz, Heimkehr 
einer Herde an einem Herbstabend. 23. 
W. Kawlbach, Bildnis des Malerslleinlein 
in der Maske des Ritters v. Schellenberzr 
beim Künstlerfest 1840.— 24.”W.KAUT- 
BACIT, Die Zerstörung Jerusalems (Ori- 
ginal des im Treppenhause des Neuen 
Mnseums zu Berlin wiederholten grossen 
Freskogemüäldes). 25. G. Alügyen, Im 
Vorzimmer eines Fürsten. 26. W. Aaul- 
bach, Bildnis des SchlachtenmalersMon- 
ten, als Hanptmann der Landsknechte 
bein: Künstlerfest 1840. — 27. Lange, 
Dor Gosausee mit dem Dachstein (Pen- 
dant zu Nr. 21). 

IV. Saal: Nr. 29. Aobell, Schlacht 
bei Hanau (30. Okt. 1813). 32. I/. v 
Iless, Das Abendmahl (unvollendet). 33. 
*Schraudolph, Fischzug Petri. 35.*P.v. 
Hess, Einzug des Königs Otto von Grie- 
chenland in Nauplia (6. Febr. 1833), 
mit Erklärungstafel der Porträts. 38. 
*Schraudolph, Christus heilt die Kran- 
ken. 40.*A. Zimmermann, Felsenland- 
schaft. 

V.Saal: Nr. 48. Schraudolph, Him- 
melfahrt Christi. 50. Ders., Marin mit 


27. Route: München (Nene Pinakothek, IT. — VI. Saal). 
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dem Jesuskind. 53. u. 55. * Zwengauer, 
Benediktenwand bei Abendlicht und 
Mooslandschaft bei Sonnenuntergang. 
54. *Navez, Die Spinnerinnen von 
Fondi. 51 u. 57. C. Miliner, Alpen- 
landschaften (die Hohe Kampe) bei 
Abendbeleuchtung. 59. Overbeck, Maria 
und Elisabeth mit dem Jesuskind. 61. 
H. v. less, Die tlıronende Maria, um- 
geben von den vier Kirchenlehrern Gre- 
gorins, Ambrosius, Angustin und Fie- 
ronymus; grosses Altarblatt. 43. Adam, 
Hirschjagd. 42. */. vo. Hagn, Musi- 
cirende (iesellschaft im (iarten. 62. 
Schraudolph, Maria und Mag.lalena. 

VI. Saal enthält ausschliesslich 
die berühmten 23 *ROTTMANN’schen 
Landschaften aus Griechenland, enuknu- 
stisch gemalt; über einer jeden steht 
der Name des Ortes oder der Gegend, 
welche das Bild darstellt. 

Nun zurück in den V. Saal und hier 
r.in den 

1. Seitensanl: Nr, 66. *Roden- 
miller, Schlacht bei Sedan (Bazeilles). 
73. Stange, Venedig im Mondenlicht. 
75. Weller, Italienische Feldarbeiter 
heimziehend. 72. Fischbach, Der Watz- 
mann und der Untersberg bei Salz- 
burg. 83. Haushofer, Walchensee, 85. 
Kirner, Eine Kartenschlägerin. 86. 
*Verboeckhoven, Schafstall. 87. W. 
Schoen, Ein behorchtes Liebespaar. 

2. Seitensaal: Nr. 91. *Cngnet, 
Tempel zu Pästum. 93. * 1lbr. Adam, _ 
Erstürmung der Düppeler Schanzen. 95. 
Stefan, MHlochalpenlandschaft. 98. Augen 
Hess, Ritter bei Dominikanern als Gast. 
100. #, Adam, Französische Küras- 
siere in Moskau. 99. *8. Zimmermann, 
Vorleser in einer Wirtsstube. 101. &. 
Schleich, Alpenbild. 104. * Riedel, Eine 
Mutter mit ihrem Kind. 103. Galatt, 
Ein Münch Arme speisend. 107. Ahom- 
berg, Der Schlittenschnitzer. 89.* Mor- 
genstern, Die Haide von St. Hippolyt am 
Fuss der Vogesen. 109. *W. Pfeifer, 
Alter Bauer vor einer Vogelscheuche. 

3. Seitensaal enthält auschliess- 
lich die von W. v. KAULRACH in Vel- 
farben gemalten Uriginalskizzen, nach 
denen die an der äussern Mauertläche 
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der Neuen Pinakotliek befindlichen, 


Wandbilder (8.363) ausgeführt wurden; 
Erläuterungstafeln nennen die Namen. 

4. Seitensaal: Nr. 132. R. Zin- 
mermann, Winterlandschaft mit einer 
Schmiede. 133. Alb. Adam, Die Schlacht 
von Custozza (25. Juli 1848). 129. Diday, 
Gebirgslandschaft. 135. Alb. Adam, Die 
Schlacht von Novara (23. Mai 1849); 
eine Erklärungstafel nennt die Namen. 
141. Max Zimmermann, Landschaft mit 
Eichenbäumen, 142. *Jacquand, Zigeu- 
ner vor Gericht. 146. Mali, St. Giorgio 
in Verona. 137. Bamberger, Felsen- 
schlucht bei Cuenca in Spanien. 147. 
Baade, Marine im Mondenlicht. 

5. Seitensaal: Nr. 153. Marko, 
Landschaft im vollen Sonnenlicht. 159. 
A. Achenbach, Ein Herbstmorgen in 
den Pontinischen Siimpfen. 152. @eyer, 
Coneilium medieum. 163. v. Ramberg, 
Nach Tisch. 148. Overbeck, Italia und 
Germania (zwei weibliche Gestalten). — 
An der Querwand 13 Porträts von Per- 
sonen des bayrischen Königshanses, in 
der Mitte: 170. Stieler, Bildnis der Kö- 
nigin Therese im Krönungsornat. 164. 
Schrotzberg, Porträt der Kaiserin Elisa- 
betlı von Oesterreich. 156. A. Zimmer- 
mann, Winterlandschaft. 158. Jiedel, 
Bildnis der Felice Beraldi in Albano bei 
Rom. 160. *liedel, Judith mit dem 
Schwert. 

Durch den Entree- Saal gerade 
hinüber In das 

1, Kabinet: 186. *Camphausen, 
Eine gefangene englische Familie von 
puritanischen Soldaten eskortirt. 187. 
Schendel, Nächtliche Marktscene. 188. 
Schmidt, Niederländische Schulstube. 
197. Schleissner, Alter Kupferschmied, 
einen Brief lesend. 195. * Rottmann, 
Der Hohe Göhl bei Berchtesgaden. 

2. Kabinet: 205. *Wilkie, Er- 
öffnung eines Testamentes. 202. Maes, 
Römisches Landmädchen betend. *444. 
*]Jüffler, 22 Oelskizzen aus dem Morgen- 
land. 208. F'rermeersch, Thor einer ita- 
lienischen Stadt. 

3. Kabinet: 220. Beveren, Beichte 
eines kranken Mädchens. 211. *Rott- 
mann, Ansicht des Aetna von Taormina 


27. Route: München (Nene Pinakothek). 
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aus. 226. Ainhuher, Grossvater und 
Enkel mit hölzernen Soldaten spielend. 
4. Kabinet: 240. Stieler, Goethe’s 
Porträt. 236. Braekeleer, Bettelmusi- 
kant in einer niederländischen Bauern- 
stnbe. 241. H. v. Hess, Bildnis Thor- 
waldsens. 227. Wittmer, Leichnam der 
heil. Katlıarina von Engeln zu Grabe 
getragen. 237. de Keyser, Mönch im 
Klostergang. 
5.Kabinet: 244. * Artaria, Kirch- 
gang zur Christimette. 245. *van Kuyck, 
Inneres eines Pferdestalles. 252. Alb. 
Adam, Fuhrmannspferd mit Arbeitern, 
257. Ders., Pferdestall. 254. * Hasen- 
clever, Hieronymus Jobst im Examen. 
260. *Benno Adam, Schimmel, Katze 
und Ziegen in einem Stall, 
6. Kabinet: 263. Simonsen, Rau- 
chender Matrose. 270. Schleissuer, Ge- 


flügelhändler. 267. Enhuber, Bild- 
schnitzerwerkstätte. 265. Mor. Müller, 


Scene aus dem Tirolerkrieg. 274. *K. 
Becker, Schnitter im Felde gewahren 
den Ausbruch eines durch Gewitter- 
einschlag entstandenen Brandes(Farben- 
skizze zu den grossen Bild im Stiüdel- 
schen Museum in Frankfurt a.M.). 278. 
Riedel, Porträt der Römerin Nazarena 
Trombetti. 275. Laar, Eine Tochter 
ihren Vater um Vergebung anflelıend. 

1. Kabinet: 282. P.v. lless, Zug 
griechischer Landleute am Meeres- 
strand. 291. Zuckz, Alte Spitzen- 
klöpplerin und Mann, der Garn win- 
det. 293. Vennemann, Niederländische 
Bauernscene. 

8. Kabinet: 315. J/aier, Spiel- 
gesellschaft. 300. Scholz, Officierswittwe 
in der Kirche. 310. Catel, Grotte der 
Arethusa bei Tivoli. 319. Schilgen, Ent- 
führung der Helena. 

9. Kabinet: 324. Bürkel, Dorf- 
gasse bei Regen. 328. Zried, Blaue 
Grotte bei Capri. 338. Hundertpfund, 
Porträt des Hofmalers Wolff. 

10. Kabinet: 347. "Bamberger, 
St. Jeronimo im Gundarramagebirge in 
Kastilien. 345. Bürkel, Campagna di 
Roma. 355. * Marr, Kapuziner auf einem 
Esel. 353. *Rhomberg, Schulknaben 
ranchend, 360. Jlasenelever, Maun und 
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Frau schmollend. 342. *Kirner, Frei- 
schärler im Schwarzwald. 

11. Kabinet: 365. "Catel, Wein- 
schenke auf der Ripa grande in Rom, 
mit den Porträts Ludwigs L als Kron- 
prinzen, Klenze, Schnorr, Thorwald- 
sen etc. 366. Zürkel, Italienische Land- 
schaft. 378. Angelika Kauffmann, Lud- 
wig I. als Kronprinz (19 Jahr alt). 
375. Neher, Die St. Martinskirche in 
Braunschweig. 370. Schnitzler, Reb- 
hühner. 

12. Kabinet: 386. Stiebel, Eine 
Abschiedsscene, 382. Stange, Venedig 
begräbt seinen Dogen. 388. *Kberle, 
Schafherde mit Hirt. 381. Mecklen- 
burg, Kanal bei Venedig. 

13. Kabinet: 396-398. *Airch- 
ner, Ruinenfagcaden des Heidelberger 
Schlosses. 394. Müller (Feuermüiller), 
Bauernhochzeit; Rückkehr auf dem 
Wasser. 

14. Kabinot: 401. *Eug. Hess, 
Der schwedische General Wrangel wird 
auf der Hirschjagd im Dachauer Moor- 
grund von den Bayern überfallen. 396. 
Schast. Zimmermann , Inneres eines Ge- 
maches im Schloss zu Schleissheim. 405. 
*Stange, Landschaft im Mondenlicht. 

In der jüngsten Zeit wurde die Samm- 
lung durch werthvolle Kartons von J. 4. 
Fischer bereichert. 


Im Erdgeschoss der Neuen Pina- 
kothek befindet sich das Königliche 
Antiquarium; dasselbe umfasst die 
Denkmäler der Kleinkünste bei den Grie- 
chen, Römern nud Aegyptern in Metall 
und Thon und bildet gleichsam eine Er- 
gänzung der Glyptothck. 

Geöffnet: Dienst. und Sonnabds. 8 his 
12 Uhr. Konservatoren: Universitäts- Prof. 
Dr. Ohrist und Dr. Zauth. Katalog WO Pf. 

I. Saal. Aegyptische Alterthümer: 
Nr. 1. Mumie eines neil. Apisstieres. — 9. 
Sarg einer gewissen Nesnohemait in Mumien- 
gestalt ohne Mumie. — 3. Weibliche Mumie. 
— 4. Sarkopliage der Hotentonti, Priesterin 
des Ammon und — 5. des Ammonsproplieten 
Chensum -renpa. — 6. Sarkophag des Uer- 
bakscheto, nit Mumie. — 7. Mumie des 
Himetpben montb. — 8. Sarkophag mit 
Mumie der Ammonspriesterin Hertubecht. — 
9. Muniie des Seuchons aus Theben. Sämmt- 
liche Munmien unter Glas. — Verschiedene 
Grabstelen. — 44 a, b, c, d. Vier Canopen 


27. Route: München (Nene Pinakothek: Antiquariam). 
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zur Aufbewahrung von Eingeweiden. — 
45. Königslrüste mit dem Uraus. — 1.Glas- 
schrank: Bronze, Steine (Alabaster), 
Byssus und Papyrus aus Gräbern. Mit Aus- 
nahme von Nr.t, 21, 25 u. 33, die gnostischen 
Ursprungs sind, alle echt. — Dazugehörig 
an der Wand unter Cilas u. Rahmen Papyrus- 
fragmento ohne Ruckentexte. — 2. Glas- 
schrank: In deroberen Abtheilung meist 
Uschabti-Figürchen ; die mittlere mit Aus- 
uahme von Nr. 6. Darstellungen aus der 
heil. Trias Osiris, Isis, Horus. In der unteren 
Abtheilung der widderkopfige Cihnum -Ra 
auf einem Thron. — 3. Glasschrank: 
Meist Geflechte aus Bast oder Palınblättern, 
Sandalen, Korbehen mit Honigbrod. Dazu- 
rchörig grösserer Papyrus an der Wand, 
s m. lang, MY m. breit. — &. Glas- 
schrank: Verschiedene Munilentheile. 
Nr. 21. Ohr mit Ring aus Silber mit vier 
Steinen. — 23. Weibliche Brust mit Byssus 
ausgestopft. — 19. Goldene Maske mit Uräus, 
wahrscheinlich zu eiuer Frauen- Mumie 
gehörig. — 1. Pult: Bronzefiguren , Stem- 
pel, Lampen. Nr. 322. Scherbe mit einem 
Malınbrief des Vaters Pepi an seinen Sohn 
Chroti zum fleissixen Studium an der Uni- 
versität Chennn. — 2. Pult: lWnlsschnüre, 
Siegelringe, Talismane, Figurinen. 


II. Saal. Griechische Terrakotten: 
In den Schränken kleiue Rundfiguren, 
Akroternen von trefflicber Arbeit, Masken. 
Grosse Nike (Victoria). Mehrere Demeter- 
statuetten. Komodienfigürchen. An den 
Wänden ringsum Platten von antiken 
Friesen, darauf Darstellungen von Trauben 
austretenden Satyrn, Aufzug von Kriegern 
zu Wngen etc., alles iu Terracotta. Vor- 
zügliche Marınorrelisfs, darunter Priamus 
und (die Greise Helena nachschauend; ein 
trunkener Herkules zwischen zwei Satyrn. 
Lebeusvoller Satyrkopf. — In Mitte des 
Sanles Korkmodell des Pantheous in Rom 
und des Vestatempels in Tivoli. — In zwei 
P ultenauserleseue Terrakotten. In jJeneın 
l. vom Eingang und zwar im Aufsatz: 
Herkules auf Felsen ausruhend. *Berühnite 
Gruppe: Elektra den ÜOrcstes wiederer- 
kennend. Psyche den Eros unıfassend. 
Mann und Frau beim Mahlc sitzend. Dio- 
medes mit dem Palladium. Attische Jung- 
frauen mit trefflich erhaltener Bemalung 
nus attischen Felsengräbern. Alexander- 
kopf (?) mit wehmiüthigem Ausdruck. Im 
Pult selber trefflliche Terrakottenfragmente; 
Lampenformen, Marken, Schwertgriffe, 
kleine Masken und (rruppenfigürchen. — 
Im Pult r. vom Eingnrng (im Aufsatz) 
Rundfiguren: Hermes, Venus mit auf 
geschlagener Muschel. Wasserflasche mit 
Minerva- und Titanenkopf. Glas aus einent 
Grabe in Köln mit Inschrift. Im Pult selber 
Terrakottenreliefs-Frugmente, darunter Sa- 
tyr, Meduse, Meergoötter; Sphyux, weiss 
auf dunkelblauem Hintergrund. Herkules 
und Apoll sich um den Dreifuss streitend. 
Bacchantin der sich unmuthig abwendenden 
Göttin der Schambaftigkeit opfernd. — In 
zwei Wandpulten . Bruchstücke griechi- 
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scher Gefässe mit geschmackvollstem Zier- 
rath aus Sicilien. äthselhaftes Gufass mit 
vier Füssen und becherartigen Vertiefungen 
aus einem Grabe auf Melos; r. alte Gläser, 
darunter eines mit einer Darstellung von 
Petrus und Paulus, ein Goldblättchen zwi- 
schen zwei Glastafeln aus den Katakomben. 
Verschiedene Brochen, Krügelchen und Scha- 
len aus Glasmosaik, meist aus Pompeji. 


III. Saal, etwas ungünstig beleuchtet: 
Weniger bedeutende Gegenstände aus 
Griechenland In Glas, Terracotta, Erz und 
Marmor. Viele Hundert Balsamfläschchen 
aus dem Hause eines Balsamlıändlers in 
Pompeji. Zabilreiche, theils echte, theils 
unschte Abraxen. Weihgeschenke aller 
Art: Hände, Füsse, Ohren, Eingeweide. 
Sammmlung von Trinkgefässen. Spätrömi- 
sche Ziegelsteine mit Inschriften. Kopf 
einer kolossalen Bacchusstatue aus Korinth. 
Zwei Reliefs ans Eiythre in Kleinasien, 
Todtenmahl vorstellend. Hübsches Grab- 
donkmal eines römischen Mädchens mit 
ihrer und den Büsten ihrer beiden Ge- 
spielinnen. Im letzten Schrank 
architektonische Fragmente und Wandmale- 
reien, meist aus Pompeji und Griechen- 
land. — Im Beltenpalt am Fenster neben 
kleinen Marmorfigürchen zwei ornamentirte 
Platten aus Mykene und mit Gold belegte 
Nägel aus dem dortigen Schatzhausgewölbe. 
— Korknachbildungen des Poseidontempels 
in Pacstum, der Triumphbogen des Titus 
nnd Vespusian und der Basilika des Kon- 
stantin in Rom. — Auf den Schränken 
grosse Büsten römischer Kaiser, meist aus 
der Renaissancezeit, in Erz. Gegenüber meh- 
rere Marmorlüsten and pliotograplische An- 
sichten griechiacher und römischer Gebäude. 

1V. Saal: In den Schränken des Hinter- 
grundes reiche Sammlung antiker Lampen, 
einige mit dem Nanıen des Verfertigers, die 
meisten mit Reliefdarstellnngen aus der 
Götter- und Heldeusage, mit Gladiatoren- 
kämpfen, Thieren und Opferscenen. Einige 
inschriftlich als Neujahrsgoschenke bezeich- 
nete, die anderen meist aus römischen 
Gräbern. — In den Seitenschränken r. 
Kiichengeschirre und Bronsen. Farbige Naclı- 
bildung des kunstvollen Dreifusses aus Neu- 
stadt in der Pfals. Römischer Soldaten- 
schnl aus dem römischen Ledermagazin in 
Mainz. Barbarischer Opferwagen aus Steier- 
mark. Henkelverzierungen römischer Wä- 
gen. — Mitten im Baal: Korknachbildung 
des Kolosseum und grosser G%oldschrank. Die 
Platte des Leetzteren trägt die Bronzenach- 
bildung des farnesischen Stieres und der 
Reiterstatue des Marc. Aurelius, sowie der 
Florentiner Ringer. — In den Pulten Gold- 
kranz aus einem altgriechischen Grab Unter- 
Italiens mit reichem Blätter- und Email- 
schmuck. Wohl einziges vollständig erhalte- 
nes Werk der griechischen Goldschmiede- 
kunst. — Reiche vorzügliche Sammlung von 
Obrriugen, Halsketten, Brochen, Diade- 
men etc. aus etrurischen Gräbern, ehedem 
Eigenthum des Fürsten Canino. Kleinere 
Goldsachen, namentlich Finger- uud Ohr- 


37. Route: München (Neue Pinakothek: Antiquarium). 
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riuge aus griechischen Gräbern. Alterthüm- 
liche Goldschmuck - Gegenstände aus Etru- 
rien, nach Inhalt nnd Form ägyptischen Ur- 
sprung verrathend (Typlıongestalten). 
Kasserole, Eierplatten, Schalen mit ge- 
schmackvollen Ornamenten in Silber. — Mar- 
ken für Theater und Cirkus. — Gladiatoren- 
Auszeichnungen, Würfel, Spielsachen aus 
Horn. 

An der Seite in den Fensternischen 
Nachbjildungen verschiedener Grabmäler aus 
Griechenland. — Reliefplatte mit opfernden 
Knaben. — Schwebende Victoria. — Kork- 
und Gypsnachbildnngen des Fortunatenı- 
yo in Rom, des Grabmals der Plautier in 

om und des Hauses (des Sallust in Pompeji. 
Darüber an deu Wänden TPhotograpbien 
nach antiken Gebäuden. 


V. Saal. Bronzen: In den Schränken 
minder bedeutende Bronzen, nämlich l. gegen 
das Fenster Herkules, Eroten, Penaten mit 
Horn intanzender Bewegung. Kleine Silber- 
statue (des Merkur. — Bacchus. — Jupiter. — 
Io. — Athene. — Priesterinnen mit Schalen. 
In der obersten Reihe unter anderen Bac- 
chus unter Weinranken, aus Anzing bei 
München und Satyr mit dem Ziegenfell, aus 
Weilheim. — Thorbeschlag mit Löwenkopf 
als Thürklopfer. — In den Schränken r. 
besterhaltene vollständige Bronzerüstung 
aus einem griechischen Grabe in Unter- 
Italien. Schwerter. Moderne Bronzen: Nach- 
bildungen bekannter Antiken. Neuerfun- 
dene Gruppen im Renaissanucestil. 

Die beiden Mittelpunkte enthalten 
die vorzüglichaten Stücke der Sammlung. 

1. Pult: “Poseidon. “Herkules. 
“Pallas Athene. — °Sandalenlösende Venus. 
— Büste eines Ares. — Paniske. — Penate. 
— *Diskobol. — Theile einer Bronzetafel. — 
Ausserdem in der 1. Abtheilung des Pultes 
Griffel, Löffelchen, Schöpfer, Gewichte, Senk- 
blei und andere (Gieräthe. — In der 2. Ab- 
theilung etrurische Spiegel mit eingeritzter 
Zeichnung, darunter eine Brantschmückung, 
Letlio mit Artemis und Apollo, Bacchantin 
einen zudringlichen Satyr neckend, Herkules 
deu nemeischen Löwen tragend. — Etrurische 
Gottheiten. — In der 3. Abtheilung Inschrif- 
ten, darunter die zu den ältesten gehörige 
%Weihinschrift der Asdilen Mindios und Con- 
detios, Militärdiplome, darunter das 
“mit sammt dem Verschluss erhaltene von 
Weissenburg nus der Zeit Trajans. — Fluch- 
Inschrift in Blei aus einem attischen Grab. — 
Stempel. — Reliefplatte mit Leukothea etc. — 
In der 4. Abtheilung Fibulk (Brochen) meist 
aus römischen Gräberu des Bürgelsteins bei 
Salzburg, von zweifellhafter Echtheit. lim 
Pulte verschiedene Henkel. 

3. Pult: Im Aufsatz *Silberschale mit 
Darstellungen aus der Einnahme von Troja, 
gefunden in Ingolstadt. — *Silberkrug aus 
Pompeji mit wichtigen Darstellungen aus 
dem Isiskultus. — ÖOrnamentirte Schalen, 
— Greifenkopf 
(Deichselende). — Marmordiskus mit Relief- 
darstellungen aus dem Leben des Herkules. 
— Viercckige Tafel mit Relief. Perscus, 


— — 
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Anıdromeda und das Mcerungeheuer. — 
Rathselbafte Bronzegerätlhe, wahrscheinlich 
zum Fischfang. — Brouzene Lanzenspitzen. 
— Römische Schleuderbleie (Eicheln). — 
Stnacheln zu Peitschen. — Kurzes Römer- 
schwert. — Langes römisches Reitersch wert. 
— Schwert mit reich ornamenutirtem Griff 


aus Elfenbein und Bernstein. — Brust- 
schild eines römischen Soldaten. — Theile 
von Pferdepanzern. — Dazu gehörig über 


dem Eingang ein römischer Panzer mit 
den Platten (pliallerae) aus Lauterforth, In 
Gyps. — Sceltenpult 1.: Kleine Nippes- 
nud Spielsachen in Bronze. — Daneben 
Korknachbildung des Venustempels in Ronı. 
— Seitenpnlt r.: Waffen. Messer. Dolche. 
Lauzenspitzen. Sporen. Pferdegebisse. — 
Ander nördlichen Wand antike Wagen- 
thesile mit Reliefs aus dem Schatze von 
Perugia, sich ergäuzend durch die dazu- 
gehörigen Reliefstücke im zweiten Snal der 
Glyptothek. — Auf den Konsolen zwischeu 
den Fensteru sehr werthvolle Vasen von 
Bronze. — (!ista aus Pracnaste mit der Eos 
auf (dem Viergespanu und Atlas, «as Ilim- 
melsgewölbe tragend. — Hlelmbusch von 
Bronze von einer Kolossalstatne der Minerva. 


Die Porzellangemüldesammlung ist 
in einigen Parterrezimmern der Neuen 
Tinakothek aufgestellt und kann an den 
gleichen Tagen, an denen die Naue Pina- 
kothek geöffnet ist, gratis besehen werden. 
Es sind ausschliesslich Kopien der berühm- 
testen Gemälde der Alten Pinakothek und 
der Schönheitengallerie (8. 314) In der 
Residenz, und ein Theil derselben, nament- 
lich die auf Teller gemalteu, sind kaum des 
Ansehens wartl. — Katalog 50 PT. 


Giyptothek. 


Die *@lyptothek (Pl. 12, D 2) am 
Königsplatz ist das Galleriegebäunde für 
Skulptur-Originalwerke. Ueber das Ge- 
bäude nnd seine äussere Dekoration 
s. S. 373, 

Geöffnet gratis Mont., Mittw. und Freit., 
im Sommer Vorm. 8-12 und Nachm. % bis 
4 Uhr (Mittw. bloss Vorm.), im Winter vou 
9—3 Uhr. — Ordentlich klopfen! Nur Er- 
wachsene haben Zutritt. 

Katalog: Kleiner 25 Pf. —- Zu empfehlen 
ist: Brunn, Beschreibung der Glyptotliek, 
2 Mark. 

Durch die Eingangshalle in den 


I. Assyrischen Saal: Er ent- 
hält an eigentlichen Antiken nur sieben 
Reliefplatten von grauem Alabaster, 
geflüigelte Menschengestalten, theils mit 
bärtigen Menschenköpfen , theils mit 
Falkenköpfen, Opferkörbe in der linken 
Hand, darstellend. Sie stammen, wie 
die quer über die Figuren laufenden 


27. Route: München (Qlyptothek, I. — III. Saal). 
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Keilschriften besagen, vom Palaste Sar- 
danapals Ill. in der damaligen Haupt- 
stadt Kalah, auch Larissa (Il. Könige 
18,11) genannt, und mögen also etwa 850 
Jahre vor Chr. Geburt gefertigt worden 
sein. Jedenfalls dienten sie zur Beklei- 
dung grosser Wandflächen. Da solche 
Figuren meist als Begleiter der Könige 
(auf anderen grösseren Reliefs) erschei- 
nen, So glaubte man, dass sie Schutz- 
geister oder Dämonen darstellen. Da- 
zwischen moderne Wandmalereien in 
assyrischem Geschmack. 

In der Reihenfolge nach 1. weiter 

IH. Aegyptischer Saal: Nr. 5 
und 6. (einander gegenüber) Priester- 
statuen aus schwarzem Marmor. 7 und 
8. Liegende Sphinxe, aus grünlichem 
und schwarzem Basalt. 13, Statue des 
Sonnengottes Ra mit einem Sperber 
kopf (schwarzer Granit); in der linken 
Hand das Lebenszeichen, der sogen. 
Nilschlüssel. 14. Männliche Porträt- 
statue (aus schwarzem Granit). 15. 
*Statue des Antinous (ans Rosso antico, 
ausgezeichnete Politur), bewunderns- 
werth schöne anatomische Ausführung. 
16. Gruppe eines sitzenden Ehepaars 
(bemalter weisser Saudstein); die mit 
dem dunkelrothen Gesicht ist die Frau. 
17. Statue der Isis (schwarzer Granit). 
18. Priesterstatue (halbrother Syenit). 
23. "Statue des Horus (schwarzer Mar- 
mor). 25. Vierfacher Kopf des Brabına 
(graue Lava), aus Java stammend. 29. 
Kopf des Buddha, ebendaher. 30. Sta- 
tue eines ägyptischen Hohenpriesters 
(weisser Kalkstein), auf dam Boden zu- 
sammengekauert sitzende Figur. 

Nach der auf der Rückseite befindlichen 
hieroglyphischen Iuschrit war der Mann, 
den diese Figur personificireu soll, unter 
Ramse: 1I., Sesostris (ca. 1400 Jalıre v. Chr.), 
zugleich Oberbaumeister der Tliebais. 

In Mitte des Sanles: 31. Syenit- 
Obelisk (kein Monolith), wohl aus rö- 
ınischer Zeit. 

Ill. Incunabeln-Saal, bestimmt 
zur Aufnahme solcher Werke, welche 
die griechische Kunst in ihren ersten 
Anfängen zeigen; darunter: Nr, 40. Kopf 
eines Kriegers (wahrscheinlich aus den 
Zeiten der äginetischen Giebelgruppen, 
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s. unten). 41. Apollo von Tenea (pen- 
telischer Marmor), gefunden am Fusse 
von Akrokorinth, eins der berühmtesten 
Stücke der Sammlung (aus der Mitte 
des 6. Jahrh. v. Chr.). 44. Dreiseitiger 
Bronze-Kandelaberfuss, gefunden bei 
Perugia. 45. Statue der Spes (hymetti- 
scher Marmor), das Gewand noch in 
den konventionellen ägyptischen Falten. 


Götter- 
Saal 


27. Route: München (Glyptothek, IV. Saal). 
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‚von dem damaligen Kronprinzen Lud- 


wig angekauft und unter Thorwaldsens 
Beirath stilgemäss restaurirt. Sie waren 
bestimmt, die beiden Giebelfelder des 
Tempels zu schmücken, was aus der py- 
ramidalen Form der Aufstellung hervor- 
geht. Eigenthümlich ist bei allen Fi- 
guren, auch bei denen Verwundeter, 
ein stereotypes Lächeln. 


Eingang 
Grundriss der Glyptothek in München. 


47 u. 48. Etruskische Aschenkisten mit 
sehr lebendigen Kompositionen in 
Relief; auf dem Deckel die Figur des 
Verstorbenen. 50. Statue eines bärtigen 
Bacchus. 

IV. Aegineten-Saal. Die in 
diesem Saale aufgestellten, von Brunn 
neu geordneten, für die Kunstgeschichte 
ausserordentlich werthvollen Gruppen 
(aus parischem Marmor) wurden 1811 
auf der Ostseite der Insel Aegina bei 
den Ruinen eines Tempels aufgefunden, 


Die Gruppe (des aus 10 Figuren bestehen- 
den (besser erhaltencu) Westgiebels stellt 
den Kampf zwischen den Hellenen und 
Trojanern um den Leichnam des Achilles 
(Nr. 60) dar, welch Letsteror vor der In der 
Mitte stellenden Minerva (Nr. 59) tödtlich 
verwundet niedergesunken ist. Dann (Nr. 61) 
Ajaz der Telamonier, (Nr. 63) Ajuz Oileus, 
(Nr. 62) Teuker und (Nr. 64) ein verwundeter 
Grieche. — Linke Seite: (Nr. 58) Statue 
eines Trojaners, (Nr. 65) Aensas, (Nr. 67) 
ein speerwerfender Trojaner, (Nr. 66) Paris 
und (Nr. 68) ein verwuudeter Trojaner. — 
Die Ostgiebelgruppe stellt den Kampf 
- Herkules und Telamon gegen Laomedon 

ar. 
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V. Apollo-Saal: Nr.90. Kolossal- 
statue des Apollo Kitharödos (aus dem 
Palazzo Barberini in Rom), römische 
Kopie. 89. *Kopf einer Muse, eins der 
vortreffllichsten Werke dieser Samm- 
lung. 79. *Statue der Ceres, römische 
Marmorkopie eines Bronzeoriginals. 82. 
Vase von Ithodos. 88. Attische (!rabrase. 
83. Kopf eines Athleten. 91. Marskopf. 
92. Aolossalbüste der Minerva (bei Tus- 
knlum gefunden). 93. Statue der Diana. 

VI. Bacchus-Saal: Nr. 96. Eirene 
und Plutos (früher Ino ILewothea ge- 
nannt), römische Kopie eines griechi- 
schen Originals. 95. *Schlafender Satyr 
(in Mitte des Saales), vortreflliche grie- 
chische Originalarbeit, gewöhnlich »der 
barberinische Faun« genannt. 115.* Die 
Jlochzeit des Neptun und der Amphiütrite, 
grosser Fries, wahrscheinlich ein Werk 
des Skopas. 98. Statue eines Silen, rö- 
mische Kopie einer griechischen Brouze- 
figur. 99. Kopf eines lachenden Satyr. 
102. Kopf eines jugendlichen, gehörnten 
Pan. 105 u. 106. Satyrstatuen. 110. 
Kolossalkopf einer Venus (bei Cumä 
gefunden). 113. "Statue einer Diana 
(Artemis), durch Thorwaldsen irriger 
Weise als C’eres restaurirt, unstreitig eine 
der edelsten Gewandstatuen des Alter- 
thums. 114. Silen mit dem Bacchuskind. 

VI. Niobiden-8aal: Nr. 128. 
* Medusenmaske, die berühmte » Hedusa 
Rondanini«, Hochrelief in parischem 
Marmor. 131. Römische Kopie der 
weltberiihmten Anidischen Venus des 
Praxiteles. 135. Pariskopf mit phry- 
gischer Mütze, aus guter römischer Zeit. 
136. Schmückung einer Ilerme, Relief 
in attischem Marmor. 138. Weibliche 
Gewandstatue, durch Thorwaldsen als 
Klio restanrirt. — In der Mitte: 140. 
Knabe mit einer Gans ringend, römische 
Marmorkopie nach einem Erzguss (viel- 
leicht des Bo&thos). 141. Statue eines 
sterbenden Niobiden, römische Kopie 
nach einer Figur der berühmten Nio- 
bidengruppe (des Skopas?). 142. *Der 
berühmte 7T’orso (ohne Kopf und Arme) 
des Ilioneus,, griechische Originalarbeit 
in parischem Marmor, nus der Zeit der 
ersten Generation nach Praxiteles. 


27. Route: München (Glyptothek: Cornelius’ Presken). 
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»Gemäss der Vortreffichkeit der Arbeit 
(die alle fiorentinischen etc. Figuren weit 
übertrifft) ist es vielleicht ein echter Bestaud- 
tlıeil der Original -Niobidengruppe. (Burck- 
hardt, Cicerone II.) Die ganze Niobiden- 
gruppe, eine der grossartigsten Kompositio- 
nen des klassischen Alterihums, welche im 
Giebelfelde des Tempels des Apollo Sosianus 
staud, wurde 1583 (15 Statuen) in einem 
Weinberge vor der Porta Sau Giovanni in 
Rom ausgegraben, lag lauge unbeachtet und 
wurde dann als eines der bedeutendsten 
Werke im Museum zu Floreng aufgestellt. 

>»Von der liuken Seite tritt die Vollendung 
des Schenkels, der Füsse, des Rückens In 
das schonste Licht, und die Linien aller 
Glieder in ihren Biegungen und Wendungen 
entfulten sich zur schönsten Harmonie.« 

(Brunn.) 


Jetzt folgen die Festsäle mit der 
Vorhalle, sämmtlich mit Gemälden von 
Peter v. Cornelius geziert, aner- 
kannt die besten Arbeiten dieses grossen 
Meisters. Die Darstellungen sind dem 
hoinerischen Götter- und Heldenkreise 
entnommen, und danach werden auch die 
beiden Säle genannt. Ausser den Fresken 
befindet sich nichts in den Sälen. 


VII. Götter-Saal (beendet 1826). 


Wandgemälde desselben. Wand 
gegenüber dem Fenster: Das Reich des 
Neptun; Amphitrite und Yoseidon falıren 
auf einom von Seerossen gegogenen Muschel- 
wagen; im Vordergrund Arion auf einem 
Delphin, dessen Leierspiel die Nereiden 
(Wassergötter) bezaubert. Darüber im Wöl- 
bungsviertel Aurora und die Horen (Morgen). 
— Flachrelief von Schwanthaleran JerWand: 
Geburt der Venus. — Ueber der Thür 
des Niobidensasles: Die Linterwelt: 
Pluto auf dem Thron, neben Ihm die trauernde 
Proserpina. Orpheus erfleht, mit der Harfe 
singend, die Rückkehr seiner Gattin Eury- 
dice, die schmachtend hinter Proserpiur 
steht. — Darüber Flachrelief: Pluto raubt 
Proserpina aus der Mitte Ihrer Gespielinnen. 
— Durüber im Wolbungsviertel: Nyx auf 
dem Eulenwngen, in den Armen die Genien 
des Schiafes und des Todes (Nacht). — Von 
diesen beiden Kompositionen siud vortreff- 
liche Stahlstiche im Verlage des Bibliograph. 
Instituts in Leipzig erschienen. — Ueber 
dem Fenster im Wöülbungsviertel: Luna, 
die Mondgöttin zieht auf däminerndem Ge- 
wölke in einem von zwei Rehen gezoge- 
nen Wagen herauf; ihr zur Seite: Hesperus 
und die Abendstunden (Abend). -— Wand 
über der Thür zur Vorhalle: *Der 
Olymp: Gülterversammlung: Jupiter und Juno 
auf dem Thron, hinter dem (Jie drei Gra- 
zien. Zu Küssen des Herrschers tränktGany- 
med den den Blitzbündel walhreuden Adler. 
Zur Seite der Juno: der alte Vulkan triu- 
kend, und Venus mit Amor, dann Mars, 
binter diesem Merkur, den Becher boch- 
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hebend, und Ceres; — vorn Bacchus und 
Ariadne; am Boden der trunkene Silen. 
Zur Seite Jupiters: Neptun mit dem Dreizack, 
Diane und Minerva; weiter vorn Apollo mit 
der Leier, umgeben von den Musen. Ganz 
im Vordergrund tritt Herkules in den Kreis 
der Götter, und Hebe kredengt ibm den 
Pokal. — Im Thürgiebel: Relief von 
Schwanthaler: Amor und Psyche sich um- 
schlingend. — Darüber im Wölbungsviertel: 
Helios der Sonnengott im goldenen Wagen 
mit dem Viergespann, die Horen streuen 
Binmen (Mittag). — Flachrelief (weiss auf 
Gold): Sturz der Giganten. 


Durch die IX. Vorhalle (Mittel- 
bild: Prometheus mit dem von ihm ge- 
bildeten Menschen, und Minerva; — 
und die Skulpturköpfe des [Nr. 147] 
Marcus Aurelius und [Nr. 148] Hadrian) 
in den 


X. Trojaner-Saal (beendet 1830). 


Wandgemäülde, Ueber der Thür, 
durch welche man (aus der Vorhalle) 
eintrat: Zorn des Achilles. Vor einem Tempel 
(1.) Menelnus und (r.) Agsamemnon, den 
Arm,befehlend ausgestreckt gegen den heran- 
stürmenden schwertziehenden Achilles (letg- 
terer von der schwebenden Minerva zurück- 
gehalten). L. im Vordergrund der Priester 
Chryses kulend um die Rückgabe seiner 
Tochter flehend; hinter ihm Odysseus auf 
einen Stab gestützt, im Gespräch mit Ther- 
sites. Im Hliutergrund die Opfer der Pest. 
— Darüber in der Wölbung: r. Paris am 
Boden durch Venus und Anıor gegen Mene- 
laus geschützt; — daneben 1. Zeus bei der 
schlafenden Juno sendet den bewaffneten 
Traumgott zum schlafenden Agamemnon, 
ihn zum Kampfe aufsumuntern. — Ueber 
dem Fenster im Wölbungsviertel: 1. 
Achilles in weiblichen Kleidern bei den 
Töchtern des Königs Lykomedes vom suchen- 
den Ulysses gefunden; — r. Venus nnd 
Mars vom steineschleudernden Diomedes 
verwundet. — Gegenüber vom Fenster: 
Kampf um die Leiche des Patroklos, von der 
lMeldengestalt Ajax’ des Telamoniers gedeckt 
gegeu den audringenden Hektor. Darüber 
in der Wölbung: 1. Ajax hat im Zweikampf 
den Illektor niedergeworfen, — r. Diomedes 
und Ulysses schlafend, werden von Nestor 
und Agamenınon geweckt. — Ueber der 
Thür zum Heroensaal: °*Die Zer- 
störung von Troja (die grossartigste Kom- 
position); im Vordergrund liegt der greise 
Priamus nnd sein Sohn Polites von Neo- 
ptolemus ermordet; letzterer will Hektors 
Sohn, den kleinen Astyanıx, über die 
Mauern schleudern; Andromache, in Ohn- 
macht gesunken, lehnt ihr Haupt an die in 
stierer Verzweiflung dasitzende alte Hekuba. 
Monelaus (mit dem Spiesse) will die Poly- 
xcna ergreifen. Jlelena umklammert eine 
Säule. Im Mittelgrund die Scherin Kassan- 
drae, der Agamemnon wehren will, den 
Schreckensfluch über das Haus der Atriden 


27. Route: München (@lyptothek, X.— XI. Saal). 
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‚auszusprechen. Im Hintergrund das bren- 


nende Troja, aus dessen Flammen Aeneas 
seinen Vater Anchises trägt. — Darüber in 
der Wölbung l. der alte Priamus erfleht die 
Auslieferung der Leiche Hektors vom be- 
helmten Achilles; — r. Hektors Abschied 
von Andromaclıe. 


XI. Heroen-Saal: Nr.149. Herme 
des Demosthenes (gefunden im Cirkus 
des Maxentius bei Rom). — In Mitte 
des Saales: 151. Statue des Sandalen- 
bindenden Hermes (gefunden in der Villa 
Hadrians bei Tivoli), römische Marmor- 
kopie, stark ergänzt. Einegleiche Kopie 
ist als Jason im Karyntiden-Saal des 
Louvre in Paris aufgestellt. 153. Statue 
Alexanders des Grossen, parischer Mar- 
mor, vollkommen gut erhaltener Kopf. 
154. (angeblich) Aopf des Hannibal. 
155. (angeblich) Aopf des Aenokrates; 
die griechische Inschrift ist neu. 156. 
Statue eines Jügers (Kopf, Hals und 
rechter Arm neu). 157. Ilermenbüste 
des Perikles (in Athen gefunden). 158. 
Statue des Domitian. 159. Büste des 
Themistokles. 160. Statue eines griechi- 
schen Königs. (?) 161. (angeblich) Büste 
des Aenophon. 162. *Statue des Dio- 
medes (vortrefllich gegliederter und 
kräftig durchgebildeter Körper), Kopie 
eines Bronzeoriginals. 164. Kopf eines 
“Athleten. 166. Hermenbüste des Sokrates 
(mittelmässige Ausführung). 


Xll. Römer-Saal. Der grösste 
von allen (34 m. lang, 12 m. breit), 
dem allgemeinen dekorativen Charakter 
entsprechend, architektonisch am reich- 
sten und prächtigsten (weiss und Gold) 
ausgeschmückt. Er enthält nur Arbeiten 
der römischen Kaiserzeit, fast nur Por- 
trätbüsten berühmter Männer, wie Nr. 
172. (angeblich) Marius, durch die 
Aehnlichkeit einer mit der Wirklichkeit 
wetteifernden Behandlung des Fleisches, 
der Hautfalten und Angenbrauen auf- 
fallend. 175. Portrütstatue der älteren 
Agrippina, Gemahlin des Germanicus 
und Mutter des Caligula, sehr sorgfältig 
durchgeführt. 177. (angeblich) Aupf des 
Cicero. 178. (angeblich) Kopf des (Fer- 
manicus. 180. JPüste dles Iraucius Verus, 
sehr sorgfältige Ausführung. 181. Kopf 
des Nero, charakteristisch, aus den 
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früheren Jahren seiner Regierung, 183. 
Augustus, sehr gutes Bild dieses Kaisers 
in den mittleren Lebensjahren. 186. 
"espasiauus, im Hauptcharakter gut. 
192. Statue des Septimius Severus, siche- 
res Bildnis. 193. Kopf des Marc Aurel, 
sicheres und sehr gutes Bild im jugend- 
lichen Alter. 195. (angeblich) Kopf des 
L. Aelius Cäsar, vortrefllich erhalten. 
196. Kolossalkopf des Trajan (zum Ein- 
setzen in eine Statue bestimint). 198. 
Büste des Antoninus Pius, den milden 
Charakter vortrefllich ausdrückend. 
199. Kolossalkopf des T’itus. 200. Büste 
des Scptimius Severus. 202. Aulossal- 
kopf des Nero, in Seinen letzten Lebens- 
jahren. 203. Aiiste des Apollodorus, be- 
rühımten Architekten der vorzüglichsten 
Bauten Hadrians. 208. (angeblich) Fla- 
gabalus. 209. Statue des Augustus. 210. 
Caligqula oder Marcellus. 211. (angeb- 
lich) Kopf des Maecenas. 214. (angeb- 
lich) Claudius. 216. (angeblich) *Aopf 
des Cicero, in lebensvoller Auffassung 
und vortrefllicher Ausführung. 217. 
Büste des Hadrian, vortreffllich erhal- 
ten. 219. * Kopf des Augustus, mit der 
Bürgerkrone von Eichenlaub, in zarter, 
lebendiger und geistreicher Ausführung. 
221.(angeblich) Kopf des Junius Brutus, 
von düsterem Ausdruck, aber scharf und 
charakteristisch. 236. Büste des T'iberius 
(sicher). 238. (angeblich) Büste des Vi- 
tellius. 239. Römerkopf (sehr modern 
aussehend). 249. Statue des Domitian. — 
AnderWand: 206. Fricsrelief der opfern- 
den Vietorien. — In der Mitte und zwi- 
schen den Statuen Karyatiden, Aschen- 
kisten, Grabvasen, Kandelaber, Opfer- 
altäre nnd andere dekorative Arbeiten. 
Alll. Saal der farbigen Bild- 
werke: In der Mitte Nr. 293. Eine 
Mosaik, 298. (angeblich) Ceresstatue, 
Körper weiss, Gewand schwarz, von 
feinen Formen. 299 u. 302. Satyrköpfe, 
vortreflliche Erzarbeiten. 301. Relief 
einer kindlichen Scene, feine Arbeit. 306. 
Porträtstatne aus Bronze (angeblich 
Alexander). 304. Statuette eines Mäd- 
chens, Gewand von schwarzem Marmor. 
305. Echter etruskischer Kandelaber. 
3lU u, 313, Gesprenkelte Porpbyrköpfe, 


27. Rene: Miinchen (Nationalmuseum). 
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XIV. Saal der neueren Bild- 
werke: Nr. 318 u. 322. Paris, von Un- 
nova. 319. Die Sandalenbinderin, von 
Schadow. 320. Napoleon. 321. König 
Ladirig I. von Bayern als Kronprinz, 
von Alb. Thorwaldsen. 326. Admiral 
Tromp, von Rauch. 337. Barbarossa, 
von Tieck. 329. Ifland, von @. Scha- 
dow. 334. Katharina II. von Russland, 
335. * Adonis, von Thorwaldsen. 


Das Bayrische Nationalmuseum. 


Geöffnet: Im Sommer von 9—2 Uhr, im 
Winter von 10—2 Uhr. Sonnt. und Donnerst. 
gratis, Dienst, Mittw., Freit. und Sonnabd, 
1 M. Entrec. Mont. geschlossen. 

Das Bayrische Nationalmuseum ist 
eine kultur- und kunsthistorische Samm- 
lung, die in der ganzen Welt ihres (ilei- 
chen sucht. Die Kunstbestrebungeın des 
Königs Ludwig I. hatten insofern eine 
Lücke gehabt und hinterlassen, als von 
diesem Maecen die Kleinkünste des Mit- 
telalters und darunter die reiche Kunst- 
und kunustindustrielle Vergangenheit, 
zumal des engern Vaterlandes Bayern, 
fast gar nicht in Betracht gezosen wor- 
den waren. Diese Lücke empfand der 
vorzugsweise historische Sinn seines 
Nachfolgers Maxinilian II., und trat der- 
selbe sofort nach seinem Resierungs- 
antritt hier ergänzend und schöpferisch 
ein. Der Geschichts- und Alterthums- 
forscher Freiherr v. Aretin erbielt den 
Auftrag, auf eine solche Sammlung hin 
alle Gegenden des Laudes und insbe- 
sondere alle königlichen Schlösser zu 
durchforschen und daraus alles hiefür 
(reeignete zusammen zu bringen. Sach- 
kundige Unterstützung leisteten in die- 
sem Bestreben besonders Dr. Hefner- 
Alteneck. So wurde diese unvergleich- 
liche Sainmlung binnen kurzer Zeit (in 
nicht ganz sechs Jahren) gleichsam aus 
dem Nichts geschaffen. 


»Es ist eine Sammlung, »o reich, dass 
sellıst die weltberühmte Pariser im Hötel 
Cluny dagegen zurücksteht, eine Rettungs- 
anstalt von tausend vergessenen, verborge- 
nen und verschleuderten Perlen deutscher 
und bayrischer Kunst, eine unerschöpfliche 
Quelle der Belehrung für den Künstler, 
den Archäologen und den Handwerker, ein 
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mächtiges Mittel der Erhebung des Volkes, 
dem die herrlichen Schöpfungen und das 
reiche Leben seiner Ahnen aus allen Jahr- 
hunderten hier vor Augen treten.« 


Das eigens für diese Sammlung er- 
richtete Gebäude in der Maximilians- 
strasse (S. 327) trägt die Inschrift: 
„Meinem Volk zu Ehr und Vorbilde«. 
In diesen Worten ist die Absicht und 
der Wunsch des Königs Max II., der 
fast ausschliesslich auf Kosten seiner 
Privatkasse die Sammlung ins Leben 
gerufen, deutlich ausgesprochen. Das 
»Bayrische Nationalmuseum« soll haupt- 
sächlich auch eine Forbildersammlung 
fürs Kunstgewerbe sein, ähnlich wie z.B. 
das Kensington-Musenm in London. Die- 
seım Zweck ist es indessen erst neucr- 
dings und unter der gegenwärtigen Di- 
rektion nahe gebracht worden. Wer 
sich für das Museum näher interessirt 
oder dessen Schätze zu benutzen 
wünscht, der wende sich an einen der 
Herren Vorstände. 


Direktor: Dr. v. Hefner- Alteneck. 
Konservatoren: Prof. Dr. Messmer uud Prof. 
Dr. Kuln. 

Ein Katalog existirt für diese Sammlung 
leidler noch nicht; bei der Schwierigkeit der 
Herstellung eines solchen Ist, obwohl der- 
selbe im Frühjahr 1877 ernstlich in Angriff 
genommen wurde, an eine vollständige Aus- 
gabe unter 4—5 Jahren nicht zu denken. 

Dem Besuch des Nationalmuseums widme 
man mindestens fünf Stunden, d. h. einen 
ganzen Tag seines Offenseins von 9—? Tihr. 
Auch in dieser Zeit wird man Mühe haben, 
durchzukommen und das Allerbemerkens- 
wertheste zu schen. Die bestmöglichste 
Anleitung für einen solchen Rundgang 
wollen wir in Folgendem versuchen. In 
der Eingangshalle sind fiberdies kolorirte 
Ucbersichtspläne sämmtlicher Stockwerke 
des Museums mit Bezeichnung des Inhalts 
der einzelnen Sälennd Kabinetteaufgehängt; 
ferner zeigen grosse Plakate den Weg in 
die einzelnen Räuine nebst Inhalt; endlich 
ist an den weitaus meisten und jedenfalls 
den beinerkenswerthesten Gegenständen eine 
klare, sachliche und historische Beschrei- 
bung angebracht. 


Zur Orientirung! Es finden sich 
aufgestellt : 


I. Im Erdgeschoss linl:s: Der grosse 
Mosaikboden aus der Römerzeit. Die 
Kisenoruamentik des Mittelalters und der 
Renaissance. Sammlung von Gipsabzüssen 
unch Gegenständen des Museums und auch 
solcher hervorragender Werke, welche in 
auswärtiren Sammlunzen sich befinden. 
Holzornamentik (des Alittelalters und der 


Süddeutschland. 


27. Route: München (Nationalmuseum). 
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Renaissance. Kopirzimmer, Fachbibliothek, 
Direktorium, Konservatorenzimner, Kassi- 
rer und Sekretär. In der Ecke die Folter- 
kammer. 

Erdgeschoss rechts: In den Sälen 
I—X. Von den Anfiugen der Kuust in 
Deutschland bis zur Renaissance, d. h. von 
der Zeit der Karolinger bis zur Reformation. 


II. In der Hanptetage: Bewaffnung 
und Kostüme, Musik, Schiffahrt, Gewebe, 
Nndelarbeiten, Keramik (gebrannte Erdar- 
boiten) bis zur Gegenwart lıerab. 

IV. Im obern Stoelaecerk: Werke 
der Renaissance, des Rokoko und der Neu- 
zeit bis 1860. 

V. Im Garten hinter dem Gebäude: 
Grössere Werke aus dem 15.—17. Jalırh. 
in Stein und Erz. 


In lem von Siüulen getragenen Vesti- 
bulum bronzirte Gipsstatuen von be- 
dentenden Herrschern der bayrischen 
Dynastie und einige im letzten Kriege 
erbeutete französische Geschütze. 


Erdgeschoss: Links vom Eingang. 


I.—1II. Halle in antik- römischer Ar- 
chitektur und Bemalung. 

HH. Halle: *Mosaikfussboden, aus eiucm 
römischen Gebäude bei dem heutigen Dorf 
Westerliofen (Landgericht Ingolstadt) aus 
gegraben. Phantastische Sceethiere nnd Mcer- 
götter in reicher Ornamentik. 

In den zunächst liegenden Sälen ist in 
langer Reihe auf sehr zweckmässigen Ge- 
stellen, von allen Seiten sichtbar, »elbst bis 
in die kleinsten und feinsten Details, cine 
herrliche Sammlung von *Ornanınten der 
deutschen Schmiedekunst in historischer 
Reihenfolge aufgestellt. Das Pendant dazu 
bildet die in den Zimmern r. (süidl.) anfıre- 
stellte Holzornamentik. Beide Sammlun- 
gen einzig In ihrer Art uud eine uner- 
schöpfliche Fundgrube für Kunstgewerbe. 
Die einzelnen Stücke sind nach Gegenstaud 
und Zeit der Entstehung geuau bezeichnet. 


Die Sammlung der Gipsabgüsse in den 
west]. gelezenen Zimmern bietet eine schens- 
werthe Kollektion, zumal die trefflichen 
Abglisse von Areitmuyer. (Gleiche Exem- 
plare, wie alle hier aufgestellten, sind jedler- 
zcit nnd sogleich känflich. Man wende sich 
deshalb nur au den nächststehendeu Diener.) 
Unter den Gipsabgüssen auswärtiger 
Kunstwerke besonders beachtenawerth: der 
berühmte *Wechselburger Kreuzaltar. 
‚Die höchste Blüte der roınanischen Plastik 
entfaltet sich in diesen meisterlhiaften Bild- 
werken, zumal in den in Holz ausgeführten 
Rundtiguren der Kreuzigung mit Maria umd 
Johannes.x — »Vor den meist handwerke- 
miässigeu Schnitzereien, wie »ie uns aus 
dieser Zeit und in dieser Art übrig weblie- 
ben, zeichnet sich der Wechselburger Altar 
durch hohen Kunstwerth aus.« — Die Ab- 
püsse einer *Sdide aus der Kıypta des 
Freisinger Doms. Darstellung eines Kam- 
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pfes mit bantastischen Ungeheuerh dem 
Schaft entlang, bezeichnet »das Ringen nach 
einer neuen Form (im 10. Jahrh.), weil die 
gestaltende Kraft an der bisherigen kein Ge- 
nügen mehr fand«. — Der Abguss der be-. 
rühmten *Erzportale des Augsburger 
Doms gibt von einer wichtigen, im 11. Jahrh. 
im Kloster Tegernsee geübten Kunsttechnik 
Zeugnis. Flachreliefs biblischen und symboli- 
schen Inhalts mit schon sichtlichem Streben 
nach naturalistiscber Auffassung. — In den 
Sälen mit Gipsabgüssen sind auch die 
sämmtlichen Modelle aufgestellt, welche 
seiner Zeit auf die Preisausschreibung eines 
Denkmals für König Max II. eingegangen 
waren. — Hier schliesst sich die Holzorna- 
mentik und das Kopirzimmer an. 

Die zunächst liegende Fachbibliothek 
enthält ausser der neuern kunstgeschicht- 
lichen und archäologischen Literatur eine 
grosse Menge alter sogen. »Kunstbücher« 
aller Art, insbesondere vieles mit Jost Am- 
mann’schen Illustrationen; auch eine reiche 
Kupferstichsammlung alter Meister der Orna- 
mentik. Man kann sich hier alles Vorhan- 
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10.—12. Jahrh. Unter Kaiser Otto I. wurden 
die Harzbergwerke entdeckt, die ungemein 
ergiebig waren. Der Kaiser suchte seine 
Unterthanen zur Bearbeitung dieser Metalle 
auf alle mögliche Weise aufzumuntern, be- 
rief geschickte Meister der Giesskunst etc. 
Deutschland kam auf diese Weise bald in 
den Ruf eines Stammlandes der Giesskunst. 
»Geräthschaften, Schmucksachen und Bild- 
werke in Erz uud Metall wurden damals, 
wie wir heutzutage sagen wlirden, Gegen- 
stände der Mode. In allen Klöstern und 
Abteien, Burgen und Städten wurde für 
Werke der Giesskunst gesorgt, für dieselben 
Schulen und Fabriken errichtet.e — Beson- 
ders reich ist das Nationalmuseum an Kru- 
cifixen aus dieser Zeit. (Wer sich näher 
über dieses interessante Kapitel der Knnst- 
und Kulturgeschichte unterrichten will, dem 
empfehlen wir Stockbauer, »Kunstgeschichte 
des Krenzer«, Schaffhausen 1870, Dann für 
diese, wie für alle anderen Epochen und Ge- 
genstände der mittelalterlichen Kunstge- 
schichte Deutachlands Oltte’s klassische » Aunst- 
archäologie, 4. Aufl., Leipzig 1868. Als Spe- 
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Grundriss des Bayrischen Nationalmusenms (Erdgeschoss). 


dene vorlegen lassen und nach Lust und 
Bequemlichkeit lesen und studiren. 

Die Folterkammer bietet nichts, was 
nicht auch sonst in derartigen, nicht selte- 
nen Samınlungen zu sehen wäre, 


Erdgeschoss, r. vom Eingang. 


Deutsche Kunstwerke und teräth- 
schaften vom frühesten Mittelalter bis zur 
ltenaissance. I. Saal, Eingangswand |.: 
byzuntinische Bituwerke, wie sie in Russland, 
urältester Tradition folgend, noch heute ge- 
nacht werden. — An uer Wand gegenüber 
r. täuschende moderne Imitationen (von 
Salviati in Venedig) alter byzantinischen Mo- 
suiken. — Skulpturen: Grabdenkinäler des 
Ritters Panisdorf vom Jahr 1236 an der Ein- 
gangswand, gegenüber das eines Bamberger 
Biscnofs aus gleicher Zeit. — Löwe aus dem 
Kloster St. Zenu bei Reichenhall und Ka- 
pitälskulptaren aus Steingaden und Wesso- 
brunn, noch höchst primitive Arbeit. Von 
viel cutwickelterer Kunst sind die Stein- 
statuen aus Wessobrunn (sitzende Apostel) 
und andere Figuren Jdes 12. Jahrh. 

In deu Glaskästen in der Mitte dieses 
und der folgenden Säle eine ungemein reich- 
haltige Sammlung von Werken der Kleinkunst 
und von kirchlichen Geräthschaften aus dem 


cialwerk Sigharts Bayrische Kunstgeschichte, 
München 1862.) 

Von ganz besonderer Bedeutung sind 
die Elfenbein-Skulptaren in diesen und den 
Glastischen am Fenster, worunter vorzüglich 
zu betrachten sind: das Elfenbeinkästchen 
aus Bamberg mit den merkwürdigen nordi- 
schen Band- und 'Thierornamenten, wie si6 
auch an dem Reliquienkästchen aus Cam- 
min an der Ostsce vorkommen (in der 
Gipssammlung aufgestellt) und das in die 
frühchristliche Zeit zurückreichende Täfel- 
chen mit dem Grabmal Christi und seiner 
Himmelfahrt. 

Im ersten Saal noch bemerkenswerth 
die im Kloster Rebdorf (Mittelfranken) aus 
der Mauer gesägten und hier aufgestellten 
Fresken; der grossen Seltenheit solcher gut- 
erhaltener Ueberrestee wegen eines der 
werthvollsten Besitzthümer des National- 
museums. Sie stellen die Geschichte Danlela 
in acht Bildern vor und repräsentiren die 
Kunst der Malerei zu Ende des 12. und 
Anfang des 13. Jahrh. — Am Fenster: Glas- 
mulereien, ebenfalls aus jener Zeit und dem 
Kloster Scligenthal bei Landshut entstam- 
mend. 

II. Saal, Wand l. vom Eingang ı zwei 
höchst merkwürdige, bunt bemalte Stein 
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reliefs, Kaiser Ludwig den Bayer und seine. 


Gemahlin Margaretha vorstellend als Stifter 
und Dedikatoren der von ihnen erbauten 
Lorenzikirche (ehemals im »alten Hof« 
stehend, seit 1802 abgebrochen). Rohe Ar- 
beit einer noch in den Windeln liegenden 
Kunst, aber interessant. — Daneben der 
Abguss eines Reliefs aus Arezzo, die Kaiser- 
krönung dieses Fürsten darstellend. — Viele 
und schöne Werke der Kleinplastik in Me- 
tall und Elfenbein, — der ältesten Miniatur- 
malerei und Kalligraphie in den in der 
Mitte stehenden Glaskästen. — Gipsabgüsse 
von interessanten Architekturtbeilen, Grab- 
monumenten u.dgl.ausdenalten Kirchen und 
Klöstern der Städte Nürnberg, Regensburg, 
Eichstädt; Zeugnisse raschen Fortschritts 
der Bildbauerkunst, deren Werke bereits 
ein feines Naturgefühl zu beleben beginnt. 

III. Saal, Mitte: ein ungemein zierlich 
nnd prächtig ausgeflihrter kleiner gothischer 
Altar mit Bildern aus der nicderrheinischen 
Schule des 14. Jahrh. (Aus der Sammlung 
Boisseree.) — Gipsabgüsse von den grossen 
Reliefs der Frauen- und Sebalduskirche in 
Nürnberg (8. 141). — *Flügelaltar aus der 
Kapelle des Schlosses Pähl. Zeugnis einer 
zu gleicher Zeit mit der nicderrheinischen, 
fränkischen und schwäbischen, auch in 
Bayern blühenden Malerschule. Von slisse- 
ster Innigkeit der Auffassung und höchster 
idealer Schönheit, direkt an den Meister 
des Kölner Dombildes erinnernd. — Im Mittel- 
kasteu kleinere Schnitzwerko und Minia- 
turen. — Modell des Grabmals des Herzogs 
Ludwig des Gebarteten von Bayern -Ingol- 
stadt, in Solenhofer Stein ausgeführt. Der 
grosse rothe Marmorblock, in welcbem das 
Grabmal im grossen ausgeführt werden 
sollte, liegt heute noch unbearbeitet in der 
Pfarrkirche zu Ingolstadt. Das Modell ist 
ein denkwürdiges Zeugnis fortgeschritten- 
ster Kunst der Bildhauerei. — Alte Basse- 
lisse-Webereien. — Bischofsstuhl. — Bronze- 
geräthe. — Wachsschreibtäfelchen. 

IV. Saal (1. Hälfte des 15. Jahrh.): 
Fiügelaltar aus der Franciskanerkirche zu 
Banıberg von 1429. Grosses Altarwerk aus 
einer bisher in keiner andern auf uns ge- 
kommenen Malerschule, welche um jene 
Zeit in Bamberg geblüht haben muss. — Ab- 
guss des Grabsteins der unglücklichen Aynes 
Bernauerin. — Eine der ältesten existiren- 
den Seckarten, 1425 von Battista Ircharius 
zu Genua gezeichnet. — *Glasmalereien. 

V. Saal (2. Hälfte des 18. Jahrh.): Pla- 
fond und Wandbekleidung aus der Amts- 
stube des Weberhauses zu Augsburg, von 
1457. — Schränke und Trulien, unter letzteren 
eine herrliche Brauttruhe. — Grabmäler. 

VI. Saal (Schluss des 15. Jalırh.): Ori- 
ginnlholzlecke aus dem Deutschherren- 
gebäude zu Nürnberg. — *Teppich, flan- 
drische Arbeit, Anbetung der Hirten und 
Ankunft der heil. drei Könige in Bethlehem 
darstellend, den Bildern Hans Memilings In 
der Alten Tinakothek, 4. Kabinet, Nr. 641 und 
655, nachgebildet (vgl. S. 414). — Gipsahguss 
des Schreyer’schen Denkmals von Adam 
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Kraft au der Sebalduskirche in Nürnberg 
(8. 145). — Im Fensterkasten: *Original- 
urkunde des Löwlerbundes von 1489 mit 
vielen angehängten Siegeln. — Interessante 
Druckwerke mit und ohne Holzschnitte. 

VII. Saal (Schluss des 15. Jahrh.): 
°Thürbeklefdung und Holzdecke (eine der 
schönsten, die noch existiren) sind Original 
aus der Veste Oberhaus bei Passau. — 
Grosse Wandschränke mit reicher Holz- 
schnitzerei. — Gothisch verzierte Bettstellen 
(Möbel von grosser Selteuheit), eine mit der 
Jahrzahl 1470. — An den Wänden nuf- 
gehangene Gemälde aus der Salzburger, 
bayrischen, schwäbischen und fränkischen 
Schnle.. — Silberner Pokal des Bürger- 
meisters Glätz] von Ingolstadt. — In Gias- 
kästen *Mininturbilder und Gebetbücher. 
Darunter die mit den unschätzbaren Minia- 
turen aus Memlings Schule, einst Eigenthum 
Johannna’s von Valladolid, Mutter Karls V. 
— Hausaltärchen (Kreuzigung) aus getriebe- 
nem Kupfer. — Zwei kleine Hausaltärchen 
aus Holz. — Lederkästchen. Reiche 
Sammlung von Wachssiegeln. — Perlmutter- 
schnitzereicn und silberne Amulet-Bijoux, 
darunter eine *Betnuss. 


VIII. Saal (Schluss des 15. Jahrh.): L. 
eichene Treppe aus Neu -Oetting, ursprüng- 
lich ein Chorgestühl. — Interessante Fres- 
ken aus dem Leblinghaus in München. 


IX. Saal oder kirchliche Halle 
(Schluss des 15. und Anfang des 16. Jahrh.): 
Reich ausgestattet iu 7 Woölbungen albge- 
theilt. Die Wände sind mit Gipsabgüssen der 
Krafft'schen Stationen zu Nürnberg (8. 162) 
und der Apostelstatuen aus der Hofkirche 
zu Blutenburg ausgeschmückt. Glasmale- 
reien aus der Kartause Prüll bei Regens- 
burg. — Gipsabguss «des im Kloster Heils- 
bronn (bei Ansbach) aufgestellten Grabninls 
der Herzogin Anna von Brandenburg (gest. 
1512). — Uhrkusten mit der Figur eines nuf 
einem Löwen reitenden Todtengerippos, das 
hei jeder Stunde mit einem Knochen auf den 
Löwen schiug, der dann Gebrüll ausstiess. 
— Gipsabgnss vom Denkmal Kaiser Hein- 
richs II. und seiner Gemahlin Kunfigunde im 
Dom zu Bamberg (8. 75). — Grossos Schnitz- 
werk, Tod der heil. Jungfrau, aus dem Spital 
zu Ingolstadt. — Danebeu zwei *Processions- 
stangen der Fischerzunft zu Ingolstadt. — 
%Flügelaltar mit vorzüglichen Schnitzerelen 
von Jfichael Pıcher aus Bruneckon in "Tirol. 
— Kircheugeräthe aus edien Metallen. 
— Grosser Flügelaltar, von Franz Olmen- 
dorf, aus der alten Frauciskanerkirche in 
München. — AltesChorgestühlaus’Tegernsee,. 


X. Saal (Uebergang von der Gothik 
zur Itenunissance): *Grosser, kostbarer gold- 
durchwirkter Teppich, — *Ausgezeichnet 
schöner Flügelaltar ans Unterfranken, mit 
vortrefllichen Schnitzarbeiten. — Alte 
Tirolerfahne. 


Eine breite steinerne Treppe (das 
Treppenhaus hier und im zweiten Stock- 
werk vollgepfropft mit Waffen, Bildern, 
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Grabsteinen, Deukmilern, Glasınale- 
reien aller Art) führt ins 


Erste Stookwerk. 


Die 29 Sile sind mit 143 grossen 
Wandmalecreien (zum Theil von geringem 
Werth), Scenen aus der bayrischen (ie- 
schichte darstellend, überdeckt, deren 
jedesmalige Bedeutung durch Unter- 
schriften erläutert ist. Hervorzuheben 
wären vier Wandgemälde von Piloty, 
welche die Blütezeit Augsburgs dar- 
stellen. 


Künig Max II. hatte bei diesen Bildern, 
abgeschen von der damit beabsichtigten 
historischen Belehrung für das grössere P’n- 
blikum, hauptsächlich auch eine Unter- 
stützung und Forderung der einheiinischen 
Künstler und der Kunst der llistorienmalerei 
durch entsprechende Aufträge im Auge. 
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schen Kleiderpracht im frithen deutschen 
Mittelalter, im Sunuenglanz der »Deutschen 
Kaiserzeite, 

Im Saal 4: Feldaltar des Kurfürsten 
Max I. 

Saal 5: Toilettegegenstände aus dem 
15.— 17. Jahrh., Jdaruuter der Sanımetrock 
und Hut Tilly's. 

Saal 8: Orientalische Waffen. — Ka- 
nonenmodelle. Todtenorgel aus dem 
Dreissigjahrigen Krieg. 

Saal 9: Kostüne Friedrichs II. von 
Preussen saınmt Sattelzeug. — Waffen von 
Napoleon I. und anderen historischen Per- 
sönlichkeiten. — Kurfürstlich bayrische Hof- 
tracht. — Bürgerliche Kostume. :Flinscerl«- 
Hauben. 

Saal 11: Kostüme König Ludwigs I. und 
seiner Gemahlin, mit Erlauterungszetteln von 
des Konigs Ilaud. — Uniform Kaiser Franz’l. 
von Oesterreich. — Kostüme König Max’ II. 

Saal 12: Französische Kriessbeute von 
18771. — Modelle der deu Bayeru in 
Frankreich errichteteu Grabmäler. 


3 Stock [LTT- 
# Gallerie Ge 
A 1 Tı 

Ta dleitarveiten 


(rundriss des Ersten Stockwerks. 


Aufgestellt ist in diesen Räunınen eine 
nach den Fiichern der Kuustindustrie 
geordnete Sammlung. 


Rechte Selte. 


Eintrittssaal: Plastische Modelle 
(in Holz geschnitzte Hauschen) der Residenz- 
stadt Muuchen sowie der Stadte Lands- 
hut, Inzrolstadt, Burghausen, Jerusalem etc. 
Zunftzeichen. Alte Standarten. Alte phy- 
sikalische und astronomische Instrumente, 
darunter vielhöchst Interessantes. — Appiaus 
Karte in den ursprünglichen Holzplatten. 


Saal 1—10: Historische Sammlung von 
Rüstungen, Waffen und Kleidungsstücken 
vom 14.— 16. Jahrh., chronologisch georduet, 
in welcher eine hervorragende *Kollektion 
von Badschlossbüchsen. seachtenswerth: 
Im Saal 1 die herrliche Auiseralbe Kaiser 
Heinrichs des Heiligen (1W2— 1024), ein dessi- 
nirtes Seidengewebe mit Thiermustern im 
Kreis. Vom Seidenstoff selbst ist indessen 
nur noch ein Bruchstück vorhanden; die 
vorzürlich schöne Gioldstickerei des Saumes 
dagegen vollständig: aus Dracheuformen 
billten sich feine Ornamente, die ursprüng- 
lich ganz mit Perlen nmrinzt waren. Ein 
ebenso seltenes wie herrlich erhaltenes Muster 
der geschinackvollen und echt küustleri- 


Snal 13: Interessante und reichhaltige 
Samnilung von Musikinstrumenten. 

Saal 14: Wirmutmalereion nos Nürn- 
berg, 1440-1680. "Kinderspielzeug aus «dem 
17. und 18. Jahrh. Darunter manches In- 
teressante zur Geschichte der Trachten, des 
Gerätles, der Hauseinrichtung u. dgl., was 
alles bier im kleinen nichgebildet. 

Saal 15: Schiffsmodelle, darunter das 
Modell dos Schiffes, in welchem Karl V. 
seinen Zug nach Tunis unterualim. 


Linke Seite, 


Saal 1: Kirchliche Gewänder und Stoff» 
muster aus dem 12. — 15. Jahrh. 

Saal 2: Stoffmuster, Webercien und 
Stickereien aus dem 15. — 16. Jahrrh. 

Saal 3: Persische Tischteppiche,. — 
Tischlecken. — Gestickte Teppiche und 
Stoffmuster aus dem 16. Jahrh. 

Saald: Stoffmnuster aus dem 16. und 
17. Jahrh. 

Sale 5 und 6: Stoffmuster aus dem 18. 
Jahrh. 

Saal 7: Linnen-, Geold- und Silber- 
spitzen. — Bionden. Acusserst reichhaltige 
u. kostbare, instruktiv geordnete Sammlung. 

Saal 8: Nachalmung älterer Stotl- 
muster aus den Fabriken von Gi«uni In 
Wien und Zduer uud Gerdeisen in Muuchen. 
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Snal 9: Keramische Samminng von der 
Zeit der Römer an. Sie enthält Gefässe, 
Krüge, Schüsseln, Fliesse, Ofenmodelle 
nnd Ofenkacheln nnd Formen. — Arbeiten 
von Augustin Hirschvogel in Nürnberg und 
seiuer Schule. 

Saal 10: Fortsetzung. — Mnjoliken. 

Saalll: Majoliken aus Urbino, Pesaro, 
Rovigo etc. — Porzellan vom 17. Jalrh. 
an aus Meissen, Höchst, Frankenthal, 
Nymphenburg ctc. 

Saal 12: Wedgewoodwaare; Wiener, 
Ansbacher Porzellan etc. — Japanesisches 
und chinesisches Porzellan. 

Saal 13: Porzellan nus Sövres, Paris, 
Angoulöme, Berlin. — Moderne Nachıbil- 
dung althellenischer Gefässe, von Sälzor in 
Eisenach. 

Saal 14: Fayence und Porzellan aus 
verschiedenen Orten. Vencetianer Gläser In 
reicber Auswahl und den prächtigsten Exem- 
plaren. Moderne Imitationen von Salviati 
und Lobmayer. 


Das zweite Stockwerk umfasst 
die Geschichte der Renaissance von 
ihrem Uebergangsstadium aus der Gothik 
bis in die letzten Stadien des Rokoko. 
Die 19 Säle zeichnen sich hauptsüchlich 
aus durch ihre Holzplafonds aus 
dem Schlosse zu Dachau (im Treppen- 
haus und 1.—3. Saal), dem gräflich 
Fussger’schen Schlosse zu Donauwörth 
(4.—6. Saal), aus der alten Residenz in 
München und aus Nürnberger Häusern, 
— dann durch den wahrhaft seltenen 
Reichthum meist vortrefflich gehaltener 
*Hautelisse- Tapeten und Gobe- 
lins nach Rafuel’schen Kartons (Saal 
1-3, Geschichte des heil. Paulus), — aus 
Lauingen (Saal 4, Pilgerfahrt des Pfulz- 
grafen Otto Heinrich von Neuburg nach 
Jerusalem), — nach Orley’schen Kartons 
nus Arras (Saal 6 und 7, Geschichte 
Abralams), — nach Zeichnungen des 
Peter Candid (Saal 8 n. 9, die zwölf 
Monnte des Jahres, 10 u. 11, die Ge- 
schichte Otto’s von Wittelsbach dar- 
stellend), sämmtlich in München gewebt 
(wie anch die in Saal 16 u. 18), — und 
Wandteppiche französischer Fabriken 
(Saal 13, 14, 15 u. 19) bis auf die 


neueste Zeit. 

Aus dem wahrhaft verwirrenden Reich- 
tıum an Kostbarkeiten und Praclitgegeu- 
ständen mögen als hervorragend bezeichnet 
werden: 

I. Saal: Sammlung silborner, meist 
vergoldeter Becher (aus dem Anfıng des 
16. Jabrh.) von höchst souderbaren Formen. 


237. Route: München (Nationalmuseum: Zweiter Stock). 
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Urtheil des Paris, Relief in Solenhofer Stein. 
_ *Schale, aus einem Stück Rauchtopas 
geschnitten. *Hagenauer'sche Holz- 
medaillons. Elifenbeinpokal nach Solis. 

I. Saal: Bronzirter Gipsabguss des 
Sebaldusgrabes zu Nürnberg (S. 146). — 
Die Brauttruhe der Herzogin Jakobäa von 
Bayern. 

III. Saal: Kopie der Raffael’schen Dis- 
putn in Solenhofer Stein. — Ein Rationale 
(goldgesticktes Kirchengewand). — Der ver- 
goldete Jubiläumshammer Papst Julius’ III., 
nach Zeichnungen Michelangelo’s. — Li- 
mogesgefässe, darunter die höchst werth- 
vollen Tafelgeschirre der Familie Tucher, 
von Pierre Rexmon (Reymond) aus dem Nach- 
lass des Königs Lndwig I. 

IV. Saal: Mit Elfenbein eingelegte 
reich ornamentirte Bettstelle.. — Spanisch- 
maurische Marketerie-Tische, Geschenk (des 
Infanten Don Carlos an Herzog Wilhelm V. 
von Bayern. — Schüssel von Pierre Cour- 
toys 1558. — Schachfiguren in Buchsbaum. — 
Schmuckschalen in Marmor der Ilerzogin 


Kensissauce 
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Grundriss des Zweiten Stockwerks 


Anun. — Bronzestatne von Ghiberti. Kleine 
Emailfigürchen. Zwei schüne Holzbüsten. 
Venetinnische Gläser. — Hansaltar aus relief- 
geschnittenen Muscheln, werthvolle itılie- 
nische Arbeit. — *Altar aus Buchabaum gc- 
schnitzt, aus Tölz. Reichgeschnitzter hollän- 
discher Spiegelralinen. 

V. Saal: *Freisteliondes Kloset aus dem 
gräflich Fugger’schen Schloss zu Donan- 
wörth. — Chiorgestülile. 

VI. Saal: Die ältesten in Europa be- 
kannten chinesischen Porzellangefässs (aus 
der 2. Hälfte des 16. Jahrh.). — Mit Elfen- 
bein eingelegte Ebenholzkästchen. — Glas- 
pokal des Pfalzgrafen Otto Heinrich. — 
Alter Reliefofen von 1590. — Oelminlaturen. 
— Ovale Kapsel aus Elfenbein, mit Korallen- 
ring, Gold und Lazurstein, darin die Kinder- 
porträts des Kurfürsten Max I. und seiner 
Schwester Christine. — Reiche Wanduhr. 

viI. Saal: Anfang der Hantelisse- 
tapeten aus der Münchener Fabrik. — 
Runder Tisch aus Solenhofer Stein. — Zalıl- 
reiche Porträts. 

VII. Saal (Beginn des 17. Jahrh.): 
Trinkgeschirre aus Elfenbein und Silber. — 
Der Pfalz-Neubnrgische Fürstenschmuck (aus 
Gräbern). — Andere Bijoux, darunter Ar- 
beiten von Wonzel Jamnitzer. — Zwei kost- 
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bare, reich mit Schildpatt, Perlmutter, Sil- 
ber ctc. eingelegte Schräuke. — Elfenbein- 
schrank mit Emailarbeit von Angermayer. 
— Ein Schränkchen nit Lapislazuli ein- 
gelegt. — Kostbare Bergkrystallgefasse. — 
Pokale. 

IX. Saal (Zeit des Dreissigjährigen 
Kriegs); (reschvitzte Refektorieutische aus 
dem Kloster Indersdorf. — Bettstelle vom 
Schloss Plassenlurg. 

X. Baal (Mitte des 17. Jahrh.): *Fili- 
gran-Arbeiten in Silber aus Augsburg und 
Nürnberg. — Die Maratta’sche Madonuna in 
romischer Mosaiknachbildung. 


XI. Saal: Holzschrank mit Karyatiden. 
Dameureisekoffer. 


XII. Saal: Eine grosse astronomische 
Uhr und zwei grosse silberne Uhren aus 
Augsburg. — Möbel in Baulearbeit. — Ge- 
schliffene Gläser, Schalen etc. — Schmuck- 
kastchen. — Mininturporträts. 


XlIll. Saal: Grosse Bettstätte mit silber- 
durchwirktem Baldachin. — Glasgemalde 
in den Fenusteru (Scenen nus dem Leben 
des heil. Bruno) aus der Kartanse Prüll bei 
Regeusburg, von Schapper in Nüruberg. — 
Feiugeschnittene Hlolzreliefs von Ableitner 
aus München. — Porträt der Kurfürstiu 
Adelheid, wahrscheinlich von Kunller. — 
Planetarium nach Tycho de Brahe von 
„dams in London. — Erd- und Himmels- 
globen. — Reiterstatuette Ludwigs XIV. 


XIV. Saal: Plafond nach dem Mnster 
eines Breughelzimmers im Schloss zu Schleiss- 
heim. — Bronzerelisf3 von Piemontiui nud 
Crebello. — Bronzedenkmal des Kurfürsten 
Max Ennnouel. — Emailporträts, nameutlich 
von Petitot. — Mobel in Boulearbeit. 


XV. Saal: In Mitte des Saals: Münz- 
schrank, das wertlivollste Stück des Museums. 
Ueber der Thür Gobelin, Laudschaft mit 
Schafen. — Höchst werthvolle Saınmlung aus- 
gozeichneter Zlfenbeinarbeiten, wie sie kein 
anderes Museum: aufweisen kanu. Arbeiten 
von Fiumingo, Elhufen, Troger (aus Haid- 
hausen bei Münuchen). — Dreharbeiten von 
Zick und seiner Schule, — Werko von Gra- 
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bensberger in Nymphenburg. — Lustre von 
Max 1., Kurfürst vou Bayern. — Bischofstab. 

XVI. Saal (18. Jahrh.): Denkmal, wel- 
ches Karl Albert der Genealogie der ver- 
schiedenen Ilerrscherbänser in Bayern setzen 
liess, mit 63 Intaglio’s in blauem Berg- 
krystall und 2 Kameen. — Reiterstatuette 
Augnsts desStarken. — Alte Berchtesgadener 
Schoitzereien. — Abbildung des Bucentoro 
auf dem Starnberger See. — Hautelisses aus 
der zweiten Periode der Münchener Fabrik. 

XVIl. Saal: Pastellgemalde. — Elfen- 
belnarbeiten von Troger. — Fortsetzung der 
erwähnten Münchener Hautelisses. 

XVI1l. Saal: Facher, Miniaturen, Lack- 
arbeiten. — Schluss der Münchener Hlaute- 
lisses. 

X1X.Saal: Pariser Hautelisses. — Vasen 
aus Nymphenburg. — Im (Gilaskasten Gegen- 
stäude aus dem Nachlass der drei ver- 
storbenen Könige von Bayern. — Im Fenster 
Wiederanfänge der Glasmalerel, von Pot. 
Frauk in Nüruberg. 


Garten. (Eingang von der Treppe 
zum ersten Stock rechts.) Grosse Metull- 
gruppe von Z/ubert Gerhard, »Mars und 
Venuse oder »Adam und Eva«, im 17. 
Jahrh. für den Grafen Fugger gegossen, 
später im Besitz des Bankiers Schätzler 
in Augsburg und lange Jahre in dessen 
Garten aufgestellt. In den sechziger 
Jahren bot derselbe dieses Prachtwerk 
der hiesigen Erzgiesserei zum Einschmel- 
zen (!!) an; bei dieser Gelegenheit wurde 
es fürs Nationalınuseum glücklich er- 
worben. — Die vier Jahreszeiten und eine 
Virtus nach Peter Candid von Arumppter. 
— Grabmiler aus dem 15.— 17. Jahrh., 
darunter das des Orlando di Lasso. — 
Rokoko - Gartenfiguren. — An der Ost- 
seite römische Meilensteine und sonstige 
Ueberreste der Rörnerzeit. 


VI. Umgebung von München: Bavaria — Englischer Garten — Nymphen- 
burg — Schleissheim — Grossheselohe — Schwaneck. 


Münchens näclıste Umgebungen bie- 
ten dem Fremder gegen Norden nicht 
viel; das ebene Hochland ist höchst 
einförmig. Bei hellem Wetter gewährt 
dagegen der Anblick der bayrischen 
Alpen von einem geeigneten Punkte 
ausserhalb der Stadt Ersatz für den 
Mangel landschaftlicher Scenerie nach 
der erstbezeichneten Richtung. Zu em- 
pfehlen ist für diesen Zweck die Höhe 


bei Giesing oberhalb der Vorstadt An. 
Man übersieht dieselben vom Gaisberg 
bei Salzburg bis zum Griinten bei Sont- 
hofen. 

Jeder Fremde besucht die There- 
sienwiese, einen an der Westseite der 
Stadt gelegenen, ausserordentlich um- 
fangreichen Rasenplatz, auf welchem 
seit 1810 alljährlich das eine ganze 
Woche danernde Oktoberfest mit 


27. Route: BORChER 3 Hin 452 


m 


= 
 — ————— m - =— 
= — 


E_——— 


a 


——— 
me 
ee 3 
Te 


m—— 


ee 
— 
= 


m—— 
m 


Sg 
 — 
ge 
a 
a 


= 
ee 
= Fss 
= = 
— t m —— 
= = 


——— 


Al» i j 3 
Et 4 j' MM | ; 
- — -— R ., 1! | j r . >» ; ) 2” „ ’ 
un | a 
[7'571 1 9 
f 1} 


„> IN 


Eu 
a Fr 
Ki y' 
| 
+,’ I 
E | 
| 


"uaydung Ur oTTegsamyny Aap Jpum vpıeaugq 


= I m 
m nF, 
=? z—— > 
ST - = - = 


—e — m 
m = = ——= om 


= = ==> 


=== aa == —— 
———— 


ee 
u 


— = = u. 
mn 
ee 
mm 


me 


— = B- —— 
= —- 
ee em 
ma„=> 


S=— 


= mo 


Zee = 
> 
ee 
m 


—— 


> 
ee 
a 
——_ 
a 


—— men 


—————— 


— = 
Tu 


nn 


nn - 
——Z —— =: 
Be ee 
m 


ne 
m I ee 
———— ee 


—. = 
m zZ — = 
= —— —— ——— 


—— 


m 
s— 
m en 


= a ee 
— se - 


ee 


en 
em —— a 


————————e 
Sn 
—————— 


Se = 


m uBgwüdäugugäsdsbsevvo_— ee 
> — 
SS  ——— 
a m_gi;g;ge ——e 
—— 


e 
IN AN || | I) 


" 


Digitized by Google 


453 


Freischiessen und Pferderennen, Mena- 
gerien, Glückshafen und grossen Buden- 
kolonien, Ausstellnng landwirtschaft- 
licher Produkte, Geräthe etc. (S. 291) 
stattfindet. 

Am Ende dieser Wiese steht die 
Kolossalstatue der *Bavaria und die 
"Ruhmeshalle. Letztere im Auftrag 
Köuig Ludwigs I, 1843 —53 nach den 
Entwürfen Leo v. Klenze's aus Un- 
tersberger Marmor erbaut, bildet eine 
offene, von Säulen getragene Tempel- 
halle dorischen Stils und bat die 
von ihrem Gründer festgestellte Be- 
stimmung: Gedächtnisbilder in Büsten 
derjenigen Männer darin aufzustellen, 
welche entweder als geborene Bayern 
bedeutsam in ihrem Wirken hervor- 
traten oder als Fremde für Bayern von 
Bedeutung wurden. Natürlich haben 
hierzu die jetzt bayrischen, ehemals 
freien Reichsstädte das grösste Kon- 
tingent gestellt. Gegenwärtig stehen 
etwas über 9U lebensgrosse Büsten in 
diesem Prachtbau, die mit dem Philo- 
logen Rud.Agricola (gest.1485) beginnen 
und bis zuden Künstlern der letztenJahre 
hinaufreichen. Der ringsum laufende 
Fries enthält Darstellungen aus der 
Kulturgeschichte Bayerns, zum Theil 
nach Schwantlialer'schen Zeichnungen. 

Vor diesem besten Werke Klenze's 
steht auf einem 9 m. hohen grauen 
Marmorwürfel das grösste Erzgusswerk 
unserer Zeit und überhaupt unseres 
Erdkörpers, die 16 m. hohe Kolossal- 
statue der Bavaria, in der hocherhobe- 
nen Linken Jen lohnenden Lorbeer- 
kranz, die Rechte am Schwert, neben 
ihr der bayrische Löwe. Lndwig v. 
Schwantlinler modellirte den Koloss 
während der Jahre 1838-45 und Ferd. 
v. Miller (S. 300) war der treflliche 
Meister, der den Guss besorgte. Im 
Schwanthaler - Museum (S. 401) sowie 
im Museum der Eızgiesserei (S. 367) 
befinden sich Bruchstücke des Original- 
modcelles. Das Metall, 12841a Ctr., 
welches man dazu verwendete, stammt 
von türkischen Kanonen, die nach der 
Seeschlacht von Navarin aus dem Meer 
gehoben wurden. Da die ganze Riesen- 
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statne hohl ist, kann man auf eisernen 
Treppen bis in den Kopf hinaufsteigen, 
in welch letzterem 6—8 Personen be- 
quem auf 2 Sopha’s Platz nehmen und 
durch angebrachte Oecffnungen hinaus- 
seben können. 

Detailmasse: Die Kopfhöhe ohne den 
Hals betragt 1,85 m. — die Länge des Ge- 
sichtes 1,5682 m. — die der Nase 56 cm. — 
die Breite des Munde 36 cm. — des Auges 
3l cm. — der Zeigetinger ist 92 cm. lang 
— der Arm mit der Haud 7,23 m. Unteu 
ist «die Statue 2 cm., weiter obeo nur lem. 
stark. — Dem Wächter, welcher die Thür 
öffnet, ein Trinkgeld von 40 Pf. 

Unweit der Bavaria befindet sich 
die Schiessstätte (Schützenhaus) und 
der Bavariakeller, in welchen Bier und 
sonstige Erfrischungen zu haben sind. 
Hübsche Aussicht über Stadt und Ge- 
birge. 

Nördl. von der Theresienwiese, jen- 
seit der Eisenbahn, liegt das Mars- 
feld, Exereirplatz der Truppen, und an 
denselben die sehenswerthe Araus’sche 
Maschinenfabrik. 

Am (der '['heresienwiese) entgegen- 
gesetzten nordöstlichen Ende der Stadt 
breitet sich, hinter den Arkaden und 
der Ludwigsstrasse (S. 346), isarnb- 
wärts, der über 5 Kil. lange, 2 Kil. 
breite, prächtige 

Englische Garten aus, Licblings- 
ziel aller Spaziergänger. Er vereinigt 
unter seinen hochstämmigen Bäumen 
eine Fülle schöner landschaftlicher Ve- 
duten und mehrfache Vergnügungsorte. 
Unter letzteren sind besonders hervorzu- 
heben: * Dianabad (Catfe-Restanrant), — 
Kleinheselohe, Milchhäusel, Chinesischer 
Thurm, das Paradiesgärti (Schauplatz 
des Romans »Im Paradiese«e von Paul 
Heyse) nud am Ende des Gartens, fast 
1°/a St. von der Stadt, das als Wirt- 
schaft dienende Försterhaus beim Au- 
meister. Als Dekorativpunkte verdienen 
Erwähnung: Rumforts Denkmal; ein 
auf einem llügel gelegener Tempel Mo- 
nopteros (von Klenze erbaut, 42,000 A.) 
mit der Inschrift: »Dem Gründer die- 
ses Gartens gegen Ende XVII. Jahr- 
hunderts Kurfürst Karl Theodor und 
dessen Erweiterer und Verschönerer im 
Anfange des XIX., König Maximilian I, 
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errichtete dieses Denkmal im Jahre 
MDUCCXXXVH. König Ludwig I.e; 
der Chinesische Thurm und weiter nördl. 
ein künstlich angelegter See mit einigen 
Mouumenten, namentlich deın des Hof- 
gartenintendanten v. Skell, welcher der 
eigentliche Schöpfer des Englischen 
Gartens genannt werden darf. — Ander 
Sidostseite des Parkes die nmfang- 
reiche Maschinenban-Austalt des Herrn 
v. Maffei, die zu den ersten dieser Art 
in Deutschland zählt. 


Aus dem Englischen Garten kınn man 
östl. (Pl. H 1, 2), über die Isar nach Bad 
Brunnthal (Cufe-Restaurant S. 271) gelangen 
und durch (ie *Gastelganlagen (8. 334) zur 
Stadt zurückkehren. 

Unter den Umgebungen, welche ihrer 
Entfernung halber mehrere Stunden in 
Auspruch nehmen und mit Waren be- 
sucht werden müssen, sind die be- 


suchenswerthesten: 


(1St.) Nymphenburg (Restauration 
Zum Controlore). 

Droschke: 2 Pers. 2 M.; 3 oder 4 Pers. 
3,00 M. — Pferdebahn vom Pronienadeplatz 
bis in die Nyinpheuburger Strasse (der halbe 
Weg). — Stellwägen vom Oberpolliuger. 

Dies 1663 von Kurfürst Max Ema- 
nuel (seine Statue, Promenadenplatz, 
S. 335) erbaute umfangreiche Lust- 
schloss, das Versailles von München, 
steht, seit König Maximilian Joseph 
1825 in demselben starb, ziemlich ver- 
einsamt. Ein weibliches Erziehungs- 
institut und eine Porzellanfabrik wurden 
in einzelnen Dependenzen des vielglie- 
derigen Baues etablirt. Besuchenswerth 
sind die umfangreichen schönen Garten- 
anlagen, zum Theil im freien Parkstil, 
zum Theil mit altfranzösischen Zopf- 
reminiscenzen, Statuen, Vasen, beschnit- 
tenen Baumgängen etc. Zu den vor- 
nehmsten Zierden gehören die Wasser- 
anlagen und namentlich die armsdick 
26 m. hoch emporstrahlllenden Fontänen, 
durch Maschinen foreirt. Dann im Park 
zerstreut allerlei Salon- und Divertisse- 
mentsbanten, wie die Badendburg aın 
grossen See, die Amalienburg, die Mag- 
dalenakapelle, die Pagodenburg am klei- 
nen See, der Apollotempel, die Marmor- 
kaskade am Ende desGartens etc. Rück- 


weg durch den T/irschgarten, inwelchem 
Hochwild gehegt wird, weshalb man 
keine Hunde mit hineinnehmen darf. 


(14 Kil.) Schleissheim. 

Eisenbahn: Tägl. 6 Züge in !a St; I. 
1,15, 11. 0,75, III. 0,50 M. 

Lustschloss, gleichfalls vom Türken- 
besieger Max Emanuel im Geschmack 
spät - französischer Renaissance erbaut 
und von weitläufigen schönen Park- 
anlagen umgeben, am Rande des aus- 
gedehnten Dachauer Mooses gelegen, 
vom Hofe schon längst nicht mehr 
zum Landaufenthalt benutzt, wird von 
Fremden der hier aufgestellten, ca. 1500 
Nummern umfassenden *Genälde- 
sammlung wegen besucht. 


Geöffnet: Tägl., exkl. Sonntags. Die alt- 
deutschen und italienischen Säle Vorm. W—1, 
die Niederländer etc. Nachm. 2—5 Uhr — 
Führung durch Diener, Trinkgeld. 


Die grössere Mehrzahl besteht aus 
Schulbildern und (Gemälden, welche 
einer Sehr späten, dem höfischen und 
Tagesgeschmack huldigenden Kunst an- 
gehören und deslalb von untergeord- 
netem Werthe sind. Aber es befinden 
sich auch manche vortreffliche Gemälde, 
namentlich Holländer und Oberdeutsche, 
in den 39 Sälen, unter denen sich im 
obern Stockwerk (wohin man zuerst 
geführt wird) auszeichnen: 


XXAIX. Saal: Mehrere Genrebilder von 
Brouwer (Nr. 286, 287, 251 u. 303); — Land- 
schaften von kFrerdingen (Nr. %0) und 
RBuysdael (Nr. 292, 293 u. 299); — Jagd- und 
Pferdebilder von Wouwerman (Nr. 278 und 
285). — AXI. Saal: Nr. 503. Auspar de 
Crayer, Porträt des Herzogs von Ulivarez. 
— XVI1Il. Saal: TZeniers, Brouwer, Jor- 
daens, Breughel, Huyrmann, v. d. Velde etc. 
— XVII Baal: Nr. 792—806. Vuenius, 
Bilder aus der heil. Geschichte. — Im Erd- 
geschoss namentlich die Säle 37, 38 und 
39 mit Bildern von (ranuch, Burymayr, 
Schaffner, Grien, Schäujelin und anderen 
oberdeutschen Meistern. — Im Vorsaal: 
Ahneuhulle des Hauses Wittelsbach. 

Ausserdem befindet sich in Schleiss- 
heim eine königliche Musterwirtschafst für 
Leandleute. 


Im Isarthal aufwärts: @Grosshese- 
lohe, vielbesuchte Gartenwirtschaft. 
Am zweiten Pfingstfeiertag Kirchweihe 


459 
mit ungeheurem Andrang. — Schwan« 
eck. — Menterschwa ge, wenig be- 


sucht, weil herabgekommen. Theils 
Eisenbahn-, theils Fusspartie. 


Eisenbahn (Salzburger Linie): Tägl. bmal 
in 20—% Min. nach Stat. Grossheselohe : 
I. 90, II. 60, III. 40 Pf. (R. 40). 

Ein Spaziergang, Summa 3 St., zu 
den genannten Punkten ist am besten 
geeignet, die landschaftlichen Schön- 
heiten des Isarthales zu zeigen. Man 
gehe Morgens in München r. ab von 
der Reichenbachbrücke (Pl. E 8), immer 
der rasch fliessenden Isar entgegen 
stromauf, durch die Anlagen, passire 
dann den Fluss und steige bei den netten 
Anlagen des Wasserwärters hinauf zur 
_Menterschwaige (Einkehr, Rast), schöne 
Aussicht nach München. Dann über 
die Pauly’sche Eisenbahnbrücke, von 
welcher sehr lobnende Ausblicke, isar- 
abwärts nach München, — isaraufwärts 
gegen die Alpen sich Öfinen. Bei der 
Stat. Grosshesclohe 1. einbiegen zur 
Gartenwirtschaft und durch herrlichen 
Buchenwald nach* Schwaneck, neuer 
Burgbau mittelalterlich - romantischen 
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Stils, von v. Schwanthaler in den vior- 
ziger Jahren als ländlicheSommerfrische 
errichtet, jetzt im Besitz des Herrn v. 
Meyerfels, der einzelnen Besichtigung 
gern gestattet. Der ursprüngliche Bau 
hat durch die vielen Anbauten des der- 
maligen Eigenthümers ausserordentlich 
an seiner einfachen Schönheit verloren. 
Vom Thurm reizender Blick über Fluss 
und Gebirge. Davon ’/ St. Pullach mit 
schöner Fernsicht vom Kirchhof aus. 
— Rückfahrt von Stat. Grossheseloho 
mit der Eisenbahn, 


Ein lohnender Ausflug für Fussgänger 
(1 Tag) ist: von Grossheselohe über Pullach 
und Zaierbrunn durch schöne Buchen walder 
im Isarthal aufwärts nach Kloster Schäft- 
lern (jetzt Erziehungsanstalt für Knaben 
unter Leitung von Benelliktinern) nmel 
Ebenhausen (gute Wirtschaft), von wo man 
in 2 St. nach Aufkirchen (S. 480) am Starn- 
berger See gelangen kann. 


Weitere Ausflüge: An den Starnberger 
See, s.R. 28. — Auf den Peissenberg, R. 31. 
— Nach den: Kochel- und Waichensee, R. 
29. — Nach Oberammergau, R.30. -- Nach 
Tegernsee und Bad Kreut, R. 33. — Nach 
Schliersee und Miesbach, R. 39. — Nach 
Garmisch und Partenkirchen, R.31. 


IV. Das Bayrische Hochland. 


Die Kalk- und Dolomitgebirge des 
Bayrischen Hochlands, welche in wech- 
selnder Breite sich ausdehnen, werden 
ausser von vielen kleinen, hauptsächlich 
von zwei grossen Transversalthälern, 
denen der Isar (R.36) und des Inns (R. 40), 
durchbrochen. Die Oeffuungen dieser 
Flussthäler entsprechen zum Theil der 
Lage jener Gletscherzungen, welche zur 
Eiszeit bis weit in das Flachland hinaus- 
reichten und deren Stirnmoränen jene 
Hügel bildeten, die man nördl. von Mün- 
chen wahrnimmt. Die Seen, die sämmt- 
lich in der verlängerten Axe jener alten 
Gletscher liegen, sind als vertiefte Becken 
zu betrachten, welche durch die Wucht 
der darüber lagernden und an mancher 
Stelle nuch durch seitlichen Gletscher- 
druck zusammengepressten Eisinassen 
aufgeschürft wurden. 

Neuere Schriftsteller (namentlich 
Steub) haben nach einer der auffallend- 
sten dieser Klaffungen, deın Isarthal, das 
Gebiet in Oster- und Westerland getheilt, 
wobei man unter Osterland das ganze 
Terrain zwischen Isar nnd Salzach (vom 
Inn wieder in zwei Hälften geschieden), 
— unter Westerland aber das zwischen 
Isar und Lech begriff. Volksthümlich 
oder allgemein gebräuchlich ist jedoch 
diese Eintheilung bis jetzt noch nicht 
geworden. Wenn der Bayer von seinem 
llIochland spricht, so sagt er rundweg 
»iin Gebirg«e und setzt höchstens den 
Namen des Hauptorts oder Landgerichts 
hinzu. Die touristische Gruppirungsein- 
theilung Loisachthal, Chiemgau etc. ist 
dem Bauern nicht mundzereebt, und im 
Gegensatz zn Tirol, wo jeder Thalwin- 
kel seinen Kollektivnamen hat, begegnet 
man in Bayern nur bei der »Jachenau« 
(R. 36), im »Werdenfelsischen«e, der 
Gegend von Garmisch und Mittenwald 
(R.31), und allenfalls beim »Isarwinkele 


solchen arrondirenden Gegenden-Be- 
nennungen. 

Die durch die Qnerthiäler in einzelne 
Gruppen geschiedenen Bergreihen er- 
heben sich, mit Ausnahme der im O. 
und W. aufragenden Schlussgruppen 
der Wetterstein- (R. 31) und Berchtes- 
gadener Alpen (R. 44), im allgemeinen 
wenig über 1700—1800 m. absolute 
Höhe und tragen daher vorherrschend 
auch den Charakter der mittlern Alpen- 
region und den der Vorberge. Weit hin- 
auf kräftig bewaldete, oben bepraste 
Kuppen, zuweilen von Felsenwänden 
durchbrochen, waldreiche Schluchten, 
ausgezeichnet gepflegte Staatsforste, 
fette Alpweiden mit fleissig betriebener 
Milchwirtschaft und gut bebaute Thä- 
ler mit wohlliabenden Höfen nud Dör- 
fern, namentlich aber mit kleinen Ka- 
pellen völlig übersäet, davor die belc- 
benden Wasserbecken der bayrischen 
Seen, von deren Nordrand fast stets die 
prächtigste Aussicht auf reich gegipfelte 
Alpenpanoramen sich erschliesst, dies 
sind etwa die Elemente, aus denen die 
Bilder des Oberlands in sehr maleri- 
scher Harmonie sich aufbauen. 

Dank der Münchener Landschaftsma ler 
schule ist kein Grebiet der Alpen jim übrigen 
Deutschland populärer geworden als dieses 
Es gibt wenige Deutsche, die nicht irgend‘ 
wo einmal ein Bild, einen Oelfarbendruck” 
einen Holzschnitt, einen Stahlstich gesehen 
hätten, auf welchem (dargestellt ist, wie eine 
Dirne im Kahn über den See fährt, ber 
dessen Ufer sich Berge erheben oder Sturm, 
durch welchen die Alpen in undentlichen 
Umrissen schauen, oder Mondschein in den 
engen Felsenthälern, die mit grünem Wasser 
angefüllt sind, oder eine Jaxd- und Wild- 
schützenscene, die das halbe Gewässer zum 
Vordergrund hat. 

Ein wesentlich anderer aber ist der 
Charakter der Hochgebirgswelt an den 
beiden Flügeln, der Gruppe des Wetter- 
steins iin W. (R.31 u. 36) und der Berch- 
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tesgadener Gebirge (R. 44) im O. Dort 
entsteigen kahle Schrofen den obersten, 
mit Trümmern und Felsenscherben über- 
schütteten Grasböden, die hin und wieder 
von der Krummföhre (Latsche) bedeckt 
werden, — ausgewaschene Felsenmulden, 
sogen. Karrenfelder, und umfangreiche 
Flächen perennirendenSchnees und kleine 
Gletscher (in der Schweiz Firm genannt) 
geben diesen Theilen desHochlands einen 
ausgeprägt alpinen Charakter. Gletscher- 
bildungen findet man am Schneeferner 
und Höllthalferner der Wettersteingruppe, 
im Blaueis des Hochkaltern im Berchtes- 
gadener Gebiet, abgesehen von kleineren 
Ansätzen hier und da, insbesondere auch 
im Algäu. 

Charakteristisch für diesen Theil des 
Hochgebirgesist der bedeutendeHöhen- 
unterschied zwischen seinen aus den 
Vorbergen schroff aufsteigenden Gipfeln 
und den allerdings am Nordrande der 
Bayrischen Alpen verhältnismässig tief 
liegenden Thalsohlen; es ergeben sich 
Höhenunterschiede, wie sie in den deut- 
schen Central - Alpen kaum gefunden 
werden. 

8o betrügt z. B. der Höhenunterschied 
zwischen Afittenwuld und der Karwändelspitze 
1420 m., zwischen dem Niveau des Königs- 
seca und dem Watemann 1%0 m., zwischen 
Garmisch und der Zugspitze 2274 m., — wäh- 
reud die Ortlerspitze über Sulden nur 2060 
m., — der Grossylockner über der Pusterze 
nur 1209 m. sich erheben. 

 Hiäufiger, als im krystallinischen Ge- 
stein, findet man im Kalk und Dolomit, 
also auch insbesondere in den Bayrischen, 
Salzburgischen und Oberösterreichischen 
Alpen, enge Erosionsschlünde, welche die 
Gewalt des Wassers, meist geringer Sei- 
tenbäche, durch den Felsengrund der 
Vorberge, oft in bedeutender Tiefe und 
fast unterirdisch ausgewaschen hat. Man 
nennt dieselben, die zuden wirkungsvoll- 
sten Schausticken der Alpenwelt gehö- 
ren, in Bayern und in den Ostalpen über- 
haupt » Klammen« (in Italien »gole«, in Sa- 
voyen »gorges«,im Romanischen »Amnica 
enfiones«). Manche dieser Klammen sind 
bequem und gefahrlos zu begehen, weil 
zum Zweck der Holztrift ein sicherer 
Steg hinabführt; in manche blickt man 
nur von oben von einer Brücke oder von 
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einem Vorbau hinab in die gähnende, 


donnerude Tiefe. 

Der Reichthum des Gebirges an Mine- 
ralien ist nicht besonders gross, doch werden 
Steinkoblen- (eigentlich Braunkvuhleu-) Lager 
fleissig abgebaut, namentlich bei Peuzborg 
8. 477), Peissenberg (S. 502) und Miesbach; 
auch Eisenerz wird in Achthal am Kresson- 
berg und an anderen Orten melırfach ge- 
fördert. Bedentender dagegen ist der Reich- 
thum an Mineralquellen, unter denen die- 
jeuigen in Kreut (S. 598), Krankenheil (8. 
568) und Heilbrunn (8.486) die besuchtesten 
sind. Die Kochsalzquellen in Reichenhall 
und der Salzbergbau in Berchtesgaden sind 
weit über Bayerns Greuzen lıinaus bekannt. 


Es gibt zwei Gestaltungen von Seen, 
solche, die hart am oder im Hochgebirge 
und solche, die eine Strecke vor dasselbe 
hinausgerückt liegen. Jene kennzeichnet 
»dic smaragdene Tiefe, von thauigem Son- 
nennebel überzittert, das tannige Ufer, 
hier und da von jühen Felswänden un- 
terbrochen, der Wasserfall, der über 
moosige Trümmer herakbommt«. Die 
letzteren aber, »der weite Gesichtskreis 
um gewaltiges Wasserrund, und die Stalıl- 
mauerder Alpen im Süden, die, bald nahe, 
bald fern, Dünsten und Sonnenstrahlen 
ein Spielzeug ist, welches vergrössert 
und verkleinert wirde. Zu jenen gehören 
der Schliersce (R. 39), der Achensce 
(R. 38), der Kochel- und Walchensee 
(R. 29), der hochromantische * Wibsoe 
(R. 31), der prachtvollste von allen, der 
grossartige * Königsce bei Berchtesgaden 
(R.44) und zum Theil noch vielleicht 
der Teyernsee. Zu den letzteren: der 
Chiemsee (R. 40), der Würm- oder Starn- 
beryer See (R. 28) und der Ammersee 
(R. 30). Die Fischausbeute dieser Ge- 


wässer ist namhaft. 

Die Berge ernälıren gegenwärtig einen 
bedeutenden Wildstand an Gensen, Hir- 
schen und Rehen, der durch die Fürsorge 
des verstorbenen Köuigs Max und seither 
durch verschiedene fürstliche Jagdeigenthil- 
ıner und Pächter, wie Prinz Luitpold von 
Bayern, Herzog von Nassau, Fürst Hohen- 
lIohe ete.,bedentend gepflegt wurde. Reissen«lo 
Thiere, früher ziemlich verbreitet, wie die- 
vielen Bärennamen z. B. am Wotterstein be- 
kunden, kommen nicht mehr vor. Als 1565 
wieder einmal ein Bär von Graubünden nus 
die alte Heimat besuchen wollte, erregte 
sein Erscheinen ein tolles Halloch durchs 
gauze Land, und Meister Pctz verendote, 
vom Forstwart von Graseck (R. 31) auge- 
schossen, spurlos in einer der unbetretengn 
Schluchten des Gebirges, 
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Die Thäler dieses Gebirgslandes wer- 
den von einem kräftigen Volk bewohnt, 
das treu der Religion seiner Väter (der. 
katholischen), anderen deutschen Stäm- 
nıen an industriellem Erwerbsbetrieb 
allerdings nachsteht, dafür aber wieder 
gute Eigenschaften besitzt, die jenen ab- 
gehen. Die überschüssige Kraft, die vie- 
len dieser Leute innewohnt, macht sich 
allerdings vielfaltig noch in einer Weise 
Luft, die sie mit den Gerichten in Be- 
rührung bringen muss. Die volksthüm- 
lichen Gesänge und »Schnadahüpflne be- 
kunden einen staunenswerthen Reichthum 
an Humor, Witz und Phantasie. Man 
höre dergleichen beispielsweise in Bay- 
risch-Zell. Roheiten, wie sie im Flach- 
land ausgeführt werden, Raufereien, in 
denen das Messer eine Rolle spielt, u. dgl. 
komnien in den Alpen nicht vor. Es ist 
ein überaus seltener Fall, dass das Hoch- 
gebirge Material zum oberbayrischen 
Schwurgericht stellt, es müssten denn 
Reato sein, die mit dem Wildschützen- 


wesen zusammenhängen. 

Eiu Ausfluss naturwüchsigen Vollgefühls 
bedentouder Kraft ist dio nusgesprochene 
Lust anı Wnidwerk und am Schützenwesen, 
die nun freilich in manchen Gegenden in 
Wilddieberei ausartet und zu Treffen zwi- 
schen den Wilderern nnd den Jagd- oder 
Forstbeamten führt. Gar mancher büsste 
schon die Folgen solcher Wildschützenkon- 
sequonzen mit Janzer Zuchthansstrafe. 

Die seltsame Sitte des Haberfeldtreibens, 
eine nur den Oberbayern eigene originelle 
Velıme oder Volkajustiz, ist auf S. 609 aus- 
Tührlicher beschrieben, existirt aber ınomen- 
tan nicht mehr, seit dio Gemeinden für die 
Ausschreitnngen haftbar gemacht wnrden, 
welche aus dieser Procedur entstanden. 

Eigenartig ist der dem Volke inne- 
wohnende Trieb zur Musik und zum 
Gesang, der sich namentlich im Zither- 
spiel und den originellen »Schnada- 
hüpflu« ansspricht, dio den Fremden 
so freundlich anmuthen. 

Sehnadahüpfin sind meist vierzei- 
lige Improvisationen, die nach einer be- 
stimmten Melodie gesungen werden und 
in der Regel dasjenige feiern oder ver- 
herrlichen, was dem Singenden lieb und 
theuer ist, die aber oft in der Schluss- 
strophe irgend eine epigrammatische 
Spitze verbergen, mitunter eine Zwei- 


deutigkeit oder sogar Zoten. Nicht sel- 
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ten gehen die Schnadahüpfin in sogen. 
Trutzg'sanglin über, mit denen zwei 
Parteien sich so lange Anzüglichkeiten 


oder beissende Wahrheiten an den Kopf 
werfen, bis die eine Partei die Segel strei- 
chen muss, wenn ihr der Witz ausgeht, 
oder bis dieser Sängerkrieg, was häufig 
vorkommt, in einer Schlägerei seinen 
Abschluss findet. 


Nachstehend eivuige Proben von 


Schnadahüpfin: 


»Schö grün Ist der Klee, 

Wenn er geht in de Iloh, 
Und mei Dienidl ist frisch 
Als wie’s Quellwnsser is. 


Aus 'm Thal bin f ganga, 
Auf d’ Alm bin i g'rceunt, 
Da hat mi mel Diendi 
Am Juchezen kennt. 


Und a Büchserl zum Schiess'n, 
Und an Stossring zum Schlag’n, 
Und a Diendl zum Liel'n 

Muss a frischer Bua hab'n. 


Wer a kreuzbraver Bnue sei will, 
Muss sakrisch flankir'n, 

Brav rauf'n, brav saufn, 

Brav Dieudin anführ'n. 


's Diendl lockt’n Tauba, 

Da gibt se si’ Müh', 

Und ji waar' leicht zun locka, 
Mi’ lockt’s aber nie. 


Der Pfarrer von Krailing 
Hat’s dreimal verkünd't: 
Auf d’r Alnı mit'u Diendl 
Is nie nix a Sunud. 


Wenn d' Wachtel amnl schlagt 
Und da Anufvogel schreit, 

Da Bna vom Diandi geht, 

Is da Tag nimma weit«. 


Die Mundart im Bayrischen Hoch- 
land gehört zu jenen oberdeutschen Dia- 
lekten, die man als »bayrische Mund- 
artene wissenschaftlich zusammenfasst. 
Schmeller hat deren Grammatik und Wör- 
terbuch geschrieben, nach Grimmes 
Schätzung eine der wichtigsten Fundgru- 
ben der Germanisten. Die bayrische 
Mundart wird vom Lech bis zur Leitha 
gesprochen, hat nördl. in der Hauptsache 
die Donau als Grenze. Die Sidgrenze 
fällt zum Theil mit den Südgrenzen 
Steiermarks und Kärntens zusaınmen, in 
Tirolherrscht sienur im Pusterthal, einem 
Theil des Unterinnthals und Zillerthal. 
Das bayrische Idiom beherrscht also, mit 
unwesentlichen abändernden Merkmalen 
gesprochen, die Kreise Ober- und Nieder- 
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bayern sowie zum Theil die Oberpfalz des 
Königreichs Bayern, dann die angeführ- 
ten Gegenden von Tirol, die Kronländer 
Ober- und Niederösterreich, Salzburg, 
Steiermark und Kärnten der österreichi- 
schen Monarchie. In all diesen eng ver- 
wandten Mundarten haben sich sowohl 
in grammatikalischer Hinsicht als im 
Wortschatz eine Menge von echten, alten 
Bildungen erhalten, welche in anderen 
Mundarten, insbesondere aber derjenigen, 
die allmählich zur neuhochdeutschen 
Schriftsprache herangebildet worden ist, 
nicht mehr gefunden werden. 


Aus praktischen Gründen mögen hier 
einige Bemerkungen über Aeusserlichkeiten 
der Mundart zingeschaltet werden. Die 
Doppellaute ua, oa, en, ia (guad für gut, — 
oanar für Einer, — kleän für klein) fallen 
zunächst als altelırwürdige Reliquien auf, 
denn In den Schriftdenkmälern des 10. und 
11. Jahrh. findet man durchgängig muot, 
bluot, guat für Mnth, Blut, gut, wie es 
der Schweizer heute noch spricht. — Danu 
ist bezeichnend das Verschlucken des »T« 
am Ende der Worte (worin bekanntlich auch 
der specifische norddeutsche »Bealiner« eine 
grosse verwandte Fertigkeit erlangt hat), 
wie 2. B. in »Muätä, geh g’schwiud heas 
(Mutter, geh geschwind her), — mia, dia 
(für mir, dir), »i-ba-fi-än« (überführen), — 
sowie das kaum nachahmbare Entschlüpfen- 
lasseu des Konsonanten »I« dadurch, dass 
ein unklares »i« nn dessen Stelle tritt, wie 
in »Gäide (Geld), »Gepoitä« (Gepolter), 
»Goidguid’n« (Goldgulden), »g’fuit« (gefüllt), 
»Büid« (Bild), oder wie gar in »drei Stiäic 
(drei Stühle), wo das »ü« in »iä« und das 
shl« noch iu ein »i« übergeht, während das 
»l« am Anfang einer Silbe in seinem vollen 
Werth bleibt. Auch das »d« vor den End- 
silben »el, em« und »on« geht spurlos ver- 
loren, wie in »Nu’l« (Nudel), »Kun&'l« (Knö- 
del). Der Hauchlaut »h« gelit haufig in den 
Gaumenlaut »g« über, — man sagt »segu's« 
für »seben Sie«, — »g'scheg'n« für »ge- 
schehen«, oder es verschwindet ganz wie 
in skimm eipä« (komm einher, d.h. herein), 
»schau Abä« (schau abher, d. h. herab). ?) 

Nachstehende Anekdote mag als Ver- 
such zu Sprachübungen dienen. 

Unsä Spüima, dA Passauä -Seppö, hät 
güstän weitä koan Vädrus g’habti Wiä de 
Tanzmusi ausg'wes'n is, um ä drei in dä 
Friä, hät ä sei Geigng in dä Wiärtsstubm 
anfu Käst'n auffe glegt und is ä Bissl 
schlaff’n gänga. Wiä r-& um Ä neind auf- 


*) Für weitere Studien möge zunächst 
das vortreffliche Werk: »Iavaria, Landes- 
und Volkskunde des Königreichs Bayern« 
(München, Literarisch - artistischo Anstalt), 
empfohlen sein, dem obige Proben entlchnt 
wurden. 
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stöt, nimmt & sei Geigng Abä, und wäs 
siäht X! Zwoa Sont'n sand äg'sprüungs, und 
dü Geigng is voi Schmüz. »Häggära«, sägt’ 
ä, »wear is mäÄr iätz da dribakemma? 's A 
is eh A, itz is E a ä«. 

Uebersetzung. Unser Spielmann, der 
Passauer Joseph, hat gestern keinen schlech- 
ten Verdruss gehabt! Wie die Tanzmusik 
aus gewesen ist, um drei (Uhr) in der Früb, 
hat er seine Geige in der Wirtsstube auf 
den Kasten (Schrank) hinauf gelegt und istein 
Bischen schlafen gegangen. Wie eorum neun 
(Uhr) aufsteht, nimmt er seine Geige herab, 
und was sieht er! zwei Saiten sind abge- 
sprungen, und die Geige ist voll Schmutz. 
»„Hagell« sagt er, »wer ist mir jetzt da 
drüber gekommen? Das A war schon ab 
(gesprungen), jetzt ist das E auch ab.« 


Wie in allen Gebirgsländern trifft 
man hier und da in den bayrischen Al- 
pen noch auf Spuren von Aberglau- 
ben, meist Ueberreste verwitterter ıny- 
thologischer Vorstellungen aus der heid- 
nischen Germanenzeit. Doch sind solche 
Meinungen im Hinschwinden begriffen 
und sehon der Forscher der nächsten Ge- 
neration wird wenig mehr aufzufinden 
vermögen. Die meisten der »Sagen und 
Ueberliefernngene, die von eifrigenSamm- 
lern veröffentlicht worden sind, verdan- 
ken ihıre Entstehung ohnehin nur der Ge- 
hirnthätigkeit der Sammler selbst. 


Die Nahrung des Volks besteht 
grösstentheils aus Mebl-, Milch- und 
Schmalzspeisen, etwa mit einem Zusatz 
von Gemüsen; — Fleisch kommt auch 
beim wohlhabenden Bauern nicht häufig 


auf den Tisch. 

Zum ersten Frühstück gibt es fast nir- 
gends Kaffee, sondern eine substantiose® 
Suppe, einen Milch- oder Mehlbrei, einen 
Hafer- oder Nachfesenmus oder ein »Gries- 
koche, — dem um 9 Uhr ein zweiter Imbiss 
aus Brod und Kartoffeln oder Brod und 
Milch folgt. Das Mittagsmalıl ist wieder eine 
Mischuug von Milch, Mehl, Kraut, Rüben, 
Kartoffeln oder Dürrobstgerichten, bei denen 
die fetten :Kücheln, Dampfuudeln und 
Krapfen«e den Stolz der bäuerlichen Küche 
in gang Altbayern ausmachen. Im Gebirge 
dient fette Milch als allgemeines Getränk, 
and unter den Schmalzspeisen spielt der 
»Schmarrn« eine namhafte Rolle. — Ves- 
per (3 Uhr Nachm.) und Abendbrod sind 
mehr oder minder Repetitorien der Früh- 
stücksgerichte. 


Die Volkstracht besteht jetzt, wo 
sie bei den Männern nicht bereits in 
die halbstädtische »Hausknechttrachte 
(wie Richl bezeichnend die Moderni- 
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sirung des Bauernkostüms durch lange 
Hose, Taillenjacke und Mütze oder Filz- 
hut nennt) übergiug, aus der so kleid- 
samen praktischen Joppe (deren Ge- 
burtsheimat Tirol ist) aus Loden ge- 
fertigt (der fast in jedem IIaus selbst 
gewoben wird) — aus der freilich ınehr 
und mehr abkommenden, das Knie frei 
lassenden kurzen Lederhose, zu welcher 
diekwollene Wadenstrümpfe (Lofeln, 
Beinhöseln) getragen werden, nnd dem 
in den verschiedenen Gegenden sehr 
verschieden geforınten, aber fast immer 
spitz zulaufenden Filzhut. Unter letz- 
teren hat sich der Miesbacher oder 
Miesbäcker, dunkelgrün mit niederem 
Gupf und breiteın Rand, zu ziemlicher 
Herrschaft aufgeschwungen,, während 
man am Wetterstein Mannshüte sicht, 
deren Gupf spitz- hoch ist und eine 
kaum fingerbreite Krämpe zeigt. — Die 
Tracht der Weiber variirt so ausser- 
ordentlich, von der unförmlichen, aus- 
gepolsterten, faltenreichen Dachauer 
vder Gloner Tracht bis zu der liebens- 
würdig - sittsamen , ungemein alpin -an- 
mutbenden am Tegerusee und im Berch- 
tesgadener Land, dass, alle ihre be- 
zeichnenuden Mittel- und Zwischeufor- 
ınen hier aufzuzählen, der Raum fehlt, 
vielmehr auf Felix Dahns einlässlich 
specialisirende Arbeit in der »Bavaria« 
(S. 422) verwiesen werden muss. Als 
auffallend sind nur noch zu erwähnen 
die Öttermützen der Weiber im Isar- 
(1%. 36) und Loisachthal (R. 31), welche 
an die Kopfbedeckung der Vorarlberge- 
rinnen erinnern. 

Das Haus des Gebirgsbauern 
steht zu dem der Ebene von ÖÜber- 
bayern in dem gleichen Gegensatze, 
welcher Land und Volk in zwei so ver- 
schiedene Gruppen trennt. Das Ge- 
birgshaus ist durchans malerisch, be- 
steht im Erdgeschoss aus Steinbau, in 
den oberen Stockwerken aus Holzbau, 
dessen sehr weit vorspringendes ab- 
getlachtes Dach, mit Steinen belastet, im 
Frontgiebel ziemlich allgemein in zwei 
scherenähnliche Holzlıaken ausläuft, 
zwischen denen ein kleines Kreuz Jeder- 
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eine christlich-katholischeFainilie baust. 
Eine Gallerie oder Laube mit zierlich 

‚ ausgesägter Brüstung läuft um das obere 
Stockwerk, In manchen Gegenden zie- 
ren sinnige angemalte Sprüche die Gie- 
belseite (wie z. B. in der Jachenau). 
Unten im Erdgeschoss ist Küche, Stube 
und Stall, im obern Stockwerk die 
»Kammere, das Schlaf- und Prunkge- 
mach desHausvaters und seines Weibes, 
und die Nebenkammern für Kinder und 
Gesinde. 


In der meist ganz mit Holz, getäfelten 
Stube schwebt ınitunter an einem Bindtaden 
fu der Mitte von der Decke herab ein sogen. 
»Heiliger Geist- in Form einer aus Papier oder 
Holz geformten Taube. Eine Ecke des Zim- 
mers nimmt (selbst jn jodem Wirtshaus) ein 
Krucifix ein, das, je nach dem Grade der 
Gläubizkeit, ınittels Bilder und ktinsclicher 
Blumensträusse ınchr oder minder dekorirt, 
zu einer Art Hausaltar ausgebildet erscheint. 
Bänke laufen ringsum an den Wänden. 
Neben der Thür darf das kleine Becken mit 
dem geweihten Wasser nicht felllen, und 
an «ler Thür prangen (lie Anfangsbuchstaben 
der Heiligen drei Könige CH M +B t sammt 
der Jahreszahl mit Kreide gemalt, ein un- 
trügliches Schutzmittel gegen nlles über die 
Schwelle eindringen köunende oder wollunde 
Böse; gewöhnlich hängt darunter das auf 
Rollen gespannte Handtuch. Den Ahorn- 
tisch umgeben dreibeinige Stühle und um 
den Ofen laufen oben Trockenstangen. Da- 
neben die :Ofenbruck«, im Winter cine Lager- 
stätte für Kranke oder für niedere Gäste. 
Die Schwarzwälder Uhr mit dem Kukıık, 
diverse Wanclkästen und ein aufrehänxter 
Kalender vollenden das Wohnliche dieses 
Zimnirs, dessen Fenster in alten MNäiusern 
nicht selten noch durch runde in Blei ge- 
fasste Gläser erleuchtet werden. — Wem es 
vergönnt wird, einen Blick in die »Kam- 
mer< eines Hauses von altem Schrot und 
Korn zu werten, findet dort eine zwei- 
schläferige Bettstelle des Ehepaars, in Form 
eines IHimmelbettes überdacht und mit aller- 
lei frommen symbolischen Zieraten bemalt. 
Ein riesiger Schrank birgt die Schätze der 
Ifansfrau an Linnen, ihre Festtazskleider 
und den dazu gehörenden Silberschmuck, 
und in eiver grossen Truhe werden die 
Familienerbstücke von Zinu etc. aufbewahrt. 


Vor dem Hause darf der silberklar 
laufende Brunnen mit dem aus einem 
Baune gehauenen Tränktrog nicht feh- 
len, den hier und da, in den warm ge- 
legenen Thälern, ein baumartiger Flie- 
derbusch überschattet, wıd grüne Zäune 
grenzen das Hausgärtehen ein, welches 
nach einer Seite der Wohnung sich an- 


mann schon von fern zuruft, dass hier ! schmiegt, 
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Viehzuchtund Milchproduk- 
tion ist die bedeutendste Nahrungs- 
quelle des Gebirgsbauern, die den 
Ackerbau in bescheidene Grenzen zu- 
rückdrängt. Daneben ernährt nament- 
lich den ärmern Theil des Volks die 
Kraft und Muth in Anspruch nehmende 
Waldarbeit des Holzfällens uud 


Herabbringens in die Thäler. Auf vielen 


Gewässern wird das Holz geschwemmt, 
eine kostspielige (aber oft die einzig 
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mögliche) Art des Transports, der vie- 


len Triftbauten und der zur Thiftzeit 
eintretenden Sperre der Wasserkräfte 
halber. 

Mit dem Eindringen der Eisenbahnen 
in die Nähe des Gebirges zieht auch die 
Industrie (leider auch in Gestalt von 
Dampfsägemühlen u. dgl.) inuner näher 


moor (R. 37), die chemische Fabrik in 
Heufeld und einige andere. Ein alter 
Erwerbszweig der Hausindustrie ist die 
in Berchtesgaden (R. 44), Partenkir- 
chen und besonders im Oberammergau 
(R. 30) seit Jahrhunderten heimische 
Schnitzerei in Holz, Bein und Horn, 
welchein der jüngsten Zeit durch kunst- 
ınässigen Zeichnungs- und Modellir- 
unterricht wesentlich gefördert wird 
und einen Beweis für die dem Gebirgs- 
bauern innewohnenden Fähigkeiten ab- 
legt. Leider fehlt es zum Theil noch 
an genossenschaftlicher Selbsthülfe der 
naturalistischen Künstler; der Einzelne 
ist immer noch auf den »Verleger« (d.h. 
Grossbändler, Exportenr) und seine 
Preise angewiesen. Ganz lokal ist die 
in Mittenwald (R. 36) ausgeübte Kunst 
der Geigenmacherei, wozu der grosse 
Meister Stainer im benachbarten Tirol 
gegen das Ende des 17. Jahrh. indirekt 
die Veranlassung gab. 


Die Geschichte weiss wenig vom Bay- 
rischen Hochland zu berichten, wo sie 
Dicht ganz speciell an alten Klöstern und 
Stiftern ( Tegernsee, R.38, Benediktbeuern, R.29, 
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Chiemsee, R. 40, etc.), Burgen nnd Wall- 
fahrtsorten (wie Berg Andechs, R. 30, Eltal, 
R. 39) haftet. Die beiden äussersten Lan- 
destheile Berchtesgaden (R. 44) und Weruden- 
fels (R. 36), jenes eine reichsunmittelbaro 
gefürstete Propstei, dieses eine dem Hoch- 
stift Freising gehörige Grafschaft, kamen . 
erst 1810 an Bayern. 

Durch Eisenbahnen, gesteigerten Ver- 
kehr und Spekulationssucht sind Ele- 
mente ins Bayrische Hochland gedrungen, 
die man vor 30 Jahren dort vergeblich 
gesucht hätte. Typisch möchte in dieser 
Hinsicht etwa eine Vergleichung zwi- 
schen der Bewirtung in Schliersee von 
damals sein, wo die Maler bei der >»Fi- 
scherliesl«e hausten, und von der heutigen 
Table d’höte. Mancherlei Erfahrungen 
verleiten den Fremden, die Treuber- 
zivkeit der Bergbewohner für eine Fabel 


a: : 'zu halten; doch wenn er sich vergegen- 
an die stillen Thäler herau, und schon | würtigt, dass er zumeist mit solchen in 
hat sie einige stattliche Vorposten aus- ‚Berührung konnt, die selbst Fremd- 
gestellt, wie z. B. die Spinnerei Kolber- | Jinge in den Bergen sind, das Volk da- 


m nn en 


gegen sich ihm, wenn er nicht besondere 
Veranstaltungen hierzu trifft, nicht er- 
schliesst, so ınag er einstweilen dem Ver- 
fasser dieses Buchs es aufs Wort glauben, 
wenn derselbe sagt, dass sich das bayri- 
sche Gebirgsvolk durch Biedersinn und 
Ehrlichkeit, durch kernhaftes Wesen 
ebenso vor seinen Nachbarn auszeichnet, 
wie durch Kraft, Humor und Phantasie. 
»Es ist ein glückliches, nahrhaftes Land. 
Noch stehen seine Berge in vollem 
Schmuck der Wälder da und der Scha- 
cher dieses Jahrhunderts hat es noch 
nicht so weit gebracht, diesen Saft der 
Nahrung für die Erde wie für das Men- 
schengemütl von den Felshalden weg- 
zuwischen, — noch grünt der stämmige 
Hochwald der bayrischen Berge. Neu- 
modische Gewinnsucht hat das Wesen 
des Bergvolks nicht angekränkelt. Es 
haust hier ein im Herzen tüchtigeres Ge- 
schlecht, alsin jenen Thillern des Westens, 
den beliebtesten Wanderzielen der Welt, 
die in der Meinung der gebildeten Mensch- 
heit auf Freiheit und Alpenlust den vor- 
züglichsten Anspruch haben.« 


Süddeutschland. 
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28. Route: Von München nach Starnberg. 
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28. Route: Der Starnberger oder Würm-See. 
Von München nach Starnberg und Penzberg. 


Vgl. das Kärtchen auf dem Plan von München R. 27 und die Karte bei R. 29. 


ı. Eisenbahnfahrt. 


Eisenbahn von München bis (38 Kil.) 
Starnberg iim Sommer 7mal (Sonnt. 1lmal), in 
1 St., für I. 2,35, II. 1,50, III. 1M., — bis (62 
Kil.) Penzberg 4mal, in 224 St., für I.5, II. 
3,30, III. 2,15 M. — Nach Penzberg Wagen- 
wechsel in Stat. Tutzing. (Weilheim und 
Peissenberg R.31.) — Retourbillete, 2—3 Tage 
gültig, 25 Proc. billiger. Abonnementbillete. 


Der Starnberger See (S. 478) ist das 
beliebteste Ziel für Tagesausflüge von Miin- 
chen aus. Fremde werden Sonntage am 
besten vermeiden. Der vornehmste Reiz des 
Starnberger Sees besteht in der Zusammen- 
wirkung von Wasser und Alpengipfeln, die 
etwa 6 St. von seinem Slidende emporragen. 
Ist das Gebirge verdeckt, so verliert das 
Bild beträchtlich und hat schon manchen 
enttäuscht. Waldreicher und einsamer ist das 
Ostufer, besuchter das (von der Eisenbahn 
durchzogene) Westufer; schünste Punkte 
auf jenem: Aufkirchen, Rottmannshöhe, Am- 
merland; auf diesem Feldufing. 


Die beliebte Rundfahrt um den gan- 
zen See, die etwa 4 St. Zeit erfordert. dürfte 
manchen ermiüden. Eine Fahrt von Starn- 
berg nach irgend einer der nächsten Statio- 
nen des Ost- orler Westyfers wird genügen, 
um den Landschaftscharakter des Sees ken- 
nen zu lernen und die Zeit lohnender auf 
Spaziergänge im Schatten, insbesondere 
längs des Ostufers zwischen Jeoni und Am- 
merland, oder am Westufer in der Nälıe von 
Feldufing older Beruried zu verwenden sein. 


Für Eintagsausflüge löst man sich Re- 
tourbillete und zwar der Besucher des Ost- 
ufers nach Starnberg, der des Westufers nach 
einer beliebigen Station zwischen Starnberg, 
Penzberg oder Weilheim. — Will man den 
Ausflug nach dem See in !/a Tag abmachen, 
so wähle man den Vormittag. 


Von München nach (8 Kil.) Pasıny 
die gleiche Bahn wie nach Augsburg. — 
Hier zweigt die Starnberger Linie 1. in 
grossem Bogen ab und setzt überdie Würm 
(den Äusfluss des Starnberger Sees). 


Die Würm wird von den Münchenern 
viel des Flussbads w-gen benutzt, weil ihr 
Wasser, welches viele Moorgründe durch- 
zieht, wärmer und weicher ist, als das Isar- 
wasser. Noch angenehmere Gelegenbeiten 
zum Baden als in Pasing bietet 5Kil. fluss- 
aufwärts Steinkirchen, ganz nahe an Stat. 
Planegg oder auch (2 Kil, weiter) Arailing. 
Man kann von oder nach Pasing längs des 
Flusses za Fuss gehen oder über Hadern 
(*Wirtshaus) nach Unter-Sendling (München) 
zurückkehren. 


Dann in direkt südlicher Richtung, zu- 
meistdurch hochstämmige Waldung, nach 


(14 Kil.) Stat. Planegg. (Grosse 
Restauration unter Fichten, nahe am 
Bahnhof; Wirtshaus mit schattigem Gar- 
ten im ["s St.] Dorf.) Gleich hinter 
Planegg erblickt man r. in einer grossen 
Waldlichtung das weit berühmte Wall- 
fahrtskirchlein Maria Eich. 


Das wunderthätige Marienbild wird von 
dem Stamm einer Eiche umschlossen, deren 
Rinde nm dasselbe herausgewachsen ist. 
Die Kirche überdacht den Stamm, dessen 
Zweige einst Instig darüber hinausragten, 
bis der Blitz sie zerschmetterte und man 
das Kirchendach schloss, 


An den Marienfesten zieht ganz Mün- 
chen hinaus »in die Eiche, und es entfal- 
tet sich ein weltlich-frohes Leben im 
Wald und auf dem breiten Wiesenplan 
vor dem Kirchlein. — Nun durch Wald. 
L. unten im Thal die Würm. — (19 Kil.) 
Stat. Gauting, einst Aufenthaltsort des 
bekannten wunderlichen Touristen Frei- 
herrn v. Hallberg (gest. 1864), der sich 
in seinen Schriften den Eremiten von 
Gauting nannte. 4 St. oberhalb Gau- 
ting liegt die Reismühle, in welcher die 
(völlig unbegründete) Sage Karl d. Gr. 
geboren sein lässt (man vgl. S. 147, die 
bildliche Darstellung dieser Sage auf 
Hohenschwangau). Unmittelbar vor der 
nächsten (24 Kil.) Stat. Mühlthal öffnet 
sich 1. ein wahrhaft reizender Blick in 
die Waldeinsamkeit des grünen Würm- 
thals. Hinter der Station hat die Bahn 
die höchste Steigung erreicht und fährt 
Angesichts des Sees, von dessen östlichem 
Ufer die hochgelegene Wallfahrtskirche 
von Aufkirchen herabschaut, dem Nord- 


Ufer entgegen. 
(28 Kil.) Starnberg. 

Gasthöfe: *Rayrischer Hof, elegant, neu, 
höhere Preise. — Autel Bellerne, Possenhofer 
Str. — Staltacher Hof. — *Pellet. — Tutzinger 
Hof. — Biersack, hinter dem Balınhof. 


Badkabinen und Schwimmbad nahe am 
Bahnhof, westl.; Bad mit Handtuch 3u Pf. 


Aufsirch® 


DER KOCHELSE 


t 


Benadıcıer Wand 


MIT DEM 


MIR. INST 


HERZOGS 


STAND 


chlehiorf 
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Ruderboote pro Stunde 1 M.; — feste 
Taxen nıch: Berg, Leoui, Allmannshausen, 
Possenhofen, Feldafing. 


Dorf am Würmsee, der nach ihm 
jetzt mehr »Starnberger See« genannt 
wird, mit altem, weitläufigem Schloss, 
ehemals Burg der Starnberger, jetzt 
Sitz des Landgerichts und BRentamtes, 
verdankt seinen jetzigen Aufschwung 
der höchst freundlichen Lage, die es den 
Münchenern als Sommerfrische unent- 
behrlich macht. Im Hochsommer ist es 
meist überfüllt, trotzdem Starnberg nicht 
so viele Reize bietet wie andere Orte 


am See. 

In Starnberg ist häufig auf ein Nacht- 
quartier nicht mit Sicherheit zu rechnen, 
wenn man nicht vorher angefragt. Woh- 
nungen erfährt man in zwei Kommlissions- 
büreau's. 

Fremden, die einige Wochen an dem 
herrlichen See zubringen wollen, sind nach- 
stehende Punkte namentlich zu längerem 
Aufenthalt zu empfehlen: 

1) Am westlichen Ufer: Fellafing 
(S. 0, Tutzing (S. 482). Bernried (8. 482) ist 
schon einsam und still. 

2) Amöstlichen Ufer: Leoni (8.480), 
der Gasthof zu Rottmannshöhe (8. 430) und 
Ammerlaud (8. 481). 


Der Bahnhof liegt unmittelbar am 
See und man hat deshalb 1., gerade vom 
Bahnhof aus, einen herrlichen Blick über 
die ganze Wasserfläche, weiche durch 
die RiesenmauerderAlpen abgeschlossen 
wird. Der Zug hält lange genug, um 
aussteigen und die Aussicht ruhig ge- 


niessen zu können. 

Dieselbe ist beschränkter als von den 
höher gelegenen Punkten der Ufer aus und 
umfasst in der Hauptsache nur den Alpen- 
wall zwischen Benediktenwand und Ober- 
ammergau. Deutlich sind die Einsenkungen, 
westl., des Wealchensces, östl., zwischen 
Heimgarten und Ettaler Mandl, aus welcher 
die Loisach bervorbricht. Am meisten fal- 
len das Karwändel- und Wetterstein-Gebirge 
sowie die Zugspitz-Gruppe auf. 

Die beiden den See befahrenden Dampf- 
schiffe landen dicht am Bahnhof und fahren 
nicht vor Ankunft des Zugs ab (vgl. 8. 477). 


ce” Für den Dampfbootreisenden zur 
Beachtung: Wer ins Gebirge trachtet, muss 
in Seerhaupt (Richtung gegen Penzberg und 
Mittenwald) oder Tutzing (Richtung gegen 
Weilheim, Peissenberg, Partenkirchen) unter 
Umständen einige Stunden auf den Zug war- 
ten, da Dampfboot und Eisenbahu dort 
oben nicht im wechselseitigen Anschluss 
stehen. Zu etwaigem Uebernnchten am 
obern See (Westufer) wähle man Tuizing oder 


28. Route: Der Starnberger See, 


476 


Bernried. Mitunter ist die Abendbeleuchtung 
der Alpen, vom breiten Wasserbecken wie- 
dergespiegelt, von grosser Schönheit. 

Der Zug fährt unter der(r.) Filla des 
Prinzen Karl von Bayern vorüber und 
verlässt das unmittelbare Ufer des Sees, 
an dem jetzt eine Reihe von Villen 
reicher Münchener liegen. »Dieses Ufer 
sieht aus wie das Schaufenster eines 
Oberammergauer Spielwaarenhändlers. 
Wie aus Cigarrenkistchen zusammenge- 
schnitzt stehen die winzigen Wohnungen 
zwischen farbig angestreuten Wegen, 
Moos, künstlich gezogenen Bänmchen 
und den unvermeidlichen Kapellen und 
Einsiedeleien.e (Bayrisches Seebuch.) 
Man sieht in die Gärten der Landhäuser 
hinein. Darüber hin blitzt zuweilen der 
breite blnue See herauf, an dessen öst- 
lichem Ufer Waldberge terrassenartig 
sich aufbauen, Da drüben (l.) liegt auch 
Schloss Berg, Lieblingssitz des jetzt 
regierenden Königs Ludwig ll. (8. 479). 
Die Kirche auf der Höhe über dem 
Schloss, welche die ganze Gegend be- 
herrscht, heisst Aufkirchen. — Es folgen 
nun die (33 Kil.) Stat. Possenhofen 
(S. 479), (35 Kil.) Feldafing (S.484) und 
(40 Kil.) Tutzing (S. 482); die Orte 
selbst, stets 5—10 Min. von der Bahn 
entfernt, sind alle ausführlicher beschrie- 
ben in der unten folgenden Dampf- 
bootfahrt. 


Hinter Tutzing zweigt r. die Hanpt- 
bahn nach Weilheim und Peissenberg 
ab (R. 31). — Wer nach Penzberg fährt, 
hat hier Wagenwechsel. — Von (47 Kil.) 
Stat. Zernried ab nimmt die Scenerie 
allmählich den Charakter der Voralpen 
an. Durch Lücken in den dichten Wäl- 
dern, über Moore und klare Tümpel hin- 
weg, dringt der Blick auf die blauen, jetzt 
schon viel näher gerückten, bis in den 
Hochsommer hinein von Schnee bedeck- 
ten Berge und auf die nun deutlich ge- 
wordenen grünen Vorstaffeln derselben, 
zwischen denen der Kochelsee (R. 29) ein- 
gebettet liegt. Die Bahn zieht sich an 
der Villa des Ministers von der Pfordten, 
Seeseiten, vorüber (l. jenseit des Sees die 
hoch gelegene Kirche von Holzhausen, 
für den Obersee ebenso ein Wahrzeichen 
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wie die von Aufkirchen für den untern) ! derjenige, der München erst Mittags ver- 


nach 

(51 Kil.) Stat. Seeshaunpt (S. 481), 
dem Ende des Sees. Nunmehr durch ein 
sumpfiges Terrain, in welchem eine Masse 
kleiner Seen und Lachen das Vorhanden- 
sein eines einstigen grössern Sees an- 
deuten, nach 


(57Kil.) Stat. Staltach / Wirtshaus). 


Von Staltach nächster Weg über Iffel- 
dorf, Autdorf nach (17 Kil.) Murnau (R. 31); 
im Sommer Post. Für Fussgäünger nach Par- 
tenkirchen die bequemste Route. — (2a 
Kil.) /feldorf (Alte Post), in der Nähe der 
pr ehUes: von Wald umschlossene, einst der 

öttin Ostara geweihte Östersee. — (5 Kil.) 
Antdorf (Wirtshaus) mit originellen Inschrif- 
ten an den Häusern. — (8 Kil.) Hubach 
(gutes Wirtshaus); südl. 34 St. Steigens zur 
* Aiıllinger Hohe (196 m.), einer aus dem um- 
lageruden Wald- und Moorland wie eine 
Iusel emporragenden Hochfläche, wenig 
niedriger als der Peissenberg (BU m.) Aus- 
sicht: zunächst Rieg-, Frosch- und Staffel- 
see, Murnau. Berge von W. nach O.: Grün- 
ten, Säuling, Ettaler Mandl, Zugspitze, 
Krotenkopf, Heimgarten, Herzogstand, Kar- 
wändel, Benediktenwand, Wallberg, Wen- 
delstein, Starnberger und Ammer-See, Aungs- 
burg — im ganzen die Aussicht des Peissen- 
bergs (S. 497) mit dem Vorzug, dass die Seen 
näher und besser gruppirt erscheinen. — 
(17 Kil.) Murnau (S. 512). 


Durch Wald und Moor nach 


(62 Kil.) Stat. Penzberg, dem End- 
punkte der Eisenbahn. Grosse Kohlen- 
werke, einer Aktiengesellschaft gehörig. 
Beim Aussteigen überrascht die Nähe 
der Alpen. 

Wirtshaus: Zum Berageist, schmutzig. 
Tr Reisende, die Nachmittags von München 
abgefahren sind, und irgendwo übernach- 
ten wollen, um die Tour nach dem Kochel- 
und Walchensee (R.29), fortzusetzen, bleiben 
entweder in Tutzing oder Bernried, oder sie 
gehen von Penzberg noch bis (6 Kil.) Bichl 
(*Löowe). Lärm und Kohlendunst verderben 
die Nachtruhe in Penzberg. 


Weiterreise nach den Scen und Mitten- 
wald s. R. 29. 


Il. Dampfbootfahrt. 


cF7 Die beiden Dampfschiffe »Maxi- 
milian II.«s und »Ludwig II. machen wäh- 
rend des Sommers von Staruberg aus tAg- 
lich Rundfahrten um den ganzen See und 
zwei Rundfahrten mit Ausschluss von Sees- 
haupt, und zwar im Anschluss an die von 
München kommenden Züge, so dass selbst 


lässt, noch die Rundfahrt um den KAanzen 
See bequem nıacheu und Ahends wieder in 
Müuchen sein kann. Ausserdem an Sonn- 
und Feiertagen Extrafalrten auf dem un- 
tern See, welche bei günstiger Witterung 
über den ganzen See ausgedehnt werden. 


Taxen: Nach Sreshaupt I. 1,50, II. 1,00 
M. — Rundfahrt um den ganzen See l. 2,00, 


II. 1,50 M. 
Der Starnberger See, 5%4 m. ü. M., 
2! Kil. lang, an der breitesten Stelle, ober- 


halb Tutzing, 4—5 Kil. breit, grösste Tiefe 
2415 m., verdankt sein Dasein, wie alle grüsse- 
ren Seen (der Voralpen, der während der 
Eiszeit durch Gletscherdruck hervorgrebrach- 
ten Grundaufschürfung. Vielfach findet man 
in seiner Nähe erratische Geschiebe und 
Blöcke, zu jener Zeit durch die Vorschie- 
bung der Eiswassen theilweise von den Cen- 
tralalpen bis hierber getragen. Ein grosses 
durch ein darauf gesetztes Kreuz gekenn- 
zeichnetes Felsstück dieser Art betindet sich 
unweit Starnberg, am Nordostufer des Sees, 
neben der Poststrasse, bei Percha. Iın Becken 
des Starnberger Sees erblickt die Wissen- 
schaft auch das alte Bett der Isar, die aus 
den von Mittenwald tiber das Walchen- und 
Kochelsecgebiet hin nach N. vorgelagerten 
Gletschern abfloss und ihren neuen Weg 
über Vorder-Risse, Fall und Tülz erst dann 
einzuschlagen genöthigt war, als durch das 
Zurückgehen der Gletscher die Höhe südl. 
von Walgau zum Wasser aufbaltenden und 
trenncnden Riczel wurde. 


Der See ist schr fischreich. Regelmässige 
Winde erleichtern den Segel-Sport. Im 
Herbst sind Nebel häufig. Daher um diese 
Zeit nicht ohne Kompass auf ein Boot! 
Panorama. Ai leichtesten orientirt man 
sich nach dem schroffen Absturz des Waxen- 
steins vor der Zugspitze (nahe am westlichen 
Rand des Gesichtskreises, r.), mit welchem 
die Alpenkette nach dieser Richtung fast 
abgeschnitten erscheint. L. davon treten 
die Spitzen des Heimgartens und Herzagen- 
standes hervor, an denen ganz deutlich das 
tiefe Thal, in welchem der Kochelsee ein- 
gebettet liegt, sich abzeichnet. Ebenso 
charakteristisch sind die schönen Linien der 
Benediktenwand und «lie Einsattelung des 
Kesselbergs, hinter dem der Wealchensee 
liegt, und die schroffen und furchtbaren 
Zacken des Karwändelgebirgs. Das (rebirgs- 
panorama bleibt übrigevuswährend derganzen 
Fahrt sich ziemlich gleich. Nahe am West- 
ufer sicht man mehr auf die östlichen Ge- 
birge, die Alpen des lIsarthals und des 
Tegernsces, während man vom Ostufer aus 
in der Richtung gegen W., gegen Ober- 
ammergau und Hohenschwangau hin, einen 
weitern Gesicht-kreis hat. Schr anmutbig 
sind die Uferbilder mit ihren Villen, Gärten, 
Wäldern, eiusamen Fusswegen, morschen 
Schiffslütten und weissem Kiesstand. 


Zunächst wendet sich das Schiff am 
westlichen Ufer des Sees hinauf an einer 
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Anzahl von Villen reicher Münchener 
vorüber, deren vom Volkswitz gegebe- 
ner Spitzname »Protzenhausen« trotz 
der officiellen Bezeichnung »Xieder- 
pückinge immer noch sich erhält. 

Oben am Berg die Filla des Prinzen 
Karl von Bayern, dann unten r. mehrere 
Villen, von denen die des Advokaten 
Simmerl, Professor v. Schwind (in ihrer 
Waldeinsamkeit wie ans dem Märchen 
der sieben Raben des Künstlers hinge- 
zaubert), Privatier v. Boyen, Hofmaler 
v. Kotzebue , Erzgiessereibesitzer v. Mil- 
ler (eine der schönsten am See), Ritter 
Mayer v. Mayerfels (überraschend durch 
die Fülle der gothischen Spielereien; 
hier hält das Dampfschiff an der sogen. 
Stat. Niederpöcking), Maler Dürk und 
endlich des Kaufmanns .Ingelo Knorr 
(letztere mit prachtvollen Gartenaula- 
gen) die bedeutendsten sind. 

Hinter dieser beginnt schon der 
Park des dem Herzog Max in Bayern 
gehörigen und von seiner Familie im 
Sommer immer bewohuten Schlosses 
Possenhofen, wo die jetzige Kaiserin 
Elisabeth von Oesterreich und die Kö- 
nigin von Neapel (bekanntlich beide 
bayrische Prinzessinuen) ihre Jugend- 
jahre verlebten und auch noch jetzt 
häufig dort auf Besuch bei ihren Eltern 
verweilen. Vom See aus sieht man nur 
die Ringmauern; das alte, aber statt- 
liche Gebäude selbst liegt im Schosse 
seiner Park- und Gartenanlagen etwas 
vom Ufer ab. — Prachtvolle alte Eichen. 

Aussteigende können von hier einen 
köstlichen *Spaziergang entweder durch 
den Wald hinauf (durch die WWoljs- 
schlucht) nach Feldafing machen, wo 
das *Gasthaus mit Terrasse die schünste 
Aussicht über den ganzen See bietet, 
oder durch die wohlgepflegten Anlagen 
gelien, welche von hier bis Tutziug sich 
erstrecken. 

Das Schiff verlässt das westliche 
Ufer und fährt quer über den See hin- 
über. Man sieht 1. vor sich das Schloss 
Berg, den Lieblingssitz des jetzt re- 
gierenden Königs Ludwig II., dessen 
reiche künstlerische Ausstattung leider 
nicht besichtigt werlen kann (ein Salon 
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z.B. ist mit den berühmten Schiller- 
Kartons dekorirt, welche Kaulbach 
allein für König Ludwig II. malte, und 
die nie ins Publikum gekommen sind). 
Bei Anwesenheit des Königs weht auf 
dem Schlossthurm diekönigliche Flagge. 
Hinter dem Schloss Gasthaus mit präch- 
tiger Aussicht auf den See. 

Von hier (den gemanerten Kreuzweg- 
stationen nach) zur weithin schauenden 
Kirche des Wallfahrtsorts Aufkirchen, 
wo von der Veranda des * ITrtshauses 
prächtige Aussicht, über die Wilder und 
»Filzex zwischen dem See und der Isar 
hinweg, auf die östlichen Alpen, unter 
deren Gipfeln sich besonders (ziemlich 1.) 
der liedergefeierte Wendelstein (R. 39) 
bemerkbar macht. 


Von den drei vornehmsten Aussichts- 
punkten in der Nähe des Sces (die anderen 


zwei sind ARotltmaunuhöhe und Feldafing) 
zeichnet sich das (rebirgspanorama von 
Aufkirchen (der See ist nicht sichtbar) 


durch die melancholische Staffage der Huch- 
ınoore aus. 
Von Aufkirchen Jlohnender Fahrweg nach 
(7 Kil.) Wolfrutshunsen an der Isar (R. 36). 
Leicht zu fiudender Fussweg zur (34 St.) 
Rottmannshohe (s. unten), stets im Angesicht 
des Hochgebirges. 


Dns Schiff landet in 
Leoni (*Wirtshaus), 1. ein langes, 


‚ niedriges Gebände, die * Pension Probst, 


für längern Aufenthalt zu empfelilen. 
Daneben Pension Schimon. 


Von Leoni auf leicht anffindbarem 
Weg aufwärts, meist im Schatten, nach 
der (!ys St.) *Rottmannshöhe mit dem 
neuen *Hötel Rottmannshöhe (auch Pen- 
sion, stets zahlreiche Gesellschaft), neben 
welcher eine dem Andenken (des beriihm- 
ten Malers Rottmann gewidmete Tafel. 
Umfassende *Gebirgsaussicht, die süd- 
liche Hälfte des Sees. Besonders gross- 
artig die Zugspitzgruppe. Viele schat- 
tige Waldfusswege. Hier wurde 1858 
jenes berühmte Fest der Münchener 
Künstler gefeiert, das Hackländer in 
dem Roman »Tannhiäuser« so schön ge- 
schildert hat. — Wenn das Schiff Leoni 
verlassen hat und nun südl. steuert, 
sieht man die eben diesem Schriftsteller 
gehörige Villa Haidhaus, auf der stolz 
die würtembergische Flagge weht. Dann 
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folgt ein Bauernhaus, dessen ländlichem 
Aeussern man nicht ansieht, welche 
Kunstschätze es birgt: es ist die ehe- 
malige ron Himbsel’sche (jetzt From- 
mel’sche) Besitzung, deren Stiegerhaus 
durch prachtvolle Wandmalereien von 
Kaulbach, Schorn, Rottmann, Zimmer- 
mann, Dürk und Ascher ausgeschinückt 
wurde. 

Folgt Stat. Allmannshausen (Wirts- 
haus), wo das dem Grafen Rambaldi ge- 
hörige gleichnamige Schloss. 


Sodann Stat. Ammerland (* Wirts- 
haus), mit gleichnamigem, dem bekann- 
ten Dichter und Zeichner Grafen Pocei 
gehörigen Schloss, einst Asyl des Grafen 
v. Lavalette, der, ein treuer Anhänger 
Napoleons und einst sein Generaldirek- 
tor der Posten, hier Schutz vor der Rache 
der Bourbonen fand, 

Von Leoni bis (6 Kil.) Ammerland und 
(10 Kil.) Ambach längs des Sees einsame 
Waldwege. Lohnende Wanderung. 

Stets neben bewaldetem Ufer fort zur 
Stat. Amlach, wo beim Fischmeister 
(Wirtshaus) in der Regel gute Fische, 
insbesondere Renken (Blaufelehen); nicht 
billig. Von hier ab ist Fusswanderung 
längs des Sees nicht mehr zu empfehlen. 
Die Ufer werden schattenlos und dürftig, 
Wälder und Hügel treten zurück und 
lassen trostlosen Moorstrecken, hier 
»Filze« genannt, Raum. Dafür tritt aber 
das Gebirge im Hintergrund immer mehr 
und ınehr aus seinem duftigen Schleier 
beraus, die Umrisse des Herzogenstaud, 
Heimgarten und Ettaler Mandl zeichnen 
sich schärfer ab, und an der Benedikten- 
wand erkennt man ganz deutlich die 
Schluchten und Runsen. 


Ein sehr lohnender Fussweg führt von 
Ambach nach (6 Kil.) Errasburg (RB. 36). 
Kurz vor letzterem Ort *Aussicht auf das 
Isarthal und die Alpen zwischen Isar und 
Chienisce. 


Im Hintergrund der obersten Se 


bucht, welche das Dampfschiffabschnei- 
det, rubt in tiefer Einsamkeit das Wall- 
fahrtskirchlein St. Heinrich, schon im 
11. Jahrh. die Einsiedelei eines Grafen 
Heinrich v. Andechs-Wolfrathshansen.— 
Der Daınpfer landet in Seeshanpt 
(Wirtshaus einfach), nahe am Ende des 
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Sees, und wendetsich dann wieder nördl., 
um am rechten (westlichen) Ufer 

Bernried zu erreichen. Hier das 
Schloss eines andern bayrischen Di- 
plomaten, des Freiherrn v. Wendland, 
welches bis 1803 ein Kloster war, vor 
grauen Jahrhunderten berühmt als der 
Aufenthalt der sel. Klausnerin Herluca, 
der grössten Seherin und Gelehrten ihres 
; Jahrhunderts (gest. 1142). Ein Kreuz 
im Kirchenpflaster bezeichnet noch heute 
den Ruheplatz ihrer Gebeine. — Hinter 
Bernried passirtt man den Aarpfen- 
winkel, eine Ausbuchtung des Sees, der 
hier seine grösste Breite (5 Kil.) er- 
reicht; hier ist zugleich (angeblich) 


schlimmen Stürme des Sees. 
Das Schiff landet bei 


Stat. Tutzing (*Gasthof zum See, 
am See schön gelegen, komfortabel ein- 
gerichtet, wohl das beste Haus am Starn- 
berger See; *Bernriederhof, im Dorf), 
einer uralten, bis ins 11. Jahrh.demKlo- 
ster Benediktbeuern, seit dem Dreissig- 
Jährigen Krieg dem Grafen Vieregg ge- 
hörigen und in neuester Zeit an den 
Buchhändler Hallberger in Stuttgart 
übergegangenen und von diesem laxu- 
riös ausgestatteten Besitzung. Schön ge- 
legene Brauerei. 

!4 St. oberhalb des (?% St. von Tutzing 
entfernten) Dortes Oberzeismering, also von 
Tutzing aus in der Richtung gegen die Zug- 
spitze hin, liegt die vielbe=uchte Ilka-Höhe 
(nach Gräfin Ilka von Vieregg, jetziger Für- 
stin Wrede, getauft). Dochsteht die Äussicht 
nicht nur gegen die von weiter südl. ge- 
legenen Hügeln, z. B. der Ardlinger Hohe 
(S. 477), sondern auch gegen die von der 
Rottinannshöhe zurück. 


Folgt Stat. Garatshausen mit gleich- 
namigeınWaldschlösschen (demExkönig 
; Franz Il. von Neapel gehörig) und nun 
immer im Angesicht der herrlichen 
Parkanlagen, welche der verstorbene. 
König Maximilian II. herstellen liess, 
| um an dieser Schönsten Stelle des Sees 
ein grosses Schloss zu bauen, dessen 
Unterbauten nach seinem Tode wieder 
| beseitigt wurden. Unmittelbar bei der 
Roseninsel, dem König Ludwig ge- 
‚hörig und sein liebster Aufenthalt, die 
‚tiefste Stelle des Sees (245 m.). 
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Bei Anwesenheit des Hofs in Berg ist 
edermann der Zutritt zur Roseninsel ver- 
schlossen und sonst auch nur Ben eigens 
vom Hofmarschallamt in München ertheilte 
Erlaubniskarteu zugänglich. 

In frühesten Zeiten soll dort ein heid- 
nischer Tempel gestanden haben. In jüngster 
Zeit entdeckte man um die Insel interes- 
sante Pfahlbauten. Eine grosse Anzahl von 
Denkmälern der Steinzeit, wie Waffen, Ge- 
schirre, Küchenabfälle etc., befindet sich zu 
Starnberg und wird Freunden der Paläonto- 
logie Herr Landrichter von Schab gern Aus- 
kunft ertheilen. — Jetzt erhebt sich in der 
Mitte der reizendsten Anlagen und eines 
seltenen Rosenflors eine kleine Villa im 
pompejanischen Stil, die man unter dem 
dichten Laubwerk kaum gewahr wird. 


Auf der Höhe liegt die beliebteste 
Sommerfrische der Münchener, Dorf 
Feldafing (S. 476), dessen Gasthaus mit 
seiner aussichtsreichen *Terrasse der 
Ausgangs- oder Endpunkt meist aller 
Partien ist, die am See gemacht werden. 
Uuten zeigen sich die zinnengeschmück- 
ten Mauern von Possenhofen (8. 479); 
der Dampfer passirt daun wieder die 
lange Reihe von Villen Niederpückings 
(S. 476), vor denen Abends meist ein 
reges Leben herrscht, und landet bei 
seinem Ausgangspunkt am Bahnhof in 


Starnberg (S. 474). 

Wer die Reize dieser Voralpenlandschaft 
näher kennen lernen will und ein paar 
Stunden Wanderung nicht scheut, der kann 
einen Reisetag nicht schöner ausfüllen, als 
wenn er folgender Anweisung folgt: 


Mit dem ersten Zug von München nach 
Starnberg (Retourbillet) und mit dem 
Dampfer oder Kahn nach Leoni. Von da 
zu Fuss zur Roltmannshöhe (8. 480) oder auch 
mit dem Umweg über Aufkirchen (S. 480) 
wieder herunter und Bad im See, eventuell 
Frübstück in Leoni. Dann unten am See 
hin, vorbei an der Villa Hackländer (S. 450), 
zum Mimbselhaus (8.481), dort wird man event. 
nach vorhergängiger Anfrage die Kaulbach- 
schen Fresken besehen und weiter über 
Schloss Allmann-hausen (S. 481) nach Ammer- 
land (S. 481) gehen. Hier bestelle man so- 
fort das Mittagsessen und vergesse dabei 
die Renken (Coregonus Wartmanni), eine 
sehr wohlschmeckende, dem Starnberger 
See eigene Fischart, nicht. Man dinire wo- 
möglich am See im Freien und stosse sich 
nicht an die frühe Stunde (11—12 Uhr), da 
man seine Zeit am Nachmittag vollständig 
braucht. Unmittelbar nach Tisch fahre man 
hinüber nach dem Äarpfentinkel (S. 482) am 
Fuss der /l!ka- Höhe (S. 482), besteige diese 
und gehe von Futziny in 1! St. durch die 
prachtvollenAnlagen nach Feldafing (s.oben), 
wo man den Kaffee oben auf der Terrasse 
nehmen kann. Dann in !, St. durch den 
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Wald nach Porenhofen und von da am besten 


29. Route: Der Kochelsee nnd der Walchensee. 
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Wenig lohnend sind die Touren zwischen 


im Kahn an den Villen von Nirderpocking dem Starnberger See und dem Ammersee 


vorbei in einer guten halben Stunde nach 


Starnberg, wo nıan immer noch Zeit hat, 


(R. 30). — Unter den weiteren vom Seo aus 
in die Umgebung zu maclhenden Ausflügen 


vor Abgang des letzten Zugs nach München | verdieut der S. 481 erwähnte, von Ambach 


auf der Terrasse des Bayrischen Hojs< eine 
Erfrischung zu sich zu nehmen. 


29. Route: 


ins Isarthal bei Zurasburg, besondere Em- 


ı pfehlung. 


Der Kochelsee und der Walchensee. 


Alte Poststrasse von München nach Innsbruck. 
Vgl. die beifolgende Karte und die Karte bei R. 38. 


Der Besuch dieser zwei Seen gehört zu 
den genussreichsten Wanderungen im Bay- 
rischen Hochland. Unter den Seen über- 
trifft nur der Königssee (len Walcheusee an 
wilder Schönheit. Als besonderer Austlug 
(mit BRtickweg über Tölz, R. 36, oder Parten- 
kirchen- Weilheim, R. 31) genügen zwei Tage. 
Unter den verschiedenen Wegen, die nach 
Mittenwald und Innsbruck führen, ist dieser 
über den Walchensee vorzuziehen. 

Eisenbahn: Von Müuchen nach (62 Kil.) 
Penzberg, Anal, in 2%, St.. für I. 5,00, IT. 3,30, 
III. 2,25 M.; in Tutzing Wagenweclhsel. Den 
ersten Zug benutzen! — Post von Penzberg 
bis (14. Kil.) Aockel, im Anschluss nur au 
diesen. Fir den Omnibus kann das Billet 
zugleich mit der Eisenbahn -Falrkarte aın 
Münchener Schalter gelöst werden. Doch 
ist damit für entsprechende Beförderung 
nicht Gewähr geleistet. Bei grossem An- 
drang können Reisende, wennzleich mit 
Billet versehen, in Penzberg znrückbleiben 
(da sich der Poststall in Benediktbeu«rn be- 
findet) und erst nach Stunden abgeholt wer- 
den. — Von 1877 ab verkehrt auch wieder 
ein Stellwagen Kochel-Mittenwald im Zu- 
sammenhang mit vorigem. Man kommt dann 
Abends in Mittenwald an und benutzt am 
nächsten Morgen die nach Innsbruck fah- 
rende Post. Eiu Vebernachten in Penzberg 
unter allen Umständen zu vermeiden, 

Entfernungen für Fussgänger von Penz- 
berr nach Kocbel 3 St., Urfeld 423, Walchen- 
see SU/y, Krün 7V,, Mittenwald La St. 


Eisenbalın von München bis Penzberg 
8. R. 28. 

Von Penzberg au? holperiger Strasse 
zunächst durch Wald und Moore (in de- 
nen die der Legführe ähnliche »Filz- 
koppe«, eine verkrüppelte Fichtenart) 
zum (313 Kil.) Loisach - Uebergang beim 
Wirtshaus »Zur Schönmähl«e. Schöne 
grüne Farbe des durch die Ablagerungen 
im Kochelsee gereinigten Flusses. Zvit- 
weilig erscheinen über Waldwipfeln 1. 
Herzogstand, Heimgarten, Zugspitze, spä- 


ter weit r. die niedrige Kuppe des be- 
wachsenen Peissenbergs (R. 4). 


(6 Kil.) Bichl, obstreiches Dorf 
(*Lörre, das einzige durchweg empfeh- 
lenswerthe Gasthaus zwischen dein Starn- 
berger Sce und Mittenwald). 

Das Wasser der schr jodhaltigen Adel- 
heielsquelle wird von dem (4 Kil. eutfernten) 
Bad Heilbrann, dessen einsame Laxe man- 
chem Badegast nicht zusagt, vor Tagesan- 
bruch hierher gebracht. Im Sommer meist 
überfüllt. 

Post: Von Bichel nach (13 Kil.) Tölz, 
tägl. in 11% —2 St., an Bud Heilbronn nnd 
am Torderstallerauer See vorüber (l. Rück- 
blicke auf das Hügellaud des Starnberger 
Sees, r. wallige wildreiche Voralpen) zum 
Zollhaus, Krankenheil und Tolz (R. 36). 

Von Bichel über die Lvisach, Sindelsdorf 
und Grossceil nach (23. Kil.) Arernau (R. 31). 
Fahrstrasse wenig lohnend. Nur dem zu 
enptfeblen, der eines der Moore der Voralpen 
kennen lernen will. 

(“Ya Kil.) Benediktbenern (Fost, 
nicht billig: Zur Benediktenwand)  eigent- 
lich Laiingrub geheissen. Telegraphen- 
station. Das grosse ehemalige Kloster 
Benediktbenern bleibt ?/4 St. r. westl. 


Das Kloster wurde 740 von den drei (rra- 
fen T,andfricd, Waltram und Eliland gestiftet 
und bildete einen der Hauptbrennpunkte, 
von dem aus sich Christenthum und Kultur 
über die damaligen Wüsteneien der bayri- 
schen Hochebene verbreiteten. Nachdem 
es sich zu hohem Glanz und Reichthum er- 
hoben hatte, wnrde es 1803 säkularisirt und 
von dem bekannten Jos. v. Utzrchneider 
zu seinem optischen Institnt erworben, wo 
Reichenbach und Fraunhofer jahrelang die 
berühinten Gläser für optische Zwecke ver- 
fertigten.e Nachdrin die Anstalt nach Mün- 
chen (1519) verlegt worden war, richtete 
der Staat daselbst einen Fohlenhof ein, und 
1569 wurden die Veteranenanstalt und das 
Invalilenhaus von Donauwörth und Fürrten- 
feld bei Bruck ebenfalls dort untergebracht. 
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Von hier ist die Benediktenwand mit 
Führer in 4—5 St. über die Kohlstatt- und 
Hausstallalp zu besteigen. Obwohl interes- 
santer Ausflug, doch dem grossen Publikvın 
nicht anzurathen, weil weit beschwerlicher 
ala der benachbarte lohnendere Herzogstand 
(S.491). Im übrigen lohnender vom Isarthal 
(R. 36) aus. 

Die Strasse zieht südl. durch Wiesen 
und Wald, r. meist bodenloses Moor. Da 
man im SW. bald den Kirchthurm von 
Kochel erblickt, so entsteht die Versu- 
chung, nach dieser Richtung hin Fuss- 
wege über die ebene Fläche einzuschla- 
gen. Man wiederstehe ihr, denn das Moor 
ist dem Unkundigen ungangbar. 


(14 Kil.) Kochel ( Wirtshaus Fink); 
vom Dorf sieht man den See noch nicht, 
weil ein Hügel dazwischen liegt. 


5 Min. weiter das Bad Kochel, eine 
natronhaltige Quelle mit schönen Bade- und 
Logirhäusern, mit guter Verpflegung bei 
mässigen Preisen,auch für Passanten Pension. 

2 Kil. vom Dorf hart am See ein grosses 
Logirhuss an der nach Walchensee führen- 
den Strasse, wenige Schritte davon entfernt 
Wirtshaus zum grauen Büren. 


Ausflüge von Kochel: Auf die Wind- 
hätte, einen offenen Pavillon aufdem Hügel 
»Sonnensteig« über dem Bad, woselbst in- 
struktiver Ueberblick über den See. 


In >, St. Kahnfahrt nach Schlehdorf 
(*Wirtshaus). Ursprünglich war hier ein 
Augustinerstift, das wi von den Hunnen 
zerstört, 1140 von neuem erbaut und 146 
gänzlich ein Raub der Flammen wurde. 
Das Dorf steht jetzt in modernen, land- 
schaftlich unschönen Häusern neu erbaut 
wieder da. In der hochgelegenen Kirche 
Bildnisse dreier heiligen Jungfrauen, der 
sogen. »Heilräthinnen«, in welchen man einen 
Anklang an die germanischen Nornen finden 
will. — Von Schlehdorf loınender Weg zum 
(la St.) Oekonomiegut >Greut« und von da 
über (11/6 St.) Schwaiganger (königlicher 
Militär-Fohlenhof, 8. 513) nach (2 St.) Ohl- 
stadt und Fıchenlohe (S. 513) auf die nach 
Partenkirchen führende Strasse. Von 
Schwaiganger auch direkt über die Loisach 
nach (5 Kil.) Murnau (8.512). Schöner Blick 
auf die Zugspitzeruppe. — Von Schlchdorf 
in 20 Min. tiber den See zum *Bierkeller »ın 
der Ruuf« (nur zuSchiff zugänglich), am Fuss 
des Heimgartens. Nur an bestimmten Tagen 
geöffnet. — Der Heimgarten (1:87 m.), von 
hier mühsam in 4 St. (mit Führer), durch 
die Hiuselrislan, oder tiber den Röftelstein, 
zwischen den merkwiirdigen Thorsäulen 
durch zur Adwrdp und von da in 1 St. 
zum Gipfel zu steigen. *Aussicht über 
das ganze Flachland und die Wetterstein- 
und Karwändelgebirge. Hinunter entweder 
zum Walchensce (S. 490), oder über die 
Käseralp und den Schourzrcinyraben nach 
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Ollstadt und Murnau (S, 513), oder auch Über 
den Grat hinüber (nur für Schwindelfreie) 
auf den Herzogrtund (S. 491) und den beque- 
men Reitweg nach [rfel-d hinunter. 

Seefahrt (Ya St.) von Kochel zum 
»Miüller am Joch« (Wirtshaus), in ein- 
samer Felsenbucht. Von hier leicht auf- 
findbarer Fussweg auf die Strasse zum 
Kesselberg hinauf. Wer vom Kesselberg 
kommt und über Schlehdorf nach, Mur- 
nan, Weilheim etc. trachtet, verlässt die 
Strasse unterhalb des letzten Wasserfalls 
und kommt auf erwälhntem Fussweg zum 
Müller am Joch, um sich einzuschiffen. 
Im Frühsommer an den Wänden hart am 
See viele Alpenrosen. 


Der Kochelsee, 605 m. ti. M., 6 Kill. 
lang, 4 Kil. breit und 74m. tief, wird im 8. 
von den hoben Wänden des Jochbergs, des 
Herzogstands (1757 m.) und des Heimgartens 
(1787 m.) umgeben und läuft gegen N. in 
den Rohrsee und die erwähnten Moorflächen 
aus. Er ist bekannt durch sein mildes, schönes 
Wasser. Seinen Zufluss erhält er durch die 
bei Lermonos in Tirol entspringende Loisach, 
welche sich in so wunderlichen Krümmungen 
in ihn hineinwindet, dass schon die alten 
Benediktiner dieselben durch einen Kanal 
ubschnitten, hauptsächlich deshaih, damit 
die grosse Masse des Triftholzes, von der 
früher Tausende von Blöcken im See ver- 
sanken, diese Krümmungen jetzt gar nicht 
incehr zu passiren braucht. Gefährlich sind 
auf diesem See insbesondere die Südstürme, 
die über den Sattel des Kesselbergs herüber-: 
brechen. 

Hauptroute. Wer von Kochel nicht 
zu Wagen (keine Post) über den Kessel- 
berg lüngs des Walchensees nach Mitten- 
wald weiter reist, beginnt von Kochel 
aus seine Fusswanderung. Man kann 
viel abschneiden, wenn man entweder 
mittels des Fnsspfades am Steinbruch 
vorbei r. vom Bade die grosse Biegung 
der Strasse vermeidet, oder unterhalb des 
Bades sich quer über den See setzen 
lässt (Schiffer im Bad mitzunehmen). 
Wer auf der Landstrasse bleibt, biegt 
(nach 1,5 Kil.) den Fussweg r. ab, geht 
an einem Kreuz vorüber, wo *Ausblick 
iiber See und Alpen, dann steil abwärts 
zum oben erwähnten Logirhaus am See. 

Die Strasse bleibt nun bis zum Fuss 
des Kesselbergs hart am östlichen Ufer 
des Sees. Hier und da treten steile 
bewaldete Felsen nahe an ihn heran. 
Häufige Bilder des Treibens der Flösser, 
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Kohlenbrenner und Holzknechte am Was- 
ser, das Herzogstand und Heimgarten 
wiederspiegelt. L. oben die grauen Ab- 
stürze des Jochbergs, von dem ein klei- 
ner Bach herabkommt, der einen unbe- 
deutenden Wasserfall bildet, zu dem beim 
Beginn der Steigung der Strasse 1. ein 
Wegweiser zeigt. Die Strasse steigt zum 
Theil sehr steil in Windungen an; fort- 
während schöne Rückblicke auf den Ko- 
chelsee und die fernen Hügel um den 
Starnberger See. — Bald kündet r. das 
Rauschen die hübschen Wasserfälle des 
Kesselbachs an, der, weiter oben in ziem- 
licher Stärke unmittelbar aus dem Boden 
hervorbrechend,, ein Ausfluss des hoch- 
gelegenen Walchensees sein soll (doch 
nicht ist). Der Fusssteig r. führt zum 
untersten und vereinigt sich beim ober- 
sten Wasserfall wieder mit der Strasse. 

Die Fälle, wenngleich nicht schr wasser- 
reich, gehören doch zu den bedeutendsten 
in den an Wasserstürzen armen Kalkalpen. 
— Nahe bei den Fällen führt von der Strasse 
l. ein Fussweg zu der dem Bad Kochel an- 
gchörigen (5 Min.) Dessauer »Alp«, wo cine 
Pscudo - Sennerin mit Speise- und Getränke- 
karte aufwartet. 


Man gelaugt nunmehr 1. zu einer stei- 
nernen Tafel, welche die Geschichte die- 
ses einst so wichtigen, jetzt verüdeten 
Strassenbaues (vollendet 1492) in schlich- 
ten Reimen erzählt, die schliessen: 


Von. München. Hainrich. Part. erdacht. 
Den. sam. (Saumweg) dadurch. hard. ge- 
macht. 
Heinrich Tart, ein Münchener Patricier, 
der iın 15. Jahrh. hier Bergbau betrieb, be- 
wirkte mit Unterstützung des Abts von Be- 
nediktbeuern den Bau dieser Strasse, die als 
eine der ältesten Alpenstrassen Erwähnung 
verdient. Die bayrische Regierung hat die 
steile Trace derselben niemals verändert und 
behielt die spätere Poststrasse die nämliche 
Steigung wie der ursprüngliche Saumweg. 
Beim Aufwärtsfahren ist Vorspann, beim Ab- 
wärtsfahren höchste Vorsicht nothwenudig. 


Nun noch einige wenige jähe Steigun- 
gen, und man hat die Höhe des Aesselbergs, 
die sogen. »Absätz« (841 m.), erreicht. 
Nach wenigen Schritten erschliesst sich 
der *Niederblick aufdasgewaltige Becken 
des Walchensees, rings eingeschlossen 
von hohen, düsteren Waldbergen, hinter 
denen im S. 1. zunächst die Zacken des 
grauen, lang gestreckten Karwändel,r.die 
östlichen VorpfeilerdesWettersteinstocks 
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auftauchen. In der vom Lauf der Isar 
zwischen beiden gebildeten Lücke die 
Gebirge des Tiroler Thals Leutasch, ganz 
im Hintergrunde der Fernerkogel im 
Gletscherthal Lisens jenseit des Inn. — 
Hart am Fuss des Kesselbergs am See 
liegt der 

(21 Kil.) Weiler Urfeld. 

Gasthäuser: Beim » Jiger am See«, wunder- 
volle Aussicht, aber nicht billig. Fuhrwerk 
zu haben. — Für ganz anspruchslose Wan- 
derer, die Interesse an urwüchsiger Volks- 
eigenthümlichkeit haben, bietet das andere 
Haus, »der Fischer«, ein bescheidenes Obdach. 

Der einsame *Walchensee, eines 
der grossartigsten Gebirgsbilder im Bay- 
rischen Hochland, an Gesammtwirkung 
einer gewaltigen Wasserfläche und eines 
grossen Panorama’s der Hochalpen von 
keinem andern Sce erreicht, 800 m. ü.M., 
6 Kil. lang, 5 Kil. breit, 196 m. tief, 7 St. 
im Umfang, liegt 175 m. über dem Ko- 
chelsee. von diesem nur durch den nie- 
drigen Rücken des Kesselbergs getrennt, 
woher auch die sagenhafte Befürchtung 
und Prophezeiung: »der Walchensee 
werde ausbrechen und die ganze Niede- 
rung sammt München ersäufen«. That- 
sächlich ist, dass früher in München in 
der Gruftkapelle täglich eine Messe zur 
Abwendung dieses Unglücks gelesen 
wurde und man alljährlich an einem be- 
stimmten Tag einen geweihten goldenen 
Ring in den See warf, um dessen dämoni- 
sche Bewohner zu versölınen. Besonders 
grossartig gestaltet sich der Anblick des 
Sces während eines Gewitters. Der über 
den Engpass der Scharnitz hereindrin- 
gende Südwind erregt gewaltige Wellen. 
Der See ist Mittelpunkt eines wildreichen 
Alpengebiets, in dessen Einöden alle 
Register des Hochgebirgs aufgezogen 
sind und in denen man vom Wildschützen 
bis zum Wurzelgräber, von der Sennerin 
auf dem Scharfreiter bis zur Schifferin 
am Ufer alle Typen der bayrischen Berge 
kennen lernt. Im Dorf Walchensee 
(S. 492) sieht man vom sitldlichen Hoch- 
gebirge, dessen Hintergrund dem See 
seine Grösse gibt, nichts. Wer nicht in 
Urfeld war, kennt also den Walchensee 
nicht. Dagegen eignet sich die Post im 
Dorf Walcheusee wegen derebenen Wald- 
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spaziergänge besser zu längerem Aufent-. 


halt als Urfeld. (Am 17. Juli 1809 Ge- 
fecht längs der Seeufer zwischen Tiroler 
Bauern und Bayern.) 

L. unmittelbar neben Urfeld sinkt der 
Eselsberg, ein Vorsprung des Jochbergs, 
steil in den See ab; r. hat die Strasse 
kaum so viel Raum, sich unter den Ab- 
bängen des Herzogstandes und des Heim- 
gartens hindurchzuwinden. (Bei einer 
Kahnfahrt sieht man, wie unmittelbar das 
Ufer in unergründliche Tiefen abfällt.) 


Auge vonUrfeld: 1) Aufden **Herzog- 
stand (1757 ın.). Eine durch den bequemen 
Reitweg für jedermann ausführbare Berg- 
ersteigung, die leichteste (und verhältnis- 
mässig lolınendste) in allen deutschen Alpen. 
Führer unnöthig. Proviant mitnehmen. Von 
Urfeld 3 St. Entweder auf der Strasse zum 
Kesselberg bis nahe zur »Absätz« zurück, 
wo l. der Reitweg abgeht, oder (auf Fuss- 
weg) gerade westl. durch Wald, bis man nach 
I/g St. den Reitweg erreicht. Nach weiteren 
1v Min. Ruhecbänke mit *Blick auf die beiden 
Seen; dann weiter in eine Mulde, r. die 
mächtigen Felsenwände, in denen der Her- 
zogstand nach dieser Seite abstürzt. Der 
Reitweg führt in bequemen Windungen |. 
über einen Rücken in das uberste Hochthal, 
wo eine dürftige Alphütte steht. Hier erblickt 
man zur Linken oben die königlichen Pürsch- 
häuser (nicht zugänglich), an denen der Reit- 
weg in weiter Windung hinführt, um zum 
Gipfel zu gelangen, der sich r. über uns be- 
findet. Der Versuchung, abstürzende Fuss- 

fade einzuschlagen, widerstche man ins- 
Besondere im An-teigen. Auch würde man 
die hübsche Aussicht bei den Pirschliäuseru 
verlieren. Der nächste Weg führt beim Weg- 
weiserr. ab, in einer Menge von Windungen 
den mit Latschen (Legführen, Krummholz) 
bewachsenen Hang hinan, mit dem sich der 
Gipfel gegen das Hochthal absenkt. Der 
Gipfel besteht aus einem kleinen, künstlich 
gcebneten Plateau, auf dem cine verschios- 
sene königliche Schutzhütte erbaut ist. Die 
Aussicht zählt zu den schönsten, welche liber- 
haupt Höhenpunkte der bayrischen Vor- 
alpen erschliessen. Sie umfasst den Kochel- 
und Walchensee zugleich; über den ersteru 
hinaus dchnt das Flachland in unabsehbarer 
Ebene gegen N. sich aus. Der Starnberger 
See glänzt hell herauf, alle Orte an dem- 
selben sind deutlich zu erkeunen, selbst 
München, wenn es nicht vom Dunst zu selır 
eingehüllt ist. Gegen 8., zu Füssen, der 
Walchensee und darliber die gigautischen 
Mauern des Karwändel, an welche sich |. 
die Gebirge der Riss (S. 574) und die am 
Achensee (8. 602) anschliessen. R. ragt (las 
starre Wettersteinmassiv auf, und zwischen 
ihm und der Karwändelgruppe (im Isarthal- 
einschnitt schauen ein Theil der Selrainer 
nnd Stubaier Ferner (Hochgrindl etc.) im 
Tirol herein. Noch weiter r. sieht man die 
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ganze Gruppe der Oetzthaler Ferner; beb 
klarem Wetter ist im SO. die ganze Tauern- 
kette sichtbar. Oestl. und westl. überblickt 
man einen grossen Theil des Bayrischen 
Hochlandes. 

Vom Herzogstand tiber schmalen Grat 
in 11/2 St. auf den Heimgarten (8. 487); nur 
für Schwindelfreie! — Abstieg vom Herzog- 
stand nach Schlchdorf (S. 487), mtihsam, nur 
mit Führer. Abstieg nach Walchensee von 
den königlichen Pirschhausern auf Fuss- 
steig in 2 St. 


2) Jocheralm (1543 m.), in 3!/2 St. leicht 
und bequem zu besteigen, jedoch nicht ohne 
Führer. Der Grat, dessen Besteigung für 
mit Schwindel Behaftete nicht zu empfehlen 
ist, fallt gegen NW. stellab; von oben kann 
man über die Aothalp nach Kochel zurück- 
kehren und auch ziemlich beschwerlich in 
die Jachenau (8. 572) hinabsteigen. 


3)Jachenau. Bis zum Bäcker 9 Kil. Fahr- 
weg liber Sachenbuck in 2 St. Das lang hin- 
gestreckte Thal der Jachenan bietet dem- 
jenigen, der Volksleben, Sitten und Gebräuche 
kennen lernen will, Interessantes, — dagegen 
dem landschaftlich- geniessenden Touristen 
wenig. Der Weg durch die Jachenau (25 Kil.) 
nach Länggries (S. 5:1) ist ermüdend und ge- 
währt landschaftlich wenig. Dasselbe gilt 
von dem Reitweg, der von der Jachenau in 
3 St. nach Vorder- Kins (8. 574) ins Isarthal 
führt. Dagegen gebt ein anderer Weg von 
Altlach (am Südufer) aus über den Hochkopf 
(mit prächtiger Aussicht) ins Isarthal, der in 
ca. 4 St. in die Horder-Riss führt. 


4) Insel Sassau. Kahnfahrt 1 St. Lieb- 
lingsplatz des verstorbenen Königs Max II. 
von Bayern, der in diesen Gebirgen einen be- 
deutenden Wildstand unterhielt und oft hier 
frühstlickte. 

5) Rundgang um den ganzen Sce 
über Sachenbuch, dann anf der neuen Fahr- 
strasse am südlichen Ufer über Altlach zum 
Katzenkopf an der Mittenwalder Strasse (s. 
unten), über Zicergern (s.unten)oder Dorf Wal- 
chensee zurück (ungefähr 3 Kil.). Lohnend. 

ec IF” Fusswanderer, welche ineinem 
Tag von Ürfeld bis Mittenwald (24 Kil.) geben 
wollen, können den Weg bedeutend ab- 
kürzen, wenn sie von Urfeld aus bis zur 
Mündung der Obernack oder doch wenigstens 
bis zum *Zwergern« in 1!/a St. sich über den 
See fahren lassen. Auf dem See in der Mitte 
desselben vollständigere Aussicht, inabeson- 
dere auch }. auf die prächtige Kuppe des 
almenreichen Scharfreiter (8.575). L. Insel 
Sassau. 


Die Poststrasse läuft unter den 
Abstürzen des Herzogstandes und des 
Heimgartens in 1 St. bis 

(26 Kil.) Dorf Walchensee, das 
unendlich einsam nnd melancholisch an 
einer tief ins Land einschneidenden See- 
bucht liegt. 
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Gasthof: Post, manchmal Fische, beson- 
ders Renken und Saiblinge; im Gastzimmer 
eine geschichtliche Skizze des Orts. 


Gegenüber das Alüsterl, eine uralte 


Ansiedelung, ehemals eine Villeggiatur. 


der Benediktiner von Benediktbeuern; 
eine Volkssage lässt den Kaiserinörder 
Johannes Parricida dort gestorben und 
auf dem verwitterten Kirchhof begraben 
sein. Die Klausur des Klosters ist, wenn 
auch zerfallen, noch deutlich sichtbar. 
Unendlich trostlose Einsamkeit brütet 
über dem alten Gemäuer. 

Von der Post direkt auf den Herzogen- 
etand (3 St. mit Wegweiser, S. 87). Etwas 
steiler, doch vollkommen unbedenklicher 
Fussweg zu den königlichen Pirschhäusern, 
wo er mit dem Reitweg zusammentrifft. Mehr 
zum Abstieg zu empfehlen. — Durch Exchen- 
thal Wegweiser bis zum Hof Wengwies rath- 
sam, nach (2!/g St.) Euchenlohe (S. 513) an der 
Strasse Murnau - Partenkirchen. In diesem 
Thal die Klamm “Der jähe Tod, seine der 
furchtbarsten Schluchten, welche man schen 
kann. Wer einmal von einem Ahornbaum, 
den man fest umarınen muss, überdengähnen- 
den Schlund sich gebeugt hat, geht zum 
zweitenmal nicht au diese Stelle«. (Bayr. 
Seebuch.) 


Die Poststrasse steigt bald hinter 
dem Dorf über den Rücken des Aatzen- 
kopfes an; Fussgänger schneiden dieses 
unangenehme Stück Weges ab, wenn 
sie vom Posthause aus um die Land- 
spitze des Klösterl sich herumfalıren 
lassen und beim » Zweryer«, der zweiten 
Landspitze, aussteigen, wo sie ein an- 
genehmer Fussweg in ’/s St. wieder auf 
die vom Katzenkopf herunterkommende 
Strasse bringt, die hier nochmals an den 
See herantritt, und über die Obernach, 
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einen aus den Schluchten des Simets- 
bergs kommenden Bach, setzt (Echo). 

Die Strasse führt immer neben der 
Obernach an dem einsamen Sachsensee 
vorüber; r. am Berg oben ein Wasser- 
fall, dessen Rauschen man schon lange 
vorher hört. 

(35 Kil.) Dorf Walgau (Wirtshaus); 
gewaltiges *Panorama der Alpen, in sei- 
ner Weise nicht minder überraschend als 
der erste Blick auf den Walchensee vom 
Kesselberg aus. 

L. das Isarthal bis Fall, weiter r. Soiern- 
spitze, Wörner, Karwändel, gerade im S. 
Arnspitzen, Seefelder Spitze, Fernerkogl, 
westl.der Wetterstein, Zugspitze, ganz r. Upe- 
berg und 'Thaneller beim Plansee. 

Der Name Walchensee, Walgau (Walch- 
gau) erinnert wie alle mit dem Wort Walch 
zusammengesetzten Ortsbezeichnungen in 
Siidbayern an die romanischen, von der ger- 
manischen Einwanderung verdlrängten An- 
siedler der Rhätischen und Norischen Alpen. 

Von Walgau nach Vorder-Riss, Full und 
Tölz, R. 36. — Zum Achensee, R. 36. 


(37 Kil.) Krün (gutes IFirtshaus), 
832 m., s. R. 36. 


Wer zwischen Walchensee und Mitten- 
wald übernachten will, bleibe in Arün. Er 
findet dort Gesellschaft echter Hochlands- 
Jäger. 

Wer nach Partenkirchen (R. 31) will, 
geht von Walgau aus am Zarm- und IVagen- 
brechsee vorbei in 1% St. nach Gerold, an 
der Poststrasse gelegen, welche von Mitten- 
wald (8.576) nach Partenkirchen fiihrt. Nach 
längerem Regenwetter ist dieser Weg jedoch 
nass und sumpfig, deshalb ist es besser, die 
von Arün aus (15 Kil.) nach Alais auf die 
Partenkirchen-Mittenwalder Post- 
strasse führende Chaus;ee zu benutzen. 

Im Isarthal aufwärts nach 


(45 Kil.) Mittenwald und Zuns- 
bruck, 8. R. 36. 


30. Route: Ammersee. — Peissenberg. — Oberammergau. 


Von München nach Oberammergau. 
Vgl. die Karten bei Route 29 und bei Route 31. 


Der nordwesti. vom Starnberger See ge- ! Malerschule ist der Ammersee fast melır ver- 


legene, vom Gebirge entferntere Ammersee 
erscheint im ganzen weniger lohnend als 
der erstere. Doch wird die Einsankeit sei- 
ner Waldufer, der träumerische Anblick der 
unbelebten, breiterno Wasserfläche stets neben 
dem geräuschvollern Nachbar Liebhaber fin- 
deu. In den Erzeugnissen der Münchener 


treten als jener. — Der Peissenberg, ein 
»vor das Hachıgebirge hingestelltes Schau- 
gerüst«, bietet eine schr anziehende Rund- 
sicht in der Weise der Voralpen - Veduten, 
doch nicht mit Herzogstand (R. 29) und an- 
deren benachbarten Aussichtsspitzen zu ver- 
gleichen. — Oberammergau a: Landschaft 
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ist verhältnismässig wenig bedeutend und fir. 
Reisende mit beschränkter Zeitnichtlohnend. 
Alle 10 Jabre (beim Beginn jedes Decen- 
ninms) wird es Reiseziel des grossen Tou- 
ristenschwarms, wenn das berülmte »Pas- 
sionsspiel« zur Aufführung kommt, Die drei 
Gegenden werden selten im Zusammenhang 
bereist und erscheinen hier nur ihres geo- 
graphischen Konnexes wegen zusanımnenge- 
stellt. 


1) Der Ammersee, 


Eisenbahn bis in die Nähe des Nord- wie 
Stiduferss. Zum Nordende des Sees für Be- 
sucher des Östufers auf der Bahnstrecke 
München -Lindau bis Stat. Grufrath, 33 Kil. 
in 1 St. (T. 2,65, II. 1,75, III. 1,15 M.). Be- 
sucher des Westufers fahren 7 Kil. weiter 
bis Stat. Türkenfeld (1. 3,20, 1I. 2,13, III. 
1,40 M.). Wer den Anımersce von S. her 
besuchen will, fährt auf der Bahnstrecke 
München - Weilheim - Peissenberg in 1%, St. 
bis (49 Kil.) Stat. Wilzhojen, von wo tägl. 
2mal Post in 1/2 St. nach (12 Kil.) Diessen 
(S.501) am Ammersee. — Am besten über 
Grafrath oder Tür kenfeld. 


a) Nach dem Ostufer. 

Eisenbahn von München bis Grafrath, e. 
R. 32. 
Von Grafrath im Amperthal nach (6 Kil.) 
Inning (Wirtshaus), dann, 1. der von Wald 
umpgebene Wörthsee (mit Wirtshaus auf der 
Insel), über (rüntering nach 


(14 Kil.) Seefeld am Pilsenrce (Bräüuhaus). 
Beliebter Sonntagsausflug der Münchener. 
Wer Zeit bat, versäume nicht, das Schloss 
(des Grafen Törring-Seefeld), mit schönen 
Anlagen, zu besuchen; Schlosskapelle mit 
Marienbild, hübsche Waffensammlung und 
ein altes Theater. Im Park eine nette Spie- 
lerei, das Dorf Eintruchtshausen, zierliche 
Häuschen, früher im Sommer von der gräf- 
lichen Familie und ihren Gästen Lewolınt. 


Nach Andechs benutzt man den Fahr- 
weg, längs dem östlichen Ufer des Pilsen- 
geer, über Hersching, dann durch eine schöne 
Waldschlucht des Aieuthuls hinauf auf den 


(23 Kil.) Heiligen Berg Andechs (698 m.). 
Einst stand hier die Burg des uralten und 
mächtigen @cschlechts derer ron Andechs, 
die in ibrer Glanz periode sogar Herzöge von 
Meranien, Kroatien und Dalmatien sich 
nannten, deren letzte Sprossen aber schon 
um 1234 ausstarben. Die Burg war schon 
vorher von Herzog Ludwig I. von Bayern 
zerstört worden, weil der Grafvon Andechs 
theil genommen haben sollte an der Er- 
mordung König Philipps ven Schwaben 
1208) durch Otto von Wittelsbach in Bam- 
berg. Im nächsten Jahrhundert (1388) 
hatten Klostergeistliche von Grafrath (S. 
529) eine Menge von Kostbarkeiten und 
Reliquien in Bedrängnis der Kriegszeiten 
hier herauf geflüchtet und an einem verbor- 
genen Ort vergraben, waren dann vertrie- 
ben worden, starben, und niemand wusste, 
wo die Kircheuschätze und Heciligthümer 
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lagen. Da, so berichtet die Sage, sei wäh- 
rend der Messe ein weisses Mäuschen am 
Altar hinaufgeklettert und habe dem Prie- 
ster einen Zettel auf das Evangelienbuch 
gelegt, auf welchem genau Ort und Stelle 
der verborgenen Kleinodien verzeichnet ge- 
wesen sei; Nachgrabungen führten zum 
Fund. Nun brach eine glänzen!e Zeit an; 
Andechs wurde Wallfahrtsort ersten Ranges, 
und heute noch strömen Tansende von Pil- 
gern aus dem katholischen Sü«ldeutschland 
zur Verehrung der hier ausgestellten Reli- 
quien herbei. (Unter letzteren Milchtropfen 
aus (den Brüsten der heil. Jungfrau, ein 
von ihr selbst gewirkter lateinischer Vers, 
ihr vom heil. Lukas gemaltes Porträt etc.) 
Das Kloster, 1460 von Herzog Albrecht IIl. 
gegründet, war 1303 radikal geplündert 
worden; König Ludwig I. liess cs wieder 
herstellen, und gegenwärtig ist es Novizen- 
haus für die Benediktiner in München (8. 
380). Vom Thurm (Schlüssel beim Küster) 
umfassende Aussicht. Im Wirtshaus ist oft 
kein Platz, dann suche man Unterkommen 
in dem etwa 5 Min. entfernten Dorf Erling. 
Andechs ist der von Freinılen am meisten 
besuchte, Di-sıen und St. Allan sind die be- 
liebtesten Sommerfrischörter am Sce. 


Der Ammersee, 40 m. ü.M.,16 Kil. lang, 
6 Kil. breit, 83 m. tief, 10 St. im Umfang, 
liegt fast parallel mit seinem Nachbar, dem 
Starnberzer See. In seinen stillen grünen 
Gewässern, auf denen selten ein Boot zu 
schen ist, gedeihen die Renke und der Saib- 
ling (Forelle) nicht, dazegen der Amaul, in 
Norddeutschland Sander, Lucivperca Sandra, 
der in keinem andern Alpensce, wohl aber 
im N. vielfach vorkomnit. (Wird insbeson- 
dere zu dt. Alban und Diessen als Delikatesse 
aufgetragen.) Wegen seiner offenen Lage 
wird der See sehr von Stürmen heimgesucht. 
Die westlichen Ufer werden weniger be- 
sucht. Das Typische an diesem See sind 
die moorigen oder waldnmschlossenen Ufer, 
und der ferne, duftverschleierte Hintergrund 
des schneebedeckten Zugspitzstocks. Die 
Gesichtskreise sind nicht so weit und an- 
zichend als vom Östlichen Nachbarsce aus, 
Andechs etwa ausgenommen. 


Von Andechs weiter, entweder stidl. 
bart am See auf Waldwegen über Mühljeld 
und unter Ramsee hindurch nach (29 Kil.) 
Fischen, oder (bequemer) auf der Fahrstrasse 
über Zrling dortliin und von Fischen, um 
das Südende des Sees herum, über den Ein- 
fiuss der Amper nach 


(34 Kil.) Diensen (8. 501), oder besser 
Kahnfahrt (!/a St.) dahin. Von dort entwe- 
der nordwärts (S. 501) oder südl. Post zur 
Stat. Wilihofen (8. 501 


b) Nach dem Westufer. Fisenbahn 
von Müuchen bis Stat. Türkenfeld (s. oben), 
R. 33. Von bier Post nach (5 Kil.) Greifen- 
berg. Wegen der Nähe des Bades Greifen- 
berg (die Fahrstrasse zu vermeiden) überall 
Wegweiser durclı den *Wald. Yrächtige, 
schattige Fusswege. In den Hohlwegen vor 
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(3 Kil.) Benern, für den Nordländer über- 
raschend, ausgestellte bemalte »Leichbreter« 
(Breter, auf denen der Todte vor seiner 
Beerdigung lag und die zum frommen An- 
denken ausgestellt werden). — (5 Kil.) Ar- 
sen- und Schwefel-Bad Greifenberg, statt- 
liches Gebäude mit schönem Park. Auch 
als Sommerfrische (viel Wald) sehr beliebt. 
— (7 Kil.) Oberschondorf (Wirtshaus). Auf 
Fusswegen, tleilweise, des Moores weren, 
über gelegte Breter nach (18 Kil ) St. Alban 
(Wirtshaus), Sommertfrische der Münchener, 
insbesondere auch der Maler. Segelsport. 

(20Kil.) Diessen ( Gattinger ;— lost), statt- 
licher Marktfleccken mit chemaligeın Kloster, 
jetzt Schloss des Grafen Pestalozzi, hüb- 
schem Schlossgarten, Klosterkirche ete. Hier 
kreuzt (lie Postktrasse von Laudsberg (S. 529) 

nach Weilheim. — Post nach (12 Kil.) Stat. 
" Wilzhofen. 

c) Nach dem Stidufer. Eisenbahn 
von München nach (4% Kil.) Stat. Wilzhorfen. 
Bis Tutzing, s. R. 28. — Vor der Stat. Die- 
mendorf hübsche Blicke auf den »üdlichen 
Theil des Starnberger Sees. — Stat. Wilz- 
hofen (Wirtsbaus an der Bahn). Post 2mal 
tägl. nach (12 Kil.) Diewen, in 13a St. — 
Ueber (4 Kil.) Pähl (@atfinger). freundliches 
Dorf, ehedem beliebter Soimmerfrischort der 
Münchener Künstler Anit Aussicht nach dem 
Gebirge. 


mit einem festen viercckigen Thurm stand, 
an den sich schauerliche Sagen von heinm- 
lichen Gerichten knüpften, steht jetzt das 
originale Landhaus der Familie des küirz- 
lich verstorbenen berühmten Photographen 
Hanfstängl, »Hochschlo:sz genannt. Hlinter 
demselben der *Sonnenhügel, von welchem 
Aussicht auf die Alpenwelt und über einen 
Theil des Aınmersces. Nahe beim Dorf 
Schlucht des Bachs. Von Pähl r. Hügel 
mit Baumschlag, l. das Moor der Ammer, 
zum anselwlichen Dorf (7 Kil.) Fischen 
(Wirtshaus), das indess auf einem 10 Min. 
von Pähl 1. abgehenden Fussweg durch das 
Moor zu umgehen. Derselbe ist gut keunt- 
lich (bei nassem Wetter ungangbar). Vicle 
Stadel zur Aufbewahrung des Riedgrases als 
Streu. Ammer-Uchbergang kurz vor deren 
Einınündung in den Sce. Die Strasse be- 
schreibt bis (12 Kil.) Diessen (s. oben) einen 
Bogen, der auf Fusswegen abgekürzt wird. 


2) Der Peissenberg. 


Der Peissenberg ist der Rigi der Mün- 
chener Hochebene und deshalb während 
der guten Jahreszeit viel besucht, nament- 
lich seit die Eisenbahn bis an seinen Fuss 
führt. 

Eisenbahn. Tägl. 4 Züge von München 
nach (60 Kil.) Stat. Unter- Peissenberg, in 
21/a St. I. 4,80, II. 3,20, III. 2,05 M. Re- 
tourbillete. 


Von München bis (49 Kil.) Wilzhofen, 
R. 28; folgt (54 Kil.) Stat. Weilheim 
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das alte herzoglich bayrische Schloss Fähl| 
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(Näheres R. 31). Die Bahn nähert sich, 
l. das Partenkirchener und Oberammer- 
gauer Gebirge, der bewaldeten Kuppe, 
auf der Kirche und Häuser sichtbar. 


(60 Kil.) Stat. Unter-Peissenberg 
(Post im 2 Kil. entfernten Dorf), wo die 
grossen Steinkohlenwerke, dem Stants- 
Aerar gehörig, ausgebeutet werden. Von 
hier entweder die in schöner Umgebung 
stark ansteigende Landstrasse hinauf bis 
(8 Kil.) Hötten und von da in Ya St. auf 
den Gipfel des Peissenbergs, — oder, was 
Fussgängern mehr zu empfehlen ist, nach 
(3 Kil.) Zad Sulz, und von da in %4 St. 
auf bequemem Weg hinauf. 


Post von Unter-Peissenberg nach (34 
Kil.) Oberammergau über Feiting, in 5? St. 


Der Hohe Peissenherg (989 m.), 
rings mit bewaldeten Abhängen iüber- 
deckt, ist durch seine, ins Hochflachland 
vorgeschobene, isolirte Lage ein guter 
Aussichtepunkt vor den letzten Ausläu- 
fern der Bayrischen Voralpen und bei 
hellein Wetter besuchenswerth. Auf sei- 
nem breiten Gipfel steht eine Wallfahrts- 
kirche, das Pfarrhaus mit meteorologi- 
scher Station und ein gutes Wirtshaus. 
Observatorium auf dem Dach des Schul- 
hauses, 20 Pf. Entree. 


Durch L. Steubs witzize Schilderung (in 
seinem Buch ‘Das Bayrische Hochlands, 
S. 545 etc.) hat das bier oben aufliegende 
Fremdenbuch Berühmtheit erlangt. 


Die Rundsicht ist bedeutend: gegen N 
geht sie über Augsburg und München hin- 
aus. Anmutbig sind die lang gestreckten 
blauen Flächen des Amıner- und Starnber- 
ger- sowie die kleineren Becken des Rieg- 
und Staffelsees. Das südliche Hemiorama 
füllen die Hunderte von Gipfeln und Zacken 
der Salzburg - Tirol -Bavrischen Alpenwelt, 
zu deren Nominationsauffindung das um- 
stehende Panorama behülflich scin wird. 


inabnege- a) Von der Kirche geht ein 
Weg «(urch den Wald hinunter ins Ammer- 
thal über Böbing nach Zotteubuch, der aber 
bei oder nach anhaltendem Regen schwer 
zu passiren, überhaupt ohne Führer schwer 
zu finden ist. — b) Der beste Weg ist der 
über Bad Sulz wieder hinab, wenn man ins 
Anmerthbal (Murnau, Oberammergau) und 
wenn man TYost oder Wagen zur Weiter- 
reise benutzen will, zurück bis Weilheim 
(S. 512), — oder cı für Fussgänger, von 
Unter-Peissenberg (s. oben) über die Ammer 
nach St. Wolfgang (bleibt 1.) und liber Han- 
sen und Ängelfing, gute Strasse, auf die Weil- 
heim-Murnauer Poststrasse. — d) Wer nach 
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Füssen und Hohenschwangas will, geht nach 
Hötten hinab und auf der Strasse über Hau- 
sen nach (# Kil.) Z’eiting, Schongau und Stein- 


guden. 


3) Naoh Oberammergau. 


Von München vier Wege. Zur Zeit der 
Pussionsspicle überall (ausser der Post) zahl- 
reiche Privatfuhrwerke und Omnibus. Der 
Besucher derselben hat sich auf Strapazen 
jeder Art, die aus der Ueberfüllung erwach- 
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Partenkirchener Strasse (Rt. 31) über Marnas 
bis (35 Kil.) Oberas (Wirtshaus, 665 ı.). 
Dann steil den Ettaler Berg linan bis (39 
Kil.) Ettal (Brüuhaus). Schon von weitem 
erblickt man die weitläufigen Klosterge- 
bäude. (Von Oberau bis Eital ‚1 Gohlstunde, 
besser zu Fuss.) 


Ettal (878 m.), einst Sitz einer welt- 
berühmten Benediktinerabtei und Ritter- 
akademie, seit 1802 säkularisirt. 

Kaiser Ludwig der Bayer fülırte, als 
er 1330 aus ltalien heimkelhirte, ein lieb- 


Eintrittsronten nach Oberammergan. 


sen, gefasst zu machen. Telegraphische Be- 
stellungen dann unerlässlich, wenn auch 
nicht immer erfolgreich. 

a) Eisenbahn von München über Stars- 
berg (wenn man das Dampfschiff nach Scees- 
haupt benutzt, dort kein dirckter Eisenbahn- 
anschluss) nach (57 Kil.) Stat. Staltach (vgl. 
R. #8). Dann Post nach (17 Kil.) Murnau. 
Hier die tägl. mal von Weilheim nach Par- 
tenkirchen (R. 31) fahrende P’ost abwarten. 
Für Benutzer des Dampfschiffs genussvollste 
Boute, aber wegen Aufenthalts in Sees- 
haupt und Murnau zeitraubendcr als nach- 
folgender Weg mit direktem Postanschluss. 


b) Eisenbahn von München nach (4 Kil.) 
Weilheim, s. R. 28, Dann Post auf der 


Süddeutschland. 


liches Marienbild bei sich, dem er, einem Ge- 
lübde zufolge, ein Kirchlein und ein Kloster 
irgendwo bauen wollte. Als er nun den 
Ettaler Berg hinanritt, ward mit einem Mal, 
wie die Gründuugslegende berichtet, das 
Bild iu seinen Armen so centnerschwer, dass 
er nicht melır weiter zu kommen vermochte. 
Er sah es als einen Wiuk des Himmels an, 
dass er lıier sein Versprechen lösen solle, 
liess die Waldung Ampferung ausroden und 
den Grund zum Kloster Ettal legen. Aber 
ein ganz neuer Orden sollte in demselben 
entstehen. Der Kaiser hatte Wolfram von 
Eschenbachs grosses Gedicht »Titurei« ge- 
lesen und war von deu mystischen Aufgaben 
und Bestimmungen des heil. Gral auf dem 
Berg Monsalvatsch so mittelalterlich -ritter- 
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lich eingenommen, dass das von ihm zu 
gründende Stift auch einem geistlichen Rit- 
terthum dienen sollte. Dass der Kaiser 
Jieso Idee auch auszuführen versuchte, da- 
für ist die Regel ein Beleg, welche den 
Insassen des Stifts vorgeschrieben wurde, 
und die Eigenthümlichkeit des Baues selbst, 
der freilich durch spätere Ein- und Aubau- 
ten mehrfach beeinträchtigt wurde. 

Es ist eine Rotunde, die aufzwölf Chöre 
berechnet war; die Umgänge des Tempels, 
der Kreuzgang mit seinem schlanken Rippen- 
werk und deu spitzen, stumpfen und rechten 
Winkeln im Grundriss zeigen noch deutlichh 
die Zwölfzahl der Chorkapellen. Ein grosser 
Brand brachte 1744 dem Kloster vielen 
Schaden. Die zopfige Bauweise jener Zeit 
20g nun mit ihren wohlmeinenden Verbes- 
serungen in die alten, höchst originellen 
Ueberreste des Originalbaues ein, liess die 
in künstlerischer Formentrunkenheit und 
blendenuder Farbenbuntheit prangenden 
Deckengemälde 1779 von dem Tiroler Aar- 
tin Koller malen und ausserdem die Kirche 
mit Stukkaturen, Schnitzereien und Ver- 
goldungen förnılich überladen. In dieser 
Kirche wird noch das vom Kaiser gestiftete, 
aus weissem orientalischen Porphyr ge- 
meisselte Madonnentild (angeblich aus der 
Schule des Andrea Pisano), dessen Be- 
schädigungen verdeckt werdeu, aufbewahrt. 
Die Orgel ist ein kolossales Werk. Jetzt 
dienen die Klostergebäude einer grossartig 
eingerichteten, dem Grafen Pappenheim 
gehörigen Brauerei. Ringsum deliut sich 
ein lieblicher Wiesengrund aus, eingeralımt 
von frischen Buchen- und Abornwalduugen; 
gegen NW. ragt die furchtbar steile Wand 
des Aofels auf, nur hier und da mit klei- 
nem Strauchwerk überkleidet, und zur Seite 
desselben öffnet sich der Eingang in das 
Graswaungthal (8. 510). 

Ausflug auf das Ettaler Mannl (1641 m.), 
3 St. Ein auf der Höhe isolirt, fast senk- 
recht aufragender Felsenkegel hat dem 
Berg den Namen gegeben. >Maunl oder 
Mandi«, d. h. »Männchen«, werden im Ge- 
birge auch noch jene aus Steinen aufgeban- 
ten Pyramiden genannt, welche Berggänger 
entweder als Richtungszeichen koustruiren 
oder als Zeichen, dass der betreffende 
Punkt bereits erstiegen sei, hinterlassen. 
Die Aussicht ist nicht gentigeud lohnend 
und steht hinter der, welche man vom Her- 
zogenstand (8. 491), Krottenkopf (8. 523) etc. 
viel leichter haben kann, zurück. — Ins 
Graswangthal, vgl. S. 510. 

Der Weg nach Oberammergau, 
unvermuthet r. um die Felsen sich wen- 
dend, eröffnet plötzlich einen Ausblick In 
das breitere, gegen Westen scheinbar mit 
der Ebene zusammenhängende Thal, das 
von stattlichen Ortschaften belebt ist. In 
demselben liegt (4 Kil. von Ettal) als Haupt- 
ort das stattliche Dorf 

(43 Kil.) Oberammergau (S. 506). 


c) Umweg fiber Unter -Peissenberg (mit 
Besteigung dea Peissenbergs). Eisenbahn von 
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München nach (60 Kil.) Tinter-Peissenberg, 
S. 02. Dann Post nach (36 Kil.) Oberammer- 
yau, in51/, St. Fortwähreud herrlicheAussicht 
aufs Gebirge und malerische Veiluten, die, 
beständig wechselnd, auf die tief unten brau- 
sende Ammer und auf ihre Thalschlucht sich 
eröffuen. In letztere ergiessen sich von 
allen Seiten Willbäche und gestalten #0 
eine Reihe von Landschaftsbildern, die diese 
allerdings schr einsaıne Wanderung zu einer 
touristisch genussvollen machen. Der Weg 
von Pritiny (S. 543) länft über das ehemalige 
Angustinerkloster Zottenbuch, in dessen Nähe 
Ueberreste einer Römerstrasse zu erkennen 
sind (im Mictelalter ging die Handelsstrasse 
von Venedig — »Koltstrasse« genannt — 
hier durch), vor Erchelsbach über (ie Aınmer, 
am Bayersoien und dem kleinen Soiensee 
vorbei nach Saulgrub, wo die von Murnau 
über Kollgrub (s. unten) kommende Strasse a) 
einmündet. Der Weg tritt nun in entschie- 
deneres Bergland ein, r. im Vorblick der 
Hochschergen und die Felsenkette des Hohen 
Trauchbergs, ). oben das Vordere Hörnle, an 
dessen Fuss die Fahrstrasse hinläuft, ge- 
radeaus schliesst der Sonnenberg (1773 m.) 
und der Breunnberg, hinter denen das (iras- 
wangthal (S. 510) liegt, den Thaleinblick. — 
Bei Unteramnergau (Wirtshaus, 810 m.), 
l. oben der Aufacker (1564 m.), abermals über 
die Ammer und deren linkes Ufer. Das 
nette, freundliche Dorf wurde nach einem 
grossen Brand so aufgebaut, dass alle Häu- 
ser ihre Front der Sonnenseite zukehren; 
Brechen, Bearbeitung und Versenden der 
Mübl-, Schleif- und Wetzsteine, welche im 
Schleifmühltobel gebrochen werden, ist 
Hauptbeschäftigung der Einwohner. 
36 Kil.) Oberanımergau (s. unten). 


d) Bis Murnau, s. R. 3l. Dann die 
westl. abzweigende Strasse durch hligeliges 
Terrain, l. oben die Schönleite, Stierulp und 
das Hörnle (1565 m.), nach (13 Kil.) Kohlgrub 
(Gasthaus zum Schwarzen Adler, bei Fe! , der 
auch als Lobukutscher für Reisen ins Ge- 
birge Wägen vermietet), oben neues Stahbl- 
bad, und noch Ya St. hinaus nach (15 Kil.) 
Suulyrub auf die von Peiting (S. 543) durch 
(das Ammerthal laufende Strasse. 


Oberammergau, 841 m. ü.M. 

Gasthöfe: Beim Schwabenwirt, reicht in 
den Jahren, in denen das Passionsspie] nicht 
aufgeführt wird, recht gut aus, die kom- 
menden Frenıden zu beherbergen. Weitere 
Gasthäuser: Ochs, — Rose — und vier andere. 
In den »Passionsjahren« wird jedes Haus 
zur Aufnahme von Gästen eingerichtet und, 
um sicher zu sein, bei dem enormen An- 
drang von Fremden ein ordentliches Logis 
zu erhalten, ist es empfelilenswerth, brief- 
liche Vorausbestellung bei einem der nachı- 
genannten Einwohner zu machen: Glaser- 
meister Seb. Dallinger, Schnitzler F\. Deiler, 
Zeichenlehrer Tob. Flunger, Kramer Hochen- 
leitter, Handelsmann Joh. Lang, Mechani- 
ker Spensberger , Färbermeister Steindacher, 
Bäckermeister Nutz u. a. m. 
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Um die Mitte des 15. Jahrh. befan-' 
den sich, urkundlichen Nachrichten zu- 
folge, am Kofel Gold- und Silberberg- 
werke. Heute macht das Dorf durch die 
Bemalung seiner ca. 150 Häuser mit 
frommen Darstellungen aus der Bibel 
oder aus der Geschichte der Heiligen, in 
deren Mitte an der Hauptfacade gewöhn- 
lich das Bild der »gnadenreichen Mutter 
von Ettal« (8. 504) prangt, einen unge- 
wöhnlichen Eindruck. Die etwa 1100 
hier lebenden Einwohner sind zum Theil 
Schnitzler, Drechsler und ähnliche Kunst- 
naturalisten im Gebiete der Skulptur, 
oder sie dienen mittelbar diesem Erwerbs- 
zweig als Maler, Anstreicher und Han- 
delsleute. 


Die Bildschnitzerei wurde schon gegen 
das Ende des 16. Jahrh. im Ammergau be- 
trieben; höchst wahrscheinlich entstammt 
die Erlernung und Einführung dieser Kunst- 
industrie einem der benachbarten Klöster; 
darauf deutet vornelimlich die religiöse 
Richtung hin, welche von jeher in den Pro- 
dukten der Ammergauer Schnitzerei vor- 
herrschend war. Anfangs mag der Haupt- 
markt für die Muttergottesbilder, Krucifixe 
und Heiligenfiguren in Ettal gewesen sein, 
wo die Walifahrer derartige Sachen ein- 
kauften und mit nach Hause nahmen. Jetzt 
machen die in Oberammergau etablirten 
Handelshäuser (besonders diejenigen von 
Lang und Zwink) Geschäfte nach allen Erd- 
theilen. Nächst den frommen Artikeln wer- 
den bier auch Kinderspielwaaren (Puppen, 
Hanswurste, Soldaten, Festungen etc.), Ge- 
genstände des Ameublements und häuslichen 
Gebrauchs, wie z. B. Bilder- und Spiegel- 
rahmen, Gefässe, Bierkrüge, Salatbestecke, 
Falzbeine, Lesepulte etc., geschnitzt, ähnlich 
wie im Berner Oberland in der Schweiz 
und wie auch jetzt noch in Berchtesgaden, 
Garmisch und anderen Orten. Die Summe 
der eigentlichen Bildschnitzer beläuft sich 
gegeuwärtig auf 120 Arbeiter. Der Einfluss 
der unter dem Inspektorat des Herrn Sachs 
(S. 516) in Partenkirchen stehenden Zeich- 
nen- und Schnitzschule auf die Leistungen 
der Schnitzer ist ein höchst günstiger. 


Unverkennbar war diese das plasti- 
sche Darstellungsvermögen und die Phan- 
tasie anregende Beschäftigung eine der 
unterstützenden Hauptursachen für das 
Zustandekommen und die bedeutende 
Ausbildung einer anderen künstlerischen 
Thätigkeit, die den Naınen Oberammer- 
gau weltbekannt gemacht hat, nämlich 
die theatralischen Aufführungen des 
P.assionsspiels. 


30. Route: Oberammergau. 
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Religiöse Schauspiele waren im Mittel- 
alter ausserordentlich beliebt und wurden 
vielfach aufgeführt; sie waren ein Ausfluss 
der gottesdienstlichen Feier, und weil sie 
die Geheimnisse der katholischen Religion 
anschaulich machen sollten, nannte man sie 
»Mysterien«e. In Südbayern wurde bis in die 
ersten Decennien unseres Jahrhunderts an 
mehreren Orten, 2. B. im benachbarten 
Mittenwald, »Passion« gespielt. Die Ober- 
amımergauer Passion entsprang eineın im 
Jahr 1633 zur Pestzeit von der Gemeinde 
abgelegten Gelübnis. Dieses Gelöhnis fand 
Erlhöruug, und von 1634 bis 1630 wurde die 
Tragödie regelmässig dargestellt. Die Ober- 
ammergauer Passion wurde zu Anfang dieses 
Jahrhunderts mit den übrigen Spielen dieser 
Art aufgelwben, doch erlangte später die 
Gemeinde wieder die Erlaubnis mit der Be- 
schränkung zehnjährsiger Intervalle. Sie blieb 
in weiteren Kreisen kaum bekannt, bis der 
berühmte Naturforscher Lorenz v. Oken (gest. 
1851 in Zürich) zuerst in der Tagespresse 
auf diese interessante Erscheinung aufmerk- 
sam maclıte, und Görres in den historisch- 
politischen Blättern 1840 nälıer auf die Be- 
schreibung derselben einging. Später liess 
Prof. Deutinger ein voluminöses Werk dar- 
über erscheinen. Hierdurch wurde der An- 
drang von Fremden jedes Jahrzehnt ein 
grösserer, sowie auch die Ausstattung des 
Stücks, mit dem zunehmenden Besuch Schritt 
haltend, eine immer grossartigere wurde. 
Im Jahr 1860 besuchten diese Vorstellungen 
überhaupt etwa 60,000 Personen, und die Ge- 
sammteinnahıne belief sich auf 54,000 Gulden 
(während sie zehn Jahre früher, 1850, nur 
21,000 Gulden betrug). Von dieser Einnahme 
wurden ‚im Jahr 18650) 20,000 Gulden als Ho- 
norar unter die Mitspielenden und dabei Be- 
schäftigten vertbeilt. 14,000 Gulden für Garde- 
robe und Baueinrichtung verwendet, 12,000 
Gulden als Fond einer Hülfskasse angelegt 
und der Rest dem Ortsarmenfond, der Hülfs- 
Versorgungsanstalt, dem Zeichnungsfond etc. 
zugewiesen. 


Das festgezimmerte Theater wird 
ausserhalb des Dorfs aufgeschlagen und 
ist mit einer grossen Breterwand um- 
grenzt. Der Zuschauerraum (ein am- 
phitheatrisch aufsteigendes Parterre und 
drei Logen) ist 49 m. tief, 34 m. breit, 
deckt also einen Flächenranm von bei- 
nahe 1703 Qm. und vermag 6000 Perso- 
nen zu fassen. Die Bühne besteht aus 
fünf verschiedenen Theilen: der eigent- 
lichen Mittelbühne, welche durch 
einenVorhang verschliessbar, oben über- 
deckt ist und wandelbare Dekorationen 
hat; auf ihr spielen alle jene Scenen, bei 
denen verschiedene Gegenden der Hand- 
lung durch Dekorationen vergegenwär- 
tigt werden müssen. Dieser schliessen 
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sich r. und I. Gebäude mit Balkonen, 1. 
das Haus des Pilatus, r. dasjenige des 
Hohenpriesters Annas an, beide sind 
zeitweise Schauplatz der Handlung. An 
diese grenzen schliesslich zwei offene 
Thorbögen, durch welche man in die 
Strasse von Jerusalem sehen kann. Vor 
dem Ganzen befindet sich nun eineV oor- 
derbühne von etwa 5,8 ın. Tiefe und 
23 m. Breite, der Schauplatz grosser 
Handlungen der Leidensgeschichte und 
der Raum, auf welchem sich der Chor 
bewegt. 

Das bei der Aufführung mitwirkende 
Personal mag gegen 400 Köpfe zählen; 
das Orchester ist ca. 40 Mann stark. 
Ueber 150 Personen sind nuttelbar als 
Direktion, Kassenbeamtete und Bille- 
teurs, Ordnungspolizei, Maschinisten 
und Theaterbedienung thätig. — Wie 
das dirigirende Comite die Rollen ver- 
theilt, so müssen sie angenommen und 
durchgeführt werden. 

Das ganze Schauspiel besteht aus 
vier Hauptabtheilungen: 1) der feier- 
liche Einzug Jesu in Jerusalem bis zu 
seiner Gefangennehmung; — 2) bis zum 
Verhör vor Annas; — 3) bis zur Kreu- 
zigung; — 4) die Auferstehung. — Jede 
Hauptabtheilung besteht aus mehreren 
»Handlungen«, die durch »lebende Bil- 
dere aus dem Alten Testament einge- 
leitet und vom »Chor« oder dem Gesang 
der Schutzgeister erklärt werden. Jede 
dieser Handlungen nebst den dazu ge- 
hörenden Bildern und Chören wird eine 
»Vorstellung« genannt, deren das ganze 
Schauspiel 18 hat. — Ausstattung und 
Aufführung sind würdig; alles ist ver- 
ıieden, was irgendwie Anlass zu Lä- 
cherlichkeiten geben könnte. 


Nicht zu verwechseln mit der nur im 
ersten Jahr eines jeden Decenuiums aufzu- 
führenden »Passion« ist die »Kreuzesschule«, 
eine Reihe von Vorstellungen im geschlos- 
senen Raum, die in manchem Jahr gegeben 
werden. Dieselbe hat nach Ausstattung und 
Inhalt nichts mit jener gemein. In neuester 
Zeit haben die Pastoral- und Gelderfolge der 
Passion in Tirol zur Nachahmung gereizt. 
Es wird auch in Brixlegg »Passion gespielte. 

Im Sommer 1875 wurde auf einer An- 
höhe bei Oberammergau ein Rieseninonu- 
inent, Christus am Kreuz mit Maria und 
Johannes, in Stein ınedellirt von Professor 
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Halbig in München, errichtet. Das Ganze 
ist ein Geschenk König Ludwigs II. an die 
Ammergauer für ihre Leistungen im Tas- 
sionsspiel. Der Transport der ungeheuren 
Steinmasse von München erfolgte durch eine 
Maflei'sche Strassenlokomvtive. Sämtliche 
Brücken mussten vorher gestützt werden. In- 
teressaut war insbesondere das durch Dampf 
bewerkstelligte Heraufschleppen über den 
Ettnler Berg. 


Von Augsburg nach Oberammergau be- 
nutzt man entweder 1) die Eisenbahn 
bis DZuchloe (S. 530) und von da Post 
nach (36 Ku) Schongau (Fost) in hl, St., 
übernachtet in diesem auf steiler Uferhöbe 
(660 m.) über dem Lech gelegenen alten Stärlt- 
chen (1828 Einw.), dessen Haupterwerbs- 
zweige Wachsbleicherei und Verfertigung 
musikalischer Instrumeute sind, um am an- 
dern Tag den Weg ec) (8. 505) von Peiting 
nach Oberammergau per Post zurückzulegen, 
oder 2) Kiscnbahn bis Zundsbwrg 
(S. 529), dann Post bis (20 Kil.) Rot, von 
wo in 3 St. zu Fuss oder zu Wagen nach 
Peiting (S: 543); Post von hier nach Uber- 
ammeryau (S. 506). 


Von Ulm nach Oberammergau, Eiscn- 
bahn bis Kempten, hier entwcder a) bis zur 
Stat. Aunfbenren (S. 530) und daselbst Post 
nach (29 Kil.) Schongau (s. oben), in 4'/a St., 
dann weiter, wie oben bei der Augsbur- 
ger Route, — oder b) auf einem schönen 
Uinweg von Kempten über Nerselwany (8.545) 
nach Füssen (und *Hohenschteangau, R. 34), 
von da fiber Reutte, am Plausee (R. 33) vor- 
bei, nach Yarmisch (S. 523, Partien in der 
Umgegend) und im Zoinachthal, hinab bis 
Öberau (S. 514), den Zlialer Rerg (5. 04) 
hinan nach Oberanmeryau (8. 505). 


Von Lindau (resp. aus der Schweiz) nach 
Oberammergau, Eisenbihn entweder 1) bis 
Immenstadt (R. 32); dann durch die Algäucr 
Alpen (R. 35) über Sonthofen nach Reutte 
(S. 563) und von da am Plausee (R. 33) 
vorbei nach 6arnmisch (S. 523) und über 
Oberau etc., — oder 2) Eisenbahn Zindun- 
Kenpten und von da ebenso wie die Ulmer 
Route (s. oben). 


— 


4) Das Graswangthal. 


Wer mit seiner Oberammergaufahrt 
ausser den in R.31 reichlich sich darbieten- 
den Wanderungen im Gebiet der Wetter- 
steingruppe noch eine andere schöne Tour 
verbinden will, gehe von Oberammergau 
ins (ranwengthal und nach Fohenschwungun 
(R. 34) oder über den Planzee nach Hleutte 
(43 Kil.), beides ein Tagesmarsch (ca. 9 St.). 

Der Weg nach Plinsee und Beutie kaun 
ganz zu Wagen zurückgelegt werden, der 
nach Hohenschwangau zum grössten Theil, 
nämlich bis dahin, wo er (Wegweiser) r. 
von erstern abbiegt. Man kommt am Ur- 
sprung der Ammmervorüber und überschreitet 
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die Wasserscheide zwischen ihr nnd Lech. Im, 


anzen bayrischen Hochland gibt er keinen 
Waldstand wie hier, so hochstämmige Ahorne, 
Fichten, Tannen. Die tiefe Kinsamkeit den 
Waldthals macht grossen Eindruck. Von 
Oberammergau nach (8 Kil.) Grastvang (Wirts- 
hans, zum Uebernachten wenig geeignet). — 
Stets durch Wald (15 Kil.) Linderhof (Ein- 
kehr), wo der König von Bayern einen Palast 
mitallerlei phantastischen Dekorationen, Ver- 
senkungen, künstlichem Mond n. dgl. her- 
stellte (durchaus nnzugängiich). — Beim 
nächsten Wegweiser r. ab, den Reitweg 
z.wischen Jlirschwany«püze und Blassen hinauf, 
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oben schöner Blick auf beide Thäler, dann 
steil abwärts mit der Pöllat (S. 554) nach 
Hohenschwangau (R. 4). Auf dem letzten 
Theil des Wegs immer prachtvoller Blick 
nach dem Sänling, ins Flachland hinans nnd 
in die Klammen der Füllat (8. 554) hinunter. 


Vom Wegweiser (2 Gebstunden) zum 
(32 Kil.) *Plansee (8. 38), dem schönsten, 
doch wenig bekannten See Nortitirols. Ein- 
kehr anf einer Art Pfahlban im see, — Nun 
längs des Sees und hinaus nach 


(43 Kil.) Reutte, s. R. 33. Im ganzen 
eine schr empfehlenswerthe Tonr. 


31. Route: Partenkirchen. Garmisch. Wettersteingebirge. 


Von München nach Partenkirchen, Mittenwald und Innsbruck. 
Vgl. beifolgende Karte nnd die Karte bei R. 2. 


Eisenbahn von München bis (H Kil.) Weil- 
heim 4mal tigl., in 2'/, St., I. 4,35, II. 2,90, 
III. 1,85 M. — Post von Weilheim ab tägl. 
mal, Imal früh im Anschluss an den ersten, 
imal Abends im Anschluss an den letzten 
Zug von München, bis (43 Kil.) Partenkirchen 
in 6! St., bis (45 Kil.) Garmisch in 7 St., 
bis (58 Kil.) Mittenwald in 9 St., wo sofort 
Anschluss an die nach /unrbruck abgehende 
Post ist (R. 36). — Eisenbahn von Weilheim 
nach Murnau im Ban. 

Fussgänger fahren besser mitderBahn 
nach (57 Kil.) Staltach und geheu von da 
über Murnau nach (40 Kil.) Partenkirchen. 


e&5” Man vermeide es, die Nacht hin- 
durch zu fahren. Nirgends wird Nachts die 
geringste Erfrischung gereicht. Privatfuhr- 
werk vorzuziehen, da der schlechte Zustand 
der Wägen nnd (schr hänfig) heimkehrende 
Banern und Flösser als Mitreisende unbequem 
werden. Für Fussgänger erst von Murnan 
ab lohnend. Da sich derjenige, welcher nach 
Innsbruck will, schon in Partenkirchen flir 
den einzuschlagenden Weg entschieden haben 
muss, so mag gleich hier die Bemerkung Platz, 
finden, dass flür den Weg über Mittenwald die 
klirzere Strecke und die Postverbindung, fitr 
den über Lermoos nnd Fern der prächtige 
Anblick der Fernseen spricht. Im ganzen 
ersterer vorzuziehen. 


Eisenbahn von München nach 

(54 Kil) Stat. Weilheim (Bahn- 
restauration), 9. R. 28. 

Die Post nach Partenkirchen, Mitten- 
wald etc. hält am Bahnhof, woselbst Bil- 
lete zu lösen (auf der dem Schienengeleise 
entgegengesetzten Seite), und fährt nach 
etwa 10Min. ab, und zwar zunächst durch 


Weilheim (564 m.), ein sauberes, 
wohlhabendes Stiultehen mit 3500 Einw. 
(*Bräwmrastl; Post und mehrere Brau- 
häuser, in denen überall gutes Unterkom- 
men, Privatfuhrwerk in jedem Gasthaus). 
Schattige Spaziergünge und Biergärten 
gegenüber der Post und ausserhalb der 
Stadt. — Die Poststrasse nach Murnau 
bietet wenig. Hügel auf, Hügel ab zieht 
sie sich durch bebautes Land und neben 
Wäldern hin. Das Gebirge verliert sei- 
nen blauen Duft, es wird die Bodenge- 
staltung erkennbar. Zu äusserst 1. die 
Berge um den Tegernsee, zu äusserst r. 
die von Hohenschwangau. -Vorn die 
Zugspitze, welcher die Strasse in gerader 
Linie zuzustreben scheint. — Ucber At- 
ting und Spatzenhausen. Nach 2\s St. 
verkünden stattliche Bierkeller den Ein- 
gang zu 


(20 Kil.) Murnan (686 m.), einem 
reinlichen Marktflecken mit 1300 Einw. 

Gasthöfe: Beim *Grierbrän. — Pont. — 
Angerbrän. — * Pantlbritn.—Telegraph. — Post: 
Tägl. nach (20 Kil.) Weilheim 2mal, in 2?/s St. 
— (17 Kil.) Staltach (R. 28) Imal in 2 St. 

Viele Feuersbrünste sowie Plünde- 
rungen und Verwüstungen, denen der 
Marktflecken als Grenzort gegen Tirol 
hin ausgesetzt war, haben den Ort heim- 
gesucht. Trotzdem herrscht Wohlhaben- 
heit. Unter den Linden auf dem Aich- 
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holz, einer kleinen östl. gelegenen An- 
höhe, Aussicht auf den Stafelsee mit 
seinen sieben Inseln und in das Loisach- 
thal hinein, dessen Eingang r. das Ettaler 
Mandl, 1. der Heimgarten flankiren. 
Weiter hinein der aussichtsreiche Arot- 
tenkopf (2078 m.) und im Hintergrunde 
des Thals das Wettersteingebirge mit der 
Zugspitze (2974 m.). 

Der Staffelsee (651 m. fi. M., 4 Kil. lang, 
3 Kil. breit und 58 m. tief), ziemlich ein- 
fürmig, liegt 2 Kil. westl. von der Strasse 
und bietet nichts Besonderes. Freundlichen 
Anblick gewähren die sieben Inselchen, von 
denen eins namenlos. Das grösste heisst 
lhörth (altdeutsch: Insel), trägt ein Kirech- 
lein, das schon in Urkunden (des 9. Jahrh. 
erwähnt wird, und ein Landhaus des Erz- 
giesserei - Inspektors Miller. Das nörtlichste 
heisst Mühlenworth, östl. am Land Buch und 
St. Jakob, westl. die Grosse und Kleine Birke. 
Sehr angenehme Bäder (Badehütten) in der 
weichen, gelblichgrünen Flut. 

Zwischen Murnau und dem Gebirge 
dehnt sich das breite Murnauer Moos aus, 
einst das Bett eines grossen Sces. In 
demselben fallen isolirte Hügel, »Kö- 
chelne geheissen, dem Vorübergehen- 
den auf. 

Ausflug. Wer Zeit zu einem kleinen Um- 
weg hat und viel Sonne nicht scheut, gehe 
auf der Distriktsstrasse nach (6 Kil.) Schwaig- 
anger, woselbst ein grosses Militärgestlit sich 
befindet, und von da nach (10 Kil.) Oldstadle 
in das Felsenthal der Zahne, welche, aus 
den Schluchten des Heimgartens hervorbrau- 
send, zahlreiche Mühlen in Bewegung setzt, 
in denen die Steine aus den hiesigen grossen 
Wetzsteinbrüchen bearbeitet werden. Lieb- 
lingsplatz von Münchener Landschaftsma- 
lern. — Der Fusssteig erreicht die Puststrasse 
wieder vor: 


(30 Kil.) Eschenlohe ( Wirtshaus), 
Dorf mit einer Schwefelquelle. Nun 
treten die Berge heran und die Strasse, 
welche schon bei Jlöhendorf an das linke 
Ufer der Loisach gerückt war, begleitet 
dieselbe, r. eingegrenzt von den Abhän- 
gen des Ettaler Mandl (1640 m.) und 
des Nothbergs, 1. des Zunderkopfes und 
Frickenhorns. An der Strasse der Fest- 
bühel, auf welchem eine Kapelle steht. 
Immer grossartiger entfalten sich die 
Massen desZugspitzstockes, welcher den 
Thalgrund schliesst, und hier schon kann 
man die vorspringenden Felsenkulis- 
sen, welche, vom Waxenstein und Alp- 
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spitz auslaufend, das Höllenthal einrah- 


men, erkennen. — Folgt 

(36 Kil.) Oberau (Post), 665 m., 
von wo westl. eine jäh ansteigende Fahır- 
strasse nach Kital (S. 504) und Ober- 
ammergau (S. 506) abzweigt. — L. oben 
der Oberrisskopf, r. im Vorblick der 
Kramerberg. Das Thal weitet sich wie- 
der aus, die Strasse passirt noch das 
Dorf Farchant, wo l. drüben der Auh- 


Rluchtgraben mit Wasserfall aus einer 


Schlucht unter dem Jlohen Frirken her- 
unterkommt, und nun erschliesst sich 
von Minute zu Minute ausgedehnter das 
weite Thaldreieck, in welchem Warmisch 
und FPurtenkirchen liegen. Die Post- 
strasse nach Partenkirchen überbrückt 
die Loisach; r. drüben liegt die Ruine 
Werdenfels, welche der ganzen Graf- 
schaft den Namen gab; weiter vor 1. auf 
der Anhöhe der Wallfahrtsort St. Anton 
u. unmittelbar darunter der Marktflecken 
(34 Kil.) Partenkirchen. Die Strasse 
nach Garmisch zweigt r. oberhalb Far- 
chant vor der Brücke von der Poststrasso 
ab, ohne die Loisach zu überschreiten. 


Der Thalkessel von Garmisch - Parten- 
kirchen, insbesondere die Wettersteingruppe, 
hat einzelne Schaustlicke von grossartigrer 
Wirkung, steht aber im ganzen hinter dem 
Berehteszadener Land zurück. Die steilen 
Kalkwände der Wettersteingruppe haben ihr 
Gerenstück nur noch in einzelnen 'Thälern 
des Isarıuellengebiets und in den Alpen von 
Krain, am Triglas und Mangart. Speeiall- 
täten: Höllentlial, Partnachklamm, Bader- 
und Eibsee, Blaue Gumpen. 

Unter Wetterstein oder Wetterntein- 
gruppe versteht ınan jenen massigen Kalk- 
alpenstock,, der im 8. durch das Gais- und 
Leutaschthal, im O. durch den Scharnitzpass 
und die Isar, im W. durch das Ehrwaller 
T'halbeeken und die Loisach, im N. durch 
das Partenkirchener Thal tief eingeschnitten 
wird und somit vollkommen isolirt dasteht, 
erhebt sich in der Zugspitze (2974 m.) zu sei- 
nem höchsten Gipfel und gibt durch die auf- 
fallende, vom Volk mit der Gestalt eines 
hohlen Zahns verglichenen Auszackung, 
(essen Hühlung das überall sichtbare Hollen- 
thal bildet, der ganzen Gegenil das ihr eigen- 
thümliche Gepräge. Nur zwei Thäler dringen 
ins Innerste dieses mächtigen Massivs ein: 
das Auinthal und das MHüllenuthal; beide muss 
man besucht haben, um die Gegend und den 
Gebirgsstock einigermassen kennen zu ler- 
nen. Man denke sich die Zugspitze (8. ®21), 
die vom Fibsee (S. 524) aus mit ihrem zer- 
rissenen Grat am besten sichtbar ist, als 
centralen Körper, so strahlen von demselben 
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drei Gebirgszüge aus, von denen man den 
ersten, der ınit dem auffallenden Pfeiler des 
Wuzxensteins (2258 m.) endigt, vom Thal aus 
deutlich verfolgen kann. 


Er bildet mit dem zweiten Hochgrat, der 
in der überall vom Thal aus sichtbaren Pyra- 
mide der Alprpitze (2636 m.) zu seiner bc- 
deutendsten Höhe sich erhebt, das tief ein- 
geschnittene Höllentkal. Der dritte Zug end- 
lich ist die eigentliche Mauer des Iheltersteins, 
die mit ihren Gipfeln: Wetterschrofen (2700. m.), 
Kainthaler Schrofen (2320 ın.), Hochwanner, 
Drei- Thorspitz (letzterer besouders auffallend 
durch die dreizinkige sa und dem eigent- 
lichen Wetterstein (2533 m.) sich bis Mitten- 
wald (S.576) erstreckt und von dem mittiern 
Zug durch das tief eingeschnittene Thal der 
Partnach, das sogen. Rainthul, getrennt wird. 


Man ziche nun in den Rundblick noch 
das Gebirge (des Aramers jenseit der Loisach, 
an dessen Fuss Garmisch liegt, sowie Im 
NO. das Esterngebirge (dessen höchster Punkt 
der Arottenkopf ist) und die nus dem SW. 
herüberschauenden Schrofen des Kartwändel- 
yebirges (S. 583), sowie endlich im W. die 
Thörliswand, und ınan hat die Physiognomie 
der Thalumgebung in ihren Hauptzügen. 
(Eine sehr lehrreiche plastische Relicfdar- 
stellung des Zugspitz- und Wettersteinstocks 
im Lokal des Alpenvereins auf der Post in 
Mittenwalıl.) 


In der breiten grünen Sohle dieses 
Thalbeckens liegen die beiden Markt- 
flecken JPartenkirchen und Garmisch 
(S. 523), 1,5 Kil. von einander entfernt. 


Partenkirchen (722 m.), vielbe- 
suchter Sommerfrischort und Touristen- 
Standquartier. 

Gasthöfe: Tost, neu erbaut, im Sommer 
meist besetzt. — Sten. — Zum Rassen — 
Gresser. — Mohr. Letztere drei für beschei- 
deuere Ansprüche. 

Privatlogis mehrfach vorhanden; beim 
Krämer zu erfragen. 


Flussbäder (schr kalt) südl. vom Ort. 


Post nach (15 Kil.) Mittenwald 2mal tägl., 
in 2! St.; nach Murnau und (43 Kil.) Well- 
heim Abends und Mittags in 61/3 St. 


Privatfuhrwerk: Aufder Pont, beim Stern- 
wirt und bei den beiden Lohnkutschern Mar- 
schuli und Aarl. 

Wöchentlich einigemal ist der östl. unter 
der Mittelwalder Strasse gelegene Bierkeller 
geöffnet. 

Führer: Der bekannteste ist Reindl,vulgo 
Spadillweber, der eine Liste von Tartien ent- 
worfen und dieselbe nach den Entfernungen 
und Fälıigkeiten der Fremüen geordnet hat; 
ferner Aratz, Dewchl, Rraus. 8. auch die 
Garmischer Führer (S. 524). 


Photographien bei * Berulard Johanner, 
dem bedeutendsten deutschen Landschafts- 
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photographen, grosse Auswahl von Studien 
aus dem Bayrischen Hochland und Tirol. 


Der Flecken (1300 Einw.), am Kan- 
ker- und Faukenbach gelegen, wurde 
nach den Feuersbrünsten von 1860 und 
1863 schablonenmässig neu aufgebaut. 
Im Mittelalter war Partenkirchen eine 
sehr belebte Station der Handelsstrasse 
von Augsburg über Innsbruck nach Ve- 
nedig. Der Ort hat wenig Schatten, der 
Wald ist überall weit entfernt. Die Inng- 
weilige Gasse mit ihren geschmacklosen 
Häusern bietet für einen Promenadenweg 
keinen Ersatz. Es gibt keinen Wirtsgar- 
ten wie beispielsweise in Garmisch beim 
Husaren. Die Table d’höte auf der Pust 
in geschlossenem Raum gehört nicht un- 
ter die Annehmlichkeiten des Sommer- 
frischlebens; Garmisch (S. 523) liegt da- 
gegen viel freier. : 


Partenkirchen besitzt eine Distrikts- 
schnitzschule, in welcher die Holzschnitzerei 
unter der technischen Leitung des Malers 
und Inspektors Afich. Sachs kunstmässig er- 
lernt wird und über 40 junge Leute beschäf- 
tigt sind. Gleichwohl können die eingehen- 
den Bestellungen kaum befriedigt werden. 
Eine Niederlage ihrer Erzeugnisse (theuer) 
gegenüber dem Gasthaus zum Stern. 


1,5 Kil. südl. liegt an waldigen Ab- 
hängen das dem Dresdener Dr. jur. Aeute 
gehörige Aainzenbad(Pension), eine Jod- 
Natron-Schwefelquelle. Für längern Auf- 
enthalt dem schattenlosen Partenkirchen 
vorzuziehen. 


Ucberall in den Gasthäusern finden sich 
ausführliche Partienverzeichnisse mit den 
Angaben der Tsxen, desgleichen der Fahr- 
gelegenheiten. 

Das Endziel verschiedener Ausfllige 
liegt gleich weit von Partenkirchen wie von 
Garmisch. Im Verzeichnis derselben werden 
unter den beiden Rubriken diejenigen ange- 
bracht, die je dem einen oder andern Ort 
näher liegen oder bequemer von ihm aus zu 
unternehmen sind. Zur Partnachklamn ist 
es von beiden Orten uugefähr gleich weit; 
der Weg von (Garmisch, durch Zeiger ange- 
deutet, führt den Fluss entlang bis zur ersten 
Brücke, wo er sich mit dem Partenkirchener 
Weg vereinigt. Das nämliche gilt selbst- 
verständlich für alle Partien, an deren An- 
fang die Partnachklamm liegt, also Ruin- 
thuler Bauer, Hinteres Rainthal, Zuyspitze. 
Für alle übrigen hier aufgeführten Ausflüge 
gilt als Regel, dass der Ort, unter welchem 
sie angebracht sind, dem Endziel näher 
liegt als der audere. So steht »Schuchen« 
unter Partenkirchen, weil cs vun bier näler 
ist als vou Garmisch aus. 
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Ausflüge von Partenkirchen. 


1) St. Anton (!/ St.), Wallfahrtakapelle, 
unmittelbar hinter Partenkirchen. Eine 
Lindenallec führt in ! St. zur Kapelle, von 
wo *Aussicht über das ganze Thal, na- 
mentlich gegen die Zugspitze hin. Im Innern 
Fresken von Ho 


3) Faukenschlucht und -Fall (!„ St.) 
Eintweder von St. Anton aus, oder uınmittel- 
bar hinter Partenkirchen dstl. nach dem Lauf 
des Faukenbachs und in das leere, steinige 
Bett desselben, in welchem man nach weni- 
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zu finden. Wenn man den Eingang der 
Schlucht im S. im Auge behält, nicht zu 
verfehlen. Ans Ufer der Partnach, die sofort 
auf einer Brücke überschritten wird, gelangt 
man, sobald der erste waldige Hang erreicht 
ist. L. »n Tag tretende Lagerungen von 
Partnachschiefer. Nun etwa 20 Min. zum 
Eingang der Klamm. L. Wegzeiger zum 
Fahrweg nach Vordergraseck (ala Rückweg 
zu benutzen). Der Weg durch die Klamm 
ist überall gut und mit (teländern geschützt, 
so dass ihn jede Dame ungescheut betreten 
kann. 5 Min. *Untere Klammbricke, wenige 
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Wegekärtchen der Umgebung von Partenkirchen nnd Garmisch. 


gen Minuten die schöne Schlucht des Fauken 
erreicht, an deren Ende ein Wasserfall 
niederstürzt. Hier führt ein Pfad in die 
Höhe, welchen man ?ür die Rückkehr be- 
nutzen kann und fortwährend dann fast die- 
selbe Thalansicht geniesst wie von St. An- 
ton aus. 


3) Zur *Kuhflucht (11 St.), 4 Kil. auf 
der Murnauer Strasse nach Farchant, dann 
r. östl. Fursweg hintiber in die malerische 
et der Auhfluchtfälle. Schöne Vege- 
tation. 


4) Zur Partnachklamm (1! St.). Von 
Partenkirchen ans, beim letzten Haus, dom 
der Photographen Johannes, vorher Hand- 
weiser nach Vorder- Graseck, der Weg gut 


Schritte jenseits Ruhebank. Beberzte Steiger 
gehen l. vom Anfang der Brücke hinab, wo 
bei niedrigem Wasserstand prächtiger Blick 
indenvon Wasser umtosten Abgrund. 10 Min. 
‘Obere Klammbrücke. Am schönsten Im 
Winter, wo dieSchluchtvon vereisten Wasser- 
stürzen starrt, von Bernh. Johannes photo- 
graphisch aufgenommen. Auch im Angust, 
während des »Holztriftense, bietet die Part- 
nachklamm cinen besonders anziehenden An- 
blick. Man sieht Männer in der Tiefe beschäf- 
tigt, die festgerannten Scheiter aus den Felsen 
los zu machen (ein mitunter gefährliches 
Handwerk). Bei einfallender Dämmerung 
machen angezündete Papierballons, die man 
von der Klammbrücke in den finstern Schlund 
hinabwirft, grossartige Lichtwirkungen. Die 
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Brücke liegt 70 m. üiber dem Wasser der 
unten rasecnden Partnach. Zu beiden Seiten‘ 
erheben sich dicht bewaldete Wände fast 
noch einmal so hoch, so dass die ganze Höhe 
der Klamm auf 131 m. angeschlagen werden 
darf. Nun hinüber und jenseit des Gang- 
steigs (Fusspfad) hinauf in die Laube des 
Forsthauses von Vorder-Qraseck, einer stark 
besuchten Restauration (1%, St. von Parten- 
kirchen). Oben auf der Höhe überwältigende 
Aussicht auf die furchtbaren Wände des 
Wettersteins und der Drei-'Thorspitze, unter 
welcher deutlich das Frauenälple, das Königs- 
haus auf dem Schachen und die Schachen- 
platte hervortreten. Fürsolche, welche weiter 
geben wollen, knüpft sich hier der Austlug 
in die Klmau (Nr. 6) und auch zum Eck- 
bauern Nr. 5 an. 


5) Zum Bauern am Eck (Eckbaner, 
1051 m.) gelangt man von Vorder-(iraseck 
\£ St.) oder auf dem Weg zum Auinzenbal 
8. 516), hier dann r. ab einen Pfau verfol- 
gend, auf welchem man in 17, St. angench- 
men Steigens auf den Eselsberg, resp. beim 
Eckbauern (Einkehr), anlangt. Führer zu 
empfehlen. Die Aussicht ist, wie schon auf 
dem ganzen Weg, eiue vorzügliche. Den 
Rückweg über Wumberg (das hüchste Dorf 
in Bayern, 1001 m.) zu nehmen, ist kaum 
empfehleuswerth. 


6) Nach Elmau (2? St.). Führer unnö- 
thig. Von Vorder-Granseck 5 Min. über die 
Wiusen aufwärts, bis der nach Hinter-Gras»- 
eck führende Karrenwcg erreicht ist. Nun 
nicht mehr zu fehlen, insbesondere wenn 
ınan bei den hintersten Höfen nochınals 
nachfragt. Weiterhin Wegweiser. Bei 
Hinter-Giraseck Aussicht ins Raintbal, unten 
r. der Rainthaler Hof, darüber hinaus Wände 
des Rainthaler Schrofen, oben r. die Pyra- 
mide der Alpspitze, im Vordergrund die 
gewaltigen Wände, welche zur Thalsohle 
des Ferchenbachs absinken. Dann durch 
Hochwald, fortwährend miteinzelnen Blicken 
auf die Wettersteinwände, in 1!/ St. zu der 
idyllisch gelegenen Elmau, einem einfachen 
Bauernhaus inmitten grüner Wiesen, nach 
allen Seiten freie Aussicht, ganz besonders 
auf die wie unmittelbar aus dem Boden auf- 
steigenden Wände des Wettersteins. Sollte 
der Bauernhof, wo immer vortrefflicher 
Kaffee und auch gutes Flaschenbier zu haben 
rind, verschlossen sein, so rufe man stark; 
die Besitzer sind in der Nähe auf dem Feld. 
Von hier nach Mittenwald (S. 576) an dem 
einsamen Ferchen- und Zauferses vorbei in 
2 St., sohr lohnender, meist schattiger Weg. 
— Von der Elmau nach Aluis (S. 527), an 
der Mittenwald- Partenkirchener Poststrasse, 
gleichfalls 2 St. In Elmau mündet der Reit- 
weg nach dem Königshaus auf dem Schachen 
(8. 520). — Für gewöhnlich wählt man den- 
selben Weg zur Rückkehr; man wird vieles 
erblicken, was man beim Hinweg übersah. 


7) Zum Rainthaler Bauer (217 St.), Ein- 
kehr. Derselbe Weg wie zur Partnachklamm, 
bis bald hinter der ersten Brücke, die man 
vou Partenkirchen aus überschreitet, r. Weg- 
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weiser. Nun, die Klamm 1. unter sich las- 
send, durch Wald, später an Wiesenhängen 
bin. Schöner Blick auf Teufelsgrsass, Rain- 
thaler Schrofen, Hundsstall. Einkehr. Man 
lasse sich vor dem Haus unter den Birn- 
bäumen nieder. Mit Wegweiser ist der Riick- 
weg fiber Partnachklamm und Vorder-(sras- 
eck mit diesem Ausflug zu verbinden (Weg- 
weiser nur bis zur obern Klamm - Partnach- 
brücke nöthig). 


8) Zum *Schachen (leichter von Mitten- 
wald aus), 5 St. Führer unnöthig. Am be- 
qunemsten über (2!/a St.) Vorder-Graseck und 
Elmau (s. 6.).. Von dort bequemer Reitweg 
(noch leichter als zum Herzogstand, weil 
der König von Bayern nicht mehr reitet, 
sondern sich fabren lässt) in 2, St. zum 
Königshaus. Nach 2% Min. Einmülnduug 
des Zuieserlbachs, eines Gebirgsbachs, der 
erst mit der Soımmersonnenwende zum Vor- 
schein kommt. — (3?/s St.) * }Vetferstein- Alp, 
in wundervoller Lage auf grünem Plan, 
rings von geschlossenem Hochwald, grauen 
Wänden und Schneeflächen umgeben. (9 St.) 
Schuchensee und Alm (Einkehr), !a St. weiter 
oben das (unzugängliche) aussen im Giebirxs-, 
inwendig im imaurischen Stil hergestellte 
Konigrhaus (1700 m.). Aussicht beschränkt, 
Flachland. Ürossartig dagegen 5 Min. westl. 
bei einem Pavillon auf Felsvorsprung. 
*+Einblick ins hintere Rainthal mit den 
blauen Gumpen, Schneeferner, Hochwanncr, 
Schneefernerkopf, Zugspitzgrat. »Beugt man 
sich über das Geländer, so fäbrt man un- 
willkürlich zurück. Der Schachen stürzt 
bier wohl ein paar tausend Fuss senkrecht 
ab; in der verblauenden Tiefe liegt das 
untere Rainthal, das ansteigend bis zu den 
Schnecfeldern der Zugspitze sich fortsetzt.< 
(du Prel). — Abstieg (Jeduch nur mit Führer) 
auch direkt zum ZAainthaler Baner oder nach 
Graseck, nicht zu empfehlen. Lieber Riück- 
weg über Elmau und (mit bestelltem Fubr- 
werk) über Alais (S. 527). Die ganze Partie 
höchst empfehlenswerth. Ein auderer Weg 
(nur mit Führer) geht vom tiefen Bett der 
Partnach oberhalb Graseck direkt zum Scha- 
chen ; schwierig. — Vom Schachen in 2 St. über 
Frauenalple auf den Grat und Abstieg nach 
Lewutasch 1!/s St. Eine schr böse, durch Ab- 
sprengen (wegen des Schinugglersteiga) ent- 
standene Stelle. JLohnend, «doch nur (ie- 
übten räthlich. Von Leutasch weiter (8.579). 


9) Zum Stulbensee (nicht besonders 
lobnend), vom Rainthaler Hof in 4 St. durch 
das Z’hal der Boden-ITauhne;; dann |. durch Jans 
Gassenthul auf die (rassenalp. Von da süd- 
westl. zu dem unter dem ÖOstabsturz der 
Alp«pitze In wilder Einsamkeit liegenden See 
(1:00 ın.). Von hierkann man um (Jen Felsen- 
kopf herum über die Bernhardinuddp auf die 
Hochalp (8. 526) gelangen. 


10) Alpspitze (2636 m.). Vom Stuiben- 
see in3 st. Mühsam, mit Flihrer. Die Aus- 
sicht vom Gipfel nicht entsprechend lohnen- 
der als jene von der beynem zu ersteigen- 
den Hochalp. 
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11) Ins Hintere RBainthal und zu den 
Blauen Gumpen. 5 St. Führer unnöthig, 
überall Wegzeiger. Bei den Blauen Gumpen 
Alpenhütten. Vom (2)/a St.) Rainthaler Hof 
auf neuem Weg ateil hinab in die Thal- 
sohle, an der von W. herkommenden Mitter- 
Klamm vorbei, vorher r. Einblick in das Thal 
der Boden-Lahne, dann an der (34 St.) Hintern 
Klanm der Partnach vorbei, in die man von 
oben hineinsehen kann. »\Wenn man den 
aus dunkler Tiefe aufgeschleuderten Schaum, 
die Wände des Abgrunds und darüber den 
am schwindeinden Absturz des ‚Hundsstall* 
angelegten Schwärzersteig mit einem Blick 
zusammenfasst, so muss man sich gestehen, 
dass hler eine der merkwlrdigsten Land- 
schaften des bayrischen Gcebirges vor ıns 
steht.e (Deutsches Alpenbuch.) — (Der 
Letzt nicht ınehr betretene] Schwärzersteig 
führt in ein Seitenthal des Gaisthals, der 
obersten Thalstufe von Leutasch.) — Zur 
(4}/2 St.) Bockhütte. Gegenüber (die >Sieben 
Sprüngee, ein siebenfach getheilter Wasser- 
fall. Veber ihm eine grosse Höhle. — (5 St.) 
Untere blaue Gumpe (1118 m.). Bester Blick 
bei der Forstdiensthütte auf dem Hügel. 
20 Min. die (schönere) *Obere blaue (iunpe 
(1174 m.), weiter hinauf 1. der mächtige 
Waracrfall der Partnach. Beim letzten Fel- 
scnriegel, der das Thal durchsetzt, öffnet 
sich dasselbe noch eiumal zu einer grünen 
Weitung, dem »Anger«, in dessen Mitte 
früher die vor mehreren Jahren abgebrannte 
Angerhütte (1210 m., 5 St. vom Rainthaler 
Hof entfernt) lag. — Yı St. von hier ist der 
Partnach- Ureprung; der Fluss, genährt von 
dem Schnce des Plattach- Ferners bricht in 
Mannesstärke aus einer höhlenartigen Ver- 
tiefung hervor, welche mitunter nuch die 
interessante Bildung einer Eiskapelle zeigt. 


Von der Angerhütte führt ein steiler 
Steig (nur mit Führer!), »Auf der Leiter« ge- 
nanut, südwestl. zum (Gulterl, einem Ein- 
schnitt zwischen dem Hochwanner und dem 
Wetterschroffen (2700 m.), empor, und von 
da entweder hinter dem ersten Joch vom 
Gatterl r. an steilem Grashang hiu zur Ehr- 
walder Alm und Ehrwald oder vom erwähn- 
ten (20 Min. vom Gatterl entfernten) Joch, 
Wasserscheide zwischen Isar und Loisach, 
durch Wald steil abwärts In die Leutasch 
zur Dilfuss-Alp und Leutasch. Vom Anger 
nach Elırwaid 5, nach Oberlentasch 5 St. 
Weit besser jedoch von der Konorrlütte 
(S. 522) zu unternehmen. 


13) *Zugrpitze /23974 m.). Zwel Tage. 
Bei Gelibten genügt ein Führer (12 M., mit 
Abstieg gegen Ehrwald oder Eibsee 18 M.) 
für zwei Reisende. Träger unnöthig. Wenn 
schon die Ersteigung auf dem gewöhnlichen 
Weg ziemliche Schwindelfreiheit voraussetzt, 
so ist absolute Kopfsicherheit von dem zu 
verlangen, der über Schneekar gegen Ehr- 
wald absteigt. In der Knorrhütte tber- 
nachten und frühzeitig aufbrechen. In Anbe- 
tracht der Anstrengung und des langen Wegs 
nicht so lohnend wie vielseitig geschildert. 
Schon die bedeutende horizontule Kutfernung 
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dea Gipfels macht die Besteigung zu ciner 
mühsamen. 

Die Zugspitze wird jetzt anch vielfach 
vom Hoöllenthal aus erstiegen; durchaus ab- 
zuratlien, nur für sachr geübte Bergsteiger. 
Für diese Tour vornehmlich die Brüter Kuser 
aus Garmisch als Führer zu empfehlen. 


Weg. Bis zum (7! St.)» Anger: wie Nr. 11. 
Durch das »Latschengassie ziemlich steil zur 
Schafweide im Brunnthal (Quelle) und zur 
(10 St ) Knorrhütte, zwischen mächtige Kalk- 
trümmer gebaut, gut eingerichtet. (Für Be- 
nutzung 2 M., Mitglieder des A.-V. 1 M.) 


Von der Knorrhütte Weg nach (7 St.) 
Ehrwald oder Leutasch. Zuerst 2/4 St. balb- 
kreisföürmig durchs Plattert (eine etwas be- 
denkliche Stellebeider »Naser) zum Gatterl. 
Von dort S. 539. Für solche, die Mitten- 
wald oder Ehrwald zu berühren gedenken, 
lohnenderalsder Rückweg durch» Rainthal. 


Die einzelnen »Stellen« der, je nach dem 
Zustand des Schnees, 3—4 St. in Anspruch 
nehhmenden Zugspitzersteigung heissen: das 
Wrisse Thal, eine raube Geröllmulde; Schnee- 
[erner-Eck, Anfang des Schneaferner. Dieser 
selbst, hier und da Randklüfte; die »steile 
Sandreissene; der »Aumin<, eine röhrenför- 
mige enge Schlucht, besser bei starker Schnee- 
verwehung zu begehen; die »Nase«e, cine steil 
geneigte Platte, unten in Wände, die zum 
Schneeferner abstitrzen, ausgehend; Schnee- 
fernerseite, dann Grat, 1. steil zum Eibsce, 
r.ins Höllenthalabstürzend, endlich die durch 
ein massives Kreuz gekennzeichnete Spitze 
(23974 ın.).. — Aussicht: Gerade, schein- 
bar lothrecht gegen W., der Böse Orte und 
Schneckar, Ammergauer und Hohenschwan- 
gauer, Lechthaler und Algäuer Gebirge mit 
deın Hochvogel, neben dem Spiegel des 
Bodensecs die Gebirge von Appenzell und 
Graubünden, mit der begletscherten Rhäti- 
konkette, zum Theil noch überragt von 
Spitzen der schweizerischen Uentralkette. 
Gegen 8. von O. nach W. Ankogl, Gross- 
glockner, Tauern, Zillerthaler-, Dolomiten-, 
Oectzthaler-, Ortler-, Bernina-Gruppe. Nördl. 
ein Theil des Walchensees, Voralpen, Flach- 
land bis zum Böhmerwald. Oestl. Bayrisch- 
Tiroler Kalkalpen vom Karwändel bis zum 
Watzmann. Die meiste Wirkung dürfte 
der Blick auf die Fisfelder des Oectztlals 
sowie der in die Tiefe der nächsten Um- 
gebung, das Höllenthal und den Eibsec, ber- 
vorbringen. (Eine Aufnahme der Aussicht 
gegen 8. vom Grat aus bei Johannes in 
Partenkirchen.) 


Abstieg Über Schneekar zum »Tiefel« und 
von dort entweder 1. nach ZEhrwald oder r. 
zu dem ZRörli und dem Zibsee (6 — 7 St.), für 
Schwindelfreie bei Vorsicht nicht gefährlich. 
Besonders dadurch angenehmer, dass man 
nach der Anstrengung der Besteigung früher 
zu einem Gasthaus kommt als auf dem ge- 
wöhulichen Weg. 

13) Dreithorspitze (2650 m.), gefährlich, 
leichter von Zeutasch aus; nur für Berzsteiger 
ersten Ranges, mit Führer. Vom Schachen 
(S. 520) zur Schachenplatte auf die Passhöhe 
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des Leutascher Thörls und zum Grat, !/, m. 
breit, 120-150 m. lang. Daun Spitze mit 
Kiendls Signal, je nach dem Zustand des 
Gesteins nicht immer zu erreichen. Vom 
Schachen 7—B8 St. 

Leichter die südl. gelegene, ins Zuilen- 
(hal (Leutsach, 8.582) abstürzende JLeufascher 
Dreithorspitze. Nur 5-6$inal gemacht. Gutes 
Profil der ganzen Gruppe in Barths »Kalk- 
alpen«. Bester Kenner der Gruppe Kinke- 
lin in München. 

14) Aufden *Krottenkopf (2077 m.). 41/3 St. 
Fiihrer. Proviant für zwei Malılzeiten mit- 
zunehmen. Belohnendster Aussichtspunkt 
unter allen nördl. von Partenkirchen gelege- 
nen Gipfeln. Man breche Nachmittags von 
Garmisch auf und gehe über St. Anton (S. 517) 
auf dem tiberall von unten aus sichtbaren 
Weg in 2 St.in die aussichtslose Thalmulde, 
in welcher der Esterbergsee liegt; dann in 
10 Min. auf die Hintere Esterbergalp, das 
ganze Jahr iberbewohnt; ein grosses Bauern- 
haus mit reinlichem Fremdenzimmer, worin 
2 Betten. Im Sommer kann man dort jeder- 
zeitBier, Wein, Brod, Butter, Käse, Eier- 
speisen ctc. bekommen. Andern Morgens, 
2 St. vor Tagesanbruch,. wird ausmarschirt, 
um noch zu rechter Zeit zum Sonnenaufgang 
oben zu sein. Der Weg am Südabhang des 
Bischof läuft über den Bergleboden in der 
Scharte zwischen Bischof und Krottenkopf 
hinanfzur Höhe. Dann den sichtbaren schma- 
len Weg an der Nordseite hinan, zuletzt 
über steile Grasabhänuge zum Gipfel des 
Grossen Krottenkopfr. Die *Aussichtum- 
fasst das ganze Wettersteingebirge, den Kar- 
wändel, einige Gipfel der Tauern, von denen 
namentlich deutlich der Grossglockner und 
der Venediger, — dann süidwestl. die Hohen- 
schwanganer, Algäucr und Appenzeller Alpen 
am bedeutendsten hervortreten. Gegen N. 
tiberblickt man den ganzen Umfang des 
Esterngebirges, auf dessen höchster Spitze 
man sich befindet, weiter binaus die Scen des 
Flachlands und namentlich charakteristisch 
der düstere Walchensee und die Stromläufe 
der Isar und Loisach. (Im Oberrissthal unter 
dem Krottenkopf höchst mialerischer Ucber- 
rest eines Fichten - Urwalds.) 


Von Partenkirchen nach (1,5 Kil.) 
Garmisch, Fahrweg beim Forstamt, der 
Partnachbrücke entgegen 1. auch durch 
Fussweg abzukürzen. Jenseit der Brücke 
r. angenehmer Fussweg mit Ruhebinken 
längs der eisgrauen Partnach bis zur 
Loisachbrücke in Garmisch. 

Garmisch (699 m.), an beiden Sei- 
ten der Loisach, welche gleich unterhalb 
deslebhaften, freundlichen Marktfleckens 
(1750 Einw.) die Partnach aufnimmt. 
Wie Partenkirchen, besuchte Sommer- 
frische und Standquartier für prächtige 
Ausflüge. 
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Gasthäuser: Zum Husaren, bei Westermaier, 
so genannt von der Malcrei eines launigen 
Künstlers, der cinen Husaren aus seinem 
Feuster herausschen lässt. Garten, Pension, 
nicht theuer. — Bescheideneren Ansprüchen 
genügen auch : Zugrpütz ; — Alarwein; — Kuim- 
zenwirt. — Bierkeller an den Abhängen des 
Kramer (!4 St.), einigemal in der Woche 
geöffnet. — Privatwohnungen beim Bürger- 
meister und beim Verschöncrungsvcerein zu 
erfahren. 


Privatfuhrwerk bei Aaiser, Seiler und 
Hohenleitner. Die Preise bestimmen sich durch 
die Konkurrenz der Fahrgäste. 


Schwimmbad in der (kalten) Toisach an 
deren linkem Ufer oberhalb der Brücke. 


Führer: Die Gebrilder *Aoser, die besten 
für die ganze Zugspitzgruppe ; — der öchejler. 


Ausflüge von Garmisch. 


1) Zur Ruine Werdenfels (1 St.). Hinter 
Garmisch geht man bei der Villa Fentsch 
vorbei auf der Farchanter Strasse. 1! St. 
hinter der Schmiede, die oben 1 am Berg 
malerisch von klarenı Wasser umgeben liegt, 
führt l. ein Fusspfad unmittelbar hinter dem 
Steinbruch in 20 Min. hinauf zur Ruine des 
alten Schlosses, welches einst Sitz des gleich- 
namigen mächtigen Geschlechts und Schau- 
platz furchtbarer Hexenprocesse war. Einst 
sollen hier 50 solcher unglücklichen Wesen 
auf einmal hingerichtet worden sein. Von 
der Terrasse prächtige Aussicht auf den Zug- 
spitzstock,, der hier schon wieder ganz anders 
sich präsentirt. Nortdöstl. gegenüber sieht man 
deutlich die Wasserfälle der vom Fricken 
herabkommenden Kuhflucht (Partenkirchen, 
Ausflug 3), welche Partie gut mit der cben 
genannten sich verbinden lässt. 


2) Zum (7 Kil.) *Badersee (Fahrweg); 
tägl. 2imal Stellwagen, 1 M. Zur »Schmel«e 
(an der Lermooser Strasse) über den aus dem 
lIöllenthal hervorkommenden Bach, naclı 
einigen Minuten beim Wegweiser l.ab. Kom- 
fortable Restauration, ganz im Schweizer Stil, 
Pension (5 M.) im ®llötel Bayer an einem 
kleinen, von Quellen gebildeten, glasklaren, 
rings von dichtem Wald umgebenen See. 
Grossartiger Blick auf die Waxenstein- nnd 
Zugspitzwände, Riffelwand. In der Mitte 
des Sces eine Felseninsel, die zu Feucr- 
werken von magischer Wirkung benutzt 
wird. Einziger in eine Wildnis gebanter 
Gasthof im ganzen bayrischen Gebirge. Kahn- 
fahrt auf dem unglaublich durchsichtigen 
Quellwasser. Viele Waldfusswege, zum Kib- 
see 11/2 St., nach Obergrainau 2 St. 


3) Zum *Eibsee (959 m.) 21% St. FEntwe- 
der iiber Badersee (Stellwagen dahin I M.) 
und von dort dem Wegweiser nach, oder 
über (6 Kil.) Obergrainas, bei der Schmel 1. 
ab Fahrweg, von dem später noch mehr 1. 
der Weg nach Hummeresbuch und ina Höllen- 
thal abzweigt. — Fussweg nach Obergrainau 
au einem der Änssersten Häuser von Gar- 
misch auf der Strasse gegen Lermoos beim 
Wegweiser l. ab über Wiesen, 1!4 St. Am 
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besten bir Ralersee fahren. — Nimmt man 
den Weg über Obergrainan, so hat man 
den nämlichen Blick auf Riffelwand etc. wie 
von Badersee aus; Erfrischungen beim Be- 
neficinten und beim Fürster. Das Dorf hat 
im Winter monatelang keinen Sonnen- 
schein; das Wiedererscheinen der Sonne 
über der Scharte des Waxensteins wird 
freudig begrüsst. Nun langer, zugiger Weg 
über offene Grashalden, dann r. hinauf zum 
Wald (Wegweiser: zum Eibsee) und durch 
diesen auf einen klippenreichen Weg an das 
Ufer des Eibsees, das man beim Haus der 
Fischer, (lenen der See gehört, erreicht. 


Der *Elbsee (Kahnfahrt unerlässlich), 
3 Kil. lang, 1 Kill. breit, 42 m. tief, rings 
von hohen, zum Theil bewaldeten Felsen- 
wänden eingeschlossen, ist ohne sichtbaren 
Abfluss. Sein Wasser ist trotz der hohen 
Laze mild und ein Bad in demselben flr 
Schwimmer eine wahre Erquickung. Vor- 
sicht wegen der vielen im See aufspru- 
delnden kalten Quellen! Die Fischerfamilien 
kanften im Jahr 1803 den ganzen Sce sammt 
seinen sieben Inseln dem Staat um 1W fl. ab. 

Die ganze Wilderhabenheit der hier fast 
unmittelbar aus dem See aufsteigenden 
Wände der Zugspitz (absolute Höhe des mit 
unbewaffneten Augen sichtbaren Kreuzes 
auf dein Gipfel ber dem Secspiegel 1324 m.) 
tritt erst hervor, wenn man sich zu einer 
der Inseln, die als abgerundete Kuppen 
auftauchen, meist bewaldet sind und Biühel 
heissen, hinüberrudern lässt; am interessan- 
testen ist die Rundschau von der Zndwigs- 
insel. Büllerschüsse gegen die nahe Thörlis- 
wanıl gerichtet, rufen ein Echo hervor, das 
7—Sınal zurückgeworfen wird und zuletzt 
in den Schluchten des Zugspitz - Labyrinths 
verhallt. Bei den Anwohnern des Sees be- 
kommt man Bier, Tiroler Wein, oft auch 
geräucherte Fische. Am Ufer des Sees auch 
eine gute Resfauralion von Grasberger, für 
bescheidene Ansprüche, mit hübschen Plätz- 
chen. Gesellschaften mögen sich Wein und 
Proviant zu dem wenige Schritte entfernten 
Frillensee bringen lassen und dort im Wald 
kneipen. Am imposantesten jst der Sce am 
Spätnachmittag, wenn die Kalkwände, von 
der Abendsonne erleuchtet, sich saınmt den 
Wäldern am See widerspiegeln. 

Vom Eibsee über die Z’körln nach Zhr- 
wall (nicht lohnend), s. unten. 


4) Auf den Kramer (1928 m.), Führer un- 
nüthig, abkürzende Fusswege zu vermeiden, 
Reitweg bis zum Könissstand 21% St. Nach- 
mittagspartie, schöne Abendbeleuchtung. 


14 St. hinter Garmisch neben dem Bierkeller 
hinauf zum Reitweg. Vor dem Beginn der 
»Galleriens eine Grasbank mit vortrefflicher 


Aussicht. Der Reitweg ist etwa 11/3 St. 
von Garmisch durch ein Thor gesperrt, 
Schlüssel bei dem künigl. Oberförster. Von 
der Grasbank wie von dem !/s St. weiter ge- 
legenen Königsstand aus prächtige Blicke 
auf Flachland mit Seen, Wetterstein nnd 
Karwändel. Spitze nicht sehr schwierig, 
aber nicht lohnend. 
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5) Anf die *Hochalp (169% m.), 4 St.; 
nur mit Flihrer. Der Weg führt von Gar- 
misch hinter dem Riserkopf aufwärts in 3 St. 
‚ur Ärenzalp (1591 m.), von da an elnem 
schmalen (Quersattel zu (der Hütte der Hoch- 
alp, unmittelbar unter der Alpspitz gelegen. 
Die Aussicht beim Sommerhätsl ist ungeinein 
umfassend , — gegen den Krottenkopf (8.723) 
hin am belohnendsten. Von den Osterfeltern 


let höchsten Stufe der Hochalp) vorzüg- 


icher Blick in die Wildnis des Höllenthala. 
Noch bedentender wird dieser Einblick vom 
Hollenthal- Köpfle aus (von Hochalp in 2 St. zu 
ersteigen, Schwindlige mögen wegbleiben). 
Vom Höllenthalköpfle zu den Knappenhän- 


sern und der Klammbriücke im Höllenthal, 
schwicrig. 


Auf die Hochalp führt auch ein Weg 
vom Jtainthaler Hof aus durch das Thal der 
Boden-Lahne und tiber die Arerzalp. Fbenso 
ein anderer von Hammersbach (s. unten) aus 
über die Hammerrbacher Alp und das Siäittele. 


6) Ins *Höllenthal und zur *Hlöllenthal- 
klamm, grossartigste Bilder der Wetter- 
stein - Zugspitzgruppe; 34a St., nur mit Füh- 
rer. Obwohl einige Schwindelfreiheit vor- 
ausgesetzt wird, begleitet Koser auch Damen 
bir zur genannten Klamm. Fussweg von 
Garmisch bis (6Kil.) Hammersbach, Morgens 
besser. Von hier in 24 St. zum Wegweiser 
in die Max-Klamm. Wer nicht schwindel- 
frei ist, gehe hier tiber den Steg (les Bachs 
und den Weg zur Aax- Alumm hinan, bin 
wo derselbe hinweggewaschen ist. *Blick 
in die Felswildnis. Nun (für Schwindelfreie) 
auf schr rauhem, steinigem Weg zickzack 
durch «(den Hochwald, dann anf einem ziem- 
lich breiten , (len senkrecht abfallenden Wän- 
den des Waxcensteins abgerungenen Steig, 
dem »Stangenweg7r, mit Vorsicht zu der über- 
wältigend grossartigen Höllenthal- Klamm. 
Vom Stangenweg weite Aussicht ins Flach- 
land bis zu dem Starnberger Sce. — Auf 
der *Klammbrücke (1170 m. ii. M., 70 m. über 
dem Wasser) gewaltiger Blick in die Wild- 
nis des Höllenthals. Das Bergwerk in dem- 
selben ist wieder in Betrieb. Von (der 
Klammbrücke steige man, wenn man dio 
hoch gelegenen Knappenhäuser nicht be- 
suchen will, auf steillem, aber gefahrlosem 
Weg wenigstens noch % Min. aufwärts, um 
den wundervollen Einblick in die Wildnia 
des obern Höllenthalbodens zu gewinnen. 


Empfehlenswerthe Rundtouren zu Wagen. 

1) Durch das Graswang-T%al, über Plan- 
see und Griesen zurück. 1 Tag. 

2) Durch das Graswang-Thal, über Plan- 
see und Stwibenfülle, Reutte (mit Hohenschwan- 
gan) und Jermoos zurück. 2% Tage. 

3) Ueber ZLermoos, Fernpass, Telfs, Zirl, 
Seefeld und Mittenwald zurück. 2 Tage. 


Von Partenkirchen nach Mittenwald 
und Innsbruck. 


Post: Imal ganz früh nach (17 Kil.) 
Mittenwahl, in 2!/ St. — Post von Mitten- 
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wald nach (45 Kil.) Innsbruck, in 6 St., wo 
Ankunft Nachmittags. — Fussgänger brau- 


Poststrasse zunächst steil das »Gsteig« 
hinan. Man wird, um Vorspann zu er- 
sparen, meist auszusteigen ersucht, bleibe 
jedoch, falls man daran kein Vergnügen 
findet, ruhig sitzen. Fast ®/4 St. aufwärts 
steigend. Hübsche Blicke auf die Spitzen 
des Wettersteins, später der Karwändel- 
gruppe. Folgen die Weiler Kaltenbrunn, 
Gerold, (12 Kil.) Kla:s. 

Hier münden die von Arün (S. 502) sowie 
von Elmau (8.519) herankommmenden Sträss- 


chen. — Direkt zum lWulchensee über Arün 
oder dem Fusssteig nach gegen Wilgan. 


4 Kil. hinter Klais }. der swinpfige 
Schmalersee. Nun steil bergab mit präch- 
tigem Blick auf Isarthal und die Gebirge 
von Leutasch, Hinterau, Gleirsch, gerade- 
aus Wetterstein und Arııspitzen, 1. der 
lang gestreckte, graue, von Rissen durch- 
furchte Walldes Karwändelmitdreidurch 
Kreuze gekennzeichneten Gipfeln nach 


(17 Kil.) Mittenwald, bayrischer 
Grenzort (8. 576). 


32. Route: Von München über Buchloe nach Lindan. 
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Um 11%, St. weiter, aber lohnnender, int 
der Weg tiber Vorderyruseck und Elmuu 
(Partenkirchen, Ausflug Nr. 6). 


Von Mittenwald nach (45Kil.) Inns- 
bruck s. S. 585. 


Yon Garmisch nach Lermoos und Ehr- 
wald in Tirol (vgl. R. 33) über Griesen. 25 
Kil. Fahrstrasse, aber keine Post. Vor Ehr- 
wald hübsche, von der Lossach durchbrauste, 
Engpässe. — Fussweg vom Zibsee (S. 524) 
über die Thörla nicht empfehlenswerth (6 St.); 
Wegweiser vom Bibsee mitnehmen. — Ausser- 
dem noch von der Anorrhütte übers Gautterl 
nach Ehrwald (Ss. 541), 10 St., Führer un- 
entbehrlich. Da, , 


Yon &arnisch nach Rentte und Hohen- 
schwangau (R. 33) drei Fahrwege: 1) Loh- 
nendster über (13 Kil.) Griesen, dann steil 
aufwärts (aussteigen) durch Wald und theil- 
weise auf wenig angenehmem Weg, an klei- 
nen Wasserfällen und vielen Quellen veor- 
über zur (23 Kil.) Grenze, wo Wappen- 
tafeiIn. 1 St. am Plansee entlang, r. der 
Säuling. Der See wird seiner ganzen Länge 
von O. nach W. abgegangen. — (28 Kil.) 
Iirtshans, — (35 Kil.) Reutte (S. 537), Fuss- 
gänger brauchen ca. 8 St. — 2) Nach Oberau 
(8. 512) und über Ettal, Linderhof durch das 
Graswanger Thal (R. %), 55 Kil. — 3) Ueber 
Ehrwall und Lermoos Puststrasse (50 Kil.). 
Bis Lermoor (s. oben), über Jähn und Heiter- 
wung, am gleichnamigen, ınit dem Iunsee zu- 
sammenhängeunden Sce vorüber (R. 33 u. 9). 


32, Route: Eisenbahn von München über Buchloe nach Lindau. 
Vgl. die Karten bei R. 29 und bei R. 49. 


221 Kil. Eisenbahn von München nach 
Lindau, 4 Züge, in 59/a resp. 84 St. 1. 
17,70, II. 11,76, I1I. 7,55 M. Schneilzüge: 
I. 20,165, II. 14,380 M. 

Im ganzen landschaftlich nicht sehr be- 
deutend. Von Stat. WWultenhofen bis über 
Immenstadt hinaus schöne Blicke auf die 
Algäuer Hochalpen, bei Oberstaufen ins 
Weissachthal, vor Lindau auf die gewaltige 
Fläche des Bodensces: Wer auf der Strecke 
über Nacht bleiben will, wähle hierzu das 
reizend gelegene Immenstadt oder Kempten. 


Von München nach (8 Kil.) Pasing 
(R. 28 und 30); hier zweigen die Balınen 
nach Augsburg und Unterpeissenberg- 
Penzberg ab. — (11Kil.) Stat. Aubingund 

(24 Kil.) Stat. Bruck, auch Fürsten- 
Jeldbruck ; der freundliche, wohlhabende 
Marktfiecken (*Marthabräu; mehrere 
reinliche Brau- uud Gasthäuser) mit 3200 


Einw., r. von der Bahn im flachen Thal 
der Amper. Wegen der als heilkräftig 
geschätzten Amperbäder, der Waldspa- 
ziergänge und schattigen Bierkeller be- 
liebter Ausflugs- und Sommerfrischort 
der Münchener. 


Ein paar hundert Schritte westl. die 
ehemalige Cistercienserabtei Fürstenfeld, 
gestiftet vom Herzog Ludwig dem Strengen, 
der damit den Tod seiner unschuldig ge- 
mordeten Gemalilin Maria von Brabant 
sühnen wollte. In der stuttlichen Kirche 
sein Grabmal; er starb 129%. Die derma- 
lige Kirche ward 1716 vom Italiener Fis- 
cali erbaut und ist reich dekorirt. Im Chor 
die Kolossalstatuen Ludwigs des Strengen 
nnd seines Solınes, des Kaisers Ludwig 
des Bayern von Jloman Jioos. Grosse Orgel 
mit 38 Registern, 1453 Pfeifen, 2 Manualen 
und 4 Binsebälgen, cin Werk dcs Orgel- 
bauers Fuchs in Donauwörth, Mehrere 
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schöne Altargemälle von Joh. Nep. Schoepf 
und schöne Altärce von Eg. Asam, zwei Mün- 
chener Künstlern. 

In der Nähe die sogen. Äuiseriiese mit 
einem Denkmal, welches die Stelle be- 
zeichnet, an welcher Ludwig der Bayer am: 
11. Okt. 1347 in den Armen eines Bäner- 
leins starb, nachdem er auf der Bürenjagd 
plötzlich erkrankt war. Sein grosses Grab- 
mal in der Fraueukirche zu Müuchen. 


Hinter Bruck in den Schöngeisinger 
Forst bis (33 Kil.) Stat. (rafrath. Nun 
plötzlich schönes Panorama: l.im Vor- 
dergrunde das von Orientreisenden mit 
Bethichem verglichene, von der Amper 
durchflossene Wildenroth, der Ammer- 
see mit waldigen Uferhügeln, auf deren 
höchstem das Benediktinerkloster An- 
dechs, ihm gegenüber am westlichen 
Seeufer der Markt Diessen (Bayerdies- 
sen), weiterhin die Alpen mit Karwin- 
del, Zugspitze und Algäuer Bergen. — 
(40 Kil.) Stat. Türkenfeld, schon unter 
Thassilo II. als Duringfeld bekannt. 


Wo in Sidbayern, ja In Oberdeutsch- 
land überhaupt, ein mit >Türk«e zusammen- 
gesetzter Ortsname vorkommt, sind die 
Thuringi (Thüringer) darunter zu verstehen. 


Dann his Stat. Schwabhausen und 
Epfenhausen, uninteressant. Hier alter 
befestigter Punkt mit Autochthonengrä- 
bern. L. Unter - Mühlhausen, schon im 
8. Jahrh. genannt. Nun freundliche Ge- 
gend, das lang gestreckte Thal, auf sei- 
nen Höhen von stattlichen Dörfern be- 
herrscht. Langer und tiefer Einschnitt, 
der grösste in Bayern. Hinter demselben 
r. der Kirchthurm von 


(57 Kil.) Stat. Kaufering, Pfarrdorf. 


Zweigbahn in 15 Min. nach (5 Kil.) 
Landsberg (Glocke; — Huhn). Hübsche alte 
Stadt am rechten Lechufer (566 m.) mit 4900 
Einw. Moderne geradlinige Bauten wech- 
seln mit schmalfrontigen spitzglebeligen 
Häusern. Bezirksamt und Garnison. — Spät- 
gotlische Pfarrkirche. — Malteserkirche. — 
Bayernthor. Restaurirtes altes Rafkhaus, in 
guter Renaissauce (mit Bildern von Piloty). 


Sodann auf schöner Eisenbahnbrücke 
über den Lech. L. hübscher Blick auf 
das steile Gehänge des rechten Lechufers 
mit dem Kirchlein Sondau und den bei- 
den Thürmen der Malteserkirche von 
Landsberg. Weiter hinaus ins breite 
Leclithal und nach 


32. Route: Von München über Buchloe nach Lindau. 
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(68 Kil.) Stat. Buchloe (*Gasthof 
neben der Station), freundlich gelegener 
Marktflecken (629 m.) mit 1100 Einw. 
Hier mündet die Bahn in die von Augs- 
burg nach Lindau fülırende. 

Post tägl. Nachm. nach (36 Kil.) Schon- 
gau, in 5; St., von wo gnte Fahrstrasse 
über Preiting und Zottenbuch nach Oberammer- 
gau (vgl. R. 30). 

Eisenbahn weiter über (81 Kil.) 
Pforzen, im Wertachthal, r. die hochge- 
legene chemalige Benediktiner - Reichs- 
abtei /rsee (Ursinum), jetzt Kreis-Irren- 
anstalt. Auf einem Damm und einer stei- 
nernen Brücke über die Wertach zur 


(89 Kil.) Stat. Kaufbeuren (671 m.) 
(Sonne; Ilirsch), ehemaliger, 1802 an 
Bayern gekomnienerleichsstadt, mit 5555 
Einw. und bedeutender Baumwollspin- 
nerei. Kattun- und Leinwandfabrikation. 
Hübsche Spaziergänge auf dem bewal- 
deten Höhenzug im NW. Denkmal der 
im Krieg 1870/71 gefallenen Kaufbeurer 
vor der Stadt. In der St. Blasiikirche 
gothischer Altar und altdeutsche Ge- 
mälde. 

Post Nachm. von Kaufbeuren, in 51/s St., 
nach (29 Kil.) Schongau. 

L. erschliesst rich der Blick auf die 
Berge des Bayrischen Oberlands. 

(94 Kil.) Stat. Biessenhofen (Post). 

Zweigbahn von Biessenhofen, 4ınal, in 20 
Min., nach (7 Kil.) Oberdorf, von wo Vorm. 
Post, in 47/4 St. nach (31 Kil.) Füssen (R. 4). 

Ueber (98 Kil.) Ruderatshofen (Torf- 
magazine) steigt die Bahn im Atirnach- 
thal in westlicher Richtung zur (102 Kil.) 
Stat. Adtrang, wo man vom Waggon aus 
l. einen prachtvollen Blick auf das Pano- 
rama der Bayrischen Alpen von der Zug- 
spitze an, über den Säuling bis zu den Al- 
güuer Bergen bei Immenstadt hat. Hier 
erreicht die Bahn ihren höchstgelegenen 
Punkt, 845 m. 

Von München bis hierhor steigt die Balın 
334 m.; bis nach Lindau hat sie 374 m. Fall. 
Es ist der höchste Punkt, welchen irgendwo 
in Bayern die Eisenbahn erreicht. 

(112 Kil.) Stat. @ünzach, mit grossem 
Oekonomiegut, bedeutender Brauerei und 
schönem Vielstand. Nun füllt die Bahn 
stark in das Leibasthal, r. bewaldete 
Höhen, wiederum mit malerischen Durch- 
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blicken auf das Gebirge. — Jenseit (122 
Kil.) Stat. Wilpoldsried, 1. auf einer An- 
höhe die geringen Ruinenreste der Wol- 
kenburg, r. des ehemaligen Schlosses 
Wagegg. — (125 Kil.) Stat. Bezigau; an 
dem Bachtelweier vorbei; von r. her 
mündet die Ulmer Illerbahn, und beide 
gehen auf hoher Brücke über die Iller 
(schöner Niederblick) und laufen in 
grossem Bogen auf den Bahnhof von 


(131 Kil.) Kempten (694 m.). 


Gasthöfe: *Arone. — Post. — Hase, gut, 
bürgerlich. — Algäuer Hof, gegenüber dem 
Bahnhof, gut. — Deutscher Kuiser, ebenda. 

Eisenbahn: Nach (37 Kil.) Ulm, 4 Züge 
in 31/, St, für I. 7,05, II. 4,70, Ill. 3,00 M.; 
s. 8. 826, 

Post in 61% St. über Nesselwang nach 
(39 Kil.) Füssen (Hohenschwangan) und von 
dort über Zieutte nach Innsbruck (R. 33). 

Geschichtliches. Das alte Campodunum 
(keltischer Name) war eine Rönerveste nuf 
der heutigen sogen. Burghalde, die im 
grauen Mittelalter zu einer wahrlıaften Ale- 
mannenburg, Zilurmont genannt, umgewan- 
delt wurde, um welche sich das heutige 
Kempten ansiedelte. 

Kaiser Karl d. Gr. weilte oft auf dieser 
Burg, welche seine Gattin Hildegard itım 
als Brautschatg zugebracht lhıatte. Später 
schenkte Jie fronıme Kaiserin diesen Sitz 
an die Geflstlichkeit, welche ein Kloster 
daraus machte, dessen Abt mit der Zeit 
ein gefürsteter Regent wurde, während die 
Stadt im 14. und 15. Jahrh. zu hoher Blüte 
gelangte und bis 1801 freie Reichsstadt war. 


Kempten zählt 12,681 Einw., hat 
grossartige Spinnereien und Webereien 
und 21 Brauereien, sowie bedeutenden 
Speditionshandel und ist Sitz mehrerer 
Behörden. Die Stiftskirche, mit hoher, 
weithin sichtbarer Kuppel, 1652 vom 
Fürst-Abt Giel in italienischem Ge- 
schmack erbaut, — die Bildnisse der 
Aebte im Fürstensaal der Residenz, — 
die Brunnen-Statue der Kaiserin Ililde- 
gard(s.oben) auf dem grossen Residenz- 
platz, — die Durghalde, dicht bei der 
Stadt, mit grossartiger Umsicht (bester 
Punkt bei der »Reichslinde«), und das 
mittelalterliche Ratlıhaus sind die Haupt- 
sehenswürdigkeiten. 


Lohneude Aussicht vom “Marienberg 
(1 St.), ähnlich wie die vom Peissenberg, 
die von den Alpen des Bayrischen Hoch- 
Inndes und des Algäu (den Grünten im 
Vordergrund) über die Vorarlberger Alpen 
hinaus bis zum Säntis im Kanton Appenzell 
in der Schweiz sich erstreckt. 


32. Route: Kempten — Immenstadt. 
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Da Kempten Kopfstation ist, so suche 
man jetzt einen Fensterplatz auf der 
linken Seite des Waggons zu bekommen. 
Anfangs bietet dieBahn wenig Interesse, 
einigemal 1. Blicke auf die Iller. Sobald 
man die Stat.Waltenhofen (in der Kirche 
reich geschinückter gothischer Taufstein 
und andere Skulpturwerke) passirt hat, 
öffnet sich r. ein liebliches Landschafts- 
bild: Im Vordergrund der aus melrreren 
Becken bestehende idyllische Nicder- 
Sonthofener See, hinter dem das Pfarr- 
dorf Nieder - Sonthofen mit einer der 
stattlichsten Kirchen des Algäu male- 
risch am Fuss des Stofelbergs (1021 m. 
hoch) hingelagert ist. Ringsum zeigt 
sich schon alpine Ausstattung der Land- 
schaft; braune Holzhäuser im Gebirgs- 
stil, die Dächer mit Steinen belastet, 
sind weithin über die Halden zerstreut. 
Diese Effekte steigern sich nun von 
Minute zu Minute; der G@rünten, dieser 
Rigi des Algäu, rückt immer näher; 
hinter Stat. (143 Kil.) Oberdorf erblickt 
man r. oben die Ruine Werdenstein und 
die Pfarrkirche von Eckarts, in welcher 
mittelalterliche Grabmäler und schöne 
Glasmalereien sich befinden. Die Bahn 
tritt dicht an das linke Ufer der Uler, 
ein imposanter Einblick in das Sont- 
hofener Thal, von den mächtigen Ge- 
birgszacken der Algäuer Alpen, Nedel- 
horn, Daumen, Müdelesyabel, Tret- 
tachspitz (2585 ın.) etc. umstanden, er- 
schliesst sich binnen wenigen Minuten 
im Blick l. aus dem Waggon, und der 
Zug erreicht 

(153 Kil.) Stat. Immenstadt, 727 m. 
(Post oder Areuz; Ilirsch; Traube, mit 
Garten). 

Zweigbahn: Tägl. 4mal, in !% St., nach 
(9 Kil.) Sonthofen (R. 35). 

Das kleine, 2501 Einw. zählende 
Städtchen liegt ungemein malerisch am 
Fuss der Algäuer Voralpen und ist Aus- 
gangspunkt für Touren in dieselben (vgl. 
R. 35). Sehenswürdigkeiten hat der Ort 
nicht; den norddeutschen Reisenden 
interessirt vielleicht der Besuch des Ka- 
puzinerklosters,. Kirche im romanischen 
Stil; auch ein protestantisches Bethaus. 
Hübscher Blick bei der ('/4 St.) am Hang 
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über der Stadt erbauten Schiessstätte 
(Restauration, Ulmer Flaschenbier). An- 
genelimes Bnd in der »Ache«, Spazier- 
gang zur Zullbrücke !/s St. (Wirtshaus). 

Ausflüge: 1) Aufden “@ränten (1733 m.), 
32 St. äheres 8. 556. — 2) Auf den 
»Stulben (1764 m.),3 St. Aussicht noch um- 
fassender, als vom Grünten. Feste Berg- 
gänger nehmen den Rückweg an der Alp 
Seifemoos vorüber. 

Der Aufstieg auf den Girrlnten, nament- 
lich aber der auf den Stuiben, ist — Dank 
der Fürsorge des deutschen Alpenvereins — 
80 leicht zugänglich, dass selbst Damen olıne 
besondere Anstrengung den Weg machen 
können. Führer völlig überflüssig. Auf dem 
Grünten gut eingerichtetes Hötel. 

Die Bahn hält nordwestliche Rich- 
tung ein, r. schöne Landsitze des Grafen 
v. Rechberg und Baron v. (Giese; dar- 
über Burgruine Rothenfels, 1. der be- 
waldete, steile /nmenstadter Berg mit 
der Wildengundalp. Die Balın schlägt 
für eine kurze Strecke entschieden nörd- 
liche Richtung ein, 1. auf kleiner Anhöhe 
das Dörfchen Bühl. R. nochmals schö- 
ner und letzter Blick auf den Algäuer Al- 
penkranz. L. erschliesst sich plötzlich 
der Blick auf den an den Ufern vielfach 
versumpften Alpsee (3 Kil. lang, 1751 m. 
breit, 642 m.ü.M.). Die Bahn umläuft, 
zum Theil auf Steinmauer-Uuterbauten, 
die ganze östliche und nördliche Seite 
derselben, fortwährend prächtige Blicke 
l. gegen die steil aufsteigende Gebirgs- 
kette des Rindalphorns (1845 m.) und 
der davor liegenden Hoheschwand- und 
Eygalp erschliessend, und steigt durch 
das schöne, breite Konstanzer T’hal, 
welches mit Dörfern und einzelnen Häu- 
sern und Hütten übersäet ist, dem Lauf 
des Achflusses entgegen nach Ober- 
Staufen an. Diese Strecke ist bei 
sonnenhellem Wetter die schönste der 
Bahn. — Durch einen kurzen Tunnel 
und unmittelbar darauf reizender Per- 
spektiveblick 1. in das tief absinkende 
Weissachthal. 


(170 Kil.) Stat. Oberstaufen (792 
m.; Balhnrestauration), sehr malerische 
Lage. Einfache, biuerliche, aber in der 
Regel mit trefllichem Bier ausgerüstete 
Wirtshäuser (Löwe). — Stationspunkt 


32. Route: Von München über Buchloe nach Lindau. 
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für bescheidene Tonristen. Unmittelbar 
hinter Oberstaufen kurzer Blick auf die 
schneeglänzende Säntisgruppe. 


Ausflüge: 1) Durch das Weissachthal 
in 21% St. nach (dem österreichischen Dorf 
Sulzberg und dem dahjiuter liegenden gleich- 
namigen *Aussichtspunkt (1011 ın.). Rund- 
bild: Die Algäuer und Appenzeller Alpen, 
der Bodeusee mit dem Bregenzer Wald 
und die Ebenen des gesegneten Schwaben- 
landes. — 2) Auf den Hochgrat (1880 m.), 
mit Führer, 3Va St., für kräftige Touristen. 
Aussicht in die Tiroler, Algäuer, Vorarl- 
berger und Östsch weizerischen Alpen, gross- 
artiges Panorama. 

Bierreise für Gambrinusfreunde 
über ®Simmerberg (Brauerei zum Adier) 
und Scheidegg (Engel, Simmerberger Bier) 
nach Lindau, zu Fuss 6 St. 


Von hier ab fällt die Bahn ununter- 
brochen, anfangs nördliche Richtung in- 
nehaltend, über die (177 Kil.) Stat. Jar- 
batzhofen, dann in grossen Kurven über 
den grossen Bahndamm (59 m. hoch), 
bei Rentershofen vorherrschend westliche 
Richtung annehmend, nach der (183 Kil.) 
Stat. Röthenbach, r. gegen N. hübscher 
Blick in das Thal des Tobelbachs; das 
obere Jazblachthal umgehend, (198 Kil.) 
Stat. Hergatz, dann in südwestlicher 
Richtung direkt auf den Bodensee zu 
über (207 Kil.) Schlachters (einigemal 
Durchblicke nach den Appenzeller Al- 
pen), dann wieder in enormen Windun- 
gen über (213 Kil.) Oberreitnau. 

1 St. nördl. von hier die preussische Ea- 
klave Schloss Achberg, deren humoristische 
Eroberung im Jalır 1866 einen Lindauer Ad- 
vokaten und seine Freunde vor das Straf- 
gericht führte. 

R. und l. Weinberge, dann r. voller, 
freier Ausblick über den Bodensee und 
zuletzt Brücke in denselben hineinge- 
baut, nach der Endstation und Inselstadt 

(221 Kil.) Lindau (395 m.). 

Direkt eingeschriebenes Gepäck nach 
schweizerischen Orten wird gratis auf die 
Dampfboote befördert. — Zollrevision findet 
in Lindau nur für diejenigen Reisenden 
statt, die mit dem Schiff ankommen. Die 
Dampfboote (wenige Schritte vom Bahnhof, 
die Reiseziele und Abfahrtszeit sind durch 
Tafeln an dep Landungsbrücken gekenn- 
zeichnet) nach Bregenz, Iorschach, Bomans- 


korn und Konstanz fahren in der Regel !/ St. 
vach Ankunft der Züge ab. 


Weiteres R. 49. 
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33. Route: Von Kempten über Rentte ins Innthal. 
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33. Route: Von Kempten über Reutte (nach Garmisch) und 
Lermoos nach Innsbruck. 
Vgl. die Karte bei Route 31. 


Post: Von Kempten, Vorm., in 61), 'St. 
nach (39 Kil.) Füssen. Von Füssen (Abgang 
gegen Abend, so dass man bei Nacht die 
schönsten Partien der Reise zurücklegt; des- 
halb Privatwagen zu empfehlen), in 2 St., 
nach (15 Kil.) Reutte. — Von Reutte Alyde. 
weiter, in 11 St., nach (9 Kil.) Innsbruck. 
wo Ankunft früh Morgens. — Von JLermoos 
bis Nassercit nehme man jedenfalls eigenen 
Wagen oder gehe, noch besser, zu Fuss. — 
Für Besucher des Pfassces in Zentte Fahr- 
gelegenheit. — Zu Fuss von Kempten nach 
Reutte (nicht zu einpfehlen) 10 St. 

Für denjenigen, der tiber Füssen (R. 34) 
nach Reutte geht, beginut der Genuss der 
Berglandschaft erst auf dem Weg zwischen 
diesen beiden Orten, doch hat er den Vor- 
theil unmittelbarer Postverbindung. Früher 
kommt ins Gebirge, wer bei }Weissbuch vor 
Pfronten (s. unten) die direkte Strasse liher 
Tils nach Reutte einschlägt, die bei Fins- 
twang mit der obigen zusammentrifft. — Wer 
Hohenschwangan mitnehmen will, geht von 
dort auf augenelhmem Waldweg zu der über 
Pinzwang und Anirpass von Füssen nach 
Reutte führenden Strasse, die sich bei Pflach 
mit der Poststrasse vereinigt (R. 34). — Von 
Rentte ab empfiehlt sich der Umweg über 
Plansee und Graswang (R. 30) oder Gricsen 
(R. 31). Der Glanzpunkt der ganzen Route 
ist der zwischen Lermoos und Nasscreit ge- 
legene *Fernpuss mit seinen fünf Seen. 
Nichteilige Fussgänger würden sich die Reise 
ab Füssen am besten so einrichten: 1. Tag, 
Füssen, Hohenschwangau, Reutte, Stuiben- 
fälle, Planusee, Griesen, Ehrwald. — 2. Tag: 
Ehrwald, Bieberwiehr, Fern, Imst oder 
Obermiemingen. — Dasselbe gilt für Fah- 
rende, nur dasa diese aın ersten Tag noch 
etwas weiter gegen den Fern hin, nm besten 
bias Lermoos oder Bicberwiehr gelangenkönnen. 

Von Kempten nach (39 Kil.) Füssen, 
s. R. 3%. 

Von Kempten über Nessclwang bis 
(26 Kil.) Weisshach s. S. 545, wo die 
direkt nach Reutte gehende Strasse r. 
abzweigt, durch die aus 15 Dörfern be- 
stehende grosse Gemeinde Pfronten. Hier 
läuft die Strasse ins Vilsthal ein. 


Oestl. neben der Strasse fliesst die im 
Hartinger Weiher bei Nesselwang eut-prin- 
gende Funle Ache, ein Nebenfluss der in den 
Tannheimer Gebirgen in Tirol südl. vom 
Vilsalpen - Sce entspringenden Yils, die 
oberhalb Füssen in den Lech mündet. Der 
Lauf der Faulen Ache überrascht, weil er 
von N. her den Bergen entgegen strebt. 
Auch die Vils selbst, die %; einer Ellipse 
beschreibt, hat einen anffallenden Lauf. — 
Die Gegend zwischen Weissbach und Füssen 
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ist geognostisch interessant. Von N. her 
stossen tertiäre und Kreide-Schichten an den 
Wetterstcinkalk des Südens. 

Folgen nach einander die sämmtlich 
der Gemeinde »Pfrontene, welche 13 Dör- 
fer uınfasst, angehörigen Orte Ried, Oesch 
und (29 Kil.) Stein«ach ; 1. oben auf steil- 
felsiger bewaldeter Bergzunge die aus 
Tannen hervorragende Ruine Falkenstein, 
r. die jähen Vorberge des Rottensteins, 
Brentenjochs und Auresschrofen. 

Von Pfronten - Steinach Fahrweg in 
21/, St. über Fullmühl (*Wirtshaus, auch als 
Aufenthaltsort geeignet) zum österreich- 
bayrischen Zollamt und Weiler Ang, und 
über eine Hochfläche nach Tunnheim (Wid- 
der). Lohbnender Anblick der Gebirge um 
den Vilsalpen-See (R. 35). 

Gerade unter der Ruine Falkenstein 
das Grenzzollamt (31 Kil.) Schönbühel. 
Nun auf österreichischem Boden I. jen- 
seit der Vils am Unterberg ein Felsen 
mit der Ruine von T'ilseck, vom Volk als 
ehemaliger »Marterthurm« bezeichnet, 
und am Fuss desselben die sehr alte 
St. Annakapelle. 


(34 Kil.) Vils, kleines Städtchen mit 
600 Einw. und Pfarrkirche mit einigen 
guten Bildhauerarbeiten von Sturm. Un- 
weit im Kessel schäumt der Alpstrudel, 
ein Wasserfall, der in zwei Absätzen 
herabstürzt. 2 Kil. östl. vom Städtchen 
mündet die Vils in den Lech, an dessen 
linkem fer jetzt die neue Strasse in 
prachtvoller Umgebung, ]. immer im 
Blick auf den doppeltzackigen Sänling, 
durch eine Felseuklause stromaufwärts 
läuft. Drüben, jenseit des Lech, die 
alte Strasse über den Antepass (R. 34; 
für Fussgänger von Füssen nach Reutte 
vorzuziehen). Man ist in eine neue Kam- 
mer des Lechthals getreten, in welcher 
diesseits das (38 Kil.) Dorf Musau, jen- 
seit des Flusses Nieder- und Ober-Prnz- 
wang liegen. 

Es ist eine für diesen Tlieil des Lech- 
stroms charakteristische Eigentbümlichkeit, 


dass der Lauf des Fluss»s von da an, wo 
der Gachtpass (R. 5; ins Thal einmündet, 
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jeweilen durch Feisenriegel scheinbar ver- 
schlossen wird und so bis hinaus nach 
Füssen vier Thalkammern zu passiren hat. 
Alle diese Klausen sind landschaftlich schöne 
Momente; die bedeutendste ist die beim 
St. Mangtritt (8. 547). 

Nachdem die Strasse beim Weiler 
Rossschlag abermals einen Querriegel 
(denjenigen, welchen der Kniepass 
übersteigt) passirt hat, überbrückt die 
Chaussee den Lech bei (42 Kil.) Pflach, 
und man tritt in den »Bildersaal des 
Lechthalse (wie Schaubach treffend 
diese Gegend nennt), r. weiter Blick auf 
den vom obern Lechthal herabkommen- 
den Strom mit seinen Kiesauen, das 
herrliche Thalbecken von 


(45 Kil.) Reutte (Post; Krone; 
llirsch ;allegut). Der freundliche Markt- 
flecken (845 m.) mit 1400 Einw., Grenz- 
ort an einer Hauptstrasse, im Centrum 
mehrerer Bergpüsse gelegen, durch eine 
Yreske ausgezeichnet, welche die An- 
kunft Kaiser Josephs II. darstellt, ist ge- 
eigneter Stationspunkt für Ausflüge. Auf- 
fallend ist, dass die Häuser nicht in 
geraden Reihen die Strassen bilden, son- 
dern kulissenförmig, jeweilen mit einer 
Ecke vorspringend, ähnlich, wie im be- 
nachbarten Mittenwald an der Isar. Auf- 
gefundene Alterthümer weisen darauf 
hin, dass hier eine Römerkolonie stand. 


nen. Der erste, a) längs des Plansees fort, 
dann steil abwärts nach (25 Kil.) (riesen 
{R. 31) und (40 Kil.) Garmisch , oder auch von 
Griesen über Ehrwald nach ZLermoos, 8.138. — 
Der zweite, b) weitere, vom Plausee durch 
das Thal des Ammerwalds, Linderhof, Gras- 
wang, Ettu und Oberau (R. 30 u. 31). Für 
Fus-gänger ersterer Weg 1, letzterer 1!is 
Tagesmarsch, dann in Zital übernachten. 

a) Ueber Plansee und Griesen. 
Von Rentte gute Strasse durch Breiten- 
ıcang; in einem der letzten Häuser die- 
ses Dorfs starb 1137 Kaiser Lothar, aus 
Italien zurückkehrend. Schöner Kirch- 
hof mit Arkaden und einem Todtentanz, 
sehenswerthe Holzschnitzereien von 
Sturın. — Ueber den Rossrücken; oben 
reizender Rückblick, grossartiges Pano- 
raıma der Umgebung von Reutte, 

Panorama. R. nördl. der Säuling und 
das Untere Lechtlial, über Reutte nach Aschau, 
die grüne hohe Umwallung des (rachtpusses 
(8. = mit der felsengrauen Gimpelspilze, — 
mehr 1. das Obere Lechthal mit dem Horh- 
vogel, dann die Pyramide des Turnelle (5.540), 
davor die Felsenbastelen der Ehrenberger 
Klause (8. 540) und ganz nahe das Bad 

irekelmoos; den Blick gegen SO. verdeckt 
der Tuwreuberg. 

Durch waldiges Defil€ hinab ins Thal 
der Arch, eines Ausflusses des Plansees. 
Nach 1 St. Stelle, wo man |. zum 
*Stnibenfall (eine Kaskade der Arch) 
hinabsteigt. Er braust über vier Ab- 
sätze herab; der unterste Fall ist der 
bedeutendste. Die Einrahmung ist gross- 
artig. Nach 20 Min. Anfang des Aleinen 
Plansees, dem nach 10 Min. der (7 Kil.) 
*Grosse Plansee (988 m.) folgt, eine 
einsame, lang gedehnte Wasserfläche, 
südl. überragt vom Zingerstein, dem 
Brandjoch und der steil abfallenden 
Seewand, an Erhabenheit und Wildheit 
der Scenerie dem andern grössern See 
Nordtirols, dem Achensee, überlegen. 

Rundtour. Geht man zwischen dem 
Kleinen und Grossen Plansee über einen Steg, 
am Fuss des r. steil aufsteigenden Tuuren 
südl. (schlechter Weg), 80 erreicht man 
nachı 25 Min. den Heiterwangsee, der durch 
einen natürlichen Kanni mit dem Plausee 
zusammenhängt. !s St. längs desselben in 
die aufgeschwemmte Fläche von Heiterwung, 
Dorf an der Reutte-Innsbrucker Poststrasse. 
Von da nordwestl. durch die Ekrenberger 
Klause (S. 540) wieder hinaus ins Lechtlial 
und naclı Reutte. 

Nun 5 Kil. längs des Sees (etwas ein- 
förmig undeerınüdend), am Aasserbrunnen 


Ausflüge: Nach Füsen und Hohen- 
schwangau (vgl. R. %). — Durch den Gucht- 
pass ins Tannheimer Thal und in die Al- 
gäuer Alpen (R. 35). — Auf den Bäuling 
(5. 554). — Durch das Ammerwuldthal in das 
Graswangthal nach Eltal und Oberammeryatı 
(vgl. R. 30 u. 31). — Kleine Rundtour 
(stark !a Tag) um den Tuurenberg zum 
Stuibenfall, Plansee, Heiterwanger See (8.538), 
und Ehrenberger Klause (S. 540). — Ins Obere 
Lechthal, zum Thamniberg und ins vorarl- 
bergische Klosterthal. — Auf deu Thaneller 
(Turnelle), Bergtour (8. 54). 


Von Reutte führen drei Wege zur 
Wettersteingruppe und nach Garmisch 
(vgl. R. 31): a) über Plansee und Grie- 
sen, — b) durchs Graswangthal, — c)über 
Lermoos. 


Von Reutte über Plansee nach 
Garmisch. 


Zwei Wege (beide fahrbar), die sich 
erst hinter dem Zollhaus am Plansee fren- 
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vorbei (Kaiser Ludwig der Bayer trank 
auf einer Jagd hier) zum 

(15 Kil.) Oesterreichischen Zollhaus 
(Tiroler Wein und Sılami zu haben). 

Von hier durch das Graswangthal nach 
(30 Kil.) Ettal, s. unten b). 

Nun (noch !/ St.) um das östliche 
Ende des Sees herum, dann 25 Min. 
durch Wald. Der Weg sinkt in eine 
tiefe Schlucht des Naiderach - Thals 
hinab, in welchem die neue Fahrstrasse 
fortläuft. — (5 Min.) Brücke über die 
Naiderach, Grenze, und immer längs der- 
selben auf bayrischem Boden, (!/s St.) 
R. riesig breite Muhre, ein wahrer Stein- 
gletscher. Nach !/s St. tauchen r. über 
den waldigen Höhen Zugspitze, Schnee- 
formkopf und Sonnenspitze auf und nach 
abermals ’/a St. erreicht man die r. von 
Lermoos (S. 541) herabkommende gute 
Strasse und das Obere Loisachthal bei 


(25 Kil.) @riesen, stattliches stei- 
nernes Zollgebäude für Bayern und 
Oesterreich gemeinschaftlich. Daneben 
Försterhaus mit gutem Bier und kalter 
Küche. Der waldige Weiterweg durch 
das Loisachtbal ist ziemlich einförmig, 
bis man heraus in den Tbalkessel von 
(40 Kil.) Garmisch und Partenkirchen 
tritt. Weiteres R. 31. 


b) Ueber Ammerwald und Ettal, 
9 St. Von Reutte zum (15 Kil.) Zoll- 
haus, s. a). — Vom Zollhaus bis zum 
(17 Kil.) Linderhof (3"/s St.) keine 
menschliche Wohnung. Von der Wein- 
schenke beim Zollhaus nach 10 Min.Denk- 
mal von den Bürgern von Reutte aus 
Dankbarkeit für die von König Marx II. 
erbaute Strasse durch den Ammerwald 
gesetzt. Es folgt ein Felsenengpass, 
(22 Kil) Wegzeiger 1. über die Pöllat 
nach Hohenschwangau (R.34), Reitweg. 
— (23 Kil.) Ammerwaldalp. — (32 Kil.) 
Linderhof mit königlichem Schloss (Er- 
frischungen beim Förster). — (45 Kil.) 
Ettal, s. R. 30. 


c) Von Reutte über Lermoos und 
EhrwaldnachGarmisch, 8.8,540—542. 


33. Route: Von Reutte nach Lerinoos. 
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Von Reutte nach Lermoos. 

Post von Reutte bis (23 Kil.) Lermoos 
jeden Abend. 

Die Strasse läuft von Reutte südl. 
direkt auf die (5 Kil.) *Ehranberger 
Klause zu, einen Engpıss, der wohl 
sch’n zu Rümerzeiten befestigt war, je- 
denfalls dem Ostzothenkönig Theoderich 
als Stützpunkt seiner Op:rationen diente. 
Im Mittelalter war die jetzt als Ruina 
herabschauende Veste oft Gegenstand 
vergeblicher B:lazerungen, nımentlich 
1552 unter Moritz von Sachsen, dann im 
Dreissigjährigen Krieg unter Bernhard 
von Weimar und 1646 unter Wrangel. 
Höher der ebenfalls befestigte Schloss- 
kopf. Seit 1783 verkauft, wurde die 
Veste theils abgebrochen, theils zerfiel 
sie von selbst. Ein guter Weg führt hin- 
auf. — Sobaid man das enge Defile über- 
wunden hat, öffnet sich das Thal. 

(8 Kil.) Dorf Hesiterwang (Hirsch), 
Jedenfalls auf dem Grund eines ehemali- 
gen Sees erbaut, von welchem der hier 
sichtbare Heiterwanger See (mit dem 
Plansee zusammenhängend) ein Ueber- 
bleibsel ist. Aermster Ort der Gegend. 
Am Gasthaus Wandmalereien, die sich 
aufeine Reise Kaiser JosephslII. beziehen. 
— Im Thal des Achenbachs aufwärts 
nach (13 Kil.) Dorf Biechlbach (Sonne), 
bei dem r. (südl.) das Mühlbachthal mün- 
det, in dessen Hintergrund das Gebirgs- 
dorf Berwang (1314 m.) liegt. 


Von Biechlbach über Berwang in das 
Lechthal, entweder durch das Thal des Rotlı- 
lech nach (4 St.) Weinsenbach oder durchs 
Namlosthal nach (7 St.) Stanzach. 


Ausflug auf Turnelle (2340 m.) oder, wie 
er auch genannt wird, Taneller, mit Führer 
in 2!/, Bt. zu ersteigen; lohnende Aussicht. 

Ueberraschend ist das Erscheinen der 
Zugspitze im O. und bald darauf anderer 
Gipfelpunkte des Wettersteingebirges, 
die aber bei jeweiliger Wendung der 
Strasse wieder verschwinden. Ueber 
Wängle erreicht die Strasse beim (17 Kil.) 
Dorf Lähn (1126 m.) die Wasserscheide 
zwischen Lech- und Loisach-, resp. Isar- 
gebiet. Das Dorf hat seinen Namen von 
seinen Schicksalen; im Lauf der Jahr- 
hunderte wurde es mehrmals durch Läh- 
nen oder Lawinen verschüttet und zer- 
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stört, aber wieder auf der gleichen Stelle ! Uebergang nach Miemingen in 4 St..—2St. 


aufgebaut. Eine Denktafel an der Kirche 
erzählt von diesen Katastrophen. — Auf 
dieser Höhe ist derUrsprung der Lotsach, 
deren Lauf die Strasse fortan folgt. Hinab 
nach F4; 

(23 Kil.) Lermoos, 939 m. (Drei 
Mohren; Post), in einem weiten Thal- 
beeken, mit Blick auf die Westseite der 
Wettersteingruppe und die im SO. sich 
erhebende Sonnenspitze, in einer der 
*grossartigsten Lagen der nördlichen 
Kalkalpen. 


»Das ‚Moos’, das zwischen Lermoos, Ehr- 
wald und Bieberwiehr liegt, soll vor Zeiten 
ein Wald gewesen sein, was verschiedene 
Baumstämme beweisen möchten, die beim 
Ausstechen von Gräben gefunden worden 
sind. Dann dürften die ringsum liegenden 
Hochthäler ihre Seen in den Kessel ausge- 
leert und einen einzigen See gebildet haben, 
der sich allmählich einen Abfluss durchs 
jetzige Loisachtbal verschaflte«. (Deutsches 
Alpenbuch.) 


Ausflüge von Lermoos: 1) Nach (3 Kil.) 
Ehrwald (Afra, theuer; Grüner Baum); 
Fahrweg 1. des Mooses (Fusssteige zu ver- 
meiden) über die Loisach in das weit aus- 
gedehnte Dorf. — 2) Nach (?Kil.) Dieberwiechr 
(*Sterzinger), grosses Dorf an der Strasse 
nach Innsbruck. — 3) Rundgang um das 
Moos fiber Birlerwiehr, Oberdorf, Ehrtald, 
zurück nach Zermoos oder umgekehrt, — an- 
ziehend durch die verschiedenartigen Blicke 
aufs Hochgebirge, sowie durch Wasser- und 
Mühlenpartien, Schrotgiessereien, Pechhüt- 
ten, Wald- und Fels - Details. — 4) Zum 
*Scben- und Drachensee, 3— 4 St. Ueber 
Ehrwald entweder zum >Hohen Gang« (näher, 
aber schwindelhaft) oder zur Ehrwalder Alp, 
dann r. ab zur Sebenalp, nahe am gleich- 
namigen See (Sebe oder Seve heisst: See). 
Dann ?%4 St. steil aufwärts zum düstern 
Drachensee. Die Sonnspitze, die sich über 
dem Drachensee als Pyramide r. erlebt, er- 
scheint in alten Ucberlieferungen als Stätte 
reichen Silbers. (Weiter steil empor, 1. über 
Geröll zu einem Jocheinschnitt und nach 
3 St.] Obsteig an der Strasse Nassereit- Telfs 
S. 544]. Webergang schwierig, wenig loh- 
nend.) — 5) Auf die *Zugspitze (vgl. R. 31). 
Von Ehrwald (Führer: Rauch) entweder über 
das Gutterl ıR. 31) zur Anorrkütte (6 St.), oder 
über das Tiefet zum Schneekar, über den 
»Bösen Ort« auf die Spitze, 6— 7 St.; kür- 
zester Weg, doch nur für vollkommen rüstige 
und schwindelfreie Bergsteiger. — 6) Ueber 
die (1?/3 St.) Ehrwalder Alp (mit Wepweiser 
bis zur Wasserscheide) nach Gaisthal und 
Leutasch (6 St... Von der Ehrwalder Alp 
(s. Nr. 4) in 1, St. zur Pestkapelle, so genannt 
als Andenken der Grenze des Wüthens der 
Pest im 16. Jahrh. — (11/ St.) Dillfusealp 
(Wein und Nachtlager; von bier ein leichter 
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zum Schusterwirt in der obern Leutasch (an 
einer Stelle des Wegs. etwa 1 St. von Dill- 
fuss entfernt, folge man nicht dem Weg r. 
in der Thalsohle dem Bach entlang, sondern 
verfolge den gleich gut anssehenden |. berg- 
auf, durch welchen ein steil in den Bach 
vorspringender Fels überschritten wird). — 
Vom Schusterwirt }/ St. zum Xanderwirt 
(Nachtlager) in der (6 St.) Zentasch (8.582). 
— Von dort bis Mittenwald s. R. 3%. Im 
ganzen etwa 9 St., lohnend, kürzester Weg 
nach Mittenwald, auch, wenn vom Xander- 
wirt aus tiber Seefeld (R. 36) fortgesetzt, 
nach Innsbruck. — 7) Ueber den Murienberg 
nach Ybsteiy und Miemingen (6 St.) 10 Min. 
ausserhalb Bieberwiehr |. ein Wegweiser: 
>»Ueber den Marienbergz. Führer unnöthig. 
Wenig lohnend, kürzt aber den Weg im 
Inntbal bedeutend ab. Nahe an der Joch- 
höhe in einer Hütte Milch. 


Von Ehrwald nach Garmisch - Parten- 
kirchen, 25 Kil. Fahrstrasse, keine Post. 
Zunächst an Mühlstürzen vorüber zum (DKil.) 
Wirtshaus »Zum Fuchs“. Grosse Waldein- 
samkeit, durch welche die Loisach meist in 
engem Felsenbett sich dahinwindet. R. ent- 
wickeln sich imrer massiger die steilen Ab- 
fülle der Zugspitze. An den Häusern der 
ehemaligen Passsperre, der »Schanze«, vor- 
über zur Grenze, die von einem geradlinigen 
Schlag durch den Wald gekennzeichnet wird. 
Nun wenige Schritte zum (11 Kil.) Forsthaus 
Griesen, mit Eririschungen. Weiteres 8.536, 


Von Lermoos über den Fernpass 
nach Nassereit und ins Innthal. 

Post von Lermoor nach (2) Kil.) Nassereit, 
(41 Kil.) Telfs, (71 Kil.) Innsbruck in 9 St. — 
Da die Fahrt in (lie Nachtzeit fällt, ist Privat- 
fuırwerk zu emptehlen; von Lermoos bis 
Naussereit sollte ınıan jedenfalls zu Fuss gehen; 
4 St. (bis zum Fernpass 2!/,, von da nach 
Nassereit 13/4 St.). 

Von Lermoos nach (3 Kil.) Bieber- 
wichr, durch Wald zum (6 Kil.)r. Mitter-, 
1. Weissensee, beide klein, aber von schö- 
ner Färbung. Die Strasse steigt; unter 
dem Joch r., rings von Waldhängen um- 
geben, der ansehnliche Blindsee. Bald 
darauf zur (10 Kil.) Jochhöhe des Fern- 
passes (1240 m.;, Gasthaus). Weiter r. die 
alte Strasse mit einem verlassenen Wirts- 
haus, an dem eine Tafel verkündet, dass 
hier unter Moritz von Sachsen Truppen 
des Schmalkaldischen Bundes vorüber- 
kamen, in Verfolgung Karls V. begriffen. 
Etwa 100 Schritte vom neuen Gasthaus 
r. ab, der alten Strasse nach, die an der 
rechten Thalseite direkt zum Schloss 
Fernstein führt, während die neue in 
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Die Poststrasse nach Innsbruck geht 
über das Mieminger Plateau zunächst 
nach (21 Kil.) Dormiz (viel Bienenzucht), 
dann in vielen Windungen gegen den 
Tschürgant hin ansteigend nach (25 Kil.) 
Holzleiten (ein Fussweg, meist durch 


vielen weitausgreifenden Windungen die 
Thalsohle erreicht. Nun erscheinen ]. in 
der Tiefe die zwei malachitgrünen Fern- 
seen. Aus dem grössern ragt ein Hügel, 
auf dem eine Burg, Sigmundsburg, einst 
Jagdschloss. Bei dem nahen (15 Kil.) 
Fernstein (schlechtes Wirtshaus) kom- | Larchenwald, kürzt von Dormiz her be- 
men die beiden Strassen wieder zusam- | deutend ab), dann (28 Kil.) Obsteig 
men. Eben fort bis (20 Kil.) Nassereit  (*Wirtshaus). Hier kommt der Jochsteig 
(*Post, geeignet für längern Aufenthalt; vom Drachensee (8. 541) herab. Blick 
836 m.). Das Thal heisst Gurglthal. | aufTelfser Mundi und Innsbrucker Berge. 
Bei Nassereit befindet sich die»Türkische | L. immer die kahlen Kalkschrofen der 
Grenze«, weil hier der Mais-(»Türken«-) | Mieminger Gebirge, über welche verschie- 
Bau beginnt. Nassereit ist Geburtsort des , dene Jochsteige ins Gaisthal (Leutasch, 
berühmten Sanskrit-Forschers Sprenger. |$. 582) führen. — Ueber (32 Kil.) Bar- 


Von Nasscereit nach (12 Kil.) /me und 
(32 Kil.) Zundeck, — Ins Oetzthal am kür- 


zesten Über Inst und Aarres, dann (schlech- | 
ter Fahrweg) hinab zum Inn und über Roppen i 


und Suntens nach (27 Kil.) Oelz. 


Näberos s. in »Meyers Deutschen Al- 
ven= von Heinrich XNoe. 


wies und (34 Kil.) Obermiemingen (Post 
bei *Speckbacher) immer bergab nach 
(41 Kil.) Telfs im Innthal (* Post). 
Post von Telfs 2uıal in 3 St. für2fl.25 kr. 
durchs Öberinuthal über (14 Kil.) Zirl (S. 
598) nich (23 Kil.) Innsbruck (R. di). — 
Stellwägen mehrere Mile. „ 


34. Route: Füssen und Hohenschwangau. 
Vgl. die Karte bei Route 31. 


Voralpenlanıschaft. Um Hohenschwan- 
gau bilden die Seen zwischen Fels und Wald 
<in besonders anziehendes Bild. 


Drei HauptwegevonN.nach Füssen, 
von denen der weiteste, aber lohuendste: 


I. Ueber Unter - Peissenberg. 


Eisenbahn von München nach (60 Kil.) 
Tiıter- Peissenberg s. R. 30. — Post (mit be- 
schränkter Personenaufnahme) von Uhnter- 
Peissenberg (wo der Peissenberg in den Aus- 
tluz mit eingezogen werden kann, R. 30 ; Fort- 
setzung der Reise dann über Hütten, s. unten) 
Vorm. in 8 St. iiber (48 Kil.) Unterschwangau 
aach (52 Kil.) Füssen in 7}, St. 


Vom Dorf Unter - Peissenberg (R. 30) 
steigt die Poststrasse, stets 1. der Hohe Prissen- 
berg, in malerischer Umgebung (l. Tannen- 
wald) mit wachsender Aussicht im Rückblick 
zur Höhe der Strasse, wo dann die Aussicht 
beschränkt wird. 

(7 Kit.) Hätten (Wirtshaus), von wo der 
Prissenberg (R. 30) in !/s St. zu ersteigen. — 
Bei (11 Kil.) Hausen, im Vorblick, auf einem 
Felscuhügel des Lechufers , das Städt- 
chen Schungan ı Past; Arutelbrän) mit Ring- 
mauern und Thlirmen, 1300 Einw. (#60 ın.). 
— Man geht jedoch nicht hinüber, sondern 
hinab nach (15 Kil.) Peiting (724 m.), Pfarr- 
dorf mit 1600 Einw. (Post), einstiger Welfen- 
eitz Pitingowe, und von da südwärts. Die«e 


anze (tegend, und zwar von Landsberg auf- 
wärts bis gegen Werdeufels (Garmisch) hin, 
hiess ehemals ZLechrain. Laudschaft ohne 
besonderes Interesse; über Atrzcnried und 
Ngen nach _ 
(28 Kil.) Steingaden (*Post), grosses, 
altes Pfarrdorf mir behäbigen Steinhäusern, 
königlichem Militärfoblenliaus und bedeuten- 
der Brauerei. — Unmittelbar ausser DBtein- 
„aden überschreitet die Strasse den aus dem 
Biberschweller Weiher abtliessenden Bach. 
Hier 1. Fussweg zum Ya St. Areu:berg, Hügel 
ınit vortrefflicher Aussicht auf die Lechthaler 
und Algäuer Alpen. — Die Aussicht gegen das 
Gebirge erschliesst sich nach und nach ınehr. 


(36 Kil.) Dorf Trauchgau und gräflich 
Dtirkbeim’sches Hütteuwerk Hulblech. 


Von Trauchgau südöstl. die Hohe Bleiche 
(880 m.), vorzüglicher Aussichtspunkt, in 
21, St. zu ersteigen. Wo der »Halblech«e 
einmtindet ]. Wegweiser nach Fürstberg 
und Keuzen, 2 St. Waldunnschlossene, bach- 
durchrauschte Almen. — Von Trauchgau 
Fussweg nach Murnau. 


Nun iminer ziemlich am Fuss der linken 
Vorberge. Ueberall Sägen und Mühblstirze. 
Es erscheint r. ein dunkles Moor, hinter 
ihm der beieutende (44 Kil.) Bannwuklises 
(2—3 Kil. lang). über diesem Flüssen. Bei 
dem von hohen Fichten unıringten Kirchlein 
von St. Kulmann (46 Kil.) Wegtheilung 1. nach 
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(50 Kil.) Hohenschwangau (S.548). Anfder 
Posıstrasse am (48 Kil.) Dorf Unterschwangan 
vorüber zur Lechbrücke und (5? Kil.) Füssen 
(S. 47). 

HI. Ueber Biessenhofen. 

Eisenbahn, Strecke München - Buchloe- 
Lindau, bis (9% Kil.) Stat. Ziessenhofen, s.R.6. 
Von dort Zweigbahn (4 Züge) nach (8 Kil.) 
Oberdorf. Bis Biessenhofen 1. 7,55, II. 5,03, 
111. 3.20 M. Schnellzüze I. 8,50, II. 6,5 M. 
— Post von Oberäcorf Vorm. in 4!/, St. nach 
(31 Kil.) Füssen und in 52/, St. nach (36 Kil.) 
Hohenachwangan, 

Von München bis Biessenhofen s. S. 5%. 
Von da wendet sich die Bahın gerade gegen 
S., die autfallendsten Berge des Hintergrun- 
des sind Aygenstein und Säüuling, über Stat. 
Ebenhofen nach 

(? Kil.) Stat. Oberdorf (Wirtshaus bei 
der Bahn). — Nun mit Post (Fusstour nicht 


zu empfehlen) nach (8 Kil.) Stetten (Post), . 


wo Mittag gemacht wird. (In 1St. zum östl. 
gelegenen Anerberg, schöner Aussichtspunkt, 


Kirche und Wirtshaus, die Rundschau stebt 


der es Peissenbergs nach.) Dann bergauf und 
ab über (12 Kil.) Steinbach zur Wasserscheide 
zwischen Wertach und Lech, nach (1V Kil.) 
Rosahaupten,, stets im Angesicht von Hohen- 
schwangau und seinen Gebirgen durchs 


breite, auenreiche Thal der kiesigen Lechufer 


nach (31 Kil.) Füssen (S. 547). 
III. Teber Kempten. 


Eisenbahn von München bis (131 Kil.) 
Kempten 8. R. 36. Man benutze den ersten 
Zug früh. — Post vom Keuptener Bahnhof 
(Billete am Schalter) Vorm. in 6%4 St. nach 
(39 Kil.) Füssen. Die Strecke empfichlt sich 
wenig für Fusswanderer. 

Vom Kemptener Bahnhof (S.531) gehen 
Fussgänger, ohne die Stadt zu berühren, 
über die Iller auf die Landstrasse Die 
Chaussee läuft über (4 Kil.) Duruch, Eizisried 
(wo man 1]. geht), dann durch Wald zum 
(11 Kil.) Zollhaur, 1. der kleine S$: kwarzen- 
berger See, zum Kirchdorf (16 Kil.) Oy. Tief 
unten in walliger Schlucht die Wertach. 
Hier erschlicsst sich ein prächtiges Pano- 
rama der Lecbthaler Alpen, aus denen der 
052 m. hohe, pyramidal sich darstellende 
Säuling vor allen anderen auffällt. — Tief 
zur Wertach hinab und wieder aufwärts nach 

(20 Kil.) Nesselwang (Tost; Brauerei zum 
Bär), Marktflecken mit 3600 Einw. (864 m.). 
— Von hier an wird die Landschaft immer 
reicher, unterhaltender. R. Alpspitze (1597 m. 
nnd Elelnberye (1461 ın.). Ueber die Kirch- 
dörfer Wunk, Kuppel nach (26 Kil.) Weiss- 
bach. Hier gabelt die Strasse: r. gebt es 
nach der weit zerstreuten, malerisch gelege- 
nen, aus 13 Dörfern bestehenden Gemeinde 
Pfronten{FronsRhactiae), von wo dieChaussee 
weiter ins Oesterreichische, nach dem Städt- 
chen Fils und nach Reutte im Lechthal führt 
(R.36\, — 1., im rechten Winkel einbiegend, 
Jäuft die Fitäsener Strasse über Aren.eck. Hin- 
ter dem P’fronten-Kreuzweg beginnt ein in- 
teressantes Hochplatean. Die Berge scheinen 
unmittelbar aus der kurzgrasigen Heide sich 
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zu erheben. Ueber 1 St. kein Dorf. Im Vor- 
blick, auf steilem, isolirtem Bergkegel, Ruine 
Falkenstein. In grossem Bogen steil abfallend 
senkt die Strasse sich zu dem tiber 2,2 Kil. 
langen, stillen, an seiner Südseite von Wäl- 
dern umgebenen (32 Kil.) Weisen Bee, an 
dessen nördlichem Ufer auf einer Hügelkuppe 
Kirche, Pfarr- und Schulliaus des gleich- 
| namigen zerstreuten Dorfs stehen. Nun fast 
; ganz eben noch 4 Kil. vom Ausfluss des 
| Weissen Sees ab (etwas ermüdend) nach 
; dem mittelalterlichen 
(39 Kil.) Füssen, S. 547. 


: Andere Wege nach Füssen-Hohenschwangau. 


1) Ueber Murnau (R. 31). Dann, nur fir 
Fussgänger, längs des Alpenrandes auf die 
Unter-Peissenberg-Flissener Strasse, die man 
bei Tranchgau (S. 544) erreicht. Der Weg 

| geht bergauf und ab un ist von einem Hof 
oder »Schwaig« zum andern mitunter ein 

‚ Wegweiser nüthig. Von Murnau bis Trauch- 

‚gau 7 St. Schr anziehende Scenerie von 

Hochmoor, ftippigen Wald, Voralpen-Hinter- 

: gründen, wundervoller Einsamkeit. 

Von Murnau zunächst im S. des Staffel- 
sees durch Wald und Moor (hoch oben das 
weisse »Jägerhause) zum Wegweiser l. nach 
Grafen-Aschau, die Strasse weiter nach 
(13 Kil.) Aohlyrub (gutes Wirtshaus beim 
Schwarzen Adler). (Yon Kohlgrub 34 St. 
eutfernt das Sunuforitm auf der Gagershöhe 
im W. Reizender Sommeraufenthalt.) Dann 
aufwärts nach (15 Kil.) Sanlgrub auf die 
| Oberanmergauer Strasse (R. 30). Ueber diese 
hinitber zur Agelsscchwaig, mit prachtvoller 

Fernsicht, Hochmoorlandschaft ersten Ran- 
ges iErfrischungen). — Nun auf Waldweg 
tief in den Tubel der Amper hinab und wie- 
der hinauf zur Hochfläche von Feidelsuns 
(Bierschank). In der Lichtung des Waldes 


—— 


von Hausen sich I. halten. — 1 St. von 
Peistelau zur weithin schauenden Schwaig 
Schild (Bier). Nun erscheinen über Wald 
die Lechthaler Berge. Nach einer weitern 
Stlinde die hochberühmte Wallfabrt IFier, 
ınit *Wirtsliaus (schöne Sommerfrische). 
Durch prachtvollen Wald zum einsamen 
Hof auf dem käslex (Wirtshaus). Von hier 
mit den Moorzuflüssen des Iech abwärts 
nach Trauchgan (S. 544), 2 St. vom »Räsle«, 
Nachtlager wenig zu empfelilen. 

2) Für solche, die von Immenstadt (S. 32) 
kommen und eine Fusswanderung einlegen 
ı wollen: bis Stat. Oberdorf vor Kempten(S.530) 
(nicht zu verwechseln mit Oberdorf bei 
Biessenhofen)amreizenden, waldumgebenen 
Niedersonthofener See. Wirtshaus am Bahnhof. 
Ueber die klare Iller. Ucber Martinszellnach 
‚(® Kil.) Oltakers (gutes Wirthaus). Bergauf 
nach er Kil.) Moo«bueh,. Ueber die Rottach 
‚nach (14,5 Kil.) Frtersthal. Bei einem Gatter 
zwischen Petersthal und (20 Kil.) Wertach 
(gutes Wirtshaus) *Blick auf Flachland 
‚und Voralpen. Von Wertach nach (28 Kil.) 
Nesselwang zunäch=t über den Fluss Wertach, 
dann durch wenig bedeutende Landschaft. 
— Von Nesselwang nach Füssen s. 8. 349. 
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Füssen (797 m.). 
Gasthöfe: Post. — Daneben *Mohr, zu- 
gleich Brauerei, einfach, aber gut und billig. 
— Sonne. 
Post früh nach (31 Kil.) Stat. Oberdorf 
S. 136), in 4! St. — Nachts nach (39 Kil.) 
vempten (S. 531), in 6 St. — Ganz frlih nach 
2 Kil.) Stat. Unter- Peirsenberg (R. 30), in 
!n St. — Gegen Abend tiber (15 Kil.) Reutte 
nach (109 Kil.) Innsbruck (R. 33), in 13/2 St. 
— Ganz früh nach (39 Kil.) Schongau (BR. 30), 
in 5la St. 

Das kleine, freundliche, uralte Städt- 
chen (einst »ad fauces alpium Juliarum« 
genannt, das mittelalterliche Fauzen, 
später Füssen, woher das Stadtwappen, 
zwei Füsse), überragt von der 1322 er- 
bauten, hoch gelegenen, zinnengezack- 
ten Burg, ehemals bischöfliche Resi- 
denz, nimmt in der Kirchengeschichte 


einen hervorragenden Rang ein. 

St. Magnus, einst Gefährte des heil. 
Gallus, kam im 7. Jahrh. als Glanbensbote 
in diese Gregend, gründete Klöster, von denen 
sich ringe Kultur verbreitete, und heute 
noch zeigt man in der Stiftskirche die an- 
g:bliche Stola, den Stab und Kelch dieses 
Apostels. 


Die » Mangkrypta« ist nächst jener 
zu Augsburg wohl das älteste christliche 
Bauwerk (10. Jahrh.) in Bayern. Auf 
der Lechbrücke hübsche Aussicht. Da- 
neben die mit ungeheuerlichen Fresken 
(Todtentanz) bemalte Spitalkapelle, wel- 
cher gegenüber das stattliche St. Man- 
genkloster, einst Benediktinerabtei, jetzt 
im Privatbesitz. Die Stadt ist Stand- 
ınartier für sehr lohnende zahlreiche 

Ausfllige. 


1) Zum Bad Faulenbach (Schwefel- 
qnelle) und an drei kleineren Seen vorüber 
zum (4,5 Kil.) Alat-See. 


9) St. Mangtritt (! St.), über die Lech- 
drücke, dann r. der Strasse folgend, unten 
r. eine grosse Seilerwaarenfabrik. Bei der 
l. stehenden grossen Kapelle führt der Weg 
zum Kalvarienberg hinan; an derselben vor- 
bei noch einige hundert Schritte auf der nach 
Reutte (R. 33) fülıreonden Chaussee weiter 
zum Lechfall, Blick in eine Felsenschlucht, 
durch welche der Lech brausend sich win- 
det. Oberhalb derselben In einer Nische 
der unzugänglichen Wand Kolossalbüste (des 
Königs Maximilian II., ven der »dankbareu 
Stadt Füssen 1&66e errichtet. Dabei an der 
Strasse r. ein niederer Felsenkopf (mit elser- 
nem Krenz). wenige Schritte hinauf zum 
St. Mangtritt, einer Vertiefung In der ebe- 
nen Felsenplatte, wie eine Fussstapfe, die 
von dem Ortsheiligen herrühren soll, als er, 
von einem Ungeheuer verfolgt, einen küh- 
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nen Sprung wagte. — 1,5 Kil. weiter (nuf 
der Strasse), jenseit der Tiroler Greuze, das 
» Weisse Huus«, eine frequente Weinwirtschaft. 

3) Aufden *Kalvarienberg (?;4St.); 
wie bei Nr. 2 über den Lech und bei 
der Kapelle unter Felsen 1. hinauf. Stei- 
niger Weg, ziemlich steil, an vielen 
Stationskapellen mit werthlosen Bildern 
vorbei; anfangs ohne Schatten, dann 
durch Wald zum Gipfel des Kalvarien- 
bergs, auf dem drei grosse Kreuze 


stehen. 

Lohnende *Aussicht von der auf hohen 
Substruktionsbauten liegeuden Plattform: 
zu Füssen das Städtchen, darüber hinaus 
Blick ins Land und auf den Weissen- und 
Hopfensee, dann stromauf und ab auf deu 
breiten Lech, von weissem Schotter einge- 
fasst, Im Rücken die bewaldeten steilen 
Häupter des Schwarzbergs und Kitzbergs, 
darunter der Sckwansee und hoch darüber 
der hier doppelgipfelig erscheinende Süuling 
S. 554), dann aus dem Wald hervorragend 
die beiden Schlösser Hohenschwanguu und 
Neu-Schwanstein (im Bau, 8.553); über die- 
sen der Straussderg (1732 m.), und die zer- 
zackte Kette der Tegelberger Alpen. 


Den Hinabweg nimınt man an der 
Rückseite des Bergs. Unten angekom- 
men (Rückblick nach den Substruktions- 
bauten des Kalvariengipfels), erreicht 
man nach etwa 20 Min. den dunkelgrü- 
nen, waldumhegten Schwansee, längs 
dessen Ufer gute Kiespfade hinlaufen, 
so dass der See r. bleibt. Aın Ende des 
Sees Wegescheide: entweder r. in den 
Wald, und bald darauf an den .ilpsee, 
in !/s St. zum Dorf Hohenschwangau mit 
dem Gasthof zur Alpenrose (834 m., 
Sitze im schattigen Garten am See), — 
oder, den schattigen Parkweg Il. verfol- 
gend (’% St. weiter), an einer Felsen- 
wand hin (der Schlossberg r.) und bald 
in die I. von Füssen und vom Dorf 
Schwangau herkommende, mit Pappeln 
besetzte, breite Fabrstrasse und auf der- 
selben r. um den Schlossberg herum zu 
den Oekonomiegebäuden, Wohnungen 
der Schlossbediensteten ete. zum Gast- 
hof. Von hier führen verschiedene 
Wege auf 

*Schloss Hohenschwangau (89+ 
m.), Liebliugsaufenthalt der Königin- 
Mutter (Marie, geborne Prinzessin von 
Preussen) und des Königs Ludwig II. 
(5 Kil. von Füssen). 
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Es ist die dritte ritterliche Veste, welche 
anf diesem Felsen malerisch sich erhebt. 
Schon im 12. Jahrh. stand hier eine Burg, 
welche 1191 durch Kauf aus dem Besitz der 
Welfen in den der Herzöge von Schwaben, 
hohenstaufischen Stammes, überging. Hier 
nahm der l5jährige Konradin Abschied von 
seiner Mutter Elisnbeth, um sein von Karl 


von Anjou ihm vorenthaltenes väterliches 


Erbe, Neapel und Sicilien, mit Hülfe seiner 
Edlon zuruckzuerobern, — dem Ausgange 
nach aber um 1268 den Henkerstod zu ster- 
ben. Dann kam das Schloss, welches im 
Mittelalter »Schwanstein« hiess, au die Schy- 
ren, das Urgeschlecht der Wittelsbacher 
und des jetzigen Königshnuses, und spater, 
in der Zeit der Reformation, an die Augs- 
burger Patricierfamilie Paumgartner, welche 
die baufallig gewordenen Gebäude nieder- 
reissen und 1533 — 47 ein neues Schutz- und 
Trutzwerk errichten liess, dessen Haupt 
mavuern heute noch den Grundstock des 
jetzigen Gebäudes bilden. Es war zu An- 
fang unseres Jahrhunderts bereits zur hal- 
ben Ruiue geworden, als 1832 der damalige 
Kronprinz Marximiliau (der letztverstorbene 
Kounig), von der Lage bezaubert, den Wie- 
deraufbau im Geiste des Mittelalters unter 
Leitung des Architekturmalers Domenico 
Quaglio anordnete uud ilın den Nanıeu 
»Hohenschwanguauc verlieh, welchen bisher 
ein höber, oberhalb der TPollatschlucht 
(3. 149) gelegenes Schloss geführt hatte. 


Besichtigung des Innern ist während 
der Anwesenheit des Hofs alle Nach- 
mittage von 3—5 Uhr gestattet, wäh- 
rend welcher Zeit die Königin - Mutter 
anszufahren pflegt. 

Schattige Fusspfade und eine breite 
Fahrstrasse durch den Schlosspark füh- 


ren entweder zum Haupt- Doppelthor, ' 
welches mit den Wappen Bayerns und | 
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| Strahl emporwirft; die zurückfallenden 
Wassergarben sammelt eine kolossale 
Steinschale, die (unverkennbar nach 
dem maurischen Vorbild der Alhambra 
, zuGranadakomponirt) von vierSchwan- 
thaler'schen Löwen getraren wird. So- 
wohldie unmittelbar nächste Umgebung. 
als auch der dunkelfarbize, durch die 
Jäh aufsteigenden Berge gebildete Hin- 
tergrund gestalten ein landschaftliches 
Ensemble, wie es kaum irzendwo wie- 
; der gefunden wird. — Im Garten ist der 
Eingang zu einem in den Felsen gre- 
| hauenen, durch Purpurscheiben be- 
'leuchteten Badegemach, in welchem 
zwei Schwantlialer'sche Nymphen den 
Badenden belauschen. 
Auf breiter, flacher Treppe ins säu- 
'lengetragene Erdgeschoss, das durch 
Rüstungen und emblematisch gruppirte 
| Streitwerkzeuge zur mittelalterlichen, 
von gemalten Glasfenstern erhellten 
IWafenhalle eingerichtet ist. Den Ab- 
schluss dieses Langraums bildet, den 
zweiten Hauptfaktor des Mittelalters an- 
dentend, der den kirchlichen Bedürf- 
nissen geweihte, kapellenartig eingerich- 
"tete Theil, der von ersterem durch ein un- 
bedeutendes Gitterwerk getrennt wird. 
Das erste Stockwerk umfasst die 
mit Fresken reich geschmückten Em- 
pfangs- und Gesellschaftssile, sowie die 
Wohngemicher der königlichen Burgtran. 
In Selueanrittersaal vier enkaustische 


der ltheinpfalz, sowie einem fahnentra- | Wandbilder nach Zeichnungen von Huben«, 


genden gemalten Ritterpaar geschmückt, 
das gezahnte Mauerwerk durchbricht — 
oder durch eine Nebenpforte in den 
die eine Hälfte der Burg umgebenden 
Schlosshof. Dein Namen verleihenden 
heraldischen Thier dieses Schlosses, 
dem Schwan, begegnet man nun in ver- 
schiedenfacher Dekorativanwendung, 
zunächst hier im Lindenschatten unter 
dem Schutz einer (von Uliul) auf das 
Mauerwerk geinalten Madenna als was- 
serspendender Brunnenfisur. — Die an- 
dere Hälfte des Gebäudes umgibt ein 
zwar kleiner, aber auf das geschmack- 
vollste angelegter Blumen- und Kunst- 
sarten, auf dessen Terrassenvorsprung 
eine Fontäne ihren 9—12 ın. hohen 


durch Aeher und Lorenz Quaylio gemalt, 
Scenen nus der (Loheagrin-) Sage vom 
Klevischen Schwanenritter (larstel- 
lend, wie er 1) von seinen Eltern sich ver- 
abschliedet, — 2) dem Kaiser durch Hornruf 
sein Nahen anzeigt, um die Unschuld der 
böswillig angeklagten Herzogin vou Bouillon 
zu beweisen, — 3) mit deren Verleumder 
(dem Telramund der Oper) zu kämpfen und 
zum Loln seiner Ritterlichkeit — 4) die min- 
nieliche Maid als Gattin in Nymegen heim- 
zuführen. — Die Glasgemälde, von Keller 
in Nürnberg, stellen dar den Kaiser Maxi- 
: milian, wie er dem Albrecht Dürer die Leiter 
 balt, und St. Sebaldus. 

| Den Sch yrensaal schmücken acht histo- 
rische Fresken vou Wilh. Ziudenschmit sen.: 
1) *Markgraf Luitpold (der Stammvater 
‘des Geschlechts der Schyren) stürmt (892) 
das Normannenlager bei Lowen. — 2) Her- 
zog Christoph (S. 5303) hebt bei dem Hoch- 
zeitsturnier zu Landshut (1475) den polui- 
scheu Prahler Lublin aus dem Sattel. — 
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3) Der Geschichtschreiber der Bajuvaren, 

Joh. Aventinus (eigentlich Thurmayr, gest. 

1534 zu Regensburg). — 4) Herzog Ludwig 

rettet (1221) im fünften Kreuzzug das Heer 

aus den anschwellenden Fluten des Nils. — 

5) Die schlaue Gräfin Ludmilla von Bogen 

lässt (1204) den Herzog Ludwig vor drei 

(vermeintlich) gemalten (dann aber lebend 

aus der Wand tretenden) Rittern als Zeugen 

das Gelöbuis der Ehe ablegen. — 6) Ver- 

söhnuug Kaiser Ludwigs des Bayern (1325) 

mit seinem Gegner Fiiedrich dem Schönen 

von Oesterreich. — 7) “Siezesmahl nach der 

Schlacht bei Ampfing, 1322 (vgl. Miinchen, 

Isarthor). — 3) Kaiser Friedrich I. wird (1155) 

in einem Aufstand zu Rom von Otto von! 
Wittelsbach geschützt. — In des Saales ; 
Mitte ein runder Tisch mit reich gravirter , 
Platte aus Kelheimer Marmor, 1591 für Her- | 
zog Wilhelm V. gefertigt. 

Das Orientzimmer mit Landschaften 
von Scheuchzer, Erinnerungen au die Reise 
König Maximilians II. nach Smyruna, Troja, 
Mitylene, den Dardanellen, Konstantinopel 
und Bujukdere etc. Ausstattung morgen- 
ländisch, meist Geschenke des Gross-Sultans. 

Südl. von Schwanrittersaal ein Erker- 
zimmer mit Liudenschmit'schen Wand- 
bildern aus der Lokalgeschichte der 
Burg und deren Umgebung, darunter auchı 
eins, welches Luthers gästliche Aufnahme 
auf Schwanstein darstellt, als er um 1518 
unter dem Schutz des Patriciers Langen- 
mantel (20. Okt. 1513) Augsburg, heimlich 
Nüchtend, verlassen hatte, als Kardinal Ca- 
jetan ihn gefaugen nehmen und naclı Rom 
ausliefern wollte. — Daueben Jas 

Berthazimmer, welches in Fresken 
nach Moritz v. Schwind Jdie abenteuerliche 
Sage von der Herkunft Kaiser Karls d. (ir. 
verherrlicht. Der Frankenkönig Pipin hatte 
seinen Marschall abgesandt, die Tochter eines 
mächtigen Fürsten im Osten Europa's für 
ihn als königliche Braut eiuzuboleu. Dieser 
beschliesst, sein eigenes Kind als Prinzessin 
uuterzuschieben und die wahre Braut er- 
morden zu lassen. Der Plan geliugt, nur 
mit dem Unterschied, duss die mit der Er- 
mordung beauftragten Knechte Dlitleid mit 
der bildschönen Jungfrau haben, sie leben 
und in die Wildnis entfliehen lassen. Diese 
echte Bertlia findet Asyl in der Reismülhlle 
in Würmtlal (R. 23) und wird Magd des Mütl- 
lers. Der Frankenherrscher, auf der Burg 
eines seiner Eılen, dem jetzigen Weihen- 
steplian bei Freising, weilend, verirrt sich 
auf der Jagd zur Reismühle, findet dort das 
Fürstenkind am Webstuhl, verliebt sich 
in sie, erwirbt deren Minuegunst, und iu 
einer zartlichen Stunde erkenut er an einem 
ltiug seine ursprüngliche, wirkliche Braut. 
Nun Geständnis, Untersuchuug, strenges 
Gericht mit blutiger Bestrafung des Be- 
trügers, Einsperrung «der P:eudo-Königin, 
während welcher Zeit die echte Bertha noch 
im Versteck bleibt, bis allos klar am Tag ! 
und geordnet ist, indessen Mutterschaft und 
Frucht jener Minnestunde, ein prächtiger 
Knabe, aus welchem nit der Zeit Carolus 
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Magnus wurde, und endlich Heimkehr des 
glücklichen Paares. 

Daneben das Burgfrauenziımmer, 
Scenen aus dem Leben, Wirken und Streben 
Wittelsbach’scher Frauen, auf Leinwand 
gemalt. — “Aussicht auf den Alpsee. 


Im zweiten Stockwerk der Ban- 
kett- (Helden-) Saal und andere Ge- 
mächer, zum Theil vonKönig Ludwig IL 
bei seiner Anwesenheit auf Hohen- 
schwangau bewohnt und deshalb un- 


besuchbar. 

Den Heldensaal, der die gnnze Länge 
des Stockwerks einnimmt, schmücken 16 
Darstellungen, uaclı Moritz v. Schwind, aus 
der nordischen (isländischeu) Wilkiua- 
Saga (der dem Nibeluugeulied voraus- 
geliende Sagencyklus). R. daneben: 

Der Hohenstaufensaal mit sechs Bil- 
dern von Lindenschmit, darstellend: 1) Kai- 
ser Friedrichs I. Sieg (1190) bei Iconium; — 
2) Konradin (1268) auf der Flucht ergriffen; 
— 3) König Enzio (1270) in Bolnogua gefan- 
gen; — 4) kaiser Friedrich Il. empfängt 1222 
die Schlüssel von Jerusalem; — 5) die auf- 
rührerischen Mailänder (1162) durch Barba- 
rossa gedemüthigt und — 6) Barbarossa’s 
Tod in den Fluten des Seleph. 

Das Tassozimmer euthält Scenen aus 
dem »befreiten Jerusaleme« und zwar 
die Episode des Rinaldo und der Armida, 
komponirt von Schwind, wird aber nicht 
geöffnet. — R. vom Heldensaal: 

Das Welfenzimmer mit sechs Bildern 
von Lindenschmit, Sceuen aus dem Leben 
Heinrichs des Löwen. — Daneben: 

Das Authariszimmer, Darstellungen 
aus dem Leben des Langobardenfürsten 
Autharis uud der Prinzessin Tlıeudelinde, 
vach Moritz von Schwinds Entwürfen von 
Glink gemalt. — Das letzte ist das »Ritter- 
leben im Mittelalter« überschriebene 
Zinnner, mit Gemälden nach Moritz von 
Schwiud. — "Aussicht über den Alpsee 
und auf die kalılfelsige Keruspitze, Hoöhlen- 
spitze und Schlicke. 

Gegenüber, aufdem Berzenkopf,stand 
einst die Burg Hohenschwangau; seit 
einigen Jahren lässt der gegenwärtige 
König umfassende Fundamentalbauten 
zur Errichtung eines nenen Bergschlos- 
ses auf diesem isolirt vor der Pöllat- 
schlucht hervorspringenden Felsenkegel 
ausführen. 

Eine vortrefflliche, neue Bergstrasse 
führt durch den Wald empor zu dem 
Aussichtspunkt die "Jugend (939 m.). 
Ein näherer Fussweg kreuzt die neue 
Strasse; Steinblöcke mit Inschrift dienen 
als Wegweiser; es ist ein steiler Wuld- 
weg, mitunter Knüppeltreppe. Nach 
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25 Min. ist die Ruhebank erreicht. 
* Aussicht lohnend. 

Wenige hundert Schritte l., den Fahr- 
weg steil ab, zu dem Neubau. Wenn 
das Schloss einst vollendet sein wird, 
dürfte es in Deutschland kaum ein zwei- 
tes bewohntes geben, von dem aus der 
Blick so grossartige Gegensätze unmit- 
telbar neben einander darbietet, wie hier 
Neu-Schwanstein (1008 m.). Die 
Siidostseite des Bergkegels wird von 
einem *Felsenkessel eingeschlossen, der 
an Wildheit, in Spuren der Zerstörung 
durch Naturkräfte die kühnsten Phan- 
tasiegebilde übertrifft; der Blick in die 
Mündung der dahinter sich öffneuden 
Schlucht ist grossartig. Dem Felsenriss 
entwindet sich in weissschäumendem 
Fall die Pöllat und in schwindelnder 
Höhe, 87,50 m. iber dem Abgrund, 
schwebt die ans Eisengitterwerk kon- 
struirte * Marienbrücke. 

Wendet nıan dann den Blick gegen N. 
nnd W. hinaus, so hat das Auge Raunı, 
Weite, — es überschweift das Hügelland, 
welches der Lech, seine Gebirgsheimat ver- 
lassend, in breittm Bett durcbirrt. L. im 
Vordergrund der Schwan- und Alpsee und 
zwischen beiden auf tapnenbewachsener 
Felsenzunge das heutige Rchloss Hohen- 


schwangan; dahlnter die schon genannten 
zackigen Felsenhörner. 


Auf dem Rückweg die Fahrstrasse 
ansteigend bis dahin, wo der zweite 
Fussweg 1. abzweigt und wo die Tafel 
»nach Ettal und Oberammergau etc.« 
zeigt. Hier 200 Schritte durch den Wald 
zur *Marienbrücke. Blick tief hinab in 
die Pöllatschlucht und auf das neu zu 
erbauende Schloss. Wer noch mehr 
herumklettern will, gehe den »Obern 
Pöllatireg« in die Schlucht selbst hinein. 
Im Park oder *Wald, der Hohenschwan- 
gan und insbesondere den 2 Kil. langen 
und an seinem westlichen Ende 1 Kil. 
breiten Alpsee überallumgibt, eine Menge 
einsamer Spazierwege, welche das @ast- 
haus zur Alpenrose zum Sonmeraufent- 
halt empfehlen. Besonders lolmend ein 
Rundgang um den Alpsee (1! St.). Die 
Wege sind sämmtlich durch niedrige 
Steine, auf denen die Namen stehen, xe- 
kennzeichnet. Der *Alpenrosenweg führt 
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bis zum Blick ins offene Flachland und 
weiter zum Füssener Kalvarienberg. Der 
*Pindarplatz bietet prächtige Aussicht. 
Der Fischersteig führt durch dichten 
Wald zum Schwansee. An der West- 
seite des Felskegels, auf dem die Burg 
steht, kommt eine mächtige Quelle brau- 
send hervor. 


4) Von Hohenschwangau ins Graswanger 
Thal und durch dieres entweder nach tal 
und FPurtenkirchen-Garmisch :R. 30 und 31) 
oder Plansee und Reutte (R. 33). Reitweg bis 
zur Einmündung in die Fahrstrasse Ettal- 
Plansee-Reutte (4 St.). Zunächst zur Marirn- 
brücke, meist bergan, nach 1 St. geht I. der 
Reitweg zum (2 St.) Brander Flecken ab, einem 
dem Herzogstand kaum nachstehenden Anus- 
sichtspunkt. — (31/9 St.) Ahornulp. Später 
grossartiger *Blick in die Einsamkeit des 
tiefen Ammerwaldes, auf sehr vielen Win- 
dungen ziemlich steil (neben dem Weg 
schöne Flora und viele kleine Wasserfälle) 
hinab auf den Fahrweg im Graswanger 
Thal. — L. nach (24 Kil.) Ettal, r. zum 
(5 Kil.) Zollkans am Plansee und nach 
Griesen oder Reutte, 8. 538. 


5) Von Hohenschwangau nach Reutte. 
Längs des westlichen Ufers des Alpsecs 
durch Wald (Fahren verboten) zum (3,5 Kil.) 
Schwangauer Gitter. Grenze mit Zollhaus. 
Von dort die Windungen des Fahrwegs, der 
sich zu der von Füssen über Pinzwang und 
dem Kniepass nach Reutte führenden Strasse 
hinabsenkt, abschneidend, in !/s St. auf diese 
Strasse, *Blick auf das Lech- und Vils-Thal. 
Von dort, wo man die Kniepas«strasse er- 
reicht, bis Reutte 7,5 Kil. Selr lohnend. 


6) Von Füssen nach Reutte (3. 537) vor- 
trefliche Fahrstrasse, 15 Kil., aufaugs am 
reeliten Lechufer, beim St. Mangtritt vor- 
bei, ins Oesterreichische, dann vor Nieder- 
Pinzwung über den Lech ans linke Ufer uud 
hier über Vuruu (prächtiger Blick auf den 
Säuling) und Ober-Lotze nach Am Lech und 
Rentte. — Fussgänger können 3% St. profiti- 
ren, wenn sie den ehemaligen Kniepass über- 
steigen und von da über Puch und Mühl? 
nach Zeutte gehen. j 


7) Auf den Sänling (2043 m., oben efn 
grosses Krenz), nur für geübte Bergsteiger, 
mit Führer in 4 St. zu erreichen. Man gelıt 
entweder vom Gusthuus zur „Ilpenrose bei 
Hohenschw anzan oder von Pfuch aus hinauf. 
Bei ersteren Ausgang steigt man über Jdie 
Jugend zum Aelpele, von wo an der Pfad 
steiler wird. In der Höhe von 1750 m. tiber 
die Gemswiese und von hier Kietterpartie 
über den Sanlinggrat zur Spitze. "Aussicht 
schr lobnend. 


8) Auf deu Terelberg (1207 m.) und den 
Brandschrofen (1663 ım.), 3 St., nur für ge- 
übte Berggänger in Begleitung guter Führer. 
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Das Algäu. 


Vgl. die beifolgende Karte. 


Das Algäu wurde im weitern Sinne 
der von den Vorbergen der Alpen bedeckte 
Landstrich des alten Schwaben genaunt, 
welcher sich von der Iller und dem Boden- 
see bis an den Lech, und vom Inn bis an 
die Donau erstreckte. Gegenwärtig bezeich- 
net man jedoch damit nur den südwest- 
lichsten Theil des bayrischen Regierungs- 
Lezirks Schwaben mit einigen angrenzen- 
den Parcellen von Würtemberg, Vorarlberg 
und Tirol. Das Centrum des Algäu neh- 
men die bayrischen Landgerichte Sonthofen 
und Immenstadt ein, deren gleichnanige 
Hauptorte nächst Oberstdorf (S. 557) zugleich 
Touristenstandgqnartiere für Ausflüge jo die 
Algäuer Alpen sind. Letztere bergen eine 
Fülle von prachtvollen Berglandschaften, die 
sich In vielen Beziehungen mit den besuchte- 
sten Gegenden der librigen Alpen messen 
dürfen. Einzelne Spitzen erheben sich bis zu 
2365 m. Die gewaltigsten Scenerien findet 
man im Stillach- und Oy-Thal und deren Aus- 
zweigungen. Bedeutende Abstürze, Hoch- 
seen, Wasserfälle und kleine@Gletscher stellen 
dort Kalkalpenbilder ersten Ranges zusam- 
men. Dagegen lässt sich nicht leugnen, dass 
dem Algäu die Verklärung einer anziehen- 
den Volksthbümlichkeit abgeht. Zitherklang 
und lustiges Almenleben, wie um den Wen- 
delstein herum oder auf den Höhen um den 
Königssee, die Romantik des altbayrischen 
Stammes mit seinen Schuadahlipfiln, seiner 
derben Galanterie, seinen Wildschützen, 
Flössern, Holzknechten ist dem mehr posi- 
tiven und gewissermassen ins Schweizerische 
hinüber spielenden Wesen des Schwaben 
fremd. Auch fehlen dem AlgAu die grossen 
Seen des bayrischen Vorlandes mit ihrer 
ebenso malerischen als anmuthenden Men- 
schenstaffage. Dagegen besitzt Oberbayern, 
Berchtesgaden etwa ausgenommen, kaum 
einen Stationsort wie Oberstdorf, von dem 
aus die Thäler, die grossartige Bilder ent- 
halten, so nahe und strahlenfürwig sich bis in 
die Hochkare der Alpen hinein ziehen. — 
Viehzucht und Käsebereitung sind die Haupt- 
erwerbszweige des Algäuer Oberlandes, uud 
das hier gezüchtete Hornvieh gehört zum 
besten, welches die Alpen im allgemeinen 
ernähren. Ein gewisser Wohlstand ist un- 
verkennbar und der Komfort ein bäuerlich- 
behäbiger. Hötels gibt es noch nicht, aber 
die Gasthäuser sind wohnlich, gemässigt in 
ibren Preisen und meist sauber gehalten. 
Vorläufig gehört das Algäu noch zu deu 
wenigen an Naturschönheiten reichen (1egen- 
den Deutschlands, in denen man verhältnis- 
mässig billig reist. Zuverlässige Führer 
finden sich in jedem Ort; Bergpferde zum 
Reiten sind in Oberstdorf zu haben. 


Haupteintrittspunkt für alle 
aus Deutschland kommende Reisende 
ist die Stat. Immenstadt (3. 532) an 


der Bahn München - Lindau, von welcher 
eine Zweigbahn (4mal tägl., in 25 Min., 
für I. 0,75, II. 0,50, III. 0,25 M.) nach Sont- 
hofen (s. unten) führt. Die Bahn zieht 
sich zunächst am linken Ufer der Iller 
entlang, 1. die Kirche von Kauhenzeld 
und das Schloss des Herrn v. Pappus, 
nach Stat. Blaichach (Gasthaus: Zur 
Gemse), mit ansehnlichen Fabrikgebäu- 
den, immer im Blick auf den Gebirgs- 
kranz der Algäuer Alpen, unter denen 
das Nebelhorn (2251 m.), der Daumen 
(2281 m.) und besonders die Hüdelces- 
gabel (2650 m.) am auffallendsten her- 
vortreten. 

Auf den Grinten (s. unten) zu gehen, 
kann man hier schon |. abschwenken, indı nr 
man über das Dörfchen Buryberg den Wug 
einschlagt (der nächste Weg). Zweckmässi- 
ger ist es, die Partie von Sonthofen aus zu 
machen. 

Die Bahn überschreitet nun die Iller 
und erreicht bald darauf die Endstation 


(8 Kil.) Sonthofen, 738 m. (Gast- 
höfe: Engel; Adler; Krone; Hirsch; 
Ochs, zugleich Brauerei), Marktflecken 
mit 2600 Einw., freundlicher Lasre, 
rings umgeben von Wiesen und Wiäl- 
dern. Die Viehmärkte dieses Orts be- 
stimmen in der Regel die geltenden 
Preise im ganzen Algän; vom Kalvn- 
rienberg Blick über «den ganzen Thal- 
kessel. Spaziergänge in den dicht be- 
wachsenen Iller« Auen, nördl. — ’a St. 
entfernt liegen die ausgedehnten Fabrik- 
gebäude eines königlichen J/üttenamts, 
welches jährlich ca. 15,000 Ctr. Eisen- 


waaren liefert. 

Eisenbahn nach Immenstadt (8. 532) tägl. 
4mal, für 1.75, II.50, IM. 85 Pf., in 25 Min. 

Post: 1mal (früh) nach (13 Kil.) Oberst- 
dorf in 22/4 St.; — 2imal nach (8 Kil.) Hin- 
delung in 144 St. 

Ausflug auf den ?Grünten, 3 St., ohne 
Führer zu finden; auch für Damen leicht 
ansführbar. Feste Schuhe wünschenswerthh. 
Dan ein grosses Wirtslinus oben stelıt, so ist 
der Besuch dieses Höhepuuktes, zum Zweck, 
den Sonnenunter- und Aufgang zu sehen, 
sehr zu emptelhllen. Der Weg läuft über 
Wiesen in 34 St. pach Burgberg, wo man 
Führer im Wirtehaus zum Joweu bekommen 
kann. Hier beginnt das Steigen; strecken» 
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weise rauher Weg (zum Theil durch Wald), 
der weiter oben besser wird und nicht leicht 
zu fellen ist. Sowie man die Matten der 
Gindalp betritt, wird das Steigen wesentlich 
erleichtert; man slelıt bereits obeu in der 
Einsattelung das grosse Beryyasthaus des 
Herrn Hirpbein (189 m. unter Jdem Gipfe!). 
Der Gipfel des Grünten hat zwei Haupt- 
aussichtspunkte: die Zuchwart und das mit 
einem Vermessungssignal versehene Nebel- 
horn, böchster Punkt 1569 m. Die Waldung 
steigt in einzelnen Daumgruppen bis nuf 
den Gipfel. Die Aussicht erstreckt sich 
westl. über den Bodensee, die Appenzeller 
Alpen (mit dem 2249 ın. hohen Säntis) Lis zum 
(freilich nicht immer sichtbaren) Fiusteraar- 
horn iın Berner Oberland. Den Mittelgrund 
nimmt das freundliche Illertlial ein, zuvör- 
derst Sonthofen, hinten am Schluss Oberst- 
dorf, mit vollem Einblick in das Rappen- 
alpentbal, hiuter dem die Mädelesgabel hoch 
aufragt. Oestl. die ne nerapıe mit der 
Zugspitze. (Vgl. das beifolgende Panorama.) 

Von Sonthofen kaun man zwei Wege 
eiuschlagen, um nach Oberstdorf zu 
fahren: 

a) Ueber Altstitten und Schöllang 
am rechten Ufer der Iller (13 Kil.) oder 

b) wer von Immenstadt, olıne Sont- 
hofen zu berühren, direkt fahren will, 
iiber das stattliche Dorf Fischen und 


dann erst über die Iller nach 


(21 Kil.) Oberstdorf (812 m.). 

Gasthöfe: “ Zum Mohren. — Bonne, gutund 
billig. — Hirsch, noch billiger. — Iu Oberst- 
Jorf erhält mau vortreflliche Forellen. 

Telegraphenstation uud Postexpedition. 

Post: Vuorm. nach (13 Kil.) Sonthofen, 

Stattlicher Marktflecken mit 1800; 
Einw., im Jahr 1365 grösstentheils nie- 
dergebrannt. Die Lage des Orts ist rei- | 
zend, und mehrere norddeutsche Berg- 
freunde haben hier sich Landhäuser er- | 
haut. Der bekannte Historien - und Hei- 
ligenmaler Johann Schraudolph sowie | 
sein Bruder Claudius und der Maler Jos. | 
Ant. Fischer sind ans Oberstdorf ge- | 
bürtig. — Viele Häuser wurden zur Auf- 
nahme von Peusious-Fremden einge- 
richtet. 

In das Thalbecken von Oberstdorf 
münden direkt 
Menge Tläler aus, unter denen die Spzel- 
mannsau, die Birasau und das Walser 
Thal die hauptsächlichbsten sind. Diese 
entsenden auch die drei Quellenbäche 


Trettach, Stillach und Breitach, welche : 


vereint die Iller bilden. 


—_ 0 


| Fall ds St. 


und mittelbar eine, 


giu (Oberstdorf). 558 


Volksfest: Der Wildmännlitanz, wo- 
bei 12 mit grauer Tannenfluchte (Baumbart) 
vermunmmte Mänuer auf einer im Freien im- 
provisirten Bühne nach einer eigenartigen 
Melodie pautomimische Täuze aufführen, 
deren Urspruug bis iu die heidnische Zeit 
zurückzufuhrcu seia dürfte. 


Ausflüge (jetzt überall Wagzsiger an- 
gebracht): 1) Nach dem Faltenbacher 
Wasserfall, nächste Partie, 1 St., auch 
für schwache Fussgäug+r erreichbar; fast 
überall iin Dorf erblickt man denselben in 
der Tiefe der bewaldeten Schlucht, welche 
ılen Schattenberg vom Kubikorn trennt. Man 
kann am Tecliten Ufer zu einem durch Ge- 
länder geschützten Felsen hinaufsteigen, 
von dem aus man in den Kessel des obern 
Falles hinabschaut. Nach dem VYolksglauben 
wurden die Seelen Löser Geizhalse und 
tyrannischer Vögte von Kapuzineru hierher 
verbannt. 


2) Zum Freibergsee (941 m.), 1 St., ge- 
zen Abend, gut zugängig. Dar Weg fülırt 
uber St. Loretto. Wegz:iger. Die Lage die- 
sea Gebirgssees, mitten im Wald, ist eine 
uberraschende. Man kauun hinauf gegen das 
Joch steigen, wo man den See zu seinen 
Füssen, ilım gegenüber die Wände des 
zemseureichen Himmelsschrofen uud weiter 
hinein nach 8. die Spitzen der Afüdelesgabel 
erblickt. Auch zum Gipfel des Freibergs Ist 
lsicht hinanzusteigen; Aussicht. Echo unter- 
wegs. 


3) Nach dem Höllentobel oder Gemsen- 
grab, 12/2 St., mit Führer. 1 St. weit, bis an 
len Fuss des Holleutobels, kann man fahren. 
Fussgäugser gehen durch die Kimbergstaige 
und durch den Gruben näher nach dieser 
in einem Steineinschuitt der Spielmannsau 
liegenden Schlucht nit ihren Wasserfällen. 
Es ist eine senkrechte Spalte, durch welche 
ein Wildbach herabtobt. Ein bequemer Fuss- 
pfad führt zu einem durch Geländer ge- 
schtutzten Vorsprung, von dem man in Jen 
Höllentobel hinabschant; bis zum oberu 
Ein Gemsenjapdahenteuer, wel- 
ches mau sich vom Führer erzählen lassen 
mag, gab diesem Schlund auch d:n Namen 
Genisenarub. Abermals eine starke 14 St. 
höher liegt das Dorfchen “erstruben, mit 
zuter Fernsicht in die Berge des Bregenzer 
Waldes. Obeu Erfrischung mit Milch, Butter, 
Käse, Honig. 

4) Nach dem Zwingsteg und der Walser 
Schanze,1!,St.,kaun man zuWugen machen, 
geht aber fortwährend bergauf. Die Strasse, 
welche nach dem Vorarlberger Wulserthal 
führt, steigt an dem Ausläufer des Süllers 
bergan zu der Höhe beim Schwarzen Kreuz 
. (109 m.). (Fusszavger erkundigen sich nach 
dem aus Oberstdorf abgehenden Fussweg, 


: der das erste Drittel der Strasse abschnei- 


det.) Jenseit dieses Punktes das üsterrei- 
chische Zollamt und ein Wirtshaus mit Tiroler 
‚Wein. Zum Zringsteg führt etwa 1, St. vor 
der Grenze ein Weg r. ab gegeu die Tiefe 
zu. Dort gelangt man zu einer iu den Felsen 
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chenen Schlucht, einer echten 
ee in deren Tiefe von melır als 58 m. 
die Breitach tobend hindurchbraust. Ueber 
diese umnachtete Spalte ist der Zwingsteg 
geschlagen, von dem man in den Abgrund 
hinunterblickeun kann. 


5) Nach der Seealp, 11/3 St., Morgens zu 
unternehmen, um schattig zu gehen. Der 
stark betretene Weg ist obne Führer zu 
finden. In der grossen, wohnlichen Senn- 
hütte erhält man, wenn sich Vieh auf der 
Seealp befindet, frische, fette Milch. 


Touren, welche einen halben oder 
ganzen Tag in Anspruch nelımen. 


6) Die *Spielmannsau. Die Grossartig- 
keit des 4—5 St. langen Spielmannsauer 
Thals resultirt aus dessen Enge und ans der 
Höhe und Steilheit der zu beiden Seiten 
ansteigenden Felswände. Es sind die höch- 
sten Spitzen der Algäuer Alpen, welche in 
fast senkrechtem Absturz deu Hintergrund 
schliessen und von Schneelagern überlastet 
sind. Beim Eingang liegt der kleine Christe- 
les- See, (dessen Spiegel Alıornbaume um- 
säumen und der gute Lachsforellen birgt. 
Des Thbales Tiefe schliesst die Afüdelergubel 
(2650 m.), deren närdliche Zacke die Trettach- 
spitze (2400 m., zum erstenmal 1852 von den 
Botaniker Prof. Sendtner erstiegen) ist und 
in deren Burchen der Schwursmile- Gletscher 
sich gelagert hat. Ziemlich im Hintergrund, 
fast 3 St. von Oberstdorf, liegen Jie zer- 
streuten Hänser des Weilers Spielmannsau 
(Wirtshaus). Im Winter wird der Verkehr 
dieser Einsamkelt mitunter wochenlang durch 
Lawineubarrikaden abgesperrt. Geht mau 
über den Weiler hinaus und steigt am rech- 
ten Ufer der wild herniederbrausenden Tret- 
tach empor bis zur Sperrbachbrücke und zum 
Untern Knie (1112 m.), so blickt man in die 
Wiege des Flusses, die Schieferwand des 
Joches zwischen MAdeles und Kratzer, die 
Schwarze Mila geuvannt; von hier aus geht 
durch das Sperrbuchtobel und über die Alp 
Ober - Müädeles ein sehr frequenter Pass (Pass- 
höhe 1950 m.) nach Holzyau im Tiroler Lech- 
thal. Führer bis zur Hochhöbe nothwen- 
dig, von dort entbehrlich, wenn man 
sich daran erinnert, dass weiter abwärts 
der Bach stets zur Rechten zu bleiben hat. 
(Vgl. 10.) 


7) Ins Oy-Thal. Hin und zurück 5 Weg- 
stunden. Führer unnöthig, wenn man nicht 
über Höffats-Sattelden Rück weg nehmen will. 
Wagen anwendbar bis vor die zweite Thal- 
hälfte. Es ist ein Seitenthal des Trettach- 
thals (Spielmanusau), im Winter unbewolınt, 
von grossartiger Einsamkeit. Der Weg ist an- 
fangs derselbe, wie nach der Spielmannsan; 
dann biegt er Il. ab um den südlichen Fuss 
des Schattexberge. Der Eingang ist lieblich 
und lässt die vordere Thalhaälfte über- 
schauen: r. der Kiefenkopf, mit Fichten, 
Buchen und Ahoruen bewaldet, und die 
Lugen«lp, im Hintergrund nebeneinander der 
tinstere Wilden und der seltsam gestaltete 
Schrecken, — 1. die Adlerwund und die von 


35. Route: Das Alcäu. 
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zahlreichen Wasserstürzen belebten See- 
winde. Hier horsteten bis In die jüngste 
Zeit Steinndler, welche die Schaf- und Zie- 
genherden decimirten. Wenn külhne Bvursche 
an Seilen in das Nest eines solchen Raub- 
vogels, über Abgründen schwebend, und 
von seitwärts aufgestellten Schützen sekun- 
dirt, sich hinablassen, um die Brut des 
Herdenwürgers vor dem Flüggewerden nus- 
zunehmen, so Ist dies eine Art Volksfest für 
alle anstossenden Thialschaften, unter dem 
Namen der Aulerfany in ganzen Algäu be- 
kannt. — Gelangt man tiefer in das Thal 
hinein, bis zu jener Kehre, wo es plötzlich 
r. einbiegt, so verändert sich auch die gauze 
Scenerie ; Hochgebirgsnatur tritt ziemlich un- 
vermittelt an die Stelle des bisherigen Wald- 
thalcharakters. In Mitte «des Hintergrundes 
schäumt der Stuiben, ein stattlicher Wasser- 
fall, von der Kiüserulp auf die Gutenalp in 
zwei Armen herab. Jähe Berge: die Hin- 
tere Wilden, die Hollenhörner, das Rauheck, 
die scharf zugespitzte //uffuts u.a. schliessen 
den Thalkessel. In früher Morgenstunde 
sind Gemsen nicht selten hier zu sehen. — 
Berggänger, die einen Fülırer von Oberst- 
dorf mitnalımen, können den Rückweg über 
den 1594 m. hohen Sattel, zwischen Rauheck 
und Hoffats hinab durch das Dietersbacher 
Thal und Jdas Höllentobel (8. 558) nehmen; 
in Sunma 8 tüchtige Wandorstunden. 


Ein anderer Pass führt zwischen dem 
Nebelkorn und Himmelhorn über Wengenalp 
in das Zintersteiner Thul (8. 563). 


8) Die Birgsau, für Fussgänger ohne Füh- 
rer, 4 St. ins Thal hinein. Mit Wagen gut 
fahrbar nur bis zum Weiler Birgsau. Weiter 
hinten wird es dns Rupprnalpenthul genannt, 
aus welchem der Schrofen- uud Haldenwan- 
gereck- Pass hinüber nach Vorarlberg führen. 
— Der Eingang ins Thal der Birgsau ist wal- 
dig und eug, dann, nach Jer ersten Wan- 
derstunde, öffnet sich bei St. Wendelin im 
@'schlief plotzlich das Thal zum ausgewei- 
testen Alpengrund, welcheu Fr. die kalılen 
Griesgundköpfe und der grüne Schlappolt, 1. 
das Schmalhorn und Wildequndkopf, im Hin- 
tergrund aber die Dolomitzacken der durch- 
furchten Midelesygabel, dns zerrisseue Bock- 
kar, der pyramidale Linkerskopf und der 
Liberkopf schliessen. Vor allem fallt aber 
dem Wanderer hoch oben auf dem Grat im 
Hochlicht ein isolirt emporragendes Natur- 
gebilde auf, das Wilde Manndli genannt. 
In schwacher Steigung zieht sich die Strasse 
bis „u dem im schönen Tlıalkessel gelegenen 
Weiler (9 Kil.) Birgsas (wo Wirtshäuschen 
mit Erfrischungen, Fluschenbier). Von bier 
auf breitem, bequomem Fusssteg am Rande 
einer tiefen, engen Schlucht aufwärts zur 
Einödsbucher Zwing, und zwar zu einem 
durch starkes Geländer geschützten Vor- 
sprung, von dem aus man ohne Gefahr In 
die tiefe klamm lıiuabschauen kann, durch 
welche die Stillacä tobend sich durcharbei- 
tet. Noch einige Schritte weiter kommt man 
zu der die Abgeschiedenheit seiner Lage 
im Namen trageuden letzten perennireud 
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bewohnten Häusergruppe Einödsbach „ deren ı 
Bewohner im Winter, ungeachtet aller Müh- | 
seligkeiten und Lawinengefaliren, jeden | 
Sonntag nach Oberstdorf zur Kirche kom- 

men. Von Einödsbach gehe man anı reclıten 

Ufer des Baches noch Ya St. weiter bis zur 
iunersten Thalmulde hinein, wo man dicht 

an den Fuss der Mädelcsgabel gelangt. Hier 

im Hochsommer noch fester Lawineuschnee 

und ein schöner, von hoher Felswand in eine 

Eisgrotte hinabstürgender Wasserfall. Der 

Rückweg mag über die Sennenalp Buchrein 

geuoınmen werden, die prächtige Ausblicke 

erschliesst. Von da Bergwaldweg hiuab 

nach Birgsau. 


Wer über den Schrofen- oder Halden- 
wangereck - Pass ins Lech- oder Bregenzer 
Achengebiet geht, überschreitet gleich ausser 
dem Wirtshaus von Birgsau die Stillach 
und geht direkt zur Buchruiner Alp. Schüner 
PBlick auf kEinödsbach und die Dolomiten. 
Wegweiser unnöthig. Der Saumweg geht 
durch parkälnlichen Hochwald. Grosser 
Wassertall der Stillach. Nach 2 St. wird I. 
an der Felswand der Ziekzackweg sicht- 
bar, der zum Schrofenpass tülrt. Von der 
Jochhöhe (1698 m.) ?s St. hinab nach Lech- 
leiten und von dort entweder abwärts ins 
Lechthal oder über Bürslegg zum Thann- 
und Arlberg. Oder, von der Stelle, wo 
der Weg zum Schrofenpass 1. abbiegt, ge- 


über Wiesen ansteigeud zum Haklienwunger- 
eck- Joch (19WW m.). !/s St. bergab zur Alp 
Hirschgern, danu nicht weiter abwärts, son- 
dern r. ungefähr in gleicher Höhe unter 
den steilen grasigen Abhängen des Ihiuder- 
eins fort nach Arumbach ob Holz; 5 St. von 
Birgsau. 


Empfeblenswerthe Rundtour: Von Dirgs- 
au Über Huldenwungereck nach Arumbuch und 
von dort über Gentschelpass und Wulserthal 
(s. 9) nach Oberstdorf zurück. Zwei nicht 
sehr anstrengende Tagemarsche. 


9) Das Breitach - oder Aeussere Walser 
Thal gehört politisch nicht zum bayrischen 
Algau, sondern zum österreichischen Bregen- 
zer Wald und wird durclı die drei Gemeinden 
dietzlern, Hirschegg und AMittelberg mit etwa 
160 Einw. ziemlich dicht bevolkert. Die 
ganze Länge dieses mattenreichen, belebten 
Hochthals beträgt bis zum Starseljoch etwas 
über 3 St. Die Käserei ist in demselben zu 
einer Vollkommeuheit gelangt, wie man sie 
nur noch in manchen Gegenden der Schweiz 
wiederfindet. Für Feinschmecker sind die 
im Tlıal gefangenen Forellen von besonde- 
rem Werth. Diese Tour ist entweder den- 
jenigen als Ausflugsziel zu empfehlen, welche 
sich längere Zeit in Oberstdorf aufhalten, — 
oder denen, welche bei ihrem Verlassen 
dieses Alpendistrikts den Weiterweg durch 
deu Bregenzer Wald nach dem Bodensee 
(R. 49) nehmen wollen. Eine gute Fahr- 
strasse fulırt in des Thals Hintergrund. 
Die erste Weghälfte ist die gleiche, wie die 
oben nach der Walser Schanze (s. Nr. 4) be- 


35. Route: Das Algän. 


rade fort, den Bach meist 1. lassend, 
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schriebene. Von dı 1% St. thaleinwärts nach 
Rietzlern, dessen helle Thurmkuppel schun 
von weitem sichtbar wird. — !/ St. weiter 
liogt das Dorf Hirschegg (gutes, einfaches 
Wirtsbaus), dessen saubere, freundliche, mit 
einem Schuppenpanzer vou kleinen Schin- 
deln überdeckte Häuser (ähulich wie im 
Schweizer Kanton Appenzell) weithin über 
die grüuen Wiesenhalden des Schlappold zer- 
streut liegen, an dessen Fuss die Strasse hin- 
läuft. R.unten in tiefem, von Tannen wäldern 
umstandenem Tobel rauscht die Breitach, 
so dass dieses Thal eigentlich wenig Thal- 
solle hat. R. ragt der Hock-Iffen (2234 m.), 
ein in seinea oberen Partien zerklüfteter 
Berg, enıpor, unter dem die sogen. Perwun- 
schene ‚Alp, eine wüste (ieröllhalde ohne 
Vegetation, liegt. Im Vorblick 1. steigt der 
lange Kanım des Wiudersteins (2531 m. hoch) 
auf. Wer den Hoch-Iffen besteigen will, 
mag sich hier mit einem Fülırer versehen. 
— Das letzte Pfarrdorf ist Afittelberg (1213 ın.) 
mit sehenswerther Kirche. Von hier Weg 
über das Gentscheljoch (vgl. Nr. 8) nach 
AÄrumbach und ins Jechtäal 8)/ St. Ganz 
am Ende des Thals liegt der Weiler Buad 
(1240 m.), mit einer schwachen, früher für 
Kurzwecke benutzten Schwefelquelle, einem 
Kirchlein nebst der Beueticiatenwohnung 
und noch einigen Häusern. Von bier aus 
steigt ein beschwerlicher Pfad zum Starzel- 
joch (1867 m.) empor, unter dem r. oben 
liegenden Didumskopf (2088 m.) vorbei, der 
nach Schoppernau ins Thal der Bregenzer 
Ach führt. 


10) Auf die Mädeles-Gabel (höchste 
Spitze 26) m.). Nur für schwindelfreie Stei- 
ger, 3—-1U St. In die Spielmannsun, anı rech- 
ten Trettachufer fort, am Untern Knie vor- 
bei, über die Sperrbachbriücke und die Hölle, 
danu östl. über Ünter-Märleles- Alp zum Obern 
Anie, iin Sperrbachthud, mit Hütte (mitunter 
über Lawinenreste), zur Obern Mirdlcer- Alp 
(1836 m.). Bis hierher gleicher Weg wie über 
Mädeles-Joch nach Hoızgau (s.Nr. 7). Um die 
Alp erheben sich einige der bedeutendsten 
Spitzen der Algäuer Alpen: Kratzer 24129 m., 
Grosser Knotenkopf 2661 m., höchster Gipfel 
des Algäu. Hier Nachtlager. Früh durch 
die nördlichen (Geröllhalden des Kratzer. 
Hart am Rand der »Schwarzen' Milz«, einer 
alten Moräne, auch »Hohe Trettach« genannt, 
zum Querjoch, weiches Kratzer und Maäde- 
les-Gabel verbindet. Ueber den Grat zum 
Mädeles-Gletscher, der sich bald zur Schneide 
zuspitzt, oft nur 1 Fuss breit. L. unten 
Spalten. Sehr steil an der Felspyramide 
des aus dem Ferner emporragenden Gipfels 
hinauf, zur Signalstange. Tischgrosser Raum, 
auf drei Seiten an steile Abstürze stossend. 
— Kürzer, aber beschwerlicher, über Einöds- 
bach (vgl.8). Uebernachten in der »Walten- 
berger Hütte«e,, einem von der Algäuer Scek- 
tion des Alpenvereins erbauten und zu Ehren 
des verdienstvollen Topographen Walten- 
berger in Immenstadt so getauften Uobter- 
kunftshaus zwischen dem westlichen Gipfel 
der Mädelesgabel und dem Bockkarkopf. 
Dann 4 St. über den Ferner und 1 St. 
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hr steil liber Felsen zur mittlern Spitze, 
durch ein Signal bezeichnet, 2336 m. 


Die Aussicht ist eine sehr ausgedelinte. 
Das östliche des Panorama’s bilden zunächst 
die Zugspitze und das Karwändelgebirge, 
}inter denen noch r. bei hellem Wetter Theile 
der Tauern, mit dem Grossglockner und 
Venediger, dann die Pusterer Tauern hıer- 
vorrngen. Näher im SO. die Stubaier Alpen, 
vor denen die Oberinnthaler Berge von Imst 
und Landeck liegen. Noch mehr r. hinter 
diesen die Oetzthaler Gruppe nıit der Weiss- 
kugel, dann direkt gegen 8. die Samnauer 
Berge nılt dem Fimberspitg und die ganze 
Silrrettngruppe mit dem Piz Liuard; noch 
mehr r. im Mittelgrund die Montafuner Alpen 
und die Rhbätikonkette. Im SW. Scesaplana 
und noch mehr r. die Alpeu des St. Galler 
Oberlandes und des bündnerischen Vorder- 
rheinthals, an welche dann das Tüdimassiv 
sich anschliesst. Im halben Mittelgrund der 
Säntis im Appenzell und ganz in der Tiefe, 
aber nur bei sehr günstiger Beleuchtung, 
die Finsteraarborngruppe des Berner Ober- 
lands. Gegen NW. breitet sich der Bre- 
genzer Wald aus und hinter demselben er- 
blickt man fast deu ganzen Bodensee. 


11) Das Nebelhorn (2251 m.) ist der nörd- 
lichste Hauptstock in der Thalwand der 
oberen Illeralpen und weit leichter und 
völlig gefahrlos zu ersteigen, während die 
Aussichtjener von der Mädelesgabel ziemlich 
nahe kommt. Hier braucht man keine Steig- 
eiseu uud kann sognr bis etwa 1 St. unter 
den Gipfel reiten. Die Ersteigung fordert 
4—B5 St. Zeit. Ein Führer, oder doch min- 
destens ein Träger, ist schon wegen des 
mitzunehmenden Provientes unerlässlich. 


Von Sonthofen nach Reutte (Lech- 
thal). 


46 Kil. Fahrstrasse. — Bayrischer Post- 
omnibus 2mal tägl. in 1!% St. bis (8 Kil.) 
Hindelang. — Vou Hindelang 3ınal wöchent!l. 
(meist Dienst., Donnerst., Sonnabd., Mittags) 
österreichische Karriolpost (Aufuahme nur 
für 3—4 Personen) nach Reutte. — Einspünner 
nach Reutte 18 M., Zweispäuner W M. 

Die Strasse steigt, den Ostrachbach 


überbrückend, nach dem Marktflecken 


(8Kil.) Hindelang (Adler ; Brauerei 
zum Hasen ; Telegraph), mit 2,00 Einw., 
Schloss, in welchem sich ehedem der 
Kurfürst Clemens Wenzeslaus von Trier 
während des Sommers aufhielt. Schöner 
Thalkessel. Im Weiler Oberdorf viele 
Nagelschmiede. Hier wurden die beiden 
tüchtigen Bildhauer Franz und Aonrad 
Eberhard geboren. 

8üdl. ist der Eiugang in das wilde 


*Hintersteiner Thal, in welchem nameut- 
lich die Aneleswände und (die *Eisenbreche 


Das Algän. 


(Felsenklamm, ähnlich wie der Zwingsteg, 
8. 558) vielfach besucht werden. Auch der 
Daumen (22831 m.) wird von hier aus erstie- 
gen. Ein anderer Ausflug führt in das 
durch seine Felsgebilde interessante Aeiten- 
schwanger Thal. 


Von hier an wird die Strasse schlech- 
ter und windet sich in vielen Krüm- 
mungen durch waldiges Terrain nm 
Jochberg hinan. Fussgänger können 
abkürzende Wege bis zu dem ärmlichen 
(11 Kil.)WeilerVorder-Joch einschlagen, 
wo das bayrische Zollhaus steht. Nun 
über eine einförmige Hochebene mit 
Moorstrecken und feuchten Wiesen zur 
eigentlichen (je St.) Passhöhe (1149 m.). 
L. Blick ins Filsthal, welches unten, 
nordöstl. bei Pfronten (S.545), sich öff- 
net. Nun ziemlich steil hinab. Grenz- 
pfähle, Eintritt in österreichisches Ge- 
biet und gute Strasse. 


(15 Kil.) Weiler Filsra:n, österrei- 
chische Zollvisitation; hier Eintritt in 
das schöne *Thannheimer Thal, das 
bis zu seinem Ende beim Gaichtpass 
20 Kil. lang ist und zu den lieblichsten, 
abwechselungsreichsten Gebirgsgegen- 
den zählt. Beim Weiler Aatzensteig er- 
scheinen die Thürme der Rothen Flühe 
(Metzenarsch, 2109 m.) oberhalb Nessel- 
wang, den Cime di I,avaredo oder drei 
Zinnen oberhalb Höhlenstein (Ampezzo) 
überaus ähnlich. Daneben der Gimpel- 
berg (2236 m.), gegen den der (hier noch 
unsichtbare) Haldensee flutet. — 5 Min. 
weiter Dorf (16 Kil.) Schattwald, an- 
muthig in grünen Wiesen am Fuss des 
Pontenkopfes gelegen (2047 m.). Gutes 
Bad und Gasthaus bei Lederer; — 
folgt das kleine Dorf (18 Kil.) Zobeln 
im schönen, breiten Wiesenthal. L. der 
Felskcegel des Finsteins (1863 m.) und 
die schroffe Spitze des Aggensteins 
(2009 m.). — Nach !a St. kommt der 
Hauptort des Thals: 


(21 Kil.) Thannheim (1094 m.). 

Gasthöfe: Zum Wilden Mann. — Widder, 

Entfernungen: Nach Sonthofen 31 Kil., 
— nach Weissbach 16 Kil., — nach ZBeutte 
25 Kil. 

Ausflug in das Vilsalper Thal. Bis zum 
*Yilsalpsee (1163 m.) 1 8t., sehr besuchens- 
werth, rings von hohen Bergen eingeschlos- 
sen. Von hier eutweder mit Führer unterm 
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Gaisberg (2252 m.) vorbei übers Gebirge in 
das Hintersteiner Thal, — oder über die 
Luchsspitze (2162 m.) in 5 St. ins Lechthal. 

L. ab von der Strasse liegt das 
Dörfchen Ären, von dem ein einsames 
Strässchen durch die Enge hinaus in 
218 St. nach Pfronten führt. — Nach 
1% St. kommt der Weiler (25 Kil.) Yal- 
densee (1119 m.) und unmittelbar da- 
hinter der gleichnnmige See, aus dessen 
Spiegel die jähen Filuhen des Sitn:s- 
schrofen und der Grünspitze (1998 m.) 
aufsteigen. 


Der See hat keinen sichtbaren Abfluss. 
Im Frühsommer stürzen von S. Wasserfälle 
in ihn. Eine niedrige, mit kleinen Tanuen 
besetzte Brustwehr schützt die Strasse gegen 
das blaue Gewässer hin. 


(29 Kil.) Xsselwänule 


36. Route: Das Isarthal. 


(Weisses 
Kreuz; in der Nähe eine Bierschänke). 


Bedeutende Kalkwäude, vielfach zerspal- 
ten und verwittert, ragen I. vom Weg auf, 
es sind die Rothenfluh (2109 m.), der 
‚Gimpel (2236 m.), Hahnekımm (1936 m.) 
und die Gachtspitze (1983 m.). — Die 
Strasse wird 1. durch Abstaffelungen, 
Mauerwerk und Faschinen gegen Ab- 
rutschungen und Lawinen geschützt. Die 
Lechthaler Gebirge erscheinen. Der 
Weissenbach r. tritt in eine Klamm, die 
Strasse senkt sich. -- (33 Kil.) Ueberreste 
der alten Gacht-Veete, die dem Engpauss 
den Namen gegeben. Bergab ıach (37Kil.) 
Weissenbach (Post) im Lechthal (883m.). 
Lechaufwärts nach Elbingenalp, Holz- 
gau, Vorarlberg. — Im breiten Flussthal 
fort über (42 Kil.) Höfen und über den 
Lech nach 
(46 Kil.) Reutte (R. 33). 


Von München nach Tölz, Mittenwald 


(Leutasch) durch die Scharnitz nach Innsbruck. 


Vgl. die Karten bei Ronte 


Von Walgauw ab ehemalige Postatrasse 
München -Innsbruck. Von Tolz bis Wulyan 
im ganzen wenig lohnend. Glanzpunkte: (as 
Gebirgspanorama von Walgau und Kriün 
(R. 29), Mittenwald, der Eingang ins Leu- 
taschthal, die Isarquellentbäler, Abstieg ins 
Innthal.e Der Weg nach Mittenwald wird 
jetzt in der Regel tiber Walchens»ee (R. 29), 
oder Partenkirchen (R. 31) gemacht. Doch 
musste die Strecke Krün:’Schamitz bier 
ihre Stelle finden wegen der geographischen 
Zusammengehörigkecit der Isar-Thalorte. 


Für Fussgänger besonders zu empfeh- 
len, von Vorder-Iiss ab einen der unten be- 
schriebenen Wege übers Gebirge zu wählen. 
Führer unnöthbig. Den Beauch des Walchen- 
sees kann man durch den Jachenauer Fahr- 
weg (3. 572) damit verbinden. 

Von München nach Tölz 
(und Bad Avankenheil) führen drei em- 


pfehlenswerthe Wege: 


I. Ueber Holzkirchen. 
EFF Der direkteste un: bequeinste Weg: 
Eisenbahn von München über Holzkir- 
chen nach (58 Kil.) Tölz: tägl. 5 Züge in 
21/4 St., für I. 4,50, II. 3,20, III. 2,06 M. 
Von München bis (36,5 Kil.) Holz- 
kirchen s. R. 37. Von Holzkirchen bis 


29, Route 38 und Route 31. 


Stat. (47 Kil.) Schaftlach s.R. 38. (Von 
Schaftlach 4 Kil. nordwestl. Kloster Zeit- 
berg bei Saxenkaınm, mit vortrefllichem 
| Bier.) — Vor (52 Kil.) Stat. Reigers- 
beuern bereits prächtige Blicke auf das 
Hochgebirge. — (58 Kil.) Tölz (S. 568). 


1I. Ueber Starnberg. 

Eisenbahn über Starnberg bis (62 Kil.) 
Penzberg (R. 28). Von dort Post früh und 
Nachm. über Heilbrunn nach (17 Kil.) Tölz 
(R. 29). 

1II. Durchs Isarthal. 

Eisenbahn von München nach (11 Kil.) 
Grosslierelohe (von wo 1imal Post, in 2 St., 
bis [13 Kil.)] Zbenhansen), dann Fusswanile- 
rung durchs /sarthal (10 St.), bis (22 Kil.) 
Wolfruthshausen anzichend, von da weniger 
lohuend, wenn man nicht den auf S. 363 
empfohlenen andern Weg einschlägt. 

Der Fussgänger, der diese Route 
wählt, führt von München mit dem ersten 
Frühzug bis (11 Kil.) @rossheselohe 
(S. 459). Hier besche man die unmittel- 
bar am Bahnhof befindliche Pauli’sche 
Eisenbahnbrücke; inmitten derselben loh- 


nende Aussicht einerseits nach München, 
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anderseits in die effektvolle Thalschlucht 
der Isar mit dem Hochgebirge im Hinter- 
grund. 

Von Stat. Heselohe weiter oben im 
Wald fort (nicht hinunter in die theil- 
weise versumpften Auen) über (1 Kil.) 
Grossheselohe (Bräuhaus), beliebter Ver- 
gnügungsort der Münchener, und Schwan- 
eck, ehemaliges Schlösschen Schwantha- 
lers, mit vielen Erinnerungen an densel- 
ben, jetzt dem Ritter Mayer v. Mayerfels 
gehörig, der nun dasselbe vergrössert; 
* Aussicht auf die Alpenwelt, und darum 
ein kurzer Besuch sehr lohnend (Trink- 
geld 50 Pf.). — Folgt Pullach (Bauern- 
wirtshaus). 

(9 Kil.) Baierbrunn (*Post). 

Unten an der Isar Nagelfluh - Stein- 
brüche; bei der offenen Stelle vor Baier- 
brunn schöner Blick hinab auf die Isar, 
über welche hier eine Römerbrücke (Römer- 
strasse von Salzbnrg nach Augsburg) führte; 
ein natürlicher Pfeiler anı St. Georgenstein 
steht noch. 

Von hier läuft l. ein Fussweg (wohl 
zu merken, nicht die Fahrstrasse) durch 
Buchenwald, immer anf der Höhe des 
Uferbergs, mit Blicken auf das male- 
rische Isarthal und das Hochgebirge, 
über die Schneit und schwenkt entweder 
l. binunter nach Schäftlarn (früher 
Benediktiner- Priorat, 1803 säkularisirt 
und neuerdings zu eineın Kloster um- 
gewandelt, daneben das Bräuhaus) und 
dann wieder durch die Waldschlucht 


hinauf nach 


(13 Kil.) Ebenhausen, beliebter 
Vergnügungsplatz für die Münchener, 
mit *Wirtshaus (gute Mittagsstation). 

Von hier aus kann man in 3 St. über 
Aufkirchen und Berg nach Starnberg; aber 
nicht lobnend nud ein nicht leicht zu finden- 
der Weg, auf dem man sich bei den vielen 
durch die Waldungen führenden Pfadeu 
leicht verlaufen kann. 

Hinter Ebenhausen öffnet sich ein 
Rundblick über das Gebirge. Im Dorf 
Icking sieht man schon die ersten Häu- 
ser im Gebirgsstil. Ehe die Strasse ins 
tiefe Flussthal hinuntergeht, vor Wolf- 
ratshansen noch einmal Blick ins Ge- 
birge und anf den Zusammenfluss der 
Isar und Loisach. R. im Hoblweg zeigt 
eine Tafel den Weg zum Starnberger See. 


Süddeutschland. 


36. Route: Baierbruann — Ebenhausen — Tülz. 
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(22 Kil.) Wolfratshausen (578 m.) 
(Haderbräu; Post), ein bebäbiger 
Marktflecken, an der stattlichen Loisach 
malerisch gelegen. Am sogen. Daisen- 
berger Haus eine Gedenktafel an den 
heil. Nantwin, »welcher von einem un- 
gerechten Ritter (Vogt Günther) im Jahr 
1286 auf einer Wallfahrt, weil er Geld 
bei sich gehabt, verbrannt worden«. 

In der Gegend viele Sagen, namentlich 
vom »Gastapudele (Gasteigpudel), vom 
»Schlörfweib« u. a. m. 

Vom Kalvarienberg — wo einst die 
Burgen der Grafen von Wolfratshausen 
und Starnberg standen und noch vor 
nicht langer Zeit Reste hiervon sichtbar 
waren — Aussicht auf die Vereinigung 
der Isar und Loisach. Der Unterschied 
zwischen den beiden Flüssen, von denen 
die Loisach im Kochelsee ihr Geröll 
und ihre Wildheit verloren, während 
die Isar, welche nicht das Filter eines 
Sees passirt, sich in breitem, fortwäh- 
rend wechselndem Geröllbett wild da- 


hinwälzt, ist auffallend. 

Von Wolfratshausen Vicinalstrasse 
über Eurasburg, Beuerberg, Bichelnnd Kochel, 
oder von Beuerberg ab nach St. Heinrich 
und Seeshaupts zum Starnberger Sees. 


Die Strasse nach Tölz führt über 
(36 Kil.) Königsdorf und ist, obwohl 
theilweise schöne Blicke aufs Gebirge 
erschliessend,, nicht so lohnend, wie die 
Wanderung von Heselohe bis Wolfrats- 
hausen, wo der Isargrund das Haupt- 
motiv der Landschaft abgibt. 


(47 Kil.) Tölz, Endstation. 


Dagegen ist für denjenigen Fusswan- 
derer, der einen Umweg von ein paar Stun- 
den nicht scheut, zu empfehlen der Weg 
von Wolfratshausen über Nuntwein, Aschol- 
ding nach Harmating. (Der Sage nach soll 
ein ehemaliges römisches Kastell, nun den 
Yreiberren von Barth, der ältesten Münche- 
ner Patricierfamilie, gehörig und wegen sel- 
ner Banart und innern alterthümlichen Eiu- 
richtung sehrnawerth, hier gestauden ha- 
ben.) Von da nach Schöneck (*Wirtshaus 
mit prachtvoller Rundsicht und daher zu 
einer Ruhepause einladend) über Dieframszell 
(englisches Fräulein - Kloster mit Iustitut) 
nach Tölz. 


Tölz (671 m.). Neues *Jlötel am 
Bahnhof mit Gebirgsaussicht. 10 Min. bis 
zum Eingang des freundlichen Markt- 
fleckens, der aus zwei ungleich grossen 
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Theilen besteht. Dieselben werden durch 
die Isar getrennt. Am rechten Ufer der 
eigentliche Marktflecken, mit langer, 
breiter Hauptstrasse. Jenseit der Brücke 
(schöner Blick auf die Alpen des Isar- 
thals) der weitaus kleinere Theil und die 
neue Kuransiedelung » Arankenheile. Die 
Badegäste wohnen fast sämmtlich in 
Krankenheil, am linken Isarufer. 


Gasthöfe in Tölz: Bürgerbrän,, mit Gar- 
ten und *Aussicht ins Isarthal; auch Lese- 
zimmer, einer Privatgesellschaft gehörig. — 
Post. — Bruckbriu. — Ausserdem noch meh- 
rere Brauhäuser, die Freinde beherbergen, 
und viele Privatwohnungen. — Vorzlügliches 
Bier im Franciskanerkloster (indess schwer 
zugänglich). 

Post von Tölz 2mal in 1!% St. nach 
(9 Kil.) ZLänggries; — Imal in 2!/a St. nach 
(17 Kil.) Stat. Penzberg; — 2mal nach (9Kil.) 
Bad Heilbrunn. 

Von Länggries und Tölz aus hat man 

öfters CGrelegenheit, auf cinem Flosse nach 
München zu fahren. Bei günstigem Wasser- 
stand eine originelle, anziehende Falırt; 
unangenehm nur das Hinabgleiten über die 
»Ueberfälle« vor Mlinchen. Fahrzeit 6 St. bis 
1 Tag. 
Ausführliche Angaben über Tölz-Kran- 
kenheil findet man in dem empfelhlenswer- 
then Büchlein des Dr. Höfler: »sFührer von 
Tülze«. 

Gasthöfe und Pensionen in Kranken- 
heil: *Sedlmayr (Omnibus am Bahnhof). — 
Kurhötel (Bäder). — Ausserdem cine Anzahl 
»Villen«, meist im schweizerischen Chalet- 
Stil erbaut als Hötels garnis, Pensionen 
und Restaurants. Ueberall nicht billig. Das 
Bad wird zu 2M. berechnet. — In sehr an- 
muthiger Lage das vom Kurhaus in Kranken- 
heill,5 Kil.westl. entfernte *Zollliaus, Gasthuua 
(theuer). In der Nähe ein Kaltbad. — Das 
Wasser der auf etwa !'3 der Höhe des Blom- 
bergs, ungefähr 6 Kil. südwestl. von Kran- 
kenheil, entspringenden Quellen wird nach 
Krankcenheil geleitet. 


Ausflüge von Tölz - Krankenheil. 

1) Auf den Kalvarienberg (715 m.), 
1/, St. nördl. über der Isar. Durch Wie- 
sen an einem gekreuzigten Christus vor- 
über, aus dessen Wunden eine Quelle 
fliesst. Neben der zweithürmigen Kirche 
prachtvolle Rundschau vom Wendelstein 
zur Benediktenwand. Nebenan steht 
eine, wie alle diesein Heiligen geweihten 
Kirchen, mit Ketten umgebeneLeonhards- 
Kapelle. Der heil. Leonhard ist der 
Patron des Rindviehs. Hier alljährlich 
am 6. Nov. ein feierlicher Umzug mit 
geschmückten Wägen, »Leonardi- Tru- 


chen«e. In der Kapelle viele originelle 
Votivtafeln. — Mehrere Wege vom Kalva- 
rienberg nach Tülz sind durch Handwei- 
ser bezeichnet. 


2) Zum Zollhaus (*Gasthof und 
Pension, S. 569). Von dort nach 10 Min. 
auf der Benediktbeurer Strasse (Wegzei- 
ger »zu den Quellen«) l. ab, durch wul- 
diges Thal, am Hof Sauerberg vorüber, 
schliesslich r. ab zu den (6 Kil.) soliden 
Brunn- und Quellhäusern. Die 1846 ent- 
deckten und jetzt schon im grössten 
Massstabe ausgebeuteten Quellen liefern 
ein stark Jodsoda- und schwefelhaltiges 
Natronwasser von bedeutender Wirkung 
in einer Mächtigkeit von mehr als 6120 
Liter täglich. 


Die beiden Hauptquellen sind die Beru- 
hard- und Johann - (eorgen- Quelle mit einer 
konstanten Temperatur von 6° R. Die 
Wässer werden sowohl zum Trinken (bis 
täxlich eine Flasche, 30—3% Tage Trink- 
kurdauer), als auch zum Baden (in erwärm- 
tem Zustand 21-250 R., 10 Min. bis > St.) 
angewendet; als chemisch gewonnene Pro- 
dukte werden angewandt und versandt das 
Quellensalz (Jodsodasalz) und die Quellen- 
salzseiffe. Die Hauptwirkung berulit auf 
Verbesserung des Stotfwechsels. 


Einige Schritte oberhalb der Quelle, 
unter einer Birke, gute Aussicht. Noch 
besser, ungefähr 5 Min. weiter oben, liber 
einen Zaun zur Bauk. Von da zum Blom- 
berg (1240 m.). Weg feucht, 142 St. ”?Aus- 
sicht auf Flachland und Gebirge vom Hoch- 
Mundi bei Telfs bis zum Ettaler Mandl. — 
(Vom Kreuz auf dem Blomberg in 112 St. 
über den Eugenanger zum Zwierel [1350 m.]; 
lohnend.) — Rückweg über die Sauersberger 
Alp. 

3) Wackersberg nnd Bann-Alp. Ueber 
die Isarbrücke am Friedhof und der Schiess- 
stätte vorbei, bergan nach (4 Kil.) Wuckers- 
berg. (Gutes Wirtshaus.) Stdwestl. weiter 
zum Bannlhof und im Thal des Steinbachs 
zur (1Y2 St.) Bunn- Alp, reinliches Haus, Er- 
frischungen. — Rückweg bis Bannhof, dann 
(3 St.) die Biber- Mühlen. Nördl. auf dem 
neben der Isar her laufenden Strässchen 
gegen Tölz, Ya St., Siymunds Ruhe, schöner 
Aussichtsplatz mit Bank. 4 Kil. von den 
Bibermühlen nach Tülz. 


4) Nach (2! Kil.) Gaisach (Wirtshaus), 
gute Aussicht. 

5) Auf die Benediktenwand (1804 m.). 
Mit Führer. Ueber Wackersbach, Längen- 
thal- und Probstenalp 8 St. Besser von 
Länggrics (S. 571) aus. . 

6) Nach Tegernsee. a) Zu Fuss über 
Gatsach auf die Schwaiger Alp, dann übers 
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Hiühnereck und die Röhnbogenalp durch das 
Thal des Breitenbach zum Finne (Quirinsöl- 
uelle) am westlichen Ufer des Tegernsees 
(6t2 St.) — b) Fahrstrasse über Zei- 
chersbeuern und Waakirchen, dann r. ab über 
Finsterwalil nach Gmun.d am nördlichen Ende 
des Tegernsees. — c) Eisenbahn bis Stat. 
Schaftluch; dann Post über Gmund (R. 38). 


Von Tölz nach Mittenwald. 


Entfernungen: Von Tölz nach Lünggries 
10 Kil. (tägl. 2mal Post), bis Fald 16 Kil., bis 
Vorder- Riss 10 Kil., bis Walgau 15 Kil., bis 
Mittenwald 10 Kil. Im ganzen von Til 
nach Miltenwaldl 61 Kil. (ca. 13 St.). 


Im Vorblick steigen hohe Bergmas- 
sen auf: 1. der Geiyerstein und Focken- 
stein, —r. der Wazcnstein und die Prob- 
stenwand, ein Trabant der Benedik:ten- 
wand, welche selbst dahinter aufragt. 
Das Thal ist breit, in seiner Sohle von 
der Isar sehr versandet, »vergriest«. Da- 
her auch der Ortsname: 


(10 Kil.) Länggries /-4ltrirt und 
Neuirt), grosses Pfarrdorf mit langer 
Isarbrücke, in malerischer Umgebung, 
von der namentlich das schöne Schloss 
»Hohenburg«e, dem Herzog von Nassau 
gehörig (!/s St. vom Dorf entfernt), 
sehenswerth (Bräuhaus). Länggries und 
Tölz sind Hauptorte für den bayrischen 
Holzhandel, und die Länggrieser, wie die 
Jachenauer, ein schöner Menschenschlag, 
durch ihre bis Wien gehenden Flossfahr- 
ten bekannt. 

Ausflüge: 1) Aufden Kirchstein (1716 m.), 
den östlichen Gipfel der Benediktenwand, 
31/3 St. mit Flihrer fiber das Brauneck (mit 
einer von Länggries aus sichtbaren Senuhıtitte 
[2 St.], schon hier lohnende Aussicht). Dann 
über die begraste Schneide zum Gipfel des 
Kirchsteins, der gegen N. in einer steilen 
Wand abstürzt, an der Südseite aber be- 
quem zu besteigen ist. Die Aussicht ist von 
der sildl. gelegenen breiten Kuppe des Lat- 
schenkopfs besser. — Um auf die Beneulikten- 
wand selbst zu gelangen, nıuss man fast bis 
zur Probstalp hinab, dann gefahrlos, aber schr 
beschwerlich, in 2 St. hinauf; ohne kundige 
Führer nicht zu finden. Der Grat, welcher 
Kirchstein und Benediktenwand verbindet, 
kann nicht begangen werden. 


2) Auf die Benediktenwand (1804 m.), 
51a St.; nit Führer. 2!% St. zur Langen- 
thalalp, dann längs des Arzbaches fort, 1 St. 
zur Probstenalp und wie oben. Aussicht 
grossartig: vom tiefen Spiegel des Walchen- 
seces bis zu den Centralalpen. Interessant 
insbesondere die wilde, zackige Karwändel- 
Gruppe und die Gebirge um Hinter- Biss. 


36; Route: Von Tölz nach Mittenwald. 
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3) Nach Tegernsee (5 St.), mit Führer, 
über Hohenburg und Stickelalp und über den 
Eichberg aufHirschstallalp am Aampen, hübsch, 
aber meist schlecht gangbar, weil der Steg 
im Frühjahr oft beschädigt wird. Eine Be- 
steigung des *Kamppen (1651 m.) ist lohnend; 
Führer nothwendig. Dann durch den Stin- 
kergruben hinab ins Sollbuchthal zum Bauer 
in der Au und hinaus nach Abtinkel (S. 594). 
— Ein anderer Weg tiber liessee, längs dem 
Geigerstein zur Wirthsalp etc., ist nicht zu 
empfebilen. 


4) Auf die Hochalp (1421 m.), mit Führer, 
über Hochreut und Winkel in ca. 4 St., von 
Winkel aus steil hinauf. Vortreffliche Aus- 
sicht. Von oben führt ein Steg hinunter 
nach Glashürten au der Achensee-Krenter 
Strasse (S. 601). 


5) In die Jachenau. Bei Länggries 
über die Isarbrücke; hinter Dorf IFegscheid 
(Wirtshaus zum Pfaffenstöffel) r. das Thal 
des Schwarzenbuchs; oberhalb der Gipsmühle 
öffnet sich r. das 4 St. lange Thu der Ja- 
chenau, an deren Ufer in einzelnen (36) 
Höfen zerstreut die Jachenauer leben, ein 
durch Schönheit und malerische Tracht so- 
wie konsequentes Festhalten an alter Sitte 
sichauszeichnendes Völkchen. (Hierherrscht 
noch eine seltsame Österfeier mit beidni- 
schen und jüdischen Ankläugen. Jedes 
Jahr wird der Reibe nach von einem der 
36 Hofbesitzer des Thals ein Widder zum 
Besten gegeben, der in Viertelu gebraten, 
wieder zusammengesetzt und am Kopf mit 
Kräuzen und Vergollung der Hörner ge- 
ziert, dann vom Erben des Hofs in die Kirche 
getragen, dart geweiht und später im Wirts- 
haus vertheilt wird.) 

Hier (wie iu Bayrisch- Zell) eine der 
Hauptheimaten der Schuadahüpfin. Als 
Fusstour ist eine Wanderung durch die 
Jachenau wenig empfehlenswerth, weil das 
Thal schatteulos, im Sommer heiss und in 
seinen landschaftlichen Motiven auf die 
Dauer ermüdend cinfärmig ist. 

&g” Durcli die Jachenau führt ein Fahr- 
weg zum IWulchensee, auf welchem man, mit 
Fortsetzung über die neue, längs des Süd- 
ufers des Sces, tiber Altach hin, angelegte 
Strasse (olıne Urfeld am nördlichen Ufer zu 
berühren) ebenso schnell nach Mittenwald 
kommt, als über Fall und Vorder-Riss, im 
ganzen sogar letzterem Wcg vorzuziehen. 
Entferuungen: 3 Kil. bis zum Pjafenstöfel 
in Wegscheid, 14 Kil, Wirtshaus »Bäck« in 
Jachenau, 3 Kil. Pfarr iorf Juchenau, 6 Kil. 
Wulchensee, 6 Kil. Altiach, 4 Kil. bis zur 
Obernach beim Katzenkopf, auf der Strasse 
Walchensee- Mittenwald, R.29. — Vom Rick 
er Wirtshaus) Reitweg nach Vorder- 
tiss (4 St.). 

Von Altlach (8. 574) über den aussichts- 
reichen *Hochkopf (1194 m.) nach Vorder- 
Riss (S. 574). Letztere Tour der &Y” loh- 
nendste Weg für Furrgänger von Jvolz nach 
Mittentcald, insbesondere wenn er mit der 
bei Vorder- Riss angegebenen Fortsetzung 
auf den Reitwegen über die Soiernscen und 
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unten) verbunden wird. 


Vereinsalp (s. ) 
Führer überall unuöthig. 


36. Route: Von München nach Tölz, Mittenwald und Innsbruck. 
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Weiterhin durch Pfons- und Gemthal, 
wenig lohnender Uebergang, mit Führer in 


Von Länggries aus beginnt schon die 6-7 St. nach Pertisau am Achensee, R. 38. 


Vereinsamung des Isarthals, die, nur bei 
Walgau und Mittenwald auf kurze Zeit 
unterbrochen, den Hauptgrundzug im 
Charakter desselben bildet. 

Die Strasse geht am rechten Ufer des 
im breiten Geröllbett duherströmenden 
Flusses über Jlohenburg und Anger nach 
(15 Kil.) Fleck (gutes Wirtshaus). Viele 
Schneidemühlen. Dann Hohenreut und 
Winkel (l. oben ein Wasserfall vom Zırei- 
pfennigberg herabkommend). »VonN. her 
schaut noch immer das Flachland herein, 
erst, wenn man sich ‚Fall‘ nähert, wo 
die Isar durch eine Art von Klamm 
rauscht, verschwindet es hinter \WVald- 
bergen den Blicken«. (Deutsches Alpen- 
buch.) 

(26 Kil.) Full (721 m.) ist eine Häu- 
sergruppe, deren Mittelpunkt die beiden 
guten Wirtshäuser, die ersten Ansiede- 
lungen in dieser menschenleeren Gegend, 
bilden. 

Der Fall, Isarfall, wird durch die 
Isar gebildet, die hier, mit ihrem Bett 
in eine Schlucht von 6 m. Breite zu- 
sammengedrängt, eine wilde Strom- 
schnelle bildet, welche, obwohl gefähr- 
lich aussehend, für die Flösser doch 
kein Hindernis ist. 

Bei Fall münden zwei Nebenthäler 
ins Isarthal: von O. her das Acheuthal, 
südl, das unbewohnte Därrachthal. 


Das Achenthal wird von dem Ausfluss 
des Achensees (S. 692) durchströmt (Schau- 
bach macht in seinem Alpenwerk auf die 
eigenthümliche Verwechselung der Namen 
aufmerksam: der Abfuss des benachharten 
Walchensees heisst ;Jachen« [Ach«], der 
des Achenseos Jie »Walchen«). Durch die- 
ses Thal gelıt eine Strasse an der Wulchen 
hinauf in 2 St. nach _Ichenwald (österreich. 
Maut mit gutem Wirtshaus: Zagenwirt und 
Zur Traube), wo dieselbe (kurz vorher) 
sich mit der Kreut-Achentbaler Strasse 
vereinigt. Die Walchen bildet eiue lange 
unzugängliche Klamm, in welche von Zeit 
zu Zeit schöner Blick. 

Das unbewohnte und undbesuchte Dürr- 
achthal, nuch Pfonsthal genannt, führt 
die aus vielfachen Gabelungen kommenden 
Wässer der weiten Bergwüste zwischeu 
Rothwand, Juifen, Pfonsjuckh, Kehlberg, 
Telpser Joch etc. vereinigt der Isar zu. 
Am Eingang besucheuswertlie Klamm. (Ein 
Führer ist von Fall mi'zunelimen.) 


Hinter Fall weitet die Schlucht sich 
zur breiten Thalsohle »in der Aue«e, wei- 
terhin zur sogen. A'rametsau, aus. Jen- 
seit der Isar Riederskopf und Falken- 
berg, 1. Reitweg auf das Krametseck, ge- 
radeaus der Wetterstein. Nun erscheint 
am Einfluss des Rissbachs in die Isar 
das mitten in Fichten und Krummholz, 
einem wildreichen Revier, gelegene ein- 
same Forsthaus 


(36 Kil.) Vorder-Riss (809 m.; 
"Wirtshaus beim Oberförster, nicht bil- 
lig), wichtig als Ausgangspunkt für Vor- 
der- und Hinter-Riss mit allen Neben- 
thälern. Nebenan königliches Sommer- 
haus und Kapelle. 


Fortsetzung der lauptroute 8. 576. 


Ausflüge und Seitentouren von Vorder-Riss: 


1) Von Vorder- Riss zum Walchensee, 
11/3 St. die Isar hinauf bis zum Wegweiser, 
r., dann bergan zum königlichen Jugdhrns 
am Hochkopf (11a St.), mit schöner Rund- 
sicht — man beachte (ie Wegweiser — und 
nun hinunter nach Alllark (S. 572) am Wal- 
chensee, in 1 St., Summa 4 St. Guter 
Reitweg. 


2) Von Vorder-Riss durch die Hinter. 
Riss zum Achensee (9—10 St.). Man folst 
der Strasse an der Riss aufwärts über (1St.) 
Orwald- Hütte und (11a St.) ZLiulensäg om 
Widem. Unterwegs wird die Tiroler Grenze 
zweimal überschritten. Beim zweiten (hlan- 
weissen) GrenzpfühlprächtigerBlickineinen 
Felsenabgrund, durch welchen das milch- 
blaue Gewässer des Rissbachs schäunmit. 


(3 St.) Hinter-Riss (Wirtshaus zum 
Alösterl; 943 m.), Franciskanerkloster, da- 
neben Jagischloss des Herzogs von Koburg. 
Kammerjäger Rieser im Jagdschloss ver- 
mittelt die Besichtigung der (reweihsamm- 
lung sowie eineslebenden Steinbocks. Präch- 
tire, waltlreiche Kalkalpenlandschaft. — 
2 Kil. weiter auf dem Wer gegen Achen- 
sce hin cin anderes gutes Wirtshaus, Zum 
XNeuner, Standquartier für Maler. 


Von Hinter-Riss über das Brandel und 
die Ferein«ulp, order tiber Johunnes- und 
Kurmüändelthalnach Mittenwal’l (8.583 u.584). 
— Durch Dlaubuchtlhad und die Eug nach 
Achensee oder Schwaz (S. 554). 


Von Hinter-Riss (Führer unnöthig) eben 
fort zur (5 St.) Hagelhätte an der Finmün- 
dung des Blaubachthals (R. 33). (Hier Ab- 
zweigung des Wezs über die Eng und Gra- 
mai-Alp nach Pertisau.) Durch parkähn- 
liche Landschaft, oft an Kohlenmeilern, 


575 


alan einem schönen Wasserfall vorüber 
Sach den (7! St.) Plumserjoch (1631 m.), 


durch zwei Bildstöckeln und eine Bank be- |. 


zeichnet. Blick auf das Zillerthaler Gebirge. 
Beim Absteigen kürzende Fusswege vermei- 
den. ?/ St. unter dem Joch die Gern-Alp. 
Nun wieder breiterer \eg meist durch Wald 
auf den geräumigen Plan der (10 St.) Per- 
tisau (R. 38). 


3) Auf den Scharfreiter (2097 m.), loh- 
nend. Bis zur Oswaldhiütte, kurz vor dem 
ersten Grenzpfahl, Fahrweg nach Hinter- 
Riss, s. oben. Dann ]. ab in 3 St. zum Gipfel, 
in dessen Nähe mehrere Sennhütten,. Gross- 
artiger Blick auf die Dolomiten des Isar- 
quellengebiets und den Wealchensee. 


4) Von Vorder- Riss nach Mittenwald, 
empfehlenswerth für Fussgänger, welche die 
langweilige Fahrstrasse vermeiden wollen 
(8 St.), überall Reitweg; im Vorder-Riss- 
thal bis zur Orwuldhütte auf der Strasse, 
dann {über die Riss r. in das Thal des Fer- 
inerbachs und nun imıner längs der öster- 
reichisch - bayrischen Grenze bis zur Haupt- 
klause, vorher Über die Peindelalp, von Ja 
hinauf sim Braudelz zur Vereinsalp (Bier) 
mit kleiuem Sce und Jagdschlösschen des 
Herzogs von Nassau (Winter 1877 von einer 
Lawine zerstört), unter der schwer ersteig- 
baren Soieruspite (2312 m.) gelegen. Die be- 
kannten Soiernseen (1573 m.) liegen jenseit 
des Jochs. Von dort eine gute Strasse an 
der Reissenden Luhne vorbei, ins Seinsbuchthal 
und an der Seinsbachklamm hinunter auf die 
Voststrasse, ?/s St. vor Aitteuwald (S. 579). 
— Ucber die Vereinsalp etc. Näheres unter 
Ausflüge von Mittenwald (S. 580). 


5) Einen Johnenden Umweg für den 
Fussreisenden nach Mittenwald bietet der 
in nachfolgender Tour Vorder - Riss — Krün 
erwähnte Reitweg von Fischbach und Soieru- 
seen nach der Vereinsalp. Führer überall 
unnötbig. 

6) Von Vorder - Riss nach Krün (8. 494), 
Reitweg, sehr lohnend (Führer unnöthig), 
5 St. Nicht die Strasse nach Hinter- Riss 
einschlagen, sondern gleich r. auf einem 
Fusssteig, der am westlichen Ufer der Riss 
bleibt, ins Fischbachthkal, dem Fischbach 
entlang bis zum dreifachen Wegweiser, ]. 
hinauf zu den Soiernscen (S. 5830), r. nach 
(312 St.) Fischbach (Jagdhaus, Bier). Von 
Fischbach nach Arün 1!/ St. Besser vom 
Wegweiser aus Über Soiernseen und Vereins- 
«lp direkt nach Mittenwald (8. 5%). — »Hier 
werden Punkte gewonnen, von denen aus 
der Blick jenen 'l’heil der bayrischen Berge 
umfasst, dem die Novellisten, Lyriker, Ein- 
drückesamnler u.a., meist bequeme, wirk- 
liche oder nachgemachte Enthusiasten, am 
meisten nachstellen. Da sind der Scharfreiter, 
die Kuppen über dem Walchensee — klassi- 
sche Erde bajuvarischer Gebirglerei, grüne 
Tummclplätze aller Hochlandtypen.« (Deut- 
sches Alpenbuch.) — Die Jagden im Fisch- 
bach gehören dem Grafen Holnstein, die jen- 
seit des Jochs, iın Thal dcs Seinsbachs etec., 
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dem Herzog Adolf von Nassau — daher 
Reitwege auf so viele Grate und Spitzen. 

Die Hauptstrasse führt von Vor- 
der-Riss (S. 574) aus jetzt am linken 
Isarufer durch ein langes und einsames 
Thal; besser fahren (Wagen in T'order- 
Kiss zu bekommen). Die Zugspitzgrnppe 
im W. ist der einzige Gegeustand, der 
während der ermüdend einfürmigen Wan- 
derung durch Wälder und Flussauen den 
Blick anzieht. Wo sich endlich das Thal 
ausweitet, wird r. Walgau, 1. Krün sicht- 
bar. Fussgänger nach Mittenwald be- 
rühren (51 Kil.) Walgau (S. 494) nicht, 
sondern schneiden, stets der Krüner 
Kirche zustrebend, den rechten Winkel 
ab. — (53 Kil.) Arän (S. 494). 

Von Krün nach (12 Kil.) Partenkirchen, 
8. R. 31. 

Hinter Arün wird die Gegend wieder 
einsamer, Hügelformationen, die man in 
dem breiten Thal von Walgau nicht wahr- 
genommen, drängen die Poststrasse wio- 
der an die Isar, welche dieselbe zweimal 
überbrückt. Weg meist durch Wald. L. 
ziehen Karwiändel und die schroffen Kare 
um die Vereinsalp, gerade gegen S$. die 
Isarquellenberge und der Fernerkozl in 
Lisens, — r. die östlichen Spitzen der 
Wettersteingruppe den Blick an. Das 
Thal wird immer wilder und grossartiger. 
Abends oft glutrothe Beleuchtung der 
Karwändelabstürze. — Bei der Abzwei- 
gung der Strasse nach Partenkirchen 
(S. 515) wird Mittenwald sichtbar. 


(61 Kil.) Mittenwald (942 m.). 


Gasthof: *Post; Lokal der Alpenvereins- 
sektion. Der zum Gasthof gehorige Bier- 
gartceu bietet besonders Abends ein"-n präch- 
tigen Blick in die zerrisscnen Wände des 
naben Karwändel. Mit Hülfe des aufgestell- 
ten Fernrohrs (bei glinstiger Beleuchtung 
auch ınit Lilossem Auge) nimmt ınan sehr 
häufig auf eineın gerade Über dem Garten 
gelegenen Schnecfleck Gemsen wahr. Im 
Lokal des Alpenvereins ein gutes Reliefbild 
der Wecttersteingruppe. 


Mittenwald, einst eine lebhafte Sta- 
tion der grossen Handelsstrasse von Ita- 
lien nach Augsburg (die gewölbten Par- 
terreräume der Häuser, damals Nicder- 
lageu für den reichen »Bozener Markte, 
zeugen noch davon), erhält sich haupt- 
sächlich durch seine ausgedehnte Fabri- 


577 36. Route: Von München nach Tölz, Mittenwald und Innsbruck. 578 


kation von musikalischen Instrumenten: 
Geigen, Guitarren und Zithern (vgl. 
S. 471). Man sielıt fast an jedem Hause 
Spuren davon. Die hart an Mittenwald 
dahinflutende Leutasch treibt Sägewerke 
der Verleger Bader und Neuner, wo be- 
ständig Material zur Verarbeitung zube- 
reitet wird. Da liegen Stämme, insbe- 
sondere Fichten und Ahorne, angehäuft, 
die bereits 50 Jahre und länger aus dem 
Wald gehauen sind. Insbesondere aber 
ist es die Zither, das Kind der Alpen, die 
hier ihre Heimat hat. »Liegt ja Mitten- 
wald inmitten jenes Hochalpenlebens, bei 
dessen Bildern man an die froh-wehmü- 
thigen Töne der Zither denkt — hier geht 
der Jäger durch wildreiche Bergforste, 
ruft der Senne von hohen Graten, lagern 
die Holzfäller auf Felsen und zielt der 
Kahn über Seen, deren Wände den jauch- 
zenden Gesang verzehnfachen.« Die be- 
rühmtesten Zitherfabrikanten, Arendl in 
Wien und Trrfenbrunner in München, 
sind geborne Mittenwalder. 

Niederlagen bei Acuner, Hornsteiner nnd 
bei Budler d Conp.; Export namentlich nach 
England, Amerika und Indien. Johann 
Reiter, berliimter, von Vauchel, Vicuxtemps, 
Spohr etc. mehrfach ausgezeichneter Ver- 
fertirer und Reparateur kostbarer Instru- 
mente. 

Post tägl. Abends nach (15 Kil.) Parten- 
kirchen und (5% Kil.) Weilkeim, im Sommer 
auch Morgens. — Nach (43 Kil.) Innsbruck 
tägl. Morgens, in 6 St. 

Von Mittenwald nach Innsbruck, S. 585, 


cr Rüstigen Fussgängern kann nicht 
genug empfohlen werden, statt der Land- 
strasse einen der unter Tour 12 u.13 sowie 
in der Anwerkung nach 13) anzedeuteten 
Jochwege nach dem Inuthal (Innsbruck) zu 
wählen. Wildreichthum, Vegetation und 
Gestaltung der Dolowmite machen diese theil- 
weise unbekaunten Thäler zu den hervor- 
ragendsten Sebeuswürdigkeiten Noridtirols. 


x 5” Mittenwald übertrifft durch die 
Manuigfaltigkeit seiner grossartigen Umge- 
bung und durch die von hier zu unterneh- 
menden Ausflüge die Gegend von Parten- 
kirchen- Garmisch. Imsbesondere die Wild- 
nisse der Karwändelgruppe und des Isar- 
quellengebietse sind von überwältigender 
Schönheit, und können (die dortigen Dolo- 
mitpartien unbedingt neben dieGlanzpunkte 
der Ampezzaner Dolomiten gestellt werden, 
vor welchen sie nech ihren Wasserreich- 
thım voraus haben. Der Weg über Verein 
nach Hinter-Riss, das Karwändelthal, Hinu- 
terau, Schöttlkar- und Soiernspitze, Ins- 
besondere aber Reiterspitze, bieten Alpen- 


bilder ersten Ranges. Dazu kommt, dass 
sociale und Gasthofsverhältnisse sich weit 
gemiithlicher gestalten, als in dem überlau- 
fenen Partenkirchen -Garmisch. Als stän- 
diger Soinmeraufenthalt daher der empfeh- 
lenswertheste Ort des bayrischen eigent- 
lichen Hochgebirges. 


Spaziergänge von Mittenwald. 


1) Schwimmbad im Lainthal und Wasser- 
fall, %s St. Im Gässchen der Post gegen- 
über zur Badgasse, dann in stidwestlichen 
Bogen zum Wegweiser ins Lainthal. Im 
Juli viele Alpenrosen. Hinter dem Schwimm- 
bad, mit natürlicher, herabströmender 
Douche eines abgeleiteten Bachs, inter- 
essanter Wasserfall. Schlüssel und Wäsche 
zum Dad bei Zwerger. Mildes Wasser des 
Lautersees, 14—13°. 


2) Lautersee (377 m.), ?’3 St. Vom Lain- 
thalbad (1) Steg über den Wasserfall und in 
Windungen hinauf in den Wald, 1. und r. 
vom Weg mehrere erratische Blöcke kry- 
stallinischen Gesteins, von den Gletschern 
der Eiszeit aus den Centralalpen hierher 
getragen. Dann westl. zum See, dessen 
Austinss den Wasserfall (1) Lildet. Längs 
des Sees zum Banernhaus (schöner Blick 
auf den Wetterstein), wo Gelegenheit zum 
Kalınfahren und Fischen (Hechte), auch 
Milch. Dann südl. auf die Fahrstrasse, 
sogen. Hirnweg, von Vartenkirchen nach 
Mittenwald, R.31. Auf dem Rückweg *Blick 
auf Karwändel und Soiernspitze. 


3) Ferchensee (1034 m.), 11/4 St. Von 
Lanutersee auf der Elmauer Fahrstrasse (Hirn- 
wege) [2) westl. fort gegen Grünkopf und 
Wetterstein. Der See (am Anfang fünf- 
faches Echo) liegt hart unter den Wänden 
desselben. 


4) rünkopf (1412 m.), mit Frunzosen- 
stieg (1150 m.), 2St. Mit Wegweiser. Vom 
Ferchensee (3) über das Ferchenseemoos, 
P’irschweg bis zum Franzosenstieg. Abstieg 
in die Leutasch beschwerlich. Am 5. Nov. 
1805 Uebergang der vom bayrischen Förster 
Wepfer geführten Franzosen in die Lenutasch 
und Umgehung der dortiren Schanze, wo- 
durch die Scharnitzer Befestigung über See- 
feld her (S. 587) in den Rücken prenom- 
men wurde und von den Oesterreichern, 
denen Ney gegenüberstand, verlassen werden 
musste. 


5) Elmau. Zum Ferchensee (3), längs 
der Windungen des Ferchbenbachs bis zur 
Kohlstitt, dann Fussweg ]. über Bach und 
Wiesen, 4 Kil. vom Ende des Ferelienseer. 
Auf dem Weg prachtvolle Scenerie von 
Wald und Felsen. In Elmau Erfrischunren 
(Flaschenbier). In der Nähe des Schachen- 
wers die interessante Aultenbachklamm. Von 
Elmau zum Schachen, R. 31. — Rückweg 
über Alais nicht zu empfehlen, daher ent- 
weder Fortsetzung des Wegs über Graseck 
nach Partenkirchen (R. 31) oder Rückkehr 
über Ferchensee. 
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6) Hoher Kranzberg (1370 m.), 1}, St. 
Westl. iiber den Kalvarienberg verschiedene 
Wege. Das Ziel, am trigenometrischen 
Signal kenntlich, nicht zu verfehlen. *Aus- 
sicht auf Zugspitze, Wetterstein, Arnspitzen, 
Solstein, Karwändel, Soiern- und Schöttl- 
karspitze etc. Blick ins Flachland und auf 
die vielen kleinen Seen der Umgebung. 
Weit lohnender, aber um 1! St. weiter, 
nur mit Wegweiser, von Mittenwald nord- 
westl. am Lutten- und Wildenscee vorüber 
auf den von Klais ber, durch den Hochwald 
längs desrKreidengrabens« angelegten neuen 
Steig zum Gipfel. Unterwegs Ruhebänke mit 
herrlicher Aussicht, Auf dem gewölinlichen 
Weg zurück. 


7) Nenners Lust, 12), St. Mit Wegwei- 
ser, auf der Strasse nach Krün bis zur ersten 
Isarbrücke, über diese, dann r. zuerst auf 
dem Fahrweg zur Fereinsulp, weiterhin 1. 
ab, den sogen. Schröfelweg in der Richtung 
gegen den Seinskopf ansteigend. Nach etwa 
12 St. von der Abbiegung des Schröfelwugs 
vom Fahrweg zum Verein Lichtung, auf der 
*“Rundblick vom Thanceller bei Reutte und 
Säuling bei Hohenschwangau bie zu den 
Selrainer Feruern. 


8) Kofelthäler, !/ St. Auf der Fahr- 
strasse nach Partenkirchen bis (1,5 Kil.) zum 
ersten steilen Strassenanstieg, dem »Gsteige. 
Hier den mittlern Weg im sanften Anstieg 
gegen N. fort auf trockeneın Wiesengrund. 
Der Gang kann I. gegen Burmsce, oder, auf 
dem Hügelrücken fort, gegen Krün ausge- 
deliut werden. i 


9) Aschau und Seinsklamm,1Y/, St. Nürdl. 
auf der Krüner Strasse bis zur Husselmühle, 
r. iiber die Isar, läugs derselben am rechten 
Ufer abwärts, gegen den Berg in den Wald 
bis zur Kapelle. Ueber den Steg, am Seins- 
bach abwärts bis zur Seiusbrücke. Rück- 
weg Fahrstrasse. 


10) Burgbergkopf (1060 m.). Mit Weg- 
weiser. Steiler Waldweg. Beim Zollamt 
r. ab. Dann |]. bergauf. *Aussicht ins Isar- 
und Leutaschthal. 


11) Leutasch - Wühl, 1!4 St. Beim Zoll. 
amt r. den Berg hinan, dann |. zur Schiess- 
stätte. (Der Fahrweg r. gerade gegen W, 
ist der Fabrweg nach Lautersee und Elmau, 
2, 3 und 5.) Neben der Schiessstätte (nicht 
mehr zu feblen) auf steinigem Weg fort zu 
den (13 St.) Grenztafeln. Weiterhin im Wald 
2 Wege. Lohnender der untere, filschlich 
auf dem Wegweiser als gefährlich bezeich- 
net. Hlbsche Einblicke in die tiefe Klamm. 
Beim Austritt aus dem Wald Wasserfall des 
Bachs, bevor er sich in die Klamm ein- 
zwängt. *"Ueberblick des ganzen Leutasch- 
thals, r. in der Ferne Hoch - Mundi, gerade 
im S., schon jenseit des Iın, das Flauer- 
linzer Joch, die »Hocheder- Spitzee. 10 Min. 
vom Wasserfall Lieberreste der alten Thal- 
sperre, der zerstörten Scbanzen, Jdie mau 
durch ein Tbor (Greuzwache) passirt. We- 
nire Schritte weiter ZLentasch- Alühl (ein- 
faches Wirtshaus, 1154 m.). — Fortsetzung 
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des WeRs nach Ober -Leutasch und Innthal, 


12) Kälberalp, 1! St. Mit Wegweiser. 
Bei der Husselmühle (9) über die Isar, dann 
östl. gegen den Karwändel, beim Bach über 
den Steg, dann aufwärts, den Bach stets r. 
in der Tiefe lassend. Weiter hinten wieder 
über den Steg (Ursprung vieler mächtigen 
Quellen) und etwas aufwärts zur untern 
Alpenhütte. Im Juni und Juli Milch. Rück- 
weg über den Ochsenboden beschwerlich, 
aber gefahrlos. *Bedeutende Veduten der 
Karwändelabstürze. Der Weg bis zur Käl- 
beralp ist der erste Theil des Anstiegs auf 
die höchste Karwändelspitze (S. 581). 


13) Köbele und Ausmilindung der Leu- 
tasch-Klanım, 1, St. Zum Zollamt wie bei 
11. Dann nicht r. westl. den Berg hinan, 
sondern hart vor der Isarbrücke längs 
desselben eben den Feldweg zwischen Leu- 
tasch-Kanal und Berghang hin. An warmen 
Abenden räthlich. Hübscher Einblick in 
das Thor des Bachs, der aus lichtgrauen 
Wänden von »Hallstätter Schichten« her- 
vorbricht. 


14) Barmsee, 1’/ St. (vgl. 8). Beim 
Bauer Erfrischungen, Kalınfalrt und Er- 
laubnis zum Fischen. Rückweg über Alais 
(R. 31) oder Arün. 


15) Spaziergang längs der Isar und 
durch ihre Auen, «St. Vor der Isarbrücke 
(13) 1. über die Strassenböschung hinab und 
längs des Ufers zwischen der abgeleiteten 
Leutasch und der Isar durch die Flussan. 
Dann stets dem linken Ufer der Isar fol- 
gend zur Neuner-Säge (S. 579) und tiber 
den Leutaschkanal auf Feldwegeu zur Post. 
Hübsche Blicke auf Herzogstand, Heimgar- 
ten, Krotenkopf nnd Alpspitze. 


Weitere Ausflüge und Uebergänge von 
ıttenwald. 


1) Vereinsalp (1220 m.) und Hinter-Riss, 
Ueber Aschau (8. 579). Vom Seiussteig 
Wegweiser r. den Berg hinan, danu Fahr- 
strasse. (2%, St.) Vereinsalp, auch kurzweg 
»Verein«e, Jagdschloss des Herzogs von 
Nassau (Winter 187677 von einer Lawine 
zerstört), 10 Min. weiter Alp (Erfrischungen, 
Bier). Grossartiger Blick im 8. und O. auf 
die ganz nah aufragenden Dolomiten derKar- 
wändelgruppe. Bequemer Uebergang (mit 
Wegweiser) in 2!/s St. über Brundlalp und 
Au nach Hinter-Riss. Rückweg vom Verein 
(mit Wegweiser) am linken Ufer des Seins- 
bachs auf dem »Pirschsteigx durch Hochwald. 


2) *Soiernseen. Bis (21/, St.) Verein 
(s. oben), dann. den guten Reitweg hinauf, 
bis zum Joch (Jägerhlitte), 1!/3 St. In Win- 
dungen abwärts (viele Zirben), in 1 St. zu 
den beiden prächtigen Seen (1574 m.), Kö- 
nigshaus bei einer Fichtergruppe. Im Früh- 
sommer beleutende Wasserfälle. Iın ersten 
Sce Schiffshütte mit dein schwarzen Nachen 
»Tristan«e. Nun entweder l. den neuen an 
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dem westlichen Abhang hin angelegten be- 
quemen Steig (sebr Schwindeligen nicht 
aAnzurathen) oder längs des Fischbachs auf 
dem Reitweg bis zur (1a St.) Wegtafel, 1. 
nach Fischbachulm, r. nach Vorder - Riss. — 
(!/, St.) Fischbuchalm (Bier), (1!/s St.) Artin. 
Von Verein über Fischbach nach Krün 5 
bis 6 St. In umgekehrter Richtung noch 
lohnender. Es gibt wenig so interessante 
Touren auf gleich bequemem Weg. 


3) Feldernkreuz und *Schöttlkarspitze, 
4St. Wenn von Mittenwald dirckt, Führer 
nothwendig. Auf beiden Punkten gross- 
artige Aussicht auf Vorberge und Central- 
alpen. Schöttlkarspitze bequem vom Kö- 
nigsbaus bei den Soiernseen (2) auf breitem 
Reitweg in einer St. zu erreichen. Oben 
Belvedere des Königs. 


4) Riedberg und Blelbergwerk. Mit 
Wegweiser, 3 St. Ueber die Isarbrlicke, 
dann !/, St. weiter abermals auf einem Steg 
über die Isar. Ueber Wirtsbrandlwiesen 1. 
auf den Wurzberg bis zum Punkt »auf der 
Scharte«. Prachtvoller *Blick in die um- 
liegenden Thäler sowie auf das Hochgebirge. 
Von da Serpentinenweg durch Wald zur 
Hasellähne. Fortsetzuug des Pfads zum 
Bleibergwerk und von dort Strasse nach 
Scharnitz oder Mittenwald. 


5) Arnspitze (1952 m.), 5St., mit Filhrer. 
Bis zur »Scharte« (4), dann steil und mühsam 
über Geröll. Besonders schöner Blick auf 
Stubaier, Oetztlial und Zillerthal. 


6) *Reiterspitze (2375 m.), Wegweiser 
nöthig. Auf der Innsbrucker Poststrasse bis 
Secfeld (8. 587). Dann zum Asphaltwerk der 
Herren v. Bosch und auf gutem Saumweg 
zum Grat, von dort in Y4 St. zum Gipfel, 
6 St. von Mittenwald, 2!/ St. von Seeteld. 
Grossartig der Einblick in die Abstürze der 
»Fleischbanke, die Achenscer-Gebirge, Ziller- 
thäler und Tauern. Lehnendste aller Berg- 
touren im westlichen Theil des tirol- bayrischen 
Gren:geLirges. 

7) Karwändelspitze (2535 m.). Zum mitt- 
lern der drei von Mittenwald aus auf den 
Graten des Karwändelgebirges sichtbaren 
Kreuze. Mit Führer 6—1 St. Zur Külberalp 
(S. 580), dann sü-östl. aufwärts, um den 
Karwändelkopf, der r. bleibt, herum, dann 
westl. meist über Geröll (im Frühsommer 
noch viel harter Schnee), in enger Schlucht 
bergan bis zu einem !. in cinen Graben, 
der ins Karwändeltha' (8. 583) ausmündet, 
abstürzenden Hochkar. Von dort noch NY» St. 
ziemlich steil zum Kreuz. Aussicht nicht 
so lohnend wie auf der Reiterspitze. 


8) Wörner (2470 m.). Nachweislich erst 
2 oder 3mal erstiegen. Sehr schwierig und 
geführlich. Entweder vom Verein oder dem 
Kälberalpl- Wald auf den gegen NW. vor- 
springenden Grat und über dessen Platten 
zum Signal, vom sogen. Zugspitz-Hansl er- 
richtet. 7—$ St. von Mittenwald. Nur für 
Bergkletterer ersten Ranges. 
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9) Wettersteinspitze (2478 m.) über 
Mittenwald. Nur von der Leutasch aus, 
6-7 St. Schr schwierig. Der Wetterstein, 
von Mittenwald en profil ala Pyramide ge- 
schen, ist eine stundenlang gegen W. sich 
fortzichende Wand, mit einzelnen Zacken. 
Sämmtliche Spitzen schwer zugänglich. 


10) Leutaschthal. Bis (11/4 St.) Len- 
taschmühl s. Spaziergang 11 (S.3979). Dann 
über tbeilweise versumpften Boden, 1. Jie 
waldigen Hänge unter den Aruspitzen, r. 
die kallen Alstürze der \Wettersteinwand, 
zum (1!/3 St.) Reindl- Wirtshaus. (Bedenk- 
licher Ucbergang in 6—7 St., mit Fübrer 
über Frauenalpi nach dem Schachen, R. 31.) 
Weiter theilweise durch Wa:d, meist durch 
Zaungassen, ganz eben, hier und da an 
vereinzelten Häusern vorüber. 


R. Einmtindung des Juitenthals mit der 
gleichnamigen, edelweissreichen Alın, letz- 
tere am besten von den Häusern »In der 
Gass« in 1!/a St. zu ersteigen, zugleich 
Uebergang (4 St.) zur Dollfussalp im 
Gaisthal (R. 31). 

Zum Pfarrdorf (31/2 St.) Lentasch ( Wirts- 
haus beins Xunder, Forellen). Von hier schr 
lohnender Fahrweg, südöstl. am Wcitachsee 
vorüber, über einen niedrigen Rücken in 2 
St. nach Seefeld. (Bequeme können sich in 
Mittenwald einen Wagen über Scharnitz und 
Seefeld bierher entgegen schicken lassen.) 
Auf interessantem Weg eben fort, r. Ein- 
inündung des Gatis’hals (Weg nach Ehrwald 
und Lermoos, R. 33), zuın (4 St.) Schusterwirt 
(S. 512), dürftig; Bier. 

Hier bester Ausgangspunkt zur Bestei- 
gung des Hochmundi oder Telfser Mund 
(27vV m.); Führer: der Lehrer oder einer 
der Jäger, 6 St. Ziemlich berchwerlich, 
wenig lohnend. Weg zuerst auf der Leu- 
tascher Seite durch Wald, dann auf der 
Iunthaler durch Legföhren, zuletzt über 
Geröll und Platten. Aussicht insbesundere 
in die Zugspitzgruppe. 

Vom Schusterwirt durch Wald auf die 

(1 St.) Wasserscheide zwischen Isar und 
Inn. Dann über die winzige Häusergruppe 
» Buchen« auf verschiedenen Wegen (inchr |. 
halten), in 1'a St., an der grossartigen 
»Klamms unter dem Mundi vorüber nach 
(61/3 St.) Telfs (S. 541). — Vom Schusterwirt 
(mit Wegweiser) iu 2)/, St. über Buchen nach 
Mösern, *Aussicht (8. 387). 

Empfchlenswertbe Rundtour: 
Morgens mit der Post von Mittenwald nach 
Seefeld, dort Mittag machen, in 11/2 St. nach 
Möseru und tiber /eufasch zurück. Zu gehen 
im ganzen ungefähr 6 St. Der Xanderwirt 
bei der Kirche ist das einzige erträgliche 
Wirtshaus in Leutasch. 


Die nachfolgenden Touren sind von 
Scharnitz (8. 585) aus um fast 2 St. kür- 
zer, werden jeduch, wegen der mangel- 
haften Unterkunft dortselbst, unter Aftt- 
tenwald vorgetragen. Sie gehören zum 
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grössten Theil unter die bedeutendsten 
Seenerien der Kalkalpen vom Dachstein 
bis zum Bodensee. Als Ausgangspunkt 
ist demnach Scharnitz verstanden. 
2_3 Kil. östl. von Scharnitz münden drei 
Thäler, welche man als die Quellgebiete 
der Isar bezeichnen kann: von NO. Aar- 
wändel-, von OÖ. Hinterau-, von SO. 
Gleirschthal. Die Isarquelle wird in die 
Mitte von Hinterau in dessen nördliche 
Thalwand versetzt. Sämmtliche drei 
Thäler, insbesondere die beiden ersteren, 
von grossartiger Schönheit. Dieselben 
sind zugleich, wie unten angegeben, als 
höchst lohnende Uebergänge nach Hinter- 
Riss, Achensee und Innthal (Innsbruck) 
zu benutzen und als solche für den Fuss- 
gänger von Mittenwald nach Innsbruck 
weit melır zu empfehlen als die Poststrasse 
über Seefeld. Führer nicht nöthig, weil 
überall bequeme Jagd-, Reit- und Fahr- 
wege, doch wenn gewünscht, in Schar- 


nitz zu erfragen. 

11) Durch das *Karwändelthal in die 
Hinter-Riss (8 St.). Das Karwändelgebirge, 
ein zerrissener Kalkalpenstock, erhebt sich 
in seinen auffallendsten und höchsten Gipfeln 
(Karwiündelspitz 2535 m., Wörner 2470 m., 
Dallarmispitz 2368 m.), fast ohne Vorberge, 
schroff aus dem Isarthal. — Fahrweg von 
Scharnitz bis zum Fuss des Anstiegs zur 
Hochalp, 4 St. (der frühere Saumweg zog 
sich ansteigend auf den mit Kreuzweg- 
stationen besetzten Bergkopf nördl. von 
Scharnitz, um die Klamm des Karwändel- 
bachs vor dessen Einmtindung in die Isar 
zu umgehen, der jetzige Fahrweg folgt eben 
dem Wasser). Grossartige Felsen- und Wald- 
einsamkeit des engen Thals, 1. Gries- und 
Vogelkar, r. Birk-, Oed-, Riedikar. Sehr 
häufig werden Adler und Geinsen sichtbar. 
Im Frühsommer Reichthum an Wasscrfällen. 
— Nach 3 St. die Hiitten »Bei die Anger« in 
wundervoller *Umgebung. 

(An der östlichen Thalwand, unter dem 
Riedikar, sehr interessanter Pirschsteig 
bis hoch in die Wände unter dem Birkkar 
hinauf; hiermit wäre ein Uebergang ins 
Hinter-Authalzuverknüpfen , wozu Führer 
»Bei die Anger« oder auf der Hochalm 
zu erfragen.) 


Nach einer weitern Stunde bequeme 
Scerpentine (von hier ab Reitwex) zur (4 St.) 
Hochalp auf breitem Joch (Erfrischungen, 
Wein, auch Heulager). Von da !/, St. zum 
(4}/2 St.) Joch (1764 m.). Grossartiger Blick 
auf die jenscitigen Dolomiten des Vomper-, 
Hinteran- und Stallenthals. Nun an der 
linken Bergiehne, auf gut sichtbarem brei- 
ten Weg, dem (5/2 St.) Pirschhaus zu. Ab- 
wärts in einen (6?/ St.) Ahornanger. 


36. Route: Das Isarthal: Von Mittenwald nach Innsbruck. 


| 
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Der Weg, der vom Ahornanger r. an 
der südlichen Thalwand fort einem be- 
.waldeten Bühel iın O. zugeht, führt nach 
1 St. zur Alp Ladiz, in einer weitern 
Stunde, stets Östl., die Alp Laliders r. 
lassend, in das griine, herrliche Hochthal 
der »Zng« (Wirtshaus und Nachtlager). 
Von dort entweder nörd!. das alıornreiche 
Thal des Blaubachs entlang auf den Reit- 
weg Hinterriss-Plwnserjoch in 2!/s St, 
oder, lohnender, auf beyucmem Reitweg 
in 2!% St. zum Lamsenjoch. Ehe das Joch 
erreicht wird, dringt der Blick 1. abwärts 
ins Falzthurner Thal, wohin über die 
obere Gramui- Alp bequemer Abstieg und 
über Falzthurn Fortsetzung, in 38t. Pertisau. 
Gerade östl. fort über Laınsenjoch bequem 
(nur unmittelbar hinter dem Joch schmal, 
doch gefahrlos neben Felsen) in St. 
nach Schwaz im Unter-Innthal (R. 41). 


Etwa in der Mitte des Ahornangers setzt 
sich der Reitweg, der auf dem Anger wenig 
mehr sichtbar war, in einer Lichtung des 
Waldsaums nach |]. sofort wieder breit und 
bequem fort. Nun nicht mehr zu fchlen. 
Nach 1! St. (auf dem Weg stets im Vorder- 
grund der Scharfreiter sichtbar, der Bach r. 
in der Tiefe) zu Hütten, das Hinterriss-Thal 
wird sichtbar, dann Umbiegung des Wegs 
nach 1. Wo das Neunerwirtskaus in der Tiefe 
erscheint, r. abschneidender Fussweg, der 
Fahrweg setzt sich bis zum herzoglichen 
Jagdschloss fort, nach (8 St.) Hinter- Riss 
(S. 574). 

12) *Hinterauthal mit Uebergang nach 
Hall (11 St.). Von Scharnitz geradeaus östl. 
stets am rechten Ufer der Isar, an derklamm 
des einmündenden Karwändelbachs vorüber; 
nach 1! St. zweigt r. Reitweg ins (rleirsch- 
(hal (s. unten) über die Brücke ab. Immer |. 
aın Ufer fort. Nach 2!/a St. 1. aus dem 
Birkkar (s. 11) herabstürzender Bach, der 
als Quelle der Isar gilt, grossartige *Hoch- 
gebirgslandschaft im NO. und S. Rossloch, 
Oedkar, Hohe Gleirsch. (49/3 St.) Das fürstlich 
Hohenlohe -Langenburgische Jagdschloss. 
Nun 1., tiber eine Klamm aufsteigend, in 
1! St. zum Hochthal »Jleller Anger«,, r. durch 
Sandrisen in 2% St. zum Laratscher Joch 
(2130 ın.). Aussicht auf die vereiste Central- 
kette, gerade unten das Haller Salzthal, r. 
Stempeljoch (s. 13), sonst beschränkt. Brel- 
ter Fahrweg, weil vom Haller Anger Holz 
nach dem Salzwerk gefahren wird. Die 
Windungen ahschncidend, in 13/4 St. zum 
(8 St.) Berghaus (Einkehr, Bier). Dann auf 
Fahrstrasse in 3 St. nach (11 St.) Hall 
(R. 41); — oder, noch %4 St. ansteigend, zur 
Franzeuspyramide, *Aussicht auf Zillerthal, 
und steil über die Thunurer Alp nach Hall 
oder Innsbruck, 3!/a resp. 41a St. von der 
Pyramide. 


13) Durch das Gleirschthal (vom roman. 
»glariess, Schotter; ital. sgbiaja«, "giarra«) 
nach Hall (12 St.) Weg nach dem Hinterau- 
tbal (wie oben, 12). Bei der (1?) St.) Brücke 
r. ab tiber den Bach. Grossartige Wald- 
landschaft, von den grauen Kolussen der 
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Kienleiten, Hohen Gleirsch etc. überragt. 
(31/5 St.) Amtssäge (1207 m.), jetzt Jagdhans. 
(Von hier südl. mehrere sehr beschwerliche 
Uebergänge über die Kalkkette zwischen 
Frau Hütt und Gleirschspitze, nur mit 
Führer, am besten aus Scharnitz mitzunch- 
men, nach Innsbruck ; ni. ht rathsam.) Von 
der Amtssäge noch 2°/s St. cben fort, dann 
beginnen |. Serpentinen, die in 1!/3 St. zum 
( St.) Joch führen. Hier hört der Reit- 
und Fahr-) Weg auf. Eine sehr steile 
Runse, meist mit Schnee ausgefüllt, erscheint 
als jenseitige Fortsetzung des bequemen 
Wegs von der Höhe des Stempeliochs (2248 m.) 
ab. Ueber diese werden die hinautgeschaff- 
ten Hölzer hinabgeworfen. Zur Rechten 
umgeht diese Runse theilweise ein Steig. 
Nach 1!/ St. Haller Berahuus (siehe 12 und 
R. 41) und nach 3 St. (12 St.) Hall (a. 12). 


E97 Wer keins dieser Joche nach Hall 
resp. Innabruck überschreiten, dagegen doch 
die Landstrasse nicht benutzen will, der gehe 
ins (rleirschthal bis 4 St. vor der Amtsräge. 
Dort öffnet sich r. das Zirlerchristenthal; in 
diesem gelangt man in 1}, St. zur gleich- 
pamigen Alp, dann unter den Solsteinwän- 
den bindurch in 2 St. zur Erler Alp, *Aus- 
sicht. Wasserscheide zwischen Isar und 
Inn. Von der Erler Alp aus bequemste 
Ersteigung des Solstein. 5 St. durch präch- 
tiren Bergwald abwärts nach Zirl (S. 528). 
Führer unnöthig; lohneud. 


— 


Von Mittenwald nach Innsbruck. 
Post von Mittenwald nach (43 Kil.) Inns- 
bruck, Morg. in 6 St. 


Entfernungen: Von Mittenwald nach 
(7 Kil.) Scharnitz 1%/, St., (17 Kil.) Secfeld 
(fast stets bergauf) 4 St., (27 Kil.) Zirl 
6 St., (41 Kil.) Inn>bruck 9 St. 


Fussgänger tlınn gut, sich von Mitten- 
wald mittels Einspännerk bis zur >steinernen 
Bildkapelle<,4Kil. jenseits Scharnitz, bringen 
zu lassen, um über den einfürmizen und 
ebenen Weg bis dorthin rasch hinwcgzu- 
kommen. Ebenso ist es gerathen, von Zirl 
nach Innsbruck zu fahren. 

Ueber die Isarbrücke, 1. Karwändel, 
r. Leutaschklamm, Wildsteg - Riedkopf, 
Arnspitzen, gerade im $. die Spitzen der 
Hinterauer und Gleirschthaler Kette, 
Reiterspitze. Nach 5,2 Kil. Grenztafeln. 
Reste der Befestigungen des Scharnitz- 
passes, der » Porta (laudiae. 


Hübscherer Weg, aber 1 St. weiter, 
1 Kil. von der Isarbrücke tiber den Isarsteg 
und durchs »Ried« am iinken Isarufer, meist 
durch Wald. 


(6,5 Kil.) Dorf Scharnitz (Mansio 
Scarbia der Römer), jetzt österreichische 
Grenzinaut. Die Scharnitz (933 m.) ist 


36. Route: Von München nach Tölz, Mittenwald und Innsbruck. 
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durch ihre Lage von jeher ein wichtiger 
Punkt gewesen, wurde schon zu Römer- 
zeiten, später von Claudia von Medici, 
Wittwe des Erzherzogs Leopold V., stark 
befestigt und leistete im Dreissigjährigen 
Krieg vortreffliche Dienste. Im spani- 
schen Erbfulgekrieg von Maximilian Ema- 
nuel zerstört, dann von den Oesterrei- 
chern neuerdings aufgebaut, wurde sie 
am 2. Nov. 1805 von Swinburne zwei 
Tage lang gegen die Uebermacht Ney’s 
vertheidigt. Letzterem gelang es nur 
durch Ueberrumpelung der Leutascher 
Schanze (bei welcher der Kommandant 
den Franzosensteig unbesetzt gelassen 
hatte), die Oesterreicher zur Uebergabe 
der Festung zu zwingen; letztere wurde 
dann so gründlich zerstört, dass man jetzt 
nur noch einige Mauern sieht, 


Gasthäuser: T’nteres (Traube) und Oberes 
Mirtshkuns; letzteres an der Isarbrücke. Der 
»dicke Tlıomas«, origiueller Tiroler Wirt, 
bergkundig, stellt Führer. 


Die Strasse verlässt nun die Isar, um 
noch 4 Kil. sich eben fortzuziehen. L. 
Einmündung des Giessenbachthals bei 
der Asphaltgewerkschaft des Peter Beck. 
(Durch Giessenthal interessanter Ueber- 
gang zur Erler Alp, 8. 585.) Von der 
Kapelle »Zum steinernen Bild« an steigt 
die Strasse ununterbrochen bis zur Höhe 
des (16 Kil.) Seefelder Schlossbergs, wo 
r. Ruine der alten Burg. Vom Rand der 
Strassensenkung oben *Rückblick auf 
Karwindel, Schöttlkar ete. Die abge- 
bröckeltenMauern waren einsteinSchloss, 
dessen Besitzer zuerst die Andechser, 
dann bayrische Herzöge, endlich öster- 
reichische Erzherzöge waren. 

Um das Jahr 1334 waltcte hier als 
Lehnsinhaber der Edelmann Oswald Milser. 
Der stolze Mann verlangte, dass ihm zur 
Österkommunion die grosse Hostie gereicht 
werde. Im Augenblick, wo die nur geweih- 
ten Priestern bestimmte Hostie (lie Zunge 
des Unwiirdigen berührte, unterlief sie mit 
Blut und er versauk in die unter ihm 
weichende Erde. Seine Hand, mit der er 
sich am Altar festhalten wollte, drückte 
sich in dem harten Granit ab, und werden 
sowohl die Hostie, wie das Loch neben dem 
Altar und der Abdruck der Hand im Granit 
nuch heute gezeigt. (Der »Altar« mit den 
Fingerabelrücken ist ein erratischer Block 
mit Gletscherschliffen.) Tafeln erzählen in 
12 Sprachen das Wunder. 
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und noch zwei Wirtshäuser). Inter- 


essante Lage. Südwest. Hochmundi, 
nordwestl. Dreithorspitz, Rainthaler 
Schrofen, Plattachferner , überhaupt die 
ganze nördliche Umwallung des Gais- 
thals (R. 31). S. die Glimmerschieferberge 
jenseit des Inns vom Eingang des Oetz- 
thals bis Selrain. Man merkt, dass man 
sich auf einer Hochfläche befindet. See- 
feld liegt 235 m. über Mittenwald und 
555 m. über dem nur 10 Kil. entfernten 
Zirl im Innthal. 

Ausflüge: 1) nach Mösern. 1 St. an der 
Kreuzkapelle (Wunder eines sprechenden 
Krucifixes), durch das Seebachthal, dann r. 
ber einen niedrigen Hügel nach Mösern 
(Wirtshaus »Zum schönen Innthal«). Auf 
einem 5 Min. südl. entfernten Hügel präch- 
tige Aussicht auf den westlichen Theil vom 
Oberinnthal bis zu den Lanidecker Berren. 
Steil bergab in 2 St. nach Telfs. — 2) Zum 
Wusserfall des Raabacha, Ya St. bergab, mit 
Wegweiser. — 3) Auf die Reiterspitze (S. 581). 
— 4) In die Leutasch (S. 581). 

Unter der Reiternpitze, am Hurmelerjoch 
und unter dem Luchsfellkopf findet sich bitu- 
minöser Stinkstein, eingelagert in Dolomi- 
ten des obersten Keupers, reich an Resten 
schmelzschuppiger Fische. auch fossiler Arau- 
karien. Von ersteren dürfte das hier ge- 
wonnene Steinöl herrühren. (A. Pichler.) 

Von Seefeld zunächst aın interessan- 
ten IFildsec vorüber, stellenweise Moor- 
grund, dann abwärts zum Weiler Sauland 
und wieder aufwärts zum (21 Kil.) Dorf 
Reit. Am letzten Haus r. ein hoher 
Steineylinder, nach Art der bayrischen 
Zelinkilumetersäule, angeblich römischer 
Meilenzeiger. Nun stets abwärts nach 
(23 Kil.) Weiler Leiten (an einem Haus 
r. Freske: Kampf der Riesen Haimo und 
Thyrsus; als des letztern Blut gilt das 
Steinöl, »Tirschenöl«e, vom Volk »die 
feindlichen Brüder« geheissen), weiter- 
hin, wo die Strasse sich östl. wendet, 


37. Route: Von München über Holzkirchen nach Rosenheim. 


Kil.) Seefeld (1177 m.; * Post. 
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Patscherkofel, Glungezer und Gefrorene 
Wand von Dux sichtbar; durch Lärchen- 
wald zur Absatzkapelle r. Hier beginnt 
die eigentliche Strassensenkung in Ser- 
pentinen. Fussgäünger kürzen um */4 St. 
ab, wenn sie bei einer gelben Tafel I. (in 
der Nähe Warnungstafel vor unvorsich- 
tigem Begehen des Zirler Schlossbergs) 
— keinesfalls vorher — den Fussweg 
einschlagen, der über die Ruine Fragen- 
stein (einst Lieblingsaufenthalt Kaiser 
Max’ ].), an einer Stelle ziemlich schmal, 
doch gefahrlos, in Y/s St. nach Zirl führt. 

Auf beiden Wegen prachtvoller *Blick 
ins Innthal und namentlich auf die jen- 
seits imposant hervorragenden Selrainer 
und Stubaier Ferner. 

(27 Kil.) Zirl, 622 m. (*Stern [Post]; 
* Lötre, bei Nagele, billiger). Auf kabler 
Felsenwand Ruine Fragenstein, r. das 
malerisch gelegene Kirchlein des Kal- 


varienbergs. 

Ein Ausflug zu diesem sehr beliebten 
Wanidlerziel lohnend, insbesondere wegen 
des Blicks in die "Klamm, welche hinter 
der Kapelle der Ehebach in das Kalkgestein 
gerissen hat. 

Für eine Besteigung des "Grossen Sol- 
steins (2540 m.) ist Zirl der geeignetste 
Ausgangspunkt. 6 St. mit Wegweiser. Meist 
Karrenweg. Prachtvolle Aussicht, nanent- 
lich auf die vergletscherten Stubnier und 
Ostzthaler Gebirge, nach N. in den beinalıe 
1300 m. tiefen senkrecht»n Abgrund gegen 
das Gleirschthal. 

Post und Stellwägen tägl. melırere Male 
durch das Oberinnthal an der Martinswand 
(S. 654) vorüber nach (14 Kil.) Iunsbruck 
(R. 41). 

c5> Wer von Innsbruck kommt und 
weiter nach Mittenwald will, verliert nichts 
an Zeit, wenn er die bedeutende Steizung 
nach Seefeld (555 ın.) zu Fuss zurücklegt. 
Das Gepäck kann er sich mit der Post nach- 
schicken lassen. Etwa 5 Min. von der Zirler 
Post befindet sich der Wegweiser zum Fuss- 
pfad über den Schlossberg (s. oben’. In der 
Mittagshitze an den kalılen Felsen nicht 
anzuratlen. 


37. Route: Von München über Holzkirchen nach Rosenheim. 
Vgl. die Karte bei Route 29. 


74 Kil. Eisenbahn. Seit Eröffnung der 


direkten Livuie München-Rosenlheim nur 


noch von denjenigen Reisenden benutzt, 
welche über Holzkirchen nach Tegernsee, 


Schliersee (R. 38, 39) und weiter ins Bayrische 


Gebirge wollen. — Tägl. 4 Züge. — Taxe: 
Nach Holzkirchen : 1.3.00. II.3,00, IIT. 1,30 M.; — 
nach Atbling: I. 5,30, 11. 3,45, III. 2,25M. — 
nach Kasenheim: I. 6,00 II. 4,00 111. 255 M. 

£5> Plätze beim Einsteigen r. nelımen! 
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Der Zug zweigt l. von der Augs- 
burger Bahn ab, wendet sich in grossem 
Bogen südl., im Blick gegen die Alpen. 
— (T Kil.) Stat. Mittersendling. Bei 
(11 Kil.) Stat. @rossheselohe passirt die 
Bahn die tief eingerissene, breite Thal- 
schlucht der Isar auf der prächtigen 
Pauli’schen Brücke (34 m. über der Isar, 
10 m. breit), die erste des Fischbauch- 
systems, von der aus trefflicher Rück- 
blick nach München und in das Isarthal 
(R.36); dann durch lange einsame Forste. 
(18 Kil.) Stat. Deisenhofen. Vor (26Kil.) 
Stat. Sauerlach über die Salzburg- Augs- 
burger Römerstrasse, daun über das 
Trockenthal des Teufelsgrabens, und 
erreicht 

(37 Kil.) Stat.Holzkirchen (685 m.). 
9” Wer nach Tegernsce (R. 38), Ares- 
bach (R. 39) oder Z'ölz (R. 36) will, steigt 
hier aus! 

Zweigbahn nach Miesbach (R. 39); — 
nacl, Tülz (R. 36). 


Die Rahnhofsrestauration ist im Sommer 
meist überfüllt. 


Hinter dem Bahnhof schöne Aus- 
sicht auf die Alpen, noch schöner vom 
Bierkeller des 10 Min. entfernten Markt- 
fleckens (Post; Oberer Bräu; Hansl- 
bräu).— Von Holzkirchen geht die Bahn 
in einem fast spitzen Winkel nach NO,, 
um den T'eufelsgraben wieder zu errei- 
chen, an dessen linker Thalwand sie mit 
vielfachen Kurven hinabsteigt. Dieser 
sogen. Kuustbau, dessen fehlerhafte An- 
Inge man aber längst eingesehen, hat 
die Veranlassung zu der neuen direkten 
Linie nach Rosenheim gegeben. Die 
Bahn erreicht hier die Mangfall, an 
deren linkem Ufer sie bis Rosenheim 
bleibt. R. hübscher Blick ins Mangfall- 
thal.—- (50 Kil.) Stat. Westerham, (57 Kil.) 
Stat. Bruckmühl (von bier wird der 
Irschenberg, ein hübscher Aussichts- 
punkt, bestiegen, s.S. 608) und (61 Kil.) 
Stat. I/eufeldl mit der bekannten Fabrik 
chemischer Düngstoffe, von Prof. Liebig 
ins Leben gerufen und nach seinen 
Grundsätzen geleitet. Das Mangfallthal 
öffnet sich bier zu einer Moorgegend, in 
welche die Berge, unmentlich der Kegel 


37. Route: Von München über Holzkirchen nach Rosenheim. 
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des \Wendelsteins, dann das Kaiserge- 
birge, immer deutlicher hineinsehen. 


(64 Kil.) Stat. Aibling (481 ın.). 


Gasthöfe: *Lellecrue, schöne Aussicht, 
nahe an dem wegen seiner Rundschan be- 
rühmten »Bahnwärterhäusi«. — Bad- Hötel 
(Duschl). — Kost. — Duschlbräu. — Bchulbräu. 


Die von Dr. Beck angelegten, jetzt 
Herrn v. Beruff gehörigen Mineral-, Mvor- 
und Soolbäder des hübschen Orts er- 
freuen sich eines guten Rufs. Ausser- 
halb Aibling r., dicht an der Bahn, das 
Denkmal an den Abschied der Königin 
Therese von ihrem nach Griechenlaud 
zichenden Sohn Otto (6. Dee. 1832). — 
Vom Schloss hübsche Aussicht aufs Ge- 
birge und ins Innthal. L. das Kaiser- 
gebirge. Auffallendste Bergkuppe im $. 
der Wendelstein. 


Flussbäder und Angelsport in der mil- 
den, fischreichen Glon. 


Ausflüge (?—4 Kil.) nach den hübsch 
gelegeuen Dörfern Willing, Berbling, Jarezöd 
oder nach den Schlössern Pullach, Maxirain 
und Beitzarting. Weiterhin Vagen (2 Kil. 
von Stat. Bruckmühl), Au, Feilubach. 


Tagesausflüge: 1) Morg. mit Bahn, in 
1! Stunde nach Aiefersfelden, 2, St. zur 
»kluuse« (Weinwirtschaft), Ya St. Anfstein, 
Nachm. Eisenbahn nach Oberaudorf (Wasser- 
fall, Kalvarienberg, Weber an der Wand), 
mit Abendzug zurück. Näheres R. 39 und 
41. — 2) Nach Widchsee ber Oberaudorf 
(R. 40). — 3) Ucber Stat. IHraterhum oder Stat. 
Darching (R. 39) nach Valley, der 'Tropfstein- 
höhle und dem Weyrer Lindl. Näheres R. 39. 
— 4) Schliersee, Fischbarhau, Wallfahrt Dir- 
kenstein — mit Rilckweg liber Hrudham 
und Au (R. 39. Wer diese Partie nicht 
ausschliesslich zu Wagen machen will, falıre 
mit der Eisenbaln his Miesbach, dann mit 
Wagen nach Fischbuchuu und in 4—5 St. 
(ungefähr 23 Kil.) zu Fuss nach Aibling. — 
5) Verschiedene Punkte des rechten Inn- 
ufers zwischen Rosenheim und Kufstein, 
insbesondere XNeubeuera und Mühlgruben. 
Von allen Stationen des linken Ufers aus 
gibt es Ucberfuhren (R. 41). 


Eisenbahn. Die nächste Stat. Aol- 
bernoor mit den imposanten Gebäuden 
der Baumwollspinnerei und Glasfabrik 
gleichen Namens; bald darauf 


(74 Kil.) Stat. Rosenheim (S. 621), 
Knotenpunkt der Bahn nach Salzburg — 
Wien (R. 40) und Innsbruck — Brenner 
(R. 41). 
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38. Route: Tegernsee und Achensee. 
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38. Route: Tegernsee und Achensee. 
Von München über Kreut ins Unter -Innthal (Jenbach). 


Vgl. die beiliegende Karte und die bei Route 299. 


Prächtige Landschaft in den Vorbergen 
wie in den Dolomitalpen des Achensees. 
Reichthum an Wald und Wild, brausenden 
Giessbächen, anmutbigen Almen. Lohnendste 
Berge: Hirschberg, Schildenstein, Unnütz, 
Rofan. Schönste Punkte: Norispitze des 
Achensees, Pertisau, Weg zwischen Per- 
tisau und Buchau, erster Blick ins Innthal, 
Eben. 

Wer von München auf diesem Weg ins 
Innthal reist, richtet sich am besten so ein: 
Morgens mit dem ersten Zug von München 
nach Schuftlach, Ankunft in Arcut gegen 
Mittag. Gegen Abend mit Stellwagen in 3 St. 
nach Achenkirch. Am nächsten Morgen Om- 
nibus bis zur Scholustika (oder Fusswanderung 
bis dahin, 3 Kil.), über den See nach der 
Pertisau fahren, dort Mittag machen, Nachm. 


über deu See nach Buchun, von dort zu Fuss | 


bergab über Zben nach Jenbuch, mit dem 
AbenJzug nach Innsbruck. — Reisende, die 
von der Landschaft etwas mehr sehen wol- 
len, gehen von Areut ab über die Schild n- 
steinalp nach KAohlstatt oder Leiten an der 
Achenthaler Strasse (8. 602). 

Eisenbahn: Von München tiber Holz- 
kirchen nach (47 Kil.) Stat. Schaftlach, 4mal 
in 1% St., für I. 3,90, II. 2,60, III. 1,570 M. 

7” Wer mit der Zeit nicht zu geizen 
hat, fahre von Holzkirchen per Bahn bis Stat. 
Schliersee und benutze von dort einen der 
8. i97 angegebenen Wege. 


Von Miinchen bis (36 Kil.) Holz- 
kirchen s. R. 37. Gleich hinter dem 
Bahnhof YVolzkirchen öffnet sich die Aus- 
sicht auf die ganze Kette der Voralpen. 
Die Bahn läuft fast eben bis zur 

(42 Kil.) Stat. Obericarngau (*Wirts- 


haus), 716 m. 

Von hier aus lohnender Ausflug aufden 
Taubenberg (120 m.). Man lasse sich den 
Weg vum Dorf bis zum breiten Waldweg 
zeigen, dann geht es in nugenehmer Stei- 
gung bis zum Plateau (1? St.), aufdem ein 
Observatorinm. Die *Rundschau ist eine 
der schönsten in den Vorbergen, besonders 
instrnktiv das Schlierseer Gebiet, auch ein 
Stück des Tegerusees ist sichtbar. 10 Min. 
südöstl. unter dem Gipfel ein Wirtshaus für 
bescheidene Ansprüche. — Man kann auch 
zur Stat. Thalham (R. 39) der Schlierseer 
Bahn absteigen, 1 St. 


Hierauf theilweise durch Waldungen 
zur 

(47 Kil.) Stat. Schaftlach / Post). 
Aussteigen für Reisende nach Tegernsee, 
Kreut etc. 


Post: Tügl. 2mal tiber (7 Kil.) Gmund 
nach Ir Kil.) Tegernsee (1,30 M., Coupe 
1,30 M ), in 13/4 St., und weiter nach (24 Kil.) 
Äreut, in 3?’ St. (2,40 M., Coupe 3 M.). 
— Auch Stellwagen. — Einspänner nach 
Tegernsee 7 M; Zweispänner 12 M. Die 
Wirte Altinger zum (u ıgemoos oder Lahr zur 
Post in Tegerusee senden auf telegrapliische 
Bestellung Fuhrwerke an den Bahnhof 
Schaftlach. 


Von Schaftlach nach 


(7 Kil.) Gmund (Gasth. Obermaier), 
schön gelegenes Dorf mit Fabriken und 
für den Landaufenthalt eingerichteten 
Wohnhäusern am nördlichen Ende des 
*Tegernsees (6 Kil. lang, 2 Kil. breit, 
88 m. tief, 732 m. ü. M.), dessen Abfluss 
die ‚Yanufall bildet, gelegen. Unter den 
oberbayrischen Seen der Grösse nach der 
siebente, wird er von vielen wegen der 
Lebendigkeit seiner Ufer, der wohlhaben- 
den Höfe und Dörfer, die an denselben 
liegen, der reizenden und geschmack- 
vollen Villen, die sich in einem Halbkreis 
von dem Dorf Tegernsee nach Egern hin- 
ziehen, sowie der schönen Strassen, welche 
um den ganzen See führen (was kein 
bayrischer See in diesem Mass aufzuwei- 
sen hat), allen übrigen vorgezogen. (>Cul- 
tivated society is found on the shores of 
the pretty Tegern See.e John Ball, 
Eastern Alps.) Seine Südseite ist von 
Bergen umgeben, während er nach N. bis 
in die Ebene hinausreicht. Zudem bie- 
ten seine nächsten Umgebungen eine 
solche Fiille von schönen Punkten, dass 
er auch hierin einen Vorzug verdient. 
Indessen wird der Freund ruhigen, ge- 
mütblichen Landaufenthalts, der Licb- 
haber feierlicher Ruhe der Alpen, schwer- 
lich seinen Aufenthalt an diesen Ufern 
nehmen. 


Kahn - Fahrtaxen auf dem See. Vom Orte 
Tegernsee aus für 1—4 Personen: Nach 
Gmund oder Aultenbrunn 1,40 M. — Wiesses 
oder Quirin 0,70 M. — Abwinkel oder Roltach 
0,80 M. — Eaern 0,40 M. — Von Egern nach 
Rotlach 0,20 M. — Rückfahrt die Hälfte der 
Taxe, wenn der Aufenthalt nicht über 
Ya St. währt. 


593 


Gmund schräg gegenüber liegt das 
(1Ys Kil.) Dorf Kaltenbrunn (S. 594), 
von wo die schönste Uebersicht über den 
ganzen See sich erschliesst. Fussgänger, 
welche von Tölz kommen, gehen deshalb 
auch nach Kaltenbrunn und fahren in 
1 St. üher den See nach dem Dorf T'e- 
gernsee. 

Die Fahrstrasse führt beständig am 
östlichen Ufer entlang, vorüber an meh- 
reren Höfen und der St. Yuirinskaprlle 
(die Oelquellen, welche das St. Quirinsöl 
zu Tage fördern, vgl. 8. 595, liegen ge- 
rade gegenüber am andern Ufer), nach 


(12 Kil.) Dorf Tegernsee am gleich- 
namigen See (732 m.). 

Gasthöfe: *Post, neu eingerichtet und 
gut verwaltet, die Dependenzen gezen den 

ee hin, insbesondere im Traiteurhaus, 
haben die elegantesten Zimmer und schönste 
Lage. — *"luygemoos, ruhiger. — Steinmetz 
(schöne Lage). — Greiderer. — »Am Beer. — 
Hartmann. — Billig ist es nirgends. — Gutes 
Bier im Bräustlibl (Schloss). — Seebäder. — 
Gute Unterkunft findet man auch in Roftach 
und Zgern, s. unten. 

Post: Nach (12 Kil.) Kreut, im Sommer 
tägl. Zmal, in 174 St.; — nach (17 Kil.) Mies- 
bach, tägl. früb, in 2) St.; — nach (12 Kil.) 
Schaflluch, Zmal, in 1/a St. 

Das Dorf bildet eine lange und stan- 
bige Gasse, an deren südlichem Ende 
das Schloss, ein stattliches Viereck 
mit zwei grauen spitzen Tbürmen, liert. 
Dasselbe war früher eine gefürstete Be- 
nediktinerabtei, die von 719—1803 (wo 
es säkularisirt wurde) eine über tausend 
Jahre zurück reichende, glänzende Ge- 
schichte unter 63 Fürstäbten aufzuwei- 
sen hat. Vom einstigen Reichtlum die- 
ser Abtei berichtet die Chronik, offen- 
bar übertreibend, dass dievon Tegernsee 
nach Rom reisenden Mönche auf ihrer 
Fahrt jede Nacht in einer andern die- 
sem Kloster gehörigen Besitzung weilen 
konnten. Das Kloster in Tegernsee kam 
durch Kauf 1817 an den König Max I. 
und ist gegenwärtig Eigenthum des Her- 
zogs Karl Theodor in Bayern, Bruders 
der Kaiserin von Oesterreich. Aufden 
Besitzungen des Prinzen wird das vor- 
treffliche Tegernseer Bier gebraut. 

Im Innern des Schlosses ist ansser 
einigen Familieubildern von Stieler und 


38. Route: Von München über Kreut ins Unter-Innthal. 
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vielen Erinnerungen an das Fanilien- 
leben König Max’ I. (der mit besonderer 
Vorliebe hier weilte) nichts Beinerkens- 
werthes zu sehen. 

Fremde, die längere Zeit am Tegern- 
see zubringen, ziehen den Aufenthalt in 
Egern und Rottach (s.unten) vor, da sich 
im Orte Tegernsee selbst viel gespreiz- 
tes , städltisches Wesen breit macht. 

Spaziergänge (vielfach Wexweiser): 

1) Zum Kleinen Paraplni. 10 Min. 
hinter dem Schloss erhebt sich r. von 
der Strasse ein Hügel, auf welchem 
hübsche Rundschau über den See: südl. 
der Wallberg, r. der Setzberg, über dem 
See der Ringspitz, der Ilirschbery und 
der Aamppen; dann am Ufer von |. 
nach r. die schönen Dörfer Rottuch, 
FEigern, Abtwinkel und }Viessee. Unten 
am See Ueberfahrt (für 5 Pf., wenn kein 
Schiffer da ist, nur läuten) nach 


Egern (*Bachmair, billig; Dar- 
telmä) und 


Rottach /Scheurer). Beide Orte 
sind beliebte Sommerfrischen, weniger 
überfüllt als Tegernsee. Zurück führt 
ein anderer Weg von Rottach ans |. 
um die grosse südliche Bucht des Sees 
herum an einer Menge stattlicher Villen, 
unter denen die Filla Z’hierry beson- 
ders bemerkenswerth hervortritt, zum 
Schwaigyhof, mit einer Schwefelquelle 
(gleich r. von der Landstrasse), und von 
da in Ya St. wieder nach Tegernsee. 


2) Nach Wiessee, Abwinkel und 
Ringsee (die südwestl. Bucht am Fusse 
des Ringspitz); man fährt gleich direkt 
über den See nach Am Bach und geht 
von da am Ufer des Sees südl. über die 
genannten Dörfer und um den RRingsee 
herum nach Egern, und von da mit 
Schiff zum Kleinen Paraplui zurück. 


3) Nach *Kaltenbrunn zum Meier- 
hof des Prinzen Karl (interessante 
Musterwirtschaft), wo bei einem Pa- 
villon die *schönste Aussicht über den 
See zu gewinnen ist. Man fährt in 1 St. 
mit deım Kahn dahin. Den Rückweg 
nimmt man zu Wasser zum Finner, 
geht von da in 10 Min. zum Zlombogen- 
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hof, in dessen Nähe eine grosse Oel- 
quelle entspringt (man muss jedoch 
vorher beim Forstamt in Tegernsee den 
Schlüssel zum Quellenbäuschen mit- 
nehmen). Das Oel selbst, ein dunkel- 
grünes, dickes Bergnaphtha, wird von 
gläubigen Leuten weit und breit sehr 
verehrt. Beim Messner in Tegernsee 
erhält man für einige Kreuzer eine Be- 
schreibnng der Quelle mit ihrer wun- 
derthätigen Heilkraft. Es scheint, dass 
das ganze westliche Seeufer solches 
Steinöl ausschwitzt, denn man sieht 
häufig auf dem See breite Streifen da- 
von schwimmen. 


Vom Finner führt ein Steig über die 


Röhnbogenalp nach Tölz und ins Isarthal 
(R. 36). 

4) Zum Westerhof (Einkehr mit 
schöner *Aussicht), ein hoch über Te- 
gernsee gelegener Bauernhof. Der Weg 
steigt hinter dem Dorf nordöstl., am 
neuen Krankenhaus vorüber, an Wie- 
senabhängen zum Theil auf bequemen 
Stufen sanft bergan. Zurück über den 
Lieberhof und von dort im Arbachthal 
r. ins Dorf. 


5) Zum *Grossen Paraplui und 
* Pfiiegelhof, einer der schönsten Partien, 
gut erhaltene Fusswege, sowohl von der 
Landstrasse ab, als auch namentlich 
durch das schöne Lärchenholz binter 
dem Schloss, bequem in !/a St. hinauf. 
Oben umfassende Aussicht, namentlich 
auf das Rottacher und Weissachthal, 
dann in Y/ St. zum Pyliegelhof (Bauern- 
hof mit Einkehr), wo die Aussicht noch 
erweiterter. 


Ausflüge: 


1) Zum Bauer In der Au (900 m.). Mit 
Kahn über den See nach Abwinkel, von da 
r. Falırweg am rechten Ufer des Sollbachs 
hinauf, zuletzt l. aus der Schlucht hinaus 
in 1!/a St. zu dem einsamen, grossen, dem 
Herzog Karl Theodor geliorigen Hofgut, wo 
Erfrischungen zu habeu sind. 24 St. höher 
der Stinkergraben mit Schwefelquelle. Zurück 
wähle man die in Windungen über die 
‚Hügelrücken führende Falırstrasse nach Ab- 
winkel, weil sie Aussicht nach deın See bietet. 


2) Zu den Rottachfällen und nachı (41, St.) 
Falepp. Der Weg führt auf der Strasse, 
welche sich in Rottach von der Kreuter 
Strasse trennt, unter den Abhängen des 
Wallbergs, der Fr. bleibt, über ZUmas und 


38. Route: Tegernsee und Achensee. 
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Wallberg naclı dem Hof Enterrottach (Einkehr). 
Hinter demselben r. ein Wegweiser zu den 
Fällen der an dem Wallberg von der 
Rottachalp kommenden Rottach (2 St.). Oben 
führt der Weg wieder auf die Strasse, und 
nun zeigt ein Wegweiser auf der andern 
Seite derselben zum Fall des von der Boden- 
spitz (S. 614) aus anselnlicher Höhe herunter 
schäaumenden Bouenbache. Vom Fall ab 


führt ein Gangsteig in 11/2 St. auf die Boden- 


alp; *schöne Aussicht. Ein anderer Fuss- 
weg sinkt vom Fall ans durch Wald direkt 
nach Enterrottach, der, wenn man nach 
Tegerusee zurück will, näher ist. Auf der 
Strasse erreicht man in 4 St. von Rottach 
aus über die Alp » Auf dem Wechsel« (948 m.), 
zuletzt an der Weissen Falepp hiuah, das 
einsame Forst- und Wirtshaus Fulcepp (8.616). 


3) Zu den Marmorbrüchen und nach 
dem Lohbachthal lässt man sich nach Egern 
übersetzen und folgt dann der Strasse nach 
Kreut, von der ab nach 1!g St. r. ein Weg- 
weiser auf das Strässchen zeigt, das im 
Halbzirkel die Marmorbrüche (}/4 St. weiter) 
mit der Poststrasse verbindet. Aus diesen 
Brüchen wurde früher das Material zu den 
Münchener Prachtbauten gewonnen. Sehens- 
wertli sind die Zeichenbach'schen Schleif- und 
Polirmaschinen, besonders die Schussermüh- 
len. Man verkauft Erinnerungsgegenstäude. 
5 Miu. weiter der Wegweiser zu dem 
10 Min. eutfernten Lohbachfall iu hübscher 
Umgebung und nach starkem Regen inter- 
essant. 


4) Auf die *Baumgartenalp, 2!/ St. 
(1450 m.), schöne Aussicht. Weg über den 
Pfliegelhof (S. 535) und die *Fiedersteins- 
kapelle (schon hier prächtige Aussicht nach 
der Ebene bis zum Chiemsee). Nun ein 
Steig, der jedoch stellenweise vinen Führer 
erfordert. Von deu Alphütten auf den Baum- 
gartenberg, in 2/4 St. bequem über Grasboden 
zu ersteigen. Hier prachtiges Panorama 
der Tegernseer und Schlierseer Berge, dann 
bis zum Karwändel- und Wettersteingebirge 
mit der Zugapitz. — Von der Alp aus kann 
man auf dem Prinzenweg hinabsteigen, doch 
ist dieser sehr steil. 


5) Durchs Aalbachthal, auf dem Prinsen- 
weg, bis derselbe sich theilt (r. Handweiser 
zum »Sugfleckele und nach Schliersee, 8. 611), 
l. hinauf zur (2St.) Kreuzberger Alp; von da 
(in 1St.) aufdie «Gindelalphohweid (1330 m.); 
prachtvolle Aussicht auf den Schliersee und 
das ganze Gebirge. Weiter (?js St.) zur 
Neureuth; hier schöne Aussicht auf den 
Tegernsee, jns Flachland uud durch eine 
Gebirgslücke auf den Venediger; zuruck 
hinab über den Westerhof nach Tegernsee. 
Lohnendste und bequemste Partie, in Summa 
5 St., mit Fübrer gu machen; nach vielem 
Regen ist der Weg hier und da sumpfig. 


6) Sehr lohnende Bundtour in einem 
Tag, jedoch nur mit guten, ausdauernden 
Pferden zu machen, über Rottach (S. 594), 
an den Fallen vorbei, zur Füulepp (8. 616), 
von dort zum Spilzingsee (S. 615), Fischhuusen, 
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Schliersee (8. 611) nach Miesbach (S. 607) 
und zurück. 
Alle jene Touristen, welche nicht 
steigen wollen oder köunen, mögen diese 
Ruudtour nicht versäumen. 


7) Nach Sehliersee (R. 39): a) für Fuss- 
gänger angenehm über die Neurenth 
(S. 516) zur Gindelalphöhe (8. 596) und von 
dort nach Westenhofen (8. 611). Fübrer an- 
genebm. Im ganzen 4-5 St.; — b) am be- 
quemsten, aber aussichtslos, durch das Aul- 
bachthal (3. 596) auf dem sogen. Prinzenweg, 
sich stets r. haltend, von der Passlıohbe 


1. in die An hinab zum See (32 St.), auf 


dessen Halbinsel Freudenberg (8. 612) der 
Weg ausmündet (vjel von den Sommerfrisch- 
lern, auch von Damen benutzter Weg); — 
ce) durch das Rottachthal 1. bei Enterrollach 
(8. 596) binnuf zur Kühzaglalp (1044 m.), 
dann am Dürrnduchk hinunter über Neuhaus 
nach Fischhausen (8. 614) am See (6 St.). 
Führer von Enterrottach Ys St. weit nöthig, 
dann stehen Slandweiser; zwar keine Fern- 
sicht, aber schöne Partien am Weg; — d) 
Fahrstrasse von Gmund über Oktin nach 
Agathuried (2a St.), wenig lohnend und 
schlechter Weg, aber näher; — e) durch das 
Mangfallthul beim Müller am Baum (S. 608) 
vorbei nach NMierdach (4 St. von Gmund), 
um so mehr vorzuziehen, als letzterer land- 
schaftlich viel bietet. 


Grössere Bergtouren von Tegernsee 
aus: 

So harmlos und leicht zu ersteigen 
diese Berge von der Thalsohle nus sich 
präseutiren, so mancherleiunvorhergesehene 
Hindernisse bieten sie demjenigen, der nicht 
bereits geübter Berggänger ist. Um Unfälle 
zu vermeiden, peline man stet3 einen sichern 
Führer mit. 


1) *Hirschberg (1710 m.), 4 St. bis hinauf. 
Eine der lohnendsten Bergpartien dieser 
Gegend, bietet sie volle Aussicht auf die 
Schneekolosse der Tauern und ist zugleich 
die wenigst beschwerliche. Anfangs die 
Fahrstrasse nach Kreut nnd zu den Mar- 
morbrüchen (8. 598); — dann weiter nach 
dem Lohbuchwasserfall (8. 538) über die 
Holzpoint auf die Hoch- und Luckeralp, nur 
noch 4 St. unterm breiten Gipfel. — Rück- 
weg vorsichtig, entweder steil und ziem- 
lich mübsam hinab auf das r. Zum Bauer in 
der Au (3.595) führende Strässchen und von 
.da nach Tegernsee — oder nach Kreut, be- 
quemer auf dem 8. »%8 beschriebenen Weg. 
— 2) Der ”Kamppen (1651 m., in 4 St.) wird 
vom Bauer in der Ar (8.545) ans durch den 
Stinkergraben und über die Hirschstall«lp 
bestiegen, nur mit Führer. Lohnendste 
Aussicht ins Isarthal. — 3) Den *“Wall- 
berg, hervorragendster Berg am Tegernsee 
(1742 m.), besteigt mau ven Oberach (14 St. 
hinter Egern) aus in 4 St. In 11 St. zur 
Hintermaueralp, und dann auf dem von der 
andern Seite von Rottach heraufknmmenden 
Weg steil und sehr beschwerlich hinauf 
zum ziemlich schinalen Grat, der die Spitze 
‚bildet. — 4) *Setzberg (1720 ın.). Von 


38. Route: Von Tegernsee nach Wildbad Kreut. 
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Rottach über Obernch, bergan durch Wald 


über die Brunnenthal- und später über die 
Wallbergalp bequem. Vom Setzberg Aus 
kann man über deu stellenweise schmalen 


Grat desselben in 2-3 St. den Risser Kogl 
(nächste Nummer) erreichen, jedoch nur für 


vollständig Schwindelfreie ratlısam. Dagegen 
besteigt man — 5) den Risser Kogl (15410 m.) 
am besten von Kreut aus (S. 60V). 


Von Tegernsee ins Isarthal nach Tölz 
führt die Strasse üher Beichersbeuern und 
Grailing. Die Gebirgsüberzänge sehe man 
R. 36 unter Tölz (S. 570), Langgries (S. 512) 
und Fall (3. 573). 


Von Tegernsee nach Bad Kreut. 


12 Kil. Post 2mal tägl., in 11% St., für 
1,20 M. — Stellwagen 2mal tägl.; ausserdem 
fortwährend Rrtourgelrgenheiten auf Jer 
Post und bei Guggemons zu erfragen. — 
Fusswanderuug (nach Egern übertahren) 
ziemlich lohnend (3 St.). 


Die Poststrasse läuft im Thal der 
Weissach aufwärts, nachdem sie vorher 
die grosse Seebucht bei Rottach (S.594) 
umbogen hat, den Wallberg und Setz- 
bergl. Inssend. Nach 5 Ril. r. der Hand- 
weiser zum Aarmorbruch (8. 597) und 
0,6 Kil. später zum Lohbachfall (man 
kann den Marmorbruch sehen, wenn 
man den Wagen über das Strässchen 
beim ersten Wegweiser fahren lässt, 
welches oberhalb wieder auf die grosse 
Strasse einmündet). — Der Lohbachfall 
(!% St. von der Strasse) ist nach anhal- 
tend trockenem Wetter kaum sehens- 
werth. Von da über Brunnbühel nach 


(9 Kil.) Dorf Kreut (793 m.), das 
unter dem auffallenden, den Ort hoch 
überrngenden St. Leonhardstein liegt. 

Wirtshaus gut, auch von Badegästen 
zum Aufenthalt benutzt. 

2 Kil. oberhalb theilt sich das Thal: 
r. führt die Strasse an der Weissach 
hinauf zum „Achensee (S. 602), l. kommt 
ınan zum einsamen Langenauthal hinab 
und geradeaus liegt in einem weiten, 
grünen Bergkessel das 


(12 Kil.) Wildbad Krent (329 m.) 
mit hübschen Badegebäuden, freund- 
lichen Anlagen und einer vortrefllichen 
Molken- und Kräuterkureinrichtung. 
Die Kreuter Schwefelquellen (zum heil. 
Kreuz), die seltsamerweise trotz der 
scharfen Luft des hochliegenden, den 
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grellsten Witterungsschwankungen nus-' 
gesetzten Orts viel von Lungenkranken 
gebraucht werden, sind schon seit dem 
16. Jahrh. bekannt und sollen nament- 
lich kräftig gegen Gicht, Rheumatismus 
und Steinleiden wirken. Sie sind Eigen- 
thum des Prinzen Karl Theodor. — 
Ueber das Ganze ist eine Badedirektion 
gesetzt und durch Stiftungen und die 
fortdauernde Munificenz des fürstlichen 
Besitzers nuch vielen Unbemittelten der 
Gebrauch mit geringen Kosten oder 
selbst ganz freier Station ermöglicht. — 
Da Bad Kreut zur Saison (1. Juni bis 
15. Sept.) gewöhnlich überfüllt ist, 60 
sind die Zimmer bei der Badedirektion 
rechtzeitig zu bestellen. 


Kurhaus: Zimmer von 12 M. wüchentl. 
an, im Monat Juli um !% thenrer. — Zie- 
geunmolken nur gegen Molkenkarten, GO Pf. 
tägl., eincrlei, ob viel oder wenig getrun- 
ken wird; eine Unze Kräutersaft W Pf. — 
kin Bad aus der Krewzyuelle 60 Pf., aus der 
Schtoaighofer Schwefelguclle 1,40 M., ausser- 
dem Dampfbäder 80 Pf., Douchebäder 1 M., 
Sool- und Molkenbäder das Mass 10 Df., 
Schwaiglinfer Schwefelquelle jede Flasche 
20 Pf., Kreuzquelle zum Trinken frei, ferner 
alle sonstigen Minoralwässer in Flaschen. — 
Table d’höte, erster Tisch (1 Uhr) 2 M., 
zweiter Tisch (12 Uhr) 1 M., Abends & la 
carte. — Esel pro Tng AM. — Kurgäste zalı- 
len Beiträge für Musik, Verschönerung etc. 
— Passanten könnon Zimmer zu 1,50 bis 
6 M. bekommen und haben pro Tag 5 Pf. 
Musikbeitrag zu entrichten. — Nur im Bil- 
lardzimmer (wo auch Bier zu haben) darf 
geraucht werden, in Jen übrigen Sälen ist 
es streng verboten. 


Wer nicht über Nacht bleibt, geht am 
besten in das kleine ländliche Gasthaus 
neben der Kapclle, wo treflliches Tegernseer 
Bier geschenkt wird. Zur Noth auch Nacht- 
qnartier. 


Spaziergänge: 

1) Zum Monument Jes Königs Max Jo- 
seph I., dem das Bad Kreut seine Blüte 
hauptsächlich verdankt. Die Büste steht in 
einer Bleude über eiuer Quelle uud führt 
die Ueberschrift: »Rein und segenreich wie 
diese Quelle war sein Leben. 1 St. weiter 
durch Wald zu den »Sieben Hütten«. 


2) Auf die Höhe zum Krexvs am Hohlen- 
stein und auf die Hohlensteinalp (1 St.). 


3) Zur Pförneralp nach dem Wasser- 
fall des Gernberg und zur *Wolfsschlucht 
im Thal der Lelsenweissach (11% St.). Von 
hier aus auch ein Pfad (nicht für Schwin- 
delige) in 11% St. zur Schildensteinalp und 
von da auf den Schildenstein. 


4) Zum Sagenbachfall, am besten früh, 
Süddeutschland. 


38. Route: Bad Krent und Umgebung. 
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wenn die Soune darauf scheint. Am Pförtner- 
häuschen vorüber alıwärts, dann erster Fuss- 
weg r. Nach 1% St. Sägemiühle mit dem 
Fall. Weiterhin Pletzcreralp (viele Erd- 
beeren). Der Weg kann bis zur (4 St.) 
österreich. Grenze verfolgt werden. 


5) Zum Jägerhaus Wieden im Weissach- 
thal (1 St.), über die Badbrücke, dann r. nb 
über den Sagenbach bei einer schönen Ahornm- 
gruppe vorbei. Origineller Schmuck eines 
Hauses mit 54 Köpfen hier erlegter Bären 
und Luclhıse. 


6) Zum Klammbachfail (1 St.) auf der 
Strasse zum Achensee. 


7) Zur @aisalp (1128 m.; oben keine Er- 
frischungen, weil alle Milch zu den Molken 
verwendet wird, die man hier für dns Bad 
bereitet) führt nach 10 Min. auf der Strasse 
zum Achensee ]. ein Steig in sehr bequjneınen 
Stufen aufwärts Pr St... Auf der beuach- 
barten Königsalp (1162 m.), wenn auch wenig 
Aussicht, aber gute Alpenkost. 


8) Auf die ”Hochalp (1426 m.) steigt 
man von Glashiülten (2 St. von Krent) in 
1l/a St. über die Jfittelhüttenalp. Zuletzt 
ziemlich steil, nicht ohne Führer. Aussicht 
besonders ins Inunthal, wohin ein steiler 
Pfad hinab nach Winkel (S. 573) führt, sehr 
lohnend,. 


9) Zum Gerlos-Wasserfall. Zur Brücke 
an der Strasse nach Achensee, 1. Fussweg 
zu den 7 Hütten. (!js St.) Steg über den 
Wasserfall (8. 4) bei der Säge, dann r. Weg 
ins Gerlosbachthal. (3a St.) Wasserfall. 


Grössere Bergtouren von Kreut ans(liber- 
all hin Führer und Proviant mitzunehmen): 


1) Auf den *Hirschberg (S. 597), in 4 bis 
58%. 14 St. oberhalb Kreut an der Achen- 
seer Strasse r. ab, im Thal des Schwarzbachs 
hinauf über die Schwarzentenn- und Weidberg- 
«dp auf den Gipfel. 


2) Auf den Rossstein (1695 m.), 6 St., mit 
Führer. Anfangs derselbe Wcg wie anf 
den Hirschberg Lis zur Schwarzeutenualp; 
von dort über die Buch- und ZRoxwteinulp, 
beschwerlich, aber selır lohnend. Der ganze 
Achensee in Sicht. 


3) Auf den *Risser Kogl (für Schwindel- 
freie) (1840 m.), in 6 bis 7 St. (mit Führer 
und Proviant), über den Sagenbachfall in 
der Vordern Langenau hinauf zur Fetzerer-, 
Scheyrer- und Ableitkenalp; von dieser herr- 
liche Aussicht; dann über einen östl. hinan- 
steigenden Kamm zum Gipfel. *llmfassende 
Aussicht nach N. und S.; interessant die 
kleinen, zwischen Risser Kagl und Plunken- 
stein hoch gelegenen Föthensteinseen. Nur 
für geübte Berggeher führt ein Grat hinüber 
zum Setzherg (8. 597). 

4) Auf den ”Schinder (1826 m.), 5 St., 
für gute Berggänger, mit Führer. Durch 
die Langenau zur Langenuser Alp (2)% 8t.), 
hier Einkehr und Nachtlager (einige Botten 
vorhanden, & 2 M.). Von da in 2 St. stell 
über Geröll zur Spitze, einem hufeisenför- 
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migen Grat. Aussicht, namentlich nach Sü- 
den, grossartig und umfassend. (Man nehme 
von Bad Kreut aus ein dort verkäufliches 
Panorama mit.) Vom Schinder beschwerlich 
über die Kieselsberg- und Truusnitzalp hinab 
nach Falepp (3. 616). 

5) Auf den *Schildenstein (1630 m.), 
4 St., steigt man längs den Wasserfällen 
los Gern- oder Klausbuchs r. hinan zur 
Gainalp (8. 600) und von dort in noch 
91, St. ziemlich bequem hinauf. Oben um- 
fassende Aussicht, An der Schildenstein, der 
westliche Gipfel des lang gezogenen Planbergs 
(Blaubergs), gerade auf der Scheide zwi- 
schen Achensee und Tegernsee liegt. Zurück 
über die Köniys- oder Kaltenbrunner Alp 
(mit Einkehr), oder auch (aber schwindeli- 
ger Weg) von der Schildensteinalp aus zur 
Wolfsschlucht im Thal der Felsenweissach. 
Ferner geht ein Steig im Thal des Klamm- 
bachs nach Kohlstatt auf die Achenseer 
Strasse hinab, jedoch ohne Führer nicht zu 
finden. Endlich kann man noch von der 
Schildensteinalp aus unter dem südlichen 
Abhang des lang gestreckten Planbergs, 
theilweise auf dem Grat selbst, hinüber zur 
östlichen und höchsten Spitze des Gebirges, 

6) Auf die Halserspitze (1565 m., 2 Bt. 
mit Führer von der Schildensteinalp aus). 
Die Besteigung des Schildensteins und der 
Halserspitze Ist eine der lohnendsten Partien 
von Kreut aus. 


Von Bad Kreut zum Achensee. 

Stellwagen: Von Kreut 2mal tägl. über 
(21 Kil.) Achenthal, am (24 Kil.) Achennee 
vorüber ins Inuthal nach (38 Kil.) Jenbach. 

Die Strasse führt sehr einförmig 
westl. im Weissachthal aufwärts nach 
(7 Kil.) Glashütten (Wirtshaus), ’p St. 
vor Glashütten das Jügerhaus, oben r., 
mit trefflicher Einkehr, ebenso vorher 
1. der Fall des Klammbachs. Von Glas- 
hütten aus Besteigung der Hochalp 
(8. 600). Hier verlässt die Strasse die 
Weissach, welche l. aus einer Mulde 
herunter kommt, und zieht jetzt südl. 
zur Wasserscheide zwischen Mangfall 
und Inn, zur Stubenalp hinan. Daım 
steil hinab zur (10 Kil.) Auiserwache 
oder Pass Achen (925 m.), Greuze 
zwischen Bayern und Tirol, nach 

(12 Kil.) Achenwald /Hagenwirt 
Zur Traube); hier die Grenzmaut. 

Von hier nach Fall an der Isar (S. 73), 
auf hübschem Reitweg, auch fahrbar (3 St.). 

Die Strasse überschreitet beim 
Wirtshaus Zum Hagen die Ache (im 
Bayrischen Walchen geheissen) und 


38. Route: Von München über Kreut ins Unter-Innthal. 
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steigt, zur Linken in der Tiefe die Was- 
serstürze der Ache, bergan. Hier Aus- 
sicht auf den Unnütz und später 1. die 
schöne Pyramide des (ufert oder Stein- 
bergs, r. der Juifen. Ueber Kohlstatt 


und Leiten erreicht man die über 1 St. 


lange Häusergruppe (21 Kil.) Achen- 
thal oder Achenkirchen /(Tost; Ad- 
ler; Kern). — Nach 3 Kil. fortwährend 
an einzelnen Höfen vorbei, zu dem ma- 
lerisch am Ausfluss der Ache aus dem 
See gelegenen neuen *Gasthaus, schöne 
Ansicht des Sees. 0,5 Kil. weiter am Ost- 
ufer des Sces 


(25 Kil.)*ZurScholastika (944 m.), 


dlas altberühmte, einst überaus gemüth- 
liche Gasthaus. 


Viel besuchte Sommerfrische, dahor im 


Sommer oft überfüllt und nur bei Voraus- 
bestellung auf sicheres Unterkommen zu 
rechnen. 
Saiblinge und Grundforellen. — Interessan- 
tes Freindenbuch mit Zeichnungen bekann- 
ter Künstler. 
hart am See. Das Fremdenwesen 
Gebräuchen des Hauses manches geändert. 


Vorzügliche Fische: Renken, 


Speisesaal und Dependenzen 
at in den 


Weiter auf der vom Bach des »Ein- 
fang-Grabens« gebildeten Halbinsel das 
(26 Kil.) Gasthaus zum Scehof, von L. 
Rainer, 

dem Senior der berühmten Zillerthaler 


Sängerfamilie, welehe während des Sommers 
hier mitunter Hof hält. 


Im Schweizerstil, 
mit pseudo-tirolischem Anstrich. Viele Nurd- 
deutsche, nicht billig. Telegraph. 

Der Achensee (930 m. ü.M., 9 Kil. 
lang, bis über 1 Kil. breit, über 700 m. 
tief) ist der schönste See Tirols, der sich 
durch seine tiefblaue Farbe von den 
anderen Alpseen, die eine meergrüne 
Farbe haben, unterscheidet. Bei dem 
Erdbeben von Lissabon fiel der Wasser- 
spiegel des Sees plötzlich um mehrere 
Fuss und stieg erst nach einigen Tagen 
wieder zu seiner gewöhnlichen Höhe, 
was, in Verbindung mit seiner grossen 
Tiefe gebracht, zu mancherlei Kombi- 
nationen Veranlassung gegeben hat. 


»Man hat ihn oft neben den Königssee 
gestellt, und es ist nicht zu leugnen, dass 
einzelnen seiner Partien, wie die Aussicht 
auf den Hintergrund der Pertisau und auch 
auf die Felsgrate, die swischen dem Sonn- 
wendjoch und dieser Bucht liegen, der er- 
habene Charakter, welcher die Ufer des 
Königssees auszeichnet, nicht abgesprochen 
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Der Achensee und Umgebung. 


38. Route 


603 


Süd-Ost 


e 


N Grissgleckner 


5792: 


n u 


- 


Se 
2 N 


Yen Wand 3289 
5 “ren kopf 


ı am B 


7 


Velber Tauern 


2448; 


E u 
. 


ETIEn ee S IEIE Done y Rz 


5 # 


\ 


u 


(78 


u 


Sunger Joch 2099 


renndr 


RE Wi 


ZT 


Westen 


Norden 


Mn ei Spitzen 2470 
k Alp Spitz 2636 
! BL i 3 en, 


Kıntere Unnütz 
. Hirschb 


‚110; 5 


Scharf: reiter 


"2 097 


Risserk 
Er 
ıldenstein Weube } 


1630 


P7 


” Ampels 


bas 


s£ 1840 
‚Halserspitz 1865 


Sonnenwend*-Joch 
£ Rofan 2257 Hochiss 2297 Grabennipkopf 


Heiterstellkopf Kellerjoch 2342 


f in or N 
r 
RE 
7 u 


% w et, 
BIER REN I. 


- 


er 
Hochmis Hochglü 2 FR, rs - Kalbe r$ Oedk Sn.2716 
nah eine s; SO: a6 u Gnjoch asser Sp. ahr p- 
R 1: Ps ZDERNIFTN 


Ua u 


LS 


Juifen 1987 Giapvand Waxenstein Zwiesel 1350 £ 


nn 


Steinberger,Guffert 2192 Wilder Kaiser 
Niet. Soon djoch Hinter ne 2 Loferer Steinb 


*  Waız 
ER 


a 


Panorama vom Unnütz, 


Digitized by Google 


605 


werden kann. Aber schon ein Blick auf 
die Höhenverhältnisse lehrt, dass Jie Ge- 
birgswelt, in deren Höhlung der Rartlın- 
lomäussee fiutet, einen andern Kindruck 
machen muss, als die Felswände, zwischen 
denen der Achensee liegt. Dieser erhebt 
sich mit seinem Spiegel mehr als 300 m. 
höher über «das Meer als jener, während 
die ihn umgebendeu Felsen nicht viel über 
2000 m. Mecreshöhre haben. Der tiefer lie- 
gende Bartholomäussee ist aber zwischen 
die Riesenwände der Norischen Alpen ein- 
gezwängt, welche alle eine Jlöhe von über 
3400 m. erreichen. Es ergibt sich nlso, dass 
die Uferlandschaft des Achensees durch- 
schnittlich um 700 m. niedriger ist, als die 
des Berchtesgadener Sees.e 


Ausflüge: 1) Zur ?Pertisau; viel besuch- 
ter Sommerfrischort, Kalhnfahrt über den 
See iu 1!» St. Wenige Ruderschläge von 
der Scholastika aus führen in die Mitte 
seiner hier kaum !/, St. betragenden Breite, 
wo der schünste Ueberblick über die enge, 
furchtbar tiefe, vom Wasser ausgefüllte 
Thalschlucht. Am westlichen Ufer fallen die 
Wände der Seekuhr- und Raabenspilz so un- 
mittelbar in den See hinein, dass für einen 
Weg keln Raum melır bleibt; am östlichen 
Ufer ziebt die Strasse ins Innthal mülıselig, 
oft in den See gebaut, unter dan Abhängen 
des Unnütz und der Rothlanerspitz hin. — 
Man durchfährt zwei Drittel des Sees von 
N. nach 9., bis sich endlich r. die Pertisun 
öffuet. Im üppig grüner Flur liegen: das 
»Fürstenhaus, die den frommen Vätern vou 
Viecht gehörige Wirtschaft, die besuchteste 
Sommerfrische am See, 1877 bedeutend ver- 
grössert (an Fasttagen kein Fleisch), — daun 
die Wirtshäuser zum © Kurlwirt und *Pfanudler. 
— Badecanstalt. Telegraph.— »In der Pertisau 
nnd ihren Wirtshäusern findet der Freind- 
ling alles, was er wünscht: Vereiusamung 
und Gesellschaft, das Herz des bayrisch- 
tirolischen Kalkgebirges mit vielen Giebeln, 
von denen jeder eine Wunderweit enthüllt 
— insbesondere das Sonnenjuch, das von 
der Pertisau aus betrachtet so gefährlich 
ausschaut, von Gramais aber sich so zalım 


besteigen lässt — Bad iu blauer Welle, 
Büche, die aus dem Waldthal zum Sce 
rinnen — drüben auf dem Buchbauer Weg 


kalte Quellen, Herbergen mit gutem Wein, 
ein kerniges Volk, in welchem er vom 
Wurzgräber an bis um Wildschützen alle 
Gestalten der Berge kennen lernen kann, 
Kalhnfahrten auf der bewegten Fläche, oft 
Gesang und Zitherspiel.« (Deutsches Alpen- 
buch.) — Von der Pertisau über das Plumser 
Joch in die (6 St.) Hinter-Biss und in weiteren 
4 St. zur Vorder-Riss im Isarthal (S. 575). — 
Auf (das Nonnenjoch (2455 m.) in 5 St., nur 
mit Führer. ; 


38. Route: Von München über Krent ins Unter-Innthal. 
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2) Auf den *Unnütz (2073 m.), bequem 
und nicht genug zu empfehlen. Von der 
Scholastika über die Aoyldp in 3 St. zum 
Gipfel. *Vorzügliche Aussicht, namentlich 
auf die Centralalpen (vgl. das unstehende 
Panorama). — Von der Köglalp führt ein 
Steig (nicht ohne Führer) hinab nach Steim- 
berg (Wirtshaus) und von dort durch das 
Thal der Steinberger Ache in das Branden- 
berger Thal (8. 617). 


3) Auf den Julfen (1987 m.), vom Wirts- 
haus »Zum Hagen, oberhalb Achenwald, 
am (Grabenbachk hinauf (lohunend). 


4) Rofan (2257 m.), leicht und überans 
lobnend. Nach Maurach (s.unten), zur untern 
und obern Aauris- Alp, an den :Kuappen- 
löcherns (viele Sagen) und am Grubensee 
vorüber über Grashänge auf die Spitze; von 
Maurach 3 St. Girossartiger Blick auf Kalk- 
und Centralalpen. 


5) Ins Innthal führt ein beschwerlicher 
Steig von der Pertisau über das Stunzer Joch 
(2101 m.) nach der auf schroffer Felsenwand 
liegenden (5 St.) Kapelle St. Georgenberı, 
und von dort über Schloss Tratzberg nach 
Jenbach; nur mit Füher. 


Von der Scholastika aus zwängt sich 
die Strasse fortwährend längs des Sees 
bald in die Felsen gesprengt, bald in den 
See hinaus gebaut, nach (32 Kil.) Buchau 
(gutes Wirtshaus) fort. Fussgänger fah- 
ren am besten über den See (in 2 St. be- 
yuem, die Kalınfahrt für 1 oder 2 Pers. 
1 fl., jede weitere Person 30 kr. mehr) 
dahin. Vom See aus 1. die schlossartigen 
Felsenspitzen des Jothlahnenspitz auf- 
fallend. Die Woasserscheide zwischen 
Achensee und Inn unmittelbar bei Buchau 
ist kaum 12 m. hoch. — (34 Kil.) Mau- 
rach (*Wirtshaus). 

1 Kil. südöstl. nach Dorf Eben (Wirts- 
haus), Wallfahrtsort, wo die von den Dienst- 


boten besonders verehrte heil. Nothburga 
(gest. 1313) begraben liegt. 


E57” Fussgänger gehen besser über Eben 
nach Jenbach. Beim Pfarrgarten in Eben 
*Blick auf Innthal und Zillerthal — daun 
nach den Kreuzgangstationen steil hinab. 

Von Maurach führt die Strasse die 
jähe Schlucht des Kasbachs (auf 4,5 Kil. 
400 m. Gefäll) hinab nach 


(38 Kil.» Jenbach im Inntal (S. 642). 
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39. Route: Der Schliersee und Umgebung. 
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39. Route: Der Schliersee und Umgebung. 


Miesbach. Schliersee. Falepp. Bayrisch -Zell. 


Das Landl. 


Vgl. die Karten bei Route 29 und bei Route 38, 


Reizrende Voralpenlandschaft, reich an 
Wald, Gewässern und Wild, mit mehreren 
herrlichen Aussichtsbergen. Reinster Typus 
des bayrischen Gebirgsvolks, Heimat seiner 
Lieder, Bräuche und Schwänke. 


»Wenn einer einmal einen dreibändigen 
Welter Scott’schen Roman ber (as Almen- 
leben schreiben wollte, der würde schen, 
was ihm da alles entgegenkommt — die 
Almerin selbst mit ihren 18 Jahren und 
ihrem unbewachten Almenherzen, die Jäger- 
burschen mit ihrem Stolz, die Wildschützen 
mit ihrem Hass, der Bauer mit seiner 
Bäuerin unten im Dorf, der Schwärzer mit 
scinem Tirolerwein, der Grenzwächter mit 
seiner Pflicht, der Kaplan mit seinem wun- 
derbaren Finger Gottes, der städtische Reise- 
Enuthusiast und der Bergbesteiger mit sei- 
ner Diinmheit, der Müuchener Künstler 
mit seinen himmlischen Gedanken, die er 
nie verkörpern kann, der Praktikant aın 
Landgericht mit seinen bösen Lüsten, der 
feurige Bua mit seinen eifersüchtigen An- 
spriichen an das Alımenherz, nach dem so 
viele trachten, dazu die Hütte, die Herden, 
der düstere Hochwald, die Mitiagssonne 
auf den einsamen Triften und die Mond- 
scheinnächte, wo Mädchenworte am weich- 
sten klingen ete.« (Steub.) 


Eisenbahn von Mlinchen tägl. Amal über 
Holzkirchen nach (54 Kill.) Miesdach und 
(61 Kil.) Schliersee. — Taxen: Von München 
nach Mierbuch (21 St.) I. 4,35, II. 2,90, 
III. 1,55 M. — Schliersee (21/3 St.) I. 4,90 
II. 3,25, III. 2,10 M. — Retourbillete. 

Von München nach (37 Kil.) Holz- 
kirchen s. R. 37. — Die Zweigbahın 
nach Schliersee steigt hinter Stat. Dar- 
ching ins Thal der Mangfall, Ausfluss des 
Tegernsees, hinab, führt hinter Thalkam 
(mit grossem Holzhof) über dieselbe und 
geht an der Schlierach hinauf nach 


(54 Kil.) Stat. Miesbach (685 m.). 

Gasthöfe: * Wuizinger. — Greidorer. — 
Post, Lokal der originellen Steinhanergesell- 
schaft. — Wunderlich. — Alpenrose. — Wen- 
tdelstein, 

Post: Nach (17 Kil.) Tıgernsee in 2?/2 St. 

Der schön gelegene Marktflecken ist 
seit Jahren als Münchener Sommerfrisch- 
ort sehr beliebt; in der Nähe nicht unbe- 
deutende Steinkohlenwerke. Die reizende 
Umgebung, namentlich das Mangfalithal, 


bietet eine Menge von interessanten 
Punkten. 


Ausflüge: 1) Ueber (2 Kil.) Floigerhof 
(Parkweg und Schatten) zum aussichts- 
reichen (1 St.)Stadlerberg. Schöner Blick, beim 
Bauernhof >zum Kaisere. Abstieg auch zum 
Standenhänschen (Erfrischungen) bei Agatha- 
ried (1!/a St.) und nach Schliersee. Auch 
der Herzberg ist lohnend. 


3) Auf deu sagenreichen Irschenberg 
(712 m.) über Frauenried uud Jedling (2 St.). 
Bosser von Stat. Bruckmühl (R. 37). Oben 
Wirtshaus, das den bescheidendsten An- 
forderungen kaum entspricht. Umfassende 
Aussicht, ähnlich der des Peissenbergs, auf 
einem vorgeschobenen Posten gegen das Ge- 
birge, theilweise nicht ganz frei; der Kirch- 
thurm, der die Rundsicht bot, ist eingefallen. 


3) Zum »Müller am Baum«, malerischer 
Punkt der Strasse nach Tegernsee (4 Kil.). 


4) Ins Mangfallthal. Entweder naclı 
Stat. Darching (8. 607) zurück, oder gleich 
von Jort ab, den Fussweg hinab zur Maxl- 
miühle, wo in der linken Tlalwand eiue 
kleine, erst vor wenigen Jahren aufgefun- 
dene Tropfsteiuböhle sich Lefndet. (Beim 
Müller muss man den Schlüssel hierzu und 
Fackeln mitnelimen.) Von der Alaxlmühle 
über die Afangfall und am jenseitigen Ufer 
steil hinauf kommt man zu einem Einzel- 
hof, von dem man die »Weyarner Lindk 
sieht. Hier, % St. von der Mühle, pracht- 
volle Fernsicht. Ebenso ist der Weg von 
der Maximühle aufwärts nach Wreyarn (elıe- 
maliges bedeutendes Kloster) lohuend. 


5) Hinter Stat. Tralham (6 Kill.) und dem 
Banernweg entlaug, der immer über den Süd- 
ablıang des Bergs fortläuft, ist der Tauben- 
berg (896 m.) mit umfassender Aussicht, in 
1 St. die Kuppe leicht gu erreichen. 10 Min. 
unter dem Gipfel ein Sommerwirtshaus. 
Auf der andern Seite führt ein Waldweg 
hinab zur Holzkirchen - Tegernseer Strasse 
nach Oberwarngau. Im Schlierschthal 
liegt Schloss Wallenburg (2 St.), mit sehr 
besuchtem Sommerkeller und schöner Aus- 
sicht nach dem Wendelstein. 


6) Das Leizachthal. Von Miesbach über 
Parsberg und (7 Kil.) Wornsmühle Beuel 
der Lelzach das sehr einladende »Bierhaus 
im Leizachthale) gelit die Strasse durch schöne 
Ahorngruppen über (13 Kil.) Elibach nach 
Marbach (Katar alter Gasthof) und von da 
vach (16 Kil.) Fischbachau. Von hier aus ist 
der Wendelstein zu besteigen (vgl. 8. 618). 
Bei (18 Kil.) Aurach mündet die Strasse in 
die von Schliersee nach Bayrisch - Zell füh- 
rende ein. (Fortsetzung des Leizachtlials 
weiter unten 8. 617.) — Von Hundham (3Kil. 
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von Wörnsmühle) zwischen Parsberg und 
Ellbhach ist auch der Schwarzenberg (1198 m.) 
leicht zu besteigen (bequem und lohnend), 
ebenso geht von Hundbam in 6 St. eine 
Strasse hinüber nach Zrannenburg im Innthal. 

Die Gegend des Vorlandes zwischen 
Miesbach und Tölz, insbesondere die alte 
Grafschaft Hohenwalldeck, vom gleichnami- 
gen Schluss am Schliersee so genannt, war 
bauptsächlich der Schauplatz des berühmten 
Haberfeldtreibens , einer Art Lyuchjustiz, 
welche erst in neuester Zeit dadurch aus- 
gerottet werden konute, dass das Gesetz 
die Gemeinden für den verübten Unfug 
verantwortlich machte und man jene mit 
Exekutlonstruppen belegte. Ursprung und 
Wesen dieser merkwürdigen Volkssitte sind 
n och immer nicht vollständig erforscht. — 
Erst in späterer Zeit, vielleicht Ende des 
vorigen oder Anfang dieses Jahrhunderts, 
kommt die Bezeichnung »Haberfeldtreiben« 
vor. Felix Dahn in seinem Beitrag zur Volks- 
sitte und Volksjustiz (»Bavaria«, 3d.I, S.420) 
meint, das Haberfelitreiben sci die bäuerliche 
Fortsetzung des Rügengerichts, welches Kai- 
ser Karl .d. Gr. durch geistliche und weltliche 


Sendboten in den einzelnen Ortschaften | 


eingeführt hatte. Es bestelit ein förmlicher 
Bund, in dem früher nur Angesessene und 
Ehemänner zugelassen wurden, der in neue- 
rer Zeit auch von jungen Burschen stark 
bevölkert wird. Dieser Bund oder auch 
Orden macht sich zur Aufgabe, gleichsam 
als Velme, nicht allein geschlechtliche 
Sünden zu rügen, sondern auch vorzüglich 
alle diejenigen nach dem besondern Gesetz 
strengstens und öffentlich zur Rechenschaft 
zu ziehen, die bekannt siud durch ihr gel- 
ziges, wucheriscbes und sonst niederträch- 
tiges Leben nach aussen oder in der Fa- 
milie. Mit Vorliebe werden die Reichen 
und Angeschenen hergenommen, die gnädi- 
en Herrschaften und die strengen Ilerren 
Tahdrichter; ja sclbet Ew. Hochwürden 
kommt nicht ungerupft durch. Wer jedoch 
diese Vehmrichter sind, weiss niemand, und 
selbst die strengsten Untersuchungen, die 
in dieser Richtung schon geführt wurden, 
führten zu keinem Resultat. Strengste Ver- 
schwicgenheit und Beobachtung (der Satzun- 
gen wird mit einem hochheiligen Eidschwur 
gelobt, zwölf Ilaberfeldmeister sollen den 
verschiedenen Bezirken vorstehen; wie aber 
dieser Bund organisirt ist nnd regiert wirtl, 
ist ebenso unbekannt, als wann und wo 
die betreffenden Berprechungen und Be- 
rathungen gehalten werden. Gewiss ist 
aber, dass, wenn cin solches Haberfeldtrei- 
ben stattfindet, niemals Mitglieder des Bundes 
bei der Exekution sind, welche der Gemeinde 
angehören, in welcher dieselbe stattfindet, 
sondern stets Bundesgenossen entfernterer 
Gemeinden, wenn sie auch 5-6 St. an den 
Ort zu geben haben, woselbst die heilige 
Vehme Gericht hält. Wenn nun in diesem 
geheimen Bunde beschlossen ist, dass cin 
solches Strafgericht vor sich geben soll, was 
nnr in einer Zeit stattfindet, wo ‘die Feld- 
früchte eingeheimst sind (daher der Name 
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Haberfeld), so wird der betreffende hieren 
Verurtheilte Tags zuvor hiervon durch einen 
Ansagebrief, den er irgeudwo im Hause oder 
iın Stall finden muss, in Kenntnis gesetzt, 
mit dem Befchl, dass sich alles im Hause 
rubig verhalte, Läden und 'Thüren schliesse, 
und das Vieh im Stall wohl versorge, damit 
es durch den Lärın nicht wild und scheu 
werde. Gleicher Befehl ergeht auch an die 
Nachbarschaft des Verurtleilten. Kommt 
nun die Nacht, so entsteht plötzlich um den 
Hof ein unheimliches Getöse. Fin paar 
hundert vermummte und mit Russ ange- 
schwärzte Gestalten, mit Waffen und aller- 
lei Lärm machenden Instrumenten sind plötz- 
lich am Platz, wie wenn sie aus der Erde 
gewachsen wären. Posten sind nach allen 
Rtichtungen ausgestellt, um Fuhrwerke und 
Fussgänger so lange anzuhalten, als das 
Treiben dauert. Hierauf beginut das Ver- 
lesen der Treiberim Namen KaiserKarlsd.Gr. 
im Untersberge, wobei jedes der Mitglieder 
eine besondere Bezeichnung hat, wie z. B. 
Herr Landrichter von Tölz, Herr Pfarrer 
von Schliersee, Herr Posthalter von Holz- 
kirchen etc. Die Betreffenden haben aodann 
ınit »Hiere zu antworten. Fehlt einer der 
Theilnehmer, so geht die ganze Gesellschaft 
unverrichteter Dinge wieder auseinander. 
Von verlässiger Seite aber wird behauptet, 
dass jedesmal eine Person mehr gegenwärtig 
ist, als aufgerufen wurde, und dies sei nie- 
ınand anders als der leibhaftige Teufel. 
Nach diesem Verlesen wird der Verurtheilte 
hervorgerufen, und er muss, wenn auch im 
Hemd, erscheinen, und merkwürdigerweise 
können die ältesten Leute sich nicht erin- 
nern, dass sich jemals ciner geweigert oder 
Widerstand geleistet hätte. Hierauf wird 
nun dem Opfer der heiligen Vehme von 
Gesandten Kaiser Karls das Siündenregxister, 
mit lauter, vernehmlicher Stimme abgelesen, 
meistens in den derbsten Knittelversen. Bei 
jedem Wort erbeben die Scharen der un- 
heimlichen Gestalten ein höllisches Holın- 
gelächter, welches mit den verschiedenen 
Instrumenten, Glocken, Trommeln, Ratschen, 
Pfınnen, Pritschen, und Giewehrschüssen 
lärmend begleitet wird. Auch fliessen mit- 
unter einige Sprüche nicht gerade lobens- 
würdigen Inhalts auf die Herren vom Land- 
gericht, Pfarrer, insbesondere die Herren 
Rechtspraktikanten, in das Sündenregister 
mit ein. Zum Schluss erhält der arıne 
Sünder eine wohlmeinende Mahnung, sich 
zu bessern, und dann ergeht noch ein höchst 
feierlicher Aufruf an Kaiser Karl, das Proto- 
koll zu unterschreiben: :Kaiser Karl muss 
noch kommen und das Vrotokoll unter- 
schreiben, dass wir das nächste Mal inN.N. 
haberfeldtreiben«e.. Hiernach erschallt auf 
einmal ein greller Pfiff, und die ganze Ver- 
sammlung verschwindet lautlos, als ob sie in 
die Erde versunken wäre. Nicht selten komınt 
cs bei einem solchen Treiben vor, (dass 
durch Unvorsichtigkeit eines Haberfeldtrei- 
bers am llaus oder Garten etwas ruinirt, 
oder irgend cin Zaun eingerissen oder be 
schädigt wird; in einem solchen Fall findet 


6il 


der Betroffene des andern Tags jedesmal, 
mit einer Abbitte, die reichlichste Entschä- 
digung an Geld vor dem Hause. 

Eisenbahn. Hinter dem Bahnhof 
von Miesbach über die Schlierach, in de- 
ren Thal aufwärts an Agatharved vorbei, 
zur (59 Kil.) Stat. Hausham (Gasthof 
zum Schwarzen Diamanten), für die nahen 
Kohlenbergwerke, der Miesbacher Koh- 
lengewerkschaft gehörig. Die Schachte 
erstrecken sich unter dem Pemberg hin- 
durch bis ins Leizachthal. Nach und nach 
öffnet sich die Aussicht über den Thal- 
hintergrund, Schlier- und Zthonberg, dann 
Jlagenherg (‚Jägerkamp), Brecherspitz, 
Rodenschneid, dann die Gebirge gegen 
Tegernsee, später auf den See selbst mit 
Westenhofen und Schliers, nahe dessen 
der Endpunkt der Balın: 


(61 Kil.) Stat. Schliersee (786 m.) 
(im Volksmund heisst das Dorf Schliers, 
der See Schliersce). 


Gasthäuser: *Neuwirt, gut. — »Zur Fi- 
scherlicsel«, oder auch »alla Donna del or, 
zugleich Post (Orterer). — *Bachmann (cin 
Sachse), auf der Halbinsel Freudenberg. — 
Bückerwirt (Münchener Bier), — Hofhaus 
(Hötel Garni), hart aın See, schöne Aussicht. 
— Wohnungen in den meisten Häusern. 

Iın Gasthaus zur Fischerliesel leben die- 
selben Kiünstlertraditionen wie auf der 
Fraueninsel im Cbiemsee. Schon das Wirtr- 
hausschild (von Alonten gemalt) zeugt noch 
von den Tagen, deren Gilanzperiode in die 
3er Jahre fällt, noch mehr aber das Frem- 
denbuch. 


Der Schliersee (784 m.), eins der 
lieblichsten Bilder der Bayrischen Alpen, 
hat 7 Kil. im Umfang, ist 54 m. tief und 
2,7 Kil. lang, die Breite wechselt zwi- 
schen 1 und 05 Kil. Die in dem See 
befindliche kleine Insel ist unbewohnt. 
Sein mildes Wasser eignet sich mehr 
nls das jedes andern Gebirgsees zu 
einem Bad. Das in Schliers bestehende 
Bad ist schr hübsch eingerichtet. Dieser 
Vorzug sowie die freundliche Umge- 
bung hat Schliers zu einer der be- 
liebtesten Sommerfrischen gemacht. 

Die schönste Ansicht der ganzen 
Gegend hat man vom nahen Weinberg, 
dessen Kapelle nur 5 Min. vom Wirts- 
hause entfernt ist. Die Ruine J/ohen- 
touldeck , einst Stammsitz dos stolzen 
uralten Geschlechts »derer von Wald- 
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eck«, bietet auch eine viel gerühmte 
Aussicht, ist aber bei weitem beschwer- 
licher und entfernter (1’% St.) als der 
Weinberg. Zur Halbinsel Freudenberg 
(gutes *Gasthaus bei Bachmann, einem 
Sachsen), hübsch gelegen, fährt man 
in 10 Min. über den See. 


Spaziergänge: 1) Zur (!/2 St.) Glashiitte 
über Frendenberg oder Westerhofen. Ein- 
kehr. — 2) Zum " Kil.) Hennerer. Ucber 
den Freudenberg (s. oben) auf einem vom 
Fallbach bespülten Strässchen zu dem in 
einer Thalschlucht, am Anfang des nach 
Tegernsee führenden Priuzenwegs (8. 597) 
gelegenen Hof (Erfrischnngen). — 3) Fuss- 
weg liber Freudenberg am Ufer des Sees nach 
(3 Kil.) Fischhausen. Zunächst über eine 
Wicse zu einigen Streublütten, dann zum 
See hart am Fuss des Westerbergs, weiter- 
hin der Probstenhof und Wirtshaus von Fiack- 
hausen. — 4) Zum OÖberleiterer, am Anfang 
des Schlossbergs, auf dem einst Hohen- 
waldeck stand (1 St.). — 5) Nach (2 Kil.) 
Haushanı und (5 Kil.) Agatharied. Entwe- 
der auf der Micerbacher Landstrasse oder 
längs der Landstrasse nuf dem Fussweg den 
Eiseubahndamms. Auch (angenehmer) bei 
Westerhofen 1. über den Balındamm hinab, 
die Schlierach entlang, bei den zwischen 
Obstbäuinen versteckten Mühlen vorbei nach 
Auwinkel. Von hier Fussweg nach Agatha- 
ried, den man aber, um nach Hundsham 
zu kommen, verlässt, sobald ınan r. die Häus- 
chen der Bergleute sieht, an deren Rück- 
seite man vorüber geht, wonach ein Wiesen- 
weg gerıle in den Garten dos »Schwarzen 
Diamanten« in Mausham führt. Rückweg 
durch Dorf Hauslıam. Nach Agatharied 
gcht der Weg hiuter Haushbam an der 
Schlierach hin. In Agutharied das Stauden- 
hänschen, beliebte Einkchr. — 6) Nach (2 St.) 
Wörnsmühle (S. 603), Strässchen nach Hund- 
ham bis in die Nähe des Steinbruchs, dann 
r. zum Weiler Altenberg. Beim letzten llaus 
r., an einer Flachrkbreche vorüber, in ein 
Waldthal. Inmitten desselben 1. eine steile 
Anlböhe, über diese hinauf zu einer Lich- 
tung (Marterl), zum Luftloch eiues Schachts 
(Ruhebank), Aussicht auf den Starnberger 
Sce, Aibling und Rosenheiin von dieser 
»Pemberg« genannten Hühe. Durch Felder zu 
einer waldigen Schlucht, an einigen Bauern- 
höfen vorüber abwärts zur Wörnsmühle. 


Von Schliers aus führt ein Gangsteig 
(nicht näher als über Neuhaus [Blick auf 
den Wendelstein], olıne Führer auch sehr 
leicht zu finden) ziemlich steil über die 
Rhonbergalp in 2% 8t. nach Fischbachau 
ins Leizachthal hinüber. 


Die 5 Hanptverbindungswege mit Tegern- 
see sind auf 8. 597 ausführlich beschrieben. 
Fahrgelegenheit am See findet man 
nur in Schliers selbst, da der dortige 
lHoffischer noch immer ein Monopol 
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besitzt; kommt ınan von S. an den See, 
so ist man genöthigt, den schattenlosen 
Weg am östlichen Ufer zu gehen, weil 
in Fischhausen niemand, auch nicht zum 
Privatgebrauch, einen Kahn haben darf. 

Schliersee ist, wie Tegernsee, der 
Ausgangspunkt einer Menge lohnender 
Bergbesteigungen. Die lohnendsten siud 
folgende. 


Bergpartien: Bei denselben hat man lie 
ebene, 3,5 Kil. lange Strecke längs des 
Schliersees bis hinter Neuhaus (S. 614) zu- 
vor zurlickzulegen. 

7” Im Gebirge sind jetzt eine Menge 
Wegetafeln angebracht, so dass jeder einizer- 
imassen bewanderte Tourist «die ıneisten Berge 
ohne Flüihrer und obne die Gefahr des Ver- 
irrens besteigen kann. Doch wird in den 
meisten Fällen ein Träger ınitzunehnıen sein. 


1) Auf die *Brecherspitz (1687 m.), in 
31/3—4 St., beschwerlich und nur für Schwin- 
delfreie; Aussicht lolinend, jedoch nicht 
so ausgedehnt, wie am ‚Tägerkamp (8. 614). 
Der Steig führt oberhalb Neuhaus im Josephs- 
thal auf die Angelal» und über den nur mit 
Latschen bewachsenen, oft sehr steilen Grat. 
— Die Brecherspitz ist derbayrische Brocken; 
hierber, namentlich in den auf dem Gipfel 
befindlichen ringartigen Wall, verlegt Jie 
Volkssage den Tanzjılatz der Hexen. 


2) Auf die *Rothwand (Noridspitze 
18% m., Westspitze 1878 m., letztere zur 
Besteigung vorzuziehen, da die Aussicht 
namentlich nach O. und 8. viel freier), eine 
Tagespartie, die jedoch sehr lohnend ist. 
Von Schliers bis zun Spitzingsee sche man 
8.614—615. Ilier steigt man über die Seeleiten 
und den Sunrücken zur Öbern Wullenburyer 
Alp (Nachtlager), dann am Kirchstein, einem 
einzelnen Felskopf, zur westlichen Spitze. 
Die Rotlıwand besteht grösstentheils aus 
Rotlımarmor und ist bis auf den Kamm mit 
üppigem Pflanzenwuchs bedeckt. Von der 
kotıwand kann man östl. unter dem Süd- 
abfall des kaum gangbaren Grats zur Aord- 
spitze, — oder auf dem von der Kimpfelalp 
herkommenden Saumweg hinab in Jen wil- 
den Kessel Gror-T'iefenthal gelaugen. — 
Ueber die Kimpfelscharte in 11/3 St. zu der 
‚Hpkülte von Gross- Tiefenthul (1348 m.). 
Von da zur Uiutersteiler Alp (vorher zwi- 
schon beiden Alpen, etwas seitwärts gele- 
gen, der ciusame kleine Soienser (1540 m.), 
an dessen südlichem Ufer der Wendelstein 
sichtbar wird, von wo der Weg naclı Geitau 
im Leizachtäal ausläuft. — Die Nordspitze 
wird auch von Klein - Tiefenthal (4—5 St. von 
Schliersee) ans in 1 St. bestlegen. Der Weg 
führt von Geitau im Leizachthal aın Mie- 
sing vorbei über die Krottentkal- und Hund- 
hammer Alp, doch ist der Weg über die sehr 
steileu Grashallen nur für erprobte Berg- 
gänger geeignet. Der beschriebene Weg von 
Geitau ins Gross- Tiefenthal und zum Soien- 
see ist auch ohne die (rüstige Kräfte er- 
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fordernde) Besteigung der Rothwand selır 
lohnend. 


3) Auf den *Jägerkamp (1743 m.)in 4 bis 
5 8t. (mit Führer) durch das Josephsthal, 
von wo 20 Min. hinter der Papiermühle bei 
einem Gnatter 1. der Steig hiuauf zur Jüyer- 
Danernalp unter der Schueide führt. — Die 
bequemste und doch verlältnismässig loh- 
nendste Bergpartie. Vom Jägerkamp aus 
prachtvolle Aussicht theilweise bis zu den 
Centralalpen. Zuruck kann man über die 
DBenzinger Alp und durch das Auracher Thal 
nach Aurach. 


4) Auf die Bodenspitz (1682 m.) gelaupt 
man vom Spitzingsce (3. 615) aus über die 
Fürst- und Stümpflingalp. Am Ostabhang 
der G@rünsce; westl. in das Rottachthal stürzt 
(lie Bodenlahne in schönem Fall. Gleichfalls 
sehr Tohnend. Von der Stümpflingulp Blick 
auf Schliersee, Spitzing und Texrerusce zu- 
gleich. Eine der lolhuendsten uud bequem- 
sten Touren. 


5) Die Auerspitz (1319 m.) wird von dem 
Soienswe im Gross- Tiefenthal über die obere 
Soien«ulp, Murollschneid und Auers- Hockal 
auf grossem Umweg mülısam erstiegen. Voll- 
kommen sichere Bergsteiger können zurück 
über die bedenkliche Auerschneide und durch 
die Kimpylscharte ins Gross- Tiefenthal; je- 
deufalls ist aber die Besteiguug der west- 
lichen Spitze der Rothwand, die nicht so 
beschwerlich, aber lohnender ist, dieser 
vorzuziehen. 


6) Die Wege auf den Wendelsteia Lei 
Bayrisch-Zell sche man S. 618. 


7) Miesing (1874 m.). Ueber Geitau 
durchs Aleintiefenthal auf den Sattel zwischen 
lkothe Wand und NMiesing — 1. hinauf zum 
Gipfel (4 St.). Aussicht Johnend, wird mehr- 
fach der von der Rothen Wand vorgezogen. 


Von Schliersee in die Falepp. 

15 Kil. Fahrstrasse. 
chen 4 St. 

Von Schliersee führt die Strasse aın 
östlichen Ufer des Sees unter den Ruinen 
von Uovhenwuldeck und am St. Leon- 
hardikirchlein (berühinte Wallfahrt am 
St. Leonhardstage; der Heilige ist be- 
kanntlich der vom Lardvolk hoch- 
verehrte Schutzpatron des Viehes) vor- 
bei nach 

(3,5 Kil.) Fischhausen, mit neuem 
*Gasthaus von Sterz, und nach 


(4 Kil.) Neuhaus (810 m.), mit viel- 
besuchtem, gutem Wirtshaus; hier schö- 
ner Blick auf den Wendelstein. Bei 
Neuhaus theilt sich das Thal, 1. hinüber 
geht die Poststrasse ins Thal der Leizach 


Fussgänger Iırau- 
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(S. 617) und nach Bayrisch - Zell, wäh-. 
rend das Bergsträsschen durch das nach 
8, sich öffnende Josephsthal (so genannt 
nach dem letzten Grafen von Hoheuwal- 
dleck, der hier diese Kolonie und die 
industriellen Anlagen gründete) bergan 
steigt. 

&7” Neuhaus rosp. Josephsthal ist der 


Ausgangspunkt für die meisten der oben 
beschriebenen Bergpartien. 


An der Säyemüähle und Papiermüähle 
vorbei wurde schon eine Wasserscheide 
(bei Neuhaus) überschritten. 

Der aus dem Angelgraben kommende 
Bach sowohl als der über der Sägemühle 
herabkommeude Wasserfill (wahrscheinlich 
unterirdischer Abtiuss des Spitzingsees) 
ınünden nicht in den Schliersee, sondern 
fliesseu in das Leizachthal. 

Die Strasse steigt in Windungen 
durch Wald zur (7 Kil.) Stockeralp 
(Passhöhe 1140 m.) hinan, init schönen 
Blicken in das Josephstlial mit seinen 
Wasserfällen und auf die Abstürze der 
Brecherspitz zur Spitzingalp. Während 
des Austeirens überraschen die Kück- 
blicke auf den Schliersee und über diesen 
hinaus in «die Ebene bis zu den Frauen- 
thürınen von München. Nach wenigen 
Schritten bergab erscheint der unbelebte 
(9 Kil.) Spitzingsee (1075 ım.), 292 ın. 
über dem Schliersee; sein Abfluss, die 
Rothe kulepp, wiudet sich nach S., durch 
die lange 'Thalschlucht der Falepp, später 
Achen, dann Brandenberger Thal, und 
ergiesst sich dort in den Iın. Am Ende 
des Sees liest r. die Wurzhütte, wo der 
berühmte Enzian (meist schlecht nd 
fuselig) gebraut wird. Noch vor kurzen 
wohnte hier ein altes Liebespaar, die 
»Wurzel-Burgel und der Jörgel«e (er ist 
gestorben), das, weil nicht ehelich ge- 
traut, und deshalb des Konkubinats au- 
seklast, verfolgt wurde und sich in diese 
Einöde geBüchtet hatte. 


Der IHumorist Stenb hat ein Idyll vom 
»Bayrischen Philomon nnd seiner Baneis« 
geschrieben. Auch was er in seinen » Wan- 
derungen im Bayrischen Gebirges, 8. 185 ff., 
erzählt, ist belustigend zu losen. 


An der Rothien Falepp bin gelangt man 
auf der Strasse bald zu einem Handwei- 
ser, der r. zu einem hübschen (10 Min.) 
Wasserfall zeigt, dann aın »Tudtengra- 
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ben« vorüber, weiterhin über mehrere 
Alpen (Waizinger Alp mit guter Einkehr) 
zur Vereinigung der Rothen und Weissen 
Falepp, hinter welcher das 


(15 Kil.) Forsthaus Falepp (866 m.), 
Wirtshaus beim Oberförster. 

Hier mündet die vou Tegernsee kom- 
ınende Strasse ein, welche gern zur Rundtour 
(5.596: Tegernsoe — Falepp — Spitzingree — 
Schliersee — Gmuund, 1 Tag mit guten Pfor- 
den von Tegernsee aus, oder umgekehrt 
dabin) benutzt wirt. 

Die in der Nähe gewesene, chemals 
so grossartige Aazserklause (Holztrift) 
ist eingegangen und befindet sich nun 
3 St. weiter auf österreichischem Boden. 

Von der Falepp zur krzherzog- Johaun- 
Klause 2a St., Brundenberg 7 St., Lrizlegg 
10 St. 

Der nun folgende Weg von Falepp 
über die Erzherzug-Johann-Klause (nicht 
ohne Führer) nach Brandenberg 
(S. 617) ist streekenweise sehr einfürmig 
und in schlechter Beschaffenheit; nicht 
zu einpfehlen! 

Die Falepp niınınt Jenseit der Grenze 
(!/aSt.) den Namen» ZrandenbergerAchee, 
auch schlechtweg »Achee, an und bildet 
eine Reihe anschnlicher Klamınen, an 
denen entlang, sinnlos und ermüdend, 
bald hoch uben über den Wasserstürzen, 
bald unten in der tiefen Schlucht der 
Weg zur (2!% St.) * Erzherzog - Johann- 
Klause führt. Diese Klause ist jetzt an 
die Stelle der Auiserklause getreten; sie 
ist ein riesiges Bauwerk von kolossalen 
Stämmen, eine Art Holzkammer in na- 
türlicher Klamm. Hier sammelt sich 
das von der Ache herabgeschwenimte 
Triftholz zu einem ungeheuren Stoss an; 
die Wasser der Ache und des von Westen 
kommenden Bayerbachs werden zum See 
aufgestaut und im Juli losgelassen , wo 
sie dann die gauze Holzmasse mit einem- 
mal zum Inn hinabschwemmen. Das 
»Schlagen der Klause« ist ein überwäl- 
tigendes Schauspiel, zu dem von Nah und 
Fern Fremde herbeiströmen. — 1!/a St. 
südl. von der Klause, im Aatserhaus 
(TVG ın.), gute Einkehr, auch zur Noth 
Nachtlager beim k. k. Wildaufseher. 

Von hier führen wenig begangene 
Juchsteige r. hinüber ins Achenthal, 1. 
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ins Landl. 1 St. hinter der Klause kommt | Sommerfrischler, und weit bekannt (wie 
r. das Weissenthal, 1. später das Ellbach- ' Micsbach) als Heimat der Schnadahüpfln, 
thal herab, beide menschenleere Einöden, : hat es in neuester Zeit gegen andere 


dann wieder r. das Steinberger T’'hal, in 


dessen Hintergrund (2! St.) in rauher ! etwas zurücktreten müssen. 


Einsamkeit das Dorf Steinberg, von dem 
aus wieder Wege ins Achentlial hinaus- 
führen (lohnend). Von der Jokannklause 
mit allen Mühen einer Bergbesteigung 
bald einige hundert Meter hinauf, dann 
wieder hinunter, ohne irgend welchen Ge- 
nuss nach (6a St.) Aschau am rechten 
oder (7 St.) Drandenherg (925 m.), Dorf 
(Wirtshaus) mit 1000 Einw., aın linken 
Ufer der Ache, von wo das Brandenber- 
ger Joch (1387 m.), welches eine schöne 
Aussicht ins Innthal bietet, leicht zu be- 
steigen ist. Daun in 1\/g St. Fahrweg 
über Martathal, woselbst die Klanım der 
Brandenberger Ache (eine wenig bekannte 
und doch bedeutende Partie), und über 
Kranzackh in 3 St. nach der 

(10 St.) Stat. Brixlegg an der Inns- 
brucker Eisenbahn (8. 641). 


Wer die beschwerlichen Wege uud 
Steige durch das Brandenberger Thal schent. 
wird leichter und weit lolimender von Ray- 
rixsch-Zell (S. 619) aus entweder durchs Zunedl 
oder über die Audorfer Alpen ins Innthal 
gelangen. 


Von Schliersee nach Bayrisch - Zell. 


17 Kil. Falrstrasse. Post tägl. imal, 
in 2 St. 

Von Schliersee über (4 Kil.) NMeushaus 
(8. 614), wo die Strasse nach Bayrisch- 
Zeil östl. abzweigt, immer angesichts des 
Wendelsteins, des höchsten Gipfels der 
ganzen Gegend, über (8 Kil.) Aurach 
(wo die Strasse von Fischbachau ein- 
mündet) ins Z’hal der Leizach und über 
(12 Kil.) Geitau(MHüttenwerk ; Ausgangs- 
punkt für die Besteigung des Miesing, 
der Rothwand und der Aucrspitz, $S. 614) 
nach Osterhofen und 


(17 Kil.) Bayrisch -Zell (800 m.), 
auch schlechtweg »Zell« genannt (Wirts- 
häuser: *Zur Post, Forellen; Zum Wendel- 
stein). Vieser Ort ist, wie schon aus dem 
Namen hervorgeht, eine alte Kloster- 
ansiedelnng. Früher einer der Haupt- 


Punkte, die in die Mode gekommen sind, 
Seine rei- 
zende Lage in dem gegen Süden von der 
Schwarzwand scheinbar völlig abge- 
schlossenen Thal, die Nähe einer der aus- 
sichtsreichsten Berge (des Wendelsteins) 
und der schöne, kräftige Menschenschlag, 
der das Thal bewohnt, machen immerhin 
einen Aufenthalt von einigen Tagen ge- 
nussreich. 

Ausflug: Auf den Wendelstein (1849 m.). 
Dieses Kalkmassiv, an Sngen reich, das 
vom ganzen Flachlaud aus gesehen wird, 
gewährt nicht nur eine der schönsten Aus- 
sichten in die Ebene weit über München 
hivans, sondern auch in Jdas Gebirge, so 
namentlich auf den Wilden Kaiser, die 
Looferer Steinborge, die Uebergussene Alp 
und dis Tauern sowie auf denkKarwändel und 
die Zugspitze. Er ist zwar nicht sehr leicht, 
doch für den einigermassen schwindelfreien 
Berggänger gefalırlos zu ersteigenu. Der 
höchste Punkt des Plateau’s ist tleilweise 
von einer Kapelle bedeckt. — Wege gohen 
hinauf: a) Von Bayrisch-Zell der kär- 
zeste Weg in 217 St. auf die Wendrlsteiner 
Alpen; bei der letzten (1364 m.) eine kry- 
stallklare Qnelle mit nur 3° R., daher Vor- 
sieht beim Trinken. Nun durch ein Felsen- 
labyriuth in das Hochthal der Zeindler- 
scharte, wo die anderen (gleich zu beschrei- 
benden) Pfade b) und «) sich vereinigen. 
Dieser Vereinigungspunkt bezeichnet Jem 
Steig, der über Geröll mülısam nufwärts 
führt, bis die Kalkwande in fosten Stufen 
horaustreten, eine riesige Treppe, die man 
mit Hülfe der Latschen überklettern muss. 
Kurz vor der Spitze das meist mit Schnee 
gefüllte Wetterloch, das der Volksglanbe für 
unergründlich hält und mit dem Chiem- 
sce in Verbindung bringt. (Von der Alp in 
11, St.) Ein anderer Weg Ist der Stanyrn- 
tg, Innerhalb der Scharte gleich ). bergan 
hinaus an die Wand, an welcher er, steil 
und schmal, unmittelbar zum Gipfel führt. — 
b) Von Fischbachau (von Schliersee über 
Neuhaus und Aurach 2a St.; von Miesbach 
über Ilundham 3Ya St. dahin) geht man über 
Birkenstein (Wallfahrtsort in schöner Lage 
mit boch auf einem Felsen thronender 
Lorettokirche), dann östl. in 3 St. über die 
Koth- und Thierhammeralp in das Hochthal 
der Kindleralp (1232 m... Hier am besten 
Nachtlager und Morgeus hinauf. Von der 
Kindleralp in die Zeindlerscharte und von 
dort wie oben bei a). 2 St. zur Spitze unter 
sehr beschwerlichem Steigen. — c) Von 
Brannenburg (8. 635) im Innthal führt 
ein guter, bequemer, vielfach schattiger Weg 
In 4—5 St. auf die Mitter- und von dort zur 
Reindleralp, wo er sich mit dem von Fisch- 


zielpunkte, namentlich der Münchener | backan herkommendon Weg vereinigt. 
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Von Bayrisch-Zell ins Landl (3 St.). 

Die Wanderung durchs Landl, bisher 
wenig beliebt, ist eine genussreiche und hat 
viele malerische Punkte. 

Die Strasse steigt durch das einsame 
Urspringthall St. lang bergan zu den bei- 
den Stocker'seen,deren oberer als Ursprung 
der Leizach (S. 608) anzusehen ist. Der 
Bach verschwindet unterhalb des Un- 
tern Sces plötzlich im Geröll und tritt 
erst vor Zell wieder zu Tage. — Ober- 
halb der Seen üffnet sich r. das Kloascher 
Thal, in welchem ein Steig über die 
Elendalp und den Todtengraben nach 
Falepp (S. 616) führt. Die Strasse hört 
beiderBäckeralp(österreichische Grenze) 
auf und führt von da aus nur ein Saum- 
pfad an dem (2 St.) Wirtshaus zur Ur- 
sprin. vorbei und an der Zhiiersce- Achc 
hinunter ins 


(3 St.) *Landl (842 m.), gutes Wirts- 
haus. 


Bergtour von Landi aufs Hintere Bonnen- 
soondjoch (1398 m.), schr lohnend; 4—5 St. 
mit Führer. Vom Landl durch das gross- 
artige “Thal des Alansendachs (gewöhnlich 
Thierseethal genannt) in 4 St. über Flinter- 
Thiersee (Adler), Vorder- Thiersee (*Wirtshaus 
mit *Aussicht auf den Wilden Kaiser) nn 
Schreckensce (auch Thiersee genannt) vorbei 
die Eisenbahnstat. Kufstein (5. 637) zu cer- 
reichen. 

In Thiersee während der Sommers fast 
jeden Sonntag (Auschlagzettel überall in 
der Umgegend) Bauerntlicater. Als Probe 
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der aufgeführten Stücke diene beispielsweise 
folgender Titel: »Richard und Wulfhild, ein 
mit einem Icbendigen Hirsch und einem le- 
bendigen Fuchs und vieler Komik reich 
verziertes Dramae. 


Von Bayrisch-Zell nach Ober- 
Audorf im Innthal, über den Audorfer 
Berg in 5 St., zwar nicht grossartig, aber 
auf guten Wegen über üppige Alpen; 
lebhaft begangen. Ueber die Tanner- 
und Grafenherbergalp (neu angelegter 
Weg) kommt man zur Auer Brücke. Hier 
beginnt der Fahrweg, der nach Aohlstatt 
und (2°/a St.) Aschau führt. Hier der 
hübsche Wasserfall des Au- und Schwein- 
steiger Bachs mit dem J/ötel zum feuri- 
gen Tatzelwurm, das eine gewisse Be- 
rühmtheit durch Steubs Beschreibung 
der Einweilung durch einen Kreis Mün- 
ehener@elehrten und Schriftsteller erhielt. 
Wirtshausschild vom Baden’schen Hof- 
maler Atg. Tischer in Karlsruhe. Von 
Dr. Völk gestiftetes Fremdenbuch mit 
dem auf den Namen des Wirts (Schwein- 
steiger) anspielenden Motto: »Wo die 
Schweine steigen, müssen die Steine 
schweigens. (Von hier führt ein Weg 
beim Wasserfall vorbei in 2 St. [tügl. 
1mal Stellwagen] nach Brannenburg.) — 
Nun mit Blick auf das Kaisergebirge, am 
alten Hof Watschöd vorbei, westl. hin 1. 
nach Aieder- Audorf, geradeaus nach 
Ober -Audorf (S. 636). 


40. Route: Eisenbahn von München nach Salzburg. 


Der Chiemsee und seine Umgebungen. 
Vgl. die Karte bei Ronte 29. 


153 Kil. Eisenbahn: Tägl. 1 Kurierzug 
in 4/2 St., und 3 Personenziüge in 5—7 St. 
Taxen. Von München nach Rosenheim: 
1. 5,20, II. 3,40, III. 2,26 M.; — nach Prien 
(Chiemsce): 1. 7.20, II. 4,50, III. 3,10 M.; 
— nach Reichenhall: I. 12,90. II. 8,55, III. 
5,60 M.; — nach Sulzburg: I. 12,25, II. 8,15, 
It. 5,25 M. — Der Kurierzug kostet ca. 
20 Proc. mehr; derselbe hält zwischen 
München und Rosenheim nur in Haidhausen 
(Münchener Ostbahnhof). 

Interessanteste Punkte: Ilerren- und 
Frauen-Chiemsee, Unken, Schwarzberg- 
klamm, Mauthäusel, Walchsee. 


Die Bahn wendet sich gleich vom 
Bahnhof aus in grossem Bogen um die 
Stadt herum nach O., überschreitet auf 
neuer Brücke die Isar und gelangt durch 
uninteressante Gegend über die Statio- 
nen Miinchen Ostbahnhof (Haidhausen), 
Trudering (südl. der Alpeuwall, südwestl. 
die Zugspitze, am steilen Abfall r. erkenn- 
bar),Haar, Zorneding, Kirchseeon (37Kil.) 
Grafing (Marktilecken mit altem Schloss, 
bedeutende Bierbrauerei), Assling, Oster- 
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münchen (von hier bis kurz vor: Rosen- 
heim prächtiger Einblick durch den Ein- 
schnitt des Innthals auf die fernen weissen 
Pyramiden des Gross-Venecdigers und 
seiner Nachbarn). Nach (59 Kil.) Stat. 
Karolinenfeld (schöner Blick auf Wen- 
delstein und die Miesbacher Berge). 

(65 Kil.) Rosenheim (447 m.), 
Bahnknotenpunkt, Rahnhofrestauration. 

Im neuen, grossen Balınlıof (der bis 1376 
benutzte ist I Kil. davon entfernt) hat man 
das sogen. englische Einsteigverfahren ein- 
geführt, bei welchem ınan dureh unterirdische 
Gänge in die betreffenden Züge gelangt. 
Da hier Knotenpunkt von 5 Linien, trieb 
die Nothwendigkeit zu dieser praktischen 
Einrichtung. 

Gasthöfe: (reiderer. — * König Otto. — 
Alte Post. — ?Minerdbad Rosenheim , zugleich 
Hötel, stark besucht, T. d’h., freundliche 
Dedienung, hübscher Kurgarten. — Deutsches 
Haus, beim alten Bahnhof (Restauration). 


Ein stattlicher Ort (5900 Einw.) mit 
schönen bLohen Häusern, die in ihrer 
Bauart vielfach an Salzburg erinnern, 
liegt malerisch am Einfluss der Mangfall 
in den Inn. Wie ehemals die dortige 
Saline, zu der die Soole in Röhren von 
Reichenhall (R. 43) her geleitet wird, 
um den Holzreichtlnm der umliegenden 
Gebirge zu verwerthen, dem Ort Leben 
und Aufschwung gab, so sichert jetzt die 
Eiseubalmverbindung der neuzeschaffe- 
nen Stadt eine blühende Zukunft, wozu 
noch die dortigen Mineral- (es wird hierzu 
der sogen. Kupferling, eine hier enut- 
springende Quelle, verwendet) sowie die 
Soolbäder, die sich einer grossen Fre- 
quenz erfreuen, das ihrige beitragen; 
ausserdem wird Rosenheim auch zur 
Villegziatur benutzt, weil zu lohnenden 
Ausflügen wünstig gelegen. 

Ausflüge von Rosenheim: 1) Zum Schloss- 
berg Ya St., mit Aussicht. — 2) Auf Jen 
Hofhräukeller, ınit weiten Panorama Y4 St. 
— 3) Das Stocklammergütel init ebenso präch- 
tigein Blick, namentlich auf den Venediger. 
— 4) Nach (12 Kit.) Arubenern, am rech- 
ten Ufer des Inn (1mal tägl. Postverbin- 
dung), besser in 15 Min. auf der Kuf- 
steiner Bahn (R. 41: nach Zuunbling, von 
dort mit Nachen über den Inn und zum 
alten Schloss (ehemalige Römerwarte), ober- 
aalb desselben Aussicht, «die sich bis zum 
Venedizer erstreckt. — 5) Ping, eine Lieb- 
lingsstation der Münchener Maler, (lie hier 
Baumsehlag- oder Hochmoor-Studlien oblie- 
gen; gutes Wirtshaus. — 6) (4 Kil.) As, in 
Obstwäldern, äusserst liebliche Voralpen- 
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lage; gutes Gasthaus, gemiitliliche Station. 
— 7) Die Ausflüge ins Innthal nach Bran- 
nenburg, Finchbach, Oberandorf, Mihlgralmm- 
briuhans (Weber an der Wand). Atejersfelden, 
OHokapelle, Klausenwirtshaus und Kufstein 8. 
R. 41. — 8) Abstecher zum Chiemsee und 
Umgebung (8. 624). 

Hinter Rosenlieim überschreitet die 
Balın die Mangfall auf einer eisernen 
Brücke, r. zweigt der Strang nach Kuf- 
stein ab (R. 41), während die Salzburger 
Bahn, auf steinerner Brücke den Inn pas- 
sirend, sich östl. nach (71 Kil.) Stat. Ste- 
phanskirchen wendet. Nun aın einsamen 
Simmsce (467 m. ü. M., 6 Kil. lang, 1!/ 
Kil. breit; viele Waller, Wels, Silurus 
Glanis) entlang, zur 


(8 Kil.) Stat. Endorf (mehrere guto 
Wirtsbäuser, Sommerfrische, Bierkeller), 
Beginn des Chiemgaues; im Sommer alle 
14 Tage am Sonntag Nachmittag inter- 
essantes Bauerntheater, das, ähnlich wie 
iin Oberammergau (R. 30) und in Kie- 
fersfelden (8. 636), hauptsächlich bi. 
blische Stoffe zur Aufführung bringt. 


(Eigener Ians dafür.) 

Postomnibus von hier 1mal tägl. nach 
(17 Kil.) Bad Seeon aın Seroner See (Bad 
und Wirtshans), nordl. vom Chiemsee gelegen. 
Di-sos dem llerzog von Leuchtenberg ge- 
hörige Bad ist in den lläumen dos eiustizen 
Klosters freundlich und behäbig eingerichtet. 
Die Mineralqnelle sell wirksam gegen Gicht 
sein. Das Bad empfiehlt sich als billiger, 
angenchmer und ruhiger Sonimernufentlbalt. 

>Kil, von Secon liegt jenseit der Traun 
Dorf Stein (Wirtshaus it herzoglicher 
Brauerei, Post- und Telegraphenstation), 
borüuhmt als einstiger Sitz des Ritters »HHeintz 
von Steine. Das restaurirte Schloss und dio 
Brauerei ist ebenfalls Eigeuthnm des Her- 
zogs von Leuchteuberg. Nahe bei Stein auf 
einer Anhöhe das ehemalige Kloster Bann- 
burg mit hübscher Ferusicht. Niggls Brauerei. 
Ausserdem in der Nähe von Seton der Höhen- 
berg und der Hrinberg, aussichtsreiche und 
bequem zu ersteigende Hügel. 


Hinter Endorf ist für einen Moment 
eine Bucht des Chiemsees sichtbar, denn 
die grosse Waldung des davorliegenden 
Herrnwörth (dem König von Bayern ge- 
hörig) verdeckt die grosse Wassermasse 
noch. Bei der Balnfahrt von Endorf 
nach Traunstein ist der Chiemsee mehr- 
mals 1. sichtbar, allein vom Waggon aus 
kannderselbe niemals benrtheilt werden, 
da der herrliche See nur als ödo Wasser- 
fläche erscheint. Wer den Chiemsee 
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sehen will, muss in Prien aussteigen. 
Schon vor Stat. Prien wird zum erstenmal 
l. der Schafbery sichtbar, als äusserster 
östlicher Punkt des Bergpanorama's. Er 
ist durch seine hornförmige, dreieckige 
Gestalt und den Steilabfall an der Nord- 
seite ausgezeichnet. 

(90 Kil.) Stat. Prien, 532 m. (Zum 
Chiemsee, bei der Bahn; Aronprinz; 
Kampenmwand; Ostermaier), liegt nicht 
unmittelbar aın Chiemsee, sondern !/s St. 
von Stock (Dampfschiffstation, Stell- 
wagen dalıin), ist jedoch Ausgangspunkt 
für den Chiemsee. 

Zweigbahn naclı Niederaschun im Bau. — 
Ratzinger Hohe, brillauter und bequemer Aus- 
sichtspunkt, 1!/2 St. 

(95 Kil.) Stat. Zernau, Ausgangs- 
punkt für die Route in das südl. vom 
See liegende Prienthal (Chiensce und 
die benachbarten Gebirge s. S. 625). 

Von hier aus bester Anstieg «der 1678 m. | 
hoben Kampenwand, wit Führer in 4 St. 
Der Weg bis zur Scharte (1625 m.) bequem 
uud lohpend. 

Von Bernau ab tritt die Gebirgs- 
welt heran. Man suche einen Platzr. im 
Waggon einzunehmen, um die Aussicht 
nach dem (iebirge zu geniessen; der ]. 
liegende Chiemsee, um dessen ganzes 
östliches Ufer die Eisenbahn herumzieht, 
ist nur an wenigen Stellen zu sehen ; da- 
gegen sind die Aampenmand, Hochyern 
und J/ochfälln so nahe, dass man die 
Bäume an denselben unterscheidenkann. 
Je nach den Kurven, welche die Bahn 
beschreibt, tritt das Panorama des Ge- 
birges oft näher heran, oft weiter zurück ; 
bis Salzburg bleibt eine stets wechselnde 
Scenerie. L. Moorgründe, ehemaliger 
Boden des von den Flüssen allmählich 
durch Ausfüllung verengten Chiemsees. 
(103 Kil.) Stat. Uebersee ; die Balın über- 
brückt den Hauptzufluss ddes Chiemsees, 
die G@ross- oder Attzbiäl.ler Ache, die 
im regulirten Strombett so ruhig daher 
fliesst, dass man ihr die Wildheit nicht 
ansicht, mit welcher sie zeitweise das 
ganze Thal verwüstet. — (111 Kil.) Stat. 
Bergen. Reizender Blick ins Thal. 

(118 Kil.) Stat. Traunstein, 598 m. 
(TIötel Wispauer; Post; Stauglhbriäu; 
Weisses Brüuhaus; Schwarzenheck; Soole- 
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Bad von Kaspar Pauer mit 45 Zimmern 
und 22 Badekabinetten. Gut und billig). 
Das schöne Städtchen (4500 Einw.) mit 
Saline und Soolbad hatte mit vielen 
Brandverhcerungen zu kämpfen, wurde 
aber stattlich wieder aufgebaut, wovon 
namentlich der Marktplatz Zeugnis ab- 
legt. Soolbad. Traunstein ist Ausgangs- 
punkt. für viele Iohnende Partien. (Nach 
Stegsdorf und nach Bad Adelholzen 
S. 630). 

Ya St. von Traunstein das hübsch ge- 
logene kleine Wildbad Empfing (Seywald), 
ebenfalls gut und billig. 

Die Bahn läuft nun mit schönem 
Rückblick über das Trauntlial und die 
Stadt zur Stat. Lauter, von wo aus (über 
Surberg, Achthal in 2 St.) die Stoisser- 
alp am Teisenberg (1368 m.) bestiegen 
werden kann (vgl. Siegsdorf, 8. 630). — 
R. gegen 8. der Raschenbery mit der 
Ruine srleichen Nameus sowie der Jluch- 
oder Areuzstaufen, auf dessen Spitze 
ein vom König Ludwig I. errichtetes 
Kreuz, und angesichts der stets höher em- 
porwachsenden Voralpen zur (135 Kil.) 
Stat. T’eisendorf (Post; Löwenbräu), ein- 
seralımt vom Staufen (1813 m.), dem 
Hochhorn und der Zlöchlyruppe. 

(136Kil.) Stat Freilassing (422 m.), 
Knotenpunkt, Wagenwechsel für die 

Zweigbahn nach (15 Kil.) Reicheuball 
. Gaöthof: Fiuckerer, neben der Balhın, 
auch wegen seiner Einsamkeit und der Nühe 
Salzburgs zum Sommeraufenthalt gecignet. 

Hinter Freilassing passirt die Linie 
die österreichische Grenze, indeın sie 
die von Reichenhall (R. 43) kommende 
Saalnch überbrückt, lenkt dann bei 
*prachtvollem Blick r. auf die Veste 
Hohensnlzburg in das Salzachthaul ein, 
überschreitet die Salzach und erreicht 

(153 Kil.) Salzburg (Beschreibung 
R. 42). &5” Zollrevision, 


Der Chiemsee und der Chiemgau. 


Dampfschiffahrt: Von Pfingsten bis 1. Ok- 
tober tägl. von Stock nächst Prien (8. 623) 
4— 5mal nach Herren- und Fraten-Chiemsee; 
— Dienst., Donnerst. und Sonnt., ausserdem 
auch noch nach Serebruck, und Donnerst. und 
Sount. nach Chieming. 

Die RBereiehnung :Chiemganc ist keine 
volksthünmliche; «der vortreilliche Schilderer 
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und ganz im O. der Gaisberg bei Salz- 
burg. Die Gewässer, die mit einem 
Dampfschiff und mit Ruderbooteu be- 
fahren werden, sind sehr fischreich, 
stehen aber allen Winden offen, und des- 
halb ist der Chiemsee, zumal der ausser- 
halb der Inseln gelegene Theil des Sces, 
der »Weitsee«, wegen seiner Stürme 
und des Wellenschlags halber, dem die 
schlechten Boote nicht widerstehen 
können, berüchtigt. 


oberbayrischer Zustände, Ludwig Stenb, der 
durch seine » Wanderungen im Dayrischen @e- 
birge« schon mauchen Freniulling hierher 
lockte, hat treffend die Kollektivbezeich- 
nung geschaffen. Er grenzt diese reizende 
Gegend topographisch nicht streng ab, cha- 
rakterisirt dieselbe aber mit folgenden Wor- 
ten: »Es ist eine rühmenswerthe Eigenschaft 
des Chiemgaues, so fernsichtig, so welitaus- 
scbauend zu sein. Es ist ihm eine so ge- 
schickte Anordnung, ein so wohlbemessenes 
Gewebe des wogenden Hügellandes zu theil 
geworden, dass der Wanderer alle Viertel-, 
alle halbe Stunden, nachdem er ein Thal 
durchschritten, wieder auf ein Luginslanıl 
gelangt, von dem sich die ungeheure Ge- 
birgsansicht und der See, — uud über den 
Ion lıinans die uuermessliche bayrische 
Ebene zeigte, 


Der Chiemsee (513 m.), im Volks- 
mund Atambsee, früher häufig das Bay- 
rische Meer genannt, dehnt sich von 
N. nach S. 11 Kil., von W. nach O. (die 
weiteste Ausbuchtung nicht eingerech- 
nct) 12Kil.aus, hat ca. 140 m. Tiefe und 
ungeführ 50 Kil. iin Umfang. Dieses 
grosse Wasserbecken hat ausser der 
Kitzbühler Ache und der Prien nur un- 
bedeutende Moorbäche als nährende Zu- 
flisse. Sein stattlicher Abfluss ist die 
Alz. — Die unmittelbaren Ufer des 
Chiemsees sind reizlos, Dörfer in Moor 
oder Wald; dafür entschädigt aber der 
Aufentlialt auf den Inseln, von denen 
aus über die imposante Wasserfläche 
hinweg die flachen Ufer verschwinden 
und den Blick auf die in stolzer Pracht 
unmittelbar aus der Ebene aufsteigenden 
Gebirge frei lassen. Man muss entweder 
den gauzen oder doch den grössten Theil 
des Sees zwischen sich und dem Ge- 
birge haben, um den huhen Reiz dieses 
Wasserbeckens zu würdigen. Der beste 
Standpunkt ist Seebruck , überhaupt das 
nördlichste Ufer. Da die Eisenbahn sich 
im $. hinzieht, zwischen Gebirge und 
See, so sieht man von ihr aus nicht das 
Mindeste, was an jene wirklich pracht- 
vollen Bilder glauben liesse. Das Pano- 
rama der Berge, in der Reihenfolge von 
W. gegen O., ist seinen Haupterhebun- 
gen nach folgendes: der Breitenstein, 
Wendelstein, Heuberg, das Kranzhorn, 
Mühlhorn, Kampenwand und Hochgern, 
weiter hinten das Kitzbühler Horn, süd- 
östlich das Sonntagshorn, der Stauffen 


Im Chiemsee liegen dreilnselu: Z/er- 
renwörth oder Herrenchiemsee, Frauen- 
wörth (auch Frauen-Chiemsee genannt) 
und die zwischen beiden liegende unbe- 
wohnte Arautinsel. 


1) Herrenwörth, einst stille Hei- 
mat eines um 764 gegründeten Klosters, 
welches später sogar zum Bisthum er- 
hoben wurde, hat eine glänzende Ge- 
schichte des geistlichen Regiments hin- 
ter sich. Im Jahr 1803 wurde es, wie 
viele andere Klöster, rücksichtslos aus- 
geplündert; man riss sogar die Gebeine 
der Todten aus ihren Grüften. — Die 
stattlichen Gebäude (worunter auch eine 
Brauerei) sind nunmehr Eigenthum des 
Königs von Bayern. 


Gute Unterkunft im Hofbräuhaus; Vo- 
randa des Wirtsgartens ınit *Blick auf den 
östlichen und südöstlichen Theil des Sees und 
die südöstlichen Gebirge. Badehütten. Em- 
pfchlenswertbe Sommerfrische. 


Die Insel, 5 Kil. im Umfang, bietet 
in landschaftlicher Beziehung viel mehr 
als Frauenwörth; sie hat schöne Wal- 
dung mit Damwild, freundliche Gar- 
tenanlagen, Hügel und sogar einen Bach. 


*(Gimstige Aussicht auf die Gebirge bie- 
ten die Steinwand am östlichen Ufer und die 
Südostspitze der Insel, »Zuulsruhe« genannt. 
Zur Orieutirung für die Berggruppen mögen 
folgende Namen dienen: (ianz östl., ]. der 
Gaisberg und Untersberg bei Salzburg (S. 680), 
dann der Staufen bei Keichenhall (8. 69%), 
das Sonntaghorn bei Unken, im Vordergrund 
steil abfallend der Hockgern und Hochfälln 
im Trauntlinl, der Watzmann bei Berchtes- 
gaden, das Kitzbiihler Horn und die vor allem 
auffallende riesige, lang hingestreckte Kam- 
penwund sowie das Mühlkorn, die Hochriss 
und .der Spitzstein, dann das Kafsergebirge und 
Heuberg im Inntlial, und endlich der Wendel- 
stein und die Fischbachauer Berge. Vom 
Höhenberg und Weinberg bei Seeon sieht man 
r. noch bis zur Zugspitze bei Partenkirchen. 
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2) Frauenwörth, hat noch ältere 
Annalen aufzuweisen als Herrenwörth ; 
seine Stiftung datirt noch früher, 
Herzog Thassilo I. war derGründer. Das 
Portal der Klosterkirche ist eins der äl- 
testen Baudenkınäler deutscher Kunst. 
König LudwiglI. gab dasGebäude sammt 
Angelände wieder den Benediktinerinnen 
zurück, die heute noch ein Pensionat 
daselbst unterhalten. Diese nur etwa 
1!% Kil. im Umfang baltende Insel ist 
vollständig vom Kloster, dem Wirtshaus 
und verschiedenen Fischerhäusern ein- 
genommen, weshalb sie auch ihren Ge- 
müsegarten auf der nahen Arautinsel 


angelegt hat. 

Das Wirtshaus war einst der Mittel- 
punkt fröhlichen Lebens, und die alten Lin- 
den sahen unter ihrem Blätterdach manch 
geniales Schwärmen der Müuchbener Künst- 
lerwelt seine Blüten treiben. Diese Tage 
sind vorüber, nnd heute ist die Fraueninsel 
nur ein beliebter Sommerfrischort gewöhn- 
lichen Schlags. &5> Man versäume nicht, 
die beiden Fremdenbücher zu besichtigen. 


Von den Dörfern am See sind Chie- 
ming (wegen Seiner Badeanstalt bei Joh. 
Kern) und Zreitbrunn, namentlich aber 
das aussichtreiche Seedbruck, das römi- 
sche Bedaium (mit *Wirtschaft), wenn 
llerren- und Frauenwörth besetzt sind, 
auch zu längerem Aufenthalt zu em- 


pfehlen. 

Nach Bad Sceon (S. 622) gelangt man, 
wenn man über den Sce In 2— 2!/3 St. nach 
Seebruck und von da zu Land über Roitham 
nach Secon fährt. 


Von den Thälern, welche südwärts 
vom Chiemsee aus in das Gebirge hin- 
aufziehen, sind bemerkenswerth: a) das 
Prienthal, b) das T’hal der (Grossen oder 
Küzbihler Ache, ec) und d) die Thäler 
der Wesssen und Liothen Traun. 


a) Das Prienthal. 


Vom Chiemsee ins Innthal. 


Von Stat. Bernau (S. 623) nach (7 Kil.) 
Niederaschau (Wirtshaus) im Thal der Prien; 
2 Kil. weiter das auf Iınhem Felsen rageude, 
uralte (jetzt restaurirte) Schloss Hohen- 
aschau (646 m.), mit ”Aussicht, einst Sitz 
eines reichen Geschlechts, der schon im 
11. Jahrb. bekannten Herren vr. Aschau (No- 
biles de Aschowe). Aın Fuss das schöne, 
reinliche Dorf Hohenaschau mit bedouten- 
dem llüttenwerk des ILeichsraths v. Cramer- 
Klett in Nürnberg. 


40. Route: Der Chiemsee und seine Umgebungen. 
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Von hier wird dieKampenwand (1678 n). 
in 3—4 St. (nur mit Führer) bestiegen, be- 
schwerlich, lolınend ; besservon Bernauaus, 

Das hübsche Thal schlängelt sich, bald 
zu breiten Auen geöffnet, Lald zur Schlucht 
sich verschliesseud, über Huinbach und Inner 
wald nach 


(19 Kil.) Sacharang (723 m.). 20 Min. hinter 
Sacharang ist die österreichische Grenze und 
damit der breite Sattel erreicht, der die 
Wasserscheide zwischen dem Ohiemsee und 
Inngebiet bildet. Hier auf Tiroler Boden die 
Weinkneipe Wildbichl, mit schönem Blick 
auf das Kaisorgebirge. Ein Fahrsträsschen 
zieht hinab ins Thal des Jeubachs, Jer bei 
(27 Kil.) Ebs (Oberandorf gegenüber) in den 
Inn fliesst, und erreicht die am österreichi- ° 
schen Innufer von Neubeuern naclı Kufstein 
ziohende Strasse zwischen Niederndorf und 
Ebs. Beim Woiler Sebi gutes Wirtshaus. — 
(35 Kil.) Kufstein (8. 637). 


b) Das Thal der Grossen oder Kitz- 
bühler Ache. 


An den Walchsee und nach Reit-im- Winkel. 


Von Stat. Uebersee (8. 623) Stellwagen 
in 21/7, St. bis Unterweasen, während der Saison 
öfter bis Krit-im- Winkl; durch das elene 
Thal (r. bleibt Grassau liegen, 1. Staudach, 
Cementbruch) über die von Rosenheim nach 
Traunstein laufende Sooleleitung erreicht 
die Strasse das malerisch um sein altes Berg- 
schloss (Besitz der Baronin Tautphöus, eng- 
lische Schriftstellerin) gruppirte 


(2?/a St.) Marquardstein (555 m.; Hof- 
töirt). Von hier aus sind der Hochfälln und 
der Hochgern (1747 m.) zu besteigen. Ersterer 
besser von der Maximilianslütte, letzterer 
besser von Unterwessen aus zu ersteigen. 
Das Thal wird nach (3 St.) Unterwessen hin 
wilder und grossartiger. Bei dem Dorf geht 
1. die Strasse über ZHinterwersen nach Reit- 
im- Winkel, — r. über Leuten und Schleching 
nach Aussen. 

Zu empfehlen ist die sehr schöne Tour 
über Schlechiug nach Kössen, von dort über 
lteit-im- Winkel und hinüber an den Seen 
vorbei ins Thal der Weissen Traun zu gehen. 


Der Weg nach Kössen geht am west- 
lichen Ufer der Achen über Zeutfen nach 
(5 St.) Schleching (beuynemer Anstieg des ans- 
sichtsreichou Geigelsteins, 1818 m., mit Fülırer 
in 4 St., und des in botanischer Hinsicht 
überaus lohnenden TZuuron, 1797 m., mit 
Führer in 4 8t.), von da mülısam hinauf 
durch die prachtvolle, 3% St. lange Schlucht 
des *Klobensteinpasses (425 m.), das sogen. 
Entenloch, eine wildromantische Partie. Am 
Klobensteinpass oben liegt eine Wallfahrts- 
kapclle, daneben eine Eiusiedelei, deren 
letzter Bewohner durch eiue Lawine begra- 
ben wurde; in der Nähe ein erquickender 
Brunnen. Schöuer Blick in die Tiefen der 
Alamm, weiterhin auf das Kaiserg«birge. Die 
Strasse geht steil an der oft überhanpgenden 
Wand hinab, in 3 St. nach 


629 


(7 St.) Kössen ( Stadler ; Ersherzog Rainer; 
Post), das erste Tiroler Dorf (588 m.), In 
weiten, etwas einformigen Thal, das nach 
der schnuerlichen Klamm doppelt freund- 
lich erscheiut. Vom 10 Min. entferuten Kal- 
varienberg oder vom Wiesenrain am Rniner- 
wirtshaus schöue Aussicht auf die Kaiser. — 
llüttenwerk. 

Von Kössen führt eine Fahrstrasse (in 
117 St.) an den *Walchsee nicht zu ver- 
wechseln mit dem bayrischen ; Wudchenxee« ); 
Fischer- und Filzenwirt, DBarehütten. Enı- 
pfehlenswerthe Sommerfrische an dein tief- 
grünen, 2 Kil. lanzeu, I Kil. breiten, an- 
muthig in die Vorstaffeln des Kaiser“ 
eingebetteten Alpensee. Barlehütten,, (re- 
legrenheit zunı Fischfang. Leinende Berg- 
partien auf die Hochulp, den ieigelsteiu 
oder Wechsel (1818 m.); Ausflüge nach Zet- 
tnyschor, Priwan, Wildbiehl. — Auf der 
Iusei im Sce Deukstein des hier verstor- 
benen Genremalers Hanno Rhomberg. Zur 
Post (Fischerwirt) gehörig «las kleine 
Freindenhaur »Knocheuheim?. — Am öst- 
licben Ende des Sees puter Bierhans In 
der Filzen«e.. Von Walchsee 6 Kil. auf der 
Strasse nach Kufstein entfernt das an- 
ınuthig in Wald- und Obstbäumen ver- 
steckte * Weinkans Priwan, vielvon Bayern 
ans besucht. Weg dahin auch durch das 
in nordwestlicher Richtung von Walchsee 
über Schwnigs gegen Wildlbiehl hin ver- 
laufende Thal, das Y/a Kil. vor Priman auf 
die Kufsteiner Poststrasse einmündet. — 
Von Walchsee in 2}/, St. nach Zbs (8. 636) 
im Innthal. 

Von Kossen steigt eine Strasse an der 
Achen hinauf nach (9 St.) Erpfendorf, wo 
sie die grosse von Lofor im Mitter - Pinzgau 
herkommende Kaiserstrasse erreicht, welche 
entweder nach Worgl im Tnuthal (8. 689) 
oder über St. Johann und Kit:bühel (woher 
die Ache don Namen hat) nach Afittersill 
im Salzachthal führt. 

Die Rückkehr von Küssen kann auf 
verschiedone Weise gemacht werden. 

Von Kossen östl. führt eine Fahrstrasse 
nm Weisslofer Buch hivan, wieder nach 
Bayern, und zwar nach 

(1! St.) Reit-im-Winkel, 683 m. (Un- 
ter - und Ober- Wirt, beide gut). Bergführer 
A. Hörmann. 

Von hier höchst lohnender Ansflug nuf 
die (2 St.) *Moseralp. Abstieg auch nach 
Kössen. Grossartiger "lick auf den Chiemsee 
und die vereisten W’auern. Nicht gennz an- 
zuempfehlen ist die Besteigung dua (3 St.) 
Fellyorn (1763 m.); unmittelbar unter dem 
Gipfel die »Eckenalpe-, 1693 m. Unterkunft 
mit Betteu, Eier, Fleisch und Wein zn haben. 

Von hier aus entweder: a) Rückweg 
nach Maruardstein auf dem Fahrweg über 
den niedrigen Sattel der Schutzbanernalp 
(näherer Fussweg von Reut - im - Winkel 
dirckt ansteigend, über die Ecekkapelle 
mit schönem Rnndblick) nach Unter- und 
Überwessen und zur Abwechselnng am Öst- 
lichen Ufer nach Marquardstein; — oder 
b) Fahrweg über Scehaus und Juhpoldiug 
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nach Siegsdorf und (35 Kil.) Traunstein (S. 
220); — ec) von diesem zweigt bei der Leit- 
stuben cin Fussweg ab (ohne Führer nicht 
zu finden) über die Winkelmoosalp ins Mreu- 
tral und dnrch die grossartige Schwarzberg- 
klamm (gefahrlos) nach Unken (vgl. S. 229). 


c) Das Thal der Weissen Traun. 


Nach Adelholzen und Unken. 

Post von Trannstein 2Zmıal in 1 St. nach 
(6 Kil.) Sieysdorf; — Imal in 2% St nach 
(13 Kil.) Kuhpolding. 

Von Traunstein (8. 623) führt die 
Poststrasse am westlichen, die schat- 
tire Salinenstrasse am östlichen Ufer der 
Traun, ebenso r. und 1, derselben meh- 
rerce hübsche Spazierwege nach 

(6 Kil.) Siegsdorf, 595 ın. (Oberer 
Wirt; Unterer Wirt, Post- und Tele- 
sraphenexpedition sowie Bäder im Haus, 
die Quelle ist der Adelholzener ähnlich; 
(iribels (Gasthaus; Wassermann). Am 
Zusammenfluss der Rothen und Weissen 
Traun, von wo au das Gewässer Zay- 
rische T'raun genannt wird, gelegen. Be- 
kannter und stark besuchter Sommer- 
frische - Aufenthalt. Schenswerth das 
Druck werk, welches durch die hier westl. 
nach Rosenheim abzweigende Leitung 
die Soole in die Höhe der Vorberge 
hebt; 3 Kil. von hier das 

Wildbad Adelholzen (640 ın.), mit 
Post- und Telegraphenstation während 
der Saison, am südwestlichen Ablang 
des Zeitner Bergs, vor Nord- and Ost- 
winden geschützt, reizend gelegen. Die 
drei Quellen (Salpeter-, Schwefel- und 
Alaunquelle) sind seit Jahrhunderten 
(1629 erschien hierüber bereits eine 
Monograplie) bekaunt und sollen schon 
im 3. Jahrh. durch den heil. Primus ent- 
deckt wurden sein. 

Das Kurhaus und die übrigen Neben- 
rebände im ländlichen Stil bieten viel Raum 
(über 100 Zimmer); in jeder Ilinsicht ist für 
die Bequemlichkeit der Badexaste gesorgt. 

cs” Wer von München kommt, Steige 
schon in Stat. Bergen (S. 633) ans, wo im 
Somnier Verbindung mit dem 3 Kil, entfern- 
ten Bad durch Wägen besteht. Fussweg 
von der Stat. Bergen über Bernkanpten hübsch 
und lohnenıl. 

Von Adelholzen oder vielmehr von 
der benachbarten (4 St.) Ma:cimilians- 
hitte (mit interessanten Walzwerken und 
Giesshütten) aus macht man folgende 
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füge: 1) Auf den *Hochfälln 
5 4 ’St., mit Führer. Am Kalk- 
ofen 1. vorbei durch die Schwarszachschlucht 
binauf, um den Gleichenberg zur Ober-Brünl- 
lingalp. Von hier ]. hinauf zwischen Fels- 
trüummern hindurch zur Spitze, kurz vor 
derselben klares Qnellwasser. Bequeme 
und lohnende Partie. — 2) Auf den *Hoch- 
gern (1747 m.) 6—7 St., mit Führer, be- 
schwerlicher, aber etwas lolınender, als die 
vorige Bergpartie. Von der Alaximilianskütte 
durch das Weissacher Thal wird die Hinter- 
alp und Bischofsfüllualp erreicht, von wo 
man in 1 St. über die Krumbachalp be- 
schwerlich zum Gipfel gelangt. Zurück 
kann man auch ganz bequem über die 
Wessener Alpen hinab nach Unterwessen. 


Von Siegsdorf aus sind noch mehrere 
Ausflüge zu bezeichnen, die auch für 
Traunstein gelten: 

Ausflüge: 1) Auf den Hochberg (773 m.). 
Nach Obersiegsdorf, dort über die Brücke 
der rotben Traun und gerade aufwärts an 
mehreren Bauernhöfen vorbei östl. in 2 St. 
Iinauf zum Wirtshaus auf dem Gipfel. Vom 
Thurm oben lohnende Aussicht. — 2) Zum 
*Mauthänsel (s. unten). — 3) Marla-Eck, 
entweder die Fahrstrasse von Siegsdorf oder 
den prachtvollen Brunnweg nach Eisenürzt 
und von da hinauf. Oben schöner Blick, 
besonders auf den Chiemsee und das Vor- 
land. — 4) Auf deu Teisenberg über Neu- 
‚kirchen und die Stoisseralp, in 5 St. auf den 
höchsten Gipfel, den Kachelstein (1368 m.). 
Schr leichte Partie, aber mit Führer. Zurück 
kann man auch über den Kressenberg (Achı- 
thaler Eisengruben) nach Stat. Teisendorf. 
Sehr belohnend und nicht beschwerlich. — 
5) Auf das Hochhorn (776 m.) Ueber XNeu- 
kirchen (2 St.) und von da den Fusssteig 
hinauf zum us auf dem Gipfel. Schöne 
Aussicht, namentlich nach Salzburg zu und 
auf den Waginger See, 


Von Siegsdorf ab führt eine Fahr- 
Strasse und ein hübscher Fussweg an 
derWeissen Traun aufwärts nach (9 Kil.) 
Eisenärzt, Staatshüttenwerk. Der neue 
Hochofen nicht in Betrieb. Von hier ab 
heisst die Gegend »Am Miesenbache«, 
und führt eine, in neuester Zeit sehr ver- 
besserte Strasse nach 


(13 Kil.) Ruhpolding (664 m.; 
Zellers Brauerei und Postwirtshaus), 
in freundlichem, rings von Wohnhäu- 
sern belebtem Thal malerisch gelegen. 
Von Ruhpolding aus zieht die Strasse 
im Thal der Seetraun an der zusammen- 
hängenden Kette des Aürchen-, Löden-, 
Mitter- und Weitsee durch eine wilde, 
aber grossartige Einsamkeit über &See- 


haus (748 m.; Wirtshaus einfach, aber 
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gut), Leitstuben in 5 St. nach (37 Kil.) 
Reit-im-Winkel (S. 629). Von dieser 
Fahrstrasse zweigt beim Weiler F’riz, 
4 Kil. von Ruhpolding (wo sie r. ab der 
Seetraun folgt), bei einem Handweiser ]. 
ein Fussweg ab in das wildromantische 
*Thal des AYschbachs, der mit der See- 
traun zusammen bei oben genanntem 
Weiler die Weisse Traun bildet. Das 
Thal verengt sich, der schmale Pfad 
führt an einer Köhlerhütte vorbei, 1. 
hinan über einen Steg auf dasrechte Ufer, 
an der einsamen Fischbachalp vorüber, 
immer aufwärts (der Fischbach r. in 
der Tiefe) bis zum **Staubfall (auch 
schlechtweg Staub), 2!/s St. von Ruhpol- 
ding, einer der grossartigsten Wasser- 
fülle der Kalkalpen, der über 175 m. 
hoch vom AReifelberg, seine Woasser- 
massen durch die Wucht des Falles zu 
Staub peitschend, in den Tobel hinab- 
stürzt. Ein von der Sektion Traunstein 
des Deutschen und Oesterreichischen 
Alpenvereins angelegter Fusssteig führt 
in die Tiefe, um den Fall aus derselben 
besehen zu können. 

Durch ein Breterdach geschützt, 
führt der Weg zwischen dem Fall und 
der Felswand direkt und nach wenigen 
Schritten aus der Schlucht wieder heraus 
(hier bester Standpunkt). Der Bach 
stürzt in mächtigem Bogen an der Lan- 
desgrenze zur Tiefe. *Lohnend ist, den 
Weg noch !s St. fortzusetzen, unten 
bald ein weiter, fast kreisförmiger Fall 
(des Fischbach), dann öffnet sich das 
Unkener Heuthal mit seinem schönen 
Blick östl. auf den mächtigen Gebirgs- 
stock der Reiteralp (Drei Brüder). 

Ein bequemer Weg führt in 2!% St. 
nach Unken hinab, I. kommt ein Steig von 
den Hochalpen am Sonntagshorn herab. 


Aus dem Heuthal kann man (in 11% St. 
vom Staubfall), aber nur mit Führer, in die 
hochberühmte und grossartige “Unkener 
Schwarzbergklamm gelangen, um so mehr 
zu empfehlen, als man beim Besuch der 
Klamm von Unken aus denselben einfor- 
migen Hin- und Herweg hat. 

Um zur Klamm zu gelangen, übersteigt 
man den waldigen Ablıang im Süden, dann 
geht es bergab, theils auf Treppen zur 
»Winterstubex der Holzknechte und auf 
völlig sicheren Wegen durch den Felsenriss 
der Klamm. 
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Rüstige Fussgänger können von Ruh- 
polding aus eine sehr lohneude Rundtour 
in11—132 St. machen, wenn sie, recht früh 
aufbrechend, über Seehaus nach Leitstuben, 


sodann über die Winkelmoosalp in die Schwar- 


zenbergklamm, ins Heuthal und hinter dem 
Staubfall durch nach Ruhpolding zurück- 
kehren. Etwas beschwerlich und nur mit 
Führer, aber sehr lobuend. 

Hinter dem Staubfall öffnet sich bald 
das schöne, schon in Oesterreich gelegene 
Heuthal (der Fall bildet die Grenze) und 
von diesem das östl. gelegene Thal von 
Unken. Der Weg führt bald in die 
* Klanm, einen Felsenriss mitten in den 
schönen Matten, zu dem man auf Trep- 
pen hinunter steigt und der hauptsach- 
lich durch die grelle Farbe der Felsen 
erleuchtet wird. Diese Klamm, obwohl 
auf österreichischem Gebiet gelegen, 
wurde auf Befehl König Ludwigs I. von 
Bayern zugänglich gemacht. Ein Denk- 
stein mit dem Buchstaben »L. 1833« und 
einer Inschrift deutet darauf hin. 

Ein schöner Reitweg (2'% St.) führt 
durch die sogen. kleine Klamm, an einem 
abgegangenen Bergsturz vorbei nach 
(5 St. von Ruhpolding) 

Unken (574 m.) /Post; Lamm). 
1/4 St. thalaufwärts das Schütterbad oder 
Oberrain, von Salzburgern viel als Som- 
merfrische benutzt, heilsaın gegen Gicht, 
auch zur Nachkur für Badegäste, die in 
Gastein waren. In der Nähe floss früher 
eine Jetzt verschüttete Soolquelle. — Von 
Unken führt die Kaiserstrasse über den 
Steinpass zwischen der Reiteralp r. und 
dem Sonntagshorn. über Aelleck, Wirts- 
haus gut. Wundervoller Blick von der 
Terrasse, auf das Unkener Thal und die 
Loferer Steinberge (bayrische Grenze) 
nach (1° St.) Schneizelreut (Wirtshaus) 
und von dort entweder r. nach (4 St.) 
Reichenhall (R. 43) oder über (41% St.) 
Mauthäusl, /nzell l. nach Siegsdorf und 
Traunstein (S. 623). 


41. Route: Von München ins Unter-Innthal nach Innsbruck. 
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d) Das Thal der Rothen Traun 
führt von Siegsdorf aus über (11 Kil.) 
Hammer, bis wohin gemeinsame Soole- 
leitung, /nzell nach (27 Kil.) Keichenhall. 
Dieser so schöne Weg (ca. 8 St.) wird lei- 
der seit Eröffnung der Freilassinger Bahn 
wenig begangen, ist dennoch aber Fuss- 
gängern wenigstens von Iuzell aus sehr 
zu empfehlen. Hinter Inzell (/7ust) er- 
reicht die immer neben der Sooleleitung 
hinführende Strasse durch das gross- 
artige Felsenthor, welches l. der Falken- 
stein und r. der Aienberg bildet, das Ge- 
birge. Darüber hinaus erheben sich r. 
die Massen des erzreichen, ganz durch- 
wühlten Rauschenbergs, ]. die Vorberge 
des Stauffen. Zwischen dein Felsenthor 
durch sieht man theilweise die Reiteralp 
und das Lattengebirge. Hinter dem Dorf 
Weissbach (Druckwerk) verengt sich 
das Thal so, dass der Weg hoch uben 
über deın Abgrund, in welchem der 
Weissbach schäumt, an der östlichen 
Thalwand entlang ziehen muss. Dieser 
kühne Strassenbau, der Neuweg genaunt, 
bietet herrliche Bilder, hat aber sei- 
nen Glanzpunkt in dem an der Strasse 
kühbn über den Abgrund hinausgebauten 
* Mauthütusel, einen viel von Reichenhall 
aus besuchten Wirtshäuschen (Einkehr 
ziemlich theuer). Von da in Ya St. zur 
Wegtheilung, wo sich diese Strasse mit 
der von Innsbruck über Lofer herkom- 
menden, nach Salzburg führenden Kai- 
serstrasse vereinigt, bergab am Brunn- 
haus Obrrnesselgraben (Druckwerk, He- 
bung der Soule 112 m.) vorbei, den 7’hunm- 
scc entlang, weiterhin 1. zwei isolirte 
Felsen, auf dessen einer Spitze die Burg- 
ruine Aarlstein, auf der andern die 
Kapelle St. Paukraz steht, dann folgt 
das Aaithelirirtshaus, das Bad Airch- 
berg und endlich über die Saalachbrücke 
nach Reichenhall. 


4l. Route: Das Unter-Innthal. 


Von München über Rosenheim nach Innsbruck. 
Vgl. die Karten bei Route 29 und Route 38, 


176 Kil. Eisenbahn von München bis 
Innsbruck. Tägl. 4 Züge, worunter 1 Kurier- 
zug (Berlin- Rom), in 41/4 St., für I, 19,25, 


1I. 14,30; und 3 Postzüge, in 6—7 St., für 
I. 16,66, 1I. 12,00, 1lI. 7,60 M. Von Kuf- 


stein ab 25 Kilo Freigepäck, — Der Eilzug 
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hält zwischen Kufstein und Innsbruck nur 
in Wörgl, Jenbach und Hall. 

Die Billete nehme sich der nach Inns- 
bruck Reisende direkt. Man versorge sich 
mit österreichischem Papiergeld, da im 
Kleinverkehr an Gold und Silber das Agio 
verloren wird. Münzen aus diesen beiden 
Metallen werden an vielen Orten ungern 
Angenommen. 

Das Unter-Innthal gehört zu den von 
der Natur gesegnetsten, um Kufstein, Jen- 
bach und zwischen Schwaz und Inusbruck 
selbst durch hohe Schönheit ausgezeichneten 
Alpeutlälern, in welchem ein mächtiger 
Strom mit reissender Geschwindigkeit hiuab- 
eilt. Nur wenige haben einen Gebirgsstook 
aufzuweisen, der dem Kaisergebirge an ma- 
lerischer Wirkung gleich käme, obschon sein 
höchster Gipfel nur 2356 m. misst. Seine 
Vorstufen reichen bis gegen Wörgl hiuanf, 
wo die schroffen Wände des Keuperkalks 
und die erzhaltigeu Kulke begiunen. Hinter 
ihm erheben sich die vielfach durchbroche- 
nen, mit dem üppigsten Grün bekleidoten 
nnd in den höchsten Regionen oft init 
Schnee bedeckten Felsen gekrönuten Gebilde 
des Thonglimmerschicfers. 

Anziehend erscheint von Schwaz bis 
Innsbruck der Gegensatz zwischen den links- 
seitigen südlichen Thalgängen des Tonschie- 
fergesteins mit ihrem Waldwnchs und ihren 
Matten und den kahlen Kalk- und Dolomit- 
wänden zur Rechten, von deren steilen 
Stürzen die Sonne oft blendend wiederstrahlt, 
un«ıl den eisbedeckten Stubaier Gipfeln iin W. 
Besonders schöne Punkte sind: Brixlegg, 
Absam, Sclıwaz. Von Bergen: Hohe Salve, 
Kitzbüheler Horn, Gratl-Spitze, Lanser 
Köpfe. 


Von München nach (65 Kil.) Ro- 
senheim vgl. S. 620-621. In Rosen- 
heim zweigt südl., bevor die Salzburger 
Linie den Inn überbrückt, die Innthal- 
bahn r. ab, setzt über die Manafall 
(S. 185), durchläuft einen Theil des Zosen- 
heimer Aooses, das ehedem ein flacher 
Biunensee war, tritt bei Happing dicht 
an das linke Ufer des Inu, der hier in 
einem breiten, vielarmigen Bett rinnt, 
passirt die Stat. Raudliny (l. über dem 
Inn Schloss Neubeuern mit Aussicht) und 
tritt bei Brannenburg den Bergen näher. 

(78 Kil.) Brannenburg (507 m.; 
gutes Gasthaus am Bahnhof; ein zweites 
im Dorf). Beliebte Sommerfrische, früher 
viele Künstler. Bierkeller. Die prächti- 
gen Wälder, die sich gegen das westliche 
Gebirge hinanziehen, jetzt durch schwä- 


bische Spekulanten verwüstet. 

Von Brannenburg nach Kufstein ist für 
Fussgänger das rechte Innufer lolınend. Zu- 
nächst zur (4 Kil.) Inn - Ucberfuhr gegenüber 


41. Route: Rrannenburg — Ober- Audorf. 
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Nussdorf. Durch interessante Aucnvegceta- 
tion nach (5 Kil.) Nussdorf (gutes Wirtshaus). 
Ueber (7 Kil.) Ueberfilzen manchmal durch 
Hohlweg (hübsche Bergansichten) nach 
(9 Kil.) Wiindhausen. An der Grenze Ruine 
einer Befestigung. — (13 Kil.) Zrl (gutes 
Wirtshaus, Bauerntheater, Geburtsort des 
bekannten Naturforschers und Dichters Pro- 
fessor Adolf Pichler). — (15 Kil.) Müklgralben 
(s. unten). — Bei der Üeberfuhr hinter Mühl- 
graben entweder der Strasse nach tiber (18 
Kil.) Niederdorf, (20 Kil.) Es nach (28 Kil.) 
Kufstein oder längs des Inndammes (oft 
durch Wald) am ginsamen Stromufer (präch- 
tige Partien) nach (9,5 Kil. von der Ueber- 
fuhr) Spurchen, an der Mündung des Kaiser- 
thals (S.640), und dann (12 Kil.) Aufstein, 


Im Vorblick r. der Breitenstein und 
Wendelstein, 1. das bayr.-österr. Grenz- 
horn und die Berge des Prienthals. Bei 
(83 Kil.) Stat. Fischbach verengt sich das 
Thal bedeutend. Oben r. die Ruine Ful- 
kenstein und der Petersberg, 1. über dem 
Inn der seinen Namen rechtfertigende 
wiesenreiche Heuberg. Im Vorblick |. 
treten immer mehr die zerrissenen kah- 
len Massen des Kaisergebirges hervor. 


(30 Kil.) Stat. Ober-Audorf (482 m.); 
Gasthaus zum Brünnstein; Hofwirt. 


Spaziergänge: (1! St.) Zum Weler an 
ler Wand und zum (2!% St.) Schweinsteiger 
Hof oder Hötel zum Tutzelourm (S. 620). Von 
da nach Buyrisch- Zell (vgl. S. 619). — Auf 
den Brünnstein (1635 m.), 4 St., mit Führer. — 
(4 St.) (@juller Wasserfall. — Das Tiroler 
Ufer wird von den Sommerfrischgästen 
Oberaudorfs wegen des guten Weins und 
der anmuthigen Spaziergänge viel besucht. 
— 11/3 Kil. zur Reisacher Ucberfuhr tiber 
den Inn. Gileich hinter derh Brückcehen über 
den vom Wendelstein herabkommenden 
Auer Bach r. Fusssteig durch den Wald zum 
Innufer, wo die befestigte Fähre liegt. Von 
der jenseitigen (Tiroler) Landungsstelle 
0,6 Kil. zum viel besuchten Brau - und Gast- 
haus Aülhlgraben. Von Mühlgraben angench- 
mer Ausflug zum (1,5 Kil.) Bad Schönse und 
1!/, St. Wildbichl (8. 628) oder zu den gast- 
lichen Orten Niederdorf und Ebs und In das 
Thal, durch welches westl. die Strasse zum 
Wulchsee führt (S. 629). 


Bei (96 Kil.) Stat. Arefersfelden (an 
Somimmersonntagen »Bauerntlicatere) tritt 
die Bahn in österreichisches Gebiet über, 
während das rechte Ufer des Inn schon 
seit dem Grenzhorn, gegenüber von Stat. 
Fischbach, tirolerisch war. Nun öffnet 
sich das Thal breiter, nimmt südwest- 
liche Richtung an und die Bahn tritt nahe 
ans Ufer des Stroms, mitunter denselben 
mit ihren Mauern dirckt berührend, zicht 
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sich an der »Alause« (8. 638) vorüber 
und erreicht den Bahnhof von 

(100 Kil.) Stat. Kufstein (487 m.), 
österreichische Grenzstation, Gepäck- 
revision, Wagenwechsel. *Bahnrestau- 
ration. Längerer Aufenthalt. 

Gasthöfe: Auracher, schüner Garten am 
rechten Innufer, mit prächtiger Aussicht. — 
Hirsch.— Post, mit Kaffeehaus; einfach, aber 
behaglich. — Am linken Ufer des Inn eine 
Schwimm - und Budeundall, billig. 

Die Festungseigenschaft Kufsteins, 
wie auch der am linken Innufer neu ge- 
bauten Forts, ist aufgegeben. Die auf 
dem rechten Ufer befindliche Stadt mit 
2600 Einw. wird von den zerzackten, wil- 
den Wänden des Kaisergebirges im Osten 
überragt, ein landschaftlich höchst an- 
ziehendes Bild. Der Besuch der hochge- 
legenen Festungswerke, welche die alte 
ursprüngliche Veste Geroldseck mit ein- 
schliessen, wird gern gestattet. Schon oft 
tobten Jie Stürme des Kriegs, der Be- 
lagerung und Beschiessung um dieses 
Bollwerk desLandes Tirol, und die Stadt- 
geschichte weiss interessante Erlebnisse 
zu erzählen. 

Die bekannteste Episode ist jene vom 
pfalz - bayrischen Festungskommanldanten 
Hans Pinzenauer, der, als Kaiser Maximi- 
lian Kufstein belagerte, höhnend diejenigen 
Stellen der Mauern, welche eine Stückkugel 
getroffen hatte, mit einem Fuchsschwanz 
abkehren liess. Der Kaiser, aufgebracht 
über diesen Hohn, schwur, dass von der 
Besatzung nicht ein Maun am Leben bleiben 
solle uud jeden: eiue Olhrfeige von des Kai- 
scrs Hand drohe, der um Gnade zu bitten 
wagen sollte. Das Bollwerk fiel endlich und 
die Häupter des Kommandanten und seiner 
Officiere fielen unter dem Richtschwert. 
Schon elf hatte das Loos getroffen, da trat 
Herzog Erich, der Metzelei müde, zum Kai- 
ser und wagte das Guadeugesuch auszu- 
sprechen. Maximilian, eingedenk seines 
Gelübdes, berührte die Wange des Herzogs 
leise mit der Hand und antwortete gerühhrt: 
»Lasst sie laufen !« 

Lange Zeit war die Festung Aufbe- 
wahrungsort für Staatsgefangene. Die 
Aussicht von den hochgelegenen Bastio- 
nen ist lohnend, bis zu den Firnspitzen 
der Stubaier Alpen. Am linken Ufer des 
Inn, nächst dem Bahnhof, zwei Befesti- 
gungsthürme nach dem bekannten Maxi- 
imilinuischen System, die Steud mit einem 
Paar Pasteten vergleicht. Auf dem am 
Fuss des (!/4 St., guter Rundblick) weit- 


41. Route: Von München ins Unter- Innthal nach Innsbruck. 
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hin sichtbaren Kalrarienbergs gelegenen 
Kirchhof ruht der deutsche Nationalöko- 
nom Friedrich List, der in einer An- 
wandlung von Schwermnth hier seinem 
Leben gewaltsam ein Ende madclıte. 
Kein Ort des Unterinnthals kann sich 
an Reichthum von lohnenden kürzeren 
oder längeren Ausflügen, die sich nach 
Willkür des Reisenden vielfach kombi- 
niren lassen, mit Kufstein messen. Die 
Stadt eignet sich deshalb vorzüglich zum 
Standquartier für Soemmerfrischler. 
Ausflüge. 


cr” Auskünfte liber Ausflüge ctc. er- 
theilt gern Herr Buchbiuder Zd. Lippolt. 

1) Zur (3 Kit.) *Klause (Paul Anecr), 
Wirtschaft, Lieblingsausflug, mit schöner 
Gartenterrasse und Aussicht auf die vorlie- 
genden steilen Wände des Willen Kaiser; 
guter Tiroler Wein, Hecht, Wildbret ete., 
in seiner Lage an die »Scholastika« am 
Achensce erinnernd; auch einige Zimmer 
zum UVebernachten; empfohlen. Dancben 
die gothische Yllo- Kapelle, dem Andenken 
des Königs Otto bei seinem Weggang nach 
(triechenland gewidmet. — 2) Wirtshaus in 
der (24 St.) ?Oel, auf dem Weg nach 
Thiersee, mit Blick auf die Hohe Salve. — 
3) Zum (4 Kil.) Hrechtsee (am Fuss des Thier- 
bergs), der bei dem Erdbeben von Lissabon 
in heftige Wallungen gerieth. — 4) In die 
Thalgegend von T’hiereee, am Fuss des 
Pendling. — 5) Nach Mariastein (3 St.), 
Dorf und Schloss mit gutem Wirtshaus. 

6) Nach (3 Kil.) Sparchen, nördl. auf 
der Poststrasse nach Walchsee und Kössen. 
Sehr interessante Fels- und Wasserpartie, 
am besten von der Brücke aus. Von Spar 
cheu ins *Auiserthal: Zwischen der Mille 
und dem Stall hindurch, aufwärts bis zu 
den sechs Kaiserhöfen, deren hinterster in 
2 St. erreicht wird. Von dort zu den Gatripser 
Alpen oder zum Grossen und Kleinen Thor, 
mit Führer. Oder bequem ins Zürnbad, 
hübscher Einblick in den Aufbau des Ausser. 
Die verschiedenen Spitzen (bis 233% m.) (den 
Kaisergebirges nur tüchtigen, schwindel- 
freien Bergsteigern zugänglich. Nur der 
Scheffauer Kaiser (2306 m.) ist von Bärn- 
statt in 3 St. ohne grosse Schwierigkeiten 
zu erreichen. — Vom Hinterkaiserhof loh- 
nender UIcbergang (in 5 St., mit Führer) an 
den Walchsee (8. 629) über die Hochalp. 

7) (81/4 St.) Hintersteinersee. An der 
Ruine »Bayrischer Hof« oder »Klemm« vor- 
bei, durchs enge Klemmerthal. Cementfabri- 
kation. L. aufwärts über die Schmid - Trit 
‚um Schmidi am Eiberg (Einkehr). Ueber 
die »Steinerne Stiege: , oben, wo der Zaun 
aufhört, l.ein Krucifix mit Wegweirer »nach 
Bärnstatt«e. es St. davon Hintersteinersee 
(927 ın.), Wirtshaus und Wallfahrt Bärnstatt. 
Von hier in 3 St. ohne zu grosse Schwie- 
rigkeiten auf den Scheffauer Kaiser (2306 ın.). 
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— Rückweg über den Recher, Weg beim 
Wirt zu erfragen. — Vom Hintersteinersee 
in 2 St. nach Scheffusn und weiter 1 St. 
nach Söll (8. 640), nächster Weg von Kuf- 
stein zur Hohen Balve (S. 640), 

8) Nach (2 St.) Schwolich. Bis zu den 
Cementfabriken hinter dem Klemmerthal wie 
oben. Beim ersten Ofen über die Brücke r. 
nach Schwoich, Rückweg durch Wald über 
Kirchbichl (s. unten). Mit Abendzug nach Kuf- 
stein. — Von Schwoich 1 St. weiter die in- 
teressanten Kohlenbergwerke von Hoöriny 
(Wirtshaus). - 

9) Auf das Duzerköpfl, eine halbe Tages- 
partie. Vom Friedhof l. hinaus, knapp am 
Kalvarienberg dem Feldweg nach, zu der 
bereits sichtbaren Höhe. Neben dem Weg 
Alpenrosen. Nach !/, St. ein Bauernhaus, 
dann 1. dem »Köpfl«e zu. *Aussicht ins Inn- 
thal. Buckweg über den hintern Duzer- 
buuern, Duzxeralple, Brentnerjoch und Stadt- 
berg. Oder, weniger weit (mit Wegweiser), 
vom hintern Duxerbauern nach Sparchen. 

=. Nachmittagsausflug, auch mit Bahn, 
nach (10 Kil.) Oberaudorf (vgl. S. 636). Mit 
dem Abendzug zurück. 

11) (1 St.) Tbierberg (726 m.). Oben ein 
restaurirter Thurm der alten Veste der Ed- 
len von Freinsberg, dem Kaufmann Roman 
Mayr gehörig. Eine Treppe führt bis zur 
Mauerkrone (der Messner des nahen Kirch- 
leins öffnet). Abgesehen von der Gebirgs- 
aussicht überschaut man die Spiegel des 
Frillen-, Längen-, Egl- und Hechtsces. 

Die Wege zu allen diesen Gewässern 
besonders lohnend und schr leicht zu finden. 
— Hüpbscher Ausflug über den Thierberg, 
vom untern Wohnhaus ab ein Pfad durch 
den Wald nach (1!% St.) Oed (Einkehr). Von 
Oed nach Wachtl oder Thiersee 1 St. 

12) Auf die *Hohe Salve (S. 640); durchs 
Weissbachthul in 3 St. nach Söll (Post), 
692 m., von wo in 3 St. bequem hinauf. 

13) Nach Thiersee und ins Landl, R.39. 


Die Bahn läuft hart am linken Ufer des 
Inn weiter (r. der Pendling), überbrückt 
bei Ober-Langkampfen, resp. Bühelwang 
den Fluss und setzt an dessen rechtes 
Ufer, läuft an der (112 Kil.) Stat. Arrch- 
bichl (gutes Wirtshaus, zur Sommer- 
frische empfohlen) vorbei, und nachdem 
sie die Brixenthaler Ache überschritten 
und die Oefinung des Thals l. einen Blick 
auf die kuppelförmige Hohe Salve ge- 
gönnt hat, erreicht sie 

(116 Kil.) Stat. Wörgl / Bahnhofs- 
restauration ; "Gasthof zur Hohen Salve; 
Post; Lamm), ein wenig Reize bieten- 
der Ort (506 m.). Hier zweigt die Sulz- 
burg-Tiroler Bahn (Giscla- Bahn) ab, 
welche über Zellam See, Lend (Gastein), 
St. Johann im Pongau etc. nach Salzburg 
führt (s. R. 45). 


41. Route: Wörgl — Hopfgarten. 


640 


Von Wörgl aus sind mit Benntzung der 
Eisenbahn zwei lohnende Bergausflüge zu 
machen: der eine auf die Hohe Salve, der 
andere auf das Aitsbühler Horn. 


»+Hobe Salve (1829 m... Am besten mit 
Bahn bis zur (9 Kil.) Stat. Hopfgarten (S. 729), 
von dort auf gut gekennzeichnetem Reit- 
weg in 2°/ St. — Wer von Aitzbühel kommt, 
verlässt die Bahn bei Stat. Brixenthal, von 
wo aus ebenfalls guter Reitweg, 3 St. — 
Von Wörgl, ohne Benutzung der Bahn, nach 
(7 Kil.) Dorf Itier, und von dort mit Weg- 
weiser auf Waldwegen zum Gipfel, der 
nächste, aber steilste Weg. — Oder mit Ein- 
spänner nach (12 Kil.) Söll (gutes Wirts- 
haus) und von hier auf gutem Reitweg in 
3 St. hinauf. Der Weg über Süäll hat den 
Vortheil, dass sich die Hauptaussicht der 
Hohen Salve, die auf die vereisten Tauern, 
fiberraschend erst ınit der Ankunft auf dem 
Gipfel erschliesst. 


Am meisten wird die Salve von Hopf- 
garten (*Puulvirt; "Gasthof Lei der Eisen- 
bahn und mehrere Bauernwirtshäuser, Brüu, 
unfreundlich; Diewald etc.) erstiegen. Füh- 
rer (unuöthig) und Reitpferde (4 fl) zu 
haben. 1}/4 St. zum Thenuwirt, wo man wohl- 
feiler und ebenso gut als im Gasthaus auf 
dem noch 117 St. entfernten Gipfel übernach- 
ten kann. Das Gasthaus oben theuer nnd 
wenig ansprechend. Die Hohe Salve, eine 
Thonglimmerschieferkuppe, bietet einen vor- 
züglichen Blick auf die Pinzgauer Eiswelt. 
Die von hier sich erschliessende Rundschau 
gibt eine der lelrreichsten Ansichten von 
den Tiroler und Salzburger Alpen. Am auf- 
fallendsten treten aus den langen Tauern- 
ketten hervor: zu äusserst |., fast die ganze 
Aussicht gegen NO. verdeckend, die Kalk- 
schrofen des Kaisergebirges, Giegensätze zu 
den kultivirten Thalgeländen, welche dieso 
Zackenmauer einschliessen. Daneben r. die 
niedrige Bergkette bei Kitzbühel, die Gruppe 
des Loferer Steinbergs mit dem Roth- und 
Birnhorn (2637 m.) und hinter dicaen die 
Mauern des Berchtesgadener Landes mit dem 
Watzmann. Weiter r. im OÖ. die Alpen von 
Mitterpinzgau und Theile der Radstädter 
Tauern. Gegen SO. beginnen die Gebirge 
der Fuscher- und Rauriser Tauern, aus 
denen das Horn des Grossglockners (3738 m.) 
am mächtigsten hervortritt. Dann kommen 
die Felber und Kalser Tauern, vor denen 
im Mittelgrunde der schwarze grosse Ret- 
tenstein (2363 m.) aufragt. Fast gerade im 
8. die schneeweisse Pyramide des Grossvene- 
digers (3673 m.) mit dem Sulzbacher Kees, 
dann die Krimmler Tauern mit dem Drei- 
herrenspitz, an welche dann die Gebirge 
in der Tiefe des Zillerthals und Pusterer 
Tauern sich anschliessen. Nun nehmen die 
Alpen von Dux den hintern Mittelgrund 
ein, bis endlich der Blick gegen W. in die 
Thalfläche des Inn hinabgleitet, begrenzt von 
den Ausläufern der Stubaier und Octztbaler 
Alpen einerseits und (den langen Thalmauern 
anderseits, welche das Innthal umlagern. 
Nördl. der Chiemscce. 
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Der andere Bergansflug, das *Kitzbühler 
Horn (194 m.), bietet noch schönere Aus- 
sicht. Man steigt von Stat. Atzbühel auf 
gutem Reitweg in 31/3 St. hinauf. Ya St. unter 
dem Gipfel gutes Gasthaus mit Betten. 
Näheres 8. 729. 

Von Wörgl nach (11% St.) Mariastein 
lohnender Ausflug. Zur Innüberfuhr bei 
Agnet, Ya St., dann bergan 34 St. Besuch 
der auf einem Felsen gebauten Weallfahrts- 
kirche interessant, oben "Aussicht. 

Hinter Wörgl folgt eine minder inter- 
essante Strecke des Innthals. — (123 Kil.) 
Stat. Rundl (Bräu). Dann über die Aund- 
ler Felder nach Rattenberg, kleines altes 
Städtchen (700 Einw.), in dessen ver- 
lassene Strassen man vom Waggon aus 
hineinschaut. Dann Tunnel durch den 
Schlossberg, hinaus in die heitere Thal- 
ebene von 

(131 Kil.) Stat. Brixlegg (@asthaus 
am Bahnhof; Herrenhaus; Judenwirt). 
Ucberragt von den altersgrauen Thurm- 
ruinen von Rattenberg einerseits und 
(nördl.) den dräuenden Felsenmauern des 
Sonnenwendjochs (2226 m.) und Kirch- 
spitz anderseits, gibt der Ort (512 m.)eine 
ungemein malerische Scenerie ab. Brix- 
legg (ca. 1000 Einw.) ist (vom Achensee 
abgeschen) die beliebtesteSommerfrische 
des Unterinnthals. Die interessante Vege- 
tation der Auen, die Strom- u. Bergbilder, 
die Nähe von Achenthal, Brandenberg, 
Zillerthal und Albach machen es in der 
That zu einem anziehenden Standquar- 
tier. Grossartiger Betrieb des k. k. Berg- 
und Hüttenamts zu Brixlegg, in welchem 
die Erze verschiedener Bergwerke in 
Schmelzhütte, Walzwerk und Kupfer- 
hammer verarbeitet werden. Es wird 
unter anderem viel Erz von der Insel 
Sardinien auf Silber verschmolzen. 

Bei etwaiger Ueberfüllung von Brixlegg 


im nahen Rattenberg (”Stern; Aramerwirt; 
Adler) Unterkunft. Ucberaus einsam. 
Ausflüge: 1) In der (!4 St.) Au, Bad 
(Finkehr). — 2) Besuch der nahe gelegenen 
drei Schlösser Mutzen, Lichtwer und Aropfs- 
berg. — 3) (10 Min.) Pad Mehren mit dem 
Schlösschen Zaneck (Einkehr). — 4) Reith 
(*Wirtsbaus), Ys St., in der Höhe. — 5) *Grall- 
»pitze (15%) ım.), nördl. Spitze des ZThierbergs, 
4 St., mit Wegweiser, 1!/ St. unter der 
Spitze ein chemaliges Berghaus, gut ein- 
gerichtet, in welchem man nach eingebolter 
Erlaubnis der Bergverwaltung in Brixlegg 
übernachten kann. Brillante Aussicht bis 
zum Grossglockner und den BerchtesgaJde- 


41. Route: Von München ins Unter-Innthal nach Innsbruck. 
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ner (iebirgen. — 6) Vorderes Sonnenwendjoch 
(2226 m.), mit Führer. 

Zum Ausflug ins Zillerthal muss man, 
von München oder Salzburg komnıend, hier, 
von Inusbruck zureisend, in Jenbach 
aussteigen. Weiteres in »Aleyers Doutsche 
„iipenz von H. Nof£. 


Ausserhalb Brixlegg setzt die Bahn 
wieder ans linke Ufer desInn über. Aufder 
Brücke schönster Standpunkt, namentlich 
am Abend schöner Blick auf das Kaiser- 
gebirge und die auf kleinen Hügeln ma- 
lerisch gelegenen Burgen Mutzen, Ticht- 
wer und Aropfsberg. 

Längs des Inn, }. drüben der Eingang 
ins Zillerthal, überragt I. vom Wieders- 
berger Horn (2124 m.), r. vom spitzkan- 
tig zulaufenden Aellerjoch (2341 m.). 

(138 Kil.) Stat. Jenbach (559 m.), 
an einem Hügel emporgebautes Dorf mit 
Schloss, Hohöfen und Hammerwerken. 
Schöne Aussicht vom Schloss. 

eg” Aussteigen für Touren zum 
Achensee (Pertisau, Scholastika 8. 602) uud 
in die Hinter-Riss (S. 574) oder nach Bud 
Äreut (S. 598). 

Gasthäuser : ? Hötel Jenbach, vonDr. Flöck, 
früher Kurarzt in Meran; auch Pension. — 
Bräu (Pfretschner), mit schöner Veranda 
(Aussicht). — Post, Im Ort. — Strasser oder 
zur »Toleranz«, au der Ralın. 

Bei schönen und hellem Wetter sicht 
man von hier aus schon die Stubater @let- 
scher, und wird das Thal nun immer rei- 
cher an wechselnden Bildern. R. oben 
das vielfensterige Schloss Z’ratzberg, 1. die 
bebauten Abhiänge, welche von der Spitze 
des Aellerjochs überragt werden. Weiter 
vor, r. im Thal: Stans und oberhalb einer 
Schlucht der @eoryenberg, mit Kloster. 

(146 Kil.) Stat. Schwaz (Post ; Mohr; 
Kisling; Restauration zum Grafeneck 
[Weine]; Gasthof am Bahnhof), alte, 
einst reiche und blühende Stadt (535 m.), 
wo die Fugger von Augsburg Silber- 
bergwerke hatten, jetzt Bezirksamtsstadt 
mit 4800 Einw. Die spätgotliische Pfarr- 
kirche mit mächtigem Portal schliesst 
die Hauptstrasse ab. Im Kreuzgang des 
Franciskanerklosters Fresken (Leidens- 
geschichte Christi) von Kasp. Rosentha- 
ler, Schüler Wolgemuts. Oberhalb der 
am Hügel sich nufbauenden Stadt die 
Burg des ritterlichen Feldhauptmanns 
(aus den Zeiten Kaiser Maximilinns 1.) 
Georg von Frundsberg. Jenseit desInn die 
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umfangreichen Gebäude der k. k. Tabak- 


fabrik , welche zu besuchen gestattet ist. 

Die Tracht der Männer ist ungemein 
malerisch, und der Gesang Jder Einwohner 
gilt im ganzen Inntha] als der beste. Früher 
wnren die hiesigen Silbergruben, jetzt im 
Besitz des Schwazor Bergwerksvereins, von 
unermesslicher Ausbeute. Das hier gegra- 
bene Eisen gilt als das vorzüglichste in 
ganz Tirol. 

Ausflüge: 1) Zum * Pfannenschmied (1?a St.) 
(Gasthaus und Sommerfrische), von wo mit 
kundigem Führer ein stellenweise sehr be- 
denklicher Pfad in 7 St. zum Haller Anger 
unter dem Lavatschjoch im llinterauthal, 
R. 36. — 2) Von Schwaz über die Lumsen 
nach der (6 St.) »Eng« und ins Aartwündel- 
thal oder in die (8 St.) Hinter- Riss, R. 36. 
Sehr lohnend. Führer unnöthig. Ueber 
Kloster Viecht aufdem Weg nach der (1 St.) 
Wallfahrt St. Georgenberg beim (1 St.) Brun- 
nen des ersten Bauernhausea 1. ab zum 
Bauhof. Von diesem 1. die Zaungasse hin- 
‚auf, dann durch Hohlwege und Buchenwald 
zum Stallnboden (*Aussicht auf die Zillertha- 
ler Ferner). Im engen Hochtlhıal aufwärts zum 
ersten Joch, von welchem ]. ein theilweise 
den Felsen abgerungener enger, doch ge- 
fabrloser Steig zum zweiten führt. R. Ab- 
blick ins Falzthurnerthal. Nach (5 St.) Biller- 
hitte, dann den Reitweg hinab nach (6 St.) 
Wirtshaus in der »Eng« (B. 584). — 3) Auf 
das *Kellerjoch (2341 m.), 6 St., mit Führer. 
Touristen, namentlich Mitglieder des Deut- 
schen und Oesterreichischen Alpenvereins, 
können mit Erlaubnis des Herrn Berg- 
meisters Hans Schneider in Schwaz im Her- 
renzimmer am Schwader Eisenstein (2—3 
Betten) übernachten. Ueber Fulkensteinhal- 
den auf das Kogelmoos (2 St... Schon bis 
hierher lobnend. Ueber die Schutthalden 
des Bergbaues am Falkenstein zur Ruhe- 
bauk »am Stier«e. (Hier soll 1409 durch einen 
mit den Hörnern stossenden Stier erzhaltiger 
Grund entdeckt worden sein.) Zum (3 St.) 
Schwuler Eisenstein, von dort über Samjoch, 
das Ulpner Trögl (Quelle), den Ulpenstand, 
das Schönfeld (Quelle, + 1,750 R.) zur 
Spitze. Grossartige **Rundschan. Pano- 
rama von Lergetporerjr. (beiAmthorinGera). 


Eisenbahn. Allenthalben ist das 
Thal übersäet mit freundlichen Dörfern, 
Kapellen und Häusergruppen, von allen 
Höben schauen Kirchen und Schlösser 
oder Klöster hernicder, meist von schat- 
tigen Baumgruppen umgeben. L. oben 
der Gilfertsberg (2245 m.) und eine 
Menge enger Tobel, die gegen die Vor- 
alpenketten ansteigen, hinter denen das 
Duxer Thal liegt, r. der sich bis Hall 
hinziehende (nadentald. Ueber diellalte- 
stelle Teerfens und Stat. Aritzens nach 

(165 Kil.) Stat. Hall (559 m.), dahin- 
ter nördl. der imposante kalle Speckkor. 


41. Route: Hall — Salzthal. 
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Gasthöfe: *Schwarzer Bär, gelobt, billig. 
— Erzherzog Stephan. — Bterm. — Cafe Bpiegl 
(Flaschenhier). — Schwimmbad. 

Wie der Name schon andeutet, ist 
diese alte, unregelmässig gebaute Be- 
zirksamtsstadt (5000 Einw.) ein Salinen- 
ort. Die Salzbergwerke (deren Direktion 
ihren Sitz hier hat) liegen 3 St. entfernt, 
nördl. im Haller Thal, hinterdem Zunder- 
kopf, und sollen schon seit dem 9. Jahrh. 
bekaunt sein. — Südwestl. von der Stadt 
der nicht weit von der Balın liegende alte, 
schwarze AMünzthurm, in welchem zu- 
letzt (1809) Andreas Hofer seine »Sand- 
wirts - Zwanziger« prägen liess. — In der 
mittelalterlichen Pfarrkirche (ihrer jetzi- 
gen Gestalt nach spätgothischen Stils) 
einige nicht bedeutende Gemiilde: ein 
irrthümlich dem Albrecht Dürer zuge- 
schriebenes Christusbild, ein Altarblatt 
von Erasmus Quillinus dem Aeltern, von 
1657 (Schüler von Rubens). — Auf dem 
angrenzenden Friedhof das Grabdenkmal 
für den aus den Tiroler Unabhängigkeits- 
kämpfen bekannten Helden, Landes- 
schützenmajor Joseph Speckbacher, des- 
sen Gebeine jedoch nach Innsbruck 
(S. 649) gebracht wurden. — Auf dem 
Veitsacker (neuer Todtenhof) das Mar- 
mordenkmal für den kaiserlichen Rath 
Sauter (von 1564), soll eine Arbeit des 
Alexander Colin (S. 647) sein. Beach- 
tenswerth sind noch das Rathhaus und 
die Spitalkirche. Im Salinenycbäude Mo- 
dellsammlung. — Loknaigebäck: Haller 
Törteln aus Lebkuchenteig. 


Ausflug ins *Haller Salzthal, 3 St. 
Fahrstrasse über den stark besuchten Wall- 
fahrtsort (!/a St.) Absam (die Mutter Gotten 
im Glase; hier stattfndende Trauungen 
haben ganz sicher eine glückliche Ehe im 
Gefolge), wo 1621 der berühmte Geigen- 
macher Jakob Stainer (S. 471) geboren wnrile. 
Gasthöfe: Ebner, Veranda mit *Aussicht 
auf Stubaier Ferner; Bogner, schattiger 
Garten, beide gut. — 14 St. entfernt Jas 
jetzt vielfach, auch aus Norddeutschland, 
besuchte Bad Aeiligkreuz. Der Wirt ist der 
Bruder des Brixeuer Bischofs. — Dann beim 
Hackel ins Haller Thal, das, im Bogen west!. 
einschweukend, zwischen trüinmervollen Ge- 
birgshalden liegt. Die Thalsohle bedecken 
schöne Waldbestände. Erlaubnis (40 kr.) 
nebst Begleitung, Anzug und Licht zur Ein- 
fahrt in den Salzberg erhält man in deu 
»Herrenhäusern« (1500 m.), wo auch einige 
Erfrischuugen (Bier und Käse) zu haben 
sind. Lohbnende llalbtagestour. — Ueber- 
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gang über die (11a St.) Aransmapyramide 
(1700 m.) nach (3 St.) 7Aaur und Innsbruck 
oder über das Stempeljock ins Gleirschthal 
und nach Scharnitz R. 36. 


Nun in breiter Thalfläche r, Dorf 
Thaur mit Schloss, und jäh, kahl darüber 
der Zunderkopf (1912 m.). L. im Vor- 
blick sieht man die Thürme der Landes- 
hauptstadt von Tirol. Balhnbrücke über 
den Inn, dann langer Viadukt über Wie- 
sen nach (176 Kil.) Innsbruck. 


Innsbruck. 


Gasthöfe. I. Ranges: *Tiroler Hof (Pl.a), 
an der Balın. — Hütel d’Europe (Pi. b), an 
der Bahn. Beide komfortabel, ıit ent- 
sprechenden Preisen. — II. Ranges: Goldene 
Sonne vi c.), in der Neustadt; nicht billig. 
— Studt München (Pl. d), ınit Garten; bür- 
rerlich. — *Guldener Adler (Pl. e) (Nacht- 
quartier Goethe's), unweit der Innbrücke. — 
Diese Gasthöfe tragen den allgemein her- 
kömmlichen Anstrich moderner deutscher 
Gasthöfe. — Alte gemlithliche Tiroler Häu- 
ser: Hirsch (Pl. f). — Bother Adler. — Mond- 
schein (Pl. g., jenseit der Brücke). — *Gol- 
ılenor Stern (Pl. h.), jenseit der Brücke. — 
“ Grauer Bär (Pl. i, gute Weine). — Weisses 
Kreuz. — Rose (Pl.k). Für längern Aufent- 
halt (bei bescheidenen Ansprlichen) empfeh- 
leuswerth: Stern und Pension Kuyser (Bade- 
anstalten) in Mühlau. 


Restaurationen: * Bahnhofsrestauration ; 
— im Erdgeschoss des Tiroler Hofs; — in 
der Goldenen Sonne; — ®Kayser, im Schloss 
Jederfeld , fremde Biere; — Abends auch im 
Cafe Kraft und bei Bilger (vormals Grabhofer). 


Cafös: *Dentsches Kaffeehaus und Restau- 
rant (Pl.1) Karlatrassen - Ecke, vis-A-vis dem 
Muscum, Veranda. Stelldichein der Mitglieder 
des Alpenvereins. Bier und Küche gut. — 
*Bilger (Pl. m, früher Grabhofer), Keller- 
wirtschaft mit warmer und kalter Küche. — 
*Cufe Katzung mit Konditorei, am Stadtplatz 
unter den Lauben. — Cafe iin Ho/yarten, 
reizende Plützchen. — Bahnhofsrestauration. 


Bier (einheimisches meist sehr mittel- 


mässig): Alambräüs, Gartenwirtschaft, nicht 


weit vom Bahnhof. — Beim Bierwastl, schat- 
tiger Garten am Inn. — Dreinöszl, in der 
Neustadt. — Hofgarten, warme Küche, ange- 
nehmer Ort, im Freien zu speisen (3. oben). 
— Lüwenhaus, gegen die Kettenbrücke, Aus- 
sicht vom Garten. — Bierstindl, am Fuss des 
Bergs Isel, Garten mit Aussicht. — Äupfer- 
bräu,, mit Garten, nächst dem Bahnviadukt. 
— Schloss Büchsenkausen, mit Garten. — 
Pilsener Bier am Bahnhof; abwechselnd 
bier und dort, insbesondere auch bei Kraft. 

Weine: Vorzüglich bei Delevo, Neustadt. 

Bäder: Zur Kaiserkrone, unweit der 
Brücke (l. am Quai). — *Beim Schlechter in 
Mühlau. — Schwimmbad in Büchsenhausen. 


21. Route: Von München ins Unter-Innthal nach Innsbruck. 


nen Adler«e über Telfs 
Zludene; Mittags tiber 
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— Neue Stadt-Schwimmschnle »Am Üiessen« 
in Mariahilf. 

Eisenbahn über den Brenner s. R. 27. 

Post (in der Neustadt). Ueber Zirl, Telfs, 
(54 Kil.) Nassereit (in 7 St.), Lermoos, nach 
(94 Kil.) Reutte, In 18 St., 7 dl. 50 kr., und 
weiter nach (109 Kil.) Füssen, in 1427, St., 
tägl. Mittags (R. 33). — Ucber Zirl nach 
Seefeld und (45 Kit.) Mittenwald, in 6 St. 
(R. 36), tägl. Mittags. 

Telegraphenamt in der Muscunistrasse. 

Photographien (Tiroler Landschaften): 
in den Buchhandlungen. 

Packträger auch als Bergführer verwend- 
bar. — Bergstöcke und Holzschnitzereien 
beim Drechsler Hofmann (Neustalt). 

Lohnkutscher: Bacher. — Heller. — Anil- 
ling. Nach Zirl 4 fl. 50 kr., — nach Amras 
2 fl, — auf den Schönberg 4 A. 50 kr. bis 
5 fl., — nach Neustift im Stubaithal 78 fl. 

Droschken nur im Sommer. In der Neu- 
stadt in der Nähe der Mariensäule und der 
Sonne. 

Stellwagen: Jeden Morgen vom »Golde- 
und ZLundeck nach 
Inziug nach Sue; 
Morg. vom »Stern« Stellwagen über Sile nach 
Landeck etc. — Eventuell auch die beim 
»Tamm«s jenseit der Brücke abfabrenden 
»Retourposterer«, d. h. kleine Fuhrwerke, 
mit denen die Postillone, die den Eilwagen 
aus dem Ober-Inuthal nach Innsbruck ge- 
führt haben, nach Zirl zurückkehren. 

Theater nur im Winter. — Bauernkomt- 
dien am Sonntag in Pradi ‚ jenseit der Sill, 


»Spruck« (583 m.), wie das Volk 
kurzweg Innsbruck nennt, lange Zeit 
fürstliche Residenz, jetzt Regierungs- 
hauptstadt und Sitz der kaiserl. Statt- 
halterei von Tirol, der Landesfinanz- 
direktion und des Oberlandesgerichts (zu- 
gleich für Vorarlberg), einer Garnison 
von ca. 2000 Mann, ınit 16,324 katholi- 
schen Einwohnern, liegt grösstentheils 
am rechten Ufer des Inn (über den zwei 
Brücken führen) in einer der breitesten 
Stellen des Thals, rings von 2300-2600 
m. hohen, meist kalılfelsigen, ausgezack- 
ten Bergen umgeben und nächst Salzburg 
die schönstgelegene Stadt im Gebiete der 
Deutschen Alpen. 


Panorama. Gegen NW. der Grosse (2539 
m.) und Kleine Solstein (2636 m.), Zrandjoch 
(2579 m.) und Fruukütt (2243 m.); gegen N. 
Sattelspitz (2297 m.), Seegrubenspitz (2281 m.), 
über der Höttinger Alp, Gleirschspitz (17399 m.) 
mit dem Afandl. — Gegen NO. der Wilde 
Anger, Lafatscher Joch uud Zunderkopf (bei 
Hall). Dann östl. Blick in das Unter -Inn- 
thal. — Gegen SO. die tafelförmig abgeplat- 
tete Terrasse auf der Ober- und Untor-Ampas, 
Altrans, Schloss Ambras etc., bis zum Derg 
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Isel; darüber der Glunggeserspilz (2676 m.) 
und Putscherkofel (2214 m.). — Im 8. der 
tiefe Einschnitt des Wippthuls (von der Sill 
urchflossen), in welchem die Brennerbahn 
nnsteigt; dann der wildzerrissene Serles oder 
die Waldrastspitz (2715 m.), daneben die Ein- 
senkung des Stubaier Thals und die Saile- 
oder Nockapitz (2403 m.), und endlich westl. 
der Blick ins Ober- Iunthal und seine reich 
belebten Abhänge,. 


Innsbruck ist eine der wenigen Alpen- 
städte, in denen die Werke der Kunst 
Schritt gehalten haben mit der Pracht 
der umgebenden Natur. An der Spitze 
der Sehenswürdigkeiten steht die im 16. 
Jahrh. erbaute, im vorigen Jahrhundert 
total verunstaltete Franciskaner - oder 
Hofkirche, wegen der in ihr aufge- 
stellten Kunstschätze. Das bedeutendste 
Werk ist das *Grabmal des (freilich hier 
nicht ruhenden) Kaisers Maximilian I, 
das noch zu des Regenten Lebzeiten nach 
Plänen Konrad Peutingers von Augsburg 
in der Ausführung begonnen wurde. 


Auf einem dreistufigen Marmorunterbau 
steht das gleichfalls dreistufige, farbige 
Marmorgrabmal (1,75 m. hoch, 2 m. breit, 
3,8 m. lang); an den Ecken die allegorischen 
Erzstatuen der vier Herrschertugenden (Ge- 
rechtigkeit, Klugheit, Stärke und Mässig- 
keit) von Hans Lendenstrauch. Die Seiten- 
flächen des Sarkoplıngs zieren %4 *Relief- 
Darstellungen (karrarischer Marmor) aus 
dem Leben des Kaisers, von seiner Ver- 
mählung mit Maria von Burgund (1477) 
an bis zur Vertheidigung Vernna's (1516), 
grösstentheils von dem vortrefflichen Bild- 
hauer Alex. Colin aus Mecheln gearbeitet. — 
Thorwaldsen soll sie »unerreichte Meister- 
stucke« genannt haben. Oben darauf die 
Erzstatue des knieenden Kaisers in vollem 
Ornate, von Luigi del Duca (15823) gearbeitet. 
Dieses Grabmal umstehen in zwei Reihen 
23 kolossale Erzfiguren, welche von (eo. 
Sesslschreiber, Stephan und Melchior Godl 
und Gregor Löffler gearbeitet wurden. Bei 
den meisten ist das Streben nach Vollkom- 
menheit iu der Wiedergabe des Kostünis 
grösser als das nach charakteristischer Auf- 
fussung der Individualität. — Vom Eingang 
r. angefangen stellen sie dar: 1) Chlodwig T., 
König der Franken, gest.511. — 2) Pkilipp I. 
der Schöne, König von Spanien (Erzherzog 
von Oesterreich, Graf von Habsburg), gest. 
1506. — 3) Kaiser Rudolf I., Stifter des habs- 
burg-österreichischen Hauses, gest. 1291. — 
4) Albrecht II. der Weise, Herzog von Oester- 
reich, Urgrossvater Maximilians, Sohn König 
Albrechts des Bicghaften, gest. 1358. — 5) 
Theodorich, König der Ostgothen, gest. 526 
(in spät-mittelalterlicher Rüstung , dennoch 
eine der besten Statuen). — 6) Ernat der 
Eiserne, Herzog von Oesterreich, gest. 1431. 
— 7) Theodobert, Herzug von Burgund, mit 


41. Route: Innsbruck. 
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geschlossenem Visir, gest. 640. — 8) Arthur, 
König der Siluren in England, Stifter des 
Ordens von der Tafelrunde, 542 (ebenfalls 
in zu neuer Rüstung). — 9) Sigmund der 
Münzreiche, Erzherzog von Oesterreich, Graf 
von Tirol, gest. 1496. — 10) Muriu Bianca 
Sforza, Herzogin von Mailand, zweite Ge- 
mahlin Max’ I., gest. 1510. — 11) Margarclha, 
einzige Tochter Kaiser Maximilians I., gest. 
1530. — 18) Cymburgis von Massovien, Ge- 
mahlin Herzog Ernsts des Eisernen (Nr. 6), 
Grossmutter Maximiliaus, gest. 1429. — Zur 
rechten Seite des Hochaltars: 13) Aurl der 
Kühne, Herzog von Burgund, gest. 1477, und 
— 14) Philipp der Gute, Herzog von Burgund, 
Stifter des Ordens vom goldenen Vlies, gest. 
1467. — Dann linke Seite: 15) Johanna von 
Aragonien, Gemahlin Philipps I., Königs von 
Spanien (Nr. 2), die reiche Erbin von Kasti- 
lien, Aragonien und Indien, gest. 1555. — 
16) Ferdinand Y. ler Katholische, König von 
Aragonien und Kastillen, gest. 1516. — 17) 
Kunigunde, Schwester Maximilians, Gemahlin 
Albrechts IV., Herzogs von Bayern, gest. 
1520. — 18) Heonore, Mutter Maximilians, 
Gemahlin Kaiser Friedrich IV. (Nr. 27). — 
19) Marie, Herzogin von Burgund, erste Ge- 
mahlin Maximilians, gest. 148%. — 30) Elisa- 
beth, Gemahlin Albrechts II. (Nr. 28), Mutter 
der jngellonischen Anna, der Erbin von 
Ungarn und Böhmen, gest, 1442. — 21) Golt- 
Jried von Bauillon, König von Jerusalem, gost. 
1100. — 22) König Albrecht I., Herzog von 
Oesterreich, gest. 1308. — 33) Friedrich IV. 
mit der leeren Tusche, Herzog vou Oester- 
reich, Graf zu Tirol, gest. 1439. — 24) Leo- 
pold III. der Fromme, Herzog von Oester- 
reich (mit geschlossenem Visir), gefallen 
in der Schlacht bei Sempach 1386. — 25) Au- 
dolf IV. der Sunftmüthige, Graf von Habs- 
burg, gest. 1232. — 26) Leopold IV. der 
Heilige, Markgraf von Oesterreich, gost. 1136. 
— 27) Friedrich 1V., römischer Kaiser, Vater 
Maximillans (Gemahl von Nr. 18). — 38) Al- 
brecht II., römischer Kaiser, gest. 1439, 


Gleich beim Eingang r. führt eine 
Marmortreppe hinauf in die Silberne 
Kapelle, so genannt nach einer silber- 
nen Madonna auf dem Altar; in dersel- 
ben Grabmal Erzherzoy Jerdinands 1. 
(liegende Marmorfigur auf einem Mar- 
morsarkophag mit Reliefs) und dasjenige 
seiner ersten Gemahlin, der Philippine 
Welser (8. 654). Zwischen den beiden 
Monumenten 23 kleine Erzstatuetten, 
Heilige darstellend, ursprünglich für das 
Grabmal Kaiser Maximilians bestimmt. 

Vom Eintritt l. unten an der Wand 
des Seitenschiffs die Ruhestätte des pa- 
triotischen Sandwirts Andreas Jlofer mit 
Marmordeukmal (auf Bestellung des Kai- 
sers Franz), von Schaller in Wien ge- 
arbeitet, den Helden in seinor National- 
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tracht darstellend, mit entblösstem 
Haupt, die Feldfahne in der Rechten 
(inangurirt 1834). Zu beiden Seiten die 
Gedüchtnistafel für Hofers Kampfge- 
nossen, Speckbacher und Haspinger. — 
Gegenüber ein Denkmal: »Seinen in den 
Befreinngskämpfen (1796 — 1809) gefal- 
lenen Söhnen errichtet vom dankbaren 
Vaterland 1838«. — Weiterhin die Ruhe- 
stätte einiger Opfer des Jahres 1848, der 
Officiere Hauptmann v. Pirquet, Haupt- 
mann Anezich und des Leutnants Hofer, 
eines Enkels von Andreas Hofer. — In 
dieser Kirche schwar Gmatav Adolfs 
Tochter, Christine, im Jahr 1654 ihren 
evangelischen Glauben ab und trat zur 
katholischen Konfession über. 

In der im Zopfgeschmack des vorigen 
Jahrhunderts erbauten Pfarrkirche 
ein Altarblatt von Lucas Cranach, um- 
geben von einem andern Gemälde von 
Schoepf, und ein mehr pracht- als ge- 
schmackvollesGrabmal für den Deutsch- 
ordensmeister, Erzherzog Maximilian, 
von Kasp. Grass, — seiner Grösse hal- 
ber getheilt. 


Die übrigen Kirchen möchten höchstens 
denjenigen interessiren, der längere Zeit 
in Inusbruck sich aufhält. Keine einzige 
derselben ist in einem guten Geschmack 
erbaut, alle sind sie mehr oder minder 
zopfig, buut überladen. In der Jesuiten- 
Unirersititskirche ein weihbischöfliches 
Grabmal von Colin. — In dem Kapuziner- 
kirchlein (beiläuig dem ersten Kloster 
dieses Ordens diesseit der Alpen, von Erz- 
herzog Ferdinaud II. gegründet) die Ein- 
siedelei, welche Erzherzog Maximillan, der 
Deutschardensmeister, für sich erbauen liess 
und in der er alljährlich mehrere Wochen 
in asketischeu TTebungen verlebte; sein Bett, 
Stuhl, Diutenfass etc. werden noch gezeigt. 
— Dreiheiligenkirche mit Plafondfresken 
von Strickner und Hochaltarblatt (die drei 
Post-Schutzheiligen) von Melchior Stölzl. 
— In der Neustadt: die Spitalkirche zum 
heil. Geist, mit Schwertalliger Stukkatur- 
arbeit überladen. — Klosterkirche der 
Serriten, 1626 erbaut, mit Plafonıfresken 
{vom Jahr 1820) vom Tiroler Joseph Schoepf, 
Hochaltarblatt von Martin Polak, eine Ver- 
maählung des heil. Joseph mit der Jungfrau; 
andere Seitonaltarblätter von dem Tiroler 
Maler Martin Kuoller. — In der Nepomul:s- 
kirche (1729 — 35 erbaut) Plafondfresken 
von Schoopf (1794 gemalt). 


Unter den Profangebäuden ist 
die ursprünglich von Maximilian gegen 
Ende des 15. Jahrh, erbaute, aber unter 


41. Route: Von München über Rosenheim nach Innsbruck. 


650 


Maria Theresia vollständig nach dem 
Geschmack damaliger Zeit umgemodelte 
kaiserliche Burg zu nennen. Davor, 
auf dem Rennplatz, eine kleine Pronze- 
Reiterstatue Erzherzog Leopolds V., auf 
lächerlich grossem Fundament. Die 
Wände des sogen. Riesensaals der Burg 
sind mit Pinseleien des in Oesterreich 
einst leider allzu thätig gewesenen, ma- 
nirirt allegorisirenden Malers Maul- 
bertsch überdeckt. In einem Ziinmer 
wird ein Schrank gezeigt, der einst der 
Philippine Welser angehörte und wegen 
seiner reichen, künstlichen Arbeit (Holz- 
mosaik, mit eingelegten Halbedelstei- 
nen, Marmor, Alabaster, und Elfenbein- 
täfelchen) Beachtung verdient. 

Das Goldene Dachl, jetzt ein 
Privathaus, 1425 von Friedrich IV, mit 
der leeren Tasche in gothischem Stil 
erbaut und an der Facade mit einem 
verzierten Erker versehen, dessen Dach 
mit vergoldeten Kupferplatten gedeckt 
ist. Die Vergoldung soll 200,000 Du- 
katen (!?) gekostet haben und »Fricdel 
mit der leeren Tasche« dadurch den 
Beweis haben führen wollen, dass er 
überflüssige Geldmittel besitze. Unter 
den Fenstergesimsen des zweiten Stocks 
Steinskulpturen, den Kaiser Maximilian 
mit seinen beiden Gemahlinuen dar- 
stellend, 

Das Ferdinandeum ist ein tiroli- 
sches Nationalmuseum (tägl.geöffnet von 
9—12 und 3—5 Uhr), in welchem neben 
ganz wertlivollen und interessanten Ge- 
genständen auch eine grosse Menge Mit- 
telgut aus allen Zweigen der Kunst- und 
Kulturgeschichte, der Industrie, der Na- 
turwissenschaften etc. zusamınengetra- 
gen worden ist. Beachtenswerth sind die 
von dem Bauer Anich gefertigten Karten 
und Globen, die Tschuger’sche Gemülde- 
sammlung, worunter einige gute Bilder 
von van der Helst, Mieris, de Heem, van 
Dyck, ein Rembrandt’scher Kopf und 
sonst viele holländische Stücke sich be- 
finden. Mancherlei Zufer - Reliquien, 
Tiroler Schnitzereien, namentlich von 
Niederkofler ; ein Radetzky-Allum. Alte 
und neue Gläser, Teller in getriebener 
Arbeit etc. 
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41. Route: Innsbruck und Umgebung. 
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Alle auderen Gebäude, 3. B. die Otto- 
burg nächst der Inobrücke, das Ratlıhaus 
mit dem Stadtthurm (gute Aussicht), 1305 
erbaut, die Triuemphpforte am Ende der 
Neustadt (eiu Loyalitätsausdruck der Bürger 
von Innsbruck bei Gelegenheit der Ver- 
mählung Leopolds II. mit der Infantiu Maria 
Ludovica, 1765 errichtet), — die St. Anna- 
sätule, in Mitte der Neustadt, 1706 von den 
Tiroler Ständen zum Andenken an die Ver- 
treibung der Franzosen im spanischen Suc- 
cessionskrieg errichtet, — das National- 
theater etc., sind für den Fremden vou 
untergeordnetem Interesse. 


Die Leopold - Franz - Universität 
wurde 1673 von Kaiser Leopold I. gestiftet, 
von Kaiser Joseph II. in ein Lyceum verwan- 
delt, unter Franz I. 1792 wieder hergestellt 
nnd schliesst jetzt eine juristische, theo- 
Ingische, medicinische und philosophische 
Fakultät ein. Vor etwa 20 Jalıren war sie 
schwach besucht. Gegenwärtig hat sich die 
Frequenz auf einige Hunderte gehoben. Un- 
tor den Lehrern sind in weiteren Kreisen be- 
kannt der Chirurg Albert, der Dichter Arolf 
Pichler, der Ophthalmolog Mauthner, der 
Botaniker Kerner, der Orientalist Jülg etc. 


Der *Botanische Garten, insbeson- 
dere wegen seiner Alpenpflanzen sehr inter- 
essant, Eingang gegenüber der Rückseite 
des Gymnasiums. Die Gesteinsgruppen bie- 
ten ein schematisches Abbild der Gebirgs- 
welt Tirols. Die Wege stellen die Haupt- 
thäler dar. 


Ausflüge: 

1) Nächster Spaziergang zum (ja St.) 
Berg Isel (630 ın.), wo die blutigen Gefechte 
im Freiheitskrieg 1809 stattfanden, die mit 
der Besiegung der bayrischen Truppen un- 
ter Marschall Lefebvre endigten. Man ver- 
folge die Brennerstrasse etwa 3 Kil. weit, 
bis dahin, wo sie die Hochfläche des Bergs 
Isel erreicht. Dort ist auf vorspringendem 
Grund eiue Ruhebnak angebracht, Schöne 
"Aussicht. —Auch sind hier die Schiessstände 
der Tiruler Kaiserjäger mit einem Denkstein 
für ihre in den letzten 4 Feldzügen ge- 
fallenen Kameraden. — Restauration. 


2) Nach (1 St.) Schloss Ambras (623 m.), 
am Fuss des Paschbergs. Vortrefllich er- 
haltene Zimmer mit altem Schnitzwerk 
(Kastellan), einst Wohnort des Erzherzogs 
Yerdinand und seiner heimlich ihm ange- 
trauten Gemahlin Philippino Welser, welche 
auch 1580 in diesem Schloss starb (vgl. 8. 648). 
Die Ambraser Sammlung im Belvedere zu 
Wien war bis 1806 hier. — Hübscher Park. 

3) Auf die *Lanuser Köpfe (945 m.), 
schönste Partie um Innsbruck, 1?/a St., r. 
Innufer. Von der Wiltener Stiftskirche östl. 
zur Sillbrücke, den Paschberg hinan zum 
grossen rotlıen Kreuz, dann |]. durch den 


41. Route: Von München ins Unter-Innthal nach Innsbruck. 
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Wald in der Richtung nach dem'Dorf Lans 
(Wilder Mann und Traube). Eine Strecke da- 
vor den durch rothe Farbe an den Bäumen 
angebrachten Wegweisern nach. Ungefähr 
100 m. über der Hochfläche erbeben sich uord- 
westl. die Lanser Köpfe mit wundervoller 
*Aussicht auf das Innthal und seine Umge- 
bung. Vgl. das Panorama 8. 652. — KRlick- 
weg über Dorf ill. Die Partie kann mit der 
nach Ambras ganz gut verbunden werden. 


4) In die @lärsch (1 St.), einzelner Hof 
hinter dem Berg Isel, namentlich Vormit- 
tags selirlohnend. Weiter Wandernwollende 
setzen den Weg fort über Vill hinauf nach 
Heilig Wasser (Wallfahrtskapelle, 1232 m.). 
Von hier (*Wirtshaus) südwestl. nuf ebenem 
Waldweg etwa 20 Min. fort zu “wundervollem 
Blick auf die Stubaier Ferner. (Von hier 
Abstieg zum Dorf und weiter anten Bahnsta- 
tion Putsch.) Den Rückweg vou Heilig Wasser 
kann man auch über Lana und die Lanser 
Köpfe nehmen ; die ganze Tour würde bequem 
einen Tag füllen und ist empfelhleuswerth. 


5) Bergpartie auf den Patscher Kofel 
(5 St.), am besten von der (3St.) Kapelle Heilig 
Wasser aus, wo man in einem etwasthenren 
Gasthaus übernachtet und dann Morgens 
einen Führer (2 fl.) mit bis auf die leicht zu 
besteigende Spitze (2346 m.) nimmt. Von da 
auf deu Glungezer (2672 m.) in 48t., schwierig. 


6) Auf die Wolkensteinhütte (1 St.), 
südwestl. sehr reizeude Aussicht. 

7) Nach der (5 Kil.) Harterklamm (oder 
Kranebitter Klamm) und weiter ins Ober- 
inntlal zur (10 Kil.) Martinswand, 1. Ge- 
denktafel in Versen. In senkrechter Höhe 
von 204 m. befindet sich die Höhle, in der 
gegenwärtig ein Kreuz an das Abenteuer 
Kaiser Maximilians I. erinnert, der sich 
auf einer GemsJagd hierher verstiegen hatte, 
und nachdem er seinen gewissen Tod vor 
Augen sah — (die ganze Gemeinde mit dem 
Priester lag unten auf den Knien und betete 
für den Verlorenen) — wie die Sage be- 
hauptet, von einem Engel — von einem 
Gemsjäger, wie andere behaupten, noch 
heruntergeholt wurde. Dor Pfad hinauf ist 
Schwindeligen unangenehm. Schünster 
Blick auf die massige Wand vom gegeuüber- 
liegenden Afartinsbüchel; auf demselben dns 
chemulige Fürsteniagdschloss (des Kaisers 
Maximilian uud das Martinskirchle. 

8) Ucber (?/a St.) Schloss Weiherburg 
(673 m.) nach (1 St.) Mühlau (Hoötel Kayser, 
Pens. mit Bädern ;— *Stern). *Sommeraufent- 
halt. — !% St. davon die Mühlauer Klamm. 

9) Auf die (34 St.) Hungersburg (913 m.), 
oberhalb der Weiherburg gelegen ; Wirtshaus. 

10) Aufdie Brennerbahn. Man fahre mit 
dem Vormittagszng bis (53 Kil.) Stat. (o«sen- 
sass und Nachm. zurück. Näheres in »Aleyers 
Deutschen Alpen< von H. No. 
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V. Salzburg und Berchtesgaden. 


42. Route: Salzburg und Umgebung. 


Vgl. beiliegenden Stadtplan. 


Gasthöfe. I. Ranges: * Hötel del’ Kurope, 
dem Bahnhof gegenüber (Pl. a, E 1), von 
Parkanlagen umgeben, nach den besten 
deutschen und Schweizer Mustern einge- 
richtet, Eleganz und Konfort. Lesesalon 
mit deutschen, französischen und englischen 
Journalen; Bäder im Hötel. Entsprechend 
hohe Preise. Vom September bis zum Juni 
auch Pension. — *Hötel Nelbück, nahe dem 
Bahnhof (Pl.b, D 2), drei Häuser, in freier 
Lage, mit Garten; Zimmer mit schöner Aus- 
sicht, elegant. Zu jeder Tageszeit Speisen 
& la carte, gute Küche, sorgfältige Haltung 
des Hauses. Billard. *Pensionat, nachı 
Schweizer Einrichtung, Winter und Sommer 
geöffnet, wenigsteus 8 Tage Verbindlich- 
keit. Hötel zum Oesterreichischen Hof, 
Stadt (Pl. 8, C 3), Schwarzstrasse, nalıe 
der Brücke am Elisabetlıkai, schöne und 
äusserst praktische Lage. komfortabel und 
bequem, 65 Zimmer von 1 fl. an. Aussicht 
auf die Stadt und die Salzach. Speisen ä la 
carte und prix fixe. Entsprechende Preise. 
Parterre billiger. — Erzhersog Karl, Mozart- 
platz (Pl. ce, C 4), gute Küche und Keller. 
Speisen & la carte. Die Omnibus nach Hal- 
leiu und Berchtesgaden gehen von diesem 
Haus ab. — *Goldenes Schiff, Residenzplatz, 
d, 0 4), 50 Zimmer, nicht billig. Der 

esitzer ist zugleich Postmelster; Postomni- 
bus nach Reichenhall etc. — II. Ranges: 
#Goldene Krone (Pl. e, C 3), Getreidegasse, 
Mozarts Geburtshaus gegenüber, Konditorei 
im Haus. — *Griesberger’s Gasthaus »Zum 
Stein«, nächst der Brücke. Schöne Aussicht 
auf Fluss und Festung. Gut und billig. — 
SGoldenes Horn, Getreidegasse, restaurirt, 
mit freundlichen Zimmern; billig, freund- 
liche Bedienung, vortreffliche tiroler Weine, 
gute Küche. — Aötel Haas, vormals Willwe 
Raith, Milchgässchen und Marktplatz, vor- 
treffliche Küche und Keller. — Gasthaus zum 
Mohren (Pl. f, C. 3), Judengasse, sehr gut 
und angenehm. Anssicht auf der Altane 
anf die Salzach und den Kapuzinerberg. — 
Gusthaus sum Regenbogen (Forstner), Drei- 
faltigkeitsgasse, ganz nalıe dem Mirabell- 
plats. Abfahrt des Omnibus nach Königs- 
see. * Zum Gablerbräu, Linzer Gasse 
(Pl.g, D 3), mehr bürgerlich, billig, gute 


Küche, gutes Bier. — Tiger, Linzer Gasse. 
— Zur goldenen Traube (Pl. h, D 3), Linzer 
Gasse, geräumig, Zimmer 80 kr. bis1 fl. Von 
da Stellwagen nach Mondsee. 


Pension Jung, am Balınhof. — Pension 
Nelböck s. oben. 


Ausserdem noch eine Menge Einkehr- 
Gasthäuser, die bescheideneren Anforde- 
rungen vollkommen genügen und bei 
freundlicher Bedienung (meist Kellnerinnen) 
gut und billig sind (80 kr. bis 1 fl. das 
Zimmer). — Goldener Hirsch, gute Kost. — 
Mödlhammer und Sternbräu. — In der Juden- 
gasse: Höllbräs, gerne von Landgeistlichen 
besucht. — Zur blauen Gans. — Stocklam- 
merbrän. Kasererbräu. Elefant. 
Schlamm. — Pitsingers Garthaus zur Stadt 
Innsbruck, in der Nähe des Bahnlınfs, ge- 
lobt. — Weisser Schwan (Krimpelstätter), mit 
hübschem Garten, in der Vorstadt Mülln, gut. 


e77 Gespeist wird meist & la carte. 
Preise in den grossen Hötels bedeutend 
theurer als in München. 


In den Häusern ersten Rangos 
werden Beleuchtung und Bedienung (Bougie 
und Service) in Rechnung gesetzt, exkl. 
Hausknecht. 

Privatwohnungen sind, da jetzt Salzburg 
sich immer mehr zur Saisonstadt und zum 
Badeort herangestaltet, währeud der Sai- 
sonzeit ziemlich leicht zu erhalten. Aus- 
künfte und Vermittelung durch Agent 
J. Horner, Rethlhausplats. 


Weinhäuser mit Restauration: 8t. Peler- 
keller. — Tiger. — Mohr. — Raith. — Glocker. 
— Krebs. — Goldenes Horn. — Keller. 

Cafös: Koller, Westbahnstrasse, Faber- 
haus I; grösstes Lokal. — ?Tomaselli, Markt- 
platz ; vis-A-vis ein Kiosk mit Gartenanlagen. 
— 20afd Wahl, am Platz] (rechtes Ufer), sehr 
gut und elegant nach Wiener Art; reiche. 
Zeitungsauswahl. Kaffee & Portion 15 kr., 
Glas, gross 12 kr., klein 10 kr., Chokolade 
oder Thee 20 kr., Tschal (Thieegrog) und 
Punsch 30 kr. — Lobmuyer (Endres), am 
Ritzerbogen. — * Wiesenberger, Judengasse, 
Salzach - Aussicht, Billard. Kaffeo Glas klein 
9 kr., gross 11 kr. — *Äursalon, mit Terrasse 
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und Gartenanlagen, mehrmals in der Woche 
während der Saison Musik der a alle 
elegant. Kaffee 12 kr., Chokolade kr., 
Billard. — Hager, Getreidegasse. — Endres 
in der Linzer Gasse. 

In sämmtlichen Cafd's ausgezeichnetes 
Fürstenbrunnenwasser. 

Konditoreien: Zuumann, vormals To- 
maselli und Höcker’s (tasthaus zur Goldenen 
Krone, s. oben. — Gottwald. — Poschinger. 

Delikatessen: Kaufmann Glocker und Ael- 
ler, beideGetreidegasse, enge Stuben, aber die 
Delikatessen vorzüglich, die Weine (Vöslauer, 
roth, Villanyer,rotliund weiss)ausgezeichnet, 
Preise bescheiden. — St. Peters Stiftskeller 
(Pl. i, C4), (Haydn-Stübchen), im Sommer 
im Hofraum, gegen Mittag und Abends oft 
sehr belebt, A Ia Hofbräuhaus in München, 
reine Weine, gewöhnlicher Konventwein das 
Seidel 14 kr., Stinkenbrunner, 1345er, ge- 
wöhnlich Mozartwein genannt, 22 kr., Wum- 
poldskircheuer 30 kr., Klosterneuburger, 
Alsecker 35 kr., rothher Ofener 18 kr., Vös- 
lauer )kr. Küche gut, Portionen gross. — 
“Tiyer, zugleich Gasthaus, Linzer Gasse, 
gute Weine. — Im Hötel Haas, vormals Witlwe 
Baith, zugleich Gasthaus, Milchgässcheu 
und Marktplatz, gute Weine. Die belieb- 
testen Weine in Salzburg sind: Ossterreichi- 
sche: Grinzinger, Klosterneuburger, (rum- 
poldskirchener und Vöslaner (roth). — Weisse 
ungarische: Nessmülhller, Schomlauer, Vil- 
lanyer. — Rothe ungarische: Ofener, Adels- 
berger, Erlauer, Villanyer. Sehr süss: 
Ruster, Menescher und Carlowitzer. 

Bier: Fast durchgehends gut, besonders 
Guggenthaler und Kaltenhauser, leichter 
als die Weine und von angenehnıem Ge- 
schmack, manchem Gaumen etwas zu bitter, 
das Krügl (Ya bayrische Mass) 7—9 kr. 
In den Sommermonaten zahlreiche Bierkeller 
mit Gartenrestaurationen Innen und ausser 
der Stadt. — Stiegelkeller (Pl. k, C 4), am 
Weg zur Veste Holıensalzburg, gutes Bier, 
gute Würste, grosse Portionen Kalbsbraten. 
Abds. sehr lebhaft, Seiteustück zum Mün- 
chener Hofbräuhaus; schöne Aussicht. — 
Schanzl, neben dem Kajetaneuthor, freie 
Lage, — Sternbräugarten , schattig und kühl, 
gutes Bier, mitten in der Stadt, Eingang von 
der Getroidegasse und vom Franz - Josephs- 
Kai. — Mirabellgarten, neben dem Thenter, 
sehr schön, schattig. Oefters Koncerte der 
Militärkapelle. — Beryerbrüäu's Bierhalle, 
gegenüber dem Kursalon, mit schattigen 
Baumpflanzungen. — Dräustübl, bei den 
Augustinern (Mülln), unterirdische enge 
Räume, zu denen nur FEingeweihte den 
dunklen Weg finden, aber auständig und 
bestes Bier. — Vor dem Linzer Thor, 
hinter dem Kapuzinerberg, M—UVa St, 
mehrere besuchte Bierkeller mit Gärten. 
— Modlhammerkeller (Pl. 1, C 2), vor dem 
Klausenthor, 14 St., herrliche Aussicht. -- 
St. Joseph, !a St., an der Hellbrunner Allee, 
gut, schöne Ansicht der Berge. 

Cigarren: Haupttrafik (zugleich Speciali- 
täten), am Marktplatz, neben Cafe 'Tomaselli. 
— Wuyners Trafik im Ratbbaus, 


42. Route: 


Salzburg. 


Bäder: *Neuo Badeanstalt nit Kursalon 
(D 2), nahe dem Bahnhof und gegenuber deu 
kolossalen Faberhäusern, am Stadtpark, 
mit sehr guter Restauration ; eine der olegan- 
testen und vortrefflichst eingerichteten Bade» 
anstalten, die es gibt. Solitärbäder, vom Ein- 
trittr. für Damen, |. für Herren, mit Marmıor- 
und Zinkwannen, Douchen etc. Romisch- 
irische Luft- uud russische Dampfbader 
(früh 6 bis Abds. 6 Uhr). Ein Schwinm- 
vollbad, für Herren Vorm. von 6 bis 9 Uhr 
und von 11 bis Alds. 8 Uhr; für Danıen 
Vorm. von 9 bis 11 Uhr. Eiu Wannen- 
bad I. Kl. 1 f., Abounement auf 10 Bader 
6 fl., II. Kl. 40 kr., Abonnemeut auf 10 
Bäder 38. Ein römisch-irisches Luft- oder 
russisches Dampfbad 80 kr., Alıonnemeut 
auf 10 Bäder 5 fl. Ein Vollbad (Schwimm- 
Lassin) 20 kr. Abounement pro Saison 8 fl. 
Ein Sitz- oder Fussbad 3) kr. Zusatze 
von Kleie, Seife, Schwefel, Soole, Fichteu- 
uadeln etc. mit einem Zuschlag von 10 bis 
30 kr. pro Bad berechnet. Täglich früh 
frische Molke sowie jederzeit Verabreichung 
der gesuchtesten Mincralwässer, in den 
Prachtlokalitäten der Restauration: Diners 
a la carte und & prix fixe. 

Schwimmschule für Herren und Damen: 
In Leopoldskroner Weiher (14 St.) vor dem 
Neuthor. Für Freischwimmer 20 kr., in 
geschlossenen Kabinetten 30 kr. (ioudel- 
fahrt 40 kr. per Stunde. 

Moos- und Moorbäder: 
*Marienbad, auf der Moosstrause; sehr 
zu empfehlen für Gichtleidenle. Omnibus 
dahin um 7, 10, 2 u. 6 Uhr vom »Goldeuen 
Horn« in der Collegiumsgasse,. 

Eilwagen, Postomnibus: nach Berchtes- 
gaden, Postomnibus früh 6 und 2 Uhr Nach. 
in 3 St. für 1 fL 10 kr. und um 4 Uhr Nachm, 
vom Hötel zum Erzherzog Karl. -- Ischl, 
Eilpost 10 Uhr Abends in 71j, St. 5 fl. 22kr. 
Omnibus 6 Uhr früh und 12!/, Uhr Mittags 
4 fl. im Sonimer. 

Eisenbahn nach Wien, Müuchen, Bischofs- 
hofen, Wörgl und Selzthal (Giselabahn) und 
Reichenhall. Taxen s. vorn. 

Brief- und Fahrpost auf dem Ttesidenz- 
latz nebeu der Hauptwache Er Ic, CA)-- 
ilialpostamt am Batın lıof. — Telegraphenamt 

(Pl.2d, C 4) im Hof der Stadtpost rück warte. 

Dienstmänner, Expressmänner, Stadt- 
träger: Für Gänge oder Bestellungen kostet 
jede Viertelstunde 5 kr., halbe Stunde 10 kr., 
als Wartezeit sind 5 Min. frei, darüber kostet 
jede Viertelstunde 5 kr. — Specieller 
Tarif: Handgepäck oder andere Besorguug 
zum Bahnlıof 20 kr., zum Frachtenmagazin 
40 kr., Mönchsberg oder Nonuberg 15 kr., 
Schwimmschule 20 kr., Festung 20 kr., Ka- 
puzinerberg W kr., Aigen, llellbrunn, Maria- 
Plain, Ludwigsbad % kr. — Vor 6 Uhr 
Morg. und nach 8 Uhr Abds. ist die doppelte 
Tarifgebühr zu bezahlen. 

Fremdenführer für den ganrscen Tag im 
Umkreis von 1 St., ohne Verpflegung 2 fl., für 
weitere Partien 3 fl. pro Tag. Loco Salshurg 
für jede St. 25 kr. — Gaisbery 2 tl. — Monchs- 
berg 50 kr, — Festung 40 kr. — Beide zu- 
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Ludwigsbad, 


rw m ET m . 


. te 


659 


samen 80 kr. — Kapuzinerberg 70 kr. — 
Untersberg: 1 Kolowratshöhle 3 fl.; 23) (ieier- 
eck und Salzburger Hochthron 4 fl. Mit Ge- 
päck 1 fl. mehr. — Jeder muss auf Verlan- 
gen sein Buch mit dem Tarif vorzeigen. 


Sesselträger und Bergführer. Standort: 
Unter den Dombögen. 
Auf den Nonnberg und zurück . 
Mönchsberg und zurück 
- die Festung und zurück . . 
Festungüu. Mönchsberg zusammen 
Kapuzinerberg und zurück . 
Nach Maria-Plain.. . . . . 
Fürstenbrunn am Untersberg . 
Auf den Galsberg . . . A 


1fl.70 kr. 
2-60 - 


Fiakertarif 


8. k. 


1 
1 


Vom Bahnhof in die Stadt]-|K 
sammt Gepäck bei Tag. . -I— 
do. bei Nachtzeit . . ... 4 

In die Vorstädte melır um . .I— 

Ein Omniburplatz von oder 
zum Bahnhof . . . . . . 

Aigen u. zurück (1St. Aufenthalt) 

Anuif - - .- - 

Berchtesgaden u. zur. (f. 1 Tag) 

- Hinfahrt allein . 

Fürstenbrunn und zurück (1 St. 
Aufenthalt) -. . » 0... 

Golling u. zurück (f. ganzen us 

Grödg - -  (1St. Aufenth. 

Hallein - -  (f.ganzen Tag) 

Hellbrunn u. zur. (13t. Aufenth.) 

St. Jakob - - 

Klessheim - 

Künigssce - 

Marienbad - 

Maria-Plain 

Mondsce, bin . . 2 00... 

- hiu und zurlick . « 

Reichenhall - (f. ganzen Tag) 

Nach anderen Punkten im Um- 
kreise 1 St. für deu ganzen Tag 
do. für den halben Tag -« 
do. für jede Viertelstunde 

Vür jode Viertelstunde vor od. 
nach der Aufstellungs- 
zeit: (vom 1. Mai bis 30. Sept. 
von 7 Uhr früh bis 9 Uhr Abds,, 
in den übrigen Monaten vun 
8 Uhr früh bis 7 Uhr Abds.) 
sind zu entrichten . . » -+I— 

Yiır die Beleuchtung der Wagen- 
laterne ist für jede Viertel- 
stunde zu bezahlen . . . -I—| 41 -| 4 

Für kleineres im Wagen un- 
tersubringendes Gepäck ist 
nichts, für grössere Gepäck- 
stücke sind 5 kr. pro Stück 
zu entrichten. 

In alle diese Fahrpreise sind 
die Mautgebühren und Trink- 
gelder eingerechnet. 


Lohnfuhrwerke: Standplatz Lei der 
Domkirche, — Angelberger, Kapitelsplatz 3. 
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42. Route: Salzburg (Zeiteintheilung). 
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Hübsche Wägen, gute und viele Pferde und 
Preise nicht zu hoch. 

_ Wechseistuben: Curl Spängler (vorm. 
Bapk für O.-Oest. u. 8.), am Mozartplatz, zu- 
gleich Speditionsgeschäft, — Salzburger Bank, 
alter Marktplatz. — Steininger, Audrägasse. 
— Prötsch, gräfl. Ueberacker Palais, Andrä- 
gasse. — Späth, Rathhausplatg. — Fäustle 
und Weickl, Judengasse. 

Auskunfts- und Privatgeschäftskanzlei: 
J. Horner, gegenüber dem thhaus. 

Gesellschaften und Vereine: Dommusik- 
verein und Mozarteum. Uebungsort Sigmund, 
Haffnergasse , Kapellhaus. Das sehr 
sehenswerthe Archiv mit interessantem 
Mozart- Nachlass im Chiemseehof, Kai«- 
viertel. An Sonn- und Feiertagen im Dom 
um 9 Uhr früh: Ausgezeichnete Aufführung 
von Messen. — Alpenverein. Sitzung des Aus- 
schusses jeden Dienstag bei St. Peter. — 
Kunstverein, Stift St. Peter, eine permauente 
Ausstellung. — Kasino mit Lesekabinet, 
Fremde durch Mitglieder eingeführt. — 
Liedertafel, Uebungssaal im Stift St. Peter; 
wöchentliche Zusammeukunft. Mittwoch Abd. 
8 Uhr. — Centralanstalt für künstliche Fisch- 
sucht. Lokalität in Morzg, nächst Hellbruun. 
— Landeshauptschiesstand, an der Salzach am 
Anfang der Hellbrunner Allee. — Turn- 
verein. — Verein für Salzburger Landeskunde. 
Sitzungslokal bei St. Peter. — Ornithologi- 
scher Verein. 

Zeiteintheilung. Zwei Tage Aufenthalt 
sind erforderlich, um Salzburgs schönste 
Punkte und interessanteste Merkwürdig- 
keiten mit Genuss zu sehen. Führer, die 
sich häufig anbieten, sind entbehrlich: ; wer 
indess, um nicht fragen zu müssen, Jemand 
bei sich haben will, kann dazu auch einen 
Dieustmann benutzen. 

1. Tag: Frülizeitig aufden Kapuzinerberg 
(8. 673), zuerst zur bayrischen Aussicht, dann 
zum Schlösschen (Frühstück), zur obern 
Stadtaussicht und zurück über die Brücke 
(schönes Bild), 1. auf den Markt- u. Residenz- 
platz, Domkirche (3. 663), Hofbrunnen (8. 666) 
und Mozart’s Standbild (8. 667). Wieder zu- 
rück, bei der Hauptwache vorüber und hinter 
den Dom zur Kapitelschwemme uud durch 
die St. Petermühle auf den St. Peterkirchhof 
S. 664) und Einsiedelei des h. Maximus 
8. 665), Stift und Kirche St. Peter. Even- 
tuell Mittngsmahl im Hofrnum des Stifts- 
keller (8. 663), Cafe bei Lobmayer (Endres), 
Nachm.: Sommer- und Winterreitschule und 
Marstall (3. 667) gleich neben St. Pcter, dann 
zum XNeuthor (8. 668) und bei der Pferde- 
schwemme (8. 668) vorbei und das Klausen- 
thor hinaus über die neuen Anlagen der 
Vorstadt Afülln, die erste Gasse ]. hinan zum 
Augustinerkloster durch die Monikapforte auf 
den Mönchsberg (8.672). Nun überdenRücken 
desselben zum Achleitner Thurm ostwärts 
hin gegen die Veste Hohensalzburg. Auf 
halbem Weg Vesperbrud (Jause, Marend) In 
der Restauration Zum Bürgerwehrsäller, oder 
Restauration Zur Kıulz mit überraschend schö- 
ner Ruudsicht auf die Stadt und die Berge, 
daun hinauf zur Feste Hohensalzburg (8. 668) 
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und auf deren Reckthurm (8. 668), Sponnen- 
untergang. Am Rückweg Einkehr in Stiegl- 


brüukeller. Abds. Promenadekonzert im Kur- 


park oder Miraball. 

82.Tag: Morgens nach Marla Plain (3.673) 
(Frühstück), zurück nach Salzburg bis zum 
Bad, über die Kreuzerbrücke auf den Franz- 
Josepbskai ing Museum (S. 669). Ueber die 
neue eiserne Brücke auf das Aatzl, Theoph. 
Paracelsus’ Wobnhans (S. 666) und geradeaus 
durch die Linzer Gasse zum Kirchhof St. 
Sebastian (S. 666), wieder zurück bis zum 
Gablerbraäu, r. die Strasse hinein auf den 
Hannibalplate, Mozart’s Wohnhaus, und in den 
Mirabellgarten (8. 671). Durch das gleich- 
unmige Schloss wieder heraus und in den 
Kurgarten, weiter kvangel. Kirche (S. 666). 
Am Elisabethenkai hinauf, über die Brücke 


und den Residenzpintz in den Chiemseehof 


(Aozarteumarchiv), 8. 670. 

Nachmittags: MitFiaker (Sonnt. auch 
Stellwagen) nach Hellbrunn, Wasserkünste, 
dann zu Fuss (von Hellbrunn nach Aigen 
kann man nicht fahren) beim Thor r. die 
Allee entlang gegen die Salzach hin zu 
einer Veberfahre. Von da über Stanziuger- 
hof nach Algen, Park (S. 674). Sonnen- 
untergang. Zurück in die Stadt. 


Nicht leicht lässt..sich ein über- 
raschenderer Eintritt in die Alpenwelt 
denken als Salzburg, besonders für den 
von Norden komınenden Reisenden. 
Gleichsam wie mit einem Sprung 
steht er plötzlich ohne vermittelnde 
Vorberge inmitten der erhabenen Welt 
des Hochgebirges, mitten unter Berg- 
riesen, die schneegefleckt unmittelbar 
ans der Ebene in den herrlichsten und 
grossartigsten Formen bis zu den Höhen 
von mehr als 2500 m. sich aufbauen. 
Dazu im Gegensatze die weite, lachend- 
grüne Ebene, übersäet mit Ortschaften, 
Schlössern, Villen und Gehöften, die 
ganz eigenartige Lage der Stadt, einge- 
engt und doch frei, — die fremdartige, 
auffallende Bauart der Häuser, — die 
stolze Felsenburg, die vielen Merk- 
würdigkeiten, — genug, Alleshilftdazu, 
Salzburg zur schönsten Stadt Oecster- 
reichs zu gestalten und der Gegend eine 
der ersten Stellen in der an Schönheit 
doch so reichen Alpenwelt zu erobern. 
A. v. Humboldt schrieb in einem Brief: 
»Die Gegenden von Salzburg, Neapel und 
Konstantinopel halte ich für die schön- 
sten der Erde«e. 


Geschichtliches. Salrburg ist eine 
uralte Ansiedelunug. Sprachlichen Ueber- 
resten zufolge mag die Gegeud von Kelten 


42. Route: Salzburg und Umgebung. 
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bewohnt gewesen sein. Unter deu Römern 
(a MHadrians Zeit) war die Stadt, den 
am Mozartplatz uud anderorts aufgefun- 
denen Deukmälern nach, eine blühende 
Kolonie, Jurarum genannt. Der grosse 
Völkersturm machte auch hier wie überall 
der römischen Herrschaft ein Ende. Die 
Bojer oder Bajuvaren, ein germanischer 
Stamnı, kamen wahrscheinlich aus Böhmen 
und zogen tief in die Alpen hinein. Hier 
an lvarus (Salzach) stiessen sie auf Ueber- 
reste der keltischen Ureinwohner, deren 
Iauptmasse schon früher westwärts nach 
Gallien und gegen das Meer zu gezogen 
war. Von ihnen erfulıren sie die Nameu 
der hauptsächlichsten Gewässer und Berge. 
Vom 6. Jahrh. an begann die Kultivirung 
durch Ausbreitung der christlichen Religion. 
Haupterwerb der damaligen Bewohner 
waren Viehzucht, Feldbau, Biberfang, Jagd, 
Goldwaschen, Salzbereitung (Hallein, Rei- 
chenhall). Der h. Rupert erbaute um 582 
die erste Kirche, jetzt die alte Kreuzkapelle 
(S. 665), und zwei Klöster, Eine zweite 
Kirche gründete der Brite Virgil, der 
unter Pipin's Schutz (745) nach Salzburg 
kam. Rasch schwang die Disciplin des 
Christenthums wie in Rom, so auch hier 
zu weltlicher Macht sich hinauf. Mit Arno 
(gest. 821), den Karl d. Gr. zum ersten Erz- 
bischof (798) einsetzte, begann das Regi- 
ment des Krummstabes. 1805 wurde Nalz- 
burg dem österreichischen Kaiserstant 
einverleibt, mit dem es, das bayrisch- 
französische Zwischenreich von 1809 bis 
1814 abgereclhnot, vereinigt blieb. 


Salzburg (420 m.), Hauptstadt des 
Herzogthums gleichen Namens mit 
25,000 Einw., liegt zwischen dem Aa- 
puziner- und Aönchsberg eingeengt, an 
beiden Ufern Jder Salzach, die ihr grüncs 
kaltes Gletscherwasser, besonders an 
warınen Sommertagen, lustigen Laufs, 
doch geregelt, durch die neugebauten 
Kais zu beiden Seiten, dahinwälzt. 
Eine neue Eisenbrücke (1877), eine 
Holzbrücke (Karolinenbrücke) und ein 
Brückensteg vermitteln den Verkehr zwi- 
schen den beiden Stadttheilen, deren 
linker, den eigentlichen Kern der Stadt 
bildend, die meisten Sehenswürdigkei- 
ten enthält, während der rechte, seit 
1861 die ehemaligen Festungswälle ge- 
fallen sind, nun sich frei ansdehnt und 
zu einer ganz neuen Stadt heranwächst. 
— Die grösseren Strassen und Plätze sind 
theils gepflastert, theils makadamisirt; 
das Material dazu wie zu den Bauten lie- 
fert der prächtige Untersberger Marmor. 
Die beiden Stadttheile werden mit aus- 
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gezeichnetem Fürstenbrunner Wasser. 
(vom Untersberg) versorgt. 

Auffallend ist die Bauart der alten 
Häuser. Meist 3— 5 Stockwerke hoch, 
haben sie kleine, nebeneinander liegende 
flache Dächer (Grabendächer), die 
durch einen der Strasse zugewandten 
Maueraufsatz verdeckt, von der Strasse 
aus garnicht sichtbar sind, und deshalb 
lebhaft anitalienischeBauweise erinnern. 
Eigenthümlich ist ferner, dass gar nicht 
selten ein jedes Stockwerk eines Hauses, 
ja sogar einzelne Theile desselben, ver- 
schiedenen Eigenthümern angehören, die 
Stadt somit eine Anzahl von halben, drit- 
tel-, fünftel-, selbst zelıntel- Hausherren 
zuihren grundbesitzenden Bürgern zählt. 

Salzburg ist Sitz der Landesregie- 
rung, eines Fürst - Erzbischofs, sieben 
verschiedener Klöster, eines Obergym- 
nasiums (bis 1810 Universität), einer 
Oberrealschule, Lehrer-Bildungsanstalt, 
eines Priesterseminars ete. und hat (inkl. 
Garnison) 25,000 Einw.; bis auf etwa 
350 Protestanten alle katholischer Kon- 
fession. z 

An Sehenswürdigkeiten ist 
Salzburg überreich. Es besitzt allein 
24 Kirchen. Für den Fremden sind 
unter diesen von Interesse die Dom- 
kirche (Pi. 21, C 4), in ihren Motiven 
eine vereinfachte, im Aeussern durch 
schweren Ernst und Festigkeit impo- 
nirende Nachbildung der Peterskirche 
in- Rom, 105 m. lang, 43 m. breit, 64 m. 
hoch, mit zwei Thürmen und einer 
Centralkuppel, 1614 — 28 von Santino 
Solari erbaut. Am 15. Sept. 1859 
brannten Dach und Kuppel ab, und da 
mit der Herstellung der neuen Kupfer- 
bedachung nicht sehr geeilt wurde, 
litten die Wölbung und deren Plafond- 
gemälde sehr durch den eindringenden 
Regen. L. vom Eingang ein *Tauf- 
becken, Erzguss, angeblich von 1321. 
Hauptaltarblatt von Müller in Prag, die 
übrigen Gemälde ohne Werth. Schatz- 
kammer in der Sakristei zu erfragen. 
Vor dem Portal eine Mariensäule, 
zopfiger Bleiguss (1771) von Hagenauer. 

Das Stift St. Peter ist eine viel- 


fach verbaute und umgemodelte Basilika 
Süddeutschland. 


42. Route: Salzburg (Dom, St. Peterskirchhof). 
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aus den Jahren 1127-31, mit einem 
nur wenig über die Seitenschiffe vor- 
springenden Querschiff, dessen Vie- 
rung eine achteckige Kuppel überwölbt. 
An der Westseite ist einhübschesPortal 
ans spätromanischer Zeit beachtens- 
werth. Das Innere birgt eine Menge 
Grabdenkmiäler, die aber fast alleirgend 
welcher künstlerischen Bedeutung ent- 
behren ; unter denselben das alte Grab- 
mal des heil. Rupert (582-623), ihm 
gegenüber das dem Komponisten und 
Domkapellmeister Michael Haydn ge- 
widmete Denkmal und der Grabstein der 
Freiin v. Sonnenburg, Mozarts Schwe- 
ster u. a. m. Gemälde vom Kremser 
Schmidt u. a. — Im Stiftsgebüude die 
Bibliothek (Bibliothekar Professor Näf) 
mit 40,000 Bänden, besonders 600 In- 
kunabeln und ein geschriebenes Anti- 
phonarium mit etwa 500 Miniaturbil- 
dern, wohl aus der Mitte des 13. Jahrh., 
224 Pergament -Manuskripte. Schatz- 
kammer, Münzen- und Knpferstich- 
sammlung; im Naturalienkabinet eine 
*Reliefkarte der Salzburger Alpen, pia- 
stische, schenswerthe Arbeit von F.Keil, 
nach Kulturen kolorirt. Die Begleit- 
karten hierzu (lithographirt ohne Ter- 
rain) sind auch einzeln in allen Buch- 
handlungen zu haben, 60 kr. Im gleichen 
Gebäude Lokal des Kunstvereins (im 
Thorbogen, rechte Ecke, 2. Stock), tägl. 
von 10-5 Uhr, 20 kr. Lokal der Ge- 
sellschaft für Salzburger Landeskunde, 
Alpenverein und Liedertafel. Hinter der 
Kirche der ausserordentlich malerische, 
sehr alte, berühmte 

*Friedhof von St. Peter, zum 
Theil von Arkaden umgeben, an seiner 
Rückseite geschlossen durch die glatten, 
senkrecht sich aufbauenden hohen 
Felswände des Mönchsbergs und über- 
ragt von der Veste Hohensalzburg 
(S. 668). Inmitten steht die schöne 
spätgothische Margarethenl:apelle, reno- 
virt 1864, durch nussen und innen an- 
geklebte Grabsteine verunziert, deren 
älteste bis in das 13. Jahrh. zurück- 
reichen. Droben in der Felswand selbst 
die in den Stein gemeisselten Zellen des 
heil. Rupert und die höchst merkwürdige 
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*Einsiedelei des heil. Maximus, 
gest. 477; Aufenthaltsort dieses Glau- 
beusboten, als das römische Juvaviuın 
von den lerulern zerstört wurde. Anihr 
die alte Areuzkapelle; die Katharinen- 
kapelle mit dem Grab des heil. Vitalis 
(gest.646) ; die V’eitskapelle mit der Rube- 
stätte des Johannes Stanpitz, Luthers 
Freund. In der letzten Arkadengruft r. 
ruht der berühinte Tondichter M. Haydn 
(gest. 1806). Ausserdem viele andere 
Denkmiler in den Arkaden und frei auf 
dem Friedhof, so jenes der polnischen 
Gräfin Lanskoronska (gest. 1839), von 
Schwanthaler. Gleich neben dem 
Friedhof der weltbekannte Stiftskel- 
ler, die lHeimat selbstgebauter guter 
österreichischer und ungarischer Weine 
(vgl. S. 657); auch Bier und Speisen 
werden hier verabreicht. Hier befindet 
sich auch das sogen. Haydn - Stübchen. 

Nalıebei die Franciskanerkirche 
(Pl. 23, C 4). Interessant durch die 
Vermengung der verschiedensten Bau- 
stile. Erbaut im 13. Jahrh., dazu ge- 
baut im 15. und 17. Jahrh. Der gegen- 
wärtige Thurm 1866 nach Plänen des 
Architekten Wessiken erbaut. Daselbst 
auch für Musikfreunde der Pater Peter 
Singer als Komponist und Melodioner- 
bauer, nur um 10'/s Uhr Vorın. zu hö- 
ren. Besichtigung des Klosters von 10 
bis 11 Uhr. Schenswerth ist noch die 
Kirche von 1423 und das Z’raucnkloster 
auf dem Nonnberg; Marmorportal, 
llochaltar, ein altdeutsches Kunstwerk, 
prächtiges gothisches Fenster Inter dem 
Hochaltar und herrliche Glasmalerei. 
Das Kloster (adliges Nonnenstift des 
Benediktinerordens, mit Mädchenpen- 
sionat) wurde von heil. Rupert gestiftet 
und die erste Kirche 585 auf den Ruinen 
eines Merkurtempels erbaut. Die jetzi- 
gen Gebäude stammen aus dem Jahr 
1464. Wunderschöne Aussicht nach S. 
und OÖ. 

Am rechten Ufer ist nur die St. Se- 
hastiankirche (Pl. D 3) besuchenswerth, 
in deren Vorhalle das Grabdenkmal des 
berühmten Naturforschers und Wunder- 
arztes Philippus Aureolus Theophrastus 
Paracelsus, Bombastus ab Hohenheim, 


42. Route: Salzburg (Franciskanerkirche, Residenz). 
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wie die Inschrift lehrt: » /nsignis medi- 
cinae doctor, qui dira illa vulnera lepram 
podagram hydropsim aliaque insanabilia 
corporis contagia mirifica arte sustulik. 
Gest. 1541«. 


»Paracelsus war neben anderen Docto- 
ribus nebst seinen heimlichen Widersachern 
auf einem Gastgebot gewesen; daselbten 
ward er von der Deoctoren Diener nnd 
anderen Vicariis ergriffen, von einer Höhe 
herabgestürzt und ihm also der Hals ge- 
brochen«, so erzahlt die Sage. Purucelsus 
starb jedoch infolge einer Kraukheit. 


Das Haus, das er bewohnte, am 
Platzl, nahe der Brücke, dem Cafe Wahl 
schräg gegenüber, ist durch sein Bildnis 
bezeichnet. An die Kirche grenzt der 
* #yscdhof, reich an Grabdenkiniälern, so 
jenes desMalers Sattler (gest. 1847) in der 
nördlichen Arkade, nahe daran jenes des 
preussischen Generals Rühle von Lilien- 
stern (gest. 1847 auf der Reise) u.a. Am 
Weg zur Kapelle mitten 1. ruht Mozarts 
Wittwe, Konstantia von Nissen (gest. 
1842). 

Die Protestantische Kirche (Pl. 27) in 
der Schwarzstrasse am Elisabeth - Kai an 
der Salzach, grösstentheils aus den Bei- 
trägen des Gustav - Adolf- Vereins 1865 
erbaut von Götz, in edlem deutschen 
Stil, bescheiden und nett. 

Die Residenz (Pl. 1, C 4), früher 
Wohnsitz der regierenden Erzbischöfe, 
Jetzt kaiserliche Winterresidenz und der- 
zeitiger Aufenthalt des Grossherzogs von 
Toscana, mit dem Dom sowohi als dem 
Stift St. Peter und der Franciskaner- 
kirche verbunden, 1587 — 1612 aufge- 
führt. In einem Vorsaal die Bildnisse 
der berühmtesten Erzbischöfe; die Ge- 
mäldegallerie mit manchemMeisterwerk; 
das enkaustische Nabinet. Vor ihr, mit- 
ten auf dem Residenzplatz, dem grössten 
Platz Salzburgs, der herrliche 

*Residenzbrunnen, 1664-80 von 
Ant. Dario erbaut, 14 m. hoch, aus drei 
Abtheilungen bestehend: unten vier 
Flusspferde, Monolitlien, ebenso die At- 
lanten und die Schale, die letztere tra- 
gen; oben ein Triton, der den Wasser- 
strabl aus einer Hornınuschel 18 m. hoch 
hinausspritzt. 

Gegenüber der Residenz der sogen. 
Neubau (1588 begonnen; Pl. 2), Sitz der 
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höchsten Landesbehörden, ferner die 
Brief- und Fahrpost und dasTelegraphen- 
amt; indem durchbrochenen Th ürmchen 
oben ein @lockenspiel, 1703 von Sauter 
verfertigt, das seine einförmigen, nicht 
immer rein gestimmten Melodien täglich 
um 7, 11 und 6 Uhr zum besten gibt, 
allmonatlich eine andere Melodie (im 
ganzen 22). 

Neben dem Neugebäude Mozarts 
Standbild von Schwanthaler (C 4), in 
Erz ausgeführt, von Stiglnayr 1842 er- 
richtet. Des Meisters (geb. 1756, gest. 
1791 zu Wien) Geburtshaus steht in der 
Getreidegasse (Kaufmaun Saulich), ge- 
genüber der Goldenen Krone, und ist 
durch eine Juschrift bezeichnet; sein 
Wohnhaus auf dem Hannibalsplatz. 
Auf dem Kirchhof zu St. Sebastian 
liegen seine Wittwe Constanze, geb. von 
Weber, und zwei Schwestern Mozarts 
begraben. Auf dem Mozartplatz fand 
man bei der Grundgrabung herrliche 
Mosaikböden, die zum Theil im Museum 
aufbewahrt werden. 

Das Firzbischöfliche Palais und die 
Kapitelschiremme (Pferdeschwemme) am 
Kapitelplatz, hinter dem Dom. Ge- 
speist wird die Schwemme durch das 
Woasserdes Almkanals, das beim Hangen- 
denstein (8. 697) aus der Berchtes- 
gadener Ach abgeleitet ist, 


Der Almkanal, dessen schon im 10. 
Jahrh. erwähnt wird, zieht über Grödig 
und theilt sich nächst der Stadt iu melırere 
Aeste, von denen zweimitten durch die Fels- 
mauer des Mönchsbergs gelıen, der eine 
in einem 1,75 m. hohen, 1,45 m. breiten und 
350 m. langen Stollen etwas westl. von 
der Festung, 1147 angelegt, der andere 1548 
beendet, iu der Nähe des Neutliors. In 
der Stadt verzweigt sich diese Wasserleitung 
fast durch alle Gassen, versorgt gegen 100 
Brunnen, treibt Mühlen und anıere Werke 
und dient zur Reinigung und Bespritzung 
der Strussen. Trinkwasser wurde früher vom 
Gersberg und vom Gaisberg zugeleitet. 
Gegenwärtig ist eine grossartig angelegte neue 
Wasserleitung (9436 m. laug) erbaut, mit 
einem Reservoir aın Mönchs- und am Ka- 
Paz InerDezE, welche das köstliche frische 

rinkwasser aus der berülımten Fürsten- 
brunnquelle des Untersbergs für die ganze 
Stadt liefert. 


Der prächtige Marstall(P1.9), 1607 
gebaut, für 130 Pferde, jetzt Kavallerie- 
kaserne, mit der Soemmer-Reitschule, 
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106 Schritte lang und 56 breit, deren 
drei Reihen Gallerien mit je 96 Arkaden 
in die glatte Felswand des Mönchsbergs 
eingehauen sind (1693). Die Winter- 
reitschule (1662) mit einem Deckenge- 
mälde von 1690, ein Turnier darstellend. 
Neben dem Marstall schöne Zferde- 
schwcemme mit Marmoreinfassung und 
einer plastischen Gruppe, Pferdebändi- 
ser, von Manol (1670). Durch Stall und 
Schwemme fliesst der Almkanal. 

Gleich nebenan das Neuthor (B 3), 
131 m. lang, 6,9 m. breit und 12 m. 
hoch, durch den Felswall (tertiäres Kon- 
glomerat, Nagelflüh) des Mönclisbergs, 
1767 durchgebrochen zur Verbindung 
mit der Vorstadt Riedenburg. An der 
Stadtseite das Brustbild des Erzbischofs 
Sigismund von Schrattenbach mit der 
Unterschrift: »Te saxa loquntur«; an 
der Aussenseite die Bildsäule des heil. 
Sigismund, 5 m. hoch, aus weissen 
Marmor, von Hagenauer. 

Die Veste Hohensalzburg, am 
Ostende (Dachsteinkalk) des Münchs- 
bergs hoch emporragend, Zugang mn 
Kapitelplatz, wurde 1077 gegründet und 
zu verschiedenen Zeiten ausgebaut; der 
grösste Theil der jetzigen Gebäude und 
Thürme datirt aus den Jahren 1496- 
1519. Viele Vorhöfe und immer engere 
Einschliessung; dennoch bedeutender 
Raum im Schlosshof. In der Schloss- 
kapcHie (von 1502) zwölf Apostelstatuen 
aus rothem Marmor und die Fahue, mit 
der Maria Theresia unter die Ungarn 
trat, ihre Hülfe im Siebenjährigen Krieg 
fordernd; an der Aussenseite Reliefbilder. 
Iım Schloss schöne Zimmer, der Ritter- 
saal mit dem merkwürdigen alten Ofen, 
von Erzbischof Leonhard (gest. 1519) ein- 
gerichtet und auf Anordnung des Erz- 
bischofs Johann (gest. 1857) hergestellt; 
Burgverliess und Folterkaınmer; das 
Horn, ein altes Orgelwerk. Der Recken- 
thurm (124 m. über der Salzach) mit 
einer bezaubernd schönen, ungehemmten 
*Rundsicht.' Trinkgeld 30 kr. 


Panorama: Nördl. zu Füssen die Stadt 
in ibrer originelleu Bauart mit ilıren flachen 
Dächern, ibren vielen Thürmen und Kup- 
pein, darliber der bewaldete Kapuzinerberg 
mit dem Kloster, dem Schlösschen und der 
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Villa Spaner, östl. die Kuppe des Gaisbergs 
(8.679) und der lang gestreckte Rückoh des 
dunkel bewaldeten Schwarzelbergs, südl. 
das herrliche Becken dar Salzach, flach bis 
an den Fuss des Gebirges sich hinziehend, 
hier und da von einer Felseninsel durch- 
brochen, übersäet mit Ortschaften, Schlös- 
sern, Villen, Gehöften, Waldgruppen, Auen 
und gekleidet in das üppigste Alpenugrün. 
„tigen (S. 674) mit seinem herrlichen Purk; 
im Mittelgrund Ilellbrunn (S. 674) mit dem 
Monatsschlösschen ; Auif ; tiefer hinein Aıullein 
(S. 717) am Fuss Jer kecken Burmsteiue, 
darüber Dürrnderg mit weithin im Sounen- 
licht blitzendem Kirchleiu und über diesem 
wieder das saftiggriüne Rossfeld, näher Zro- 
poldskron (8. 677) an seinem Weiher. Und 
nun der stolze Kranz der Berge, Jie das 
Becken nmrabmen: südöstl. Schlenken und 
Schmitteustein bei Hallein, im Hintergrund 
ılns Jünnengebirge mit den Tirolerköpfen und 
dem PBaucheck, (dessen weissgraue Felswände 
in wilder Steile nbfallen zu der Spalte des 
Pass Lueg (S. 720); diesem zur Rechten das 
JIagengebirge mit der Kratzspitz, gerade im 
8. und alle an Höhe überrageud der schnee- 
gefurchte Zohe Göll mit seinen wild gezack- 
ten Ausläufern nach r. und |., vor ihm der 
Eckerfirst, ihm zur Seite in fernem Hinter- 
grund das Östende des Steinernen BMeerr 
mit Schönfeldszitze, Funtenseetanern, an de- 
ren Fuss Köntyssee ruht. Näher hei sich 
ornst und gewaltig der sagenreiche Tnters 
berg empor mit der Rositten- und Firmian- 
alpe, dem Schellenbergersattel und dem Geier- 
eck; neben ihm das Luttengebirge und theil- 
weise die Reitulpe uud Loferer Bteinberge, die 
das Becken von Reicheuhall umstehen: Müll- 
nerhorn, Jtüstfeuchtkogel, Sonntagshorn, die 
Btauffengrube,; westwaärts dio sanften Formen 
des Teisenbergs und der Hogcelberge, den 
Uebergang zur Bayrischen Ebene vermit- 
telod, Jdie nordwestl., von der Saalach und 
Salzach durcheilt, in dämmernder Ferne 
mit dem Horizont verschwimmt. 


Das Museum Carolino - Augu- 
steum, am neu gebauten Franz Josephs- 
Kai 

(Eintritt vom 1. Mai bis 1. Nov. von 9 
his 1 Uhr und von 2—5 Uhr. Fintritts- 
preia 9 Nkr. Direktor: Maler Schij/mann.) 
durch die rastlose Thätigkeit eines 
Bürgers, Direktor Süss, gegründet, nun 
der Stat gehörig, entkält viele keltische, 
römische u. mittelalterliche Antiquitäten. 
Theile der römischen Mosaikhöden, die 
am Mozartplatz bei der Grundgrabung 
zum Mozart-Denkmal gefunden wurden, 
und zwei schr gelungene plastische Dar- 
stellnngen dieser Fundorte; viele Alter- 
thiimer auseinem römischen Beerdigungs- 
platz aın Bürglstein (in Nähe der Karo- 
linenbrücke), Waffen, eine *Sammlung 


42. Route: Salaburg (Museum, Mozartenm- Archiv). 
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musikalischer Instrumente, bis auf 300 
Jahre zurückreichend, die kauın anderswo 


vollständiger sein dürfte, 

Die Aufstellungen sinı nach einem neuen 
System in kulturgsschichtlicher Art ge- 
schehen. Wir fiuden da ein Studirzinmer 
aus dem 16. Jahrh., ein Jagdzimmer, ein 
Schlafzimmer, ein Speisezimmer, eine gothi- 
sche Kapelle, eineWaffenhalle, eine Kustüm- 
halle. eine Musikhalle, Antikenhalle, ja so- 
gar cine Küche. 

Naturhistorische Sammlung, Herba- 
rien (salzburgische Flora vollständig), 
ein grosses, 1,75 m. langes, 1.16 m. brei- 
tes *Relief der Salzburger Alpen, von 
Fr. Keil, geognostisch kolorirt. Reich- 
haltige Bibliothek (Salisburgensien). 

Aın Franz -Josephs-Kai recht nette 
Gartenanlagen. In der Nähe der grosse 
prachtvolle Neubau des Schnlhauses 
(Bürgerschule, Ober -Realschule, Turn- 
halle etc.) und das alte Alausenthor. 

Der hier gelegune Stadttheil, die Wstätten, 
hatte wiederholt durch Bergsturz zu leiden. 
Die Wände des Mönchsbergs wurden näm- 
lich, um sie zu natürlichen Festungsmauern 
umzugestalten, ringsum fast senkrecht nb- 
gemeisselt. Wegen der Enge des Pliatzus 
haben die Häuser hier sich innig an diese 
Wände angelehnt, jan Keller und Kaınmern 
sind nicht selten in dem brüchigen Kon- 
glomerat selbst angelegt. Der grösste Berg- 
sturz, 16. Juli 1669, begrub das Kloster der 
Barmherzigen Brüder sanımt der Markur- 
kirche und 13 Häusern; 300 Menschen fan- 
den dabei den Tod. Ihr gemeinsames Grab 
befiudet sich auf dem Sebastians - Friedhof 
(8. 666). 

Das Mozarteun-Archiv im Chiem- 
sechof, 1305 Sitz der Bischöfe von 
Chiemsee, jetzt Amtslokale des Land- 
tags, bewahrt viele Reliquien de 
grossen Meisters, Briefe und Musikalien, 
Familiengemälde, den Flügel und das 
Spinett, welche er beim Komponiren be- 
nutzte, u.a. Die Besichtigung vermittelt 
der dort (von 10—12 ımd 2-3 Uhr) an- 
wesende Archivar (Konzertmeister Jel- 
linek); ausserdem Meldung beim Hans- 
meister. Eingang im Hof r. bei der 
Haupttreppe die Stufe l. mit Tafel. 

Beim Archivar sowie in allen Buclhı- 
handlungen Salzburgs ist zu haben: »Salz- 
burger Mozart- Albunis (Verlag von Af. 
Glonner), welches eine Auswahl der ersten 
Kompositionen Mozarts sowie einige Re- 
liquien des grossen Meisters, getreu nach 
den Originalen photographisch wiedergege- 
ben, enthält; ein allen Besuchern Salzburgs 
zu empfehlendes Andeuken. 


671 +42. Route: Salzburg (Mirabell, Schiller-Monument, Mönchsberg). 672 


Kunstverein im Stift St. Peter, vom 
Eingangsthor r., 2. Stock. An Sonn- 
tagen von 10-4, au Wochentagen von 
9-5 Uhr. Eintritt 20 kr. 

Das Schloss Mirabell (am rechten 
Ufer, 1818 neu und schmucklos erbaut), 
früher kaiserliche Sommerresidenz, jetzt 
Eigenthum der Gemeinde, mit schönen 
Garten (Restauration) und Bildsäulen 
von Donner. König Otto von Griechen- 
land (gest. 1867) wurde hier 1815 ge- 
boren, und 1858 starb der tapfere Ka- 
puziner Haspinger, der Rothbart, be- 
kannt aus den Frauzosenkriegen in Tirol 
1809, in diesen Räumen. 

Am westlichen Ende des Mirnbellgartens 
in der Nähe des Schlossgebäudes auf der 
Hochterrasse die neu restaurirte Voliere «d- 
piner Vogelarten. — Iu deu nahen Kuranla- 
gen ist auch das berühmte Sulfler'sche P’uno- 
rama aufgestellt. Geöffuet von 8 Uhr Mor- 
geus bis Sonnenuntergang. Eintritt 30 kr. 

Hinter dem Schloss im ehemwligen 
Stadtgraben der neue Stadtpark. 

An den Stadtpark anschliessend die 
nene elezante Badeanstalt;z ihr gegen- 
über befinden sich die riesigen, im Wie- 
ner Ringstrassenstil erbauten Faber- 
Häuser (Cafe Koller und Dopplers gross- 
artige Steinwaarenhandlung) sowie Ber- 
gerbräu’s Ricrhalle. Au die Badeanstalt 
angebaut ein grossartiger Kursalon mit 
Restauration. Im Stadtpark die Büste 
des Bauraths Karl Freiherr v. Schwarz, 
von der Gemeinde aus Dankbarkeit für 
grossartige Geschenke errichtet, und der 
neu erbaute Musikpavillon. 

Das Schiller- Monument in dem 
dem Publikum zugänglichen Garten der 
Killa Schtrarz (am nördlichen Ende des 
Bahnhofs r., ”/s St. von der Stadt), das 
erste in Oesterreich, von Afrizner in 
Wien modellirt, Erzguss von Ferukorn, 
3 ın. hoch, ausgezeichnet durch Porträt- 
ihnlichkeiten, edlen Ausdruck, charak- 
'teristische Haltung u. reiche Anordnung. 

Das Piedestal aus Untersberger Mar- 
mor, ebenfalls 3 m. hoch, zeigt In vier 
Medaillons aus Erz die Iuschriften: »Dem 
Säuger des Volkes«, »Dem Begeisterer der 
Jugend«, »Dem Würtdiger der Frauene, 
»Errichtet von Karl Schwarz 1867«. Schöner 
Park mit Statuen, darunter auch die des 


Erzherzogs Johann von Oesterreich, den 
Publikum geöffnet. 


Nächste Umgebung. 


Der Mönchsberg (B2) (523 ın. ü.M., 
ea. 87 ın. über der Stadt) zälılt olıne 
Zweifel zu den ersten Sehenswürdig- 
keiten Salzburgs. In sanftem Bogen 
siüd- und westwärts die Stadt um- 
schliessend, ister in der That ein wahrer 
Wunderberg, nicht sowohl durch die 
Weite der Aussicht, alsdurch den Reiz der 
herrlichsten und mannigfachsten Bilder, 
die er bietet. Fast jede Wendung des 
Wegs, der bald durch lichtes Gehölze, 
bald durch Wiesen, Accker und Gärten, 
bald dureh alte Thore, bald an Mauern 
und Schanzen, an prächtigenVillen (Frey- 
burg) sich dahin schlängelt, bringt neue 
Schönheit, jeder Standort, jede Beleuch- 
tung, jeder Luftton neue Wirkung. Sei- 
uen vollen Reichthum zu würdigen, 
genügen nicht Tage, kaum Wochen. 
(Rundschau s. Hohensalzburg 8. 668.) 


Die schönsten Puukte sind: Die Bank 
oberhalb des Nenthores: Aussicht gegeu 
Reichenhall, über das Walser Feld, Stauffen, 
Sonntagshorn; der Bürgerwehrsöller: Aus- 
sicht auf die Stadt und deren Üassen, 
Maria-Plnin, Gaisberg and Hohensalzhurg: 
die Karolinenhöhe: freie Aussicht nach Süd, 
Untersberg, Göll, Salzachthal ete. Die 
neuen Anlagen der Nordseite ober Mülln. 
Das grosse Reservoir der Fürstenbrun»- 
Wasserleitung nichst der »Freyburg«. 

Mehrere Wege führen auf die Höhe 
des Bergs, keuntlich gemacht durch 
die Aufschriften, die an den Strassen- 
ecken der Stadt angebracht sind. Schön- 
gebahnte Wege durchschneiden nach 
allen Richtungen die Hochfläche, Rahe- 
bäuke siud alleuthalben aufgestellt; — 
Cafe - Restaurants: Zur Katze, bester 
Aussichtspunkt; Zur Dürgerwehr und 
Marketenderschlösschen zu empfelilen. 

Der Berg, der in seiner höchsten öst- 
lichen Spitze, die die Veste Hoheusaizburg 
trägt, aus Dachsteinkalk, im übrigen Theil 
aus Tertiär-Konglomerat (Nagelflüh) be- 
steht, bietet auch dem Botaniker manch 
seltenes subalpines Pfänzchen, so Cyclamen 
europaeum nnter jedem Busch, Gentiana 
verna, Viola umbrosa etc. 

Bester Rundgang. Leichtester Auf- 
zang über der Vorstadt Mülln (Pl. IT, C 1), 
durch die Moniknpforte zum Bürgerwelır- 
Söoller (Thurm mit Restauration), über die 
Karoliuenhöhe (höchste Erhebuug) zam Ach- 
leitner- Thurm mit freier Aussicht (Eintritt 
10 kr.), an der Villa Freiburg und dem städti- 
schen Wasserleitungs-Roservoir vorbei durch 
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das Schartenthor zum schönsten Anussichts- 
punkt: Restauration »Zur Katze«, und eud- 
lich von da zurück zur Stadt. 


Der Kapuzinerberg (DE 4) (650 m. 


ü. M., 189 m. ü. d. Stadt und östl. der- 


selben), ist ebenso des Besuches wür- 
dig. Der beste Weg führt von der Lin- 
zer Gasse vis-A-vis dem Gablerbräu 
r. durch ein Thor, den sogen, Kreuzweg 
hinan, zum Kapuzinerkloster (in dessen 
Garten, jedoch nur für Herren zugäng- 
lich, ebenfalls schöne Aussicht). Nun 
durch ein Thor (schellen, 3kr. Trinkgeld) 
in den schattigen Jagdpark und gleich 1. 
den Fusssteig über Stufen hinan immer 
im Wald zuerst l. zur sogen. Aussicht 
nach Bayern, dann in !/s St. zum Gipfel 
des Borgs, den das Franceiscı - Schlöss- 
chen ( Restauration) krönt, erbaut vom 
Erzbischof Paris von Lodron im Dreissig- 
jährigen Krieg. Herrliche Aussicht, jener 
von Hohensalzburg ähnlich, doch tiefer 
in das Berchtesgadener Gebirge ein- 
dringend. Am Rückweg besucht man, 
den ersten Weg 1. einschlagend, den 
Aussichtspunkt *»Zur obern Stadtaus- 
sicht«, 5 Min. vom Gipfel, eine gelichtete 
Waldesstelle, von der aus man den 
Mönchsberg sowie die Stadt, die oben 
durch einen vorspringenden Bühel ver- 
deckt ist, übersieht; eine der wunder- 
vollsten Aussichten ! 

Weiter unten rechts vom Eingangstlıor 
ebenfalls eine schr hübsche Ansicht mit 
einer Ruhebank, in dem nebenstehenden 
kleinen Thbürmcheu sind farbige Fenster- 
gläser eingefügt. 

Ausflüge. 


Vgl. beikommendes Kärtchen. 


1) Maria-Plain (525 m.). Der 
schönste Punkt, um «den Sonnenunter- 
gang zu sehen. 1 St. nürdl. von Salz- 
burg, Fahrstrasse; Einspänner 2 fl. 40 
kr. Der Fahrweg geht über den Mira- 
bellplatz, durch die Westbalmstrasse an 
der neuen Badeanstalt vorbei nach dem 
Dorf /tzling; bei dem Schern- (Plain-) 
bach über eine Steinbrücker. in mässiger 
Steigung hinan zu der Wallfahrtskirche, 
die weithin sichtbar auf der Bergeshöhe 
(Wiener Saudstein) thront. Stattliche 
Kirche, 1674 erbaut; Altarblatt von La 
Neve; einige Verkaufsläden mit Wall- 


42. Route: Balzburg (Kapnzinerberg, Maria - Plain, Aigen). 
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fahrtssachen und ein Gasthaus. Der Platz 


vor der Kirche gewährt die schönste 

® Uebersicht der ganzen Gegend. Ge- 
rade im S. die Stadt mit dem Kapuziner- 
und Mönchsberg uud der stolzen Veste, 
darüber der erhabene (tebirgskrans vom 
Gaisberg im O. bis zum Stauflen im W.; 
über Reichenhall dringt der Blick bis zur 
schroffen Reitalm und den Loferer Stein- 
bergen. Zu Füssen die üppige Ebene mit 
ihren Ortschaften und Schlössern, ihren 
Wäldchen und Auen, dnrchschnitten von 
den breiten Gebirgsströmen, der Sanlach 
und Salzach, die unfern von hier sich ver- 
einen. Der frühe Morgen und späte Abend 
geben (die schönste Beleuchtung des anmuths- 
vollen Bildes. 


2) Aigen (433 m.), 34 St. südöstl., 
*Ißestauration 1. am Eingang des Parks. 
Die Strasse führt über die obere oder 
Karolineubrücke hinüber auf das rechte 
Salzachuferan dem Bürgelstein, Fundort 
römischer Alterthümer, nnd schönen 
Villen und Gärten vorüber, zuletzt in 
schattiger Allee hin gegen den Fuss des 
Gaisbergs nach dem stattlichen Schloss 
Aigen mit seinem weit berühmten Park, 
einer Schöpfung des Fürsten Ernst Jo- 
seph von Schwarzenberg (gest. 1821 als 
Bischof vonRaab), Bruder des berühmten 
Feldmarschalls Karl. Die herrlichen 
Anlagen, theils in der Ebene, theils an 
dem Bergeshang sich hinziehend, von 
einem muntern Bächlein durcheilt, ge- 
winnen ihren wahren, vollen Reiz durch 
die prachtvollen Bilder, die von aussen 
bereinschauen und in den üppigen 
Baumgruppen einen natürlichen Rahmen 
erhalten; 8o am Stadtplatz, Göllplatz, 
Untersberg- und Gaisbergplatz etc. Be- 
sonders magisch zieht der gigantische 
Watzmann an, der, in Salzburg durch 
den Untersberg verdeckt, hier in voller 
Majestät 1. des letztern sich aufbaut. 

3) Hellbrunn. 

1 St. südl. — Fiaker (S. 659); an Sonn- 
tagen Nachm. Stellwagen 15 kr. — Restau- 
ration r. in nächster Nälıce der Wasserkünste. 

Eine dichte, schon 1609 angelegte 
Allee mit herrlichen alten Eichen, Bu- 
chen, Ahorn, Ulmen, Pappeln u. a. führt 
an Meiereien und Landhäusern (Schloss 
Emsburg) vorüber, angesichts der beh- 
ren Gebirgswelt hinauf zum Schloss, 
1613 unter Erzbischof Markus Sittikus 
erbaut, mit seinem Park, Weihern und 
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Vexirrasserkünsten im (teschmack des 
17. Jahrh. Der Witz besteht immer in 
dem unerwarteten Bespritzen der An- 
wesenden mit plötzlich losgelassenen 
feinen Wasserstrahlen, zum grossen Er- 
götzen der grossen und kleinen Kinder, 
die zu den Gratisvorstellungen an Sonn- 
tag - Nachmittagen zahlreich sich ein- 
finden. An den anderen Tagen lässt 
auch der Brunnenmeister die Künste 
spielen. Douceur per Person 50 kr. bis 
ı fl. — Im Park (die Erlaubnis zum 
Eintritt wird im Försterhaus 1. beim 
Eingang ertheilt) prächtige Baumgrup- 
pen; dann ein Steinernes T’'heater ("a St. 
Zeit), in Felsen gehauen, 1617 zur Auf- 
führung von Opern und Pastoralen be- 
nutzt; Monatsschlüsschen, jetzt im Ver- 
fall, mit schöner Aussicht, besonders 
gegen Salzburg zu. 


Restauration r. vom Schloss, sehr put, 
nannentlich ausgezeichneter Kaffee. — Gleich 
ausserhinlb der Umfassungsimnuer des Gar- 
teus, beim Wirtshaus in der Binode, liogeu 
die Teiche, Brutkästen etc. (der öster- 
reichischen Centralanstalt für künstliche 
Fischzucht. Nlöchst zweckmässige Anlage, 
nach den neuesten und besten Erfahrungen 
eingerichtet, zur Zucht der Salmoiden 
(Forellen, Saiblinge, Lachse), von denen 
jährlich viele Tausende befruchteter Eier 
versendet werden. Sehr sehenswerth. Ein- 
tritt 10 kr. — Geschäftskanzlei im Stift 
St. Peter. — In der Nähe das alte Dorf 
Morzqg, in dessen Friedliof ein Alonumrnt des 
Grafen Stollberg, von Schwanthaler. Schöner 
lleimweg längs der Anhiohe nach Nonnthal 
und J,eopoldskron zu, an dem neuen Btädti- 
‘schen Friedhof vorbei. 


4) Leopoldskron, Glaneck, Für- 
stenbrunn, °/4 St. (Stellwagen vom Kol- 
legienplatz, Gasthuf »@oldencs Jlorne«). 
Durch das Neuthor (S. 668) und dem 
einen Zweig des Almkanals (S. 667) 
folgend bis zu Gschnitzers Kunstwoll- 
fabrik, dann 1. durch die Allee erreicht 
man (Vs St.) das in italienischem Stil 
aufgefülirte Schloss Leopoldskron, seiner 
Zeit häufig besucht von dem frühern 
Besitzer, König Ludwig I. von Bayern; 
jetzt Eigenthum des ehemaligen Abg. 
Schindler; nebenan ein Weiher mit der 
Schwimmschule (S. 658). Von hier bis 
an den Fuss des Untersbergs breitet 
sich ein 5 St. im Umfang messendes 
Hochmoor ‚(Leopuldskroner Moos, auf 


42. Route: Salzburg (Umgebung: Hellbrunn — Fürstenbrunn). 
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Diluvialschotter aufliegend) aus, das die 
Glan trägen Laufs durchzieht. Seit 
1805 haben sich an der schnurgeraden 
Strasse die sogen. Mooshäuser angesie- 
delt, eine Kolonie von etwa 200 Fami- 
lien, deren fleissige Hände das Moor theil- 
weise urbar machten (Torfstechereien). 
Auch heilkräftige Moorschlammbäder 
und Bäder in Pflanzenlauge mit Zusatz 
von Harzextrakt, Suole und Dampf- 
bäder etablirt man hier, so das Bad am 
Kreusbrückl, das Ludiigys- und Marien- 
bad (bei der Kirche) und das Aurlsbad 
(in sänmtlichen Badeanstalten Restau- 
ration). Vom Schloss Leopoldskron in 
die Afoosstrasse einbiegend und dieselbe 
an den genannten Bädern vorüber ver- 
folgend, erreicht ınan 

(1"4 St.) Glaneck (446 ın.), Weiler 
mit einer grossen Meierei und Restau- 
ration. Vom »Grünen Wald« (Wirtshaus) 
bester Anstieg des Untersberzs. Das alte 
Schloss (901 erbaut) r. am Berg ist ein 
köstlicher Landsitz. In Ys St. Augel- 
mühle, cbenfalls Restauration, grosse 
Marmorsäge. Hier verlässt man den Wa- 
gen und steigt eine kühle romantische 
Waldschlucht binan bei der schwer zu- 
gänglichen und wenig interessanten 
Karlshöhe vorüber zum 

(rs St.) Fürstenbrunn, den Ur- 
sprung der Glan, die bier aus einer Fels- 
srotte als Bach des küstlichsten Wassers 
hervorbricht und über die Marınor- 
blöcke hinweg in wilden Sprüngen der 
Ebene zueilt. Das Wasser der (Juelle 
wurde früher auf die erzbischöfliche 
Tafel gebracht, daher der Name. Von 
dieser Quelle ab wird jetzt die neue 
grossartire Wasserleitung (S. 667) in 
eisernen Röhren 9 Kil. weit in die Stadt 
geführt. Eine Sodawasserfabrik wurde 
neuester Zeit hier errichtet. Meist sind 
auch einige Kugel- oder Schussermühlen 
in Thätigkeit. 

Eiu feststehender horizontaler Schleif- 
stein mit einigen kreisfürmigen Vertiefungen, 
über den eine kreisrunde flache Holzscheibe 
in rascher Drehung sich bewegt und so die 
zwischengelegten Marmorstückchen zu den 
kleinen bunten Steinkügelchen (Schusser) 
abschleift, die als Kinderspielzeug eine ge- 


suchte IJlandelswaare bilden uud mieist In 
die Türkei verfrachtet werden. 
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Zum Rückweg steigt man auf höchst 
ınalerischem Pfad an der linken Thal- 
seite hinauf zu den 


(!/a St.) Vorderen Steinlrüchen (477 
m.) (der obern Kreideformation ange- 
hörend), die, vom König Ludwig I. ge- 
öffnet, das Material zu den Prachtbauten 
Münchens nnd anderwärts geliefert 
haben. Schöne Aussicht gegenN. und. 

Botanisches: Am Fürstenbrunn Whodo- 
dendron hirsutum, Atragene alpina, Tozzia 
alpina, Adenostylus alpina, Helleborus niger, 
Saxifraga rotundifolia, Veronica urticaefolia, 
Cardnus detioratus, Lonicera nlpigena, Gen- 
tiana ascicpiadea, Uardamine trifolia. 

Auf den Glunwiesen u. a.: Gladiolus 
commun., Pedicularis sceptrum, Geutinna 
verna, acaulis, utricalosa, Pneumonnnthe, 
Iris sibirica, Tofieldia calyeulata, Linun 
viscosum, Primula farinosa, Ornithogalım 
Persoull, Oretris globosa, eriophora, odo- 
ratissima, Oypripedium calceolus. 


5) Der *Gaisberg (1286 m.). 

3 St., wenig nunstrengender Fussweg, 
Führer (3 fi.) überflüssig, da der Weg über 
den Zeisberger Alpe (Gersberg Wirtslinus) 
vom Alpenverein roth bezeichnet ist. — 
Sosselträger 12. — Saumpferde von Algen 
aus, beim dortigen Wirt, 5 fl. 

Der eine Weg führt gerade BA 
O. zu dem Apothekerhof 1. (Wegwei- 
ser) in mässiger Steigung an Bauern- 
höfen in °s St. hinan zwn Gersberg- | 
wrirtshaus der Zeisberger Alpe (schöne ; 
Aussicht, gute Wirtschaft), dann in sanft 
ansteigenden Serpentinen fortwährend 
durch den Wald bis unmittelbar unter 
das Plateau, auf welchem die Ruine eines 
verfallenen Schutzhauses steht (1° St.). 
— Der alte Weg von den Apothekerhöfen | 
r. (immer r. halten) ıninder einpfeh- 
lenswerth, steil, sonnig und steinig, 
führt zur Zistelalm, Wirtshaus mit meh- 
reren Fremdenziinmern, gering und nicht 
billig. — Der dritte Weg vom Aigner 
Park, ziemlich steil zur Zistelalm, er- 
fordert Führer. Letzterer als Rückweg : 
vom Gipfel zu empfelilen. 


Panorama schön und umfassend (im 
O. beginnend): Traunstein; 1) Schafberg, 
Schober ; 2) Zwölferkogeln, Dachstein; 3) 
Donnerkogeln, Tännengebirg; “ Ankogel 
und Gasteiner Berge; 5) cewiger Schnee mit 
Hochkönig, Watzmann. Seen: Chiemsee, 
Wagingersee, Mattsee, Wallersee, Mondsee. 
Nach N. übersieht man die Bayrische 
Ebene bia zum Böhmerwald und das rei- 
zende Waldhügelland Oberösterreichs. Das 


42. Route: Balzburg (Umgebung: Gaisberg — Untersberg). 


 streugen Gehens, 
! gnuzen Sommertag iu Anspruch. 
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Salzachthal vom Pass Lueg bis tiber Laufen 
hinaus präseutirt sich prachtvoll. Vgl. dem 
beifolgenden Stahlstich. — Reiche Flora, 


Das Unterkunftshaus ist zerstört. 


c57 Die Ausflüge 2—5 lassen sich 
su cinem anmuthigen (ianzen vereinen. 
Man fährt über Leopoldskron (8. 677), 
Glaneck (Frühstück) zur Kngelmühle, be- 
sucht den Fürstenbrunn (S. 678) und die 
Marmorbriche, fahrt weiter über Grödig, 
(iosleinerfelsen (571 m.) mit hübscher Aus- 
sicht, Anif nach Hellbrunn (8. 674). Hier 
entlässt man «den Kutscher, nimmt das 
Mittagsmahl, besichtigt die Wasserkünste 
und den Park. Nachm. gelt man vom Ein- 
fahrtsthor gleich r. die Allee hinab zur 
Salzach, lässt sich mittels Kahns überführen 
(4 kr.), an das rechte Ufer, uud wandert 
über den Stunzinger Hof (einfaches Gasthans) 
und am Waldessaum hin nach Aigen (1 Bt., - 
apgenehmer Fussweg), von da weiter zum 
Gersberg (Wirtshaus), wo man übernachtet, 


“am andern Morgen die Spitze besteigt und 


um 8-9 Uhr wieder in Salzburg eintrifft. 
6) Der Untersberg. 


Bester Anstieg vom Wirtshaus »Zum 
grünen Wald« in Glaneck. — Führer: Ebuer 
dort oder die Wegbanarbeiter Ant. Stellner, 
R. Angerer und die beiden Gollner, sämmtlich 
im Leopoldskorner Moos. — Erhebungen: 
Berchtesgadener-Hochthron 1975 m. — Balz- 
burger-Lochthron 1851 m. — Grosser Geier- 
eck 1301 m. 


Diese Partie erfordert 9 — 10 Stunden 


uimmt demnach einen 


Dieser ganze sagenreiche imposante 
Gebirgsstock umfasst an seinen Fuss 45 
Kil., und liegen an ihm die Städte Salz- 


| burg und Reichenhall sowie die Märkte 


Berchtesgaden und Schellenberg. Die 
Sektion Salzburg des Deutschen und 
Oesterreichischen Alpenvereins liess in 
den Jahren 1874—77 neue Wege in einer 
Länge von 4539 m. bauen, Wegweiser- 
tnfeln und eiserne Geländer von 196 ın. 
Länge anbringen und die Wege durch 
»rothe Oelfarbestriche« an Felsen und 
Bäume markiren, mit einem Kostenanf- 
wand von über 3000 fl. Sänmtliche 
Partien sind jetzt gefahrlos und Führer, 
besonders bei klarem Wetter, absolut 
nicht nöthig, ein Träger jedoch immer 
angenehm, da man nicht versäumen darf, 
sich mit Proviant zu versehen, weil in 
den Alpenhütten höchstens Milch zu 
haben ist. Alle Gipfelpunkte, Grotten, 
Höhlen, Thäler und Zugänge des Bergs 
genau kennen zu lernen, erfordert nicht 


681 42. Route: Salzburg (Umgebang: Untersberg). 682 


nur ınehrere Tage, sondern auch gute 
Fussgänger und tüchtige Steiger. 

Die aın häufigsten gemachten Touren 
sind: @Grödiger Thörl und Untere Ro- 
sitten- Alpe (unbewohnt) mit guter Quelle 
in ca. 2 St.; — von da aufwärts über 
Steinstufen, Holztreppen, Fels- und Gras- 
boden zur neuerbauten *Ubern Rositten- 
Alpe, 1237 m. (Nachtlager auf Ilea). 
Prachtvoller Einblick in das zu Füssen 
liegende hübsche Rosittenthal. Gradeaus 
l. Schellenberger Sattel, in der Mitte die 
Wände des (irossen Geiereck (1801 ın.) 
mit den Gamslöchern, dem kühnen Dopp- 
lersteig und der feenliaften Kolowrats- 
(Eis-) Höhle und r. der Bierfassikopf; 
en. 3 St. — Von dieser Alpe führt der 
Weg über Grasbuden aufwärts bis zu 
einer mehrarmigen Wegweisertafel, von 
dieser ]. weiter gelangt man in ca. 3/4 St. 
auf den Schellenberger Sattel, von wo 
aus ein Weg steil abwärts zur Kienberg- 
alpe und durch das Weissbachtlial in 
3St. nach dem bayrischen Markt »Schel- 
lenberg« führt. 

Von der oben erwähnten Tafel r. wei- 
ter bis zu einer zweiten Tafel und von 
bier immer r. fort über melırere kleine 
Sättel, in den Nebelgraben zum Ein- 
gang der Kolowratshöhle, richtiger 
Nebelhöhle, 1845 entdeckt, Ein Glanz- 
puukt der OesterreichischenAlpen ;halb- 
wegs geübte Steiger sollen es ja nicht 
unterlassen, dieselbe zu besichtigen, zu- 
mal sie sänzlich gefahrlos ist. Bevor 
man zum Eingang der Höhle tritt (nus 
welcher anfünglich dem Besucher ein 
eisigerLuftstrom entgegen kommt), kühle 
man sich ab und lege Ueberkleider oder 
ein Plaid an. Vom Eingang führen na- 
türliche, aus den Felsen gesprengte Stu- 
fen mit Eisenzeländer 62 m. tief, auf 
den Boden der Eishöhle hinab. Pracht- 
volle Eisbildung, bei bengalischer Be- 
leuchtung einem Feenteinpel aus der 
Märchenwelt gleichend. 

Der Rückweg führt wieder zu der 
Tafel zurück und von derselben aufwärts 
auf einen kleinen (Gams-)Sattel ; auf ilhm 
fort bis zu einer Weggnblung, dann |. 
zu den @amslöchern. Mehrere zusam- 
menlhängende (jänge, Grotten und Höh- 


len, in der Wand unter dem Grossen 
Geiereck. Von der grössten Felsengrotte, 
sogen. »Hulle«, geniesst man eine sehr 
hübsche Aussicht, 

Von hier zur Wegtheilung zurück; 
alsbald beginut r. der nach seinem 
Bauleiter benannte kühne »Doppler- 
Steig«. (Diese Bezeichnung ist am An- 
fang des Steigs in den Felsen einge- 
meisselt.) Er führt selır steil 315 m. 
zum Plateau hinauf, über zahlreiche aus 
den Felsen gesprengte Stufen, die mit 
Geländern versehen sind. (Weglänge 
vom Fuss des Bergs bis zuın Plateau 
4l/; Kil.) Nun tast iinmer auf über- 
wachsenem Felsen in !% St. hinauf, am 
Schneckenbrünnl vorbei, zum Gr. @Weier- 
eck, 1801 m. (lohnende Aussicht) und von 
diesem in weiterer °/s St. dem Kamm 
nach, am Jungferndbrünnd vorüber, zu der 
höchsten Erhebung des österr. Theils des 
Untersbergs, zum Salzburger Hoch- 
thron, 1851 m. Schöne, höchst loh- 
nende Aussicht. Die Berchtesgadener 
Berge malerisch gruppirt, und über Jden- 
selben die Eishäupter der Tauern- und 
Zillerthalerkette sichtbar, ausserdem 
höchst lobnender Blick auf das Gipfel- 
platenu des Untersbergs selbst mit seinen 
eigenthümlichen Bildungen von grüsse- 
ren und kleineren weissgrauen Spitzen, 
Köpfen, Buckeln und dazwischen liegen- 
den seichteren und tieferen Trichtern, 
Becken, Gruben, mit seinen Karrenfel- 
dern und deın düstern Gestrüpp des 
Krummholzes (Legföühren, Latschen), 
das es überwuchert. 

Ganz nahe, in Luftlinie Lioss ?/4 St. ent- 
fernt, erscheint im SW. der Berchtengade- 
ner Hohe Thron (1:75 m.), der Kulmi- 
nationspunkt des ganzen Gebirgsstocks mit 
ganz vorzüglicher überraschender Rund- 
schan. Farbendruckpanorama von Baum- 
gartner in Salzburg käutlich. Man glanbe 
iu einem Stündchen ihn leicht zu erreichen. 
Und doch ist es eine langwierige und er- 
müdende Wanderung von 3>—4St., mit sehr 
vielem Auf- und Absteigen verbunden; man 
Insse sich also durch die scheinbare Nähe 
ja nicht zu dem Marsch über die Fläche hin 
verlocken. 

Vom Salzburger Hochtlron steigt 
man in die NMittaysscharte oder das 
Weitthor (1668 m.) südwestl. hinab, 
wendet sich nun nordwestl. zwischen 
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dem Ochsenkopf 1. und dem Abfalterkopf' 
r. durch, wobei sich Gelegenheit genng 
bietet, die gleichsam zerfressene Be- 
schaffenheit der Gesteine und die An- 
nehmlichkeit des dichten Zwergwaldes 
der Legföhre kennen zu lernen. Beim 
Mückenbrünnl vorbei erreicht man in 

2 St. die zwei Hütten der Schrwaig. 
mühlalm (1428 m.), wo man im glück- 
lichen Fall einen Trunk bester Alm- 
milch erhält. Steil senkt sich nun der 
steinige Weg im sogen. Grossen Wasser 
fall zwischen der Sausenden Wand 1. 
und dem Aühstein r. hinab zu den (2 St.) 
Ilinteren Steinbrüchen (572 m.), von 
denen die gut fahrbare Strasse wieder 
hinaus nach Qlaneck und Salzburg läuft. 
Auch kann man den Rückweg über das 
Plateau, die Steinerne Stiege und die 
Firminalpe nach Glaneck nehmen. 


Seltene Flora: Grentiana Iınvarica, p&D- 
nonica, nivalis, Pleurospermum austriacam, 
Allium Victorlalis sibiricum, Saxifraga Bur- 
seriana, anıdrosacen, Androsace villosa,lacten, 
Ranunculus nlvalis, alpestris, Pedicularis 
verticillata, rostrata, recutita, incarnata, 
Malaxis monophyllos, Betula ovata, Bupleu- 
rum ranunculoides, Tozzia alpina, Oxytropis 
montana, Azalen procumbens, Campanula 
alpina, Cherleria sedoides, Aster alpinus, 
Draba aizoides, Lunaria rediviva, Veronica 
aphylla, saxatilis, Alchemilia alpiua, Sileue 
acaulis, Bartsia alpinn, Anemone narcissi- 
fiora, Aronicum scoorpioides, Hedysarıum 
obscurum u. m. &. Die Flora zällt bei 
200 Arten. 

Volkssage: Der Untersberg ist nach dem 
Volksglauben inwendig ganz hohl; da gibt 
es Paläste, Kirchen und Klöster, herrliche 
Gärten, köstliche Quellen und ganze Hü- 
gel von purem Gold und Silber. Kleine 
Männchen ıit langem, wallendem Bart, 
»Untersberg -Mannl«, bewachen die Schätze. 
Zu gewissen Zeiten ziehen sie in feierlichem 
Zug gegen Salzburg, und halten im Dom 
Gottesdienst. Dann sieht man die Kirche 


— 


42. Route: Das Berchtesgadener Land. 
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erleuchtet und hört den Schall der Pauken 
und Trompeten. Auch wilde Frauen in 
weissen Gewändern und mit fliegenden 
Haaren bewolınen den Berg. In eluem 
grossen Saal an einem steinernen Tisch 
sitzt der grosse Kaiser Karl und schläft. 
Zweimal ist sein langer Bart schon um den 
Tisch gewachsen; wenn er zum dritten- 
mal herumgewachsen ist nnd der Birn- 
baum auf den Walser Feldern (ncucrdings 
umgehauen) blüht, dann bricht er hervor 
mit all seinen Rittern und Reisigen, es 
kommt zu der grossen Völkerschlacht und 
das 1000jährige Reich wird hergestellt. 

Bei läugerem Aufenthalt sind noch 
folgende Ausflüge zu empfehlen: 

1) Nach Gnggnthal, (Ausgezeichne- 
tes Bier.) Zu Fuss 11) St. Ueber die 
obere Brücke (Karolinenbrücke), anfangs der 
gleiche Weg wie auf den Gaisberg; dann 
beim Apotlekerhof 1. nbschwenkeud, an- 
steigend am Kühberg empor über Gersberg, 
bei immer wachsend prächtiger Aussicht, 
zum Theil durch Wald nach Guggnthal un- 
term rechten Nockstein. Fussweg (kürzer 
und bequemer) über den Jlügel, worauf l. 
das Neuschloss (Eigenthumn des Grafen 
Thun), am Waldessaum fort. Dieser Weg 
führt an einem abgegangenen Bergsturz 
vorbei. Von hier Falırstrasse zurück nach 
Salzburg. 

2) Auf den Tannberg (S. 62). Man bo- 
nutzt die Eisenbahn bis Stnt. Kestendor 
(S. 62). Von da zu Fuss in 34 St. hinauf. 


Weitere Touren (Verkehrsmittel S. 659). 


Ins Berchtesgadener Land (s. R. 44), 
auch Reiscpläne dazu s. unten. 

Nach Hallein (Eisenbalın) Dürnberg, 
Zill (*gutes Gasthaus) nach Berchtesgaden, 
schönster Weg Jahin, für Einspänner (6 fl.) 
fahrbar. Von Hallein über Dürnberg auf 
das *lossfeld. (Fülrer.) 

Nach Golling (Balın) zum Wasserfall; 
oder durch die Blühndau über Toreuner Joch 
zum Königssee. Lohnend. (Mit Führer in 
n St.) — Von Golling nach Abtenuu (4 St. 
Post), von da zur *Zwiaselalm (3 St.). 

Nach dem Königssee, mit Wagen in 
einem Tag hin und zurück, SB. 703. 

Nach Belchenhall, hin nnd zurück 
Ya Tag, R. 8. 


Reisepläne für das Berchtesgadener Land. 
Vgl. die Karte bei R. 44. 


Verkelirsmittel a. 8. 659. 

Hauptausflug für zwei Tage, bequem im 
Wangen zu machen; letzterer gleich für dicse 
Dauer zu akkordiren. 

Erster Tag: Von Salzburg nach 
Berchtesgaden (S. 695-647), Bergwerk 
besuchen. Um 11 Uhr allgemeine Einfahrt 


Taxe & Terson 1,50 M. Nach Tisch mit 
dem Wagen an den Königssee (8. 703); den 
Wagen lüsst man nach /slank fahren und 
dort warten. Mit dem Nachen zur Salel- 
alpe und zu Fuss 10 Min. zum *Obersee. 
Rast in St. Bartholomä, und zurlick zum Dorf 
Konigssee. Von da zu Fuss durch die Schönas 
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(Marmorsäge) nach /slauk. Fahrt .bis zur 
Wimimbachbrücke und zu Fuss in 


(a St.) nach der Wimmbachklamm 
S. 709) und zurück zum Wagen und nach 
msau (8. 709), hier übernaclıten. 


Zweiter Tag: Mit Wazen nach dem 
Hintersee und zurück, dann an Teubensce 
vorbei, über die Schwarzbachwacht, das 
Wachterl und Jettenberg (hübscher Wasser- 
fall) längs der Sawlach nach Reichenhall 
(R. 43). Besuch der Salflnen nnd St. Zeuo 
(8. 632). Nachm. mit Wagen bis zum Thun- 
see; hier Fusspartien und gegen Abend 
zurück über Glaneck nach Salzburg. 

Sechstägige Tour (durch das Salzburger 
und Berchtesgadener Land. 

ErsterundzweiterTag: Salsburgs 
Merkwürdigkeiten wie auf 8. 660 «dispenirt. 

Dritter Tag: Mit der@iiselabahn nach 
Golling (R. 45). Zu den Oefen der Sulzuch, 
Puss Iney und auf der Strasse retour (au 


43. Route: Reichenhall. 


43. Route: Von Salzburg nach Reichenhall. 
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der Brunneckkapelle vorbei) nach Golling 


(Mittag). Nach Tisch zum Schwearzbachfall 
(S. 719) nnd hinüber nach Golling oder 
Kuchel. Mit der Bahn nach Hallein und 


Abends zu Fuss über das Zill nach Zerchtes- 
yaden. 


Vierter Tag: Merkwürdigkeiten dos 
Orts (8. 608), um 11 Uhr den Salzberg be- 
fahren (8. 700). — Nachm. Spaziergang in 
den Alınbachklamın. 


Fünfter Tag: Früh Morgens zum 
Königssee (8. 703), überfahren zuın Kossol, 
hinansteigen auf «die Gotzrnalp (8. 707), hiuab 
nach 8. Zartholomä, Eiskapelle, Schrainbeuch- 
fall, Obersee (8. 706); Abends zurück nach 
Jierchtesyaden. 


Sechster Tag: Winmbuchklumm 
(S. 709), Zumsau (S. 709) und iiber die 
Schwarzbuchmacht nach Krichenhkall (S. 687). 
Merkwürdigkeiten (8. 691). Nachm. Uıinge- 
bung. Abends zurück nich Salzburg. 


Von Salzburg nach Reichenhall. 


Vgl. die Karte bof 8. 695, 


1) Eisenbahn von Salzburg nach Frei- 
lassing, Stat. der München-Sulzburger Bahn, 
s. unten. — Von Freilassing (Wagvuwechsel) 
Zweigbahn in ziemlich direkten Anschlüssen 
(10—15 Min. Aufenthalt) uach ZKeichenhall. 
Taxl. 5—6 Züge, In 50 Min. Fahrzeit. 

2) Wer die Bahn nicht benutzen will, 
kann mit einem Fisker, 1spänn. 5 fl. 50 kr. 
— 2späun. 9 fl. (österreichisch Papiergeld), 
fahreo, 18 Kil. Weg. 

1) Von Salzburg setzt die Balın 
auf ebenso eleranter als fester Brücke 
(S. 624) über die Salzach, durehscehneidet 
die Diluvialebene, 1. Schloss Alesheim, 
Sominerresidenz des Erzherzogs Taud- 
wig Vietor, mit schönem Park und 
Fasanerie, und fährt über die Sualach, 
österreichisch-bayrische Grenze, mach 
(7 Kil.) Stat. Freilassing (S. 624), Wa- 
genwechsel. 

Nun südwärts am linken Ufer der 
Saalach, 1. inner «die kolossale Masse 
des Untersbergs, über die freundliche, 
ssut bebaute Thalebene hin, an mehreren 
Orten und Gehöften vorbei; r. schaut die 
Kirche von Ulrichhögelherab vonden Ab- 
hängen des Zöyelbergs (815 ın.), weiter 
vor die Kapelle von Johanneshögel. Bei 

(13 Kil.) Stat. Hamınerau (442 m.), 
bedeutende Walz- und Hamunerwerke, 
einer aus gekrönten lläuptern bestehen- 


den Aktiengesellschaft (Bayern, Oester- 
reich, Holland) gehörend. Hier verengt 


sich das Thad; die Bahn tritt dieht ans 


Ufer der Sanlach. Im Vorblick das Lat- 
tengebirge (8. 697), hinter dem das Reit- 
ahngebirge, steil aufsteigend, noch her- 
vorsicht. 

Von hier ah leichte nnd sehr schöne 
Partie zur Zestunrution am Johannerhögel 
(806 m.): Fremdenzimmer, Cafe, österr. Bier, 
Ferngläser. — Aussicht prachtvoll. 

Die Thalenge währt nicht lange; bald 
erweitert sich die Aussicht wieder bei 

(17 Kil.) Stat. Pidliny (453 m.); r. 
über Hauthhausen (gutes Gasthaus), auf 
einem Ausläufer des Staufen thront Burg 
Suiuffencck, urkundlich schon 1275 er- 
wälnt, 1513 neu erbaut. Die Bahn 
tritt num auf schöner Brücke wieder auf 
das rechte Ufer der Saalach hinüber und 
läuft hinein in den herrlichen 'Thalkessel 
von (21 Kil.) Reicherhall (s. unten). 


2) Die Poststrasse führt durch 
die Vorstadt Miülln, 1. Kirche und Kloster 
der Augustiner, r. die schöne Eisenbahn- 
brücke, weiter das grosse Johannesspital, 
naeh Maxglan und ziemlich einförmig 
durch dies flache Walser Kkeld. Beim 
(6 Kil.) Zlimmelrcich, einzelnes Wirts- 
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haus, fand man römische Mosaikböden, 


die Mythe des Theseus und der Ariadne 
darstellend. Hinter (9 Kil.) Berg, Zoll- 
amt, Gepäckvisitation, steigt die Strasse 
ziemlich steil den Wulser Berg hinan, 
Grenze zwischen Oesterreich und Bayern, 
senkt sich dann nach Schwarzbach, 1. 
schaut Aarzoll (499 m.) herab (Mareiola 
der Rümer, die Kirche konımt schon 785 
als Pfarrkirche vor, das Schloss ist uralt). 
Ausserhalb Weissbach erreicht die Strasse 
die Eisenbahn und bald darauf 


(18 Kil.) Reichenhall (467 m.). 


Gasthöfe, zugleich Kuranstalten: Bad 
Achselmannstein, nahe dem Bahnhof und 
Gradirhaus. Pension nach Uebereiuknunft, 
75 Zimmer, pro Woche 10-39 M. Ucber- 
vachten 11/2 M., Frühst.1M., T. d’h.1 Uhr, 
3 M. Gartenrestnuration. Lesekabinet im 
Kurhans, 50 Journale. Thenter und Tanz- 
unterhaltungen. — Hotel Burkert, 129 Zim- 
mer (inkl. der Villa), pro Woche 7-30 M. 
T.d’h.1 Uhr, 3M. (iartenrestauratiou mit 
Cafe. Zu den Monaten Mal, Juni, Scptem- 
ber, Oktober Pension vach Schweizer Art. — 
Bad Kirchberg, Ys St. von der Stadt, westl. 
der Sanlach an der nach Lofer und Traun- 
stein fülırenden Strasse, 87 Zimmer, pro 
Woche 10-40 M. T. d’h. 1 Uhr, 2!% M. 
Gartenrestauration, Cafe und Billard. Pen- 
sion von6M.an. — Louisenbad, 94 Zimmer 
(inkl. der 2 Villen), pro Woche 14—30 M. 
T. d'h. 1 Uhr, 21% M., und um 3 Uhr 4 M. 
Caf& und Billard. Pension von 6-9 M. an. 
Marienbad, 63 Zimmer, pro Woche 
10-30 M. T.d’h.1 Uhr, 2,30 Pension. 
— Marimiliansbad, 57 Zimmer (inkl. Villa), 
pro Woche 10-35 M. T.d'bh.1 Uhr, 2,40 M. 
Pension von 7 M. an. Sämmtlich 
Hötels ersten Ranges mit den entsprechen- 
den Preisen. 


Gasthöfe: Löwe. — Russischer Hof. — 
Post (Krone). — Diemer, am Bahnhof. — 
Hirsch. — Binner. — Münchener Hof. — Hof- 
wirt in St. Zeno. — Für Israeliten: Kutz 
(im Botenwirtshaus), Poststr. 192. 


Cafes: Auyr, Gewerkenstrasse. Hübsche 
Lokalitäten, Billard, Garten, gute bürger- 
liche Küche, nicht theuer nnıl freundliche 
Bedienung; — National, in der Forstaints- 
BeTASSEe. 

Konditorei: Schifmann, in der Gewer- 
kenstrasse, 

Telegraphenstation: Gew erkenstr. Nr.31. 
— Dienststunden 7 Uhr früh bis 9 Uhr Abds. 
Grundtaxe 20 Pf. pro Wort, in Bayern 3 Pf., 
in Deutschland 5 Pf. 

Post: Hauptpost am Bahhnlof, rechter 
Fiügel, von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends. 
Mittags von 1—2 Uhr geschlossen. An Sonn- 
und Festtagen von 8-9, 11—12 und 4— 8 Uhr. 
— Filiale in der Stadt: im Hötel zur Post. 
Die gleichen Anıtsstunden. 


_— 
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Kurtaxe: Für einzelne Personen 15 M.; 
Für Familien: das Haupt 15 M., Begleitung 
je 5M., Kinder unter 10 Jahren und Diener- 
schaft pro Kopf 2 M. — Wer unter 8 Tage 
bleibt, ist taxfrel. 

Lesekabinette des königlichen Bade- 
konunissariats; freier Eintritt für jeder- 
mann, mit etwa 5% Journalen (deutsch, 
engl., franz. und ital.), befindet sich zur Zeit 
im Kurlıaus, parterre, l. vom Haupteingang. 


Buchhandlung und Leihbibliothek: HM. 
Bühler, Lager der neuesten Alpinen- und 
KReiseliteratur, Leilibibliothek auch in frem- 
den Sprachen. 

Bank- u. Wechselgeschäft: Af. Grun:ner, 
nächst dem Gradirhaus in der Bahnhofs- 
strasse. | 

Bergführer :: Hierzu werden häufig Dienst- 
männer benutzt. Rs sind solche nöthig auf 
den Zwiesel, Kreuzstauffen, dasLattengebirge 
und die Reitalpe; nicht absolut nöthig, da 
der Weg mit rotlıer Oelfarbe markirt, auf das 
Sonntagshorn via Melleck, den Untersberg 
über llalltıurn, Johanneshögl über Piding. 


Theater den Sonmer liber im Kurhanıs. 


Kuranstalten ausser den oben genannten: 
Dianabad (Mack), ohne Hötelbetrieb; die 
dort wohnenden Kurgäste erhalten jedoch 
auf Wunsch einfachen Tisch. 

Auskunfts- u. Quartierbüreau: im Dienst- 
mann-Institut. 

Privatwohnungen, hübsch möblirt, mit 
guten Betten und allen sonstigen Bequem- 
lichkeiten, in der Stadt pro Woche 10—15 M. 
in den Kuranstalten und Villen pro 
Woche 20-35 M. 

Kurmittel: Sonlbäder, Sooldampfbäder. 
Latschen- (Legföhre, Pinos pumilio L.) Bä- 
der, kalte und warme Wcellenbaäder, Moor- 
bäder und Wellenmoorbäder, Wannenbäder, 
Douchrbäder, NWegenbäder, Molkenläder, 
Luftbäder, Inhalation für Latschen und 
Sooldämpfe, pneumntischer Apparat, Trink- 
kur (Milch und Molke), Heilgymnastik und 
Traubenkur. 7” Die Preise der Kurmittel 
sind in den Kuranstalten verschieden! — 
Preise in der Kuranstalt Dianabad (Besitzer 
E. Mack): Douchebad 1 M., Soolbad 1 M., 
Siisswasserbad 80 Pf., Vollbad 1,70 M., Wel- 
lenbad 2 M. Zusatz von Latschenkieferextrat 
pro Liter 12 Pf. 


Kurkapelle (Kapellmeister Hünn) cn. 
24 Mann. Konzert tägl. frilı 6 oder 7 Uhr 
und 4 oder 5 Uhr Nachni. im Kurpark. 
Dienstag und Freitag Nachm. in Bad Kirch- 
berg. — Programm in der Kurliste vorher 
publiecirt. 


Königl. Badekommissariat. Als Bade- 
kommissär fungirt ». Z. ein Assessor dos 
königl. Bezirksamts Berchtesgaden. Kanzlel 
im Landgerichtsgebäude, Poststrasse 4170, 
1. Etage. 


Bergwerkstaxe: Eintrittskarten im 
IHTauptbrununhaus, Haupteingang, Gang |. 
Thüre 1. zu lösen. Für die Besichtigung 
des Quellenbnues und der Sudhäuser 50 Pf., 
letzteres allein 70 PT. 


689 


Dienstmanntarif: pro Stunde 40 Pf., mit 
Requisiten 60 Pf., jede weitere Stunde 30 
und 35 Pf. Gänge im Stadtrayon inkl. St. 
Zeno und Kirchberg: ohne oder mit Gepiick 
pis 5 Kilo 2 Pf., bis 20 Kilo 40 Pf., bis 50 Kilo 
(Handwagen) ) Pf., für je weitere $ Kilo, 
30 Pf. meliır. — Citationsge :bibr 10 Pf. 

Sesselträger-Tarif. Mau akkordire vor- 
siehtshalber immer vorher! Ausgansspunkt 
des Tarifs ist «die Stadt. St. Zeuo oder 
Kirchberg erhöht oder mindert den Tarif 
un ca. 40 Pf. — Der Rückgang istinbegriffen, 
wenn er fin der festgesetzten Zeit erfolgt; 
ausserdem ist pro Stunde und Träger 40 Pf. 
mehr zu entrichten. Nichtbenutzung der 
Träger am Rückgang ermässigt die Taxe 
um !/%; man hat aber bei der Auknnft am 
Ort die Träger sofort zu verständigen. 

Sesselträger - Tarif. 


Tal, 
Be aMann 
Ort 3 2] m. 
10% 

Stadtbezirk . . . . uuter |2St.|2| 2,00 
Kirchberg od. St. Zeno.. - — t-| 2,20 
Noun r .- — I 3,40 
Schöne Aussicht R - —_ 3,40 
Rinklelleu . . - _ 3,40 
Kibling (Molkenbaner) - — |—| 3,60 
Kirchholm . . . - — |-| 3,40 
Nonner Auen . oe — |-| 3,00 
Grossgmain . . 2... > -- 1 | 4,40 
Alpgarten .. A - — |—| 4,40 
Padingeralpe . ae 3 1—| 6,09 
Poschenmühle . . .. -- [| 4,00 
St. Paukraz . . . .. — |—] 6,40 
Kugelbachbauer . .. — |-| 6,40 
Bürgermeisteralpe . . - — |[--] 5,40 
Thnmsee . . . . (Ya Tag) ITSstI—| 7,40 
Jettenberg . . . 2»... .]|—- |--] 7,00 
Kugelbachalpe . .„(1Tag) | 15 ]2| 12,00 
Johanneshögel . . .  - — |- _ 
Stoisseralpe . . . . — |—| 24,00 
Schwarzbergkinum . - — | -| 20,00 
Mauthhäusl . . . - — |—| 11,00 
Sclineizlreut. . . . — |—1 11,00 
Sonutagsloro . . . . — | 4| 3,v0 
Lattengebirge . . . - — |-| 24,0 
Zwiesel . . . - — |--| 27,00 
Reitalpe . .. . - — |—| 3,00 
Uutersberg . . .. » — /—[ 30,00 
BStauffon . . . - _ 1 30, vo 


Lohnkutscher. (Es ist Fallınamı, Bestellun- 
gen bei dem Lohukutscher selbst zu machen 
und sich keiner Mittelsperson zu bedienen.) 
Standorte: Bulhnhof. — Marktplatz. -- Vor 
den Kurhaus. — Vor dem llötel Löwen. 
Lokalfahrten zum Bahnhof, St. Zeno vder 
Kirchberg, Einsp. 2M. ‚ Zweisp. 3M. — Der 
Zeittarif tritt bei Fahrten in die nächste Um- 
gebung (olne Rlickfahrt, oder ohne Aufent- 
halt aın Bestimmungsort) in Anwendung, 
und beträgt für !/, St., Einsp. 1M., Zweisp. 
2M.; jede weitere I St., Einsp. IM, Zweisp. 
ı1M. — Es werden gerechnet auf Jen Ein- 
spänner oder auf ein Ponyfuhrwerk 2 Pers., 
auf den Zweispänner 4 Pers. Die Taxe für 
ein Ponygespann ist um ein Geringes höher 
als die für Eiuspänner. Die Taxe gilt für 
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Tour- und Retourtahrt und kommit hierzu nur 
noch das normirte Trinkgeld. 


= El 
. EI er 

Lohnkutschertarif = EE Zeit 
von Reichenhall nach nalRZz 
7 ” 


Anger (}ia Tag) 


Berchtosgaden via Hallthurn 16 |12 3 
- - Hiutersee [27 17 H) 
- - Ranısau 22 15 4 


Die Fahrt vonBerchtesgaden 
zum Bergwerk erhöhtobige 
3 Fahrten um 2 St, RER 
1 St... , 5 

Grossgmain (! Tag) . : 


te} 5 Ya 
Hintersee über Ramsau ..124 165 3 
Hirschbühl,  Seissenberg- 
klamm, Lofer, Reicheuhall 
inkl. Vorspann (2 Tage) .|70 |55 == 
Jetteuberg (a He). 3,50] 5 1 
Inzell . . ...118 [12 9 
Karlstein (Ya Tag). -| 8 5 177 
Köuigscee über Hallthurn 22 10 31, 
- - Ramsau . 33 130 5 
Lofer . . u er 27 |17 Ilja 


Lofer, Fron wies . 


Marzoll (a Tag) . 2. ..185005 2, 
Mautlihausen (!/a Tag) S,50| 5 Yg 
Mautlihäusl a 15 [10 by 
- (gauzer Tax) 18 [12 dyy 
. u. Schneizlreut 
(’/s Tag) .. [14 9 2 
- u. Schneizlreut 
(ganzer Tag) 18 112 3 
. und Melleck 20  (13,50| 2l/g 
- n. an dem Tlıun:- 
see (l/, Tag) . |12 3,50] 13/a 
Melleck . . . ..[8 [12 3 
Molkeubauer (ja Tag) ..j18 h 1% 
Oberrain (Bad bei Unken) . |?4 |15 23% 
Ramsau . . . .|20 113 23% 
- und Hintersce 24 15 Ilja 
Rinklehen (}/a Tag). TER |. h 77 
Salzburg . - » ...j17 |12 y7 
- und Aigen 0 „122 15 Ylja 
. - MHoellbrunu „2 115 21/9 
- - Marila-Plain.|22 ]15 277 
- Aigenu.Hellbrunn |>4 15 3a 
. - - N.-Plain .|24 [15 4 
- Maria-Plain und 
Hellbrunn. „. .|24 [15 4 
- über Berchtesen- 
den, Schellenberg [30 [20 5 
Schneizlreut (!% Tag). . .|13 S 1 
- a Tag) .|i6 | ” 
Stwisseralpe, resp. bis Kohl- 
häusl . . u ET 13 Sl 
Tlunsee (1a Ta g) - 9 >50 Ya 
-n. Mauthhäusl (2 Tug) 12 8,50] — 
Traunstein vialnzell.. . 26 118 4 


3 Tag „| 1,50| 1 

Wird ein Wagen bestellt und keine 
Ueberceinkunft hinsichtlich der Nichtbe- 
nutzung getroffen, so ist, im Fall die Fahrt 
unterbleibt, ein Reugeld (Zweisp. 10, Einusp. 
5 M.) zu entrichten. 
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Die uralte Stadt, ohne Garnison über 
3300 Einw., wurde nach dem grossen 
Brand von 1834 grossentheils neu ge- 
baut. Die Salzquellen, denen es seine 
Entstehung verdankt, waren schon (den 
Römern bekannt. Im 7. Jahrh. gab es 
sehon ein „hal“, wo Salzwasser gesotteu 
wurde. Ueber den Salzhandel vab es 
Jahrhunderte hindurch erbitterte Strei- 
tigkeiten zwischen den bayrischen Lan- 
desherren und dem Erzstift Salzburg. 
1846 gründete der sächsische Steuer- 
inspektor E. Rink das Bad Achselmann- 
stein und seitdem hat sich Reichenhall 
zum besuchtesten Badeort Bayerns 
(Kissingen ausgenommen) cemporge- 
schwungen; jährlich kommen beiläufig 
5000 Kurgäste, namentlich schr viele 
Norddeutsche. Kurmittel sind Soolbäder 
von der 24procent. »Edelquelle«, Moor- 
schlamm — und Latschben (Legtöhre) — 
Bäder, Ziegrenmolken (Achselmannstein), 
Alpenkräutersäfte, Inhalationen bei den 
Ciradirhäusern und in der Halle des 
Apothekers Mack. 

Schenswürdigkeiten: Die 1841 
bis 1848 nen und geschmackvoll, im ro- 
inanischen Stil zum Theil aus Unters- 
berger Marmor erbauten*Salinengebüude: 
das Brunnenhaus, die Sud- und Gradir- 
häuser. Im Brunnenhaus: schöne Kapelle 
mit drei neuen Glasbildern; unter dem- 
selben die Salzquellen, 14 an der Zahl, 
zu denen man auf 72 Stufen hinabsteigt. 
Taxe 80 Pf. a Person. Tief unten die 
*Quellenhöhle und der @rabenbach, ein 
unterirdischer Kannl, 2,3 m. hoch, 1.75 m. 
breit, "/s St. lang, aus Quadern gewölbt, 
vom Herzog Wilhelm 1532 angelegt, 
führt die süssen Grundwasser der Saalach 
zu. Die Soole wird durch ein prachtvolles 
Druckwerk geliwben; die 10 leichteren 
Quellen werden auf das zu Kurzwecken 
«lienende (unter 18°,0 Salzgehalt) Gradir- 
werk beim Kurliaus geführt und zur 
Speisung der 11,6 m. hohen Fontiäne bei 
den Inhalationspromenaden verwendet. 
Die vier sulwürdigen Quellen (24”;o Ge- 
halt) werden theils saınmtler zugeleiteten 
Berchtesgadener Soole in den grossen 
Sudhäusern versotten, theils nach Traun- 
stein (8. 623) und Rosenheim (8. 621) 
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weiter geleitet. Die Edelquelle, mit 
24”/s Proc. Salzgehalt, liefert in 1 St. 
etwa 43!/g Kubikm. Soole; 1 Kubikm. 
Soole gilt etwa 21 Kilo. Sulz. Das 
Brennholz für die Sudpfannen liefern die 
ausgedehnten Saalforsten im Pinzgan. 
Grosse Holzreihen und Triftbauten in der 
Nähe der Saalachbrücke. 

Die Pfurrkirche St. Nikolaus in ro- 
manischem Stil meisterhaft restaurirt 
und mit Fresken von Schwind geziert. 


Umgebung. 


Die Lage der Stadt ist reizend. In 
einer fast kreisföormigen, ganz ebenen 
Mulde gelegen, theils von sanften Vor- 
bergen, theils von den stolzen Kualk- 
alpen umgeben, bietet sie eine Reihe 
heblicher sowohl als erhabener Land- 
schaftsbilder. Der Uutersberg (S. 680) 
im O., das Lafttengebirge mit dem Drer- 
sessclkopf (1752 ın.) im S., die Aecitalpe, 
Loferer Steinberge, das schlanke Müllner- 
horn (1362 m.), der Gebersberg, Rist- 
Feuchtkogel und Sunntagshorn, Juchberg 
und Rauschenbergim SW. und dem Zure- 
sel und Areuzstauffen (1813 m.), im N., 
schanen auf die freundliche, wohlbebaute 
Ebene herab, sie vor kalten Winden 
schützend und behütend. 

Schöne, gut gebalinte Fuss- und 
Fahrwege in Menge, saubere Dörfer mit 
netten Häuschen im echten Gebirgs- 
still, milerische Ruinen und Kapellen 
auf Felsköpfen, schattiger Wald, gute 
Restaurationen allerwärts laden zu Aus- 
flügen ein. 

1) St. Zeno (1, St., nahe dem Balın- 
hof, Hofwirt, sehr gut und nicht theuer), 
ehemals Augustiner Chorberrenstift, 1803 
aufgehoben, 1353 ga einer Mädchen-Erzie- 
hungsanstalt der englischen Fräulein ein- 
gerichtet, 1864 schr zweckınässig erweitert. 
In der majostätischen Kirche (Basilikenform), 
schon von Karl d. Gr. 803 gestiftet, 15123 
renovirt, vortrefflich erhaltenes romanisches 
Portal und sclıön geschnitzte Chorstülle. In 
dem schr scheuswerthen Kreuzgang aus 
dem 12. Jalırh. merkwürdige Gralmäler; 
anch ein sehr altes Steinbild Karls d. Gr 
Dem Kloster gegenüber die prächtige Villa 
des Freiherrn v. Karg-Bebenburg. Besich- 
tigung gestattet. 

32) An dem Kurhaus Kirchberg (8. 687) 
und dem Weiler Rast (S. 634) vorüber, 
gelangt man nach St. Pankrar, vom Stift 
Zeno erbaute Wallfahrtskirche, auf einem 
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Felskopf, herrliche Aussicht hiuaus nach 
Salzburg. Nahebei etwas höher die male- 
rische Ruine Karlstein, einst von den Hall- 
grafen v. Plain-Peilstein bewohnt, seit dem 
Ende des 16. Jalırh. dem Verfall überlassen. 


3)(1St.) Mauthhäusl (632 m.) (Fiaker da- 


hin), Restauration, an der Strasse nach Inzell 
und Traunstein (8.623). An Karlstein vorüber 
den Seebach hinan zum einsamen Thumsee 


(Restauration von Bud Kirchberg; Kalınfabrt), 
(527 m.), danu im Nesselgraben empor zu denı 
kühn hingebauten Sooleuhebgebände (506 m ), 
im leichten Bogen um dusselbe herum und 


r. den sogen. Neuweg hin, ein höchst inter- 
essanter, spannender Weg, 1. der schwin- 
deinde Abgrund des Weissenbaches, darüber 
in Stufen sich aufbanend der massige Zist- 
Seuchtkogel (1579 m.), r. drohende, fast über- 
hängende Wände. Beim Mauthhäusel selbst 
wird die Gegend wieder lieblich. 


En (522 m.) (1/, St.), angeneh- 
mer Weg an dem alten Schloss @Gruttenstein 
und den &$treiübühl vorüber; ein gern be- 
suchtes österreichisches Dorf. In der Frauen- 
kirche sechs schöne (temälde von Zeitblom, 
von 1499, auf dem Hochaltar ein Steinguss, 
die Madonna, vom Erzbischof Thiemo 1050. 
In beiden Wirtshäusern freier Garten, bil- 
liger Wein, guter Kaffee, 
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Unweitdavon (1/4 St.) Ruine Plain (655 m.), 
scherzweise auch Salzbüchsel genannt; 
das Schloss, wahrscheinlich schon im 7. Jahrh. 
erbaut, Sitz der mächtigen Hallgrafeu 
von Plain, bietet schöne Aussicht, insbesou- 
dere aber die Ansicht der Üeberyossenen 
Alp, einem Firufeld von bedeutender Aus- 
dehnung, die über den tiefen Sattel von 
Hallthurn zwischen dem Untersberg und 
ASEnEEINTEO in gespeustiger Weise herein- 
schaut. 


5) Nach (17 Kil.) Berchtesgaden (S. 698) 
führt die Poststrasse über Hallthurn (213 St. 


> » . .' 
Imre! sselkopf 


Fahrzeit). Die Poststrasse zielt am Fuss 
des Lattengebirges hin, 1. hübsche offene 
Gegend um Grossqmein;, dann sehr steil den 
Fuchsstein durch Wald hinan zum Hallthurn 
(687 m.), früher ein befestigter Pass zwischen 
den Wänden des Untersbergs 1. und des 
Lattengebirges r., nun Wirtshaus; bald dar- 
auf tritt der Watzmann überraschend über 
den Vorbergen hervor und erschliesst sich 
Ra Bergkessel von Berchtesgaden 
6) Von Reichenhall über die Schwargzbach- 
wacht in die “Ramsau, selr zu empfehlende 
Partie, s. 9. 709. 


7) *Stoisseralpe am Teisenberg (1368 m.). 
Man fährt über Mauthkhausen und Anger b 
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zum Kohlhäusl (3 St., Lohnkutscher, 1spänn, 
4,25 M., 2spänn. 7 M.) und steigt auf wenig 
beschwerlichem Weg allmählich hinan zur 
Alpe (2%, St.). Behr bequeme und lohnende 
Partie. In der Alpe Bier, Kaffee, Milch und 
Butter. 

Sehr schöne Aussicht auf das Flachland 
und die Vorberge mit ihren Seen einerseits, 
und anderseits auf den Kranz des Hoclı- 
gebirges. Besonders imposant der nalıe 
Stauffen. 

8) Zwiesel oder Hinterstauffen (1814 m.), 
bequemer (Führer rathsam), überall gefahr- 
loser Weg; man kann Esel zum Reiten bis 
weit hinauf benutzen. 

Vom Kurhaus Kirchberg (8. 687) führt 
der Weg r. eben hin durch die Auen beim 
Bauerngute Eisenbichler vorüber und im 
Bruckthal hinan zur (28t.) Airchbergalm 
(1311 m.), gutes Bier, Schinken, Wein, 16 
Betten; — dann etwas steiler in 11% St. zum 
Gipfel. Sehr lohuende Aussicht auf Jie 
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Salzburger und Berchtesgadener Bergwelt 
bis tief nach Tirol hinein im Ost. Süd und 
West, und auf die bayrische Ebene mit 
ihren Seespiegeln im Norden. 


9) Auf den Untersberg (s. lyei Borchtes- 
gaden 8. 685). 


10) Der Kreuz-Stauffen (1813 m.) loh- 
nend, nur geübteren Bergsteigern anzura- 
then (5 St.). Führer unbedingt nötlıig. Der 
Weg geht über das Dörfchen Nonn, mit ur- 
alter Kirche und einem schönen gothischen 
Altar von 1513, zur Pudingeralpe (689 m,), 
dann mitunter sehr steil hinan durch Wald 
und über Fels gum Gipfel, auf dem ein IV Cır. 
schweres Kreuz crrichtet ist. Aussicht 
Äbnlich jener vom Zwiesel, nur freier gegen 
Salzburg lıin. 

11) Ueber Hallthurn auf die Mordauulp im 
Lattengebirge, von da auf dom Soolenweg 
nach Berchtesgaden. Leichte und schüue 
Partie (7 St.). 


44. Route: Das Berchtesgadener Bergland. 
Von Salzburg nach Berchtesgaden, Königssee, Gotzenalp, Ramsau. 
Vgl. die beiliegende Karte. 


Von Salzburg nach Berchtesgaden. 35 Kil. | „che hinein zuın Grenzpass Hangenden- 


Falhrstrasse, in 21% bis 3 St. Fahrzeit. Wägen 


und deren Taxen sehe man S. 659; Omnibus 
ebendaselbst. 

Man vergesse nicht, sich mit deut- 
schem Geld zu versehen, Ja Berchtesgaden 
bayrisch ist. Oesterreich. Banknoten erst 
dort wechseln zu lassen, ist uicht ratlızam ; 
man verliert dabei. Die österreichischen 
Silberzehner (10 Neukreuzer) werden iu den 
bayrischen Grepzbezirken gern als 20 Pf. 
Aaugenommen. 


Von Salzburg (S. 656) läuft die 
Strasse durch die Vorstadt Nonnthal 
südwärts hin über die flache Diluvial- 
ebene, dem Untersberg entgegen, nahe 
dem Almkanal (8.667), r. Schlos (rlancck 
auf cinem Hügel, darüber der Staufen, 
l. der Schmidtenstein mit seinem festungs- 
artigen Gipfel, nach Dorf 


(10 Kil.) Grödig (gutes Bräuhaus), 
unweit davon !/, St. westl. der @oslcier- 
felscn (571 m.) mit schöner Aussicht. 
Unmittelbar am Almkanal Draht- und 
Gussstahlfabrik, an ınehrreren Schusser- 
mühlen (8. 678), einer Marmorsänle nnd 
zrosser Cementfabrik vorüber, 1. St. Leon- 
hard und Schloss Gartenau. llier schliesst 
sich das weite Becken und die Strasse 
zieht in das Thal der Berchtesgadener 


Süddeutschland, 


stein; 7ollamt, Gepäckvisitation. Zwi- 
schen den Steilwänden des Untersbergs 
r. und den sanfteren Ausläufern des 
Hohen Gölls 1. eingeengt führt die Strasse 
thalauf nach dem ersten bayrischen 
Marktort 


(15 Kil.) Schellenberg (468 m.) 
f Amanhauser ; Zum Untersberg). Vor der 
neuen Kirche mit rothem Mannorthurm 
Deukmal der 1870/71 gefallenen deut- 
schen Krieger. Schönes Landschafts- 
bild, im Vordergrund die grauen Häuser 
des Marktfleckens, darüberduukler Forst, 
grüne Matten und die weissen Kalk- 
massen des Hohen Gölls und JJoch- 
brettes. Die frühere salinarische Salz- 
manufaktur ist aufgehoben und in dem 
Gebäude derselben eine Korbflechterei 
eingerichtet. Durch lichte Auen geht 
es weiter, r. auf der Bergeshöhe die 
Wallfahrtskirche von Eitenberg (816 m.) 
und bald darauf der wilde Tobel des 
Almbaches mit einer schr schenswerthen 
* Klamm (N, St.). Gegenüber der Klamm 
an der Strasse ein nach ihr genanntes male- 
risch gelegenes gutes *Laudwirtshaus, 
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Beim (21 Kil.) Ksselthalgraben 1., durch 
den die Strasse von Hallein (8. 683) her- 
absteigt, wendet sich das Thal nach Süd- 
westen ;urplötzlich tritt alles beherrschend 
imposant der kahlfelsige * Watzmann 
hervor mit dem glänzenden Schnecfeld 
zwischen seinem Doppelgipfel; bald er- 
scheinen auch, durch breitlanbige Ahorne 
halb versteckt, die Thürme und weissen 
Häuser von Berchtesgaden, malerisch 
gruppirt am Bergesabliang, ein höchst 
effektvolles Bild. 


Das Berchtesgadener Bergland. 


Ein Bergwall, nur hier und da durch 
ein Eingangsthor unterbrochen, unfasst 
das ganze Lindehen und gestaltet es zu 
einer natürlichen Festung. Im Osten 
erhebt sich der Stock des Hohen Gölls 
(2381 ın.),mit seinen sanfteren Ansläufern 
bis zum Hangendenstein reichend, hinter 
ihm durch das Torenner Joch (1728 m.) 
getrennt, der Westrand des Hagen- 
gebirges mit dem Aahlersberg (2350 ıı.). 
Mit den Teufelshörnern (Kleines 2288 ın., 
Grosses 2371 m.) beginnt im Süden die 
gewaltige, wüste Hochfliiche des Steiner- 
nen Alcers, aus der die Schüönfeldspüze 
oder der Hochzink (2651 m.) und der 
Funtenseetauern (2527 m.) aufragen; ein 
Zweig zieht über das Kammerlinghorn 
(2383 m.) zum Jlirschbähl (1176 m.), 
erstes Eingangsthor. Die westliche Um- 
wallung bildet das Reitalmgebirge (8. 709) 
mit den Stadl- und Mühlsturshörnern 
(2235 m.) und durch die Schwarzbach- 
wacht (890 ın.) getrennt das Lattengebirge 
(1752 m.). Im Norden steht der Unters- 
berg (höchste Spitze 1975 m.), von letzte- 
rem geschieden durch Zallthurn (689 m., 
vgl. 8. 696). Zwei wildzerrissene Ketten, 
die vom Steinernen Meer sich nblösen 
und im Watznuann (2740 m.) und Hoch- 
kalter (2629 m.) kuhniniren, gliedern das 
Innere des Berglandes, dessen sämmtliche 
Gewässer als Küniysseer, Juamsauer 
und Zischofswieser Ache bei Berchtes- 
gaden sich vereinigen und als Alm oder 
Berchtesgadener Ache bei Ilangendenstein 
(S. 696) hinaustreten in das Salzburger 
Becken. 


44. Route: Das Berchtesgadener Bergland. 
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Geschichtliches. Die natürliche Ab- 
geschiedenlieit Berchtesgadeus bedingte 
auch eine historische. Noch im 11. Jahrh. 
war es eine Wildnis; za Eude desselben 
baute Frau Irmengard von der Lipdburg 
eine Kapelle nnd «in Kloster für Chor- 
herren, das sich 1106 zur Propstei gestaltete 
und unter Friedrich I. 1156 fürstliche Frei- 
heiten erhielt. Die Propstei blühte rasch 
empor, besonders durch deu reichen Saig- 
burg (8. 701), es gab aber stets Streit mit 
den Erzbischöfen von Salzburg, die sich 
das Hoheitsrecht über dus Landchen an- 
massten, bisendlich, vorzüglich auf Betrieb 
des Kaplans Püttrich, die Reichsunnnittelbar- 
keit des Stifte 1627 ausgesprochen wurde. 
Nach der Säkularisation (1803) kanı Berchtes- 
gaden an Ousterreich, 1810 aber wieder an 
Bayern, dem os seitdemn angehört. Nach 
Stenb: Perhtliersgaden, Wohnuug eines deut- 
schen Aunsiedlers Terhtber. 

Viehzucht, iusbesondere aber das Salz- 
gewerbe, Fällen uud Triften des IHolzes und 
die weitbekaunten Schuitzarbeiteu in Holz, 
Elfanbeio und Horu ernähreu die Bewohner. 
Die von Jahr zu Jahr zahlreicher erschel- 
nenden Fremden (1876 ca. 15,000), welche iu 
der herrlichen Gegend ihre Soınmerfrische 
und Kur halten oder dieselbe Aüchtig durch- 
streifen, bringen wacker Geld in die Börse 
der Berchtesgadener, die wohl etwas schwer- 
fällig, derb und verschlossen sind, aber unter 
rauher Schale eiuen gesunden Kern bergen, 
bei dem noch alte dduutsche Treue und Red- 
lichkeit zu finden sind. Jäger und Holz- 
knechte erscheinen meist noch in der kleid- 
samen Bergtracht; kurze loderne Hosen, über 
dem Koie endeud, Stutzstrümpfe(Hösel), Lioss 
die Waden deckend, Knie und Knüöchel frei- 
Inssend, grau oder grün mit eingestrickten 
kunstvolleu Mustern, Berzsschnhe, kurzo, 
meist braungraue Joppe, grüner Ilosenträger 
und Ledergurt; der Hut grün, grau oder 
schwarz, theils niedrig und rund, theils 
spitz mit herabgeschlageuer Krempe. Der 
Bauer trägt indess meist schon lauge (Pan- 
talous) Hosen, Mädchcu und Weiber dunkle 
Röcke und eben solche, oft grüne, reich 
verschnürte Miuder, rothies seilenes Hals- 
tuch und meist den Mäuuerhut auf dem 
üppigen Haarwuchs. 

Der breite, raulıe Dialekt ist dem Nichht- 
baycer schwer verstäudlich, wenn die Ein- 
wohner nnter einander sprechen; dem Frem- 
den gegenüber befleissigen sie sich einer 
reinern Sprache, 


Berchtesgaden. 


Gasthöfe: * Vier Jahreszeiten (Müller & 
Pirngruber), nahe der königlichen Villa. 
Feine Küche. T. d’h. I Ulir. — "Post oder 
Leuthaus, empfehlenswerth, am Markt, 100 
Zimmer, schöne Aussicht, Garten. — Zelle- 
vue (Krösswang), an der Salzburger Strasse, 
35 Zimmer, prachtvolle Fernsicht, Garten, 
aufmerksame Bedienung, zugleich Soulbad. 
Gibt Alpenvereins -Mitgliodern 20 Proc. Er- 
mässigung. — HWutemunn, gegenüber der 
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Franciskanerkirche, schöuer freier Plate, 
gute Getränke. — Etwns billiger: im ?Neu- 
haus, am Marktplatz, Terrasse mit herr- 
licher Aussicht. Gute Bedienung, grosse 
Portionen und nicht theuer. — Forsiners 
Hötel garni, neben der Post. — Huber, im 
Nonnthal. — Für ganz bouscheidene An- 
sprüche: Kapelwirt (Billard). — Nonnthaler 
Wirt. Trimbacher. — Goldener Bär. — 
Beer, im Nonnthal. — Speisen durchgehends 
a la carte. 


Pensionen: Y'illa Berghof, in reizender 
Lange. — Villa Geiger, 20 Min. vom Markt. 
Villa Manrerbühl. — Villa Ehrensberger. 
— Villa Schwarzenbeck. — Villa Wulterlehen 
(von Norddeutschen häufig besucht) in der 
Schönau. 


Biere gut, Layrischer Art; hei Kögel; — 
Fend, im Schwaben uud im Briuliaus. 


Konditorei: Forstner, neben der Post. 


Holzschnitzwaaren: In reichster Aus- 
wall, bei A. Kuserer und Gebr. Walch. Fer- 
ner bei Zechmeister am Fürstenstein. Die 
neu orgaulsirte Distriktsschnitzschule nächst 
der Schiessstätte liefert die mustergültigsten 
Schnitzereien. Jedoch Ist der Detailverkauf 
wegen der zahlreichen festeu Bestellungen 
vicht immer gesichert. 


UntersbergerMarmorwaaren: Selır schön 
bel Kerschbuumer. 


Apotheke: Jos. Luniprecht. Mincralwasser- 
handlung. Bei demselben das Relief des 
Berchtesgadener Ländchens, von dem be- 
rühmten Geoplasten Keil; nach Kulturen 
kolorirt, zur unentgeltlichen Berichtigung 
aufgestellt. Herr Lamprecht ertheilt auch 
Ansknuf® über die Alpenvercinsscktion 
Berchtesgaden. 


Bäder: Im Hoötel Bellerue (Krösswang) 
und Flussbad an der Salzburger Strasse. 


Bergführer nelııne man stets nur solche, 
die mit amtlichen Führerbücheru verschen 
sind, aus welchen auch die Taxen ersicht- 
lich sind. Klagen gegen dieselben reiche 
man bei dem königlichen Landgericht ein. 
Bergführer mit aıntlichen Büchern sind: 
Georg Grafl, Joh. B. Graf (Klotzer), Hölzel 
(Eckersepp), Jos. Schwaiger (Steuberer), 
Iranker (Stanzerer), Wein (Jäger- Kiüpei), 
A. Granadi; ferner in Ramsau wohnend: 
J. Grassl, Jak. und Joh. Gruber und M. 
Praudner, 

Post: Brivf- und Fuhrpsst im Hötel Post, 
geöffnet von 7—13 Uhr und 2—7 Uhr. 


Lohnkutscher. Der frühere Lolın- 
kutschertarif besteht nicht mehr. Die Preise 
wurden durch die Angeboto der Fremden 
selber wosentlich in die Höhe getrieben. 


Sesselträger werden für das Tragen einer 
Person In der Ebene je 2, auf das Gebirge 
aber je 4 in Anspruch genommen. 

Bei Partien in der Ebene oder auf 
Höhen in der nächsten Umgebung (Gern, 
Soolenleitung, Almbauchklamm, welche den 
Partien iu der Ebene gleich za achten sjud) 
erhalt der Maun für die Stunde 1 M. 


44. Route: Berchtesraden. 
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Wenn ein Aufenthalt Iılerbei vorkommt, 
so wird für die erste !/, Stunde der Betrag 
yon 2!/; M. in Anschlag gebracht. 

Weitere Purtien hin und zurück: 


Zur Scharitzkehlalp. -. » . 0... 18M. 
Vom Kesselbach auf die Gotzenalp. 2% - 
Auf den Todten Mann. . .». » .».. HH - 
Aufden Untersberg, Berchtesgadener 
Hochthron . . 2 2 2 2 0.0. 3X - 
Auf das Söldenköpfl . . . r . . 13 . 
Von Rartholomä zur Eiskapelle . . 16 - 
Auf den Koeufelspitz . . . 2. ..16 - 
In die Gern. - . » a ar a ar a Er 
Von der Wimbachbrücke in die Wim- 
bachklamm . . . » 2 2 2.2..9- 
Von der Wimbachbrücke zum Wim- 
bachjagdschloss . . 2 2. ..16 - 
Von Laroswacht aufs Rossfeld . . . 8 - 


Von Berchtesgadeu über Vordereck . 9 - 

An Gepäck brauchen Jie Träger zu- 
sammen höchstens 10 Pfd. olıne weitere 
Vergütung mitzunehmen. 


Esel zum Reiten zu mieten beim Bnder 
Federmunn, 


Berchtesgaden (576 m.), mit 2000 
Einw., liegt im Centrum des Ländchens, 
auf einer sonnigen und warmen Terrasse 
am Südhang des Untersbergs. Die zier- 
lichen Häuser gruppiren sich nach alt- 
alermannischer Sitte weit zerstreut um- 
her; nur eineeinzigegeschlossene Gasse 
ist vorhanden. An Schenswürdigkeiten 
ist der Marktflecken nicht reich; die 
grüsste ist die elırwürdige Stiftskirche, 
Portale, Thürme und Kreuzgang aus 
dem 12. Jahrb. Die Chorstühle von 
1450-1530; reiche Paramente. Das 
Chorstift grenzt neben an, früher Resi- 
denz der gefürsteten Pröpste der 
Augustiner-Chorherren; Lieblingsaufent- 
halt des verstorbenen Königs Ludwig I. 
von Bayern. Die königliche Villa, 1850 
bis 1855 von Prof. Lange erbaut, bietet 
herrliche Aussicht (die Erlaubnis zum 
Besuch derselben ertheilt der königl. 
Schlossverwalter im Chorstift). Francis- 
kanerkirche mitalten Grabsteinen. Sehr 
besuchenswerth sind die Scelhnitz- 
waarenlager (S. 699), wo alle Pro- 
dukte der Berchtesgadener Holz -, Bein- 
und Hornschneicdekunst, wie sie aus den 
Bauernhütten ringsum (besonders in 
Schönau) hervorgehen, vom Grüssten 
bis zum Kleinsten, vom Werthvollsten 
und Theuersten bis zum Gewöhnlichsten 
massenweise aufgeschichtet und hier 
am billigsten einzukaufen sind. (Bis 
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za 1 Pfd. zahlen sie nach Oesterreich 
keinen Eingangszoll.) 

Von besonderer Wichtigkeit ist der 
Salzberg, östl., demselben Stock an- 
gehörend, wie der von Därnberg oder 
Hallein (8. 718). 


Befahrung des Berges, kürzer, billiger, 
nnd ebenso lohnend wie in Hallein. Tagl. 
Punkt 11 Uhr Vorm. und 5 Uhr Nachm. Falır- 
‚lauer 1% St., Fahrschein 1 M. 50 Pf. für 
die Person, im Zechenliaus, dem Stollen 
gegenüber, nder im königlichen Haupt-Salz- 
amt, vis-&- vis dem Gasthof zum Watzmnnn, 
su lösen. Zu anderen Zeiten bezalılt der 
Einzelne 3,50 M. und jede sich anschliesseude 
Person 1,50 M. 


Iım Zechenhaus (!i« St.) legt man das 
Bergkleid an, dann geht es unter Anfüh- 
rung eines Beamten oder Aufsehers hincin 
und hindurch, ganz wie S. 718 geschildert: 
Stollen, Rollen, unterirdischer Salzsee, be- 
leuchtet und mit Kalın; im grossen be- 
lenchteten Sinkwerk »Kuiser Franz« wird 
meistens des Eclhu’s halber geschossen. Zu 
Tage fährt man mittels Wurstwngen auf 
Eisenschienen und hat im Vremdenzinmer, 
wo Uns Bergkleid wieder ausgezogcu wird 
(Trinkgeld 9—25 Pf.), Gelegenheit, für 
50 Pf. eine Schachtel schöner Salzstufon ein- 
zukanfen. Jährlicher Besuch ca. 12,000 Per- 
sUNEen. 


Der Salzberg (jährliche Ausbeute 
500,000 Ctr. Salz) beschäftigt 300 
Arbeiter, sowohl Knappen wie Leute, 
in den Sudhäusern. Die Soole wird 
theils hier in dem grossen Sudhaus 
Frauenreut (1821 neu erbaut) versotten, 
teils durch eine hydraulische Reichen- 
bach'sebe Maschine (neben dem Brau- 
haus, sehr sehenswerth für Mechaniker) 
in die Leitung gehoben, die über Ilsank 
(bedeutendstes Druckwerk der ganzen! 


355 m.) und die Schwarzbachwacht 
(S. 709) nach Reichenhall, resp. (7 M.) 
Traunstein und (13 M.) Rosenheim führt. 


E77 Wer für Berchtesgaden nır Einen 
Tag widmen kann, fährt Morgens zeitig von 
Salzburg die oben (3. 69) geschulderte 
Strasse bis zum Salzberg l., dann, Berchtes- 
galen auf der Berghöhe r. lassend, sogleich 
im Thal weiter zum Königssee (S. 7U3). 
Mittels Kahn zum Aessel und nach St. Bar- 
tholomä (Mittag), allenfalls Fiskapelle. Nach- 
mittags zurück nach Berchtesgaden und 
Abds. nach Sulzburg. Fahrzeit vou Salz- 
burg bis an den See 3— 314 St. Ucber- 
fahrt nach St. Bartholomä 11/2 St. Rückfahrt 
bis Berchtesgaden 2 NSt., von da bis Sulz- 
burg 2, St., also in Sunma 9 St. 


44. Route: Das Berchtesgadener Berzrland. 


Leitung, Hebung auf dem _ 
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Umgebung. 

Die nüchste Umgebung des Orts ist 
bezaubernd schön; das üppigste Grün 
der Wiesen, die zalılreichen netten 
Villen, Schlösschen und Gehöfte, die 
blitzenden Achen dazwischen, der 
dunkle Forst, der reiche Wechsel an 
Form und Farbe, die Pracht der Berg- 
wiesen rundum: alles zusamınen schafft 
ein Bild von höchster Wirkung. Qut 
gebahnte Wege führen nach allen Rich- 
tungen und zu den schönsten Punkten, 
und man tlıut fast am besten, ohne 
bestimmten Plan, bloss dem angenblick- 
lichen Impuls folgend, diesen Natur- 
park zu durchwandern. Nur angedeutet 
mögen daher sein als lohnende Prome- 
nadenziele: Ueber die Soolenleitung, 
von der alten Reichenhaller Strasse am 
sogen. Doktorberg 1. abzweigend zum 
Kilvarienberg und weiter zur köänigl. 
Villa mit malerischem Rundblick, ?/4St.; 
(ern (1 St.), Lockstein (623 m., Va St.), 
ltzyer Schlösschen (?/s St.), Könzgsweg 
bis zur Freimannbrücke (4 St), Ul- 
mühle (!/a St.) seitwärts und Aanzel an 
der neuen Poststrasse (7/4 St.), letztere 
besonders zur Sonnenuntergangszeit, da 
ein Alpenglühen an den weissen Wänden 
des Hohen Gölls am feurigsten erscheint. 
Vordereck, mit Wirtshaus, 1 St. mässi- 
gen Steigens. 

Allgemeines Panorama. Im Osten die 
sanften Flügel oberhalb Dürnberg, dann r. 
der bewaldleute Zinkenkopf (1343 ın.), daneben 
r. die kräuterreichen Zossfcldulpen mit dem 
charakteristischen Z/uhnenkamm (1577 m.). 
Mit dem Eikerfirst (1751 m.) hebt sich kahl 
und schroff der Hohe Göll (2381 m.) empor, 
den Göllstein (1640 m.) gegen das 'Thal vor- 
schiebend, neben ihm langgestreckt das 
Hochbrett (2340 m.), etwas zurück über dem 
Brandkogl der pyramidale Jenner (1879 m.) 
und der breite @Gotzenberg (1641 m.),. Nun 
folgt die breite Kluft, in der der Königssee 
(603 m.) liegt, dessen Spiegel indess uicht 
sichtbar ist; im Hintergrund derselben das 
Steinerne Meer mit dem Funtensee- Tuuern 
(2527 m.), der Hochscheibe und Stuhlwand 1., 
und der zuckerliutföormigen scharfen Schon- 
feldspitz oder Hochzink (2651 m.) gerade im 
Süden; etwas näher der Simetsberg und 
Hachelkopf (1872 m.). Südwestl. baut sich 
das Prachtstück der Rundschnu auf, der 
> Watzmann (vgl. 8. 712), der Klingerkopf 
(1211 m.), über der üppigen Schönau im 
Vordergrunde, 1. etwas zurück der Eichen- 
kopf (1368 m.), nun kühn geschnitten der 
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Kleine Watrmann (2404 m.), dann die firn- 
erfüllte Wutlzmannscharte, von einigen Fels- 
zacken ren überragt, endlich 
der Watzmann (Hocheck) selbst (2658 m.), 
über seine Schulter ragt der Hochkalter 
(2629 m.) und Hochstein (2395 m.) herein. 
Inn Ramsauer Tlıal driugt der Blick west- 
wärts bis zum ZReitulpgebirge (S. 709), das 
sich von Stadelhorn (2288 m.) und dem zwei- 
gespaltenen Aüklsturzhorn (2235 m.) bis zum 
Schottmalhorn (1391 m.) hinzieht. Näher der 
abgerundete dunkle Todte Mann (1358 m.), 
darüber die Innge Linie des Laftenyebirges 
vom Schwarzbachhorn (1642 m.) au bis zum 
Dreisesselkopf und dem Rothofen (1364 m.), 
nördl. eudlich der Gernruukenkopf (1518 m.), 
die Südspitze des Untersherg-Massivs, näher 
der Gschirrkopf (967 m.) und die Knenfel- 
spitze (1200 m.) neben dem Thal der Gern. 


Ausflüge von Berchtesgaden. 


1) Zum *Königssee (603 m.) 1!/4 St. 

Die Fahrstrasse führt unter dem 
Sudhause über die klare, grüne Ache 
(grosser Ilolzrechen) und an deren 
rechtem Ufer über den Schwübbichl in 
reizend schöner Gegend, wie in einem 
Parke dahin. Ausser dieser Staats- 
strasse führt eine Distriktsstrasse über 
Unterstein dorthin, die unterhalb des 
Schwöbbichls r. von jener abzweigt 
und die Ache überschreitet. Der ebenso 
genussreiche Fussweg übersetzt die 
Ranısauer Ache oberlialb des Sndhauses 
noch vor ibrer Vereinigung mit der 
Sceache, dann geradeaus über die Lände 
(Holzplatz) und auf dem linken Ufer 
immer nahe dem Bache hinan. Bei 
Unterstein 1. neben der Kirche hübsches 
Landschlösschen des Grafen Arco- 
Zinneberg, mit sehenswerther Geweih- 
sammlung, r. Wirtshans mit Garten (be- 
scheiden, aber gut). Hier führt der Fuss- 
weg wieder über die Ache hinüber und 
zum Aufang des Königssees. 

Gasthof: Zum Königssee, Gasthaus von 
J. Grösswang, mit 39 Zimmern und Stallung, 


nicht billig; nebenan der Schiffmeister, vulgo 
Flottenadwiral, der die Aufsicht über die 


Ruderboote fülırt und die Anzahl der 
Ruderer (theilweise rüstige frische Dirnen) 
bestimmt. Man thut wohl, gleich bei der 
Anknuft (las Boot ru bestellen, da es an 
schönen Tagen of sehr belebt hier zugeht 
und wohl Mangel an Booten und Ruderern 
eintreten könnte. Die kleineren Boote sind 
stets don grossen Schiffen vorzuziehen, da 
sie rascher dahingleiten. Es gibt drei Ar- 
ten von Booten: Fähren, welche 20—40 Per- 
sonen fassen, mit 5—8 Ruderern, Gondeln 
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(zum Decken) für 7—30 Personen, mit 4—6 
Ruderern, und Kähne für 1-6 Personen, 
mit 2—3 Ruderern. 


Bootfahrttarif für den Königssee. 


n en 
Tonr- u. Retourfahrt| © u & © 2 
nach s3| = 5 Ss 

M. | M. | M. | M. 

Falkenstein . 0,25 | 0,50 | 0,50 | 0,35 
Echo. . . . » 0,45 | 1,00 | 0,70 | 0,50 
Kessel u re 0,70 |] 1,40 | 0,90 | 0,70 
St. Bartlivlomä . 1,05 | 2,60 | 1,30 | 0,90 
Schrainbach . . .| 1,20 | 3,10 | 1,50 | 0,95 
Saletalp (Obersee) | 1,30 | 3 50 | 1,80 | 1,00 


Inklusive zweistündigem Aufenthalt; bei 
weiterem Aufenthalt erhält jeder Kuderer 
pro Stunde 25 Pf. mehr. 

Die Fahrt dauert je nach dem Wind 1 
bis 1% St. bis Bartliolomä, !s St. mehr bis 
zur Saletalp. Bei normalem Wetter welıt 
Morgens Süd- (See-), Nachmittags Nord- 
(Land -) Wind. 

Bergführer: Karl Zulehner. 


Seefahrt. Der *Aönigs- oder Bar- 
tholomäussee, 11 Kil. lang, meist kaum 
1 Kil. breit, eine Perle des Berchtesgade- 
ner Landes, zählt zu den schönsten Seen 
der Deutschen Alpen. Tiefgrün und klar 
ist er ausgegossen zwischen grauweissen 
Kalkwinden (untere Liasformation), die, 
schwindelnd steil bis fast 2600 m. sich 
aufbauend, ihn umstarren. Eruste Er- 
habenheit ist der Charakter des Sees. 

An der durch Anlagen und eine Ka- 
pelle verschönerten kleinen Insel Christ- 
lieger oder St. Johann vorüber geht es ge- 
radenus auf den Fulkenstein los (1. Ville 
Beust), eine fast senkrecht aufsteigende 
Wand, an der ein Kreuz die Stelle be- 
zeichnet, wo vor 150 Jahren ein Wall- 
fahrerschiff strandete. Erst nach der Um- 
schiffung dieser Wand öffnet sich plötz- 
lich und überraschend die Aussicht über 
den See und seine gewaltige Umrahmung, 
im Hintergrund die Sagereckwand, dar- 
über der Grünsee- und Funtenseetauern 
init der schneegefurchten Stuhlwand, die 
stolze Schönfeldspitze, davor der Simets- 
berg und mehr r. der Wilde Hachelkopf ; 
unter ihnen, scheinbar auf dem Wasser 
schwimmend, das weisse Kirchlein und 
Jngischloss Bartholomä. R. und I. aber 
steigen die prallen Felswände empor, 
an ihren schmalen Stufen schlanke Fich- 
ten, auf ihren gerundeten Scheiteln saft- 
grüne Matten tragend. 
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L. über der Rabensteinwand stürzt 
der Königsbach ca. 800 m. hoch herab 
über die rothe Felswand, weiter am Nass- 
palfen, gerade an der tiefsten Stelle des 
Sces (240 m.), wird die Pistole (der 
Schuss 25 Pf.) abgefeuert, deren Knall 
ein donnerähnliches, lange hinrollendes 
*Echo wachruft. Unweit davor 1. das 
Kuchler Loch, durch das angeblich der 
Gollinger Wasserfall gespeist wird (S. 
719), was aber nicht der Fall ist. 

Bei einer 1. heraustretenden Land- 
zunge wird gelandet; ein guter Weg führt 
durch hübsche Anlagen (Kaufınann 
Wallner ist deren Gründer) leicht bergan 
an einer verlassenen Einsiedelei vorbei 
in den Äessel, eine enge Felsschlucht, 
in deren Hintergrund zwei hübsche, 
doch etwas hungerige Wasserfälle sind. 
»Ewiger, dich spricht das Gestein, Dich 
das Brausen des Gewässers! Wann wird 
ıneine Seele dich schauen« ist an glatter 
Felswand eingehauen. Auf dem Rück- 
weg prächtiger Blick durch das in 
warmer Sominerluft glänzende Laub 
des Ahorns auf den tiefgrünen See und 
das wilde Gezacke des Watzmanns über 
ihm, der hier in furchtbarer Steilheit 
kahl und pflanzenleer, 2404 ın. hoch, un- 
mittelbar aufsteigt und auch auf der nun 
folgenden Ueberfahrt nach St.Bartholomä 
immer und immer mit fast dimonischer 
magischer Gewalt fesselt, ein (besonders 
Nachmittags) tief ergreifendes Bild. 

St. Bartholomä liegt auf einem 
Delta, der Hirschau, das der Eisbach 
tief in den See hinaus aufgebaut hat. 
Eine alte doppelgethürmte Wallfahrts- 
kirche (schon 1134 stand hier eine 
Kirche) und das vom Fürstpropst Cnjetan 
von Noothuft 1732 erbaute, nun königl. 
Jagdschlösschen bilden den ganzen Ort. 
Im Vorsnal des Schlosses Abbildungen 
hier erlegter Thiere, insbesonders riesig 
grosser Lachsforellen, Saiblinge (Lachs- 
ferche, Salmo laenstris), die seit 130 
Jahren im Sce gefangen wurden, und 
eines Kampfes ınit dem Bären in Knittel- 


versen. 

Im Gasthaus (nicht billig) Melılspeise, 
Schmarrn und köstliche Saiblinge (Salmo 
salvelinus, Rothforelle), von denen eine 
Abart geräuchert als »Schwarzreiter« weit 


44. Route: Das Berchtesgadener Bergland (Königssee). 


706 


versendet wird. Ausgeszelchnetes Trink was- 
ser. Nicht selten sieht man hier Gemsen, 
an den Felswänden hinkletternd,; der ge- 
fallige königliche Forstwart leiht gern eiu 
gutes Fernrulr, um das scheue Thier zu 
beobachten. Auch Hirsche sind häufig und 
besonders Abends, wenn sie zur Aesung 
zielen, zu schen. Nachtlager hier nicht 
gestattet. 

‚Die Eiskapelle (8140 m.), eine einst viel 
berühmte Eisgrotte von Lawinenresten (1Ya 
St. westi.), ist durch einen Felssturz 1861 
und die darauf folgenden warmen Somner 
fast ganz vernichtet worden. (War vorher 
iiher 600 m. lang.) Immerhin aber ist der 
Besuch des Eisthals, in dem sie liegt, schr 
lohnend durch den gewaltigen Kontrast, der 
nrplötzlich und ganz unvermittelt sich dar- 
stellt: hier die üppig grünen Fluren, der 
schattige Hochwald der Hirschan, voll regen 
Lebens, dort, kaum 3/4 St. weiter, »einer 
der schauerlichsteu ödesten Winkel unseres 
Erdtheils«. (Schaubachk.) Himmelstürmende 
nackte Wände (r. Watzmann, I. Hachelwand), 
spärlicher Zwergwald der Legföhre, an de- 
ren Fuss und als eiuziges Zeichen des Le- 
bens der schneidige Pfif des Murmelthiers, 
hier Mnnkai genannt, ertönt. (Ohne Füh- 
rer [1 M.] ist der Besuch der Eiskapelle ver- 
boten.) 


Der Sagerecker Wand am Südende 
zusteuernd, r. an dem schönen Schrain- 
bachfall vorbei (vom Schrainbach führt 
ein neu gebauter Steig nach St. Bartho- 
lomä), landet man nach ?/s St. an der 
Saletalp; ein Fussweg führt zwischen 
Felsblöcken am kleinen Mittersee vor- 
über in ?/s St. zum liclhtgrünen 

Obersee, ausgegossen in einem 
ernst erhabenen Felskessel, 1. schroff 
und steil die Kauner- und Landthalwand, 
von der unhörbar ein Staubbach herab- 
schwebt, r. dunkel bewaldet die Walch- 
hüttenwand, im Hintergrund die Aöths- 
wand aus rothem Marmor, über die 550 
m. hoch der schöne Zöthbachfall viel- 
armig berabrauscht ; darüber der massige 
Laubsattel und weissgrau und schnee- 
gefurcht die beiden Teufelshörner (das 
Grosse 2371 m., das Kleine 2288 m.), ihr 
Bild im Spiegel des Sees verdoppelnd. 
(Schlüssel zum Kahn in St. Bartholomä 
zu erhalten.) 


c7” Die Schiffer fahren nicht gern zur 
Saletalp, man dringe jedoch darauf, da 
gerade hier das grossartigste Panorama 
sich entrollt. 

Die beste Beleuchtung ist am Spätabend. 
Morgens, bis bald unch Mittag, ist sie viel 
zu voll; dann maclıt das ganze Bild weit- 
aus nicht den erhabenen Eindruck. Leider 
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pflegt aber der Obersee gerade in dieser 
dem Fremden zwar bequem gelegenen, aber 
für die Beleuchtung sehr ungünstigen Zeit 
am meisten besucht zu werden. 

Die ganze Umgebung des Königs- 
sees ist ein königliches Jagdrevier und 
sehr reich an Wild: Hirsche gibts be- 
sonders in der Hirschau und auf der 
Gotzen- und Regenalp, — Gemsen in 
grossen Rudeln am Steinernen Meer, und 
um den Watzmann wimmelt es von 
Murmelthieren in der entsprechenden 
Region. König Maximilian II. pflegte 
alljährlich ınehrere Wochen lang hier 
grossartige Jagden zu veranstalten. Die 
Uıngebung des Obersees war einer der 
Hauptjagdplütze. 


2) Zur *Scharitzkehlalp (1027 m.; 
Alpenkiüche), 2/2 St. südöstl. von Berch- 
tesgaden; bequeme Tagestour. Reizend 
gelegen, mit dem grossartigen Schluss 
des Endsthals (3 St.), wo anch meist 
noch Schneereste unter den Felswänden 
des Gölls. In dem Steingeröll wachsen 
wohlriechende Alpen-Vergissmeinnicht. 
(Wegbezeichnet; in der Alp hohe Preise.) 


3) Auf die dotzenalp (1584 m.). 

Von Berchtesgaden bis zum Anfang des 
Königssees (8. 703), dann Ueberfalirt mit 
Ruderboot zum Kessel (S. 705), Ya St. Hier 
bestellt man den Kahn auf 6 bis 7 St. später 
zur Rückfahrt. Vom Kessel bis auf die 
Alp 31% St. (herab 2 St.) zu Fuss. Führer 
3 M., aber ganz unnöthig. 

Ein 1'/s m. breiter, 1854 angelegter 
Reitweg führt im weiten Bogen an den 
Gehängen des Seeaukopfes ostwärts 
hinan zur (1'/ St.) QGotzenthalalp 
(1115 m.), stets r. zu halten. Daun 
immer im kühlen Wald südwärts auf 
die (1 St.) Sceaualp (1491 m.), aber- 
mals r. (der Weg 1. führt zu einem 
Gemsenstand auf den Gotzentauern), 
in sanfter Steigung zu dem Kreuzcck 
und (?/4 St.) auf die blumenreiche, sanft 
gewellte Hochfläche der otzenalp. 

In zwei der netten Sennhütten, beim 
alten Kaser und Wanserkaser, Alpenküclhıe, 
uöthigenfalls ein Heulager zum Uebernachh- 
ten. Hier und noch mehr in der (}/s St.) 
Regenalp (1462 m.), wo ein königliches 
Jägerhaus steht, viel Wild, besonders 
Hirsche. Wenn es der Fremde versteht, 
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durch o ffenes, herablassendes Wesen (»g’mein 
sein«<e nennt es der Aelpler) Vertrauen zu 
erwecken, so entwickelt sich leicht ein 
lastiges Sennhüttenleben bei Zitherspiel 
und Gesang. Durch ein Fläschchen süssen 
Rosrglio’s lässt es sich fordern, ist indess 
selbstverständlich nur Abands möglich, da 
Tags über Sennin und Hirte anstrengend be- 
schäftigt sind. 


Die Aussicht ist überwältigend 
schön, besonders in die Gebirgswelt. 
Nebenden starren unheimlichen Teufels- 
hörnern lagert die blendende Firnflüche 
der Uebergossenen Alp mit dem Hoch- 
könig (2938 m.); r. davon das Steinerne 
Meer bis zum Hundstod. Der Watzmann, 
in gerader Linie über der Kluft des Kö- 
nigssees von hier geschen, bildet eine 
lange, dreigipfelige Mauer und zeigt ganz 
anders profilirte Linien, ein völlig verän- 
dertes Antlitz als man gewöhnt ist von 
Berchtesgaden aus zu sehen; kaum er- 
kennt man ihn wieder. Gegen N. zu, 
landauswärts, treten am bedeutendsten 
das Laafeld, der llohe Göll und der 
Untersberg hervor. Geht man zum 
Feuerpalfen, 1/4 St. nordwestl. am Rande 
der Hochfläche, so leuchtet unter der 
fast senkrecht abstürzenden Secewand aus 
schwindelnder Tiefe, ungefähr 1050 m., 
der Königssee herauf, schillernd glitzernd, 
ein Wechsel in Farbe und Ton. St. Bar- 
tholomä ist zu einem einzigen Punkt zu- 
sammengeschrumpft, draussen aber dehnt 
sich sonnenwarın Berchtesgaden aus. Die 
günstigste Beleuchtung ist, wie nuf fast 
allen Höhen, Morgens und Abends, 


4) Nach Ramsan zum Hintersee 
und über die Schwarzbachmwacht nach 


Reichenhall. 

Von Berchtesgaden durch die Ramsau 
nach Reichenhall 61/2 St., Fahrstrasse; mit 
Besuch des Hintersces T!/a—8 St. 

Die Strasse zieht das liebliche Thal 
der Ramsauer Ache, das besonders durch 
sein üppiges Grün, Seine prächtigen 
Bäume und den dadurch hervorge- 
brachten schroffen Gegensatz zu den 
dasselbe umgebenden grauen und wüsten 
Kalkschroffen berühmt ist, westwärts 
hinan über Engadein nach (1?/s St.) ZU- 
sank (595 m.), Wirtshaus und eine zweite 
Reicheubach'scheWassersäulenmaschine, 


709 


welche die Soole 355 m. hoch zum Sölden- 
köpfel hebt, von wo sie in der Leitung 
über die Schwarzbachwacht nach Rei- 
chenball läuft. 

Von bier aus höchst lohnende und leichte 
Tour (ohne Führer) in 2 St. auf den To:lten 
Mu«nn (1388 m.) und nächster Fussweg zur 
Schwarzbachwacht. 

3/4 St. weiter zeigt 1. bei der Wimm- 
bachbrücke ein Wegweiser in die 

Wimnbachklamm. Man überschreitet 
die Ache und durchwandert die malerische 
enge Felsschlucht, die der hei reinem Wetter 
tiefblnue Wimmbach in lastigen Sprüngen 
durchtoset, bis n deren Ausgang (20 Min.), 
wo bei einer Bank oberlıalb des Weges ein 
prächtiger Einblick in das wilde, schutt- 
erfüllte Spaltthal der Wimmbache sich er- 
schliesst, das zwischen den Felsketten des 
Wnatzmanns 1. und Hochkalter r. sich hinein- 
zieht gegen die Wüste des Steinernen Meers. 
Beste Beleuchtung Vormittags. Wer sich in 
der Ramsau länger aufhält, für den ist ein 
Besueh des Wimmbachthals, wenigstens bis 
zum Jagdschloss, unerlässlich. (Ohne Führer.) 


(2’/s St.) Ramsan (663 m.), höchst 
malerisch gelegenesDorf, prächtigeBaum- 
gruppen, wegen der reichen Laudschafts- 
bilder der Umgehung, die es bietet, viel 
besucht von Malern, vorzüglich aus 
München und Berlin. 

Gasthöfe: Johunn Schermer, Gasthaus zum 
Hochkalter. — Scheidsach, bei der Kirche 
(sogen. Altes Wirtshaus). — Reichel, Ga t- 
hkuus zur Winmbachklammm, 

Bergführer: (ri, vulgo Kederbach, und 
Punz, vulgo Breisen. Beide Führer ersten 
Ranges. 

20 Min. hinter Ramsau theilt sich die 
Strasse. L. gelıt es in ’/2 St. zum *Hin- 
tersee (793 m.), grossartige Bilder rund- 
um; beste Aussicht bei der Kapelle aın 
See; nebenanein königliches Jagdschlöss- 
chen und ?/4 St. weiter ein bescheidenes 
(tasthaus (oft überfüllt), köstliche Baib- 
linge (nicht billig); schr lohnender Ab- 
Stecher. 

R. sanft steigend iminer im Ange- 
sicht herrlichster Landschaft hinan zum 
kleinen Teubensee, schöner Rückblick 
auf den Watzinnun und den Hoclkalter 
(2629 m.) mit dem Blaueisgletscher (1863 
m. ), Abendbeleuchtung am besten, zur 

(3’/a St.) Schwarzbachwacht (890 m.), 
einfaches Wirtshaus »Zum Wachterl« 
(nicht billig), der Einsattlung zwischen 
dem Reitalimgebirge 1. und dem Latten- 
berg r. Rascher senkt sich die Strasse 
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in dem einsamen, dunkelbewaldeten 
Alpenthal abwärts; wo sie den Schwarz- 
bach auf kühner Brücke überschreitet, 
aın Weg viele Alpenveilchen (Cyklamen) 
und hübscher Wasserfall, dann 

(4°/s St.) Jettenberg (554 m.), Kaffee 
beim Brunnwart uud im Försterhaus, 
sehenswerther Wasserfallbeider Brücke, 
gänzlich veränderte Landschaft, 1. Müll- 
nerhborn, r. Luegerhorn. Aın rechten Ufer 
der Saalach hinaus nach 


(6'e St.) Reichenhall (S. 687). 


Der Fussreisende kann einen 
höchst lohnenden Weg einschlagen, wenu 
er bei /llsauk (8. 708) au der Soolenleitung 
hinansteigt gegen das Söldenköpfl, dann 
bequem an derselben und immer im Ange- 
sicht der herrlichsten Gebirgsbilder auf ihın 
fortwandert, wo er bei der Schwarzbach- 
waclıt wieder auf die Fulırstrasse trifft. 


5) Nach Golling. 

1) Ueber All und Jlallein, von da 
per Balın (8. 719). 

2) Ueber die Rossfeldulp (1536 ın.). 

4 St., mit Wegweiser, der sehr oft sich 
kreuzenden Wege lulber. 

Nichst der Schiessstätte über das 
Försterhaus Fordereck, am Salzberg mit 
suter Wirtschaft, 1 St. lang, für leichtes 
Fulirwerk fabrbar, zur 

(2 St.) Ofenulp (1154 ın.), ein üppig 
grüner, halbrunder Bergkessel, umfangen 
von den Wänden desGöllsteins (1829 ın.), 
Rauchfaug (2221 m.) und Eckerfirst 
(1751 m.), echtes Alpenbild. Weiter in 
3/, St. auf den Ecker Suttel (1379 m.), 
den Uebergangspunkt. 

Herrliche Aussicht. Westwärts die Berchh- 
tesgadener Berge, nördl. das Salzachbeckeu 
mit Salzburg, nordöstl. das weite Mittelge- 
birge zwischen dem Vorland und der Lammer 
Gaisberg, Schwarzbornberg, Schafberg, Gen- 
nerl, Schleukon etc., östl. im lIlintergrand 
die Dachsteingruppe und Berge des Balz- 
kanımerguts, näher das Tänneugebirge ; südl. 
gang nahe, wild und zackig, die Ausläufer 
des llohen Gölls. 

Nun die Matten der Dürrfeichten- Alp, 
dann im Wald rasch bergab in den 
Sulzgraben; bei den Baueruhöfen von 
(asteiy überschreitet man den Weiss- 
bach, wildschöner Blick westwärts auf 
die Steilwände des Hohen Gölls, und ge- 
langt, am rechten Ufer desselben ab- 
wärts, zuletzt sich r. haltend, 
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(2 St.) zum Gollinger oder Schwarz: 
bachfall u. ("/s St.) nach Golling (8.719). 

3) Zum Königssee und von da auf die 
Königsbergalp (1589 m.; Sennhütten in 
den ehemaligen Zechenhäusern), 2”/s St. 
Von hier südöstl. hinauf zum Torrener 
Joch (1728 m.), "/s St.; abwärts über die 
Obere und Untere Jochalp und durch die 
Blündau hinaus nach Golling, 3 St. In 
Summa 6 St. Führer angenehn. 


6) Auf den Untersberg (Zerchtes- 
gadener IIohe Thron, 1975 m.). 

6St.austrengeuder, beschwerlicher Berg- 
weg, Führer 6 M., unerlässlich; Lebens- 
mittel mitzunehmen. Wer einen wirklichen 
Genuss von der Partie haben will, darf 
das Unbequeme eines Nachtlagers in den 
Alphütten picht scheuen. 

Was über die Besteigung des Berges 
von Salzburg aus gesagt ist (3. 680), gilt 
auch von dieser Beite. Nur sind die Hütten 
der Zehokaseralp weitans die besten auf 
dem ganzen Gebirgsstock, obwohl sie auch 
nichts mehr bieten als Heu zum Naclıtlager, 
ein Backmus (Schmarro, Mehlspeise) und 
Milch als Speise und Trank. (Unterkuuft 
theuer.) 


Auf der Reichenhaller Poststrasse 
gehen und fahren bis 

(1'% St.) Arainwies, eine Häuser- 
gruppe, dann r. im Wald und zwischen 
Felsblöcken bergan, zuletzt ziemlich 
steil zum 

(21/a St.) Nanthalboden, schöne Aus- 
sicht; wieder r. 1 St. auf dem Berges- 
rücken empor erst iin Wald, dann recht 
heiss und steilüber das grobe Getrümmer 
einer Schutthalde im Zickzack hinauf 
zur Hochtläche und nun ebener hin an 
den braunen Hütten der Untersbergalp 
und der Jigerhütte vorüber zur 

(3/2 St.) Zehnkaseralp (1449 m.). 
Sonnenuntergang am nalen Feuerbühl. 
Nachtlager. Von hier ab ist der Weg 
mit »rothen Oelfarbestrichen« gekenn- 
zeichnet. Durch das dichte Gestrüpp der 
Legführe (Krumunholz oder Latschen) 
und über klippiges, scharfkantiges Ge- 
stein sehr beschwerlich hinan, am sehr 
willkommenen @Goldbrünnl vorüber zur 

(5'/2 St.) höchsten Spitze des Bergs, 
dem Berchtesgadener Hohen Thron. 

Das Panorama ist nicht nur grossartig, 


sondern auch höchst lehrreich, da der 
Untersberg den günstigsten Standpunkt 
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bietet, um in die Tliäler und Schluchten, 
über die Höhen und Ketten «der Berchtes- 
gadener Alpeuwelt Ein- und Ueberblick zu 
gewinnen. Rückweg über die Zebhnkaser- 
Alpen nach Halltkurn an der Reichenhaller 
Strasse, 56 St. 


7) Der Watzmann (2714 m.). 

7-8 St. anstrenugender, indess gefahr- 
loser Bergweg, Führer (12 M.) unbedingt 
nothwendig, wird (Anurch den Gastwirt gern 
besorgt. Speise und Trank mitzunelimen, 
in Jen nicht übermässig reinlichen Senn- 
hütten ist ausser Milch kaum etwas zu 
haben, selbst das Ileu zum Nachıtlager ist 
oft recht spärlich lomessen. Im ganzen 
eine geuussreiche Partie. 


Am zweckmässigsten wird die Be- 
steigung ausgeführt: Nachm. auf der 
Ramsauer Fahrstrasse bis (1'/s St.) /U- 
sank (S. 708), nun über die Ache und 
Hinterschönau in den Schlappbachyrahen, 
dann bei der Theilung des Wegs r. 
hinan zur 

(3 St.) Stubenalp, weiter auf die 
Grubenalp (1337 m.) und endlich 

(4'/2 St.) die @uylalp (1548 m.), wo 
übernachtet wird. (Hierher führt auch 
von Ramsau aus, wo gleichfalls Führer 
zu haben sind, ein Bergweg über die 
Schüttalp in & St.) 

Zeitix Morgens hinan, auf dem Nord- 
hang des Bergs, der (@uglschneide, 
iınmer im Angesichte des herrlichsten 
Panorama’s, das mit jedem Schritt sich 
grossartiger entfaltet, erst noch über 
Grasboden und durch Krummholz, dann 
zwischen und über Steinblöcke streng 
aufwärts zu der nackten, scharfen 
Schneide, die einzige für Schwindelnde 
etwas bedenkliche Stelle, und zum 

(7 St.) vordern Gipfel des Bergs 
(Hocheck), auf dem eine Steinpyramide 
und ein Kreuz mit einem roth augestri- 
chenen Heiligenschrein, die sogen. rothe 
Kapelle (Wallfahrtsort der Eingebornen), 
sich befindet; im Schrein ein Fremden- 


buch. 

Weitumfassende Aussicht und sehr in- 
struktive Uebersicht des Berchtesgadener 
Berglaudes, aber wegen der grossen Höhe 
und dem sehr häufig sich einstellenden 
sogen. Bergrauch selten rein. Sie atcht 
jener vom nahen Hundstod und Kammer: 
linghorn weit nach. 


Auf dem Rückweg wendet man 
sich bei der Dürren (Aıubhe r. steil ab- 
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wärts zur Falzalp (1678 m.) und (2 St.) 
Mittleralp, biegt nun südwärts ein gegen 
die Watzmannscharte, gewaltiges Hoch- 
gebirgsbild: die firnerfüllte Grube um- 
rahmt von den zerrissenen Wänden und 
Spitzen des Watzmanns; zum grössten 
Theil über Matten führt der Weg all- 
mählich abwärts über die Aühroin- und 
Herrnroin- Alp (1268 m.) zur Alinger- Alp 
und den Graben hinaus gerade zum 
Ausfluss des Königssees und 

(5 St.) zum Gasthaus am See (8.703). 

Sage. Der Watzmann war einst ein 
gewaltiger, gebietender König, die wilde 
Jagd eine Lust, der er alles, auch das 
Blut seiner treuesten Unterthnnen, mit 
frecher Grausamkeit opferte. Eiust füllt 
das ihm ähnliche Hundegef»lge über den 
treuen Hund eines armen Hirten und das 
neben demselben schliafende Kind desselben 
her. Der verzweifelte Vater ergreift zur 
Abwehr die Waffe; da treibt der blutgierige 
König seine Huude und Knechte gegen den 
Armen. Von seinem Weibe umarmt, das 
zerßeischte Kind auf dem Arme, wird auch 
er im Angesichte des bohulachenden Königs 
yerrissen. Da erbebt aber die Erde über 
diese Grenel und erstarrende Dämpfe ent- 
steigen ihrem Schorse; des Königs Blut 
verwandelt sich in Eisbäche, welche seinem 
Herzen zu fortwährender Qual unausgesetzt 
entstromen; er sclbst erstarrt zu hartem 
Fels, umstanden von seinen ebenso gott- 
losen Kindern und Dienern. Auch noch in 
sciner Erstarrung sucht er zn schaden durch 
Steintrünmmer, die er von sich abschütteind 
zur Tiefe sendet. Der Sage des Volks nach 
liess sichaufdes Watzmanns südlicher Spitze, 
der Schönpfeldspitze, die Arche Noahs nieder. 

(Schaubach.) 


8) Ueber den Hirschbichel nach 
(10 St.) Saalfelden. : 

Nur für Einspänner falırlar. 

Von Berchtesgaden die Raınsauer 
Achesüdwestl. aufwärts nach Jllsankund 
(2’/s St.) Ramsau, dann zum Hintersec 
wie S.709 oben. Hat man den Hintersee 
hinter sich gelassen, so steigt man auf 
ziemlich einsamer Waldstrasse zwischen 
dem Hochkalter (1.) und den Mühlsturz- 
hörnern, die starr und schroff emporra- 
gen und ihre Steinströme herabsenden, 
über die Engerer Alpeerst allmählich, nur 
zuletzt etwas steiler empor, zur sanften 
Einsattelung des 

(5 St.) Hirschbiehels (1176 m.) mit 
Wirtshaus und österreichischer Mauth 
(Mooswacht). Von hieraus wundervoller 


Anblick der steil abfallenden Mühlsturz- 
börner. Die Befestigungswerke des al- 
ten Passes gaben im Jahr 1809 Anlass 
zu blutigen Kämpfen zwischen den die- 
selben vertheidigenden Tirolern und 
den Bayern und wurden hierbei zerstört. 


Besteigung der *Kammerlinghorns (2183 
m.), Aussichtspunkt ersten Ranges (häufig 
Gemsen zu sehen), in 3—4 St., mit Führer 
2 M.), dessen (svühtere aber wohl entbeh- 
reu mogen. Ist auch «die erste Halfte des 
Wegs beschwerlich genug, so lohnt doch 
die ganz vorzüglich schoue Aussicht die 
Mühe vollständig. Die Aussicht ist unıfassen- 
der und schöner als die vom Watzmianu, der 
Schmittnerhöhe und Hohen Salve. Voa 
Hirschbichel (Wirtshaus) 10 Min. abwärts 
gegen Weissabach, dann 1. einen Waldweg 
und steil aufwärts zum Rarldoden (Wasser!) 
(2 St.) über den breiten (irat zum Aurlkopf 
und durch Geröll zur Spitze. Von dem 
tiipfel des Kammerlinghorns durch einen 
schauerlichen Grat getrennt, erhebt sich die 
Hocheisspitze (2518 m.), welche von der 
Hintersecer Strasse und durch das Eisthal 
erstiegen wird. 

Der Hauptweg senkt sich nun jen- 
seit des Passes stärker und steiler und 
bietet schönen Blick auf die Berge des 
Saalthals, besonders präsentirt sich wun- 
derbar grossartig die Birnhorugruppe. 

Nach 1 St. zweigt r. der Weg ab in die 
weuige Minuten vou Jer Strasse betiudliche 
Seissenbergklamm, kleine Ya St. Dieselbe 
ist nicht so grossartig, aber wasserreicher 
als die Schwarzberrklamm. Die Kiamın 
dieut der bayrischen Holztrift, zu welchen 
Zweck auch eiu Steg durch sie führt. Bein 
lHinabsteigen r. ein Punkt, der einen Blick 
in die Klamm und auf den tief unten liegen- 
den Steg gewährt. Aın östlichen Ende 
stürzt der Weissbauch herein ; der Steg führt 
wieder ins Freie hinnus. Kein Stück Him- 
mel, und wäre es auch noch so klein, schaut 
von oben in die Schlucht, nur grünes 
Buschwerk, das ilır eineu wunderlbnreu 
Farbenton verleiht. An der Brücke die In- 
schrift: „Vos saxa loquuntur" zu Ehren 
Kaiser Franz’ I. und küuig Ludwigs I. 


Auf der Strasse weiter südl. nach 
(61% St.) Ober- Weissbach (653 ın.) am 
rechten Ufer der Saale (Wirtsh. zum 
Auvogel), dann nach (6° St.) Frohn- 
wies, einzeln stehendes *Wirtshaus, 10 
Min. (in der Nähe das Lamprechtsofen- 
loch, eine noch wenig erforschte Höhle, 
nur im Winter zugänglich), nach Dies- 
bach und Meyerhofen, wo sich die Strasse 
östl. nach Saalfelden wendet und einen 
Blick durch das weite Saalfeldener 
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Becken auf die breiten Gipfel der Tauern 
gewährt. 

(10 St.) Saalfelden /Neuwirt; 


Auerwirt; Bahnrestaur. ) (744 m.), Sta- 
tion der Salzburger-TirolerGebirgsbahn 
(Giselabahn, R. 45), am Fuss des Stei- 
nernen Meers in schöner, nach Süden 
offener Gegend, mit mehreren Burgen, 
von denen man, namentlich vom nahen 
Schloss Lichtenberg (912 m.) und vom 
Friedlhof auf den Zeller See hinabsieht. 
Saalfelden liegt im Mitter- Pinzgau und 


45. Route: Die Giselabahn und Bad Gastein. 
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bietet Gelegenheit zu den schönsten Aus- 
flügen. Ringsum wie im fernen Bayri- 
schen Wald der Gebrauch der Leichen- 
bretter. Saalfelden ist der Ausgangs- 
punkt vieler Hochtouren und Uebergänge 
auf und über das Steinerne Meer. 
Ausflüge: 1) Auf den Aühbuhel, leichte 
und schr lohnende Partie, 3 St. — 2) Zur 
Einsiedelei. — 3) Schloss Lichtenberg, « St. 
— 4) Durch das Urschlauthal über Dienten 
nach Lend, oder über Mühlbach nach Bischofs- 


hofen. 
Eisenbahn von Saalfelden nach Zell am 


See, s. R. 45. 


45. Route: Die Giselabahn und Bad Gastein. 
Von Salzburg über Lend und Zell am See nach Wörgl. 


Vgl. die Karten bei R. 4 und R. 29. 


Eisenbahn Fl. und kr. 


Fahr- 
zeit österr. Währ. 
ge, [yon Salzburg nach I. KI.LILKL. 


2 Bischofshofen . 


21/, | St. Johann im Pon- 

gau(Liechtenstein- 

klamm) . . . .1 2/%| 2| 21 
3141 Lend (für Gastein) . | 3|57| 2| 67 
327, | Taxenbach (für die 

Rauris). - . © .] 410%] 3[03 
4 Bruck (für das Fu- 

scher Thal) . . 4|47] 3|35 
Si | Zell am Sce . . . 1 4|751 3156 
6!/s | St. Johann in Tirol | 7081 5| 27 
7 Kitzbüchl. . . . . 71511 5|68 
72 | Brixenthal . . - . 1 8|271 6|2%0 
8, | Hopfgarten (Salve) . | 8|74| 6|%%6 
8%, | Wörkfl . . » »..5 9117] 6|88 
11 Innsbruck . . ı2| 2] 9| 2 


Preise exklusive Agiozuschlag. 

133 Kil. Ein durchgehender Zug, wel- 
cher leider auf der 8 St. währenden Fabrt 
zwischen Salzburg und Wörgl nirgends lange 
genug anhält, um dem Reisenden Zeit zu 
geben, etwas zu essen; man thut also wohl, 
Proviant mitzunchmen. — Ausserdem 2 
Züge bis Saalfelden In 4}/, St., — 4 bis Gol- 
liny in 1 St. 

Die Tagzüge führen am Schluss des 
Zuges angekoppelt einen Salonwagen 
mit offener Terrasse (Brack), welchen Pas- 
sagicre I. Klasse obne weitere Aufzahlung 
benutzenkönnen. Höchst genussreich! Es ist 
deshalb hier sehr empfehlenswerth, I. Klasse 
zu fahren, zumal bei grossem Fremden- 
andrang, wenn man Dicht sicher ist, in der 
II. Klasse einen Eckplatz zu bekommen. 
Wenn eine grörsere Gesellschaft zusammen 
kommt, so ist es gut, den ganzen Brack 
mit 12 Karten I. Klasse den Tag vorher zu 


bestellen! Diese Bestellung des ganzen Wa- 
gensa wird angenomnen, einzelne Plätze 
werden jedoch nicht reservirt. 

€57> Mitglieder des Alpenvereins erhal- 
ten in der Reisezeit (1. Juni bis 14. Okt.) 
331,5 Proc. Ermässigung des Fahrpreises. 

» Reisende nach Gastein können die 
Billette für die Eilwagen Lend - Gasteinschon 
am Schalter in Salzburg nehmen. 

Die unter grossen Schwierigkeiten in 
der kurzen Zeit von 2’/a Jahren (1873 
bis 1875) erbaute, 193 Kil. lange Cisela- 
bahn ist eine an grossartigen Natur- 
schönheiten überaus reiche Linie, eine 
der interessantesten des Kontinents, de- 
ren Besuch niemand verabsäumen sollte, 
obwohl die Verbindung zwischen Salz- 
burg und dem Innthal (nach Innsbruck) 
über Rosenheim iımmer noch eine schnel- 
lere ist als auf der Gisclabahn. Die Bahn 
verdankt zunächst strategischen Rück- 
sichten ihre Entsteliung (sie liegt ganz 
anf österreichischem Gebiet), ist aber für 
den Touristenverkehr von grosser Bedeu- 
tung, da sie den Zugang zu dem Tauern- 
gebiet mit seinen schönen Seitenthälern 
von Norden ebenso erleichtert, wie die 
Pusterthalbahn von Süden. Die Gisela- 
bahn enthält die bisher stärksten Stei- 
gungen (bis 1:44) auf längeren Strecken 
und erreicht ihren Höhepunkt (965 m.) 
beim Pass Griesen auf der Salzburg- 
Tiroler Grenze. 
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Von Salzburg (R.42) ausgehend (412 
m.), führt die Bahn um den Kapuziner- 
berg herum nach 

(7 Kil.) Stat. Aigen (433 m.), am Fuss 
des Gaisbergs, gegenüber Untersberg 
und Hoher Göll, l. das Tännengebirge. 

(15 Kil.) Stat. Puch (435 m.); dann 
über den Almfluss nach 

(18 Kil.) Hallein (449 m.). 

Gasthöfe: *Rellini, sehr gut. — Anböck, 
für bescheidene Anforderung (Bler).. — 
Stampjikeller (Bier). — Bierkeller, hesonders 
l. au der Salzburger Strasse gütes Bier, 
schöne Aussicht. — Bäder: Gewöhnliche 
nnd Soolen -Wannenbäder (Flötel Bellini). 

Nach Salzburg ist Hallein die grösste 
Stadt des Landes mit 3700 Einw. Viele 
alte Hüuser, Das Peterskirchlein im 
Friedhof, 1095 gegründet; die Zfarr- 
kirche, im 11.Jahrh. erbaut, 1864 reno- 
virt, mit neuer Orgel von Mauracher, der 
Dechantshof, das Rathhaus. Sehr sehens- 
werth ist das neue Sudhaus, in dem die 
in Dürnberg gewonnene Soole versotten 
wird (jährl. 500,000 Ctr. Salz), auf einer 
Insel der Salzach; der gewaltige Zlolz- 
rechen wit Schleussenwerken oberhalb 
der Hauptbrücke; die mechanisch-pla- 
stischen Arbeiten des Zimmermanns 
Leymann, Kotlibachplatz Nr. 177; die 
k. k. Cigarrenfabrik (300 Arbeiter) und 
Holzschnitzereischule. Schöne Arbeiten, 
billiger als in Berchtesgaden. 

Berühmt ist Hallein durch seinen 
Salzberg (Tuval), dessen Schätze in- 
dess erst seit dem Jahre 1123 reich- 
licher ausgebeutet werden, obwohl sie, 
Ausgrabungen zufolge, schon den Kel- 
ten bekannt waren. Er liegt südl. der 
Stadt uud wird sowohl von Dürnberg 
als von Berchtesgaden aus bearbeitet; 
gegen 300 Bergleute (Schichtler) sind 
darin beschäftizt. — Den Erlaubnis- 
schein zur Befahrung des Berges ertheilt 
die Salinenverwaltung in Hallein: ein 
Führer 50 kr. (der übrigens ganz über- 
flüssig ist), oder der Wirt besorgt ilın 
(2 fl. der Einzelne, in Gesellschaft die 
Person 1 fl. und gemeinschaftliches Trink- 


‚geld 50 kr. für die Laufburschen). 


Befahrung des Dürnbergs. Zeitaufwand: 
34 St. von Hallein nach Dürnberg; 1Ya St. 
in und durch den Berg; Ys St. zurück nach 
Hallein, Summa 2)/s St. — &7° Der Besuch 


der Halleiner Werke ist interessanter, aber 
unbequemer als in Berchtesgaden. 

Die Fahrstrasse, schon in Hallein an- 
steigend (für Fussgänger besser durch den 
Ruiugraben), führt an einem Kreuze vorüber; 
herrliche Aussicht auf Hallein, das lJachende 
Salzachthal nnd die Voralpen im Östen 
desselben; dann 1. hinein in eine malerische 
kleine Schlucht, und abermals I. hinauf za 
dem Dorfe 

Dürnberg (771 m.), grösstentheils von 
Bergknappen bewohnt. Die schöne, ganz 
aus Marmor (1598) erbaute Kirche mit ihrem 
Duche aus Weissblech schiimmert weit in 
das Land hinaus; aufdem Thurm Johnende 
Aussicht. — Gutes Gastliaus daneben. 

Man ineldet sich im Bergamt, das jedem 
einen Steiger als Führer zutheilt. Das 
weisse Bergkleid wird angelegt; Kittel für 
die Frauen, weite Beinkleider, kurze Jacke, 


'gehottische Mütze und das unvermeidliche 


Bergleder für die Männer. Die Laterne iu 
der Hand, geht es in das Innere des Berges, 
meist durch den Freudenberg - Hauptstollen, 
der theils mit Marmor ausgemauert, theils 
verzimmert oder im festen Gestein aus- 
gebanmen und mit Bohlen belegt, eben und 
troeken hineinfährt. Nach Ys St. folgt die 
erste Kolle (Fahrschacht), ein schräger 
Schacht, der in ein tiefer gelegenes Stock- 
werk des Berges bringt: zwei neben ein- 
ander liegende, um 38 bis 46 Girad geneigte 
glatte Stänıme, An der rechten Seite ein 
kespanntes Seil. Man setzt sich rittlings 
auf die Stämme, neigt sich, je nachdem man 
die Fahrt hemmen oder beschleunigen will, 
mehr oder weniger unch rückwärts, ergreift 
das Seil mit der durch einen starken Ledor- 
handschuh geschützten Hand und gleitet 
pfoilschneil die Rolle hinab, eine Falhırt, die, 
zum erstenmal gemacht, etwas Beängsti- 
gendes hat, indess gefahrlos ist, weunu man 
gegen das Ende za weniger rasch fährt, 
damit der Fuss nicht zu heftig auf deu 
Boden aufstösst. Dieser erste Fahrschacht, 
100 m. Ing, ist in 1% Min. zurückgelegt, 
ihm folgen noch vier ähnliche, die zusan- 
men 201 m. senkrechte Höhe haben. In 
den Stockwerken liegen etliche 30 ver- 
schieden benannte Sinkwerke, grosse Räume, 
in denen das Salz durch zugeleitotes BÜSSES 
Wasser aus der (sesteinysarı ausgelaugt 
wird. In einer Halle, das Bergzimmer ge- 
heissen, findeu sich die Wappen des Kaiser- 
hanses und die Monumente des heil. Rupert 
und Sigmund aus Marmor; daneben sind 
alle hier vorgefundenen Bergstufen und 
römische nnd keltische Alterthümer auf- 
gestellt. Gegen Ende der Fahrt gelangt 
man an den »unferirdischen Sce«, ein Sink- 
werk, halb mit Soole gefüllt, und durch 
Grubenlampen beleuchtet deren Licht im 
Wasser, in den farbigen Salz- und Gips- 
krystallen der Wände bundertfach sich 
bricht; ein leichter Kahn, vn einom Strick 
gezogen, führt ao das jenscitige Ufer. Die 
Ausfahrt geschieht durch den Wolf-Dietrich- 
Stollen, 1836 m. lang, der iu seinem letzten 
Theil, fast 1 engl. Meile laug, in weissem 
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Marmor ausgehauen ist, ein riesiger Bau, 
der mehr als Ys Mill. Gulden kostete und 23 
Jahre (1596 bis 1619) zur Vollendung brauchte. 
Man sotzt sich auf cinen langen Wurst- 
wngen, der, von Knpappen gezogen und ge- 
schoben, rasch die etwas abschüssige Bahn 
hinabfährt. Es ist wohlgethan, die Arme 
an sich zu drücken nnd den Kopf steif zu 
halten, um nicht unangenehm mit den 
Wänden zu karamboliren. In einem Zimmer 
neben dem Stolleumundloch werdeu die 
Bergkleider ausgesogen, die Gebühren er- 
legt und alleufalls einige Balzstufeu, An- 
sichten etc. zur Etiinnerung eingekauft. Im 
!/, St., thalaus wanderud, ist Hallein wieder 
erreicht, 


Von Hallein nach Berchtesgaden. 


Die Falırstrasse, die nach Dürnberg 
führt, lauft etwas von dem Deorfe r. fort, 
über flaches llügelland zum Ziül (635 mı.), 
dem Grenzzuollante (gutes Wirtshaus), und 
hinah zur Strasse nach Berchtesgaden (in 
der Nähe die hübsche Almlnchklamm mit 
gutem Wirtlishaus), bildet «demnach die 
vächste fahrbare Verbindung zwischen letz- 
terem Orte und Hallclu (1 St. zu Wagen, 
23 St. zu Fuss). 


Von Hallein führt die Bahn thilauf- 
wärts über Zauglmauth nach (26 Kil.) 
Stat. Kuchl (Newrirth), uralter Markt- 


fleken (465 m.) mit interessanter Kirche. 

Fussreisende, die den Schwar:buchjall 
sehen und liber Golling weitergehen wollen, 
ersparen 1 St. Zeit, wenn sie vor Kuchl den 
Weg r. beim Wegweisor einschlagen und 
vou hier nus dem auf einem Felsen thronen- 
den Kirchlein &. Nikolaus zustenern, wo sie 
in 3% St. den Wasserfall und in weiterer 
Ya St. Golling erreichen. 


(23 Kil.) Stat. Golling (476 m.) 
(Tost, gut, doch theuer; Pär; Traube ; 
Bahnrestaur. ), einer der ältesten Flecken 
des Salzkaınmerguts, in herrlicher Lage 
mit einem alten bis zum 8. Jahrh. hinauf- 
reichenden Schloss, welches im Mittelalter 
als sehr fest galt. 


Ausflüge: 
1) *Schwarzbachfiall. 


Va St. zn Fuss, 34 St. mit Einspänner, 
1A. 1 St. zur Besichtigung, also im ganzen 
1!/3 bis 2 St. für hin und zurück. 

Weg nicht zu fehlen. Durch das Tost- 
gebäude durch und über die Jange Salzach- 
brücke hinüber, geradeaus, dann r. auf das 
weisse, hochragende Kirchlein St. Nikolaus 
zu. Der starke Freindenzuzug hat hier schon 
schweizerische Gewerbthätirkeit hervorge- 
rnfen, Kinder öffuen diensteifrig das »Gatterle, 
die Zaunpforte, andere bieten Alturosen und 
Edelweiss zum Kaufe an. Dei der Kirche 
zeigt ein Wegweiser nach 1., und bald steht 
man an dem höchst inalerischen Falle, dessen 


25. Route: Golling -- Schwarzbachfall — Oefen der Salzach. 
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grüne Gewässer, rein und klar und in voller 
Stärke aus einer dunkeln Grotte des Kleinen 
Golls hervorbrecheud, 76 m. hoch, in zwei 
Abxätzen wildschäumend niederrauschen und 
ihren Saum unter Einwirkung der Sonnet- 
strahlen zwischen 10 bis 11 Uhr in die Farben 
des Regeubogens kleiden. Wohlgebahnte 
Fusswege, Treppen und Stege, von Fürst 
Erust von Schwarzenberg angelegt (dem- 
selben, der nuch die Ocfen der Salzach zu- 
ränglich machte und der deu Park in Algen 
schuf), führen zu den schönsten Staud- 
punkten. Unten r. ist bloss die eine Hälfte 
des Faller sichtbar; dann hinauf zu «dem 
Stege zwischen den beiden Alnatzen und 
endlich auf die natürliche Felsbrücke zu- 
oberst, von der aus man in die Girotte hin- 
absicht. Die konstanto Temperatur von 
+ 4,30 R., (ie grosse, stets unveränderliche 
Menge des zu Tage tretenden Wassers, die 
auf ein sehr ergicbiges Reservoir schliessen 
lässt, die günstigen Niveauverhaltnisse(Höhen- 
unterschied 29 m.) hatten die Vermnthung 
hervorgerufen, dass der Schwarzbnchtall seine 
unterirdische Speisung nus den Wassern des 
Königssces erhalte. Genaue geologische Un- 
tersnchungen haben die llaltlosigkeit dieser 
Ansicht nachgowiesen. Man bezeichnet das 
sogen. Kuchler Loch am Königssee (S. 678) als 
die Kluft, in die das Seewasser eindringt, 
um hier bei Golling in derselben Klarheit her- 
vorzubrechen. Als im Winter 1823 und 1367 
der Spiegel des Königssees um 1 Meter ficl, 
lieb zwar das Wasser des Schwarzbaches, 
jedoch auch aller anderen Räche ans. 

Am Wasserfall cin Wirtshaus. Reisende, 
die von Golling kommend nach Hullein 
wollen, ersparen 1 St. Zeit, wenn »ie von 
hier sogleich nordwärts gegen Kuchl sich 
wenden. Der Weg, anfangs oft von anderen 
inrchquert, ist leicht zu finden, wenn ınan, 
den Bach überschreitend, sich r. hält gegen 
die Salzach zu; in % St. erreicht man (die 
srücke bei Auchl und kann nun über sie 
auf die Poststrasse (S. 719) gelangen, oder 
noch besser, man bleibt am linken Ufer und 
zieht auf ankenchmem Weg am Fuss des 
Berges fort uber Reit nach Hallein (2 St.). 

Beim Rlickwegze vom Wasserfall nach 
Golling schones Bild: r. die Abhänge des 
Hagen- nnd Tannengebirges, getrennt durch 
die onge Felskluft von Pass Lueg (8. 721), 
daneben der Thaleinschnitt der Lamimer and 
aus ihm kühn ansteigend der Schwarzberg 
(1581 ım.); mehr 1. das weite Salzachbocken, 
überragt von der einer Festungsbastion Alın- 
lichen Spitze des Schmitteusteins (1684 m.) 
und (dem grünbematteten Schlenken (1628 nı.), 
Feld, Wald, Alm und Fels iu schönster 
Ilarmonie. 

Der nichste Weg flir Fussgänger vachı 
Salzburg zurück führt nordostl. über (den 
Kuchler Steg (S. 719). 

2) Die Vefen der Salzach un. Pass Lueg. 

Zu Wagen 20 Miu, zu Fuss 2% St., 
Ya St. für die Besichtigung; also 11% bis 
2 St. hin und zurück. 

Bald oberhalb Golling schliesst sich das 
bisher ziemlich breite Thalbeeken urplotz- 
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lich ab; die Felswinde des Tännengebirges 
l. treten so nahe zusaınmen, dass sie nur 
durch eine tiefe, enge Schlucht getrennt 
sind: in ibr liegt der Pass Lurg. Alle An- 
zeichen sprechen dafür, dass in der Urzeit 
das (sebirge hier ganz geschlossen war; erst 
zu Ende der Tertiärp«riode entstand die 
Spalte, durch die nun die hinter ihr aufge- 
stauten Wasser sich ergossen, tiefer und 
tiefer das bleigraue (restein durchnagend. 
Deutlich sicht man selbst 291 ın. über dein 
jetzigen Stand der Salzach an rauhen Felsen 
jeoe charakteristischen kesselfürmigen Ver- 
tiefungen mit elatten Winden (hier zu Lande 
Oefen genaunt), die das ströwmende Wasser 
auswusch. Etwas ausserhalb der eigent- 
lichen Spalte, wo der Fels aus weicherem 
Kalkstein besteht, war die Zerstörung am 
bedeutendsten. Tief hinab sind die (Gtesteins- 
schichten schlackenartig (durchnagt und wie 
Eis auszefressens die unterspülten Wände 
neigen sich oben gegen einander und schliessen 
sich zum Theil ganz, natürliche Brücken 
und Gewölbe bildend. Busch und Wald hat 
auf ihnen sich angesiedelt; tief unten aber 
drängt, wild kämpfend gegen die engen Fes- 
aeln, die Salzach ihre einzebornen Wasser von 
Wand zu Wand durch, dumpfbransend an den 
Klippen und Riffen sich brechend und in unge- 
zahmter Kraft ihr Zerstörnngswerk fortwah- 
rend erneuernd. Das sind die®efen der Salzach. 
Der Weg dahin führt auf «der Poststrasse 
erst eben fort im Thale, überschreitet den 
stattlichen Zammerbach und steigt nur mäAssig 
bergan. Bei dem ersten Wegweiser r. ver- 
lässt ınan den Wagen, den man zur Kapelle 
»Maria - Bruneck bestellt. Auf gut ge- 
bahntem Fuswege geht es r. etwas bergan 
und nun hinab zu den Ocfen, die man in 
dieser Umgebung ninmermehr vermuth»t, 
daher um so mehr überrascht ist. Sichere 
Treppen und Stege führen in dem Laby- 
rinthe auf und ab und zu den schönsten 
Stundpunkten. (Der Weg r. jenseits der 
Salzach, also am linken Ufer derselben, endet 
bei dem zu den Fertungsanlaren gehörenden 
»Kroatenloch«e, steht also nicht in Verbin- 
dung mit (er Strasse, ist wegen seiner Gefähr- 
lichkeit [mehrfache Unglücksfälle] verboten.) 
Man geniesst das jedenfalls eigenthürnliche 
Naturschauspiel, von Westen nach Osten auf- 
wärts wandernd, und erreicht schliesslich die 
Strasse bei Aluria - Brunerk (500 m.), eine Ka- 
elle, daneben eine (Quelle köstlichen Wassers. 
Ne Sage lässt die Quelle aufspringen, um 
«die dürstende Maria, als sie auf der Flucht 
nach Aegypten bier (!) vorüber kam, zu Inben. 
» Min. süidwärts liegt der Pass Lueg (47 m.), 
gerade an der engsten (kaum 13 m. breiten) 
Stelle der Schlucht, schon iin 13. Jahrh. stark 
befestigt, 1805 und 1809 von "Tiroler und 
Salzburger Schützen unter Major Strauber 
tapfer gegen Bayern und Franzosen ver- 
theidigt, später demeolirt, seit 1536 aber fester 
als je zuvor hergestellt. Er bildet das er- 
habene "Thor aus den Voralpen in die Hoch- 
alpen; hinter ilım beginnt eine neue Welt. 


3) Nach Yosan (4 St.), Fahrstrasse über 
Abtenau und Aus Gschütll, weniger zu em- 
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pfehlen als der Weg über dio ®Zwircselalp. 


Führer 31, fl. 

4) Ueber das Rosifeld oder den Ecker 
Sattel nach Berchtengaden (5 bis 6 St.), nur 
mit Führer, für Berggänger, ersterer Weg 
lohnender. 

5) Ueber das Torrenner Joch an den 
Königssee (7 St.). Führer 4), @., durch das 
Bluhndau- (Blühende Au-) Thal; beschwer- 
lich. 

6) Auf das Tünnengebirge, dessen ein- 
zelne Spitzen nicht über 25VV m. OVed und 
steil. Führer nothwendig. 

Hinter Golling übersetzt die Bahu die 
TLaammer, gleich darauf die von 1. her aus 
den Oefen der Salzach und der Enge des 
Passes Lueg (8. 721), von denen man 
von der Bahn aus nichts sieht, wild her- 
vorsprudelnde Salzach, um in den 938 m. 
langen Tunnel des Offenauer Berzs ein- 
zutreten. Hinter dem Tunnel geht die 
Balın wieder ans rechte Salzachufer, nun 
immer zwischen demschäumenden Fluss 
und der Strasse entlang laufend. 

Hier entwickelt sich eiue grossurtige 
landschaftliche Scenerie: zerrissene und 
zerklüftete Felsmassen, 1. der mächtige 
Stock des Tlünnengebiryes, r. das /laa- 
gengebirge, umgeben hier das enge 
Thal. 

Das Tännengebirge erweist sich als ein 
durch Lammer-, Fritz- und Salzachthal ab- 
gegrenzter mächtiger Gebirgsstock von 6 St. 
Lange und 4 St. Breite mit wuchtigen, schroff 
abfallenden Formen und theilweise inter- 
essanten Gipfelbildungen. Die hervorragend» 
sten Höhepunkte des Tänneugebirges sind: 
Baucherk (2408 m.), Bleikogl (2409 ın.), Hoch- 
kopf (2279 m.), Tirolerkopf (2314 m.) und 
Mieselstrinkopf (2238 ın.). Den Virekoyl und 
Bleikogyl besteigt man am besten vou Abtenau, 
den Wieselsteinkopf von Slegenwald aus über 
die Steinerne Stiege; das Ruucheck von Wer- 
[rn aus. Wer also den Wieselsteinkopf bestei- 
gen will, verlässt die Balın schon in Golling 
und wendet sich gleich östlich. 

(39 Kil.) Stat. Sulzau (504 m.). 

1/4 St. vor Stat.Werfen öffnet sich west!l. 
bein Hüttenwerke Blahaus das hübsche 
Llühnbachthal, ein von den Jägern 
Oesterreichs hochgeachtetes Jagdrevier; 
in 3 St. bequem zum Jagdschloss zu 
fahren. R. das Hagengebirge, dann 
zunächst das Zimmelauer Gebirge, wei- 
terlin die Uebergossene Alp. 

In Jugdhause findet man nur zur jagd- 
freien Zeit Führer zu den beiden UÜecber- 
gängen: 1) über das Zlühnbackthörl an Jdeu 


Obersee (8. 706) Jim Berchtesgadener Land 
und — 2) zur Jügerhütte ( Denuboden), bei dem 
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sogen. Marterl vorbei auf die Hintere Urschl- 
auer Scharte (1885 m.) ins Urschlauthal, nach 
Maria Alm und nach Saalfelden (8. 715). 
Beide beschwerlich, aber äusserst lohnend. 


(46 Kil.) Stat. Werfen / Post), an- 
sehnlicher Marktflecken (528 m.) am 
Fuss des Schlosses Hohenwerfen, am 


linken Salzachufer. 

Oestl. mündet das Fritzthal, durch welches 
am Fuss des Tännengebirges hin eine neu 
angelegte Strasse nach Annaberg und weiter- 
hin nach Gosau und ins Salzkammergut führt. 

Das Thal erweitert sich, 1. die Linie 
nach Radstadt; Jie Bahn führt über die 
Salzach nach 

(53 Kil.) Stat. Bischofshofen, 549 
m. (Jahnhofsrestaurant; Post; Ilirsch), 
sehr altes Dorf mit 1500 Einw. und 
Resten römischer Niederlassungen, wo- 
selbst r. plötzlich der *Hochkönig, hier 
Wetterwand genannt (2938 ın.), hervor- 
tritt, dessen Spitze seiner umfassenden 
Aussicht halber bestiegen wird und der 
einen Theil der Debergossenen Alp bildet. 
Rückwärts schöner Blick aufdas Tännen- 
gebirge. 

39 Kil. Eisenbahn über Hüllen, Eben, Ruıl- 
stadt etc., Lietzen nach Selztäul (zum An- 
schluss an die Kronprinz - Rudolf- Balın); 
ebenfalls sehr interessante Gebirgsbalın. Tägl. 
2 Züge in 22/s, resp. 343 St. für I. 4fi. 7Ikr., 
IL 3 fl. 53 kr. = ß 

Ausflug nuf den *Hochkönig (2338 m.), 
mit Führer (Aigner in Mühlbach) in 6—7 St. 
Zuerst guter Weg durch das Mühlbachtlal an 
deu Kupferwerken vorüber, in 2 8t. auf die 
MitterfrIdalp (Unterkunft in Betten), dann 
auf den neu angelegten, durch rotlıe Kreuze 
bezeichneten Weg, weiterhin über den 
Gletscher der Uebergossenen Alp (volme Ge- 
fahr) nnd über Geröll zum Gipfel, wosclbst 
Schutzliütte und vortreffliche *Anussicht, na- 
mentlich gegen die Dachsteingruppe und 
Tauern. (Panorama für 1fl., zu haben beim 
Führer oder im Bahurestaurant.) Die [’cber- 
gossene Alp (2622 m.), auch Ewiger Schnee ge- 
nannt, erscheint als eine 2 St. lauge uud 1 
St. breite Firnmulde mit tiefen Seitenklüften. 
Der ganze Gebirgsstock stürzt ca. 583 m. tief 
ins Blühnhachthal, ale Wetterwand gar 1459 
ın. in das Mühlbach - und Urschlautlial ab. 

Die Hauptbahn geht nach einiger 
Zeit nuf das rechte Salzachufer und führt 
über Anhof nach 

(62 Kil.) Stat. St. Johann im Pongau 
(568 m.) (Post, gut, nicht theuer; Franz 
Prem; Jotenrrirt, billig). Markt mit 
Bezirksgericht, nach dem Brand von 1857 
neu aufgebaut. — &5” Von hier besucht 


man die berühmte *Jsechtensteinklamm. 


45. Route: Bischofshofen — St. Johann — Lend. 
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Der Blick flussaufwärts ohne höheres In- 
teresse, weil dort nur einförmige Ueber- 
gangsgebirgs - Formen; desto schöner 
rückwärts auf das grüne Thal und die 
grauen zerklüfteten Schroffen des Tännen- 
gebirges, welche dasselbe dort günzlich 
zu schliessen scheinen. 

Zur *Liechtensteinklamm führt der Weg 
vom Balınhof ans rechte Salzachufer und 
auf der Fahrstrasse nach (3 Kil.) Plankenau 
(Wirtshaus); hier beginnt die 1876 zugäng- 
lich geinachte, 1800 nı. lange Klamm, eine 
der schönsten in dep Deutschen Alpen, in 
welcher der Gross - Arlbach 80 ın. hoch herab- 
stürzt. Man besucht sie am besteu swischen 
11 und 12 Ubr, in welcher Zeit sich wunder- 
bare Lichteffekte bilden. 

(68 Kil.) Schwarzach; im Wirts- 
haus ein Tisch mit Bild zur Erinnerung 
an den »Salzbund« der Protestanten 
(1731). Das Thal verengt sich hiuter 
dem schön gelegenen Dorf bedeutend, 
nimmt stellenweise sogar einen schlucht- 
artigen Charakter an und bereitete da- 
durch der Herstellung des Bahnkörpers 
grosse Schwierigkeiten. Die starken 
Schutzmanern gegen Bergrutschungen 
zeigen die Gefährlichkeit dieser Stelle. 
— Kurz vor Lend über die Salzach, 1. 
mündet die Gasteiner Ache, die sich in 
Fällen bis zu 58 m. Höhe in die Salzach 
herabstürzt. 

(75 Kil.) Stat. Lend (*Straubinger), 
malerisch gelegenes Dorf (660 ın.), am 
Eingang ins Gasteiner Thal, mit Hüt- 
tenwerken für die inder Rauris gewonne- 
nen Erze. 

5 Aussteigen nach (Gastein! 

Eilwagen (4 beuueme Wazen) tägl. 3mal 
nach Ankunft der Hauptzüge in 4 St. über 
Hofgastein nach (34 Kil.) Wildhad Alastoin 
(8. 733) für 3tl. 24kr. Gepäck 15 Kilo frei. 
— Privatwagen (Zweispänner) bis Hofgastein 
(8. 731) 10 l. nach IYildbau Wantein (S. 733) 
in 3%, St., für 15 fl. österreich. Währ — 
Abends auch ein Stellwagen. 

Hinter Lend geht die Bahn wieder ans 
rechte Salzachufer, immer in prächtiger 
I,andschaft weiter; r. oben eine Rutsch- 
halde, die Eschenauer Plaike, dann ans 
linke Ufer; I. sieht man die gefährliche 
Rutschhalde über dem Dorf Lmbach und 
dieser gegenüber einen vorspringenden 
Felsen, den Unterstein, welcher Ver- 
anlassıng zu einer Stromschnelle in der 
Salzach gibt. Der nun folgende Tunnel 
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durch den Unterstein stürzteim Frühjahr 
1875 infolge eines Bergsturzes, dessen 
Lauf man von der Balın aus sehen kann 
(er wiederholte sich im Februar 1876), 
ein und verzögerte die Eröffnung der 
Bahn um einige Wochen. — Die Balın 
läuft nun am Fluss entlang, durchtunnelt 
denTaxenbacherSchlossbergund erreicht 


(85 Kil.) Stat. Taxenbach (711 m.), 
Markt mit 300 Einw. (Taxırirt; Post), 
einem Schloss, in welchem sich das Be- 
zirksgericht befindet, und einer ältern 
Schlossruine; gegenüber Eingang in das 
Rauriser I’hal. 

Ausflug in die gronsartige &9= **Kitz- 
lochklamm, die Pinzxauer Vin mala, noch 
interessauter als die Liechtensteinklamm, Be- 
such keines Falls zu versiiumen; Juni 1877 
eröffnet. Man nelıme cinen Regenschirm 
mit. Die Klamn bildet «len nächsten Weg 
in die Rauris — In das *Rauristhal, eins 
der schönsten Tanerntliäler, bis nach Ran- 
ris oder Gaisbach (Brüu), 3 St, 

Die Bahn tritt nun ins Pinzgau. Das 
Salzachthal erweitert sich mehr und 
inehr, der Zug führt an einigen Dorf- 
schaften vorbei und hält erst bei 


(94 Kil.) Stat.Bruck-Fusch (745 m.) 
(Mayer zum Lukashanslwirt), am Ein- 
gang in das liebliche* Auscherthal, eines 
der schönsten Thäler in den Tanern. 
Vor dem Dorf das Liechtenstein’sche 
Schloss Zischhorn, in den letzten Jahren 
neu aufgebaut, mit herrlicher *Aussicht. 

Nun nochmals über die Salzach, de- 
ren Thal die Bahn hier verlässt, indeın 
sie, das Zellermoos passirend (der Zeller 
See ist an seinem Süd- und Nordende 
versumpft), sich dann nördl. an die 
Westseite des Zeller Sees wendet. Zu- 
erst l., danı rückwärts Blick auf die 
Eisspitzen der Grossylockner-Gruppe 
(Kitzsteinliorn etc.). 

(10V Kil.)Stat.Zell aın See (748 m.), 
Markt mit 300 Einw., alter, interessanter 
Kirche und altem Schloss; reizend am 
See gelegen und seit Eröffnung der Balın 
schnell zum beliebten Sommeraufent- 
haltsort geworden. *Scebad, sehr an- 
genelhhm. — Schönste Aussicht anf die 
Gebirgswelt in der Mitte des Zeller 
Sees (Boote dahin). 


Leider haben mit diesem schnellen Fm- 
porkommen die Gelegenlieiten zur Unter- 


Süddeutschland. 


45. Route: Zell am See (Schmittenhöhe) — Saalfelden. 
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kunft und Verpflegung noch nicht Schritt 
gehalten, denn die bisherigen 

Gasthäuser: Krone (mit Terrasse, noch 
am besten), — Bräu, — Lebeeller, — Aletzger, 
waren gute Landwirtshäuser, genügen aber 
durchaus nicht den Ansprüchen des ver- 
wöhntern Reisepublikums. 

Der Zeller See (4 Kil. lang, 11% Kil. breit, 
189 ın. tief) gilt als die Perle des Salzburger 
Landes. Temperatur im Sommer 18 bis 
20° R. Heilsam gegen rheumatische und 
Nervenleiden. Namentlich von der Mitte 
des Sees prachtvolle Aussicht südl. über 
Brennkogl, Imbachhorn, Hohe Tenn, Kitz- 
sleinhoru und das Steinerne Aleer bei Berchtes- 
gaden, Östl. den Hundstein und westl. die 
Ausläufer der Kitzbüchler Gruppe, das Dirn- 
horn und die Mühlsturzkörner., 

Ausflüge: Fahrt auf dem *Zeller See 
nach Thumersbach und nordwärtsnach Schloss 
Prielau. — Zur *Schmittenhöhe (1935 m.) in 3 
St. (Führer unnöthig, 21/5 fl.), mit prachtvol- 
ler *"Aussicht auf die Salzburger Alpen und 
die Eisgipfel der Tauern. Vgl. das Pano- 
rama 8. 726. Oben Unterkunftshaus mit 
40 Betten. — Anf den *Hundstein (2116 m.) 
in 3 St., über den See nach Thnmersbach 
und von da hinauf. Führer 4 fl. 50 kr. inkl. 
Seefahrt. — *Honigkoal (1854 ın.), gleichtalls 
östl. vom See, in 21, St. Führer 3!/, fl inkl. 
Seefahrt. 

Von Zell läuft die Bahn hart am See 
entlang, r. Schloss Prielau, dann nord- 
wärts in das weite Thalbecken des Mittel- 
Pinzgau, 1. Schloss Saalhof, r. Ruine 
Kammer, überschreitet die aus dem 
Glemmthal kommende Saalach wieler- 


holt und erreicht 
(113 Kil.) Stat. Saalfelden (744 m.) 
( Bahnhofsrestaurant; Aueriwirt; Neu- 
wirt), Markt mit 1000 Einw. Schöne 
*Anssicht vom Airchhofund vom Schloss 
Lichtenberg (?/s St. entfernt). \WVeiteres 
S. 715. 
ee Omnibus über Lofer nach Zeichenhall in 
t. 


Von Saalfelden über den Hirschbichl in 
die Ramsau (10 St.), s. S. 715. 


Die Bahn nimmt nun entschieden 
westliche Richtung an und bleibt in be- 
ständiger starker Steigung bis zum Grie- 
senpass, indem sie zunächst nochmals die 
Saalach überschreitet und im JLeogang- 
thal ansteigt. R. grossartiger Blick auf 
die zerrissenen Kalk winde desZirnhorns 
(2630 m.). — (121 Kil.) Stat. Leogang, 
kleines Dorf. L. das Rothhorn (2412 m.). 
— Am Griesensee vorbei zum Pass Grie- 
sen (mit alten Befestigungen) und damit 
zum höchsten Punkt der Bahn (965 m.); 


24 


129 


dann über die Salzburg-Tiroler Grenze 
nach 
(131 Kil.) Stat. Hochfilzen, höchst 
gelegene Station der Bahn (965 m.). Die 
Balın fällt nun stark (1:44) zum Achen- 
thal hinab, über 
(140 Kil.) Stat. Fieberbrunn (7838 
m.) (Obermair; Newrirt), in deren Nähe 
(!a St.) das bedeutende Eisenhüttenwerk 
Pillersee, — r. in der Ferne die zerklüf- 
teten Wände des Aazsergebirges — nach 


(148Kil.) Stat. St. Johann in Tirol 
(660 m.) (* Post), am Fuss desKitzbüch- 
ler Horhs freundlich gelegenes Dorf, als 
Strassenknotenpunkt mit leblıaftem Ver- 
kehr. 


Besteirung des Kitzbiüchler Horns (besser 
von Kitzbüchl aus) in 3!/a St. 

Hinter St. Johann nimmt die Balın 
direkt südliche Richtung an bis 


(158 Kil.) Stat. Kitzbüchl (737 ın.) 
(*Tiefenbrunner; Ilinterbräu; Stern; 
weisses Rössl), Bezirkshauptort, freund- 
liche Stadt mit 1800 Einw., in schöner 
Thalmulde anmuthig gelegen und deshalb 
viel als Sommerfrischort besucht. 

In der Nähe das Kitzbichlen Bad mit 
Eisenquelle. — Besteigung des *Kitzbüchler 
Horns (194 m.) auf bequemem Reitweg in 
3 St. Führer unnöthig. Na St. unterm 
Gipfel Gasthaus zum Uebernachten mit gu- 
ter Wirtschaft. Grossartige *Aussicht, noch 
schöner als die von der Hohen Sulve (8. 640), 

Die Bahn umgeht die Stadt südl. in 
weiten Bogen, wendet sich dann westl. 
und erreicht, fortwährend steigend, 

(167 Kil.) Stat. Airchberg (817 m.), 
von wo sie wieder mit starker Steigung 
ins Brixenthal fällt und 

(174Kil.) Stat. Brixenthal (Mayr; 
Brizenmirt) erreicht (759 m.), von wo 
anch die Hohe Salve erstiegen wird (S. 
640). 

Nun folgt wieder eine *interessante 
Strecke, indem die Bahn aus dein immer 
enger werdenden Brixenthal durch den 
Kummerertunnel (200 m.) in das Win- 
dauer Thal gelangt. dieses in weiten 
Halbkreis auf hohem Damm durchschrei- 
tet und durch den Leidecktunnel (330 
m.) wiederum das Brixenthal erreicht. 


(184 Kil.) Stat.Hopfgarten (619 ın.) 
(Paulswut; Gasthof an der Eisenbahn; 
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Dierwald), Markt mit 1600 Einw., von 
wo aus man die *Hohe Salve besteigt 
(Näheres $, 640). 

Führer (14. 50 kr.) unnöthig. Reitpferd 
(4 fl.) in den Gasthäusern. Das auf dem 
Gipfel betindliche Wirtshaus (einfach), mit 
20 Betten, oft überfüllt. 

Nun durchs Brixenthal weiter und 
nach einem kurzen Tunnel bLinaus in das 
breite Innthal zur 


(194 Kil.) Stat. Wörgl (Zur Hohen 
Salve; Post; Lamm), wo die Giselababn 
in die Linie Rosenheim - Innsbruck ein- 
mündet (vgl. 8. 639). 


Von Salzburg nach Gastein. 


75 Kil. Eisenbahn von Salzburg bir Lend, 
3mal in 31/4 St. für I. 3,57, II. 2,67, IlI.1,78 fl. 
o. W 


Eilwagen (4 bequeme Wagen) von Lend, 
3mal nach Ankunft der Züge in 23% St., nach 
(25 Kil.) Hof Gasteln für 2 f. 30 kr.; — nach 
(34 Kil.) Wildbad Gastein in 4 St. für 3 di. 
24 kr. — Abds. noch ein Stellwagen in 4 St. 
— Privatwagen bis Hof (rurtein S., bis Wild- 
bad Gastein 12—15 fl. und Trinkgeld. 

Entfernungen: Bis Dorf Liastein 21/3, Hof 
Gastein 4Va, Wildbad Gastein 6St. Fahren 
anzurathen. 

Eisenbahn von Salzburg bis Lend 
S S. 715-724. 

Von Lend (S. 724) aus verlässt die 
Gasteiner Strasse das Salzachthal und 
tritt steil und hoch austeigend zunächst 
ins Achenthal, 1. tief unten die Ache, 
welche die Kalksteinwände, die sich ihr 
entgegengestellt, durchbrochen hat. Den- 
selben wurde auch die neue Strasse 1832 
abzernneen, welche im Klammstein- 
pass (778 m.) durch die Felsen gesprengt 
ist. Gegenüber zeigt sich der alte Saum- 
weg, daun über die Alammsteinbrücke ; 
1. oben Klammstein, eine zerfallene Burg, 
von der kaum mehr Trümmer sichtbar. 

Der Klanmsteinpass (778 m.) berinut 
bei der du m. über der Strasse schwebenden 
Kapelle, welche die schlimmste Stelle der 
Strasse bezeichnet und endet hinter (der 
Ruine Klaminstsin. Bis 1521 ward derselbe 
als strategischer Punkt betrachtet und des- 
halb mittels eines Gitters geschlossen und 
durch ein Wachthans vertheidigt, das «durch 
Bergsturz und Hochwasser zerstört wurde. 
Das Stiick Mauer an der Klainnsteinbrücke 
bildete einen Theil des Wachtliauses, 

Nun erweitert sich das Thal, das bei 


den Ein - und Umwohnern kurzweg »(die 
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Gastein« heisst, r. erscheint der mäch-. 


tige Bernkogl (2324 m.) und im Hinter- 
grund des Thals der Tisch (2268 m.). 
Die Gastein hat eine Länge von 10 St., 
bei einer Breite von nur "/» St., von dem 
Rauris- und Grossarl-Thal durch mäch- 
tige Gebirgsmassen getrennt. Ueber 
Mayrhofen in 1'/4 St. nach Dorf Gastein 
(Winkler; 817 m.), Dorf mit 1200 Einw. 
Von da auf der Höhe und am rechten 
Ufer der regulirten Ache in 2 St. nach 


(17 Kil.) Hof Gastein (876 m.). 


Gasthöfe: Goldener Adler, elegant; T. 
d’h., Bäder im Haus; Wagen am Bahnhof 
Lend. — Miller, T. d’h., Bäder im Haus. — 
Blaue Truube, Bäder, Cafe mit Garten. — 
Gruber. — Cafe Niehanser, hübsch gelegen, 
auch mit Fremdenzimmern. — Viele Pri- 
vatwohnungen. 

Aerzte: Dr. Pfeiffer. — Dr. Steiner, — 
Apotheke. — Post und Telegraph. 

Bäder: Ausser dem Kurhkuus zum Gulen- 
brann noch in den Gasthänsern. Die Preise 
hier niedriger als in Bad Gastein. 

Einspänner, die einzige Fahrgelegenheit. 
Nach Bad trartein 1 fl. 50 kr.; — nach Zöck 
stein 2 fl. 50 kr.; — nach Dorf Gartein 1 fl. 
50 kr.: — nach Lend 2 fl. 50 kr. Für jeden 
Gulden FulırÄlobun 20 kr., bleibt mau über 
Mittag weg 75 kr. Trinkgeld. 


Stattlicher Marktflecken und Haupt- 
ort des ganzen Thals, das seit dem 11. 
Jahrh. den Herren v. Peilstein gehörte, 
uach deren Aussterben 1219 an Bayern 
fiel und 1297 durch Kauf an Salzburg 
kam. Der Flecken zählt 1200 Einw. und 
erfreute sich noch im 16. Jahrh. grosser 
Wohlhabenheit. Ja, man nannte Ihn 
den reichsten Ort des ganzen Salzburger 


Landes. 

Damals lieferten nämlich (ie Bergwerke 
noch gegen dritthalb Tausend Mark Gold 
und nahezu zwei Tausend Mark Silber, 
während die jährliche Ausbeute auf ctwa 
40 Mark Gold nud 3 bis 400 Pfd. Silber 
herabwesunken ist. Der Bergban zog in 
alten Zeiten viele Knappen aus Sachsen unıd 
anderen protestantischen Ländern hierbei, 
was nicht wenig zur Verbreitung des Pro- 
testautismus in jener Gegend beitrug, wie 
denn auch uuter den 22,00V Salzburgern, (ie 
1731 um ihres Glaubeus willen die Heimatlı 
verliessen, tausend aus (Gastein waren. 
Von den alten Bergwerken sind seitdem 
viele eingegangen und nur noch jene 
im Rathhausberg und im nahen Rauris in 
Betrieb und (die Zabl der Thalbewohner 
sank allmählich von 7000 auf 3700. 


Von der alten Wohlhabenheit haben 
sich nur hier und da noch Spuren erhal- 


45. Route: Hof Gastein — Wildbad Gastein. 
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ten, so im reich ornamentirten Mose- 
rischen Wohnhaus aus dem 16. Jahrh. 
Auch das alte Gewerkenhnus, das der 
bekannte Dichter, Prälat Pyrker, in ein 
Militärspital umwandelte, in dem 8 Offi- 
ziere und 30 Mann Unterkunft finden, 
gehört jener Zeit an. Auf dem Markt- 
platz ein von der Bürgerschaft Gasteins 
und Ladisl. Pyrker dem Kaiser Franz I. 
errichtetes Denkmal als Ausdruck ihres 
Danks für die im Jahr 1828 erfolgte 
Bestimmung der Badeanstalt daselbst, 
aus dem Jahr 1847. Im obengenannten 
Jahr liess näinlich der Kaiser durch 
eine Röhrenleitung von 8482 m. Länge 
das Wasser der heissen Quellen aus Bad 
Gastein hierher bringen. Wälrend 
seines gut zweistündigen Laufs sinkt 
das Wasser um 4° R., komint also nur 
mehr mit einer Temperatur von ca. 30’R. 
daselbst an, so dass es ohne bedeutende 
Abkühlung zum Baden benutzt werden 
kann. 

Im Ort schöner Blick auf den das 
Tischlerkar überragenden Gumskarkogl 
2465 m.). 

Ausflug auf Jen Ganıskarkogl (2465 m.) 
erfor.lert 4'/g St. und einen Führer (1 fl. 4Wkr.), 
Saumpferd mit Führer 8 fl. Saumweg da- 
hin. Die Aussicht erstreckt sich über die 
Gasteiner- und Rauriser Berge, den Gross- 
glockner, «das Fuschergebirge, Wiesbach- 
horn, das Kötschach- und Anlaufthal, den 
Tischlerkar, den Ankogl, Dachstein, Hoch- 
könig. und tie Loferer Steinberge. Auf der 
Höhe Schutzhütte. Lebensmittel nicht zu 
haben. Abstieg nach Bau Gastein selır steil. 

Nach Wildbad Gastein 1V/s St. Der 
Weg dahin etwas sumpfig. An dem- 
selben gleich ausserhalb Hof Gastein 
die Filla Carolina, Eigeuthum des Für- 
sten von Hohenzollern - Sigmaringen. 
Dann über die Ache, für Fussgänger 
näherer Weg am östlichen Ufer über Bad- 
brücken. L. mündet das Aötschachthal, 
r. das Angerthal, über dem sich die 
Türchelwand (2575 m.) erhebt. R. in der 
Ferne ein Schlösschen. Ueber dem 
Kötschachthal ragen der Gamskarkogl 
ınit seinen drei Gipfeln, der Tischlkar- 
gletscher, der Ankogl (3253 m.) und der 
Giraukogl (2491 m.) empor. R. an der 
Strasse das Schweizerhaus und weiter 
oben das Erglische Cafe, beide von Bad 
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Gastein viel besucht, weil schöne Ueber- 
blicke gewährend. 


(25 Kil.) Wildbad Gastein, oben 
1040, unten 991 m.ü. M. 

Gasthäuser: "Straubinger (zugleich Post) 
mit Dependenz, Kaffeehaus und Leseziiminer, 
in schönster Lage oben an der Brücke über 
die Ache. 1 Uhr T. d’h. 1 fl. 40 kr., 3 Uhr 
T.d’h. 21.40 kr. L.20kr., Bed. 3ökr., Bad 
65 kr. — Gegenliber: *Buwleschloss, gut. — 
Nahe dabei “Gruber, ohne T. d’h., mehr Lo- 
girbaus; Z. 1 fl., L. 20 kr., Fr. 35 kr., Bad 
52 kr. — Schneider, ohne Bäder. — Alitter- 
wirt. Oberer und Tutlerer Krämer. 
Grabenwirt, am Sturz der Ache, T.d’h. vın 
1Uhrıfl. — Hirsch (ruhig, Bäder). — Für 
Passanten Straubinygers Rextunralion. — Meh- 
rere recht noble Logirtäuser mit und ohne 
Bäder: Proreucheren. — Prülatur. — Solitnde, 
— Hollandia. — Bellerue. — (rojer. — Wuha. 
Letztere drei obne Bäder. 

Während der Saison ohne vorgängige 
Besteilung keine Aussicht auf ein Zimmer. 
Ein Anschlag am Straubingerhof gibt Auf- 
schluss über zu vermiethende Ziminer. 

In deu Badern siud, mit Ausvahme 
des k. k. Barleschlosses, wo die höchsteu 
Preise nnd Porzellanwannen, uur Wanneu 
aus Cement. Preis per Woche 4 fl. 50 kr. 

Wagen nach Hof Gustein 3 fl., Zwei- 
spänner 5!/a fl.; nach Zend 12— 15 fl. und 
Trinkgeld. — Bergpferde. — Führer. 

Der Flecken baut sich derart 
amphitheatralisch an den Höhen auf, 
dass man vielfach vom Erdgeschoss der 
oberen Häuser über die Dächer der unte- 
ren hinwegschaut; die meisten Häuser, 
aus der ältern Zeit stammend, sind aus 
Balken gebaut, doch kaınen in der 
neuesten Zeit auch mehrere steinerne 
Häuser dazu. Zwischen die engen Thal- 
wände drängt sich in zwei mächtigen 
Stürzen die Ache. Ihr oderer Fall hat 
eine Höhe von 63 m., ihr unterer eine 
solche von 85 ın., so dass sie zusammen 
mit zu den grössten in dem österreichi- 
schen Theil der Alpen gehören. Der 
beste Standpunkt zur Betrachtung des 
oberen Falls ist die Brücke, der gün- 
stigstezuder desnntern ein vorspringen- 
der Ausbau am Haus des Grabeuwirtes. 

Zur Zeit des im Juni und Juli oft 
herrschenden ungünstigen Wetters be- 
dienen sich die Baderäste einer Glas- 
gallerie neben der Brücke, »WWandel- 
bahn« genannt, als Kursaal und Prome- 
nade, doch hemmt das erblindete Glas 


vielfach die prächtige Aussicht ins Thal. 


45. Route: Von Salzburg nach Gastein. 
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Die seit alter Zeit bekannten /Terl- 
quellen sind in ihren Mischungsverhält- 
nissen gleich, nur in ihrer Temperatur 


‚| verschieden und scheinen einen gemein- 


schaftlichen Ursprung zu haben und zwar 
im Graukogl. Man zählt fünf Quellen. 


Die höchstgelerene » Fürstenquelle« 
hat eine Temperatur von 37° R. und 
eibt in 34 St. 420 Kubikm. Wasser. 
Die zweithöchst gelegene »Doktors- 
quelle« hat bei 35—36° R. 110 Kubikın. 
Abfluss. Die Aaiser » Franzensquelle« 
mit 38° R. Temperatur liefert täglich 
310 Kubikm. Wasser. Am stärksten ist 
die »Spitalquelle«, mit eineın Abtlusse 
von 2250 Kubikm. bei 335° R. Die 
schwichste ist die »(@rabenbäckergquelle« 
mit 29° R. Teinperatur. Es ersibt sich 
sonach für alle Quellen ein Ahtluss von 
ca. 2 Kubikm. per Minute, 130 Kubikm, 
per Stunde und 3100 Kubikm. per Tag. 


Das Wasser der Therinen ist ausser- 
ordentlich rein, klar, durchsichtig, aber 
von keinem ausgezeichneten Geschmack. 
Sein Geruch ist der des künstlich er- 
hitzten destillirten Wassers. Seine spe- 
eifische Schwere, von der Temperatur 
der Quelle abhängig, beträgt 9835 bis 
II0 : 1U00,. 

Auch die neuesten Analysen zeigen 
nur einengeringen Gehalt (3,26 auf 10,000 
Theile) an festen Bestandtheilen und ge- 
währen keinerlei Anfschluss über «den 
eisrentlichen Grund der Wirksamkeit der- 
selben. Ihr Hauptbestandtheil ist schwe- 
felsaures Natron. In Bäderforın wirkt es 
ungemein belebend auf Nerven-, Gefäss- 
und Muskelsystem, die Resorption be- 
thätigend. Am meisten Aehnlichkeit hat 
es mit dem Therinalwasser von Teplitz, 
obschon dieses durchdringender auf den 
Organismus wirkt. 

Geschichtliches. Die älteste Geschichte 
von (rastein ist eine sagenhafte,. Mit Sicher- 
heit beginnen «die Nachrichten erst in der 
Mitte des 15. Jahrh., wo Herzog Friedrich 
von Oesterreich, der Schöne genannt, 1436 
Heilung einer schweren Schenkelwundefand. 
1496 das Spital gegründet. Im 16. und 
17. Jahrh. erfreute sich Gastein bereits 
zahlreichen Zuspruchs von Kurziästen. Der- 


mal beträgt deren Zahıl durchschnittlich 
3000. Saison vom 15. Mai bis 1. Okt. 
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Aussichtspunkte. Ausser dem Englischen 
Cafe (8. 732) an der Strasse von Hof Ga- 
stein noch die Windischgrätshöhe (Cafe 
Schreck), 1. an der Strasse nach Böck- 
stein. — Rudolphshöhe. — Putriarchenglorieti. 
Hirschenwirtuh — Kaiser Friedrichs - Laube 
— die Schillerhöhe an der östlichen Thal- 
wand und die bis zum Ende zu durch- 
schreitenden Schwarzenberg- Anlagen am west- 
lichen Gelände. 


45. Route: Umgebung von Gastein. 
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in 25 Min. zum Knappenlaus lılnaufzog, 
vorbei durch die Thalenge mit dem Kessel- 
und Züärenfall und dem Schleierfull, 87 m. 
hoch über der westlichen Wand. Der letz- 
tere ist der Abfluss des Pocklhartsses. Kurz 
danachı öffnet sich das Nassfeld (1?/ St.), gleich 
zu Aufang des 1 St. langen und nur halb 
so breiten Laumlosen Hochthals (1640 m.). 
Bester Ueberblick bei den 22 Hütten. Ein- 
kehr in der Arumerhülte (l.), oder in der 


Karte der Umgebnng von Wildbad Gastein. 


Ausflüge. Die Taxen der Fülhrer amıt- 
lich festgestellt. 

1) Aufs Nassfeld 21% St., olıne Führer. 
Der Fahrweg führt am westlichen Ufer der 
Ache, der Fussweg am östlichen. Daun über 
die Schreckbrücke ans westliche Ufer, oben 
schöner Rückblick aufs Bad; sofort wieder 
hinüber und auf dem östlichen Ufer heim 
Patschger - Kaffeehaus vorüber nach Böck- 
stein (Hinterbaden) mit Wirtshaus. Bests 
Aussicht bei der runden Kirche. Küdöstl. 
Einmündung des Anlaufthals mit dem An- 
kogl. Daun südwesti. am sogen. Aufzug, 
elver 1225 m. langen Schienonbalhın, auf der 


ein 14 m. hohes Wasscrrad einen Rollwagen 


Moserhütle (r.).. Aussicht: Oestl. der Rathb- 
hausberg; südl. der Muranerkopf, die 
Schlapperebenspitze und der Schlappereben- 


ı gletscher und das Schareck; südöstl. die 


Mallnitser Tauern, westl. das Sieglitzthail 
und die Riffelscharte. — 2) Ins Kötschach- 
thal. Fahrweg nordöstl. bis zum Oafe zum 
Grünen Baum, 1 Bt., dann Fussweg, zuerst 
eben, dann nach 1 St. Alpenboden mit be- 
deutendem Ausblick auf den Thalschluss 
und mehrere Wasserfälle, I. die Himmel- 
wand, südl. den Bocksteinkogl, Kessel- und 
Tischlerkar. (Hiermit gu verbiuden Aug 
flug zum Redsee [1803 ın.), 2/3 St., mit Weg- 
weiser vom Grünen Baum; selır lohnend.) — 
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3) Ins Anlaufthal zwischen dem Reich- 
ebengebirge (östl.) und dem Ratlıhausberg 
(westl.).. Nach Zöckstein nach dem unter 
1) bezeichneten Wege, dann Falırweg vom 
rechten Bachufer bis zur Anlaufulp (1 St.), 


mit dem Hochkarfall, weiterhin Fussweg zum. 


Tauernfall (1!/s St.) und zum Kessel der 
Radeckalp, 1 St. (1732 m.), welche der An- 
kogl und die Hölithorspitze überragen. — 
4) Ins Pockhartthal und zu den dortigen 
Seen. Tagespartie, Führer 3 bis 4 fl. Der 
Weg ist derselbe wie zum Nassfeld. Dann 
oberhalb dem Kesselfall über die Ache und 
die Ortalp zum Untern Porkhartsee (1350 
m.). Derselbe ist !s St. lang und !% St. 
breit, 7 m. tief. Sein Abfluss bildet den 
Schleierfall. Dann westl. fort an nufgelasse- 
nen Silbergruben vorüber zum Obern Poch- 
hartsee (2036 m.), auch Geiyensee genannt, 
mit 3 St. Umfang. L. die Kolbenkarspitze, 
r. der Silberpfennig. Schliesslich hinan 
zur Pockhartsscharte (2260 m.) mit sehr loh- 
nender Aussicht auf den Hüttwinkel der 
Rauris mit Gletscher-Thalschluss, «die Mall- 
nitzer Tauern, deu Kreuz- und Ankogl. 


Bergbesteigungen von (rastein resp. 


Böckstein: 


1) Aufden Gamskarkogl, vgl. S. 732. — 
2) Auf den Rathhausberg und Areu:kogl 
2633 m.), die höchste Spitze des erstern. 
on Böckstein 4—5 St. Führer 3% A. 
Saumweg zu St. Hieronymus’ Berghaus 
2 St., dann auf den Kanını. Zuletzt be- 
schwerlich, aber sehr lohnende Aussicht 
auf die Gasteiner Gebirge und den buck- 
steiner Tlialboden, den Ankogl, Gross- 
glockner etc. Der Bergbau, einst sehr 


45. Route: Wildbad Gastein und Umgebung. 
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blühend, ist nun in der Hand einer Privat- 
gesellschaft. — 3) Auf den Tisch (2268 m.), 
3—4 St. Führer 3 fl., vom Bad aus zur 
Zietrauer Hütte, dann durch das Hirschkar 
und über den Grat. Aussicht der vom Ganis- 
kar ähnlich, doch schöner gruppirt. — 4) Auf 
den Graukogl (2491 m.), 4—5 St. Führer 
3 9. Der Weg geht vom Wildbad zur Reich- 
ebenalp, 1! St. Aussicht wie vom Gams- 
karkogl. — 5) Auf deu Ankogl (3253 m.). 
Von Röckstein durch das Aulaufthal (S. 737) 
zur Radeckalp, 4 St., dann zur Kärntnerhöhe 
und dann über und neben dem schwierigen 
Grat zwischen dem Radeck- und Klein- 
Eleudgletscher. 5 St., höchst beschwerlich, 
nicht ohne Führer. Grossartige Hochge- 
birgsansicht. 


Jochübergänge. 


Aus der Gastein in die Rauris (S. 727), 
säammtlich eisfrei. 1) Ueber die Stanz nach 
Lucheben, 5—6 St., mit Führer. — 2) Ucber 
die Pockhartsscharte nach Kolm-Saigern, 
5-46 St., mit Führer. — 3) Ueber die Riffel- 
scharte (2405 m.) zum Konppenhaus anı Hohen 


Goldberg, 6—7 St., mit Führer. Von der 
Scharte vorzügliche Rundschau. 
Ueber den Mnlluitzer Tauern nach 


Helligenblut uud ins NMollthal, 9—10 St. 
Saumpfad und Karrenweg bis Ober -Tellach, 
dann (13 St.) Fahrstrasse nach Heilisenblus. 
Fihrer bis zur Taxueruhöhe 3 fl., Reitpferd 
bis Malluitz 10 fl. Nur theilweise lohuender, 
aber für bequeme Touristen bester Weg nach 
Heiligenblut. Von Gastein ins Nassfeld, daun 
zur Scharte des Malluitzer Tauern, der Grenze 
zwischen Salzburg und Kärnten, nach Mull- 
nitz, wo der Getreideban beginnt. 


Digitized by Google 


VI. Das Bayrische Schwaben und der Bodensee. 


46. Route: Eisenbahn von München nach Ulm (und Stuttgart). 


Vgl. beifolgendes Kärtchen. 


146 Kil. Eisenbahn von München nach 
Ulm; Hauptverbindungsglied der direkten 
Linie Wien-Paris. Schnellzug: München- 
Ulm 3 St., I. 13,46, II. 9,45 M. München- 
Stuttgart 5%, St., I. 22,05, II. 15,50 M. 

Von München durch den langen 
Staatsbahnhof; r. zweigt die Bahn nach 
Ingolstadt (R. 12) und bei Stat. Pasing 
1. diejenige nach dem Starnberger See 
(R. 28) ab. Folgen in ganz flacher Ge- 
gend die Stationen Lochhausen, Olching, 
Maisach, Nannhofen, Haspelmoor, Alt- 
hegnenberg, Mering und Hochzoll, bei 
denen allen die Schnellzüge nicht an- 
halten. 

(62 Kil.) Augsburg, Stadtbeschrei- 
bung s. S. 747. 

10 Min. Aufenthalt. Postzüge !% St. 
cs Erkundigung, ob man umsteigen muss. 

Bei der Weiterfahrt zweigt r. die 
nach Nürnberg laufende Linie (R. 47) 
ab, während die Ulmer Bahn westliche 
Richtung einschlägt und in das bayrische 
Schwabenland tritt. L. Dorf Ariegs- 
haber mit viel Israeliten, Uhren- und 
Instrumentenmachern; weiter vorwärts 
Steppach. L. oben der hochgelegene 
Wallfahrtsort Aobel (Maria Loretto), 
viel von Angsburgern besuchter Ans- 
flugspunkt mit guter Aussicht. R. die 
Dörfer Ottmarshausen und dahinter Ay- 
stetten. Die Bahn steigt im Schmutter- 
thal an. — Stat. Westheim, wohin, wie 
namentlich nach Hainhofen und dessen 
renommirten Felsenkeller, »das Schwä- 
bische Himmelreiche genannt, die 
Augsburgerim Sommer, des guten Bieres 
halber, schaarenweis ziehen. Folgen die 


Stationen Diedorf, Gessertshausen (über 
die Schmutter), durch Torfland nach 
Mädishofen und durch das Auwäldchen 
nach (88 Kil.) Dinkelscherben, schöner 
Marktflecken. — R. Ruine HYolfsberg 
und Marktflecken Zusmarshausen (Be- 
zirks-Armenspital). — Gabelbachgreuth. 
Die umliegenden Waldungen, meist 
Eigenthum des Freiherrn v. Stauffen- 
berg, sind sebr wildreich; im Herbst 
grosse Jagden. — Stat. Jettingen; der 
Ort selbst liegt ' St. 1. — Nun tritt die 
Bahn aus ihrer bisherigen engen Um- 
gebung in das breite, fruchtbare Afindel- 
thal; 1. hochliegend, malerisch 


(106 Kil.) Stat. Burgau, Städtchen 
mit 2000 Einw. und ehedem stark be- 
festigtem schönen Schloss. 

Ans einem Fenster desselben stürzte, 
damals Edelknabe des Markgrafen v. Burgau, 
der nachmals berülimte Held und Feldberr 
(im 3Vjährigen Kriege) Albrecht von Wallen- 
stein, ohne im mindesten Schaden zu 
nehmen. 

Durch das Mindelthal und bei (114 
Kil.) Stat. Offingen in das mit dichtem 
Gesträuch (namentlich Korbweiden) be- 
wachsene Donauthal. (R. zweigt die 
Donauthalbahn ab, die über Donauwörth 
nach Ingolstadt und Regensburg führt; 
R. 19). Die Bahn läuft im eliemaligen 
Flussbett der Donau, welcher man beim 
Bahnbau ein geregelteres Rinnsal gab. 
— L. auf der Höhe die Schlösser Lands- 
trost (grosse Landwirtschaft des Frei- 
herrn v. Freiberg) und Reisenburg (des 
Baron v. Riedheim). 
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(122 Kil.)Stat.Güinzburg /Zär), das 
Guntia der Römer, malerisch auf einem 
Hügel, am Ausfluss der Günz gelexen, 
alte, freundliche katholische Stadt 
(3800 Einw ), früher Residenz der Mark- 
grafen von Burgau. Schloss, erbnut 
vom Markgrafen Karl von Burgau, Sohn 
des Erzherzogs Ferdinand und der 
Philippine Welser. — Auf einer Gitter- 
brücke iiber die Günz; r. jenseit der 
Donau das würtembergische Städtchen 
Langenau, nach Stat. Leipheim (grosser 
Export von Kübelbutter nach Nord- 
deutschland). 

Auf den Feldern 1. erlitt während der 
Banerokriege das Volksheer eine mächtige 
Niederlage, bei welcher über 2300 auf der 
Wallstatt bliehbeu, 1500 in der Donau er- 
tranken nnd der Rest gefangen geuommen 


#7. Route: Von Nürnberg über Augsburg nach Lindan. 
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wurde. Die Gegend heisst heute noch das 
Todtenfeld. 


(135 Kil.) Stat. Nersingen und jenseit 
der Donau am Bergabhang Dorf Elehin- 
gen, einst Bencdiktinerabtei. 

Hier sching am 13. und 14. Okt. 1805 Mar- 
schnll Ney die Ocstarreicher uuter Mack, 
nachdem er sie ungangen hatte und wurde 
infolge dieses Sieges zum Herzog von 
Elchingen ervannt; Mack wurde zurück- 
gedrängt und musste am 20. Okt. mit 25,000 
Manu kapituliren. 


Ueber (149 Kil.) Neu-Ulm, letzter 
bayrischer Ort an der Donau, mit starker 
Garnison, Befestigungen und grosser 
Kaserne und über eine 134 m. lange 
Eisenbahn - Donaubrücke (1854 erbaut) 
nach 

(146 Kil.) Ulm (S.822). Weiterfahrt 
nach (24) Kil.) Stuttgart, s. R. 51. 


47. Route: Von Nürnberg über Augsburg nach Lindau. 


362 Kil. Eisenbahn von Nürnberg naclı 
Zindau. Schnellzug: Nürnberg- Augsburg 4 
St. I. 15,60, 11. 11,00 M. — Nüruberg - Lindan 
9 St. I. 33,05, 11. 23,25 M. 

Die Beschreibung der Strecke von 
Nürnberg bis (44 Kil.) Pleinfeld, wo 
die Balın 1. über Ingolstadt nach Mün- 
chen abzweist, s. S. 81 u. 82. 

Von Pleinfeld geht die Bahn west- 
lich nach (60 Kil.) Gunzenhausen (be- 
rühmte Bratwurststation), wo sie sich 
mit der Würzburg- Münchener Linie 
(R. 26) kreuzt. 

Folgt Cronheim und NWassertrü- 
dingen, r. der llesselberg, dann Oettingen 
an der Wörnitz, Residenz der Fürsten 
von Oettingen-Spielberg. Die Land- 
schaft ist ihrem malerischen Effekt 
nach unbedentend, aber dnrch ihre 
Fruchtbarkeit weit bekannt unter dem 
Namen das Jties, auch poetisch verherr- 
licht durch die trefflichen ‚‚Zrzählungen 
aus dem Rics‘‘ von Melchior Alceyr, 
meisterhaft illustrirt von A. vr. Enluber, 
beide geborene Rieser. Derr.bei Bop/in- 
genschonim Würtembergischenliegende 
Berg mit auffallender Form ist der /pf 
(669 m.), die Römer sollen einst zu Be- 
festigungszwecken seine Kuppe abge- 


deckt haben (?). Folgt Dürrenzimmern, 
r. kommt die Remsbahn von Stuttgart 
(R. 59). 

(100 Kil..) Nördlingen, 7224 Einw. 
(darunter 1039 Katholiken und 260 
Juden). (*Arone; Hötel Kielmeyer, 
nächst der Bahn; Sonne; Deutsches 
Haus), alte ehemalige Reichsstadt, de- 
ren Mauern und T’hürme schon vom 
Bahnhof auffallen. Der ebenfalls schon 
vom Bahnhof sichtbare stattliche 
Kirchtlarım (102 m. hoch) ist nächst 
dem Landsbuter (8. 175) der hüchste 
in Bayern. In der dazn gehörigen 
dreischiffigen gothischen Zaupt- older 
@eorgenskirche (1505 vollendet) be- 
findet sich ein meisterhaftes Altarbild, 
die Kreuzabnahme darstellend, von 
Hans Schäufelin (einem Schüler Dü- 
rer's); ferner schönes Tabernakel und 
geschnitzte Chorstüble. Beinerkens- 
werth das Grabmal des 1546 im Schrnal- 
kaldischen Krieg hier gefallenen Herzogs 
Albert von Braunschweig. Das im Rath- 
haus befindliche, wohlgeordnete und 
verhältnismässigreichhaltige »städtische 
Musceum« enthält eine Reihe von kost- 
baren Bildern Schäufelins (Nürnberger 
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Schule A. Dürers) und Friedrich Her- 


lens (Ulmer Malerschule). 

Letzterer ist in Nördlingen geboren und 
der Stammvater einer Malerfamilic, welche 
in Nördlingen bis tief in das 17. Jahırh. 
hinein blühte. Schäuffelins Haus wird noch 
in Nördlingen gezeigt; er starb daselbst 
1540. Sein grösstes und originellstes Werk, 
lie »Belagerung von Bethulien« darstellend, 
ziert eine Wand des Museums; Ausserdem 
sehenswerth: die heil. Elisabethe. 


Ueberhanpt hat Nördlingen im Mittel- 
alter sich durch reges, künstlerisches 
Streben seiner Bürger rühmlich ausge- 
zeichnet ; nachgewiesen ist, dass es da- 
selbst »Briftrucker« schon in vorgutten- 
bergischer Zeit gab. Dieselben floriren 
auch jetzt noch; ferner die Teppich- 


weberei, Leimsiederei und Gänsezucht. 

Die Stadt gehörte von 898, zu welcher 
Zeit sie zuerst genannt wird, bis 1215 zum 
Hochstift Regensburg, ward dann vom Kaiser 
Friedrich I. für das Reich erworben und 
blieb reiehsunmittelbar, obgleich sie von 
1250 »is ins 14. Jahrh. an die Grafen von 
Oettingen verpfändet war. 147 trat sie 
dem Schwäbischen Städtebund bei und 
wusste, 1373 von Karl IV. an den Herzog 
Otto von Bayern verpfändet, ihre Reichs- 
freiheit durch Theilnabme am Städtekrieg 
(1377) zu wahren. Obwohl Nördlingen 1520 
den Protest der Evangelischen zu Speyer 
mit unterzeichnete, hielt es sich doch von 
Schmalkaldischen Bund fern, und wenn cs 
auch 1546 dem Kaiser seine Thore verschloss, 
8o vermied ea doch jeden ernstlichen Wider- 
stand. 1634 von deu Kaiserlichen belagert, 
schlug es mehrere Stürme ab. 

Am 6. Sept. 1634 tobte auf den südlichen 
Höhen bei Nördlingen jene furchtbar» Rell- 
gionsschlacht, in welcher die zum Entsatz 
heranrückeuden Schweden unter Herzog 
Bernharıl von Weimar und Horn von deu 
Oesterreichern unter Ferdinand von Ungarn 
und den Spaniern unter dem Kardinaliufan- 
ten geschlagen wurden. 12,000 Todte be- 
deekten da« Schlachtf«ld und General Horr. 
gerieih in Gefangenschaft. 1803 verlor dia 
Stadt ihre Reichsfreiheit und kam an Bayern. 


Ein den Liebhabern des reichsstä itischen 
Letens warm zu »mpfehlendes Buch ist: 
Chr. Mayer, Die Stndt Nördlingen. Ihr Leben 
und ihre Kunst im Licht der Vorzeit. 1877 ff. 
(von Gustav Freytag als epochemachend in 
der Reichsstadtliteratur gerühmt). 

2 Kil. nach Muihingen (Bahnstation Mark- 
tofingeu), mit der grossen Fideikonmiss- 
bibliothek und Kunstsammlungen der Für- 
sten von Oettiugen- Wallerstein. 


Eisenbahn von Nördlingen nach (115 Kil.) 
Stuttgart (R. 50). 

Zweigbahn von Nördlingen (4mal in 11% 
St. für 2.vo, 1,65, 1,10 M.) über (4 Kil.) IWul- 
lerstein (222 m.), mit Schloss des Fürsten von 
Oettiugen-Wallerstein und einen: originellen 


47. Route: Nördlingen — Donauwörth. 
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grossen Fels, der sich isnlirt aus der Ebene 
erhebt; Marktoffingen, Fremdingen, Wild- 
bnrgstetten nach (30 Kil.) Dinkelsbühl, 
altes, an der Wöruitz hibsch gelegenes 
Städichen. von Mauera und Thürmeu nm- 
geben, mit 5200 Einw. und reger Industrie. 


Mit dem Austritt aus dem neuen, 
gross angelegten Bahnhof nimmt die 
Bahn eine entschieden südöstliche Rich- 
tung an. Hinter Möttingen, mit Schloss 
Lierheim, verlässt sie das Ries und tritt 
in den Bereich der Dolomitbildungen, 
welche der Umgebung von Harburg 
einen so malerischen Reiz verleihen. 
Schon hier hat die Balın mit der in 
Windungen sich schlängelnden Wörnitz 
zu kämpfen und übersetzt dieselbe 
mehrmals auf schnell sich folgenden 
Brücken. 

(118 Kil.) Harburg, Stadt mit altem 
grossen Schloss. Im Schlosshof ein 
128 ım. tiefer Brunnen; Burgverliess 
mit schauerlichen Gefängnissen (z. B. 
das sogen. Unholdenloch). In der St. 
Anna- Kapelle die Fürstengruft derer 
von Oettingen. Etwa ein Achtel der 
1200 Einw. sind Israeliten. 


(129 Kil.) Donauwörth, Bahnkno- 
tenpunkt, neuer grosser Bahnhof. 

Gasthöfe: Krels. — *Becher. — Hirsch. 

Eisenbahn vou Dosauwörth über Ingolrtadt 
nach ZReyensburg vgl. S. 202. — Ueber Neu- 
ofingen (S. 740) nach Ulm (R. 46). 


Ehemalige Reichsstadt (400 m.), ınit 
3700 Einw. und lebhaften Handel. 
Sehenswerth die doppelgeleisige Eisen- 
bahnbrücke über die Donau. Donan- 


wörth betreibt bedeutende Fischzucht. 

Ursprünglich Römerkolonie Confluentia 
Berwitiae (d. h. Eivfluss der Wörnitz in die 
Donau), auf einer Insel (Wörtl genannt), 
entwickelte diese nich im 12. Jalrh. zur 
Stadt „„Schwäbiach- Wörth‘‘ mit einem Schlosse 
Mangoldstein (Castrum Wörth), welch letz- 
teras traurige Berühmtheit durch die uuge- 
rechte Hinrichtung der Maria von Brabant er- 
hielt. Ludwig der Strenge, Herzog in Bayern, 
war mit dieser Tochter Heinrich's des Gross- 
müthigen von Bralrant vermählt. In blinder 
Eifersucht hatte er den Schlossvogt und 
das Kammerfräulein Helika ermordet und 
die Oberhofmeisterin vom SchlosstLurme 
stürzen lassen, in der Meinung, sie seien 
Vertraute einer geheimen Liebschaft seiner 
Gattin, und letztere fiel endlich selbst auf 
seinen Befehl 1256 unter dem Henkerbeil. 
Rald nach der Schreckensthat erwies sich 
die Unschuld aller Hingemordeten und zur 
Sühue stiftete der Herzog das Kloster Für- 
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stenfeld (1266), vgl. S. 528, woselbst er be- 


graben wurde. . 
Der Sarkophag des unschuldigen Opfers 


ist noch in der Klosterkirche der ehemaligen 
Benediktinerabtel zum heil. Kreuz zu 
sehen. Das Schloss wurde auf Befehl Kaiser 
Albrechts (1300) zerstört. 

Der Zug passirt die hier schon ganz 
stattliche Donau Die Bahn gelıt jetzt 
parallel dem Lech, den man aber nicht 
sieht, so nahe man ihm auch ist, direkt 
gegen Süden, L., jeuseits des Lech der 
Kirchthurm von Zain, wo Tilly bei Ver- 
theidigung des Lechüberganges gegen 
Gustav Adolf am 5. April 1632 die 
Wnnde empfing (eine Falkonetkugel 
hatte ihm den rechten Schenkel zer- 
schmettert), der er am 20. April zu 
Ingolstadt erlag. Ueberhaupt ist das 
Donauthal voll kriegerischer Erinne- 
rungen. R. hinter der Eisenbahnbriicke 
in mehrstündiger Entfernung die Thürme 
von Blindheim, Höchstidt und Dillingen, 
am Donanried, wo 1083 Kaiser Hein- 
rich IV. Welf I. von Bayern schlug, 
1703 Kurfürst Max Emanuel die Kaiser- 
lichen besiegte und 1704 von Marl- 


borough wiederum geschlagen wurde. 

Die Niederlage des französisch - bayri- 
schen Heeres war damals eine vollständige, 
ein Verlust von mehr als 3,000 Mann an 
Gefangenen und Todten. 


Folgen Stationen Mertingen, Norden- 
dorf, Meitingen (Stahlfabrik), Langrweid, 
Gersthofen — hier mündet die Ulmer 
Bahn ein (R. 46) — dann über die Wer- 
tach und in den Balınhof von 


(170 Kil.) Augsburg /Bahnhof- 
restauration). Stadtbeschreibung s.R. 48. 


Sehr frequenter Bahnhof, deshalb viel 
Lärm und Verwirrung, jedoch werden die 
Passagiere zu ihren betreffenden Zügen 
zweimal ausden \Vartezimmern abgerufeu. 


Die Bahn von Augsburg nach Lindau 
darf zu den au Abwechslung reichsten, une 
bei hellem Wetter landschaftlich-schönsten 
in Süddeutschland gezählt werden. Die 
Beschaffenheit des Bodens, welchen sie 
durchläuft, ist höchst verschieden; anfangs, 
bis in die Gegend von Kanfbeuren, durch- 
zieht sie eine weite Ebene, «ie zum Theil 
zu den besten Getreidegegenden Bayerns 
zählt. Bemerkenswerth ist auf dieser, 
»wischen dem Lech und der Wertach ge- 
legenen grossen Hochebene die Eigenthinn- 
lichkeit der Feldwirtschaft und des Läuder- 


47. Route: Von Nürnberg über Augsburg nach Lindan. 


746 


besitzes, welch letzterer grösstentheils aus 
langen, schmalen Ackerriemen, von nur 
3 bis 9 m. Breite, aber bis 2000 m. Länge 
besteht. Diese Gegend ist die am min- 
desten unterhaltende. Daran schlicast sich 
ein von Wald und Wiesenparzellen durch- 
Sochtenes Hügelland, das durch den fort- 
währenden - Wechsel anmutliger Scenerien, 
durch die vielen Kurven und Schwenkungen 
der Balın, durch reich belebte Ausiede- 
lungen weithin über die Halden zerstreuter 
Häuser und durch den Ausblick auf die 
langgedehnte Kette der bayrischen Alpen 
anregend unterhält. Diese Landschaft er- 
streckt sich bisin die Nähe von Immenstadt. 
Dort tritt die Bahn für die Strecke vou etwa 
20 Kil. dicht an den Fuss der Voralpen und 
beschäftigt bei hellem Wetter Jie Augen 
des Naturfreundes ununterbrochen. Zum 
Schluss der Tour kommt ahermals buntes 
Hügelland mit öfteren, immer schöner sich 
entfaltenden Durchblicken auf deu Bodensee 
und die Ostschweizerischen Alpen. Wäh- 
rend des Winters bis in den Frühlliug hinein 
hat mau hier reichlich mit Schnee liherdeckte 
Partien zu passiren; die Luft ist in ler Regel 
rauhı und scharf. Um so überrascheuder ist 
es, bei dem bedeutenden Fall hinunter gegen 
den Bodensee, je nälıer man Liudau kommt, 
durch grüne Wiesen zu fahren und in mil- 
dere klimatische Regionen zu gelangen. 


Von Augsburg (S. 747), woselbst 
Platz l. im Waggon zu nehmen, schlägt 
die Bahn sofort direkt südliche Rich- 
tung ein, nachdem die Linie nach 
München I. abgezweigt hat, und passirt 
die Stat. Inninsen, Dobingen (grosses 
Dorf mit 1800 Einw. und renommirter 
Kunstmühle), Gross- Aitingen (1. Dorf 
Graben), mit grünem Spitzthurm; hier 
ein Bauernhuus, das Stammhaus der 
nachmals so berühmt gewordenen Fa- 
milie Fugger (S. 758), welche von Kaiser 
Karl V. in den Fürstenstanud erhoben 
wurde; nach 


(193 Kil.) Schwabmünchen (zum 
Unterschied vom bayrischen München 
so genannt), grosser Marktflecken mit 
2600 Einw., im 8. Jahrh. Mantichingen 
genanut. In der gotlischen Martenkirche 
eine Hache Holzdecke, die zu den schön- 
sten und reichsten Arbeiten gehört, 
welche die mittelalterliche deutsche 
Tischlerei hervorgebracht hat. (1 St.) 
östl. Dorf Unter - Meitingen mit Schloss 
und dem als Wallfuhrtsort stark besuch- 


ten Franciskanerkloster Lechfeld. 

Auf dem zwischen Augsburg und dieser 
Gegend sich ausdehnenden ziemlich sterilen 
Lechfeld schlug am 10. Aug. 955 König 
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Otto I. von Deutschland jene furchtbare 
Schlacht, welche das Heer der eingefallenen 
Ungarn völlig vernichtete. 


Durch torıfige Gegend über Wester- 
Eringen nach 


(210 Kil.) Stat. Buchloe (S. 530), 
wo die von Müuchen über Bruck kom- 


mende Bahn einmündet. 


Von Buchloe nach (362 Kil.) Lin- 
dau, 8. R. 32. 


48. Route: Augsburg. 
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Zweigbahn: von Buchloe (3mal in 11a St., 
I. 3.30, II. 2,60, IIl. 1,60 M. über Vieder- 
gelbingen, Türkheim, (19 Kil.) Mindelheim, am 
Fusse des Rechberges (in der Pfarrkirche 
das Grabmal des ritterlichen Georg v. Frunds- 
berg, bekannt durch seine den Kaisern Maxi- 
millan I. und Karl V. geleisteten vortreff- 
lichen Kriegsdienste, sowie seines Sohnes 
Kaspar, gleichfalls berühmten Heerführers) 
und weiter Stetten, Sontheim, Ungerhausen 
nach (16 Kil.) Memmingen (S. 826). 

Post tägl. Nachm. nach (36 Kil.) Schon- 
gau, In 5l/s St., 3,25 M., von wo gute 
Fahrstrasse über Peiting und Rotteubuch nach 
Oberammergau (vgl. R. 30). 
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48. Route: 


Augsburg. 


Vgl. beifolgenden Plan. 


Gasthöfe: *Drei ABlohren (Pl. 16, C 4), 
Hötel von alteın bistorischen Ruf, das 
schon in einer Urkunde des 15. Jalırh. er- 
wälınt wird, das Gebäude gehörte zum Wohn- 
haus der Fugger. Hier bewirtete Graf Anton 
Fngger Kaiser Karl V. ; 1866 hielt der Deutsche 
Bundestag hier seine letzte Versammlung. 
— 1875/77 von Grund aus restaurirt, höchst 
komfortabel. Der »Lichthof«, gegen den ein 
grosser Theil der Zimmer gelegen, Ist archi- 
tektonisch interessant. — Renoniniirte Wein- 
karte, interessantes Fremdeubuch. — ?Bay- 
rischer Hof, in der Balnhofsstrasse. — Gol- 
dene Traube, Maximiliansstrasse. Viel Ge- 
schäftsreisende. — Victoriahötel, nächst dem 
Balınhof. — Weisses Lamm, Lndwigstrasse, 
gut und billig. — Mohrenkopf. — Eisenhu. 
Für bescheideue Ansprüche: Drei Aronen; — 
Bamberger Hof; — Goldener Falke; — Drei 
Könige. 

Cafe - Restaurants: Bahnhofrestaurulion, 
gut. — Cafe Augusta, Fuggerstrasse. — Cufd- 
Restaurant, Balınhufstrusse. — Cafe Stötter, 
neben dem vorigen. — Cafe Kernsltock,, St. 
Anuastrasse und Steingasse, gute Küche. — 
Cufe Mussbeck (früher Goppelt), Maximilians- 
strasse, von Kaufleuten besucht. — Cufe ILntz 
(jetzt Malsch), Maximiliansstrasse, gegenüber 
dem Merkurbrunuen». 

Bier: Kohleis, am Saubergle, gute Wirth- 
schaft, auch warmes Essen. — Kähn, Gnsth. 
2. Goldenen Ross, am Könlgsplatz.— Pfeijfer, 
Keller; in beiden vorzügliches Bier, gute 
Küche, starker Besuch. 

Konditoreien: Ruth, Ecke der Steingasse. 
— #urkhardt, Karolinenstrasse, Abends 
besucht. 

Delikatessen: Biuniler. — Gracco. 

Cigarren: Dänpfle. — Jäger, Maximi- 
liausstrasse. 

Droschken: 1 oder 2 Pers. pro 1 St. 
70 Pf.; — vom und zum Bahnlıof 50 Pf. 

Weinhäuser: Grünes Haus von Hofmann, 
früher Metzler, sehr renommirt, stark be- 
sucht, gute Küche und Weine. — Pfaf, zur 
Weiberschule, ältestes Etablissement, gute 


Weine. — Ruthskeller, unterhalb des Rath- 
bauses. 

Bäder: Ott’sche Wasserheil- und Bade- 
Anstalt vor dem rothen Thor, freundliche 
Gartenaulagen. Alle Arten von Bädern, 
namentlich auch Mineralbäder. Milch- und 
Molkenaustalt. Zimmer zu mieten. — Mauer- 
bad (1406 gegründet), beide Winter und Som- 
mer geöffnet; ebenfalls jede Art von Bädern; 
Mineralquelle. — Bosch, Badeanstalt, vor den: 
ehemaligen Klinkerthor; Fiussbäder, nur im 
Sonmmer. — Städtische- und Militärschwimm- 
schule, ebenda. 

Z Augusta, Friedberger Str., Hötel 
Lutz (DB). 

Bei beschränkter Zeit sind zu be- 
sichtigen: Dom, Sieges- und Friedensdenkmal 
anf dem Frohnhof, Rathhuaus, Fuggerkuus, 
Drei Mohren und Gemällegallerie. 

Geschichtliches. Nach Tacitus’ 
Aufzeichnungen gründete, nach Be- 
siegung derVindelicier, Kaiser Augustus, 
um 15 v. Chr. Geburt, eine römische 
Kolonie: Augusta Vindelicorum, welche 
als der Stadt Anfang zu betrachten ist 
und woher auch ihr Name (Augustus- 
burg) stammt. Die Kolonie wurde bald 
als Handelsplatz, sowie als Knotenpunkt 
mehrerer Strassen, besonders der vom 
Bodensee nach Reginum (Regensburg) 
und von Juvavum (Salzburg) an den 
Neckar, wichtig und die Hauptstadt von 


Vindelicia. 

Im Nutionalmusenm in München befindet 
sich ein unives Gemälde, welches die Grün- 
dung der Stadt durch Tiberius und Drusus 
darstellt. 

Nachdem die Kolonie fast fünf Jahr- 
hunderte unter Römerherrschaft existirt 


hatte, wurde sie von den Alemannen, 
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nach anderen von Attila 451 einge- 
nommen, theilweise zerstört, wieder 
aufgebaut, kam dann in den Besitz 
der fränkischen Könige und später der 
Herzöge von Schwaben. Konradin, der 
letzte Hohenstaufe , verpfändete die 
schon ziemlich ansehnlich gewordene 
Stadt an die Herzöge von Bayern; aber 
schon 1276 erhob sie Rudolf von 
Habsburg zur freien Reichsstadt. Von 
diesem Zeitpunkt an datirt ihre grosse 
Blüte. Im 15. und 16. Jahrh. Haupt- 
stapelplatz für den Handel zwischen 
Nordeuropa und dem Orient, galt sie 
für eine der mächtirsten, vornelmsten 
und stulzesten Städte des Mittelalters, 
der namentlich der märchenhafte Reich- 
thum einzelner Bürger Weltruf gab. So 
rüstete z.B. Bartholomäus Welser allein 
eine ganze Flotte aus, um das ilhm von 
Kaiser Karl V. verpfändete Venezuela 
in Besitz zu nehmen, und die Fugyer 
(S. 758), welche sich von armen Webern 
zu Grafen und Fürsten emporgeschwun- 
gen hatten, konnten den Kaisern Dar- 
lehen machen und die darüber ausge- 


stellten Schuldscheine verbrennen. 

Zu jener Zeit, namentlich als die 
deutschen Reichstage hier gelınlten wurden, 
mag Glanz, Pracht und frohes Leben in 


Augsburg geherrscht haben, das auch seine 


romautische Seite hatte; dies tritt uns na- 
mentlich aus den Schicksalen verschiedener 
Augsburger Bürgertöchter entgegen, welche 
infolge ihrer Schöuheit von Fürsten und 
Fürstensühuen auserlesen wurden, als derer 
Gemablinnen Kronen zu tragen. Notorisch 
war dies der Fall bei PAilippine Welser 
($S. 756), der Gemahlin des Erzherrogs 
Ferdiuand von Oesterreich, und bei Claru 
v. Detten, der Gemahlin des Kurfürsten 
Friedrich des Siegreicheu von der Pfalz. 
— Um die Ehre der Ortsangehörigkeit jener 
schuuen aber unglücklichen Baderstochter, 
Agnes Bernauer (8. 2302), welche Herzog 
Albrecht III. von Bayern heimlich als seine 
Gattin sich hatte antrauen lassen, streitet 
Augsburg mit dem würtembergischen Städt- 
chen Biberach. 

Aber auch in der Religions- und 
Kirchengeschichte nimmt Augsburg 
eine hervorragend» Stellung ein. Die später 
heilig gesprochene A/fra erlitt hier im Jahre 
3044 den Märtyrertod; der Apostel der 
Deutschen, Bonifazius, predigte, wirkte und 
installirte wiederholt hierselbst während 
der Jahre 739 — 743; in den Jahren 923 bis 
973 war der heil. [Trich Bischof zu Augs- 
burg, wirkte Wuwler und vertleidigte 
Augsburg gegen die Uugarn, ehe Otto 1. 


35. Route: Augsburg. 
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Istztere auf dem Lechfeld (S. 746) schlug. 
In der Reformatlonsgeschichte aber Ist Augs- 
burg destialb von Bedeutung, well auf 
dem 1530 daselbst abgehaltenen berühm- 
ten Reichstag am 25. Juni von den pro- 
testantischen Fürsten die von Melanchthon 
ausgearbeitete » Auysburger Konfessione ver- 
lesen und Kaiser Karl V. überreicht wurde. 
Der Sual, in der ehemaligen Lischüflichen 
Pfalz (gegenwärtig Rezierungsgebände). in 
welchem dieser deukwürdige Akt vor sich 
ging, wurde verbaut und ist somit nicht 
mehr sichtbar. — Auch jener Reichstag von 


‚13555, welcher den Religionsfrieden einiger- 


massen wieder herstellte, war zu Augsturg 
gehalten worden. 


Zur Zeit ibrer höchsten Blüte zählte 
die Stadt über 90,000 Einw., welche 
Summe jedoch nach den Stürmen (les 
3ujährizen Krieges durch Pest, Ilunzers- 
nothh und Belagerungen auf ein Drittel 
berabgesunken war. Neue Decimationen 
erlitt Augsburg in den napoleonischen 
Kriegen (namentlich im Jahr 1800), bis 
es mit vielen anderen Reichs-Städten der 
Krone Bayern anheimfiel (1806), unter 
deren Regierung es sich zur zweiten Han- 
dels- und Fabrikstadt des Königreichs 
wieder emporarbeiten konnte. Spuren 
ehemaliger Pracht erblickt man noch an 
den Facaden der Häuser und Paläste in 
den Ueberresten von Fresken und an- 
deren Bildwerken, ähulich wie in dem 
herabgekominenen Venedig. Mit einer 
italienischen Stadt lässt sich Augsburg 
um so cher vergleichen, als Stil und 
Bauart seiner Häuser nicht etwa die 
des deutschen, späteren Mittelalters 
sind, sondern die Formen italienischer 
Weise des 16. und 17. Jahrlı. tragen, 
was in den damaligen Handelsverbin- 
dungen seinen Grund hat. 

Gegenwärtig zählt Augsburg wieder 
60,000 Einw. (von denen °/s Katholiken, 
gegen?/s Protestanten und der RestJuden). 
Grossartige Baumwollspinnereien und 
Webereien, die bedeutendsten in Bayern, 
— Indiennedruckerei (das Forster'sche 
Etablissement), Kammgarnspinnerei 
und Maschinenfabriken bilden den in- 
dustriellen Schwerpannkt. Allerdings 
kann Augsburg in merkantiler Hinsicht 
nicht melır den dominirenden IRang be- 
anspruchen, den es im Mittelalter lange 
Zeit ruhmvoll behauptete; dagegeu ist 
jetzt seine Industrie von hervorragender 
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Bedeutung, Dank der überreichen Was- 
serkräfte, welche Lech und Wertach der 
Stadt zuführen. 

Die hauptsächlichsten Sehens- 
würdigkeiten lassen sich, wenn e8 
sein muss, flüchtig auf einem Weg ab- 
machen. Doch wer nicht Eile hat, der 
pressire nicht, da bei gründlichem Vor- 
gehen diese schöne, altehrwürdige Stadt 
des Interessanten viel bietet. 

Vom Bahnhof durch die Halder- 
strasse an der grossen Schrannenhalle 
und imposanten, sehenswertlien Turn- 
halle vorbei auf die Stadt zu, dann |. 
durch die neue Zuggerstrasse, au deren 
Ende das nenerbaute, prachtvolle Stadt- 
theater, nach der königlichen Residenz 
und auf den Frohnhof zum 

Dom (B 2), eine jüngst restau- 
rirte, ursprünglich romanische Pfeiler- 
basilika mit zwei Chören aus dem Jahre 
1065. Der äussere Anblick zeigt sofort, 
dass die Kirche, wie sie heute dasteht, 
das Resultat vieler, verschiedener Bau- 
perioden und Stile ist. An derAussen- 
seite sind die beiden überreich mit 
Skulpturen geschmückten Hauptportale 
beachteuswerth, von denen das am Pa- 
radeplatz zwar überladnere (im Giebel- 
feld eine Menge plump komponirter 
Scenen aus dem Leben Mariä), aber 
seinem Kunstwerth nach minder beden- 
tende, — jenes an der Nordseite der 
Kirche, gegen das Frauenthor zu, das 


besser durchgeführte ist. 

Letzteres hat in seinem Spitzbogenfeld 
über der Thür in 3 Reliefstreifen gleich- 
falls Marienscenen (Geburt Christi, An- 
betung der Kövpige, Tod Mariä und Krönung 
derselben) und eingefasst ist dieses Feld 
durch ein sonderb,ares symbollsches Orna- 
ment: Fünf in den Hohlkehlen betindliche 
ineinander verbissene Löwenpaare. — Das 
danebenstehende neue Gebäude ist die 
Wohnung des Dompfarrers. 

Von weit grösserer kunstgeschicht- 
licher Bedeutung sind die mit Zronze- 
platten belegten, ins südliche Seitenschiff 
führenden T’hürfläyel, am Mittelportal 
gegen den Paradeplatz zu. Stil und 
Auffassung denten darauf hin, dass sie 
dem 11. Jahrh., al3o der Zeit des ersten 


Kirchenbaues angehören. 
Sie sind Denkmale (les frühest-mittel- 
alterlichen Erzgusses, einzelne Fizuren in 
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33 Feldern, von denen man annimmt, (dass 
der Grundgedauke dieser symbolischen Dar- 
stellung das Dogma von dem durch die 
Erbsüude in die Welt gekommenen Tod und 
dessea Leberwinduug durch Christus bildet. 


Im Inneren fesselt den Blick zu- 
nächst die Anordnung des westl. höher 
gelegenen Chores über der Krypta, ein 
Ueberbleibsel der ersten romanischen 
Anlage. 

Die Kirche ist 73 m. lang, 39 m. 
breit, und im Mittelschiff 28,5 ım. hoch; 
letzteres war ursprünglich nach Art der 
romanischen Basilikeu flach gedeckt und 
wurde erst 1346 elngowölbt. Die beiden 
äussersten Seitenschiffe stammen aus der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 


An den vier Pfeilern des Mittel- 
schiffes, gegenüber vom erhöhten Chor, 
vier grosse Bilder, von Hans Holbein 
dem Vater. — Im Kapellenkranz, 
welcher den östlichen Chor umgibt, ist 
namentlich der mittelste (Gertruden-) 
Altar durch seine Bildhauerarbeit (Ge- 
misch von Gothik und Renaissance), 
darüber ein altes gemaltes Glasfenster 
mit Passionsdarstellungen aus dem 
13. Jahrh. und über diesem ein neues 
Fenster mit Malereien nach Schrau- 
dolphs Zeichnung (Krönung Mariä) be- 
merkenswerth5 bedeutend ist ferner 
ein anderes grosses Altarwerk von 
Christoph -Imberger (Maria mit dem 
segnenden Kinde, umgeben von vier 
musicirenden Engeln); — ausserdem 
noch Bilder, welche dem ans Burgk- 
mayr und anderen alten Meistern zuge- 
schrieben werden. An der Rückwand 
des nördlichen Schiffes eine Porträtsamm- 
lung von 72 Augsburger Bischöfen, von 
Sosimus II. (596) bis auf Ignaz v. Riegg. 
Schliesslich wird noch ein steinerner 2i- 
schofsstuhl gezeigt, welcher alten Tradi- 
tionen zufolge der Sessel jenes römischen 
Prätors (Landpfleger) Cajus gewesen 
sein soll, vor welchem im Forum die 
h. Afra zum Tod verurtheilt wurde. 


Die heil. Afra, Ortslieilige, soll der Le- 
gende zufrige köoniglichem Geblüt entspros- 
sen und mit ihren Eltern etwa um das Jahr 
30V nach Chr. Geb. aus Cyparu nach Augusta 
Vindelicorum gekommen sein. Hier führte 
sie cin höchst ausschweifendes, lüderliches 
Leben, wurde jedoch durch den frommen 
Bischof Narcissus, desseu inbrünstigen (re- 
beten sie einigenual beigewuliut hatte, Ihrem 
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bisherigen Wandel entrissen und eine der 
mutbigsten Bekennerinnen des Christen- 
thumes. Deshalb vor den Richterstuhl des 
römischen Landpflegers beschieden, weigerte 


Gegenüber vom Dom das bischöf- 
liche Palais. 
Auf dem Frohnhof steht auch das 
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Sehenswerth ist auch noch der dem | fallenen Söhne Augsburgs. Dasselbe ist 
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Nürnberg gegossen und am 2. Sept. 1876 
feierlich enthüllt worden; in Idee und 
Ausführung eine der hervorragendsten 
Erinnerungen an jene glorreiche Zeit. 

Nicht weit hinter dem Dom, in der 
Karmelitergasse, die berühmte Cotta- 
sche Buchdruckerei, in welcher jetzt 
noch die über den ganzen Erdball ver- 
breitete Augsburger Allgemeine Zeitung 
gedruckt wird. 

Durch die Karolinenstrasse hinauf, 
r. das grosse Riedinger’sche Palais (dem 
bekannten Gaseinrichtungs - Fabrikan- 
ten gleichen Namens gehörig), zum 
Ludıigsplatz, an welchem 1. der 95 m. 
hohe Perlachthurm steht, dessen Wind- 
fahne die alte heidnische Schutzgöttin 
Augsburgs »Cisa« darstellt. — In Mitte 
des Platzes der Augustusbrunnen, ın0- 
dellirt und 1594 gegossen von dem 
Niederländer Hubert Gerhard. — Hinter 
demselben r. die Börse, in welcher auch 
das Telegraphenbureau sich befindet. 
Gegenüber das 


*Rathhaus (Pl. 3, C 3), eines der 
ansehnlichsten Rathhäuser in Deutsch- 
land und eines der elegantesten Gebäude 
im Renaissancestil, welche Augsburg 
besitzt, ganz mit Kupfer gedeckt, 1615 
bis 1620 von Elias Holl erbaut. 

Das Verlältniss der Länge zur Höhe 
(43 zu 51 ın.) ist ein ungewöhuliches; nichts 
desto weniger bringt die Eintheilung der 
Facade eine durchaus günstige Wirkung 
hervor. Im Innern wird namentlich der 
Goldene Saal besucht. 

Anmeldung beim Hausmeister, im Par- 
terrervestibule, Glocke r. vou dem Bronze- 
adler; man warte ein paar Minuten, bis 
Jemand kommt. Trinkgeld 70 Pf. 

Eine Treppe hoch schön mit Holz- 
decke getäfelter, von acht rothen 
Marmorsäulen getragener Korridor- 
saal. Statue des Jugendschriftstellers 
Christoph v. Schmid, Verfassers der 
Ostereier. Eine Treppe höher der sogen. 
*Goldene Saal (15 m. hoch, 17 m. 
breit, 32 m. lang), der, da seine Decke 
durch ein Hängewerk getragen wird, 
seiner bedeutenden räumlichen Verhält- 
nisse wegen imponirt. Der Fussboden 
ist mitMarmorplatten belegt; diemeisten 
darin befindlichen Gemälde fertigte zu 
Anfang des 17. Jahrh. der Augsburger 


48. Route: Augsburg (Rathhans). 
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Maler Matthias Kager. Die vier klei- 
neren bemerkenswerthen Thüren führen 
in die nach gleichem Stil ausgestatte- 
ten sogen. Fürstenzimmer (in einem der- 
selben werthvolle Gemälde), so genannt, 
weil die Kurfürsten 1653 hier den rö- 
mischen König Ferdinand (IV.) wählten. 
— Noch eine Treppe höher die Modell- 
kammer. — Auf dem Giebel das Wappen 
der Stadt, eine 15 Centner schwere Zir- 
belnuss. 


Nun die schöne und breite Maxi- 
miliansstrasse hinauf zum Merkurius- 
brunnen, von Adrian de Vries, einem 
Schüler des Giovanni de Bologna, 1599 
modellirt, mit einer Bronze - Merkur- 
statne, dem Amor die Flügel am Herold- 
stab befestigt. Gegenüber davon die 
St. Moritzkirche in verdorbenem italie- 
nischen Geschmack. 


Biegt man r. von der Maximilians- 
strasse ab, so gelangt man in die 
Philippine-Welserstrasse, wo die Erz- 
statue des berühmten Augsburger Bürgers 
Joh. Jak. Fugger seit 1857 (ein Geschenk 
König LudwigsI.) steht. Gegenüber das 
(in seiner jetzigen Form wohl aus dem 
18. Jahrh. stammende) Geburtshaus der 
Philippine Welser mit Gedenktafel in 
der Wand. 


Philippine Welser, geboren 1530, 
Nichte Bartholomäus Welsers, Geheimraths 
Kaiser Karls V., stammte aus der gleich- 
namigen Patrizierfamilie zu Augsburg. 
Philippine, schön und gebildet, ward von 
Erzherzog FerJinand I. geliebt, und da sie 
jede andere Verbiudung abwies, 1550 ins 
Geheime mit ihm vermällt. Darüber er- 
zürot, rerbannte der Kaiser seinen Sohn aus 
seiner Nähe; versöhnte sich jedoch 8 Jahre 
später wieder mit demselben. Philippino 
selbst überreichte ihm 1558 zu Prag, ver- 
kleidet und unter fremdem Namen, eine Bitt- 
schrift, und ihr Benehmen dabei. wie ihre 
Schönbelt, entwaffneten den erzürnten Vater. 
Er verzieh dem Sohne, erklärte die Kinder für 
legitim und erhob Philippine zur Markgräfin 
von Burgau, wonach die Söhne den Namen 
führten. Philippine starb 1580 am 28. April zu 
Innsbruck und ward in der Hofkirche da- 
selbst (R. 41) beigesetzt. Ihr Bildnis wird im 
Schloss von Schonbrunn bei Wien gezeigt. 
Ausserdem ein wohlgetroffenes Porträt im 
Maximilianus-Museum (8. 762). 


Wieder wenige Schritte zurück über 
den HMorizplatz zu dem Zeughaus 
(1501 erbaut, 1602 durch den Archi- 
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tekten des Rathhanses verzopft) mit 
einer 4,6 m. holıen Bronzestatue des 
im Kampf mit dem Satan begriffenen 
Erzengels Michael; vor demselben eine 
Reihe alter, riesig grosser bdronzener 
Kanonenrohre, grösstentheils mit gut 
ceiselirter Arbeit. 

Die beiden schwersten Rolıre, vom Volk 
»Adam< und »Evas genannt, 1524 von Se- 
bold Hirder zu Nenpurg gegossen, tragen 
folgende Reimsprüche: 

Das Geschütz mit dem Wildmann (4845 
Kilogr. Gewicht): 

»Ich pin ein man von rnucher art 

Vnd hafs der scharpf schir den part 

Den Gesellen die wider die Pfalcz don 

wellen.« 

Das Geschütz des Wildweibes (4697 Kilo- 
gramm Gewicht): 

»Lieber Man hab festen mvt 

Vud pis mit deinem scheren grt 

Ich will dir helfen 

“ Dirn und meyr niderwerfen.« 


Durch das gegenüberliegende Apo- 
tbekergässchen wieder in die Maxi- 
miliansstrasse, Hier das prächtige alte 
*Fuggerhans (Pl. 14, C 3), seit Jahr- 
hundertenWohnsitz desmächtigen, heute 
noch blühenden Geschlechtes gleichen 
Namens, gegenwärtig Eigenthum des 
Fürsten Leopold von Fugger-Baben- 
hausen; die sämmtlichen Wandflächen 
des grossen Gebäudes sind mit neuen, 
von Ferdinand Wagner 1860 bis 1863 


gemalten Fresken überdeckt. 

Ueber dem Hanptportal eiue von Engeln 
umgebene Madounn. 

Die Räume zwischen den Fenstern 
des ersten Stockes zieren Wappenschilder 
der edelsten Geschlechter Augsburgs (z. B. 
der Lapgenmintel, Stolzhirsch, Welser, 
Ilsung, Peutinger, Imhof, Stetten u. A.). 

Das erste grosse historische Bild 1. 
stellt Rudolf von Habsburg dar, wie er 
am 7. März 1276 die Huldigung des Rathes 
und der Bürgerschaft entgegeunimmt und 
deren Rechte und Freiheiten bestätigt. — 
Die Arabesken sind eine Glorificirung (des 
Fugger-\Wappens, dia mit dem Weberzeichen 
beginnen uud mit der Fürstenkrone endligen. 
Die darunter befindlichen Kindergestalten 
dea Frioses zeigen Jie Entwickelung der 
Industrie, des Handels, der Schifffahrt und 
des Bergwerkes. 

Das zweite historische Bild ist der 
Zeit euntlehnt, in welcher die Kämpfe zwischen 
Ludwig dem Bayer und Friedrich dem Schö- 
ven (1315) entlrannt waren; die Bürger von 
Augsburg geben dem flüchtig gewordenen 
Kaiser Schutz und Schirm in ihren Mauern. 

Drittes Bild: Gründung der Fnggerei 
(1519). Der Baumeister legt Jakob Fugger, 


um den seine Neffen sich versammelt haben, 
den Plan des Gebäudes vor, seine Gemahlin 
theilt Brod unter die Armen aus. 

Viertes Rild: Kaiser Maximilian in 
Augsburg, desseu Bürger (Peutinger au Jder 
Spitze) ihnı ihre Huldiguug und Kuustpro- 
dukte darbrivugen, r. vom Thron Anton 
Fusger und seine Gemahlin (Porträts der 
jetzigen Besitzer des Palais). j 

Fünftes Bild: Anton Fugger bittet 
Kaiser Karl V. um Gnade für die bedrohte 
Stadt (147); neben dem Kaiser Karılinal 
Granvella, Herzog Alba, Kanzler Navius 
und Kriegsobristen. 

DieKindergruppen, welche darunter 
fortlaufen, stellen in humoristischen Scenen 
das Aufblühen der Geschlechter uud die 
Ausübung des Münzrechtes, die Waffen- 
schmiede- nnd Goldarbeiterknnst, die Ge- 
schutzbohrerei, dann Sceoen öffentlicher Ver- 
gnügungen jener Zeiten, Turnier uud Schei- 
beuschiessen, Tanz uud Zechgelnge Jar. 

Die Fegger entstammen einer armen 
Weberfamilie, welche In Gruben (8. 746), 
vier Stunden von Augsburg, wohnte, 1307 
in die Stadt übersiedelte, durch Leinwand- 
nnd anderen Handel sich Vermögen, dann 
Reichthünmer erwarben und deren Besitz zn 
Zeiten Maximiliaus I. bereits so bedeutend 
war, dass sie dem Kaiser grosse Snmmen 
als Hülfsgelder für seine Kriegsführungen 
leihen konnten, also die Rothschilde ihrer 
Zeit. Als Jakob Fugger 1503 zu Hall in 
Tirol (wo er grosse Bergwerksunternehmun- 
gon leitete) gestorben war, folgte der Kaiser 
seiner Leiche in eigener Person. Zwei 
audere Fugger (Raimund und Joh. Jakob) 
standen bei Karl V. in so hoher Gunst, dass 
dieser während des Reichstages von 1530 
bei ihnen im eben beschriebenen Hause 
wohnte und sie in «en Grafeustand erhob. 
Als man dem oben genanuten Kaiser in 
Paris einst den königlichen Schatz zeigte, 
erwiderte er: »lu Augsburg wohnt ein Weber, 
der kann das Alles mit eigenem Gelie be- 
zahlen«e. Dieser »\Webers hiuterliess bei 
seinen Tod 6 Mill. Goldkronen baar (nnch 
unserem hentigen Werthe des Geldes viel- 
leicht 250 Mill. Mark), ohne die Kostbarkeiten, 
Juwelen und Güter in allen Theilen Europa’s 
und jenseit der Meere. In den Fürsten- 
stand wurde die Jakob’sche Linie im Jahre 
1803 erhoben und ihre Gesammtbesitzun- 
gen nmifassten deu Raum von 31 QM. und 
47,000 Einw. 

Nicht weit davon der Herkules- 
brunnen, 1596 von Adrian de Vries er- 
stellt; die Herkulesstatue, 4,4 m. hochı 
(900 Kilogr. Gewicht), ist ein Meister- 
stück manirirter Gespreiztheit nnd ver- 
schrobener Stellung. — Die meisten 
Häuser, welche jetzt an der sehr stillen 
grossen Strasse folzen, sind Bankier- 
häuser bekannter Firmen. Fast am 
Ende, jenes braune Haus r. mit den 
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Karyatiden gehört Herrn v. Kisow, dem 
Verfertiger der bekannten Lebensessenz. 

Am Ende der Strasse die beiden 
St. Ulrichskirchen (Pl. 15, C 4), von 
"denen die vordere, kleinere, protestan- 
tisch, die hintere, schöne grosse, katho- 
lisch ist. Erstere wurde 1457 durch 
einen Orkan vollstündig zerstört, wobei 
der Pfarrer, sein Vikar und viele an- 
dächtige Leute ums Leben kamen. 
In der Sakristei ein Porträt Luthers 
von Lukas Cranach. — Die katholische 
St. Ulrichs- und Afrakirche, ein 
spätgotliischer Bau von 1467 — 99, 
hat ein prächtig hoch gewölbtes Mittel- 
schiff und sehr niedrige Seitenschiffe. 
Der 93 m. hohe stattliche Thurm 
endet in einem sehr geschmacklosen 
Abschluss. Die Kirche wurde auf dem 
Platz erbaut, wo die ersten Christen 
hiesiger Gegend den Märtyrertod er- 
litten und wo man über der Gruft der 
heil. Afra bereits im 6. Jahrh. eine Ka- 
pelle errichtet hatte. Ihre Einweihung 
erfolgte in Gegenwart Kaiser Maximi- 
lians I. Altäre nnd Bilder sind künst- 
lerisch ohne Bedeutung. In der Kapelle 
des heil. Ulrich ein elfenbeinerner Reli- 
quienkasten; nuch die Sakristei, welche 
bei den Wahlen Ferdinands (IV.) (1650) 
und Josephs I. (1690) zum Konklave 
diente, birgt viele Reliquien. 

Durch die Maximiliansstrasse zu- 
rück bis zum Herkulesbrunnen, hier Il. 
in die Strasse einbiegend zur 


Gemäklegallerie (Pl. 7, B 4). 

Geöffnet: Die Gallerie ist tägl., mit Aus- 
nahme der hohen Felertage, Vorm. von !) 
bis 1 Uhr geöffnet; doch auch ausser dieser 
Zeit für Fremde (Trinkgeld 75 Pf... Mel- 
dung beim Galleriediener im Gebäude, eine 
zw hoch. 

atalog von Prof. Marggraff 2 M. 


Die königliche (nicht städtische) Ge- 
mäldegallerie besteht seit 1836, in wel- 
chem Jahr sie aus Theilen der alten 
Münchener, Düsseldorfer und Schleiss- 
heimer Sammlung sowie aus den die 
Lokalkunstgeschichte illustrirenden Ge- 
mälden der aufgehobenen schwäbischen 
Klöster zusammengestellt wurde. Sie 
befindet sich in der zu diesem Zweck 
eigens hergerichteten Kirche des ehema- 


Süddeutschland. 
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ligen Katharinenklosters, aus welchem 
zugleich die für die Angsburger Kunstge- 
schichte wichtigsten Gemälde stammen. 


In der zweiten Hälfte des 15. und ersten 
Hälfte des 16. Jahrh. blülhte in Augsburg 
die bedeuteudste der schwäbischen Maler- 
schulen und die berühmten Künstlerfamilien 
der Holbein (weiche 1516 naclı Basel über- 
siedelten) und Bnrgkmaier standen im 
Anfang des 16. Jalhrh. zugleich mit ihrer 
reicben und patricierstolzen Vaterstadt iu 
voller Blüte. Sowohl 4ie ihnen voraus- 
gehende Kunstweise, als die durch ihre 
Schule bedingte folgende sind nebst der 
verwandten Ulmer Schule in sehr instruk- 
tiven Beispielen in der Augsburger Gallerie 
vertreten. 

Eingangskabinet: Nr.2 Albrecht Alt- 
dorfer (nus Regensburg), die Geburt Mariä. 
— 6b. Hans Durgkmaier (1472—1531), Christus 
und Maria, von Engeln und Heiligen ver- 
ebrt. — Hierzu gehören die beiden Flügel- 
bilder: 7. Eine Versammlung von Patriar- 
chen, Propheten, Aposteln und Heiligen, 
und 8. eine gleiche Darstellung. — 15. Lukus 
Cranuch (aus Sachsen), Das Opfer des Abra 
ham. Von nicht oberdeutschen Moelstern 
beachte man in diesem Zimmer 705. A. Car- 
racci, Bt. Rochus tbeilt Almosen aus. 

Erster Saal: Die berümten Haupt- 
bilder dieses Sanls von den Jolbeins, Burgk- 
mutiers und ihren Schülern herrührend, stam- 
men aus dem Katharinenkloster, wo sie als 
symbolische Repräsentationen der sieben 
alten Hauptkirchen Ronıs dienten, an wel- 
chen sich die Klosterfrauen durch besondere 
Gunst des Papstes den im Jahr 1486 nus- 
geschriebenen, für Laien durch den wirk- 
lichen Besuch dieser sieben Kirchen be- 
dingten Ablass erwerben konnten. Bie 
stellen die Geschichte derjenigen Heiligen 
vor, denen diese Kirchen geweiht waren. 
— Nr. 16 — 18. "Hans Holbein d. Aelt. (1460 
bis 1524), Santa Maria Maggiore, gemalt 
1599; wegen seiner Alterthünilichkeit früher 
einem Grossvater Holbein zugeschrieben ; 
enthält Darstellungen aus dem Leben Maria, 
auf dem linken Flügel das Martyrium der 
heil. Dorothea. — 19. *]lans Burgkmaier, Die 
Basilika Sancti Petri (1501). 20 — 32. 
®Derselbe, Die Basilika Ban Giovanni in 
Laterano (1502). — 233. Afeister L. F., ein 
Schüler Burgkmaiers, Die Basiliken St. Lo- 
renzo und dt. Sebastian (1502). — 24. Hans 
Burgkmaier, Die Basilika Santa Croce (1504). 
— 3% — 37. *JIans Holbein der Aeliere, 
Die Basilika von St. Pau], das schönste und 
reichste dieser Bilder. — Von demselben 
Meister sicht man noch das schöne Votivbild 
Nr. 8&—86. Die Verklärung Christi, Die 
Speisung der Viertausend und die Heilung 
eines Besessenen (1508). — Von den vielen 
schönen oberdeutschen Bildern aller Schulen, 
die in diesem Saal aufgestellt sind, bemerke 
man vorzüglich folgende: Nr. 44, 45, 46. 
Hans Burgkmaier, Kreugzigung. — 47, 48, 49. 
® Albrecht Altdorfer, Kreuzigung; mit einer 
Verkündigung Mariä auf der Bückseite der 
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Flügel (Nr. 50, 51). — 58. Augsburger Schule 
des 15. Jahrh., Krönung Mariä. — 59. G. 
Giltlinger aus Augsburg, Anbetung der 
Könige. — 68 und 64. 2. Zeitblom aus Ulm, 
st. Alexauder, St. Eventius und Theodulus. 
— 65. Lukas COranach, Kreuzabnnlıme — 
66-69. AM. Schaffner aus Ulm, Darstellungen 
aus der Leidensgeschichte Christi. — 79—82. 
»B. Zeitblom, Darstellungen aus der Legende 
des heil. Valentin. — 87. #* lolbein d. .lelt., Die 
Passion Ohristi. 

Zweiter Saal (meistens Niederländer): 
Nr. 9. *4. van Gelder, Ein Fruchtgehänge. 
— 10. J. vau Goyen, Landschaft. — 104. 
A. van Dyck, Ein Reiter, vom Rücken ge- 
sehon; Studie. — 108. Y. M. Zorg, Ein Triuk- 
gelage. — 118. A. vun Dyck, Bildnis des 
Scomalers A. van Artveldt. — 119. “P. P. 
Rubens und Jan Breughel, Diana, welche zur 
Jagd auszieht. — 120. Jan Steen, Der ge- 
krönte Dorfpoet. — 121. #A. Cuyp, Eine 
Herde in abendlicher Landschaft. — 160 
bis 163. “Herrliche Landschaften von (. 
Huysmans. — 164. Rubens (Atslierbild), Kampf 
von Arabern mit einem Nilpferd uud Kro- 
kodilen. — 167. Jan Lierensz, Diogenes. — 
169. G@. Kneller, Königin Heuriette von Eng- 
laud. — 182. "Sale. IAosa, Landschaft. — 
183. Baltı. van der Basıen und J. Frunken, 
ITerodins mit dom Haupt des Johaunes beim 
Gastmahl des Herodes. 

Dritter8Saal(hauptsächlich Italiener): 
Nr. 233. Wasp. Tonssin (Duglet), Heroische 
Landsebaft; ein Hauptwerk des Meisters. 
— 338. "Salvo. Rosa, Landschaft. — 2349. J. 
Bassıno, Grablegung. — 255. *Tizian, Die 
heil. Magdalena. — 268. *Sulv. Iosa, Land- 
schaft. — 273. Fr. 3lillet, Landschaft. — 
274. Moroni, Bildnis der Isabella von Por- 
tugal, Gemahlin Karls V. — 375. "Sale. Itosa, 
Landschaft. — 188. ®XNikol. Poussin, Land- 
schaft. — 203. Wasp. Ponssin, Landschaft. 
— 2%. "Fr. Zurbaran, Der heil. Franciscus. 
— 309. Strudanus, Beweinung Christi. — 
313 und 314. Salr. Ross, Eiu Schlachtfeld 
und ein Reitergefecht. — 321. Lanfrunco, 
llimmelfahrt Muriä; ein Bild von ungewölın- 
licher Hohe. — 322. Carracci-Schule, St. Jo- 
haunes Dapt. — #2. Ann. Carracci, Maria 
nit dem Kinll. 

Erstes Kabinet (hauptsächlich Ita- 
liener): Nr. 38%. ®Jucques de Lurbary, Ein 
Stillleben. Ein Paar Eisenhandschuhe, ein 
Bolzen und ein Rebhuhn, an eiuem Nagel 
hängend. Für die Zeit der Entstehung (1504) 
viue grosse Merkwürdigkeit. — Dahinter 
Nr. 383. * Leonardo da Vinel, Ein weib- 
liches Brustbild von ergreifend melaucholi- 
schem Ausdruck und wunderbarer Durch- 
führung. — 388. Parmegianino, Maria mit 
dem Kind und einem Mönch. — 434. Nikol. 
Poussin, Eine Garteuidylie. 

ZweitesKabinet:enthältausschliess- 
lich Bilder des vorigen Jahrhunderts ven 
Dietrich, Rugendas, Beich, Querfurt, Kobell 
o. a., und der nendeutschen Schule, wie 
Wauenbauer, Mannlich etc. 

Drittes Kabinet (hauptsächlich Hol- 
länder): Nr. 547. *Zemdrandt, Die Auf- 
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erstohung Christi, ein Meisterwerk. — 548. 
“Js. van Ostude, Das Iuuere einer Bauorn- 
hütte, mit einem geschlachteten Schwein in 
der Mitte; ganz vorzüglich. — 549. * Ad. 
Brouwer, Bauern in einer Scheuke; vorzüg- 
lich. — 557. Jun Wildens, Landschaft. — 
564. *8Bim. de Vlirger, Küstenlandschaft; ein 
ausgezeichnetes Bildchen. — 565. 4. Pynucker, 
Landschaft. — 569. J. van Goyen, Abend- 
landschaft. 

Viertes Kabinet (gleichfalls Hollän- 
der): Nr. 582. J. Moniper, Landschaft. — 
554 u. 586. J. van Goyen, *Landschaften. 
— 601. *M. MHobbema, Laudschaft; aus des 
Meisters früherer Periode. — 6%. J. Wynant, 
Landschaft; aus der spätern Zeit des 
Meisters. — 603. W. van de Velde, Marine. 
—_ 615, 616, 617. Landschaften von Eglon 
van der Neer. — 625. *Juak. Kuisdacl, Land- 
schaft. — 627 u. 628. Landschaften von 
©. Poelemburg. — 631. J. van Os, Blumenstück. 

Fünftes Kabinet (oberdeutsche Schu- 
len): Nr. 652. “Bildnis eines Augsburger 
Patriciers von einem unbekannten, aber 
trefflichen schwäbischen Miler (1523). — 669. 
* Albrecht Dürer, Die betende Maria. — 672. 
”l/uns Holbein der Jingere (?), Bildnis einer 
jungen Frau (klein). — "673, °674, 9675, 
“676. Hans Holbein der Jingere (1497? 
bis 1543?), Die Flügel eines grossen Altars 
aus der Katharinenkirche, welche der Meister 
noch im Atolier und unter Jder Aufsicht 
seinos Vators ausgeführt haben muss. Sie 
stellen vor: Maria und Anua mit dem Kind, 
St. Ulrich und Wolfgang, die Marter des 
heil. Petrus und die Enthauptung der heil. 
Katharina. — 683--655. Flügelaltar von Holbein 
dem Vuter, Kreuzigung, Krenzaboahme uud 
Grablegung vorstellend. — 693. Holbein der 
Jüngere (?), Brustbild Ulrichs von Würtem- 
berg, Herzogs von Schwaben. — 694. * Mart. 
Schaffner, Maria mit dem Kind. — 695. 
# Flandrische Schide des 15. Jahrh., St. Hio- 
ronymus mit dem Loweu. Zwei 'Theresien- 
ordeus-Nounen und ein bayrischer Herzog 
als Dunator befinden sich auf dem Bild. 


Im Maximiliaus-Museum (P!I. 17, 
B 3) in der Welserstrasse die Samınlungy 
des Jlistorischen Vereins des Kreises 
Schwaben, des Naturhistorischen Vereins 
(reichhaltige Smuninlung von Kolibri's) 
und der (eirerbehalle im Hinterhaus. 

Eintritt tägl. im Sommmerhalbjahr von 10 
Lis 1 Uhr und 2--5 Uhr, im Winter von 10 
bis 12 Uhr Vorm. nnd 2--4 Uhr Nach. 
(Sonnt. u. Sonnabls. Nachm. ausgenommen) 
Karten zu ® Pf. für jede Sammlung bei 
Kounditor Zraun, D, Nr. 32. 

In der (protestantischen) St. Anna- 
kirche (11.6, B3) Bildnisse von Luther 
und Johann Friedrich von Sachsen, von 
Lukas Cranach, — die Auferwecknug 
der Todten, von Zurgkmaier. Die 
Fugger'sche Kapelle hat viele Munu- 
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mente. — Iım Kreuzgang das Grabmal 
des protestantischen russischen Ge- 
sandten v. Peterson (gest. 1789 in Mün- 
chen), dessen Leichnam damals dort- 
selbst nicht beerdigt werden durfte, 
sondern hierher gebracht wurde. — Im 
anstossenden St. Annahof die Stadt- 


bibliothek mit 150,000 Bänden. 

Interessant sind noch 

Das Aletzgerhaus, 1609 erbaut. . 

Da Hinab, kleine Gasse beim Stephinger- 
thor, durch welche Martin Luther 1518 mit 
Hülfe des Ratlısherrn Christ. vou Langen- 
mantel (vgl. Hohenschwangau 8. 1) ge- 
flohen sein soll. 

Die Fuggerei (Pl. 18, © 3). Grossartige, 
wolılthätige Stiftung der Fugger, einen eige- 
nen klciuen Stadttliell bildeud mit eigener 
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Kirche, 6 Strassen, Brunnen und 59 Häusern 
mit 106 Wohnungen, welch letztere an 
katholische Arme jährlich & 2 fl Mietzins 
abgelassen werden. 

Das 1859 neu erbaute, mit den besten 
Einrichtungen versehene Krankenhaus. 

Wer sich speciell dafür interessirt, be- 
suche noch die vorzüglichen Wasserwerke 
mit 3 Thürmen, deren Maschinen stündlich 
3000 Eimer Wasser geben und fast jedes 
Haus damit versorgen. 

Auf der Promenade zwischen dem 
Klinker- und Wertuchbruckerthor der Gesund- 
brunnen mit trefflichem Wasser und alter 
Inschrift von 1547. 

Spaziergang un: die Stadt, deren west- 
licher Theil vom Bahnhof ab ganz modern 
(meist durch Alleen), lolınend. Man sielıt bei 
diesem Rundgaug fast alle grossen Fabrik - 
Etablisseinents. 


49. Route: Der Bodensee und seine Ufer. 
Vgl. das beifolgende Kärtchen. 


Der Bodensee, von den Römern Lacus 
Brigantinus, im 9. Jahrh. Jucus Fodamicus, 
im Mittelalter Bodum- oder Bodmensee (nach 
dem bei Ueberlingen gelegenen Schloss Zod- 
man, 8.778) und voın 16. Jabrh. an auch der 
See von Konstanz und das »Schwäbische 
Moyer« genannt, wird vou Oesterreich,Bayern, 
Würtemberg, Baden und der Schweiz be- 
grenzt und ist für (die Vermittelung des leb- 
haften internationalen Verkehrs, vorzüglich 
solt Eröffnung der badischen, bayrischen 
und würtembergischen Staatseisenbahnen, 
der vorarlberger Bahn Lindau-Bludenz und 
der von Romanshorn, Rorschach und Schaff- 
hausen ausgehenden Schweizer Linien von 
grosser Wichtigkeit. Gegenwärtig verinit- 
_ teln (abgesehen von den Trajektschiffen) 27 
Dampfboote (worunter 1 Salondanıpfer) von 
30—1W Pferdckraft den Verkehr, und zwar 
gehören von diesen 6 der Schweizerischen 
Nurdostbabn, 7 Würtemberg, 5 Bayern und 
6 Baden. Die meisten dieser Schiffe sind 
nach Art der Salondampfer, mit hohem 
Verdeck (zum Aufenthalt oben) versehen. 
Ausserdem fährt noch ein (gemeinschaftlich 
Würtemberg und der Schweizer Nordost- 
Bahn gehörender) 9Trujed4-Dampfer von 200 
P’ferliekraft, der 16 geladene Güterwägen 
zugleich von Geleis zu Geleis übersetzen 
kann, wodurch das kostsplelige und zeit- 
raubende Umladen der Güter vermieden 
wird. Auch von Lindau nach Romanshorn 
fäbrt ein ähnliches Trajektschiff, welches 
Bayern und der Schweizer Nordostbalın ge- 
meinschaftlich gehört, 

9” Für alle Fahrten rin! eintägiye Be- 
tonrbillete zu ermürsigten Preisen zu huben, die 
auf ullen Schiffen gelten. 

e5” Die DaDEIE Rife schliessen überall 
am lie Eisenbahnen und Josten an. 


Obgleich der grösste Theil der reich mit 
Städteu, Dörfern, Schlössern und Villen ge 
schmückten, 265 Kil. im Umkreis messenden 
Ufer des Sees flach ausläuft, so Ist der See 
dennoch, sowohl durch die imposante an das 
Meer erinnernde Wasserfläche (539 QKil.), 
als durch die im Hintergruud sich erhe- 
bende gigantische, mit Schnee gekrönte 
Alpeukette, von den Algäuer Höhenzügen 
bis zu den gläuzenden Firnen von Appen- 
zell, (Hlarus uud Schwyz unbestritten der 
grossartigste aller dcutschen Seen. Seino 
Längenausdelinung von 8O. gegen NW. Ist 
80 bedeutend, dass man bei Bregenz (3. 766) 
den entgegengesetzten, 70 Kil. entfernten 
Endpunkt, die Gegend bei Ludwigshafen 
(8. 773) in Baden, nicht zu erkennen ver- 
mag. Dieser Länge entspricht Jie respek- 
tnble Breite von 15 Kil. (im rechten Winkel 
der Länugenaxe) zwischen Friedrichshafen 
S. 769) und Arbon (8. 779). Der Verkehr 
auf dieser grosseu grünen Wasserfläche Ist 
ausserordentlich lebhaft. Ausser den Dampf- 
schiffen (s. oben) beleben noch Frachtschiffe 
und Scegelkäline, die bis 150 Cr. laden, den 
Seespiegol. 

Das Klima ist — vorzüglich am deutschen 
Ufer — ausserordentlich mild. Nur fünfmal 
im Lauf von vier Jahrhunderten (1477, 1572, 
1536, 1695, 1830) fror der See vollständig zu. 
— An seinen IIfern reift die gute Kastanie 
(castanea vesca), grünt der Lorbeer im 
Freien und wächst der bekannte See- 
wein. Die Höhenlage des Sees über dem 
Meeresniveau ist 398 m. ; seine grösste Tiefe 
gibt im Kreuz der beiden Linien Lindau- 
Konstanz und Arbon-Friedrichshafen 276 m. 
Der verengte Theil bei der Stadt Ucber- 
liugen (8. 772) wird auch Ueberlinger Se, 
dor kleine Theil zwischen Koustanz und 
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klein und verkümnert infolge des Mangels 
von Seepflanzen und wegen des starken 
Wellenschlags. Es sind natürlich lanter 
Süsswasserbewohner und ist keine einzige 
Art darunter, die im Meer lebt. In der 
Tiefe wächst eine Schwammart, Spongilla 
lacustris, auch »Fischbrod« genannt; diese 
scheint belebt zu sein von Myriaden klein- 
winziger Krebse, sogen. Flolıkrebsen oder 
Wasserflöhben, darunter Bytliotrephes mit 
langen Fangarmen. Die Moostlierchen nn« 
Armpolypen (Ilydra), die man im Bodensee 
vermuthen köunte, sind in demselben bis 
jetzt nicht gefunden worden. An Seepflan- 
zen ist der Bodensee ausserordentlich arm; 
abgesehen vom Schilf an seichten Ufern 
trifft man so viel als nichts in dem See, 
selten ein schwimmeudes Laichkraut, eine 
verwesende Chara oder etwas Aehnliches. 

Längs der ganzen Schweizer Ufer ist 
die Angelfischerei völlig frei und verschafft 
len Reisenden Unterhaltung. Am deutschen 
Ufer ist die Erlaubnis an eine kleine Ab- 
gabe geknüpft. 

Von besonderer Schönheit und Pracht 
sind die verschiedenen Lichteffekte nnd 
Färbungen auf dem See und an seinen Ufern, 
vor allem bei Sonnenauf- und Unterzang. 
Diese Schönheiten sowie die zahlreichen 
1lötels, Bade- und Kuraustalten laden zum 
Verweilen ein, beleben seine Ufer und bieten 
Genüsse in reichster Fülle. 


Stein mit der Insel Reichenau Unter - oder 
Zellersee (8. 777) genannt. Ausser dem 
Rhein, welcher bei Fussnach einmündet, 
deu ganzen Soe durchschneidet und Ihn bei 
Stein (8. 777) unterhalb Konstanz wieder 
verlässt, ergiessen sich noch mehrere be- 
deutendere und unbedeutendere Flüsse in 
deuselben. 

Die Ueberfahrt ist gänzlich gefahrlos 
und prompt; nur wenn bei starkem Fön 
das Grundgewelle besonders hoch geht, 
schwanken die Schiffe, dass empfindliche 
Personen trotz der kurzen Strecke von 
einem Uferort zum andern von einer förm- 
lichen Seekrankhelt befallen werden. Beit 
der ersten Dampfbootfahrt im Jahr 1824 
sind nnr der »ludwig« in der Sturmnacht 
des 10. März 1861 mit 14 Personen und im 
Februar 1864 der »Jurae nntergegangen. 
Das erste wurde glücklich von Wilh. Bauer 
(gest. 1875 in Miinchen) 1867 gehoben, das 
andere liegt noch auf dem Scegrund. 

Im Jahr 1856 wurde ein Telegraphen- 
kabel zwischen Friedrichshafen und Aomans- 
horn gelegt. Das im Jahr 1862 versenkte 
Kabel Lindau — Rorschach musste wegen der 
Alluvionen des Rheins verlegt werden. Es 
ist nun von Lindan bis Nonnenhorn zu 
Land geführt und mündet erst hier in den 
See, indem ces ebenfalls nach Romanshorn 
geleitet ist. 

Fauna. Der Bodensee Ist bekannt we- 
gen seines Relchthums an Fischen, sowolıl 
in Beziehung auf Arten als Individuen. 
Man zählt über 25 Species, unter welchen die 
Lachs- und Karpfenarten weit vorherrschen. 
Zu den ersteren gehört der Blaufelchen (Co- 
regonusWartmanni), der Sandfelchen, der 
Kilch (bloss in grosser Tiefe lebend), die 
Aesche, der Silberlachs (Fario lacustris), 
welcher bis zu 25 Kilogr. schwer wird und 
sehr schmackhaft ist, die Cirundforelle und 
die Rothforelle. Für die Fischerei ist der 
Blaufelchen am wichtigsten ; im Hochsommer 
werden täglich mehrere tausend Stück ge- 
fangen, besonders viele bei Meersburg. In 
der Jugend, wenn er etwa 80 cm. lang ist, 
heisst der Felchen »Gavugfisch« und bildet 
einen besondern Handelsartikel. Der Gang- 
fisch ®ird im Ilerbst besonders im Untersee, 
bei Konstanz, Gottliceben und Ermatingen 
in enormen Massen gefangen, dann geräu- 
chert und marinirt und in Tönnchen ver- 
sendet; es ist ein Zwischending zwischen 
Sardelle und Bückling. Die Karpfenarten 
sind die gleichen wie in anderen Seen und 
in Flüssen. Schr grosse Hechte sind nicht 
selten. Der Wels oder Weller aber wird im 
Bodensee über 50 Kilogr. schwer und 2 m. 
lang. Ausserdem kommen noch vor: die 
hochgeschätzte Trüsche, der Fiussbarsch 
und selten der Aal, von welchem man be- 
hauptet, dass er jung aus dem Meer komme, 
was wegen des Rheinfalls nicht glaubhaft 
ist. — An den Ufern, wo das Wasser nicht zu 
tiof ist, trifft man verschiedene Schalthiere, 
Muscheln und Schnecken, an manclıen Stel- 
len in grosser Masse, doch sind die einzel- 
nen ludividuen immer verhältuismässig 


.. I Oesterreichische Seite. 
Bregenz, Kreishauptstadt der Graf- 
schaft Vorarlberg, mit 4170 Einw. Das 
Brigantium der Römer, nm östlichen 


Ende des Sces, 

Gasthöfe: Oesterreichischer Hof, dicht am 
See, modern, mit schöner Aussicht. T.d’h. 
0.W.1 fl. 40 kr. — ® Weisses Kreus, in der 
Stat, recht gut. — Krone, in der Stadt, T.d'h. 
2M. — Lamm, beim Hafen, einfach, gut. — 
Golilener Löwe. — Zur Schanze, an der Lin- 
dauer Strasse, mit Badeaustalt und Fremden- 
zımmern. 

Restaurants : Vier Jahreszeiten (Ungar- 
wein). — “Gmeinder, mit schönem (Garten. 
— Weisses Kreuz. — Weinstube von Ferd. Kinz 
gute Tiroler Weine). — Cafe: Kirchner. — 

ier: Forster. 

Dampfschiff: Nach Konstanz I. 4,35 M., 
II. 2,90 M. — Lindau I. 0,60 M., II. 0,40 M. 
— Friedrichshafen I. 2,50 M., II. 1,70M. — 
Rorschach 1. 2,056 M., ll. 1,35 M. 

Eisenbahn: Nach Lindau, dann nach 
Feldkirch, Bludene. 


Die Stadt liegt romantisch, von 
ernsten Waldbergen eingeschlossen, ist 
aber wenig belebt nnd besitzt an Sehens- 
würdigkeiten nur die Sammlungen des 
Vorarlberger Museums-Vereins und die 
römischen Grab - Antienglien in der (!%% 
St.) Vılla Gülich, letztere simmtlich an 
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Ort u, Stelle ausgegraben ; die St. Gallus- 

arrkirche mit einigen schönen Gemäl- 
den und geschnitzten Chorstühlen; der 
Kirchhof mit dem Monument des Dr. 
Schneider, Waffenbruders von Hofer und 
Speckbacher ; die St. Georgenkapelle 
am See, zum Andenken an eine im 
Jahr 1408 gegen die Appenzeller ge- 
wonnene Schlacht erbaut. 


Ausflüge: ”Gebhardsberg (596 m.), schat- 
tiger Waldweg, %4 St., Ruine der ehemali- 
gen Bergveste Hohenbregenz mit Wallfahrts- 
kirche und Wirtshaus, mit weiter Aussioht. 
Aın 37. August »Gebhardsfest« mit Kapu- 
sinerpredigt im Freien. — Etwas höher, mit 
vollkommenerem Rundblick die Fluh (länd- 
liches Wirtshaus). — Am Fuss des Gebhards- 
bergs das Palais des Grafen Raczynski. — 
Am ausgelehntesten jedoch zeigt sich das 
See- und Gebirgspanorama anf dem 1060 m. 
hohen ®Pfänder. Inu 2 St. ohne Führer zu 
ersteigen; man kann hinauf reiten und hin- 
auf fahren (Zweispänner 31/s fl.). Oben gutes 
Hötel mit Pension und Kuretablissement. 
Man sieht hier anch noch die Zugspitz, 
Mittagspitz, Scesaplana, Calanda, Töudi, die 
ganze Bäntisgruppe und die Tiroler und 
Graubündener Alpen bis zur Bernina. Der 
Bregenzer Wald und das Algäu liegen zu 
den Füssen des Beschaners. — Bregenzer 
Klause (Villa Gravenreuth), 14 St. au der 
Bahn nach Lindau. Aussichtspavillen. — 
}a St. die Riedernburg, in italienische 
Geschmack, auf eiuem Mügel, Erziehuugs- 
institut. 


II. Dentsche Seite. 


Lindau (394 m.), mit 5600 Einw. 

Gasthöfe: I. Ranges: *Bayrischer Hof 
schöne Lage am Hafen und Bahnlıof, präch- 
tige Aussicht auf die Vorarlberger, Grau- 
hündner und Appenzeller Alpen. — U.Ran- 
ges: Hötel u. Pension Reiuemann, am Hafen ; 
nen, gut. — *Helvetia, am Hafen; sehr be- 
sucht, zugleich Hötel garni, Bier in Haus. 
— Krone, freundlich; Pension. — Sonne, 
Pension — Deutsches Haus. — Badehötel 
Hochelmann, neu, am Bahnhof; Restauration. 
— Goldenes Lunm. 

Wirtschaften: *Schützengarten (städt.), 
vom Balkon herrliche Aussicht, schattige 
Anlagen, Bier (Eiskeller); bei heilem Wetter 
jedenfalls zu besuchen. Im Sommer früh 
6 Uhr frische Ziegenmolken. — *Seegarlten. — 
Stift. — Brauerei von Schlechter. — Sünftsen, 
zur reichsstädtischen Zeit Junker - Triuk- 
stube; Lokal der Harınonie - Gesellschaft, 
welche ein Lesezimmer hält; Fremde wer- 
den eingeführt. 

Seebade -Anstalten, 1 Bad mit Wäsche 
30 Pf. 

Ruder- u. Segelboote gugon feststehende 
Taxeu am Schiffslendeplatz und im Hafen. 

Türkisch-russisches Bad (Hötel Hechel- 
mann, s. oben), Kurbäder aller Art (im 
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Sommer von 6 Uhr Morgens bis Eiutritt dor 
Dämmerung geöffnet, Sonutags bis 1 Uhr 
Mittags). 

Dampfschiff: Tägl. nach 
Bregens oo... 7mal, J. 0,60, 1I. 0,40 M. 
Koustans ... . 5mal, I. 3,85, II. 2,60 - 
Friedrichshafen 5mal, I. 2,06, II. 1,35 - 
Romanshorn ..5mal, 1. 2,356, II. 1,50 - 
Rorschach . . . . 5mal, I. 1,68, II. 1,10 - 

Eisenbahn, vgl. R. 47. — In Lindau 
werden auch direkte Billete für die Boden- 
see-Gürteleisenbahn (Bregenz, Felikirch und 
Bludenz) nach St. Margarethen (Linie Bor- 
schach - Chur) und weiter ausgegeben. 


Die Stadt (auch » Schwäbisch- Vene- 
dig« genannt) liegt auf einer 100 bayr. 
Morgen grossen Iusel im See, mit dem 
Festland nur durch eine 330 m. lange 
Holzbrücke und den dreimal so langen 
Eisenbahndamm verbunden; von beiden 
schöne Aussicht, namentlich bei Sonnen- 
untergang. — Lindau war freie Reichs- 
stadt bis 1803, dann kurze Zeit fürst- 
lich Bretzenheim- und österreichisch ; 
seit 1805 bayrisch. In den letzten Jah- 
ren hat die Stadt und ihre reizende Um- 
gebung einen bedeutenden Aufschwung 
als Sommerfrische und Luftkurort ge- 
nommen. Sonnabends Getreidemarkt. 
Bayrisches Hanptzollamt am Sec, wo die 
Effekten der aus der Schweiz koınmen- 
den Passagiere untersucht werden. — 
Liudau ist wertli, dass man nicht bloss 
von der Bahn aufs Schiff geht, sundern 
dort Ya Tag verweilt. 

Schenswürdigkeiten: Neuer 
Ilafen- Leuchtthurm (33 m. hoch); an 
dessen Eingang ein kolossaler JLöwe 
(von Bildhauer Halbig) als Staatshoheits- 
zeichen. — Monument König Maximi- 
lians ZI. im Hubertusritterkleid mit dem 
Königsmantel, auf Piedestgl von schwar- 
zem Syenit, nach Halbigs Modell. — Das 
im 15. Jahrh. erbaute, jetzt restaurirte 
Ruthhaus. — Der Diebsthurm, ehemali- 
ges reichsstädtisches Gefüngnis. — Das 
»Stift«, jetzt Amtsgebäude, einst frei- 
weltliches Damenstift. — Die Jletden- 
mauer (angeblich von Tiberins erbaut) 
aus römischer Zeit. — Der Maximilians- 
brunnen. -— Die katholische Stifts- und 
die protestantische Stephauskirche in 
friedlicher Nachbarschaft. — In der ehe- 
maligen (gothischen) Barfüsserkirche, 
unmittelbar neben der Gewerbeschule, 


769 


die Stadtlibliothek, über 13,000 Bände, 
namentlich in der theologischen Sektion 


werthvolle Handschriften. 

Geöffnet: Dienst. 1—2, Freit. 4-5 Uhr; 
der Pfarradjunkt öffnet auch ansserdem. 

Spaziergänge: Die umliegenden Dörfer 
stehen gleichsam in Gärten. — *Hoyerberg 
(mit zwei Wirtschaften), 2/4 St., prächtige 
er namentlich bei Sonnenuntergang. 
— *Lindenhof (Villa Gruber), Freitag ge- 
öffnet; an den übrigen Wochentagen mit 
Karte aä I M. (zum Armenfonds). — Villen 
des Prinzen Luitpold von Bayern, des Gross- 
herzogs Ferdinand IV. von Toscana, des 
Grafen von Würtemberg, Schloss Alwind, 
Schloss Moos u. a. — Sehenswerther Garten 
des Freiherrn v. Lotzbeck. — Schachenbad 
(!/s St.; Schwefelquelle und Seebad), in 
prächtiger Lage, viele Gäste. Pension 
wöchentlich 32—235 M. — Schönbühl, 1» St., 
Felsenkeller, herrliche Aussicht. — Wasser- 
burg (Hötel Hornstein), Dampfschiffstation, 
Grab des Komponisten Lindpaintner, gest. 
1856. — Wirtshaus zum Köchlin, 20 Min. — 
Bierbrauerei Steig, 30 Min. — Egylaliten, mit 
schöner Aussicht nach dem Pfänder. 
Aeschach (}fa 8t.), Sommernufentlialt vieler 
Freinden: Chambres garnies. — Der Pfän- 
der bei Bregenz (8. 767) sowie der Gebliards- 
berg werden meist von Lindau aus (mit 
a oder Bahn nach Bregenz) besuchıt. 

usflüge: Ueber Oberreitnau und Esse- 

ratsweiler (Goldenes Kreus) zum hoch gelege- 
nen Schloss Achberg, früher Jagdschloss 
der Grafen von Montfort, später Kommende 
des Dentschordens; von den Zinnen die 
prächtigste Aussicht. 


Langenargen, Marktflecken mit 
1200 Einw. (*Schif', Aussicht; Krone; 
Löwe; Engel). 

Dampfschiff: Tägl. mehrmals nach Zin- 
dau, Friedrichshafen, Rorschach, Romanshorn. 

Eine grossartige, im italienischen 
Stil erbaute, dem Königshaus Würtem- 
berg gehörige Villa ziert das Ufer. Der 
Ort wird viel von Badegästen besucht, 
welche Ruhe und ländliche Abgeschie- 


denheit lieben. 


Friedrichshafen (392 m.) mit 2827 
Einw., Haupt-Zollamt. Badeort. End- 


punkt der würtembergischen Staatsbahn. 
Gasthöfe: II. Ranges: Hötel Bellevue. — 
*Krone; gerühmt, mit Gurten am See. — 
Deutsches Haus (Post), nahıe beim Bahnhof, 
Garten am See, prächtige Aussicht. — König 
von Würtemberg, mit aussichtreicher Platt- 
form. — Hötel Rauch (Bier). — *Drei Könige. — 
Grüner Baum, bescheiden. — Türkisches Bad. 
Dampfschiff: Tägl. nach 
Bregenz . . 4mal, I. 2,50, IL 1,70 M, 
Koustanz . 5mal, I. 2,35, II. 1,56 - 
Lindau . . 5mal, L 2,05, II. 1,36 - 
Romanshorn 4mal, I. 1,85, II. 1,25 - 
Rorschach . 4mal, 1. 1,30, II. 0,80 - 
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Bäder: Im See, gut eingerichtet. 

Molkenkuranstal. Leitung: Hofrath 
Dr. Faber. Warme Seebäder, irisch-römische 
Bäder etc. Grosser Kurgarten am 
See, mit Kursaal. 

Das ausserordentlich aufblühende 
Städtchen mit der Physiognomie einer 
kleinen Residenz ist südlicher End- 
punkt der würtembergischen Staats- 
bahn (R. 51). Es hiess ursprünglich 
»Buchhorn« und trägt, in Verbindung 
mit dem chemaligen Kloster JIofen, 
— jetzt Sommerresidenz des Königs 
von Würtemberg — erst seit 1810 den 
jetzigen Namen. Friedrichshafen ist 
jetzt einer der bedeutendsten Badeorte 
am Bodensee und hat die ähnlichen 
Etablissements auf den schweizerischen 
Ufern sämmtlich überholt. (Aursaal mit 
grossem Anrgarten. Molkenkuranstal- 
ten.) In der Saison meist mit Fremden 
überfüllt. Der beste Standpunkt am See 
für eine umfassende Ansicht der Ost- 
schweizerischen Alpen. 

Der Fremde kann sich in der Alpen- 
kette leicht orientiren. Er suche am gegen- 
aberliegenden Ufer Rorschach auf, kenntlich 
am grünen, bewaldeten Berg (Rossbühhl). 
Alles, was zunächst daran r. liegt, sind 
Appenzeller Alpen, aus denen die Säntis- 
kette am gewaltigsten hervortritt, daneben 
kommen dann die Toggeulurger Berge und 
die Glarner Alpen, letztere wiederum ans- 
gezeichnet durch den breiten, schncebe- 
deckten Glärnisch. Noch weiter r. oberhalb 
Romanshorn dieSchwyzerund Unterwaldner 
Hörner, die Mythen, der Rigi und Pilatns 
und endlich iu blauen, verschwimmenden 
Umrissen,, unterhalb Romanshorn die Berner 
Alpen mit Jungfrau und Münch. L. dagegen 
von Rorschach bauen sich die Rhätikonkette 
mit der stolzen Scesaplana, dann die Monta- 
funer Berge (aus denen die Zimpaspitze be- 
sonders hervorragt) und noch weiter |. die 
Gebirge Vorarlbergs auf. 

*Das Schloss, mit grossem Garten 
und Laubengängen am Sce entlang, war 
früher das Kloster Hofen; 1050 durch 
den heil. Konrad, Bischof von Konstanz, 
gegründet, 1802 aufgehoben, ist es jetzt 
Sommer-Residenz des Königs von Wür- 
temberg. Der Garten ist Fremden stets 
geöffnet. Beim Schloss eine protestan- 
tische Kirche und in derselben einige 
gute Bilder von Gegenbanr, Hess und 
Deschwanden. 


Im Jahr 1870 trat ein internatinualer 
Verein für (teschichte des Bodensees und 


— 
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seiner Umgebungen Ins Leben, der bereits 


700 Mitglieder zäblt und im Hans des Frei-' 


herrn von Malchus In Friedrichshafen sei- 
nen Sitz hat. Es befinden sich dort eine 
Bibliothek, Kartenwerke, Münz-, Siegel- 
und Wappensammlungen, alte (kemälde und 
eine sehenswerthe Kollektion Pfahlban- 
tenfunde, Musterstücke erratischer Ge- 
steine und faunistischer Präparate (Entrdo 
20 Pf.). 


Scebüder (Aktiengesellschaft) beim 
Garten des Deutschen Hauses. — Tüch- 
terinstitut Paulinenstift unter dem Pro- 
tektorat der Königin. 


Hafen mit sehenswerther I,andungsvor- 
richtung des neuen, die Eisenbahnstatinnen 
zu Friedrichshafen und Romanshorn verbin- 
denden, riesigen Trajektboots; Interessanter 
Wetterzeiger und Pegel. 

Spaziergänge: Das Riedle, 10 Minuten, 
schattiger Fahrweg, herrlicher Waldpark, 
mit prächtigen Aussichtspunkten. Von der 
Königin Olga von Würtemberg nngekauft, 
worde es in der jetzigen augenehmen Um- 
gestaltung dem Publikum zur Benutzung 
übergeben. — Dahinter (1 St.) Dorf Zerg, mit 
hochgelegener, freundlicher Kirche. Schöner 
Aussichtspunkt. Gutes Bierhaus. — Schloss 
Kirchberg, am See (alte Holrgemälde), 
Sommerresidenz des Priugen Wilhelm von 
Baden, anmuthig gelegen. Im Garten präch- 
tige Anssicht. Alter Buchenwald mit Lust- 
häuschen. — Schnitzenkausen (!ja St.) nm 
Sce. — Ailingen (34 St.). — Manzell (könig- 
liche Meierei). — Jochbrücke, Vergnüguugs- 
ort. — *Afeldegg, berühmter Aussichtspunkt. 


Am nördlichen Ufer weiter folgt 

Meersburg (?är; Löre), roman- 
tisch gelegenes, durch Felsenschlösser 
bewachtes, sehr altes badisches Städt- 


chen. 

Angeblich von König Dagobert gegrün- 
det, später Zuflnchtsort und Lieblings- 
residenz der Bischöfe von Konstanz, zuletzt 
des Fürstprimas Karl Theodor v. Dalberg. 
‚Johannes Heugelin, Pfarrer aus Sernatingen, 
wurde, ein Opfer des Glaubensfanntismus, 
im Jahr 1527 lebendig hier verbrannt. 


Das Alte Schloss, wahrscheinlich 
von den Franken erbaut, war 1838 bis 
1855 Wohnsitz des berühmten Germa- 
nisten Freiherrn v. Lassberg; seine 
kostbaren antiquarischen Schütze kamen 
durch Kauf nach Heiligenberg. Das 
Neue Schloss, vom alten durch eine 
tiefe SchIncht getrennt, 1750 von Bag- 
nato erbaut, diente früher als bischöf- 
liche Residenz. In demselben Pracht- 
zimmer mit vergoldetem Täfelwerk und 
Gobelins; schöne Anssicht nach Kon- 
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stanz und über den ganzen See bis Bre- 
genz. — Auf dem Friedhof Gräber des 
Magnetiscurs Mesmer, des Freiherrn 
v. Lassberg und der Dichterin Annette 
v. Droste - Hülshof. 

Sehenswerth die weitläufigen, herr- 
schaftlichen Weinkeller mit kolossalen 
Fässern voll der besten Weine zu billi- 
gen Preisen. — Baleanstalten. — Dampf- 
schifahrten nach allen Uferstationen 
täglich mehrere Male. 

Ausflüge: Nach dem ehemaligen freien 
Reichsstit Salem mit merkwürdigem 
Münster, vielen Gemälden und Antiquitäten; 
den grossen Kaisersaal im Rokokogeschmack 
zieren lebensgrosse Statuen sämmtlieher 
dentscher Kaiser. — Nach “Helligenberg 
(Post in 21a St.), prachtvalles fürstlich 
Fürstenbergisches Schloss mit alter Kapelle, 
berübmtem Rittersaal und werthvollen 
SanımInngen, einer der schönsten Punkte 
des ganzen Bodenseeufers. Herrliche Rund- 
schan bis zu den Schneegipfeln des Berner 
Oberlandes von dem Schlossbau (700 m.). 


Ueberlingen, badisches Städtchen 
in herrlicher Lage, auf Sandfelsen, 4000 
Einw. 

Gasthöfe: Nenes Badehötel, mit grossem 
(iarten, am Seo. — Löwe, am See, mit Onfe. 
— Schif. — Krone. — Schwan. — Restaurs- 
tionen: Kreuth. — Wilh. Beck. 

Bäder: Audehötel mit Schwimmbassin. 

Dampfschiff: Tägl. 5mal nach Konstanz, 
1. 1,65, II. 1,10 M., uud weiter. 

Das Städtchen zeigt ein mittelalter- 
liches Aenssere und besitzt an Sehens- 
werthem: die grossartige Münsterkirche, 
fünfschiffig, in reinster Gothik, die 
herrlichste Kirche am Bodensee (1866 
restaurirt), mit der grossen klang- 
reichen Glocke Osanna. — Rathlaus- 
saal mit Schnitzwerk und Porträts 
deutscher Kaiser. — Alte Stadtkanz- 
lei von 1598. — Heiliyengeistspital, mit 
gothischer Kapelle. — Das Reichlin- 
Meldegg’sche Ilaus von 1462. — Die Jo- 
hanniter- und Malteser - Kommende £t. 
Johann, über der Stadt gelegen. — Der 
alte Pfenniythurm neben dem Rathhaus 
mit dem städtischen Archiv und die 
reiche Lropold- und Sophienbibliothek 
im alten Zeughaus. Pfallbautenfunde 
bei Stiftungsverwalter Allersberger. 


Ausflüge: Nach dem viel besuchten 
St. Leonhard (Ya St.). Sehensworthe Kaprla 
von 1497. Gute Wirthschaft mit schönen 


Aussichtspunkten. — Schlösschen Spechts- 
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hard, mit Restauration und den sogen. Hei- 
denlöchern, einst Zufluchtsörter der Christen 
in den Hunnenkriegen, in neuester Zeit 
durch eine Strassenanlage bis auf wenige 
zerstört. i 


Ludwigshafen / Adter ), früher Ser- 
natingen genannt, badischer Speditions- 
platz, am äussersten Ende des Ueber- 


linger Sees gelegen. 
Dampfschiff: tägl. 3mal nach Konstanz, 
I. 2,50, II. 1,70 M.; — Bregenz, 1. 6,00, 
IT. 4,00 M. 
Post: 2mal tägl. zur Eisenbalnstation 
Stockach. 
Ausflüge: Gegenüber (1% St. mit Kalın 
24 kr.) Schloss Bodman, früher königliche 
Pfalz, in welcher Ludwig der Fromme, 
Karl der Dicke, Ludwig III. (das Kind) 
und König Konrad I. residirten. — Zu den 
sehr interessanten Ruinen der Felseuburg 
Kargeeg (11/3 St.) Fussweg von Bodman. 
— Nach dem romantisch gelegenen Schloss 
Langenstein und Jer Ruine Homburg. 
es” Wer in einer zusammenhäpgenden 
Tour die Ufer des Bodeusees bereisen 
will, wird von Ludwigshafen mit der tägl. 
Vorm. und Nachts abgehenden Post nach 
der Elsenbahnstation (7 Kil.) Stockach 
und von dort mit der Bahn nach Radolf: 
zell am Bodensee falıren. 


Radolfzell am Untersee, Station 
der Badischen Staatsbahn (S. 836) 
(Krone; *Post, gerühmte Küche.), Städt- 
chen von mittelalterlichem Ansehen. 
Bedoutender Fruchtmarkt. Die katho- 


lische Pfarrkirche, 1436 erbaut, mit einer 


Krypta unterm Chor und dem Grabmal 
des 874 hiergestorbenen heil.Ratoldus.— 
Gegenüber die Insel Reichenau (8. ITT). 


2 St. cutfernt, auf einer Anlıöhe, den See 
beherrschend, die empfehlenswerthe Prn- 
stons- und Seebadeanstalt Schloss Marbach. 


Konstanz (423 m.). 


Gasthöfe. I. Ranges: Inselhötel, nen, im 
ehemaligen Dominikanerkloster auf einer 
Iusel, historische Remiuiscenzen. Speisesnal 
in mittelalterlichem Stil. Terrassen. Uiarten. 
Entsprechende Preise. — #* Hecht, am Fisch- 
markt, altes gutes Haus. — * Aller, an der 
Marktstätte, zunächst beim Bahnhof, schat- 
tiger Garten, — Iötel und Pens. Jl«ulm, eben- 
falls am Balınhof.— II. Ranges: *liudischer 
Hof, Paulsstrasse. — Jlötel Burbarossu. — 
Krone. — Hohes Haus. — Schiff, für beschei- 
dene Ansprüche. Fulke, Kreuzliuger 
Vorstadt. 

Bier: Musetumsgarten. — Sonne, mit Som- 
mergarten. — Hauger, mit Garten. — Kerca. 

Caf6: Aiehle (früher Duttlinger), nm 
Obern Markt 
der Marktstätte, 

Seebäder, vortreflich eingerichtet, sehr 
empfehleuswerth. 
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Droschken nach Tarif: 
Ya S.1M.—1St2M. 


Eisenbahn: Nach (50 Kil.) Schaffhausen 
1%, St., I. 4,00, II. 2,85, III. 1,70 M. — nach 
(145 Kil.) Basel 4, St, I. 11,60, DL. 7,70, 
III. 4,985 M. 

Dampfschiff: Tägl. nach 

Bregenz . . . 4mal, 1. 4,35, IT. 2,90 M. 

Friedrichshafen 5mal, 1, 2,35, IT. 
Meersburg . . 4mal, I. 0,80, II. 
Lndwigshafen . 3mal, I. 2,50, II. 
Lindau ... 4mal, I. 3,85, IT, 
Romanshorn .Amal, 1. 2,06, II. 
Rorschach . .4mal, L 3,10, II. 
Ueberlingen .5mal, 1. 1,65, II. 1,10 


> Constanlia zur Zuversicht, beim Re- 
staurateur Frank. 


Hauptstadt des badischen Seckreises 
(seit 1805), in fruchtbarer, gesunder Ge- 
gend am Ausfluss des Obern Bodensees 
in den Untersee, alterthümlich gebaut, 
ist Sitz eines Kreis- und Hofgerichts, 
eines Landeskommissariats und Militär- 
garnison. Im Mittelalter, zu Zeiten des 
grossen Koncils, zählte Konstanz über 
40,000 Einw., jetzt nur 12,000, meist 
Katholiken, die von Landbau, Handel, 
Spedition, Schiffahrt und Kattundrucke- 
rei leben. In neuerer Zeit ist viel ge- 
schehen, um Fremden den Aufenthalt 


recht angenehm zu machen. 

Stadtgeschichte: Gegründet wahrschein- 
lich als römisches Kastell des Constantius 
Chlorus um 304, wurde Konstanz 553 Bischof- 
sitz und vielfach Anfenthalt der Könige und 
Kaiser, z. B. Karls d. Gr., Karls des Dicken, 
Aruulfs, Konrads I. (912), Otto's IL (5), 
Otto’s IIT. (1000), Konrads II. (1035), Friedrich 
Barbarossa's u.a. Fürstentag 1153 und 1183, 
Judenverfolgung 1348—1425 (Halevy's Oper 
»Jiidine). Grosses Koneil 1414— 18, nuf dem 
die Gegenpäpste Johann XXIIL, Gregor XII. 
und Benedikt XIUL abgosetzt, Martin V. 
gewählt, Johannes Hus am 8. Juli 1415, 
Hieronymus von Prag 1416 zum Tod ver- 
urtheilt und verbrannt wurden (Ursache 
der Alussitenkriege). Anwesend waren: 
Kaiser Sigismund, Papst Johann XA1Il., 
25 Kardinäle, 4 Patriarchen, 2 Kurfürsten, 
23 Herzöge, 5 Fürsten, 19 Erzbischöfe, 
300 Bischöfs, 100 Prälaten, 1800 Priester. 
Unzucht und Schlemmerei; der Kaiser 
musste seine Geräthschaften (?) versetzen, 
um abziehen zu können. Dieselben blieben 
Jahrhundertelang im Versatz, und als man 
die Kisten öffnete, waren Pluuder und Steine 
darin. Konstanz hatte 1523 die Reformation 
angenommen, wurde aber 1548 durelı Karl V. 
zur Rückkehr unter des Papstes Kirche 
gozwungen. 

Der Dom, Säulen -Basilika, ur- 
sprünglich romanischen Stils (11. 


Jahrh.), mit Gruftkirche (Krypta) unter 


14 St. 60 Pf. — 
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dem Chor, mit späteren Ergänzungen im. 


gothischen Stil; nenerdings restaurirt. 
Hauptportal mit Fichenholzskulpturen 
(Leidensgeschichte) von Lerch, 1470. 
Im Chor 72 geschnitzte Stühle von 
hohem Kunstwerth. Altarblatt am Ne- 

muksaltar. Hochaltar mit grossen 
silbernen Statuen. Die Welser’sche Ka- 
pelle mit dem Grabmal des 1490 ver- 
storbenen Bischofs Otto IV. Ueber 
dem Hanptportal Madonna, von Reich, 
und am nördlichen Seitenportal Statuen, 
von Uans Baur. Reiche Schatzkammer. 
Die skulpturenreiche Treppe im Tho- 
maschor. Kapelle des heil. Konrad. In 
der heiligen Grabkapelle Marmor- 
inschrift aus Vitodurum (Römerzeit). 
Im mittlern Gang die Steinplatte, auf 
welcher Hus vor dem Verbrennen der 
geistlichen Würden entkleidet wurde. 
Viele Grabmäler von Bischöfen und 
Grossen des 14. und 15. Jahrh., dar- 
unter Wessenbergs Grabstein. (Dem 
Küster, im Haus Nr. 125, 70 Pf. Trink- 
geld.) — Auf dem T’hurn. (59 m.) präch- 
tige Rundsicht über die Stadt, das Land, 
den See, die Alpen und ins Hegnu; gutes 
Fernrohr. 

Stephanskirche, gothischer Ban mit 
schönen Glasgemälden, Chorstühlen 
und gnten Reliefs von Hans Morink. 
— Auqustinerkirche mit Altarblatt von 
M. Ellenrieder. 

Im Kaufhaus (am See) restau- 
rirter Saal mit Holzgetäfel, der sogen. 
Konciliunssaal, worin 1417 das Kon- 
klave der Kardinäle tagte. Fresken 
aus der Konstanzer Kulturgeschichte, 
von Fr. Pecht und Schwörer ; Entrte 
30 Pf. Im 2. Stock hindostanische Wuffen- 
und Geräthesammlung von J. Mayer, 
dessen Söhne diese Gegenstände aus 
Allahabad sendeten. Eintritt 70 Pf. 


$ Vincent Sammlung naturhistorischer und 
antiquarischer Gegenstände in einen schönen 
gothischen Saal neben dem Dom, über dem 
Kreuzgang (Entrae 80 Pf). — *Museum Cun- 
siuntiae (Alterthimer: 40 Pf. Eintritt), im 
Zunfthaus zum Rosengarten. — Qynınasium; 
Oeninger Petrefakten ; Stöffler’scher Globus. 
— Siegesdenkmal (1870-71) auf ıleın Markt- 
platz. 

Das Wohnhaus von Hus in der 


Paulsstrasse mit dessen Brustbild, — 
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Im Wessenberghaus Sammlung von Oel- 
gemälden, Kupferstichen und Pfahlbau- 
fündlingen.— Stüdtisches Kanzleigebäude 
im Renaissancestil, mit Fresken von 
Wagner. — *Dominikanerinsel mit dem 
Kloster (jetzt Inselhötel), worin Hus 
(6. Dec. 1414 bis 24. März 1415) schwere 
Kerkerhaft erduldete. 


Hier lehrte und litt von 1318-40 auch 
Heinrich Susso, genannt Amundus, und wäh- 
rend des Koncils hatte hier die italienische 
Nation ihr Sitzungslokal. Hier weilte auch 
gern Kuiser Mazimiliun I. Der Konstanzer 
Chronist Bucelin sagt bewundernd von der 
Insel: »T,oacus ad miraculum elegans, e01Ue 
in mare Potamicum prospeetu, ut vix satiari 
oeulis queate, d. h.: Ein wunderbar schöner 
Puukt, mit einer Aussicht auf (len Boden- 
see, dnss man sich kaum davon satt zu 


schen vermag. 


Das Duttlinger’sche Aafechaus » Bar- 
barossa« mit der Inschrift: »Curia pacis 
constantine. Anno M.C.L.XXXIII.«e, in 
welchem Friedrich Barbarossa mit den 
lombardischen Städten Frieden schloss. 
— Hafen mit Leuchtthurm. — Muscum, 
Zeitungslokal, in das man eingeführt 
werden kann. — Eisenbahnhrücke mit 
den Bildsänlen der Bischöfe Konrad 
(gest. 976) und Gebhard (gest. 996) und 
der Herzöge Berthold I. (gest. 1078) und 
Leopold (gest. 1852). — Glockengiesse- 
rei von Rosenlicher. 


Spaziergänge: Auf dem Brühl Musdenk- 
mal, erratischer Block, nuf der Stelle ge- 
setzt, wo Hus uud Hieronymus von Prag 
verbrannt wurden. — ®Friedrichsköhe, aus- 
gedehnte Aussicht über deu ganzen Boden- 
see und die Alpen vou Vorarlberg bis In 
dep Kantou Schwyz. — FAllmannrhöhe mit 
Aussichtsthurm (Aussicht über die Alpen 
vom Algäu bis zur Juugfrau; Panoruma, 
gezeichnet von Waltenberger) und Pension 
mit Restauration (Blockhaus in Schwoiver 
Stil), 3, St. von Konstanz, unweit der Strasse 
nach der Insel Mainau. — *Lorcttokapelle 
init herrlicher Aussicht. — Wirtschaft Zum 
Jwcob. — Tibor mit Aussichtsthurm. — Der 
Bessmer (Aussichtsberg). — Ausflug nach 
Arenenberg. — Ausflug mit Dampfschiff bis 
Bregenz. — *Iusel Mainau, 1/3 St. (schat- 
tiger Fussweg durch den Katharinenwald, 
Droschke 5 M., 2späun. 8M.), Eigenthum des 
Grossherzogs von Baden; herrliche Terras- 
seninacl init Schloss, früher Deutschherren- 
Kammende. Ordenssaal, Wappenschilde der 
Koniture im Treppenluus. Inı Garten 1Wjiüh- 
rigo Cypressen. Eintritt gestattet. — Nach 
Schloss Ha-d, schenswerthe Anlagen. 


ran 
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Von Konstanz nach Schaffhausen. 


a) Dampfbootfahrt auf dem Unter- oder 
Zeller See und Rhein: die höchst genuss- 
reiche Fahrt von Konstanz bis Schaffhau- 


sen währt 21/a—3 St. und wird von den. 


Schiffen Arencuderg, Schweiz und Neptun im 
Sommer tägl. 3mal zurückgelegt. Taxen: 
l. 4 Fr., Il. 2 Fr. 865 C. Hin und zurück 
1.5 Fr. 35 C., IT. 3 Fr. 80 C. Freundliche 
Kapitäne und gute Restaurationen. Dircktes 
Schiff: Vorm. 11 Uhr aus Konstanz. 

L. Schloss Gottlieben, dem Grafen 
Beroldingen gehörig, 1250 erbant, von 
Lonis Nupoleon, als er politischer Flücht- 
ling in ver Schweiz war, bewohnt und 
restaurirt. In dem östlichen Tlınrm, oben 
nutoer dem Dach, Gefängnis, in welchom 
Hus und Feliz Hümmerlin Jarbten. Anch 
der Papst Johann XXIII. sass drei Tage 
hier gefangen. — Weiter hinten an der Höhe 
die Schlösser Kastel und Pflunzberg (pracht- 
volle Aussicht). 


L. Ermatingen, grösste Fischorei nm 
Untersee. Unterhall: Schloss Ward, Schloss 
Wolfsberg, jetzt klimatische Kursanstalt. 
Bäder, Molken, Pension. — Villa Zappi. 

R. Insel Reichenau (mit 3 Dörfern, 
Ober- ,„ Mittel- und [/uterzell und der Schloss- 
ruine Schopfeln), einst reiche Benediktiner- 
abtei, 7%4 von Karl Martell gestiftet, deren 
Mönche sich vom 9. bis ins 16. Jahrh. 
grosse Verdienste um die Wissenschaften 
erwarben. In der Klosterkirche Grab Karl’s 
des Dicken. Schönster Aussichtspnakt die 
»Fochwacht«. — Inı Vorbliek r. die Folsen- 
nester Hohentiriel, Hohenkrühen und Hohen- 
Iuwen, 

L. Arenenberg, in «den 30er Jahren 
Wohnsitz der daselbst am 5. Okt. 1837 ge- 
storbenen Königin von Holland, Hortense, 
und ihres Sohns, Napoleon Ill. Das Schloss 
birgt viele Kunstschätze, meist Erinne- 
rungen an die Napolenniden. — Schloss 
Enugensberg, einst dem Viccekönig von Italien, 
Eugen Beanharnnis, gehörig. — Auf hohem 
Fels Schloss *Salenstein, mittelalterlich, 
früher der Patricierfamilie Muntprat iu 
Konstanz gehörig. 

L. Zerlingen und Steckborn, thurgnuer 
Orte. Schloss Sandeyg (älteste Burg nm 
Untersee). Der See nimnit nach und nach 
Filusscharakter an. Am rechten Ufer die 
petrefaktenreichen Steinbrüche bei VUehningen 
im tertiären Süsswasserknlk. Besitzerin 
Wittwe Barth hat immer Sammelstücke. 

L. Aloster Feldbach; weiter Glarriseqg. 
dem Fürsten von Waldeck gehöriger Lanı- 
sitz. Dann am Waldeshang Ruine Aenen- 
berg, darunter Dorf AMunmern, Kaltwässer- 
Heilanstalt des Dr. Freuler. Schloss Lieben- 
Sels, früber dem Dentschpatrinten Follenius 
gehörig. Daneben Wallfahrtsort Klingenzell. 
Tiefer Schloss Freudenfels, dem Kloster 
Einsiedeln gehörig. Bei Fachenz fliesst der 
See als Khein aus. Kheininsel: >/m Wörde. 

R. Stein am Rhein, selır altes Städlt- 
chen. Darüber das im 9. Jahrh. erbaute 
Schloss Ilohenklingen, gut erhalten. Bei 


49. Route: Von Konstanz nach Schaffhausen. 
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Hernishofen unter der nenen 25 m. hohen 
Brücke (Eisenkonstruktion) der National- 
bahn hiudurch. 

Endlich Schaffhausen (s. unten), End- 
punkt der Dampfschiffahrt. Umnilns für den 
Bahnhof und die Gasthöfe beim Rheinfall, 
am Landeplatz. 


Wer mit der Zeit zu kargen hat, wählt 


b) Eisenbahn von Konstanz nach Schaffhausen 
und Neuhausen (Rheinfall). 


(9 Kil.) Eisenbahn von Konstunz nnch 
Schaffhausen (12/53 8t.), Gmal tägl.: I. 4,00, 
Il. 2,65, III. 1,70 M. j 

eI9” Wer in Schaffhausen nicht vercrilen 
und nur den Rheinfall besuchen will, nimnt 
sogleich Billet bis Nenhausen (Stat. hinter 
Schaffhansen), 20, 15, 10 Pf. mehr. 

Plätze im Wagen 1. nehmen. 

Von Konstanz (S. 773) über die Brücke, 
anfangs läugs des aus dem Obersee abflier- 
senden Rheins, dann lAugs des (1.) Unter- 
sces, immer mit schöner Aussicht nach der 
Schweizer Seite. — L. drüben Schloss (ott- 
lieben (8. 77T). — R. Stat. Reichenau, 1. im 
See die Insel Reichenan mit drei Dörfern 
(S. 77D). — R. Stat. Allensbach, in dessen 
Nähe Grabhügel aus keltischer Zeit. — R. 
Stat. Markelfingen, Pfarrdorf, schon um 724 
in Urkunden xzenannt. 

(20 Kil.) Stat. Radolfzell (S. 773). 


Zweigbahn nach Stockach, Messkirch nnd 
Stymaringen und über Alengen nach Ulm 
(R. 53). 

Die Bahn verlässt den See. 

(30 Kil.) Stat. Singen (S. 847), Markt- 
flecken (dicht dabei die Bergveste Hohen- 
twiel.) Stationspnnkt für Partien in den 
Ilegau, namentlich den interessanten Burg- 
ruinen Jlohentiwiel, Jlohenkrühen und Ilohen- 
hören. 


Eisenbahn von hier direkt über Inımen- 
dingen nach Ntattgart (R. 55); — durch 
den Schwarzwald nach Offenburg. 

L. Stat. Goltmadingen, r. Thaingen (Zoll- 

station). starker Weinbnu, gutes (vewächs, 
und r. HerLlingen. 


(50 Kil.) Stat. Schaffhausen (*Kkrone. — 
Jtheinischer Hof, am Bahnhof. — Hütel Heck, 
billiger) und dicht dabei (53 Kil.) Stat. Nen- 
hausen (Rbeinfall). 

Omnibus zn den Gasthöfen am Rheinfall 
(Schweiserhkof. — IHötel Bellevne, billiger; von 
beiden Aussicht auf den Fall) am Bahnhof. 


Zur flüchtigen Besichtigung Jes *Rhein- 
falls gehe man vor der Station an den 
ITötelsa Belleune und Schweizerhof vorbei, hin- 
unter nach dem Schlösschen Wörth, dann 
l. nm «die Bucht herum, hinauf nach Nen- 
hansen (Gasth. z. Rheinfall) uud über die 
Eisenbahnbrücke nach Nehloss Laufen 
(Entree 1 Fr.) mit Hötel und Pension. Daun 
hinnnter zur *Fischenzen, einem in den 
Strom hineingebauten Pavillon, von dem 
man den imposantesten Blick anf den Fall 
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hat. Von dort mit Nachen (30 C.) über den 
Rhein nach Schlösschen Wörth uud zur 
Station Neuhausen zurück. 


II. Schweizer Seite: 


Eisenbahn längs des Seeufers mit 
prächtiger Aussicht, 6mal tägl. von Kon- 
stanz über Kreuzlingen, Münsterlingen, 
Güttingen, Uttweil nach Romanrhorn und 
Rorschach , dann weiter auf österreichischem 
Gebiet über Bregenz (S. 766) nach Lindan. 


Kreuzlingen, Bahnstation. 


(”Hötel und Pension Jlelvetia, mit Bä- 
dern, Garten nnd Molkenkur. — Löwe.) 
Fast unmittelbar vor den Thoren von Kon- 
stanz, 996 gestiftete Augustiner-Chorherren- 
abtef, im Schwabenkrieg und später im 
Dreissigjährigen Krieg geplündert und nie- 
dergebrannt. Jetzt (renovirt) thurgnuer Kan- 
tonal - Lehrerseminar und landwirtschaft- 
liche Schule. 
schnitzwerk, Leidensgeschichte Christl, cn. 
1000 Figuren. In der Nähe an der Strasse 
nach Romanshorn anf einer Anhöhe die ehe- 
malige Benediktiner - Frauenabtei Miünster- 
lingen (jetzt treffliche Irrenheilanstalt). 


Romanshorn (410 m.), Bahnstation. 


Gasthöfe: Falke. — *Jlötel Bodan, un- 
mittelbar hinter der Einsteigehalle. 

Eisenbahn: Tägl. 5mal nach Winterthur, 
Schaffhausen, Zürich und weiter, — Gmal 
tägl. nach Konstanz und auf der Badischen 
Bahn weiter; — nach Bregenz und Lindau. 

Direkte Personen- und Rundreisebillete 


nach allen übrigen Hauptstationen der 
schweizerischen sowie der süddeutschen 
Bahnen. 


Dampfschiff: Tägl. nnch 
Bregenz . 5mal, 1.3 Fr. 40 C., Il. 2 Fr. 
Konstans Smal, 1.2 Fr. 55 C., 11.1 Fr. 
Friedrichs- 

hafen . Amal, 1.1Fr.45C., II.1Fr. — C. 
Lindau. . 6mal, I. 2 Fr. 80 C., 11.1 Fr. 85 C. 

Unterseeische Telegraphen - Verbindung 
mit Friedrichshafen. 

Romanshorn (das römische Cornn 
Romanorum), thurganer, sehr belebter 
Ort, seit Erbanung der Eisenbahn bedeu- 
tend aufgeblüht, mit 3141 Einw., Haupt- 
eintrittspunkt in die Schweiz; neuer 
IIafen, der grösste und zweckmässigste 


5C. 
70C. 


49. Route: Der Bodensee. 


In der Kirche grosses Holz- | 
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am Bodensee. Bedeutendster Kornmarkt. 
Trajektverbindung sowohl mit Fried- 
richshafen als Lindau. — Badeanstalten. 
— Schöne Aussicht vom alten Schloss und 
Kirchhof aus. 


Arbon, das römische Arbor Felix 
(*PRär, mit Garten am Bahnhof; Areuz; 
Krone), Schlossthurm aus Merowinger 
Zeiten, Aufenthalt Konradins von 
Schwaben. 


Horn (Stern; Sonne ), Seebälder, 
Molkenkur; billiger Sommeraufenthalt. 


Rorschach, Flecken mit3500Einw.., 
wird von Fremden seiner schönen Um- 
gebung halber gern als Badeaufenthalt 
gewälılt, 


Gasthöfe: Seehof, “Aussicht; Resinu- 
ration. Garten am See. — “Hirsch. — Anker. 
— sIHötel und Tension zum Badehof, gute 
Küche, Pens. 6-7 Fr., türkische Bäder. — 
Hotel und Pension Bodan. — Für bescheidene 
Ansprüche: Krone. — Grüner Daum. 

ier und Restaurants: *Ruhnhofs- Re- 
atauralion (Münchener Bier). — Stierlin. — 
Knöpfler, am Bahnhof, Aussicht. Plattform. 
— Gartenwirtschaften: »/m Gut: (gute Weine); 
— »Schäfli«; — »Kurgarteu« etc. 

Bäder: Deuschle; Kaufmunn. Bad olıne 
Wäsche 20 C., mit Leivtuch and Schwimm- 
hose 40 C. 

Dampfschiff: Tägl. nach 
Bregenz. . 4mal, I. 2 Fr. 55 C., II. 1 Fr. 70 C. 
Friedrichs- 

hafen.. 4mal, 1.2 Fr. 30 C.,II.1 Fr. 60C. 
Lindau .. 4mal, 1.2 Fr. 5C.,I.1Fr.40C. 

Eisenbahn über Romanshorn nach Kom- 
stanz — über Bregenz nach Lindau — 
nach Bindenz (Vorarlberg). 

& 5 Reisende, welche direkt nach Zürich 
wollen, fahren nicht über St. Ginllen, son- 
dern über Romanshorn mit der Nordost- 
bahn, weil man um dio gleiche Fahrtaxe 
3 St. früher aukommt. 

Spaziergänge: Kloster Mariuherg , ober- 
halb der Stadt (jetzt Realschule und Lehrer- 
seminar), schöne Aussicht über den See. — 
20 Min. höher St. Anna-Schloss, halb Ruine, 
‚lie Aussicht nmfassender, nnd noch 3% St. 
höher der Rossbühl, mit vollem Umblick über 
See und Santiskette. 


VII. Würtemberg. 


Das Königreich Würtemberg, 


einen Fliichenranm von 354'/s QM. oder 
19,504 QKil. überdeckend, ist hauptsäch- 
lich ein Hochland, da die Mittelliöhe des- 
selben gegen 437 m. erreicht. Seine 
äussersten Budenerhebungen sind 
allerdings nicht bedeutend und erreichen 
im Katzenkopf (Hornisgrinde) auf dem 
Schwarzwald nur 1036 m. und in einem 
Ausläufer der Algäuer Alpen 1001 m. — 
Mun kann im Relief des Bodens fünf 
orographische Hauptgebilde unterschei- 
den: 1) der vorherrschend dem Bunt- 
sandstein Aangehörende Antlieil am 
Schwarzwald, — 2) die Muschelkalk- 
flächen des Schwäbischen Jnra, — 3) die 
Keuperberggrnppen des Neckarlandes, 
— 4) die Alb des Hobenlohischen Pla- 
teau’sundder Tauber ud — 5 ) das Ober- 
schwäbische Plateau. — Die Bewässe- 
rung des Landes ist günstig, denn es 
wibt weder grosse, wasserlose, wüste 
l&äiume, noch wie im Königreich Bayern 
überwässerte sumpfige Flächen. Quellen- 
los ist nur der Boden auf den Scheitel- 
strecken der Alb, von denen eiu grosser 
Theil gauz auf Regen, Schnee und Cister- 
nen angewiesen ist. Die bedeutendsten 
Flüsse des Königreichs sind die Donau, 
welche bei Ulm das Laud verlässt, der 
Neckar, die Zauber, Kocher, Jagst, Kin- 
zıg, Murg, Alb, Pfinz u. a. — Binnen- 
gewässer gibts wenige; der seichte 
Federsce bei Buchau ist eigentlich ein 
Moorsce. 

Naturschönheiten ersten Ranges, 
die Anzieliungspunkte für vielgereiste 
Touristen abgeben könnten, fehlen deın 
Land; nur an den Reizen der Bodensee- 


ufer partieipirt Würtemherg, und zwar 
durch das zum Kurort eingerichtete, 
sehr günstig gelegene Fyicdrichshafen 
(S. 769), an einer der prachtvollsten 
Stellen. Dagegen birgt es einen seltenen 
Rteichthum und eine grosse Mannigfaltig- 
keit von landschaftlichen Scenerien zwei- 
ter Ordnung, wie sie kaum ein anderes 
deutsches Land auf gleichen Flächen- 
raum nachweisen kann; die kompli- 
eirte geogmostische Gliederung bedingt 
schon eine nuendliche Abwechselung 
derselben. Unter den Thälern nimmt 
das reizende Neckarthal zwischen Ess- 
lingen und Cannstatt (8. 805) und bei 
Tübingen (8. 838) die erste Stelle ein; 
ilın schliessen sich das Ilonauer T’hal 
mit dem kühnen, malerischen Lichten- 
stein (8. 853) im Hintergrund, das 
Uracher Thal mit der gleichnamigen 
altersgrauen Ruine (S. 852), das Neid- 
longer Z’hal mit dem Meissenstein (8.849), 
das an alten Schlössern und Burgruinen 
reiche Zauterthal, das felsige, roınanti- 
sche Zlauthal (S. 833) u. a. an. Der 
schroffe Nordwestabtall der eigentlichen 
.1!b, quer durch Würtemberg ziehend, 
bildet den kräftigsten und malerisch 
hervortretendsten Zug im der Physio- 
snomie des Landes. 

Nach der Zählung von 1875 belief 
sich die Bevölkerung des Landes auf ' 
1,881,505 Einw., vondenen etwa 69 Proc. 
der evangelischen, 30'/& Proc. der katho- 
lischen Konfession und 23 Proc. dem 
mosaischen Glauben angchörten. Bei 
einer Durchschnittsbevölkerung von 
5311 Köpfen auf die QMeile oder 96,5 auf 
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den QKilometer gehört Würtemberg zu 
den dichter bevölkerten LändernDeutsch- 
lands. Mehr als 10,000 Einw. haben fol- 
gende 10 Städte: Stultgart 107,273, Ulm 
30,222, Heilbronn 21,208, Esslingen 
19,602, Reutlingen 15,246, Cannstatt 
15,065, Ludwigsburg 14,709, Gmünd 
12,838, Tübingen 10,471, Ravensburg 


10,034. 

Ihren Berufsarten nach gehören 50,9 
Proc. der Gesammtbevölkerang der Land- 
wirtschaft, 38,6 Proc. dem Gewerbebetrieb 
an; erwerblose gibt es nur 1}/3 Proc., von» 
Renten lebende Personen nur 2/3 Proc. — 
Zahlen, die ausserordentlich für des Volkes 
gesundes Leben und Strelien Zeugnis ab- 
legen. Ueber Jos Volkes körperliche und 
geistige Anlagen, Sitten, Tracht etc. in den 
verschiedenen Landestheilen werden auf 
nachstehenden Seiten an betreffender Stelle 
einige Skizzen gegeben werden. 

Der wirtschaftlichen Benutzung (des 
Bodens nach kommen 421% Proc. auf wirk- 
liche Aecker, 1414 Proc. auf Wiesen, 43 
Proc. auf Weideland, 11) Proc. auf Wein- 
gärten und beinahe 2 Proc. auf Gärten, 80- 
dass die landwirtschaftlich benutzte Fläche 
fast 64 Proc. beansprucht. Waldung über- 
deckt 31 Proc. (also weniger als in Bayern, 
vgi. 8. 65), Strassen und Wege 2!% Proc., 
Flüsse, Bäche und öde Flächen nehmen in 
Summa 4}, Proc. ein. 

Die Landwirtschaft stelıt auf einer 
hohen Stufe und erzengt Getreide weit ülor 
den Bedarf; das ergiebigste Fruchtliand ist 
in der Umgebung von Stuttgart, der würtem- 
hergische Antheildes Rieses, Ober-Schwaben 
und der nordöstliche Theil des Jagstkreises. 
Unter den angebauten Getreidearten ninımt 
Dinkel (Spelz) den ersten Rang ein. Unter 
den Gartenfrüchten ist in ganz Süddeutschh- 
land der Ulmer Spargel berühmt. Die 
Blumenzucht hat nie eine vamhafte Stufe 
erreicht. Heimisch seit alten Zeiten ist der 
Weinbau in Würtemberg; die besten Sorten 
liefert das Neckarthalgebiet von Esslingen 
(8. 817) an abwärts, das Tauberthal und 
die Gegend von Oehringen (8. 877). — Im 
Obstbau überragt Würtenberg fast alle 
übrigen deutschen Stanten ; seine Produkte 
sind ein bedeutender Ausfuhrartikel. 

Gleichen Schritt mit den Bestrebungen 
und Resultaten der Bodenkultur hält die 
Viehzucht, innerhalb welcher der Züchtung 
des Rindviehs die grösste Aufmerksamkeit 
gewidniet wird. Dieser zunächst kommt die 
Schäferel; Schweinezucht ist unbeträchtlich, 
und am allergeringsten rangirt die Ziege. 
Dagegen erfreut sich die Pferdezucht be- 
deutender Unterstützung und Förderung 
seitens des Staats. — Der Bergbau exploi- 
tirt vorzüglich Eisenerze (Wasseralfingen 
8.870, Aalen 8. 869), und Salz wird an vier 
dem Staat gehörigen Sallnen gewonnen. 

Im Gebiet der Industrie ist die Wol- 
mantufakter einer der ältesten und wich- 
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tigsten Zweige der Gewerbstlätigkeit; Stutt- 
gart hat alljährlich im Angust eine eigene 
Tuchniesse für den Grosshandel. Von grosser 
Bedeutung und in fortwährendem Wachsen 
begriffen ist die Baumwollindustrie (Ess- 
lingen , Göppingen, Biberach, Ravensburg, 
Heidenheim), sowohl betreffs mechanischer 
Spinnereien als Webereien, man schätzt 
die jährlichen Erzeugnisse auf 35 bis 30 
Mill. Mark. — Seidenindustrie ist nube- 
dentend sowie die Leiuenfabrikation auch 
hier wie allerwärts sehr im Abnehmen be- 
griffen ist. — lliervorragend ist schliesslich 
noch die Verarbeitung von Eisen ; die grösste 
Maschinenfabrik ist die Kossler'sche in Ess- 
lingen (S. 820). , 

Nicht minder als der materiellen ist 
auch der geistigen Kultur die grüsste 
Sorge gewidmet, und man darf sagen, 
dass die allgemeine Volksbildung auf 
einer sehr hohen Stufe steht und Lehr- 
und Unterrichtsanstalten sich einer vor- 
züglichen Organisation erfreuen. Tandes- 
universität ist die in Tübingen (S. 840). 
— In Stuttgart besteht seit 1829 eine 
Polytechnische Schule, die eines sehr 
guten Rufes geniesst. Eine land- und 
forstwirtschaftliche Lehranstalt besteht 
in Hohenheim (S. 811); ausserdem viele 
Special- Fachschulen (Kunstschule in 
Stuttgart; ebendaselbst eine Musik- 
schule, Thierarzneischule ete.). — Wür- 
temberg hat dem deutschen Vaterland 
eine Reihe von grossen Münuern gegeben, 
an deren Spitze als leuchtender Stern 
erster Grösse Deutschlands Licblings- 
dichter »Schiller« (vgl. 8. 810 u. 814) 
strahlt. Ihm reihen sich der kernige 
Lrudrwig Uhland (S. 841) und der in Ober- 
holzheim geborene Wieland (8.829), an. 
Im Gebiet der Poesie glänzen ferner 
noch die Singer Schubart, llölderlin, 
Justinus Kerner und @Gust. Schwab. — 
Besonders fruchtbar war Würtemberg 
von jeher an Theologen; der Reformator 
Oecolampadius eröffnet den Reigen, Baur 
und Strauss waren Häupter der radikalen 
Tübinger Schule evangelischer Seits, 
während zwei berühmte Katholiken der 
gleichen Universitätdie Theologen Möhler 
und //irscher waren. In der Geschichte 
der deutschen Philosophie ist Schwaben 
glänzend durch Schelling und Hegel ver- 
treten. Ihnen schliessen sich auf anderen 
Gebieten der Wissenschaften die Histo- 
riker Suttler und Schlözer, die National- 
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ökonomen Friedrich List (S. 638) uud 
Rob. Mohl, der Astronom Kepler, der 
Chemiker Schönbern u. a. au. Uhter 
den älteren Meistern in den bildenden 
Künsten sind hochgeachtet die Maler 
Zeitblom (8. 796) und Martin Schaffner, 
Syrlin (S. 824) und aus neuerer Zeit der 
Bildhauer Dannecker (S. 794) sowie die 
beiden Kupferstecher Müller. 


Seiner politischen Eintheilung nachı ist 


das Land in vier Kreise getlieilt: Der 


50. Route: Stuttgart und Umgebung. 
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Neckarkreis (uordwestl.), der Schwarzwuld- 
kreis (südwestl.), der Donaukreis (südöstl.) 
und der Jaystkreis (nordüstl.). 


Regent ist König Kurl I. Friedr. Alexan- 
der, geb. 6. März 1823 (Solın des 1864 ver- 
storbenen Königs Wilhelm I.), vermählt 
mit Königin Olga Nicolnjewna (Tochter des 
verstorbenen Kaisers Nikulaus I. von Russ- 
land), geb. 11.Sept. 1822. Er residirtim Winter 
in Stuttgart, im Sommer theils in Friedrichs- 
hafen am Bodensee, theils auf einer Villa 
bei Stuttgart (8. 807). Civilliste 1,600,000 M. 


Landesfarben sind roth und schwarz. 


50. Route: Stuttgart und Umgebung. 


Vgl. beiliegenden Stadtplan. 


Gasthöfe: I. Ranges: Hotel Marynar.lt 
(Pl.a, CD 2), neben dem Bahnhof. — Hötel 
Koyal (Pl.b, C 2), dem Bahnhof gegenüber. 
— II. Ranges: YHodtel Süber (Pl. c, D 3), 
Dorotheenstr. 2. — Hoötel Textor (Pl.d, C 2), 


Friedrichsstr. 50. — Hütel Krauss (Pl.e, C2),, 


Friedrichsstr. 56. — König von Würtemberg 
(Pl. f, C 3), Kronprinzenstr. 26. — Adler (Pl. g, 
CD3), am Marktplatz. — Hirsch (Pl.h, C 3), 
in der Nähe des Marktes. — Bär (Pl. i, D 4), 
Essliugerstr. — Für geringere Ansprüche: 
Hiller (PlL.k, D3), Lederstr. 

Hötels garnis: Oberpollinger (Pl.1, C 2), 
Friedrichsstr., nahe beim Bahnhof. Im Par- 
terre Bier und Restauration. — Redwit: (Pl.m, 
C 2), gegeniiber dem Bahnhof. 


Pensionen: Wohlgelegen, früher Wunkel 
(Pi.n,D2), Königsstr. 18, bequeme Lage. — 
*Howitz (Pl.o, D1), Schillerstr. 3, auch für 
kurzen Aufenthalt. — *“Sigle (Pl. q, E35), 
Neckarstr. — krpf (Pl.r, E1), Neckarstr. 


Bier: Michoud (Pl. s, C3), Kronprinzenstr. 
— Fell (Pl.t,C 3), Krouprinzenstr. — Weizler 
(Pl.u, C 3), Gynmasiumsstr. — Cassel (Pl. v, 
B 3), Rothestr. — Stollsteiner ( Küthling), Zum 
Köniy Karl (C 3), Schulstr. — Hiller (KDS3). 

Biergärten: Euglischer Garten, Ludwigsr- 
bnrgerstr. hinter dem Schlossgarten (hoch 
gelogener, schöner Aussichtspunkt). — Aktien- 
gurten mit Terrassen, Olgastr. 87. — Herzog 
Kurl, Bierbraueref und Varidte - Theater 
(Pl. y, A 4), Rothebühlstr. — Koppenhöfer 
(Pl.z, B 5), Böblingerstr. — Ausserdem 


Gesellschaftsgärten: Silberburg (A 5), am 
Ende der Murienstrasse, Eigentlhhum der Mu- 
seuinsgesellschaft.. Fremde können einsre- 
führt werden. — *Stadtgarten (C 2) am Alleen- 
platz, in der Nähe des Balınhofs, schöne Gar- 
tenanlagen mit Restauration, 3mal wöchent!. 
Konzert. Entrde 40 Pf. — Liederhallegarten 
(A 2), mit Schwabs und Uhlands Büsten, 
Mllitärstrassenecke, vom Liederkranz neu 
angelegt. — *Aill« Thiergarten (Pl. 45, Al) 
mit schönen Exenplaren, Entree 40 Pf. — 


Schiützenhausgarten, mit prachtvoller Aussicht 
auf Stuttgart. 

Caf6s und Restaurationen: Marquardt 
(D2), amı Schlossplatz, mit Konditorei und 
Damensnlon, sehr besucht. — Reissig (C 2), 
in den Königsbaukolonnaden. Zahlreiche 
Zeitungslektüre, 3 Billards. — Stollsteiner 
(jetzt Kütkling), Zum König Karl (C 3), 
Schulstr. — Damencaf£ (E4), Olgastr. 

Delikatessenhandlung: DI. Zedwitz (C 2), 
gegenüber dam Balhuhof. Frühstückslokal, 
Privatkabinette. Restanration mit Billard. 

Weinkeller : »„Zum kleinen Bazar«, König- 
strasse 45 (C 4). 

Lesekabinette: Im Afuscum (Pl. 32, C 3), 
Kanzleistr. Lokal der Museumsgesellschaft, 
mit grossen Sälen, Billards ete. Fremde 
haben auf vorherige Meldung vier Wochen 
lang unentgeltlichen Zutritt. — Ve «f In- 
nnd ausländischer Zeitungen im Zeitunyskiosk 
(C 3), Konigsstr. j 

Cigarren: Martz, Köuigsstr. (C 4). 
Tınnhanuser, am Bahnhof. — Weirllin (C 4), 
Königsstr. 

Zeitungen: »Schwäbischer Merkure, na- 
tional-liberal, erscheint tägl. mit Ausnahme 
des Montags. — ‚Stualsungriger«, Regierungs- 
organ. — ;Beobachter<, Organ der äussersten 
Linken. — ;Neues Tayeblatts, Hauptannon- 
cen- und Anzeigeblatt. — „Bürgerzeitunge. 
Ausserdem noch meubrcre kleinere Partei-2 
blätter. Unter den belletristischen Zeit- . 
schriften obeuan: »Ueber Land und Aleers, . 
weltbekannt. 

Eisenbahn: Mündung sämnitlicher Schie- 
nenstränge im neu erbauten, 1867 dem Verkehr 
übergebenen, prachtvollen Dahnhofsgebände 
(Kopfstation). — Eisenbahntarife s. vorn. 

Pferde - Eisenbahn: Vom Archivgebäude 
(Pl. 3) in die innere Stadt von 8 Uhr früh 
bis 8 Uhr Abds. alle 20 Min.; — nach (30 
Min.) Zerg von 6 Uhr früh bis 10 Uhr 20 
Min. Abds. alle 10 Min.; — nach (36 Min.) 
Cannstatt von 6 Uhr früh bis 8 Uhr 10 Min. 
Abds. alle 9 Min. — Taxe je nach Bitz 
und Entfernung 1I--W Pf. 
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Photograph: Zruin Hanfsängl (C 2), 
Allcenplatz 4 (in der Näle des Bahnhofs). 
Post: Gegenüber dem Balınhof (Pi. 36, 
C 2). 
Felsgrüokensiit: (P1.43, O 2), Friedrichs- 
strasse 25 um die Ecke des Balınhofs. 


1u.2]|3u.4 
Personen 


M.|P£.]M.!P. 


Droschken - Tarif: 


Zeitfahrt: 


1-—-15 Minnten So — 160 1 — |80 
16 — 20 - onen dee — [701 —|]%0 
21 —23 - En le — [301 31 — 
26 — 30 - r En 1|— 1 1|20 
31 —35 - . ; 1120 1/40 
36 — 40 - ae 1l40j 1/50 
41— - Sn 1150| 1|80 
51 — 60 - ee 1130] 2j10 
Jede weiter begonnenen 10 

Minuten . . . 2... 1-1%1]-159 

Tourfahrt: 

Berg..u a u. % 1!— | 1|40 
Villa Roseusteln . - - - 1j— | 140 
Königliche Villa bei Berg 1l40 | 1]|70 
Jägerhaus über Heslach . 4130| 5120 
Cannstatt, einschl. Kursanl 1j70| 2|10 
Hohenheim oder Bolitude, 

hin und zurück, Ya Tag —|—- 1101 — 


Ein Koffer 20 Pf., Haudgepäck frei. 

Theater: Hoftheater (Pl. 4, D 2), neben 
dem Schloss, tägl. Vorstelluug. Voni 15. Juni 
bis 15. Aug. geschlossen. Kleine Treise: 
8Sperrsitz 2,10 M., Parterre J,86o M. Billete 
können schon Vorm. von 10-12 und Nachm. 
von 3--4 Uhr gelöst werden. Während der 
Sommermonate »Sommierthcalers in Berg. 

Bäder : Churlottenbad (P). 2, E 3), mit 
Dampfbädern und starken Douchen, Ohar- 
lottenstrasse Nr. 15, sehr reinlich. — Siutt- 
garter Neckarwasserbad (Pl. 3, E 3), Urban- 
strasse Nr. 14. — »Königsbad« (Mineralbad), 
am Ende des Innern Schlossgartens, au der 
Strasse nach Berg, Canustatter Strasse 121. 
(Anhaltepunkt der Pferde- Eisenbahn.) 


Bank- und Geldgeschäfte: Dörtenlach u. 
Comp. (G 4), Königstr. 43. — Stuhl d& Federer 
(C 3), Calwerstr. 26. — Pllunm & Comp. (C 3), 
Calwerstr. 10. 

Vergnügungslokale: Sommertheater 
Berg; ferner die Gesellschaftsgärten. 
Schüt:enhof (Pl.m, D3), Varicte - Theater, 
Karlsstr. und Untere Bachstr. — Herzog Kurl 
(Pl.y, A 4), Brauerei und Variötd- Theater. 

>> Zu den drei Gedern, 


Bei gemessenerZeit: Die unten fol- 
gende Orientirungsfahrt lässt sich in 1 Stunde 
zurücklegen. — Bei einem Aufenthalt von 
einem halbenTag: Droschke nach Cunn- 
statt durch den Schlossgarten (Hlofers Bild- 
werke) bis zum Kursaul, mit Eisenbahn oder 
Pferdebahn zurück, Schlossplatz (D 2), Schiller- 
Denkmal (PI.T, C 3), Altes Schloss (Pl. 41, D 3) 
mit dem Zberhard«- Denkmal, Stiftekirche (Pl. 
13, C 3), Oberes Museum (P1. 33, 03). — Bei 
1 Tag Aufenthalt: Obige Fahrt nach 


— 


Stuttgart. 188 


Cannstatt mit Besichtigung der “ Wilkelma 
(Karten im Alten Schloss, Pl. 41, D 3), 
ausserdem Besichtigung obiger Sehenswür- 
digkeiten, dann Goethestrasse (C 1), Johan- 
niskirche (Pl. 16, A4), Silberburg, Aussicht 
(A5), oder Studigurten (U 2). 

Stuttgart, die Haupt- und Residenz- 
stadt des Königreichs Würtemberg, 
ohne die Weiler (Vorstädte) ca. 93,000 
Einw., mit denselben (Berg, Heslach 
und Gablenberg) 107,373 Einw., liegt in 
einem reizenden Thalkessel des unbedeu- 
tenden Nesenbachs, rings von Beb- 
hügeln, Gärten und mit Wald gekrönten 
Höhen umgeben, und ist in Betracht ihrer 
natürlichen, anmuthigen Lage eine der 
schönsten Residenzen Deutschlands, von 
der schon Ulrich v. Hutten schreiben 
konnte: »Nicht leicht hat Deutschland 
eine schönere Gegend als diese, und 
Stuttgart nennen die Schwaben das irdi- 
sche Paradiese, und auch der alte Merian 
meint in Bezug auf den Weinreichthum: 
»Im Fall, dass man die Weintrauben 
rings weiss umb Stuckgart nicht abläse, 
die Statt im Wein ersauffen würdee. — 
Die Stadt ist regelmässig gebaut und 
gestattet, durch die Königsstrasse und 
ihre Fortsetzungen in eine östliche und 
westliche Hälfte getheilt, leichte Orien- 
tirung; sie hat mit Ausnahme der ältesten 
Stadttheile breite Strassen nnd syınmetri- 
sche Häuserquadrate. 


Die Altstadt ist von der Planie-, 
Königs- und Eberhardsstrasse begrenzt, 
die auf den nun ausgefüllten früheren 
alten Stadtgräben laufen, und gruppirt 
sich mit einer verwirrenden Menge klei- 
ner, enger, finsterer Gassen um den in 
einer Thalmulde gelegenen Marktplatz. 
Das ist denn die alte schwäbische Land- 
stadt! Das neue Stuttyart ist eigentlich 
erst seit dem Anfang dieses Jahrhunderts 
entstanden, und fast alles Schöne und Be- 
dentende, was esan Werken der Baukunst 
aufzuweisen hat, ist von dein Regenten- 
haus hervorgerufen und grösstentheils 
unter dem verstorbenen König Wilhelm 
erbaut worden. In neuester Zeit sind 
einige sehr schöne Privatbauten aus- 
geführt worden, z. B. die Filla Stiegle 
(A 5), Reinsburgstrasse, das neue Mu- 


:scum (Pl. 32, C3), Lindenstrasse und 
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Rothestrasse, die Würtembergische Ver- 
einsbank (C 2), Friedrichsstrasse, die 
Valla BRohnenberger (E 3), Olgastrasse, 
die Frlla Single (A 5), Marienstrasse, 
die Häuser an der @octhestrasse (U 1) mit 
dem Aorps- Kummando (Pl. 37,C 1) etc. 

Historisches. Der Name der Stadt wird 
von einem Gestüt oder Fohlenhof (Stuten- 
garten) abgeleitet, den der unbeglaubigten 
Sage uach Herzog Luitolf, Sohn des Kaisers 
Otto, im Nesenbachthal angelegt haben 
soll. Das Wappenutbier der Stadt ist heute 
noch eine galoppirende Stute; 1229 kommt 
der Ortsname zum erstenmal vor. Bei den 
Belangerungen durch Kaiser Rudolf von 
Habsburg (1286 — 87) erscheint sie schon 
als eine wohlbefestigte Stadt; Rudolf brach 
siebeu Burgen in ihrer Nahe. Im Krieg 
mit Kaiser lieinrich VII. staud Stuttgart 
von 1312 —15 nnter der Vberbherrschäft 
der Reichsstadt Essliugen. 1378 wurde Jie 
Stadt vergeblich durch die schwäbischen 
Reichsstädte belagert. 1519 — 34 selien wir 
sie in den Händen Ovsterreichs und des 
Schwäbischen Bundes, 1546, im Schmal- 
kaldischen Krieg, besetzte sis Herzog Alban. 
Die schwerste Zeit hatte Stuttgart nach der 
Schlacht bei Nordlingen zu durchleben. 
1634 — 38 starben an der Pest «lie Hälfte 
der damaligen Eiuwohner, 8810 Menschen. 
In den Kriegen Ludwigs AIV. war sie drei- 
mal, 1688, 1693 und 1707, in Feinudeshaud, 
cbenso 1746, 1800 nnd 1801 in den franzöüsi- 
schen Revovlutionskriegen. 

Berühmte Männer wurden hier 
geboren: der Dichter Weckerliu 1584, (der 
Staatsmann Konrad v. Vurnbüler 155, der 
Stantsrechtslehrer und Martyrer würtem- 
bergischer Verfassungskampfe, Joh. Jakob 
v. Moser, 1701, der Weschichtschreiber 
Sattler 1705, der Staatsrcchtsiehrer, Publi- 
eist und Staatsmann Friedr. Karl v. Morer 
1723, der Philosoph W. Friedr. Jlegel 1770, 
die Dichter Gust. Schwab 1792 und Wilh. 
Hauff, der beliebte Novellist, 1802. 


Orientirungsfahrt: Um bei nur 
kurzem Verweilen Gelegenheit zu haben, 
die Hauptpartien der Stadt im Flug 
kennen zu lernen, besteige man nach 
einer Ueberschau des Schlossplatzes am 
Ende der Planie beim Archiv einen nach 
der Stadt fahrenden Wagen der Pferde- 
Eisenbahn und wähle zum Sitz das obere 
Banquet. Zur Linken erhebt sich das 
Prinzessinnenpalais, dann das Ariegs- 
ministerium auf dem Platz, und gegen- 
über das Waisenhaus; durch die Ess- 
linger Strasse an der Altstadt vorüber, 
dem sogen. Bohnenviertel, l. die Leon- 
hardskirche mit dem Oelberg, durch die 
Hauptstätter Strasse niit alten Giebel- 


30. Route: Stuttgart (Orientirungsfahrt). 
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häusern, über den Wilhelmsplatz und 
die Tübinger Strasse, 1. die im Bau be- 
griffene katholische Kirche, wo die Strasse 
sich verengt, die Leyionskaserne, an der 
man im Bogen vorüber in Stuttgarts 
breite und schöne Hauptstrasse, die 
Königsstrasse einbiegt, mit geschmack- 
vollen neueren Hänsern und Läden, |. 
das Ministerium des Acussern, die Neue 
Kanzlei (Staatskanzleien, Schulden- 
tilgungskasse, Ministerien ete. enthal- 
tend), vom Volkswitz die »Schreiber- 
kaserne« getauft. R. schaut die Stifts- 
kirche herauf, von deren 'Thürmen drei- 
mal des Tages Posaunenchoral ertönt, 1. 
der »Razar«, unter dessen ringsum- 
laufendem Säulengang sich Läden befin- 
den, ferner das Palais der Köniyin- Alut- 
ter (gest. 1873) und dann ein Blick auf 
den Schlossplatz, unter den Kastanien- 
bäumen der »Planiee an der Hofapo- 
theke und Alten Kanzler mit der Eck- 
siule, auf der ein vergoldeter Mer- 
kur steht, dem Alten und dem Nauen 
Schloss vorüber, bis wir l. in die Neckar- 
strasse einbiegen. Hier die Akademie 
(8. 810) (vier Flügel, drei Höfe), 1738 
erbaut und 1775 vom Herzog Karl zur 
Militär- Akademie (Lohe Karlsschule) 
eingerichtet. Hier schrieb . Schiller 
seine »Räuber«. R. das köniyl. Archiv 
und die Naturaliensammlung, die Bi- 
bliothek. Bei der Weiterfahrt dehnt 
sich nun die lange und breite Neckar- 
strasse aus. Vorzüglich ragt auf der 
linken Seite die Münze und das Palars 
des Jlerzogs von Weimar (Schwager des 
Königs), Nr. 25, hervor. R., dns Muscum 
der bildenden Künste (S. 796), darüber 
auf der Höhe das geschmackvoll gebaute 
nene Schiesshaus. Man führt bis zum 
Stationspunkt »Aönzgsbad«e und kehrt 
von dort per. Droschke oder zu Fuss 
('/% St.) durch den herrlichen Schloss- 
garten (S. 801) nach der Stadt zurück. 


Rundgang in der Stadt. 


Beim Verlassen des grossartigen 
Bahnhofs (C 2) wendet man sich Il. und 
gelangt zwischen dem geschmackvollen 
Postgebäude (Pl. 36, C 2) r. und dem 


J 


A 
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prächtigen Hötel Marquardt (A D 2) 
hindurch auf den 

Schlossplatz (D 2), ein Quadrat, 
von grossartigen Gebäuden umgeben, 
durch Blumenaulagen geziert und von 
schattigen Kastanienalleen begrenzt, 
hat entfernte Aehbnlichkeit mit der 
Place de la Concorde in Paris; diese 
wird durch die Jubzläumssäule (Pl. 8) 
und die beiden mit allegorischen Fi- 
guren und verzierten Bassins versehe- 
nen Apringbrunnen vermehrt. Die Denk- 
säule hat ihren Platz in der Mitte ge- 
fanden, ist 16 m. hoch und durch die 
Landstände zur Erinnerung an das 
25jährige Jubiläum des Königs Wil- 
helm am 30. Okt. 1841 aufgerichtet 
worden. Sie ist Granit und hat einen 
vierkantigen Unterbau ıit Reliefs in 
Erzguss, die Beschwörung der Verfas- 
sung und die von den Würtembergern 
mitgeschlagenen Schlachten vonBrienne, 
Sens u. Lafere-Champenoise darstellend. 
An den vier Ecken allegorische Figuren 
des Wehrstandes, des Handels, der 
Kunst und derLandwirtschaft, von Hag- 
ner. Auf der Spitze eine Concordia, 
vier sitzende Löwen zu ihren Füssen, 
nach dem wenig gelungenen Hofer’schen 
Entwurf. Hier auch der Musik - kiosk, 
woselbst um 12 Uhr jeden Mittag Müi- 
türmusik stattfindet, 

Auf der Westseite des Schloss- 
platzes, an der Königsstrasse, liegt 
der sogen. Königsbau (Pl. 20), 1855 
bis 1859 vom Ober-Baurath Leins auf- 
geführt, mit einer herrlichen Kolonnade 
von 26 riesigen jonischen Säulen und 
2 Portiken, in den untern Räumen eine 
mit Glas bedachte Passage (nach dem 
Muster der Pariser Passage Jeoffroy), 
zahlreiche Läden, Börsensaal, elegantes 
Caf& und Restaurant, im obern Stock 
ein grosser Konzertsaal (im Winter die 
bedeutenden Abonnementskonzerte der 
Hofkapelle, Maskenbälle, Vorlesun- 
gen etc.) und andere Räume für Ge- 
sellschaften und Erheiterungszwecke. 

Neben dem Königsbau das Äron- 
prinzenpalais. An der Südseite wird der 
Platz begrenzt durch die alte Aanzlei 
mit der Hofapotheke, der Garten- und 


Süddeutschland. 
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Baudirektion, Eckthürmchen mit vergol- 
detem Merkur von Zofer ; 1. daueben in 
der finstern Form einer Feudalburg: 

Das Alte Schloss (Pl. 41, D 3), 
1553-70 unter Herzog Christoph in sei- 
ner jetzigen Gestalt erbaut, ein ziemlich 
unregelmiässiges, mit Türmen und Zin- 
nen versehenes Kastell. Es besitzt eine 
herrlich gemalte Aapelle, schöne weite 
Hallen, einen Saal, die sogen. Dirnitz 
und die » Reitschnecke«, ein gewundener 
Weg, auf welchem man bis ins dritte 
Stockwerk hinaufreiten kann. Im Hof das 
früher vor dem Neuen Schloss befindliche 
Reiterstandbild des Grafen Eberhard im 
Dart, ersten Herzogs von Würtemberg 
(gest. 1496), 3,7 m. hoch, nach Hofers 
Entwurf in Erz gegossen, mit einem 
Piedestal aus Granit, 1859 von König 
Wilhelm errichtet. 

Hinter dem Alten Schloss der be- 
engte Schillerplatz mit dem Standbild 
Schillers (P1.7,C 3), nach Thorwald- 
sens Eutwurf von Stiglmayr (S. 367) 
in München gegossen und 1839 am 
9. Mai (dem Sterbetag des grossen 
schwäbischen Dichters) feierlich ent- 
hüllt. Die Figur ist nicht gelungen, 
der Körper gebeugt, der Lorbeerkranz 
scheint dem Kopf zu schwer. Der 
mächtige Steinbau im Hintergrund des 
Platzes ist das Prinzenpalats (Wohnung 
der Prinzessin Friedrich). 

Westl. begrenzt den Schillerplatz die 
Haupt» oder Stiftskirche (P1.13,C3), 
1436-90 im spätgermanischen Stil er- 
baut, 1841 von Heideloff restaurirt, mit 
lebendig gegliederten Pfeilern und reich 
dekorirtem Portal, den »kreuztragenden 
Christuse u. »Christus mit den Apusteln« 
in Relief darstellend. Im Innern zier- 
lich ausgebildete Steinkanzel, im Chor 
an der nördlichen Wand 11 meisterhaft 
ausgeführteSteindbilder würtembergischer 
Grafen, von Graf Ulrich (gest. 1265) bis 
Graf Heinrich (gest. 1519), aus dem Ende 
des 16.Jahrh. (Vgl. die Abbildung 8.793.) 
Neue, von König Wilhelm geschenkte 
Glasmalereien, 1848-51 von Nebher ent- 
worfen und von den Brüdern Scherer 
in München ausgeführt; im Chor Ohrists 
Geburt, kreuzigung und Auferstehung, 

26 


793 50. Route: Stuttgart (Residenzschloss). 794 


N n. 


| 


| i | 
H 


ll 


- il 


' 
i 

| 
| 


a 
m eo 
nn — In 


et 


——— — Trac SIT al i 
ae 


Denkmal Eberhards des Milden in der Stiftskirche. 


iın Orgelchor König David mit 
der Harfe. Die Orgel ist ein 
vorzügliches Werk, von ge- 
waltiger Wirkung und wie die 
grosse Glocke auf dem nicht 
vollendeten plumpen Haupt- 
thurm von dem säkularisirten 
Kloster Weingarten hierher 
versetzt. 

Sehenswerth ist auch die 
Neue Markthalle (D 3) hinter 
dem Alten Schloss, sehr prak- 
tisch nach dem Muster der 
Pariser von Gusseisen mit 
Glasdachung hergestellt. 

Von hier über die Planie, 
einen freien Platz mit Anla- 
gen, zurück auf den Schloss- 
platz; an der Ostseite das 

Neue Residenzschloss 
(D 3), von Herzog Karl 
und seinen Nachfolgern in den 
Jahren 1746 — 1806 erbaut. 
Es besteht aus einem Haupt- 
gebäude (Corps de logis) mit 
zwei Flügeln und enthält 365 
Zimmer, Säle, Kabinctte ete., 
von welchen namentlich die 
grossen Säle mit bedeutenden 
Kunstwerken von Dannecker, 
Scheffauer, Hetsch, Schick, 
Heideloff n, a. überreich ge- 
schmückt sind. (Eintrittser- 
laubnis bei der Schlossinspek- 
tion im Alten Schloss zu ho- 
len.) Sehenswerth sind vor 
allem *von Gegenbaurs F'res- 
ken aus derwürtembergischen 
Geschichte (die Kartons dazu 
befinden sich im Museum der 
bildenden Künste); eine Venus 
von Dannecker und eine Venus 
von Hofer, Bacchus und Bac- 
chantin v. Thorwaldsen, @la- 
diator v. Canova, Büste einer 
Baechantin von Dannecker; — 
Schlachtenbilder: Schlacht bei 
Meissen, Glatz, Linz v. Seele; 
Service aus Sevres-Porzellan, 
von Napoleon I. geschenkt; 
Alterthümer aus Pompeji, 
eine künstliche Uhr etc. 
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Das Schloss ist eine der schönsten 
Fürstenwohnungen Europa’s und macht 
durch die Grösse und Korrektheit seiner 
Dimensionen wie durch das Gefällige des 
Baustils und das von riesiger goldenen 
Krone überragte, mit Figuren besetzte, 
pavillonähnliche Mansardendach einen 
imposanten Eindruck. An dasselbe 
schliesst sich nach der Neckarstrasse 
zu die Akademie (S. 810). 

Auf der Nordseite des Schlossplatzes, 
aın linken Flügel des Neuen Schlosses, 
ınit diesem durch einen bedeckten Gang 
verbunden: 

Das Hoftheater (Pl. 44, D 2), auf 


den Mauern des alten Lustlinuses 1845. 


bis 1846 neu aufgeführt, mit Plätzen für 
2000 Personen und musterhafterBühnen- 
einrichtung. Dans Aeussere sehr ein- 
fach. Es gehört zu den höchst dotirten 
Bühneninstituten Deutschlands (jährl. 
300,000M. Subvention) und zählt Krüfte 
ersten Ranges unter seinen Mitgliedern. 
Zwischen dem Theater und dem Cafe 
Marıwardt(D2) hindurchgehend, kommt 
man an den königl. Marstall (Pl. 26, 
D 2). In diesem und dem Leibstall des 
Königs an den Akademiegebäuden (CD3), 
Neckarstrasse, befinden sich die Pferde 
des Königs, meist edle Rassen, nament- 
lich viele Vollblut- Araber. Besichti- 
gung gegen Trinkgeld. — Den Marstall 
durch den Haupteingang an der Königs- 
strasse verlassend, gelangt ınan in die 
Kronenstrasse, zam Museum wilrtem- 
bergischer Alterthümer mit vie- 
leın Sehenswerthen (Pl.30, Di). Zun 
freien Eintritt offen Sonnt. von 11—12"/s 
Uhr und Donnerst. von 1"r—4 Uhr. 
Sonst gegen Trinkgeld. 

Nun zurück in die Königsstrasse, 1. 
um das Marstallgebäude in die Marstall- 
strasse an den Haupteingang zu dem 
Schlossgarten (D 2, S. 801). Man 
durchschreitet denselben bis zu den 
»Pferdebändigerne von Hofer und wen- 
det sich dann r. durch die Retraitestrasse 
nach der Neckarstrasse, welche man auf- 
wiärts nach der Stadt zu verfolgt. Zuerst 
erblickt man hier r. das grosse palast- 
artige Gebäude der Hallberger’schen 
Verlaysbuchhundlung. 
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Nun über das Rondel am Neckar- 
thor, dann 1. das Museum der bilden- 
den Künste (Pl. 29, E2), aus einem 
Hauptgebände und zwei Flügeln beste- 
hend, mit Kunstschule, Gemäldesamm- 
lung und Bildhauerarbeien. 

Geöffnet: Sonnt. von 11—1 Uhr nnd 2—1 
Uhr, Mittw. von 10—13 und 2—4 Uhr gratis. 
Die KupferstichsumnJung Dienst., Mittw. und 
Donnerst. von 2—4 Uhr. Ausserden Trink- 
geld. — Katalog bis zum Umbau nicht zu 


haben. 
Im obern Stockwerk: Zuerst 
III. Saal, oberdentsche und schwäbische 


Schule. Nr. 422. Zeitblom, Heimsuchung 
Mariä. — 421. Derselbe, Johannes der Evam 
gelist. — 424. Derselbe, St. Georg von Kap- 
padocien. — 425. Derselbe, Valentinus von 


Terracion, einen todten Knaben erweckend, 
— 411 u. 412. Derselbe, Der englische Gruss 
und Johannes der Täufer. — 406. Holbein d.J., 
Verspottaug Christl. — Im Korridor 
zwischen dem IN. und IV. Snal meist alte 
Holländer, namentlich Nr. 479, 487, 497, 
499, 493, 506, 526. : 

{V. Saal (neuere Meister): Nr. 627. 
Schendel, Gemüsehändlerin (Nachıtstück). 
— 713. Makart, Kleopatra. — 702. Schrader, 
Shakespeare als Wilddieb. — 714. Faber du 
Faur, Die Würtemberger bei Champigny. — 
635. Nahl, Walleustein und Seni. — 701, 
Fenerbach , Iphigenie auf Tauris. — 678. Dietz, 
Schlacht bei Waterloo. — 681. Zustiye, Alba 
bei der Gräfin von Schwarzburg. — 69%. 
W. ev. Kuaulbach, Schlacht bei Salamis. — 
1. Kabinet: 629. Grüncwuld, Hagelschlag 
bei der Erute. — 2. Kabinet: 697. Rott- 
mann, Der Hintersee bei Berchtesgaden. — 
675. Rethel, Auffindung der Leiche Gustav 
Adolfs. — 633. Rottmann, Gegend von Epr 
dauros. 

Ueber den Korridor in den I. Saal, die 
Gallerie Berbini Preganze entlialtend. — 
Nr. 4. Bellini, Leichnam Christi. — 5. Tizian, 
Heil. Magdalena. — 14. Pulma fl Vecchio, 
Hell. Jungfrau. — 23. Garofalo, Jesuskunabe 
nnd kleiner Johaunes. — 24. Bellini, Jun 
frau auf dem Thron. — 33. Guido Iieni, Mell. 
Barbara. — 41. Giordano, Armida's Zauber- 
garten. — 48. Bordone, Christi Himmelfahrt, 
— Daneben 1. Kabinet: 78. Luini. — 2. Ka- 
binet: 110. Montayna, lIell. Brigitte. — 3.Ka- 
binet: 139, 159. — 5. Kabinet: 204, 206, 
210, 208, 337. 

Tl. Saal: Nr. 362. Hobbema, Land- 
schaft. — 358. Hals, Porträt. — 348. Rem- 
brandt, Alte Frau. — 314. Kupelcsky, Eigenes 
Porträt. — 333. van Dyck, Christi Leich- 
nam, von Frauen beweint. — 297. Metsn, 
Frauenbild. — 249. Del Sarto, Porträt dos 
Malers Galenzzo Campi. — 6%. Zimmermann, 
Der Königssee. — Im Parterre ein T’kor- 
wuldsen- Auscum (Gipsabgüsse der Christus- 
gruppe in Kopenhagen). — Die Kartons zu 
deu Geyenbaur’schen Fresken im Schloss. 
— In einem Kabinet die Sckillerbüste von 
Dannecker. 
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Neben dem Museum führt ein, Weg 
zum Schiesshaus und zur Uhlandshöhe 
(25 Min.) mithherrlicher Aussicht (S. 802). 

Gegenüber dem Museum die Münze 
in neuromanischem Stil. — Weiter nach 
5 Min. 1. die Staatsbibliothek (Pi. 4, 
E 3), 1765 in Ludwigsburg angelezt, 
seit 1820 hier befindlich, mit 300,0Uu0 
Bänden, 130,000 Brochüren und Disser- 
tationen, 3660 Handschriften, 2300 In- 
kunabeln und einer einzig dastehenden 
Bibelsammlung von 8700 Exemplaren in 
89 verschiedenen Sprachen. 

Eintritt: Tägl., ausser Sonnabends, von 
10—13 und von 2—5, im Winter bis 4 Uhr. 

Unter den Mannuskripten verdienen her- 
vorgehoben zu werden ein lateinisches 
Psultertum in Uncialschrift, 3 Bde., aus dem 
7. Jahrh. — Das Gebetbuch Herzog Eber- 
hards im Bart mit schunen Miniaturen. — 
Die gereimte Weltehronik des Rudoli 
v. Hohenems, mit ansgemalten Bildern. — 
Forstern, des Erdumseglers, eigenhändig 
geschriebenes Forahbulury of the lunguuge 
apoken in the Islea of Ihe South-rsea. — Unter 
den gedruckteu Werken ragen hervor: die 
ültesten Parlamentsverhandlungen vom ersten 
Regierungsjahr Heinrichs VIII. bis 1776, in 
63 Foliobanuden; — das T’rkundenwerk der 
Rekordkommission in London, in 74 Folio- 
bänden, etc. Ausserdem Autographen von 
Luther, Melanchthon, Culvin, Schiller etc. 
Pergamentdrucke von Fust und Schäffer (1468) 
und die äusserst seltene lateinische Bibel 
von Pfister in Bamberg (zwischen 14590 und 
1460). Ihrer Bändezahl nach nimmt die 
Stnttgarter Bibliothek in Doutschland den 
sechsten Rang ein; die bedeutendste ist die 
Münchener (8. 346). 

Daneben, Neckarstr. 10 (P1.28, E 3), 
die Münzen-, HKunst- und Altertlümer- 
sammlung mit ca. 20,000 Münzen und 
Medaillen. Eintrittskarten sind in der 
vorerwähnten Bibliothek zu bekommen. 

Hinter der Bibliotliek in der Urban- 
strasse ist ein grossartiger Justizpalust 
im Bau begriffen. 

Das nächste Gebäude an der Neckar- 
strasse enthält das Archiv sowie das 
Naturalienkabinet (Pl. 25, E 3). 

Eintritt frei, tägl., mit Ausnahme hoher 
Festtage von 11—12 und 2—3 Uhır. 

Durch die Bemühungen der beiden 
Konservatoren, Dr. Fraas und Dr. Krauss, 
namentlich in Beziebung auf würtember- 
gische Vorkommnisse, vollständig und 
musterhaft geordnet. Die allgemeine 
Sammlung der Süugethicre, im neu erbau- 
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ten Flügel aufgestellt und im Märr. 1868 
dem Zutritt des Publikums geöffnet, ist 
reichlaltig und gleich der osteologischen 
und anatomischen Sammlung (Skelette 
und Missgeburten) musterhaft geordnet. 
Besonderer Beachtung werth die Petre- 
fakten des Stuttgarter Keupers. 

Neben dem Archiv das Prinzessinnen- 
Palais (P1.38, E3), gegenüber die „Aka- 
demie (S. 795, 810). Dann I. in die 
Charlottenstrasse ; diese verfolgend, ge- 
langt man durch die Hohenheimer Strasse 
zur Stützenburg, dem Bopserbrunnen 
und der Schillerhöhe, herrlichen Aus- 
sichtspunkten (S. 802). Wenden wir 
uns von der Charlottenstrasse r. in die 
Olgastrasse, so erreichen wir bald die 
Nene englische Kirche (Pl. 18, D 4), in 
gothischem Stil, von gefälligem, ein- 
fachem Aeussern. Um (dieselbe r. ab- 
wärts durch die Brunnenstrasse auf den 
Leonhardsplatz mit der Leonhardskirche 
(Pl.14, D4), vor derselben auf derChor- 
seite der Velberg, aus dem Jahr 1501, 
eine in Sandstein ausgeführte Gruppe, 
Kreuzigung Christi darstellend, angeb- 
lich von demselben Meister, der den be- 
rühmten Oelberg im Dom zu Speier 
herstellte.e. — Weiter durch die Markt- 
strasse nuf den Marktplatz mit dem 
einfachen Ruthhaus (Pl. 39, C 3), dann 
durch die Schulstrasse auf die Aönigys- 
strasse, welche wir l. bis zur Leyions- 
kuserne (Pl. 33, C 4) verfolgen. In die- 
ser das Musterlager der königl. 
Ceutralstelle für Handel und Gewerbe. 
Hübsche Bibliothek und grossartige 
vollständige Sammlung in- und auslän- 
discher Gewerbemuster, Fabrikate, Ma- 
schinen, Modelle, Zeichnungen. Da- 
mit verbunden eine Webschule. Ofen: 
Sonnt. von 101%a—12"/g Uhr und Werk- 
tags von 10—12 und 2-6 Uhr. 

Von hier r. durch die Tübinger in 
die Föblinger Strasse, wo die Neue kathol. 
Kirche in romanischem Stil von Zyle 
im Bau begriffen ist (Pl. 17a,B5). — 
Weiter l. durch die Cottastrasse zum 
Fangelsbachfriedhof mit dem schönen 
Kriegerdenkmal (A 5). — Zurück nach 
der Böblinger Strasse, dann binauf nach 
der Stlberburg (A 5), dem prächtigen 
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Garten der Museumsgesellschaft. Neben 
demselben die Villa Single und eine 
Anzahl Stufen hinauf zur Reinsburg mit 
der Aurlslinde, einem herrlichen Aus- 
sichtspunkt. — Zurück und von der Sil- 
berburg 1. in die Keinsburgstrasse, in 
welcher die Frlla Siegle. Geht man die 
Reinsburgstrasse entlang, 30 gelangt man 
an den Fuss des Hasenbergs, auf wel- 
chem das Jägerhaus (8. 802) die um- 
fassendste Aussicht gewährt. 

Der Villa Siegle gegenüber biegen 
wir in die Sennefelderstrasse und gelaun- 
gen an den Zeuersee, in welchen die 
eben erst vollendete gothische Johan- 
niskirche (Pl. 16, A 4) von Leins hin- 
eingebaut ist. 

(Geht man von hier die Rothebübl- 
strasse abwärts, so kommt man an der 
(1.) Infanterickaserne (Pl. 12, B 4) vour- 
über auf den alten Postplatz, wo sich 
die Rothebühlstrasse r. nach der Kö- 
nigsstrasse zu wendet. An der Ecke 
der Königsstrasse und Rothebülılstrasse 
die Permanente Kunstausstellung (mit Ver- 
kauf) von Heridtle und Peters im »Rönni- 
schen Kaisere (Pl. 22, C 4), I. Etage, 
ıneist neuere Bilder. Neu Ausgestelltes 
wird stets im >Schwäbischen Merkur« 
und »Tageblatte annoneirt. Eintritt 
40 Pf. Abonnement. 

Dann die Königsstrasse abwärts, 1. 
die Gymnasiumsstrasse bis zur Hospital- 
kirche (Pl.15,B3),in derHospitalstrasse, 
1471-93 erbant und 1841 restaurirt, mit 
dem Modell des bekannten lehrendeu 
Christus, von Dannecker, dessen Original 
sich in St. Petersburg befindet. In den 
Kreuzgängen des ehemaligen Domini- 
kanerklosters, zu welchem die Kirche 
früher gehörte, das Grabmal des Humma- 
nisten Reuchlin. In der Nähe die nene, 
1861 eingeweibte, nach Breyınanns 
Entwurf in orientalischem Stil ausge- 
führte, prachtvolle Synayoge (Pl. 19, 
B3), von zwei mächtigen Kuppeln über- 
ragt. 

Von da durch die Gartenstrasse nach 
den neuen Bürgerschul- Gebäuden, Ka- 
sernenstrasse und Schlossstrasse (A 3) 
und zur Liederhalle (Pl. 24, B 2) mit 
grossartigem Zestsaal, verschiedenen 
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kleineren Sälen und Gesellschaftsgar- 
ten; weiter durch die Schlossstrasse zur 
Lindenstrasse, wo der prächtige Neubau 
der Museumsgesclischaft (Pl. 32, C 3), 
ebenfalls mit herrlichem Festsaal, Ge- 
sellschufts- und Lesezimmern sowie Re- 
stauration mit Billards sich befindet. 

Durch die Kanzleistrasse zum Stadt- 
garten (C 2) mit prächtiger Flora; Ein- 
tritt 40 Pf., an Konzerttagen 60 Pf. — 
L. die Daugererkschule, von Egle er- 
baut (Pl. 46, B 2), gewenüber die Poly- 
technische Schule (P1.35, C 1), Front 
nach der Allcenstrasse, in den Jahren 
1860-65 von Egle im italienischen 
Renaissancestil aufgeführt und mit Me- 
daillonbildern berühmter Männer, wie 
Kepler, Syrlin ete., geschmückt. Die 
Anstalt ist eine der tüchtigsten Deutsch- 
lands und hat sich unter der Leitung 
der bedeutenden Kräfte rasch entwickelt. 
Gegenwärtig wird ein Anbau nach dem 
Stadtgarten zu hergestellt. 

Verfolgen wir die Kanzleistrasse bis 
zu ihrem Endpunkt, so erblicken wir l. 
die stattliche, im Bau begriffene Neue 
Garnisonkirche (Pl. 15a, B 2) in roma- 
nischem Stil, ebenso 1. das Schlachthaus 
(Pl. 47, B1), vor uns das Aatharınen- 
Hospital (B 1) uud hinter demselben die 
Hebammenschule. Der MHerdireg neben 
dein Katharinen -Hospital 1. führt uns 
nach Arlis Theergarten (Pl. 45, A 1), 
welcher Bären, Hirsche, Wildschweine 
und beinahe sämmtliche Thiere der 
deutschen Fauna enthält; viel besucht, 
Eintritt 40 Pf. 

Zurückkehrend biegen wir vom Herd- 
weg l. in die Arzegsbergstrasse ein, von 
welcher wiederum 1. die @oethestrasse 
(C 1), in italienischem Villenstil, ab- 
zweigt. An der Ecke der Kriegsberg- 
und Goethestrasse das Aorpskonımando 
(Pl. 37, C 1). In der Verlängerung der 
Kronenstrasse führen eine Anzalıl Stu- 
fen nach dem sogen. Panoramameg mit 
schöner Aussicht. Am Ende der Kriegs- 
bergstrasse gelangen wir an mehreren 
prächtigen Villen vorüber in die Rahn- 
hofstrasse, an welcher l. das sogen. Post- 
dörfle, Wohnungen für die niederen Be- 
amten der Verkehrsaustalten, sich be- 
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findet. Die Bahnhofstrasse führt uns 
nach dem neuen Pragfriedhof mit im- 
posanter Eingangshalle und mehreren 
gesehmackvollen Denkmälern. 

Dann r. durch die Mönchstrasse zum 
Englischen Garten, einem der schön- 
sten Aussichtspunkte ; Brauerei und Re- 
stauration. 

Durch die LudwigsburgerStrasse ge- 
langen wir an der Reiterkaserne vorbei 
durch das Königsthor in die Stadt zurück. 

In der Nähe des Bahnlıofs können 
wir noch die Ausstellung des Kunstver- 
eins (meist neue Bilder) besichtigen, 
Friedrichsstr. 32 (Pl. 23, C 2). Eintritt 
40 Pf. 

Ebenso in der Nähe die Würten- 
hergische Vereinsbank, Friedrichsstr. 46 
(C 2), von Gnauth. 


Unter den industriellen Etablissements 
pinnmt schon seit Jahren die 1800 gegründete 
"> Pianofortefabrik von Schiednmiayer & Sölıne 
(Neckarstr. 14, Pl. 33, E 2) eine hervor- 
ragende Stellung ein, deren vortreffliche In- 
strumente mit dleuen der bedeutendsten Fa- 
briken konkurriren und auf den letzten 
Weltausstellungen erste Preise errangen. 
Ferner sind von Bedeutung die Chokoladen- 
fabrik der Gsbr. Waldbaner, Rothebühlstr.; 
— Zuckerfabrik von Reilılen & Sohne (500 Ar- 
beiter), vor dem Köuigsthor; — Korsellen- 
Jubrik, 400 Webstühle, 500 Arbeiter; — Gold- 
leistenfabrik von Vetter, Friedrichsstr.; — 
Farben: Knosp, Siegle; — Mobeln: Schöttle, 
Wirth; — Uhren, Lijouterien etc. 


Nächste Umgebungen: 


Der schönste und belebteste Spazier- 
gang ist der Schlossgarten oder, wie 
er sonst genannt wird, die » Königlichen 
Anlagen«e (DE 1), halb Garten, halb 
Park, der sich von der Nordostseite des 
Schlosses fast 1 St. lang nach O., ge- 
gen Berg und das Neckarthal zu, aus- 
dehnt. Er umfasst 233 würtembergische 
Morgen und ist mit zweiSeen, Bosqucts, 
Lusthäuschen und vielen schattigen 
Ruhcylätzen verziert. Im obern See, 
direkt am Eingang der Stadt, ein 18 ın. 
hoher Spriugbrunnen. Daneben zwei 
riesige, liegende Frauengestalten (Nym- 
phen), Donau und Neckar darstellend, 
von Dannecker. Rings unter mächtigen 
Kastanien eine Anzalıl neuer Marmor- 
bildwerke, von Zofer nach Jder Antike 


30. Route: Stuttgart (Umgebung). 
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bearbeitet und unter der Regierung des 
kunstliebenden verstorbenen Königs 
Wilhelm aufgestellt. Bemerkenswerth 
sind: Minerva, Fortuna, (Giermanikus, 
Venus von Milo; eine Hebe, von Thor- 
waldsen; Venus von Arles; Diana von 
Versailles; Apollo nnd der Diskus- 
werfer. — Vom Rondel des Sees führt 
eine Schnurgerade, breite Allee von 
Platanen und Kastanien nach dem un- 
tern See nnd zu einem zweiten Rondel 
mit einer Marmorgrujpe, den *Raub des 
Hylas darstelleund. Dann durch das 
Gitterthor, weiter gegen Berg zu, im 
sogen. Untern Garten die beiden » Zferde- 
büändiyer«e, von llofer. 

Der nächste Punkt zu einem Blick 
auf die Stadt ist der Panoramanreg, vom 
Rondel an der Friedrichsstrasse (C 1) 
durch die Kronenstrasse, dann eine An- 
zahl Stufen hinauf. 

Ferner das Schiesshrus. Von der 
Neckarstrasse neben dem Museum der 
bildenden Künste (Pl. 29, C 2) aufwärts 
in 10 Min. Von dort in 1/4 St. zur *Üh- 
landshöhe, von wo man einerseits über 
Stuttgartund anderseits über das Neckar- 
thal eine herrliche Uebersicht hat. Oben 
Anlagen mit einem Pavillon und der 

/hlandslinde, gepflanzt zur Erinnerung 
an den grossen schwäbischen Dichter. 

Die Stützenburg (Restauration), zu 
welcher man vom Charlottenplatz (D 3) 
durch die Charlottenstrasse und Ilohen- 
heimer Strasse gelangt. In der Verlän- 
gerung der Hohenheimer Strasse der 
Bopserbrunnen. Von hier führen melı- 
rere Wege 1. auf den Bopser und zur 
Schilicerhöhe, wit Restauration. Herr- 
licher *Blick auf Stuttgart. 

Den schönsten Blick über Stadt, Um- 
sxebung und das ferne würtembergische 
Unterland bietet das *Jügerhaus auf der 
entgegengesetzten Seite der Stadt. Man 
geht durch die Aönzgsstrasse, Marien- 
strasse, Reinsburgstrasse (A 4), dann l. 
den Hasenberg ("/a St.) steil hinauf bis 
zum Waldesrand. Oben im Jügerhaus 
Restauration. Zweispänner 4.30M., resp. 
5,20 M.; °/a St. Fahrzeit. — Weiter im 
Wald sehenswerthe Wusserfülle des Ne- 
senbachs, 


Digitized by Google 


805 


Weiter hat man auf der Neuen Wein- 
steige, in der Verlängerung der Olga- 
strasse (D 5), mannigfach wechselnde 
schöne Ueberblicke über die Stadt. Die 
Strasse führt am südöstlichen Thalge- 
hänge aufwärts nach dem Dorf Deger- 
loch, in dessen Nähe, vom Ezercirplatz 
aus, eine umfassende Uebersicht über 
die ganze Kette der Schwäbischen Alb 
sich darbietet. 

Endlich auf der Fenerbacher Heide 
herrlicher Blick sowohl auf die Stadt 
wie auf das würtembergische Unterland. 
Man gelangt dahin in 3% St., indem 
man den Herdireg (B A 1) bis auf die 
Höhe verfolgt und dann sich r. immer 
auf der Höhe hält, oder am Postdörfle 
(D 1) 1. aufwärts. 


Weitere Ausflüge. 


1) Cannstatt und Berg. 


Eisenbahn: Durch den 370 m. langen 
Rosensteintunnel über die Neckarbrücke 
in 8 Min. Tägl. 1% Züge, hin und zurück, 
für 35, 25 und 15 Pf. 

Pferde -Eisenbahn vgl. 8. 786. 

Wagen: Vgl. 8. 787. Die »Kleine Tour« 
über die Prag und Cunsstatt, 1 uud 2 Pers. 
3530, 3 und 4 Pers. 450 M. Die »Grosse 
Tour« über Cunnstatt, Unter- Türkheim und 
Wangen, olıne Aufenthalt, 4,50, resp. 5,50 M. 

Fussgönger gehen durch den Schloss- 
garten und die Anlagen vom Schloss ab in 
3, St. beim Austritt aus den Anlagen r. 
nach Berg, zerndeaus nach Cannstatt. 

Eintrittskarten zur Besichtigung der 
königlichen Villen bei Cannstatt (S. 807) 
sind vorher und zwar Vormittags in der 
Oberhofmeisterskanzlei im Alten Schloss 
(8. 792; Pl. 41, D3) in Stuttgart zu lösen. 


Cannstatt (220 m.), 15,065 Einw. 


Gasthöfe. I. Ranges: *MHötel Hermann, 
in der Stadt, grosses Etablissement mit 
schattfrem Garten und Terrasse, 2mal wö- 
chentlich Konzerte, kalte und warme Bäder, 
Sammelplatz der Bndegäste. — Hötel Belle- 
eue (Burger), am Bahnhof, mit Aussicht. — 
Hötel de Russie. — ?Hötel Wilhelmsbad, nahe 
dem Kursaal, mit Biergarten, Konzertsälen, 
Restauration und frisch - römischen Bädern. 
— II. Ranges: Hötel Merz, am Bahnlıof. 
— Hast, ebenda. — ZLär, beim Ratlıhbans. — 
Bonne. 

Restaurationen (mit Bier und Kaffee): 
Am Kursaal und in sämmtlichen Gasthöfen. 

Logirhäuser zu erfragen iu L. Bosheuyers 
Buchhandlung. 

Bankhaus: G. Hartenstein. 

Bäder: Karl- Olga- Bad, am Kursaal; 


— Im Hötel Hermann ; — im Wilkelmsbad;,; — | 


50. Route: Stuttgart und Umgebung (Cannstatt). 
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bei Dr. Ebner (orthopädische Hellnnstalt), 
— Mineralische Quellenbäüder neben Hötel Bur- 
ger. — Neckarbäder und Schwimmbad bei der 
Neckarbrücke. Ein warınes Bad mit Wäsche 
und Bedienung 80 Pf, ein Bassinbad je nach 
Grösse desselben 40 Pf. bis 1 M., ein Krug 
Mineralwasser 25 Pf., ein Krug koncen- 
trirtes Mineralwasser 40 Pf., ein Sprudel- 
Neckarbad 4) Pf., ein einfaches Neckarbad 
20 Pf., ein Bad in der Schwimmschule 40 Pf. 


Kurtaxe und Musikbeitrag: Eiue Person 
für use des Aufenthalts 6 M., Familien 
9.1 : 

Heilanstalten: Dr. Veiels Heilınstalt 
für Flechten und Hautkranklıeiten, seit 1836. 
— Hofrath Dr. Ebners orthopadische An- 
stalt. — Dr. Theod. Tritschlers ortnopädische 
Heilanstalt.e — Dr. Rühle’s Heilstätte für 
Gemüths- und Nerveukranke von gebil- 
detem Stande. — Dr. Nädelin, Heilanstalt 
für Frauenkrankheiten. — Dr. Lok, Natur- 
heilanstalt. 

Erziehungsanstalten: Mä«dcheninstitute 
von Dr. Alcemann, Fräul. Abele und Dieter, 
Frl. Schneider. — Prof. Dr. Klose’s Knaben» 
institut am Kursaal. — Prof. Hirschs eng- 
lisches Peusionat. 

Musikinstitut von M. XNotz. 


Mineralquellen. Die ganze Gegend, 
deren geognostische Grundlage der Muschel- 
kalk bildet, während ihre höher gelegenen 
Theile aus Keupersandstein mit mächtigen 
Lagern von Keupergips bestehen, scheint 
von Säuerlingen und schwofelsalz - eisen- 
haltigen Quellen (sogen. Sulzen, die im 
eugsten Zusammenhang stehen) formlich 
unterminfrt zu sein, und noch jetzt glaubt 
man zu Zeiten, wenn man sich auf der nahe 
gelegenen Trommelwiese zur Erde beugt, 
das Rauschen von Gewässern In der Tiefe 
zu hören. Dieselben brechen zunächst 
aus einem eisenhaltigen Kalktuff hervor, 
welcher die Thalsohle bildet und mehr oder 
weniger mit Lelim überlagert ist. Man be- 
rechnet, dass biunen 24 Stunden 800,000 
Kubikfuss Wasser zu Tage dringen, und nur 
der Zutritt von süssem Wasser sowie dns 
schnellere oder langsamere Emporsteigen 
und das stärkere oder geringere Zuströmen 
von Koblensäure ist es, was den Unter- 
schied in dem Salz- und Gasgelalt, der 
Temperatur, überhaupt der Stärke der 
einzelnen Brunnen bedingt, welche in 
ihrer Gesammthelt den salinischen Eisen- 
säuerlingen beizuzälılen siud. 


Die freundliche Oberamtsstadt mit 
15,000 Einw., reizend gelegen in einer 
der schönsten und fruchtbarsten Ge- 
genden und zugleich im Herzen des 
Landes, Knotenpunkt der Eisenbahnen 
und Hauptstrassen, an dem hier schiffbar 
werdenden Neckar, ist ein von Stuttgart 
nus am meisten besuchter, rasch auf- 
blühender Badeort, der im Rang nach 
dem berühmten Wildbad folgt. . Die 
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30 Heilquellen haben eine Temperatur 
von 15-17° R. Die Hauptquelle ist 
die am Sulzerrain ( Wilhelmsbrunnen ), 
wo auch der Kursaal mit Konzertgarten 
und freundlichen schattigen Anlagen 
(schöne *Aussicht über das Neckarthal ) 
sich erhebt, überhaupt das Leben in der 
Saison sich koncentrirt. Weitere 
Quellen sind im Wilhelmsbad (irisch- 
römische Badeanlage), Hötel Hermann 
(eigene Badeanstalt) und im Inselbad 
bei Leuze. Letzteres liegt auf einer 
Neckarinsel nahe bei Berg, besitzt 90 
Badekabinette, grosses Bassin, Daımpf- 
und Douchebäder nnd grossen Garten 
(Morg. 6 Uhr Konzert). 

Noch ist zu erwähnen das Cann- 
statter Volksfest mit landwirtschaft- 
licher Ausstellung und Wettrennen, 
jährlich 3— 7 Tage vom 28. Sept. an, 
ähnlich dem Münchener Oktoberfest 
und der Dresdener Vogelwiese. 

Die schönste Zierde der Stadt ist die 
*Wilhelma (Eintrittskarte im königl. 
Oberhofmeisteramt im Alten Schloss 
[Pl. 41, D3] zu Stuttgart zwischen 11 
und 12 Uhr), königliche Villa, welche 
Wilhelm I. mit eineın Aufwand von meh- 
reren Millionen Gulden durch den Ar- 
chitekten Zanth im maurischen Stil von 
1842 —51 anfführen liess. Sie gleicht 
mit ihren prachtvollen Gärten, vergol- 
deten Kuppeln und Halbmonden, Kios- 
ken, graziösen Säulenhallen, Fresken 
und Bildwerken einer zur Walırheit ge- 
wordenen Scenerie aus »Tausend und 
Eine Nachte und macht auf den Be- 
schauer einen nachhaltigen Eindruck. 
Der führende Kastellan erklärt (gegen 
ein Trinkgeld) alles speciell. 

Ueber der Wilhelma erhebt sich 
auf dem Rosensteinhügel die 

Villa Rosenstein (Eintrittskarten 
wie zur Wilbelma), 1824—30 im autiken 
Stil erbaut, in welcher König Wilhelm 1. 
am 25. Juni 1864 starb. Am Giebel 
zwei Basreliefs: Abend und Morgen, von 
Dietrich, in Nischen die Musen, von 


Wagner und Braun. 

Im Innern herrliche Marmorgruppen 
und Statuen: Venus, Juno, Grazien, Zeus, 
Sibylle etc., von Dannecker, Tenerani, 
Bienaimed und Marchesi ; dann eine reiche 


50. Route: Stuttgart (Villa Rosenstein, Neues Mineralbad). 
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Gemäldesammlung mit auserlesenen Werken 
von Garofalo, Guido Reni, Albani, Do- 
menichino, Riedel, Vernet, Gegenbuur, Hess, 
Canuletto u. A. Die Piafonds mit Fresken 
von Gegenbaur und Dietrich. 

Der die Villa umschliessende Park stösst 
an die Anlagen. Oben cine der schönsten 
»Aussichten nach Stuttgart, Cannstatt, 
Berg, über das gınze Neckarthal, die Alb, 
Hohenstaufen, Neuffen etc. 


Denkmal des Königs Wilhelm, in der 
Nähe des Balınhofs, modellirt von Hal- 
big, in München gegossen. 

Grossartige Brücke über den Neckar. 
Vor der Stadt, in der Nähe des Kursnals, 
die uralte 7Wkirche mit dem Friedhof; 
hier Areiligraths Grab, das mit einem 
Denkmal geschmückt werden soll. 

Cannstatt gegenüber, an der andern 
Seite des Neckars, liegt der zu Stuttgart 
gehörige Weiler 

Berg (Grüner llof), reizend gele- 
gen, mit eisenhaltigen und kohlensauren 
Quellen und einer schönen neuen, hoch- 
gelegenen *gothischen Kirche, 1853 bis 
1855 vom Ober-Baurath v. Gaab erbaut. 
Sehenswerth ist ferner die grosse, weit 
über Deutschlands Grenzen hinans be- 
kannte Auhn’sche Maschinenfabrik mit 
Dampfbetrieb uud Giesserei (Dampf- 
maschinen, Kessel, patentirte Web- 
stühle), 1000 Arbeiter. Ueber dem 
Dorf, dieganze Umgegend beherrschend, 
mit weiter Aussicht die * Villa Jes 
jetzigen Königs Karl, im italienischen 
Renaissancestil 1846-53 von Leins er- 
baut, reich mit Kunstwerken in Farbe 
und Marmor geschmückt, von prächti- 
gem Garten nnd Park umgeben, welche 
mittels schenswerther Wasserpump- 
werke aus dem Neckar bewässert wer- 
den. Eintrittskarten wie zur Wilhelma. 

Das Neue Stuttgarter Mineral- 
bad von F. Neuner liegt am Ende des 
Fleckens Berg nach Stuttgart zu, neben 
dem Stationsplatz der Pferde-Eisenbahn, 
und besitzt unter anderem auch cinen 
Sprudel, der wie jener zu Karlsbad auf- 
steigt. 

Die Grebände der kalten Düder bilden ein 
gleichseitiges Viereck von 58 m. Läuge und 
Breite und umschliessen das 2214 Qm. grosse 
Mineralwasserbassin zumBaden und Schwim- 
men im Freien, 2/3—3 m. tiof und umgeben 


von einem bedackten Gang, auf den 130 An- 
kleidekabinette münden. 
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Für die kalten Einzelbäder sind 74 Kabf- 
nette, von je 21% m. im Quadrat und je 20 
EimerWasser haltend, mit den verschiedenen 
Donchen eingerichtet. Vier grössere Ka- 
binette haben Raum für 4— Personen zu 
gemeinschaftlichen Bädern. 

Das @ebüude der warmen Büder ist 60 m. 
lang und 10 m. breit und euthält 60 Ka- 
binette mit Badewannen und 4 grössere 
Kabinette aus zwei Piecen bestehend, mit 
römischer Eiurichtung. Die Taxen sind 
mässig. 

Ein drittes Gebüude enthält das Hötel 
garni mit 5% Zimmern. Der Garten ist mit 
Nadelholzbosquets geschmückt, hat ein Re- 
staurationsgebäude und wird von Stuttgart aus 
zahlreich besucht. Ziegen- und Kuhmolken 
worden von einem Appenzeller Senn bereitet. 

Im (artensaal gutes Sommertheater, 
Fintrittapreise von 3 M. 50 Pf. bis 40 Pf. 
herab. 

Gegenüber Martins Museum der Urwelt 
bis zur Gegenwart mit versteinerten Ueber- 
Festen urweltlicher Thiere etc. Eintritt 20 Pf. 


Unter- Türkheim , ansehnliches 
Dorf und nächste Eisenbalınstation von 
Cannstatt, mit Neckarbädern und dem 
Garten des Gasthofs *Zum: Hirsch, ist 
ein viel besuchter Ausflugsort der Stutt- 


garter und Cannstatter. 

(Ya St.) auf der Höhe Rothenberg (gross- 
artige Rundsicht), früher Rnine der Stamm- 
burg des würtembergischen Regeutenhauses, 
jetzt eine einfache Rotunde mit Säulen, die 
Sarkoplınge des verstorbenen Königs nnd 
seiner Gemalılin umschliossend. Das Innere 
mit den vier Evangelisten von Dannecker 
ist sehenswerth. Gegen ein Trinkgeld 
öffnet der daneben wohnende Kastellan; am 
Sonntag ist hier griechischer Gottesdienst. 


Auch Ober- Türkheim /Zum 
Ochsen), am Fuss reicher Rebengelände 
(nächste Station), wird im Sommer 


viel besucht, 

Als Horzog Ulrich I. zur Deckung der 
Schulden, in welche seine Verschwendung 
das Land gestürzt, unter anderen Finanz- 
künsten auch ein nenes Geld einführen 
wollte, tbaten sich 1514 in Ober- Türkheim 
die Remsthaler Bauern zu einer Gesellschaft 
zusammen, welche der Arme Konrad hiess 
und dem Herzog den Gehorsam aufkündigte. 
Seine Unterdrückung gelang nur durch 
Hülfe des Bürgerstandes im Tübinger Ver- 
gleich vom 3. Juli 1514, in welchem die 
Bürger die wichtigsten Rechte erwarben, 
welche die (irundlage der öffentlichen 
Freibeit in Würtemberg wurden. 


2) Solitude. 


Post: Von Stuttgart zur (8 Kil.) Solitiude 
in 2 St., oO Pf. — Wagen hin und zurlick, 


50. Route: Stuttgart und Umgebung (Türkheim — Solitude). 
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mit Aufenthalt 6 St., für 10 M. — Karten 
zum Wildpark sind in Stuttgart beim Hof- 


jägermeisteramt in der Akademie DS) zu 


lösen. — Fussgänger können in 2 St. über 
das Jägerhaus oder das Dorf bothnang, 


| meist durch Wald, hingelangen. 


Die königliche Domäne Solitude liegt 
westl. von Stuttgart auf der Höhe der 
Stuttgarter Berge (500 m.) und un- 
mittelbar am Abfall derselben in die 
Ludwigsburger Ebene. Das Schloss, 
im Rokokostil 1763-67 vom Herzog 
Karl erbaut, ist im Verfall; einige Säle 
sind noch gut erlialten. Von der Höhe 
seiner Kuppel erschliesst sich eine 
prachtvolle Aussicht über die Ludwigs- 
burger Ebene mit der Festung Asperg, 
den Strom- und Heuchelberg bis zum 
Odenwald. Auf der entgegengesetzten 
Seite nach der Alb, Schwarzwald bis 
zu den Vogesen. Eine Schnurgerade, 
3 St. lange Allee führt über Weil und 
Stammheim nach Ludwigsburg. In den 
Nebengebüuden des Jagdschlosses be- 
fand sich ursprünglich von 1770-75 
die Aarlsschule, in welcher Deutsch- 
lands populärster Dichter, Friedrich 


Schiller, wider seinen Willen auf Be- 


fehl des eigensinnigen und despotischen 


Herzogs Karl, in klösterlicher Abge- 


schlossenheit von 1773 — 75 Rechts- 
wissenschaft studiren musste. Sein 
Vater, der Hauptmann Joh. Kasp. 


Schiller (S. 815), war Aufscher bei 


den prächtigen, gegenwärtig nicht mehr 
vorhandenen Gartenanlagen. Als die 
Militärschule 1775 nach Stuttgart ver- 
legt und zur Akademie erweitert wor- 
den war, wählte der I6jährige Schiller 
das Studium der Medicin. Dort war 
es, wo er 1777 seine »Riuber« zu 
schreiben begann, wo er 1780 zum 
Medicus ohne Portepee bei einem Gre- 
nadierregiment mit 18 fl. Monatsgage 
ernannt wurde, und von wo er, nachdem 
der Herzog ilım verboten hatte, »niemals 
wieder Komödien oder sonst so was zu 
schreiben«e, am 17. Sept. 1782 mit 
seinem Freund Streicher nach Maun- 
heim desertirte, 

Jetzt ist in diesen Nebengebäuden 
eine gute Wirtschaft mit Molkenkur- 
und Badeanstalt, im Sommer von Stutt- 
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gart und Umgegend aus ziemlich be- 
sucht; andere dienen landwirtschaft- 
lichen Zwecken. 

In dem die Solitude umgebenden grossen 
sogen. Stuttgarter Wald sind zwei bedeu- 
tende Wildparke für Roth- und Schwarzwild, 
im erstern das nette Zürenschlösschen am 
Bärensee. Fütterung im Hirschpark Vorm. 
li Uhr, im Saupark Abds. 6 Uhr. Einlass- 
karten beim k. Hofjägermeisteramt in der 
Akademie zu Stuttgart (D 3). 


3) Hohenheim — Scharnhausen — 
Weil. 


Post von Stuttgart nach (9 Kil.) Hohen- 
heim: Früh, Mittags nud Abends und ebeuso 
oft zurück, IM. 

Wagen (vgl. 8. 787): Ueber Hohenheim, 
Scharnhausen, Weil und zurück, mit Aufent- 
halt 6 St., für 10 M. 

Einlasskarten für Scharnhansen und 
Weil bei der Hofdomänenkammer, Fried- 
richstr. 26 in Stuttgart (C 2). 


Hohenheim, 9 Kil. südl. von Stutt- 
gart, grossartig angelegtes, weithin sicht- 
bares Schloss, 1782 vom Herzog Karl 
(der hier 1793 starb) für seine Gemahlin 
Franziska erbaut. Die ehemals pracht- 
vollen Gärten nnd Anlagen sind bis 
auf wenig Ueberreste verschwunden. Seit 
1818 ist es Sitz der von König Wilhelm 
gegründeten Land- und forstirirtschaft- 
lichen Akademie, mit ca.150 Studirenden, 
worunter viele Auslinder. 

Sie ist mit entsprechenden speciellen 
Lehranustalten, als einer Ackerbauschule, 
Gartenbauschule, Wiesen- und Olstbau- 
schule, verbunden und mit Sammlungen 
(von Werkzeugen, Modellen, Naturalien), 
Mustervichhaltungen, ausgedelinten Kultur- 
anlagen ctc. reich ausgestattet. Auch be- 
stehen hier eine Fabrik für Ackergeräthe 
mit grossem Absatz (vorzüglich nach dem 
östlichen Europa) und eine Zuckerfabrik. 

Vom Altan desSchlosses umfassende 
Aussicht auf die fruchtbare Filderebene 
und die ganze Linie der schwäbischen 
Rauhen Alb. Gute Restauration beim 
Speisemeister im Schloss. 

Hohenheim gehörte ehedem dem be- 
rühmten Adelsgeschlecht gleichen Namens, 
welchem Theophrastus Paracelsus ent- 
stammte, und fiel 1768 als eröffnetes Lehen 
dem Herzog Karl anlıeim. 

Scharnhausen, 4 Kil. weiter, könig- 
liche Domäne, Schloss von Herzog Karl 
erbaut, mit der Aufschrift: »Carolus 
otio 1784«, Gestütsbof und Park, der 


es mit Weil verbindet. Dieses mit 
Scharnhausen und Klein-Hoheulheim zu- 
sammen ist der Sitz des berühmten 
Gestütes, welches König Wilhelm zur 
Zucht des reinen arabischen Pferdes 
anlegte.e. In Weil und Scharnhausen 
befinden sich die Mutterstuten und 
Fohlen, in Hohenheim die Hengste und 
Hengstfohlen, im ganzen jetzt ca. 400 
Stück. -— Von Weil kann man in "r St. 
nach Esslingen gehen und mit der Eisen- 
bahn (R.51) nach Stuttgart zurückfahren. 


4) Ludwigsburg und Marbach. 

Eisenbahn von Stuttgart nach (14 Kil.) 
Imdwigsburg (vgl. R. 62), für 1,15, 0,75, 0,50 
M. in 36 Min. 

Post: Von Ludwigsburg nach (9 Kil.) 
Murbach, Imal. in 1 St., für 60 Pf., in An- 
schluss an die Bahnzüge. 

Wagen: Von Ladwigsburg nach Murbach 
für —5 M. hin und zurück. 

Ludwigsburg (Bär; Sonne), das 
würtembergische Versailles, 3 St. nördl. 
von Stuttgart, mit 14,777 Einw., ist Sitz 
der Kreisregierung des Neckarkreises. 
Vom Herzog Eberhard Ludwig 1704 
auf Drängen seiner Maitresse von Grä- 
venitz gegründet und zur zweiten Resi- 
denz erhoben, wurde es vom Herzog 
Karl und König Friedrich bedeutend 
vergrössert. Es hat schöne öffentliche 
Plätze und nach der Schnur gebaute 
Strassen, 4 Kirchen, 8 Thore und rei- 
zende Spaziergänge. Es ist jetzt speci- 
fische Militärstadt mit dem General- 
artiermeisteramt, der Kriegsschule, 
einer Besatzung von zwei Reiter- und 
zwei Infanterieregimmentern und der ge- 
sammten Artillerie. Arsenal, Stück- 
giesserei, grosse Kasernen und der dem 
Ganzen entsprechende Militärapparat. 

Das kolvssale, im Rokokostil erbante 
Schloss besteht aus 16 Hauptgebäuden 
mit drei grossen, brunnenverzierten 
Höfen, einem Theater, Kirche, unter 
welcher verschiedene Glieder des 
Fürstenhauses begraben liegen, und 
450 Zimmern und Lokalitäten. Gemälde 
von Guibal. In der Familiengallerie be- 
finden sich die lebensgrossen Bildnisse 
sämmtlicher würtembergischen Fürsten, 
Jetzt steht dasSchloss ziemlich verödet. 
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Die Fürstengruft, welche zu der bekann- 
ten Dichtung Schubarts den Anlass gab. 
Um dasselbe her breiten sich grossartige 
Parkanlagen aus mit Lustwäldchen, 
Jägerhaus, See, Wasserfall und einer 
küustlichen Ruine, der KEmichsburg 
(gegen Trinkgeld zugänglich), in welcher 
nıten in dem Verliessgewülbe zwei 
lebensgrosse WuchsAguren: Graf Emich 
von Würtemberg mit einem Kapuziner 
würfelnd und zechend, und ausserdem 
alte Waffen und Torturwerkzceuge auf- 
gestellt sind. Im Thurm selbst mehrere 
Aeolsharfen. 

Am südlichen Ende der Stadt, vor dem 
Stuttgarter Thor, der Salon, früher Imst- 
schloss, jetzt besuchte Erzichungsanstalt 
(für Knabeu) der (sebr. Paulus. 

Anı südöstl. Ende der Stadt der Kirchhof 
mit Grmbmaälern vieler adeligen Familien 
Würtembergs, deren Glieder als Ufticiere 
hier starben, darunter das des Grafen 
Feppelin , gest. 1801, mit einem trauern.en 
Genius in weissen Marınor, von Danuecker, 
durch König Friedrich »>dem voerangre- 
gaugenen Freund« errichtet. Grabstätte 
des D. F\. Strauss (des Verfassers des »Leben 
Jesur), welche mit einem Denkmal ge- 
schmückt werden soll. 

Nörtdl. vom Schloss und mit demselben 
verbunden das Favorliteschlösschen mit 
Park, zur Zuchtanng von Angora- nud Ka- 
schemirziegen, beurülischen Wildes und ver- 
schiedener Schafrassen. Gegen Triukzeld 
zugäuglich. Mit diesem durch eine 3%, St. 
lung» Pappelallee in Verbindung: 

Monrepos, das Seegut, nettes Schlösschen 
mit grossartiger Meierei und ausgezeichnetem 
Vielistand, Holländerund Schweizer Rassın. 
Auf der Teichinsel eine niedliche Einsiedelei. 

In Ludwigsburg wurden geboren: die 
beiden Dichter Justinus Kerner und Fdnard 
Atörike, Duv. Fr. Strauss, der Theolog, uud 
Fr. Vischer, der Aesthetiker. Ruf hat die 
Stadt auch als Orgelbanort. 


Hohenasperg, "/ St. von Ludwigs- 
burg, anf eineın 356 m. hohen reben- 
bewachsenen Basaltkegel. Alte Berg- 
veste, Staatsgefünmis und Strafanstalt 
mit bedeutenden Werken, aber meist 
nur schwacher Besatzung. Hohenasperg 
kam 1308 an die Herzöge von Würteın- 
berg; es hatte verschiedene Belagerun- 
gen auszuhalten, so 1519 im schwäbi- 
scheu Bundeskrieg, dann 1524, 1534; 
1634—35 war es in den Händen der 
Schweden; 1635 wieder von den Kai- 
serlichen erobert, wurde es erst 1649 


50. Route: Stuttgart und Umgebung (Hohenasperg — Marbach). 
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herausgegeben nnd fiel 1688 auf einige 
Zweit an die Franzosen. Seit 1734 diente 
es als Staatsgefängnis. Hier wurde der 
vorınalige würtembergische Finanzmi- 
nister (der Jude) Süss in Haft gehalten. 
Ebenso sass hier 1777-87 der unglück- 
liche Dichter Schubart, wesen eines 
beissenden Epigramms auf den damali- 
gen Herzog von Würtemberg, und »um 
seinen Unverschämtheiten gegen fast alle 
gekrönten Hläupter auf dem Erdboden ein 
Ende zu machen«, gefangen. Der pieti- 
stische Despot, General Rieger, behan- 
delte ihn im ersten Jahr schmachvoll; 
Schubart wurde, körperlich zerrüttet, erst 
auf Verwendung des Königs von Preussen 
freigegeben. — Im Jahr 1849 sass hier 
der sogen. »Reichskanarienvogele,, der 
Abgeordnete Rösler vun Ocls, wusste je- 
doch mit Hülfe seiner Freunde zu ent- 
kommen. — Während des Kriegs 1870/71 
waren hier viele Hundert französische 
Gefangene internirt. 


Südl. am Fuss von Ilohenasperg liegt 
der Marktflecken Asperg uud 1 St. westl. 
von diesem im fruchtbaren Strohrän «das 
alte Stadtelhien Markgröningen (Traube. — 
Jose) mit 2500 Eiuw., von alten Muuern 
umgeben, mit schöner gothischeu Kirche 
und alterthümlichem Rathhaus, an ılam nach 
die Reichsadler als Wappen gu sehen sind. 
Mit der Hlerrschaft Markgruningen war 
früher das deutsche Reichzsturm - Fahuen- 
lehen verbunden. Am 24. Aug. jeden Jalıry 
wird hier ein Volksfest, der sogen. »Schäfer- 
lauf«<, ein Wettlaufen von Schäfern und 
Schäferiunen, abgelıalten. 


Marbach /(Tost), Oberamtsstadt, 
2300 Einw., schön, am rechten Ufer 
des Neckar, 2 St. südöstl. von Ludwigs- 
burg, mit der interessanten Alexander- 
kirche aus der Zeit von 1450 — 89 
(gothisches Presbyteriuin), gelegen, ist 
als Schillers Geburtsort zu europäischer 
Berühmtheit gelangt. Das Schillerhaus, 
in welchem der Dichter am 10. Nov. 
1759 das Licht der Welt erblickte, 
wurde 1859 mit Beiträgen aus ganz 
Deutschland vom Privatbesitzer er- 
worben, hergestellt und mit Reliquien 
und Schriften, die sich auf Schiller be- 
ziehen, ausgestattet. Dem Portier ein 
Trinkgeld. 
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Schillers Vater, Joh. Kaspar (1723 ge- 
boren), hatte bei einem Chirurgen gelernt, 
daun als Feldscherer, noch als Jüugling, 
deu österreichischen Erbfolgekrieg mitge- 
macht und nnch dem Friedensschluss sich 
in Marbach als Wundarzt niedergelassen. 
Hier ehelichte er des Dichters Mutter, 
Elisabeth Dorotlien, des Bäckermeisters und 
Löwenwirts Kodweiss Tochter; aber sein 
kärgliches Einkommen nüthigte ihn, 1757 
wieder Kriegsdienste gu nehmen und als 
Fähnrich gegen Friedrich d. Gr. mit nach 
Bölımen zu zielen. 1759 zum Leutnaut 
befördert, stand er im Uebungslager bei 
Cannstatt, als seine Gattin im elterlichen 
Haus zu Marbach den grossen Dichter 
gebar. Das Kind musste gleich in seinen 
ersten Lebensjahren den ambulanten Be- 
dingungen der väterlichen Lebensstellung 
folgen, bis 1765 der Ortspfarrer Moser in 
Lorch sein erster Lehrer wurde. 1768 wurde 
der Vater, unterdessen zum Hauptmann 
avancirt, zur Garnison nach Ludwigsburg 
zurückversetzt, und hier blieb der Dichter 
in Kost und Wohnung bei dem strengen 
Magister Jahn, während der Vater Aufseher 
des Lustschlosses Solitude (8. 809) wurde. 


Vor der Stadt die Schillerhöhe mit 
netten Anlagen und schöner Aussicht. 
Seit dem 9. Mai 1876 steht hier das 
Schiller- Denkmal, modellirt von Pau, 
gegossen von Pelargus in Stuttgart aus 
dem Metall eroberter französischen Ge- 
schütze. 


Die Unterländer oder eigentlichen 
Schwaben. 


Die Grundzüge des schwäbischen Cha- 
rakters dürften hauptsächlich folgende sein. 
Den Schwaben widerstrebt es, sein Wesen 
in zwingende, nivellirende Formen ein- 
zufügen, e3 drängt ihn, dasselbe zur freien 
individuellen Gestaltung zu dbriugen; er will 
sich gehen lassen und seiner Natur keinen 
Zwang anthun; or scheut nichts so selhhr, als 
den Schein der Unselbhständigkeit und 


Affektation; er stellt nichts so hoch, als 
Eigenartigkeit und Unbeugsamkeit des 
Charakters. 


Dieser Trieb der freien individnellen 
Selbstentwickelung könnte zum Masslosen 
und Abenteuerlichen oder zum Kleinlichen 
und Absurden führen, aber er stösst in den 
beengten Verhältnissen des Volks wie des 
Einzelnen auf elıerue Schranken, und für 
das, was ihm in der wirklichen Welt ver- 
sagt ist, sucht der Schwabe gern im Innern, 
in der Welt der Gedauken, Träume und 
Gefühle, Ersatz. Es ist ihm daher ferner 
ein stiller, reflektirender Ernst, eine bald 
nüchterne, bald träumerische, in sich ge- 
kehrte Lebensrichtung eigen, die sich nicht 
an dem Schein und der Aussonseite der 
Dinge genügen lässt. Seine Nachbarn, der 
Franke, der Rheinländer, der Norddeutsche, 
(vom Franzosen gar nicht zu reden), er- 
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scheinen ihm gern als leichtfertig und 


“oberflächlich ; er dagegeu, der mehr zu sein 


als zu Scheinen Jlieht, erscheint in der 
Fremde oft schwerfäallig, schweizsam, uu- 
scheinbar, aber reell und achtungswerth. 

Indem sich nun mit diesen Geist der 
ernsten Reflexion, mit jeuem Drang nuch 
freier Selbsteutwickelung noch die allen 
germanischen Völkern eigene Richtung (des 
(temüths auf das Uebersinnliche und Un- 
endliche verknüpft, entsteht als weiteres 
Merkmal in dem schwäbischen Charakter- 
bild jener sdeulistische und metaphysische 
Zug, Jdie rege Aufmerksamkeit auf die 
letzten Zielpunkte des Menschenlebens, das 
Bedürfnis, auf eigenen Wegen sein indiri- 
duelles Leben an «das Höchste anzuknüpfen, 
wie es sich auf religlüssem Gebiet (Sekten, 
Pietisten) und im Feld der Wissenschaft uud 
Kunst in mannigfaltigen und bekannten 
Erscheinungen kundgibt. 

Die viel gerühhmte schwäbische Gemidtk- 
lichkeit ist eigentlich nicht sehr weit her. 
Der Schwabe kaun, weil er zum Ausdruck 
seiner Empfiudungen sich weniger der kur- 
renten Formen und festen Redeweisen, als 
der selbstgewählten und momentan ein- 
gegebenen Geberden und Worte bedient, 
dadurch da, wo sich ein wohlwolleudes 
und edles Gemüth in solcher Weise kund 
gibt, den Eindruck des Herzlichen, Naiven, 
Ausprechenden machen, währeud freilich, 
wo diese Voraussetzung nicht zutrifft, der 
Eindruck ein un so ungemüthlicherer werden 
kann. — Wenn man mit dem Prädikat der 
Gemüthlichkeit, wie gewöhnlich ein offenes, 
zutrauliches, entgegenkommenudes, behag- 
liches Wesen bezeichnen will, so ist dies 
weit wcniger zutreffend, und man würde 
vielleicht mit mehr Recht sangen, dass Jer 
Schwabe im Umgang mit Fremden vor- 
sichtig, zurückhaltend, wo nicht miss- 
trauisch ist, dass er seinen häuslichen 
und geselligen Kreis gern nach aussen 
abschliesst, und auf den Unbekannten und 
Fremden zuerst weit eher den Eindruck 
einer schweigsamen Trockenheit, als den der 
entgegenkommenden Freundlichkeit macht. 


Die Tracht anlangeud, erscheint in 
Schwaben bei den Männern der weit ver- 
breitete, dreispitzige Filzhut, bei den Wel- 
bern das anständig kleidende deutsche 
Häubchen, verbunden mit einer duukeln, 
einfachen Kleiduug. Die Männer trageu 
meist blaue Tuchröcke oder Wämser, kurze 
gelbe oder auch schwarze Lederhosen, 
scharlachrothe tnchene oder dunkle man- 
chesterne Brusttücher mit enge besetzten 
metallenen Roliknöpfen ; häufig mengt sich 
der weisse Zwilchrock ‘unter die nioder- 
schwäbische Tracht und ist namentlich auf 
den Feldern allgemein. Die Kopfbedeckung 
der ledigen Bursche besteht aus einer pelz- 
verbrämten Sammetmütze mit goldener 
Troddel oder aus der in neuerer Zeit 
immer allgemeiner werdenden Stulpkappe 
aus Tuch oder Plüsch, Die Weingärtner 
tragen blaue Wämser, gelbe, kurze Leder- 
hosen und Stülpkappen, 
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Die Wohnungen ändern sich, wie sich 
in der Richtung gegen Östen die' klima- 
tischen Verhältnisse allmählich mildern 
und der Foldbau den Waldbau zu über- 
wiegen anfaugt, und nehmen den Stil der 
ackerbautreibenden Gegenden an. Hier 
erscheinen die stattlichen Bauernhäuser 
mit ihren spitzen, ziegelgedeckten Giebel- 
dächernp und weissen, mit braunem Gebälke 


durchzogenen Ricgelwänden und meist 
rothen oder grünen, neuerdings häufig 
auch braunen Fensterläden. Im untern 


Stockwerk sind häufig die Stallungen ein- 
gerichtet. Das Innere ist nicht getifelt, 
sondern weiss getüncht oder gegipst. Ge- 
raumige Scheunen stehen entweder abge- 
sondert von dem Wohngebäude oder mit 
diesem unter einem Dach. Ein kleiner 
Hofraum mit atattlicher Düngerstätte liegt 
nıeist vor dem Haus, und neben oder hinter 
demsciben lehnt sich ein erglebiger Obst- 
gerten an. Inu Weinorten sind die Gebäude 
meist klein, doch nicht unfreundlich, an 
vivleu ranukt die Rebe hinauf, oder eine 
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Draperie von goldgelbem Woelschkorn (Mais) 
umgibt sie den grössten Theil des Jalırs, 
was ihnen einen besondern Reiz verleiht, 
Die Volksbelustigungen und Gebräuche 
bei Hochzeiten, an lirchweihen, Märkten, 
Ernte- und Herbstfesten verlieren sich nach 
und nach. Die Sichel- und Flegelhänge, 
wenn die Frucht eingeerntet und ausge- 
droschen ist, danu die Herbstvergnügungen 
mit Schiessen etc. bei der Weiulese werden 
in deu getreide- und weinreichen Gegenden 
des Unterlands noch häufig mit Schmau- 
sereien etc. gefeiert. Am Himnoelfahrts- 
morgen pflückt man in ganz Schwaben (lie 
sogen. Hinmelfahrtsblümlein und bindet 
sie in Kränze, die für das ganze Jahr In 
Stuben und Ställen aufgehäugt werden, 
damit der Blitz nicht ins Haus schlage. — 
Allgemein ist noch die fronıme Sitte, dass 
man beim Grauen des Tags und beim 
Einbruch der Nacht Ave Maria (Avemerge) 
läutet; jenes ist Mahnung zum Aufstehen 
und zur Arbeit, dieses vielen hoch eine 
Aufforderung zum Gebet. Ta 


91. Route: Eisenbahn von Stuttgart über Ulm nach Friedrichshafen. 
Vgl. die beifolgende Karte und die bei Route 49, 


1:3 Kil. Würtembergische Staats-Haupt- | der bei einer Kapelle des heil. Vitalis ge- 


bahn, Anl, darunter 2 Schnellzüge; von 
Stuttgart bis (94 Kil.) lm in 21% St. für: 
1. 8,80, II. 6,05, III. 4,25 M. — Friedriehs- 
hafen in 6 St. für: I. 15,90, II. 11,55, 11. 
7,50 M. — Die Balın hat zwef starke Stei- 
guugen von 1 auf 45 über die Schwäbische 
Alb und auf der Schiefen Ebene (die Gets- 


linger Steige) unmittelbar vor Ulm. — Rund- ' 


reisebillete Stuttgart -- Plochingen — Im — 
Aulen — Stuttgart mit Stägiger Gültigkeit für: 
1. 13,90, 1. 9,75, III. 6,46 M. 

Der Zug verlässt in östlicher Rich- 
tung den Bahnhof, führt an den könig- 
lichen Anlagen (r.) hin durch den Rosen- 
Steintunnel (501 ın. lang), daun über den 
Neckar nach Caunstatt (8. 805). Ihier 
zweigt 1. die Reinsthalbahu (R. 59) ab, 
während die Hauptbahn im Neckarthal 
weiter führt. L. hat man den Südabtall 
des Schurwaldes ins Neckarthal, von 
Cannstatt bis Plochingen mit Rebenpflan- 
zungen bedeckt, welche die geschätztesten 
Weine liefern. Es folgen Stat. Unterr 
Türkheim (vgl. S. 809), Ober- Türkheim 
mit üppiger Vegetation, dann 

(14 Kil.) Esslingen. 

Gasthöfe: Arone, beim Bahnhof. — Zahn- 
hofrestaurution, gegenüber dem Bahnhof. 


Geschichtliches. Esslingen verdankt 
seinen Ursprung dem zrossen Jahrinarkt, 


halten wurde, und zehörte lanze Zeit zum 
Kloster St. Deuis bei Paris, Es erscheint 
schon 1077 als bedeutende Stadt, welehe 1209 
durcli Kaiser Otto IV. zur freien Reichsstadt 
erhoben ward. Kaiser Friedrich IL be- 
festiste sie. Die Esslinger lagen viel mit 
den Grafen von Würteimberg, welche das 
Reichsschultheissenant daselbst besassen, 
in Fehide und galten als deren schlimmste 
Feinde. Daselbst ward 1488 auch der Schwä- 
bische Bnnd zur Aufrechthaltung des Laud- 
friedens errichtet. Seine Kaufleute besuch- 
ten im 16. Jalhrh. die Messen in Frank- 
furt. ete. und trieben ihren Handel bis nach 
Lothringen und ins Iunere von Frankreich. 
Die Reformation fand im Jabr 1531 hier Ein- 
gang. — 1796 Treffen zwischen den Fran- 
zosen unter Moreau und deu Vesterreichern. 
1802 kam #8 au Würtemberg. 


Die Stadt mit 19,602 Einw., in lieb- 
licher, fruchtbarer und volkreicher Ge- 
gend, am rechten Ufer des Neckar ge- 
legen, gehört zu den blühendsten Städten 
Schwabens; bis 1802 freie Reichsstadt, 
hat sie noch jetzt das ziemlich gut erhal- 
tene, malerische Gepräge einer mittel- 
alterlichen Stadt, doch weichen die alten 
starken Mauern mit ihren [hürmen mehr 
und mehr der Ausdehnung der Stadt. 
Die in die Befestigung der Stadt ge- 
zogene Burg > J’esjried«, auf einem Hü- 
gel uördl. von der Stadt gelegen, bietet 
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eine schöne *Aussicht. — Ueber den. 


Neckar führt eine schon 1286 erbaute und 
1838 restaurirte 263 m. lange Brücke. 
Auf der Promenade Maille das Denk- 
mal Dr. Karl Pfaffs, des Vaters der 
schwäbischen Liederfeste, gest. 1866. — 
von Bauwerken sind bemerkenswerth: 
Die *Frauenkirche, ein Meisterwerk 
gothischen Stils — 1406 —1522 durch 
die Baumeister Ulrich v. Ensingen und 
seine Söhne und Hans Böblingen mit 
seinen Söhnen erbaut (die Grabmäler bei- 
der Baumeister unter dem Orgelchor) — 
1860-63 von Hofbaurath Egle restaurirt. 
Sie hat drei gleich hohe Schiffe, ohne 
Querschiff, ist 37 m. lang und 19 m. 
breit. Im Chor bedentende Glasmale- 
reien; an den drei Portalen interessante 
Reliefbilder, namentlich das Jüngste Ge- 
richt am Südportal. Der prächtige durch- 
brochene Thurm (75 m.), erst 1520 fertig 
geworden, kann auf 267 Stufen erstiegen 
werden und gewährt lohnende Aussicht 
auf die Stadt, das Neckarthal und die 
Alb. — Die St. Dionysius- oder Stadt- 
kirche mit zwei Thürmen wurde im 13. 
Jahrh. romanisch angelegt, aber grossen- 
theils im Uebergangsstil ausgeführt ; sehr 
bemerkenswerth sind ein Sakraments- 
hänschen im Chor, vom Jahr 1486, einige 
Grabmäler und der Hochaltar. — Die &t. 
Paulskirche, 1268 vollendet und ebenfalls 
im Uebergangsstil ausgeführt, wurde re- 
staurirt und zum katholischen Gottes- 
dienst benutzt. — Das Alte Rathhaus, 
von 1430, einstmals das Steinerne Haus 
genannt, zeigt noch das reichsstädtische 
Wappen, den Adler, und dient jetzt wie 
auch die anderen ansehnlichen alten 
Gebäude: Der Ritterbau (1722 — 25), 
das v. Palm’sche Palais (1748), städti- 
schen und Bezirksbehörden als Amts- 
gebäude. — Der Wolfsthurm, ein Thor, 
das um 1216 von Kaiser Friedrich N. 
erbaut wurde, zeigt noch die zwei Löwen 
des Hohenstaufischen Wappens, kolossal 
in Stein gehauen. 

Zur Gemeinde Esslingen gehören noch 
viele Orte in weiterem Umkreis in den sogen. 
Essliuger Bergen mit gutem Obstbau, dar- 
unter Mellingen am Neckar mit einer grossen 


Baumwollspinnerei zu 45,600 Spindeln, Ken- 
nenburg mit Irrenheilanstalt, ZAüders mit 
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schöner Aussicht vom Wartthurm, Weil mit 
königlichem Privatgestüt und Viehzucht. — 
Diese Ortschaften bestehen ans zerstreut 
liegenden Häusern und liegen in einem ein- 
zigen prächtigen Obstbaumwald. 

Esslingen hat sehr gute Schulanstalten : 
Ein Pädagogium , eine Realanstalt, ein 
Schullehrerseminar u.rn. Die Maschinen- 
fabrik von Emil Kessler & Co., die grösste 
Würtembergs, beschäftigt 1200—2000 Arbel- 
ter, Ihre Lokale sind gegenüber dem Bahn- 
hof. Der »Fsslinger Champagner«, .ein 
moussirender Neckarwein, ist sehr belieht 
und hat bedeutenden Absatz. Grosse Blech- 
waarenfabrik von Deffner. 


Die Bahn führt im Neckarthal auf- 
wärts über Stat. Altbach nach 

(23 Kil.) Stat. Plochingen (Wald- 
hom; Bahnhofrestauratim), ansehn- 
licher Marktflecken mit 1900 Einw., am 
Zusammenfluss des Neckar und der 
Fils gelegen. Von den Höhen nördl. von 
Plochingen schöne Aussicht auf die 
Ruinen der Bergvesten Teck und Hohen- 
neuffen. Hier zweigt die obere Neckar- 
bahn (R. 54) von der Hauptbahn ab. 
Letztere tritt nun ins Filsthal und füngt 
an zu steigen, der Weinbau hört auf, da- 
gegen zeigt sich noch viel Obstbau. Stat. 
Reichenbach, Ebersbach, Uihingen, gegen- 
iiber das nette Schlösschen Ailseck, dem 
Freiherrn von Münch gehörig. An der 
Fils, r. von der Balın das Dorf Faurndau 
mit einer der merkwürdigsten Kirchen 
Schwabens, dreischiffig, in rein dentsch- 
romanischem Stil erbaut. »Eine vortreff- 
liche Komposition ihres Grundrisses, un- 
gemein schöne Verhältnisse und strenge 
Durchführung des Halbkreissysteins 
zeichnen sie aus.e Dann folgt 


(42 Kil.) Stat. Göppingen (316 ın.). 
Gasthöfe: Zum San DBeirı, am Balınhof. 
— Apostel. — Drei Könige. 


Oberamtsstadt mit 9500 Einw., 1782 
fast ganz abgebranut und von da ab 
regelmässig mit geraden, breiten Strassen 
wieder aufgebaut. Blühende Industrie: 
Wollen- und Baumwollen-Spinnereien 
und Webereien, Färberei, Gerberei, Bi- 
jouteriewaaren, Korsettfabriken, sehr 
viel Kleingewerbe. An der Stelle der 
ehemuligen Burg steht das ansehnliche, 
1559 —67 theilweise mit den Trüm- 
mern der Kaiserburg Hohenstaufen von 
Herzog Christoph erbaute Schloss, jetzt 
Öberamtsgebäude. In der südwestlichen 


— 
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Ecke des Hofs die "»7raubenstiege«, eine 
künstlich als Rebengewinde ausgehanene 
Treppe. Die Strftskirche, gothisch 1436 
erbaut, mit Grabdenkmilern und inter- 
essanten Chorstühlen. 

Die Göppinyer Mineralyuelle gehört zu 
den erdig-alkalischen Sänerlingen und hat 
sin specifisches Gewicht von 1,0014. Sie 
dient vorzüglich als Getränk gegen chro- 
nische Leiden der Schleimhäute, Blennor- 
rhöen des Magens, Darınkauals, Leberver- 
härtungen, Gries - und Steinbeschwerden etc. 
— Man trinkt den Würtemberger Wein viel- 
fach mit Göppinger Wasser vermischt. 

Nach dem Hohenstaufen und Jlohen- 
rechberg, die nau von der Bahn aus |. 
sieht, vgl. R. 52. 


Die Bahn führt weiter über die Stat. 
Eislingen und Süssen. Hier wird das 
lKilstlial bereits enger; 1. sicht man die 
malerische Ruine Scharfencck; r. die 
lang gezogenen Rücken der Alb; Thurm 
der Ruine Staufeneck,; Stat. Gingen, 
dann in grossem Bogen nach 

(61 Kil.) Geislingen (464 m.), 

Gasthöfe: Post. — Sonne mit Bierbrauerei. 
— Schwan. — Buahnhofrestauration. 

Oberamtsstadt, in einem tiefen, engen 
Thalkessel eines Seitenthals der Fils 
gelegen, mit 3700 Einw. Bedeuteude 
lilfenbeinschnitzerei von Lang & Solın, 
Fr. Schmitt, Gebrüder Kauzmann u. a. 
L. vom Bahnhof erhebt sich auf dem 
Berg die Ruine der 1552 von den 
Ulmern zerstörten Burg der Grafen von 
Helfenstein. — Stadtkirche mit Chor- 
stühlen und einem *Altar von Gcorg 
Syrlin, 1512 geschnitzt. 


In der Umgebung Geislingens sind 
einige Interessante Orte. Etwas unterhalb 
(eislingen verlässt die Bahn das Thal der 
Fils. Folgt man diesem Thal in südöstlicher 
Richtung aufwärts, so kommt man zu den 
kleinen, malerisch gelegenen Badeorten 
Veberkingen und Ditzenbach,, mit Eisensäuer- 
lingen, von Würtembergern viel besucht. 
Nordöstl., im Eybachthal aufwärts, liegt 
Fybach, mit Schloss des Grafen Degenfeld 
nnd einer Bierbranerei, die geschätztes 
Bier liefert. Weiterhin IWeissenstein, mit 
schöner Kirche und einer Bierbranerei, 
ebenfalls renommirt durch die Güte ihres 
Produkts. 


Es folgt nun der berühmte Albüber- 
gang der Balın. Eine zweite Lokomotive 
wird vorgekoppelt, um den Zug auf der 
bedeutend (1:44) steigenden, in den 
an Versteinerungen reichen Kalkfelsen 
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eingesprengten Bahn aufwärts zu ziehen. 
Ueberraschende Rückblicke auf das tief 
unten liegende Thälchen mit seinem 
Bächlein, seinen Mühlen, der Landstrasse 
und der Stadt. Bei (67 Kil.) Stat. Amstetten 
(589 m.) ist die Hochfläche der Alb, zu- 
gleich die Wasserscheide zwischen Neckar 
und Donan,zwischen Nordsee und Schwar- 
zem Mecr, erreicht. Der Zug durchschnei- 
det dieHochtläche mit ihren mageren, von 
weissen Kalksteinen übersäeten Feldern, 
ihren Dörfern mit den kleinen, zum Theil 
noch mit Strohdächern versehenen Häu- 
sern. — Stationen Lonsee, Beimerstetten. 
Bald senkt sich die Balın mit dem Ge- 
birge allmählich nach dem Donauthal 
hinab; es zeigen sich die Forts und vor- 
geschobenen Werke der Reichsfestung 
Ulm; mittels zweier unter dem Hauptwall 
durchgebrochener Tunnels läuft der Zug 
nun in das breite Donauthal uud in den 
Balınhof von 

(94 Kil.) Ulm (476 m.), Wagen- 
wechsel; Bahnhofrestaurant, 


Gasthöfe: Russischer Hof, unmittelbar 
beim Bahnhof, auch Restauration. — In der 
Stadt: *Kronprinz, Frauenstrasse. — ?Baum- 
stark, Göcklinger Strasse, II. Rauges, gut. — 
Goldener Hirsch. — Goldener Löwe, mittlern 
Ranges, gelobt. — Ewropüischer Hof, 11. 
Ranges und billiger. 

Brauereien mit Restauration: Goldener 
Ochs. — Hecht. — Bierhulle, gegenüber der 
Hauptwache. — Herrenkeller. — Zur Stadt. 
— Rother Ochs. 

Cafes: Cufe Germania, vor dem Nenen 
Thor. — Cufe Kullkardt, am Münsterplatz, 
Cafe Allmendinger, Frauenstrasse,. 

Im Somnier viele und gute Garten- 
wirtschaften, 

Eisenbahn. 6 Linien kreuzen in Ulm: 
Die Bahuen nach Stuttgart, nach Heiden- 
heim, Aalen etc. (8. 869), nach Augsburg 
(R. 46), nach Kempten (S. 826), nach Fried- 
richshafen au den Bodensee und nach 
Blaubeureu und Sixmariugen (R. 53). 

Schnellzugtaxen: Nach Stuttgart: I. 8,80, 
IT. 6,06, 1II. 4,26 M. — München: I. 13,45, 
II. 9,46 M. — Friedrichshafen (kein Schnell- 
zug): I. 8,35, II. 5,55, III. 3,55 M. 

Rundreisebillete: U’Im- Herbertingen- Au- 
lendorf- !Im mit Stägiger Gültigkeit für: 
1. 9,56, II. 6,70, III. 4.26 M. — Ulm - Plochin- 
gen - Stuttgart- Aalen- Ulm. 

Droschken, nur auf Bestellung, zu er- 
fragen beim Bahuhofsportier und in den 
Gasthöfen. 

Bäder in den öffentlichen Anstalten in 
der Donau 20 Pf. Römisch-türkisch-irisches 
Bad, sehr gut eingerichtet, bei der Pionier- 
knserne. Daselbst auch gewöhnliche Bäder. 
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Geschichtliches. Ulm war unter Karl 
d. Gr. eine Villa regia und ward später 
Freie Reichsstadt, trat 1531 zum Schmal- 
kaldischen Bund, musste sich aher 1546 
Karl V. unterwerfen. 1803 kam es an 
Bayern. Bald darauf ward hier der öster- 
reichische General Mack von den Franzosen 
eingeschlossen und Kriegsgefangener. 1806 
trat es Bayern an Würtemberg ab, und 1842 
wurde es zur Bundesfestung erklärt. 

Ulm, die chemalige freie Reichsstadt 
(woran nicht bloss das alterthümliche Ge- 
präge derselben, sondern auch der freie 
Sinn, die fröhliche Geselligkeit, die Gast- 
freundschaft und Wohlthiätigkeit der Be- 
wohner noch erinnern), ist jetzt würtem- 
bergische Kreishauptstadt mit 30,222 
Einw. und einer Garnison von 6000 Mann 
Würtembergern, — liegt am linken Ufer 
der Donau, die hier r. die Iller, 1. die 
Dlau aufnimmt und schiffbar wird, in 
einer weiten, fruchtbaren Ebene und hat 
bedeutenden Handel und Gewerbtbiätig- 
keit; es werden hier jährlich 325,000 Ctr. 
Getreide verkauft. Ulmer Bier, Spargeln, 
Pfeifenköpfe, Zuckerbrod, Mutscheln etc. 

Die Festung wurde seit 1842 unter 
Leitung des preussischen Generals 
v. Prittwitz erbaut und war bis 1866 
Bundesfestung. Sie hat schenswerthe 
Werke, naınentlich die Citadelle »Wil- 
holmsburg«e ; von hier aus prachtvolles 
Panorama des Donau- und lllerthals bis 
zu den Bayrischen, Vorarlberger und 
Schweizer Alpen. 


Das *Münster ist eins der gewal- 
tigsten Werke deutscher Gothik, nächst 
dem Kölner Dom die grösste deutsche 
Kirche, fünfschiffig angelegt, mit lang- 
gestrecktem, einschiffigem Chor und 
kolossalem, unvolleudet gebliebenem 


Westthurm. 

Im Jahr 1377 gegründet, wurde der 
Bau in langsamer HEntwickelung bis ins 
16. Jahrh. hinein fortgeführt. Als Bau- 
meister werden besonders Matthäus und 
Moritz Ensinger aus Bern genannt, ersterer 
1449 als Vollender des Chors und Begiuner 
des Langhauses, letzterer 1471 als Vollender 
des letzteren. Ein Wald von Eichen- 
stammen, in den feuchten Grund eingerammt, 
trägt den ungelhioueren Bau, welcher seit 
der Reformation in den Händen der Evan- 
gelischen ist. 

Grössenverhältnisse: Die Länge des 
Münsters ist im Lichten 92 m., mit dem 31 m. 
langen Chor 134 m., sammt den Mauern und 
der Vorhalle 139 m. Die innere Breite Le- 
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trägt 48 m., die äussere 55 m. Die Hölıe 
der Seitengewölbe misst 20 m., des Mittel- 
gewölbes das Doppelte, 40 m. Der Chor ist 
26 m. hoch. Die Bodenfläche nimmt nach 
Abzug Jer Pfeiler etc. einen Raum von 6086 
Qm. ein. 


Vergleiche: Der Mailänder Dom bedeokt 
in Summa eine Bodenfläche von 9211, der 
Kölner Dom 7338, der Dom in Speyer 7333, 
das Strassburger Münster 5074 Qm. 

»Bei diesen mächtigen Verhältnissen 
bleibt die Dekoration und selbst die Glie- 
derung mässig, der Charakter des Massen- 
haften vorherrschend. Der auf 149 m. 
Höhe berechnete, aber nur bis zu 106 m. 
ausgeführte Thurm ist durch sein präch- 
tiges Doppelportal, mit reichen Skulptu- 
ren und dreifach getheilter Vorhalle, im 
ganzen sodann durch die kühne und 
konsequente Aufnahme des Strebsystems 
und der lebendig-wirksamen Auflösung 
und Durchbrechung der Masse von her- 
vorragender Bedeutung. Den Thurmbau 
leitete gegen Ende des 15. Jahrh. Mat- 
thäus Böblinger, sodann um 1500 Burk- 
hard Engelberger.« 

Auf dem Kranz, zu dem eine be- 
queme Wendeltreppe führt, umfassende 
Aussicht von der Zugspitz bis zum Sen- 
tis. Nach einer Inschrift an der Nordseite 
hat Kaiser Maximilian 1492 ihn bestiegen. 
— Im Innern wurden 1502 — 1507 »die 
chemals in ganzer Mittelschiffbreite an- 
gelegten Seiteuschiffe durch schlanke Säu- 
len inje zwei mitzierlichen Sterngewölben 
bedeckte Hallen getheilt, wodurch es an 
perspektivischer Wirkung bedeutend ge- 
wanne«. 

Im Chor: Aildschrein des Hoch- 
altars, dessen Skulpturen »ein nicht un- 
bedeutendes Werk oberdeutscher Skulp- 
ture von Daniel Muoch, Madonna 
zwischen vier Heiligen vorstellend; die 
Flügelgemälde von Afartin Schaffner 
(1499 — 1530 thätig) von 1521. — Das 
Tabernakel, 26 m. hoch, vielleicht eine 
der frühesten Arbeiten Adam Kraffts 
aus Nürnberg, von Anderı auch Georg 
Syrlin d. Aelt. zugeschrieben. Das vor- 
züglichste Werk dieses Meisters sind die 
*Chorstühle, 1469 und 1474. 


»Ausser mit den mannigfaltigsten arch!- 
tektonischen Orpmanıenten, mit einer über- 
aus grossen Anzahl von Brustbildern, heid- 
nische Welse und Dichter, altbiblische 
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Lehrer und Apostel und Heilige, Sibyllen, 
altbiblische Frauen und weibliche Heilige 
vorstellend, versehen.« 

Vom gleichen Meister besitzt der Ulmer 


Verein für Kunst und Alterthum ein Sing- 


pult von 1458. 

Der Taufstein mit Brustbildern von 
acht Heiligen, ebenfalls von Syrlin, 1470. 
— Der Aanzeldeckel ist eine glinzende 
Arbeit von @, Syrlin d. Jüng., 1510. 
Die mächtige Orgel, die grösste im 
Deutschland, mit 100 klingenden Stim- 
men, vier Manualen und drei Pedalen, 
von Walker in Ludwigsburg erbaut, 
wurde 1856 anfgestellt. In der v. Zes- 
serer’schen Kapelle schätzbare Glasına- 
lereien und das Bildnis eines Besserer 
von Martin Schaffner, 1516. — Das 
Münster wird seit 1844 durchgreifender 
Restauration unterstellt; bei der 500Jjäh- 
rigen Jubelfeier am 30. Juni 1877 waren 
bereits sämmtliche Strebebögen und alle 
Pfeiler sammt Umgang vollendet und der 
Ausbau des Südtlıurms nahezu erreicht. 


Das Rathhaus ist eines der ältesten 
Gebäude der Stadt, mit schönem Saal 
und einem für Geschichtsforschung wich- 
tigen Archiv. Vor demselben der Markt- 
brunnen, » Fischkasten«e genannt, von @. 
Syrlin d. Aelt., 1482. — Das Deutsche 
JTaus, ehemals Sitz eines Deutschordens- 
Komturs. — Das Schwörhaus, jetzt Kreis- 
gerichtshof, wo bis 1803 jedes Jahr die 
reichsstädtische Verfassung von 1588 be- 


schworen wurde. 

In Ulm wurden geboren und lebten: 
die Künstler Friedr. Merlen, Bart. Zeitblom, 
Martin Schaffner, Georg Syrlin (Vater und 
Sohn), der Popularphilosoph Thomas Abbt, 
der Dichter Murtin Miller u. a. 

Ausflüge: * Wilhkelmshöhe, an der Donau, 
schöne Aussicht. — Friedrichsau, dem linken 
Ufer der Donau entlang, Hauptniederlassung 
der Ulmer Privatgesellschaften. — Alber, 
Wein und Kaffee gut. — Jiuhethal, a St., 
Droschke 2 Pers. 1,20 M., 3 oder 4 Pers. 
2 M. — Wiblinyen, ehemals Beuediktiner- 
kloster, jetzt Dragonerkaserne, über Neu- 
Ulm 1 St. näher, wenn man sich bei der 
Eisenbahnbrücke über die Donau setzen 
lässt (10 Pf.), Droschke 2,40 M., resp. 3 M. 
— Elchingen, im Bayrischen, 2 St. entfernt. 
Zwei schöne Kirchen. 20. Okt. 1805 Schlacht, 
nach welcher der österreichische General 
Mack mit 30,000 Mann die Waffen strecken 
musste und gefangen nach Fraukreich ab- 
geführt wurde. Gesellschaften fahren auf 
der Donau hinunter, für Einzelne theuer. 
Einspänner hin und zurück 6 M. — Stein- 


häule, 1 St., beliebter Sommervergnügnngs- 
ort auf bayrischer Seite. Droschke 1,20 M., 
resp. ®2 M. — Per Bahn nach Blaubeuren 
und nach Herrlingen (8. 833) und von da ins 
reizende Lawerthal (Nachmittagspartie), viel 
besucht. 

Neu-Ulm, bayrisches Grenzstädtchen 
mit hübscher Kirche, am rechten Ufer der 
Donau, durch zwei Brücken mit Ulm ver- 
bunden, wird von der Würtembergischen 
Staatsbahn nicht berührt. Vgl. 8. 742. 
Starke bayrische Garnison, 


Eisenbahn von Ulm nach Kempten. 

(87 Kil.) Ilierthalbahn von Ulm nach 
Kempten 4mal in 3—5 St. für I. 7,06, II. 4,70, 
III. 3,00 M. 

Die Bahn läuft grösstentheils im "Thal 
der llier, dieses wilden, regellosen Gebirgs- 
stromes, welcher hinter Oberstdorf in den 
Algäuer Alpen am Didamskopf und Widder- 
stein entspringt und bei Ulm in die Donau 
fallt. Für eine lange Strecke bildet dieser 
Fluss zugleich die Grenze für Bayern und 
Würtemberg. 

Von Ulm über die schöne Donaubrücke 
nach Neu- Ulm, zweigt hier von der nach 
Augsburg führenden Bahn (R. 46) bei Ofen- 
hausen ab und wendet sich r. (südl.) durch 
das sogen. Ulmer- oder Bauernried dem 
eigentlichen Illerthal zu. R. auf der Höhe 
liegt Ober- Kirchberg, ein prächtiges Schloss, 
dem Fürsten Fugger- Kirchberg gelörig. 

Ueber die Stationen Senden, Vöhringen 
und Bellenberg nach 

(24 Kil.) Illertissen (Hirsch), schöner 
Marktflecken mit 1400 Einw. Das tiber dem 
Ort liegende stattliche Schloss, im Mittel- 
alter Burg Tissen genannt, soll einst eine 
Römerstation » Damasia« gewesen sein; jetzt 
benutzt der Staat die Räumlichkeiten des- 
selben. — Ueber der Stat. Altenstadt (Markt- 
flecken mit vorherrschend jüdischer Bevöl- 
kerung) erlebt sich das prächtige, gut er- 
haltene Schloss JIllereichen, mit grosser 
Brauerei und Schweizerei; auch hier sollen 
Fundamente von Mauerwerken eine ehe- 
malige römische Niederlassung nachweisen. 
Aussicht selır schön. — Auch die nächste 
Stat. Kellmüns war eine römische Nieder- 
lassung (oppidum Coelius mons). — In der 
Pfarrkirche ein kunstvolles Monument des 
1604 gestorbenen Freiherrn v. Rechberg. — 
Ueber die Stationen Fellkeim und Heimer- 
dingen, in selır freundlicher Gegend, nach 

(52 Kil.) Memmingen (Bayrischer Hof; 
— ”(roldener Falke, empfohlen); grössten- 
theils mit Mauern umgebene hübsche Stadt 
mit 7800 Einw.; Standbild des Chronisten 
Zängg (hier um 1396 geb.), aus weissem Kel- 
heimer Stein, von Leeb in München ge 
meisselt. Wallenstein erhielt während sei- 
nes hiesigen Aufenthalts die Urkunde sel- 
ner ersten Absetzung. — In der Umgegend 
bedeutender IIopfenbau. 

Eisenbahn: Von Memmingen über Buchloe 

nach München 3mal tägi., s. 8. 748. 

Folgt Stat. Grönenback, am Fuss eines 

Berges, auf dem ein Schloss. In der erlıöht 
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liegenden Pfarrkirche alte Grabsteine; in 
der Nähe die Ruinen des alten Schlosses 
Kallen, welches einst jenem Reichsmarschall 
von Kallenthin gehörte, der den Pfalzgrafen 
Otto VII. von Wittelsbach (welcher 1208 den 
Kniser Philipp von Schwaben in Bamberg 
erschlagen hatte, vgl. S. 76) meuchlings in 
Oberdorf (8. 197) ermordete. — Die Bahn 
hat ihren höchsten Punkt erreicht und fällt. 
bei hellem Wetter prächtige Ausblicke auf 
die Bayrischen Alpen erschliessend, über 
Dietmannsried und Häusing nach 

(87 Kil.) Kempten (s. 8. 531), wo sie in 
die Linie AMünchen- Lindau (R. 32) mündet. 


— 


Die Oberschwaben. 


Der bebäbige, oberschwäbische Bauer 
unterscheidet sich in vielen Stücken vom 
Unterländer. Die Mäuner trogen runde 
Filzhüte mit hohen, in der Mitte verjüngten 
Köpfen; über der Hatkrämpe läuft ein 
breites, schwarzes Snmnmietband mit grosser, 
silberner oller stälılerner Schnalle, an Sonn- 
und Festtagen aber vertritt dieses Sammet- 
band, besonders bei den ledigen Burschen, 
eine goldane Borte mit Fransen an den 
Enden. Der Rock (Schoben) ist meist von 
bleuem Tuch, das Brusttuch von dunklem 
Manchester, mit Silbermünzen nnstatt der 
Knöpfe reich besetzt. Die mit Silber be- 
schiagene Ulmer Tabakspfeife, wie auch 
die silberne Uhrkette dürfen nicht fehlen, 
und aus der Seitontasche der Lederliose 
blickt häufig das mit Silber garnirte Messer 
(Stilet).,. Das weibliche Geschlecht trägt 
Radhauben von Chenille, au Sonn- und 
Festtngen aber von Gold und Silber, bunte 
Kleidung, Halstuch und Schürze, nicht 
selten von Seide mit silbernen oder golde- 
nen Fransen eingefasst; Jedige Mädchen 
tragen das mit silberner Kette über den 
sogen. »Fürstecker« geschnürte Mieder. 
Reichere weibliche Personen kleiden sich 
nn Festtngen häufig ganz in Seide. 

Der Öberschwabe bildet seinem Charakter 
nach das Mittelglied zwischen den Schwaben 
und Bayern. Bei gleichen Grundanlagen, 
wie die dos Schwaben (vgl. S. 815), hat 
hier die geringere Volksdichtigkeit, die zer- 
streute Wohnart auf Höfen, der relative 
Mangel an industrieller Entwickelung, der 
grössere bäuerliche Wohlstand stabilere, 
befriedigendere, behaglichere Zustände ge- 
schaffen. Der reflektirende, in sich gekehrte 
Ernst des Alt - Würtembergers ist wenig be- 
merkbar. Er erfreut sich im ganzen eines 
sorgloseren Daseins und braucht sich 
weniger zu plagen als der Unterländer. 
Auch die Geselligkeit hat daher einen 
heiterern, velksthümlicheren Charakter. Die 
Empfävglichkeit und Befähigung für Musik 
und bildende Künste scheint stärker, der 
Sinn für die Regionen des abstrakten 
Denkens schwächer ausgeprägt zu sein als 
bei dem Niederschwaben. Jenes stehende 
Prädikat der schwäbischen Gemüthlichkeit 
mag den Oberschwaben mit grösserem Recht 
und in ausgedehnterem Unifaug beigelegt 
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werden, als dem Uunterländer. Die ober- 
schwäbische Tracht ändert sich gegen die 
Alb hin; die runden Hüte der Männer ver- 
schwinden, und an ihre Stelle tritt der 
niedere, breitkrämpige Hut, die Röcke und 
Wämse der Männer sind häufg von 
schwarzem oder braunem geköperten Dril- 
lich, weiss eingefasst und hellgrüu aus- 
geschlagen. Die Mädchen tragen Mieder, 
kurze, reich gefaltete Wilflingsrücke, meist 
mit einem -farbigen Band eingefasst, und 
das deutsche Häubchen macht sich all- 
mählich geltend. 

Die Wohnungen sind nuf dem rauheren 
Theile der Alb meist klein, einstöckig, mit 
weit vorstossenden: Strohdach; in der Rich- 
tung gegen die Donau, namentlich auf der 
sogen. Ulmer Alb, und weit über die Donau 
hinüber treten wieder stattliche Bauern- 
wohnungen auf. Gegen den Bodensee und 
das Algäu hin nähern sich allmählich die 
Gebäude dem schweizer und tirnler Stil; 
die Wohnungen werden niedriger, haben 
kleine Fenster, und die Fensterladen sind 
häufig mit Sprüchen religiösen Inhalts ge- 
ziert. Ueber der Hausthüre und an Jen 
Ecken der Gebäude prangen nicht selten 
gemalte oder iu Holz geschnittene Heiligen- 
bilder und Schutzpatrone. Die weit vor- 
stehenden, flachen Schindel- oder Latten- 
dächer sind mit grossen Steinen belastet. 
Im Iunern findet man die Gelasse häufig 
getäfelt, und der gross® Kachelofen ist noch 
allgemein. Beinahe vor jedem Hanse liegt 
ein freundliches Blumengärtchen, und im 
ganzen haben derartige Wohnungen cin 
nıalerisches, lıeimeliges Aussehen. — Von 
Spielen licht der Oberschwabe vor alien 
das Kegeln leidenschaftlich, dann Schelben- 
schiessen, Feuer- und Hahnentäuze; zu 
scenischen Darstellungen zeigt er eine be- 
sondere Vorliebe, und 08 bestchen an man- 
chen Orten kleine Licbliabertheater. 
Grosse Hochzeiten, 4—5 Tage dauernd, 
mit verschiedenen Gebräuchen, mit Zechen 
und Tanzbelustigungen, gehören nicht zu 
den Seltenheiten. Karnevalslustbarkeiten 
(»Maskeren gehen«) finden sich noch überall. 


— 


Weiterfahrt von UIm nach Fried- 
richshafen durch die fruchtbare, aber 
langweilige Gegend des reichen Ober- 
schwabens. Stat. Einsingen. Nun über 
das Göügglinger Ried zur 

(105 Kil.) Stat. Erbach (Linde, am 
Bahnhof). R.auf der Anhöhe grosses, auf 
römischen Grundmauern erbautes, von 
vier Thürmen flankirtesSchloss der Frei- 
herren v. Ulm, mit Park. Hülzerne Git- 
terbrücke über die Donau. Stat. Risstis- 
sen (der Ort liegt "/a St. r.), dahinter die 
Höhenzüge der Rauhen Alb. L. der 
Thurm gehört zu Ober-Holzheim, Ge- 
burtsdorf des Dichters Wieland. Stat. 

97° 
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Laupheim; das grosse Pfarrdorf mit 
4300 Einw. und Schloss liegt Vs St. 1. 
— Die Gegend wird belebter. R. Ober- 
Sulmetingen mit grossem weissen Schloss, 
einst den Prälaten von Ochsenhausen 
gehörig. Stat. Schemmerberg und Langen- 
schemmern; bedeutender Torfstich. Stat. 
Warthausen mit schön gelegenem grossen 
Schloss des Herrn v. König, auf bewal- 
deter Anhöhe. 

(131 Kil.) Stat. Biberuch (540 m.). 

Gasthöfe: “Ente. — ®Post. — Rad oder 
Krone, gelobt. 

Tliurmreiche Oberamtsstadt nit 7400 
Einw., früher freie Reichsstadt a. d. Riss. 

Biberach wurde zu Anfaug des 15. Jahrh. 
Reichsstadt und im dreissigjährigen und 
spanischen Erbfolgekrieg wiederholterobert. 
Am 2. Okt. 1796 warf Moreau die ihn ver- 
folzenden Oesterreicher bis an die Dler 
zurück. Am 9. Mai 1805 schlug St. Cyr die 
Oesterreicher und Bayern ebendaselhst. 
Von 1795— 1500 betrugen die Kriegsschäden 
der Stadt 2 Mill. Biberach kam 1802 an 
Baden und 4 Jahre später an Würtemberg. 

1 St. von Biberach das Jordansbad mit 
eiscnhaltigern (Juell. 

Der deutsche Dichter Wirelund war Im 
naholiegenden Dorf Ober-Holzheim geboren 
und hier 1760 —69 Kaunzleiverwalter und 
soll den Stoff zu seinen Abderiten hier ge- 
sanımelt haben. Biberach ist Geburtsort (des 
vortrefflichen Historienmalers Zeruh. Neher 
(geb. 1806) und hat bedeutende Fruchtmärkte 
und viel Gewerbe. 

R. der einzelnstehende BZussenberg 
(680 m.) mit Wallfahrtskirche und den 
Ruinen zweier alten Burgen auf Römer- 
fundamenten; umfassende Aussicht. Die 
Balın führt nun der Riss entlang durch 
die wieder mehr Abwechslung an Wald 
und Hügeln bietende Gezend. Stationen 
Ummendorf, Essendorf und Schussenried 
an der Schussen, in deren Thal jetzt die 
Balın bis Friedrichshafen bleibt, — grosses 
Gebäude eines säknlarisirten Klosters 
ınit schönen Schnitzwerk im Chor. 
lkeiche Bohnerzlager; Eisenschmelzwerk. 


(156 Kil.) Stat. Aulendorf (Löre) 
mit einer alten Kirche, dem stattlichen 
Schloss der Grafen Königsere- Aulendorf, 
Gemäldesammlung, Schlossgarten mit 
schöner Aussicht, Park mit viel Daınwild. 

Zweigbahn von Aulendorf uach (57 Kil.) 
Isny, tägl. 4 Züge in 214 St., für: I. 4,45, 
II. 3,00, IIT. 1,00 M. 

Von Anlendorf wendet sich die Bahn 
östl. nach (9 Kil.) Waldsee (Bür), einem 
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hübschen Städtchen mit 2:00 Einw. zwischen 
der Steinach und dem Waldsee, mit einer 
schönen guthischen Kirche und einem fürst- 
lichen Schloss, dann südl. nach den Sta- 
tionen Zossberg und Wolfegg (Wuldkorn), 
woselbst ein grosses Residenzschloss des 
Fürsten Waldburg- Wolfegg- Waldsee mit 
Rittersnal, Bibliothek und Gemäldegallerie. 
Von da geht die Balın fn südöstlicher Rich- 
tung nach Stat. Kisslegy und daun wieder 
nordöstl. nach (41 Kil.) Stat. Leutkirch 
(Mohr), Stadt mit 2800 Einw., in Mitte der 
sogen. Leutkircher Heide, deren Bewohner 
gleich den Leutkirchern Reichsbürger wa- 
ren. Von da südl. über Urlan, Frierenhofen, 
Aiyelestofen nach dem thurmreichen Städt- 
chen (57 Kil.) Isny ( Arenz), an der bayrischen 
Grenze, 200 Einw. Vom Jägerhäuschen auf 
dem Schwarzen (irat umfassende *Rundsicht. 

Verbindungsbahn von Aulendorf nach 
(22 Kil.) Herbertingen, tägl. 4 Züge in 1 bis 
144 St., für 2,20, 1,50 und 0,985 M. 

Von Aulendorf wendet sich die Bahn 
westl. nach Stat. Alfskansen, wo cine Bahn 
über (25 Kil.) Pfullendorf nach (41 Kil.) 
Schwakenrsuthe zum Anschluss au die Bahn 
Ulm-Radolfzell (R. 53) abzweigt, und nordl. 
nach (13 Kil.) Stat. Saulgau, Stadt mit 3500 
Biuw. an der Schwarzach, mit einer sehens- 
werthen gothischen Kirche. Bei der vächst- 
folgenden (22 Kil.) Stat. Herbertingen im 
Schwarzachtbal mündet sie in die Ulm-Schee- 
rer Balın und damit in das grosse Donan- 
tal ein. Vgl. 8. 836. 


Von Aulendorf weiter nach St. Dur- 


lesbach, schönes Wuldthal, Mochenwan- 
gen (Holzhandel), Niederbiegen (Hopfen- 


bau), 1. Kloster Weingurten (vgl. unten). 


(178Kil.)Stat.Ravensburg/* Lamm, 
zugleich Post), Oberamtsstadt mit 10,000 
Einw., ehemals freie Reichsstadt, noch 


Jetzt mit zinnenbekränzten Mauern und 


Thürmen umgeben und ihr alterthüm- 
liches Ausschen bewahrend, in reizender 
Lage zwischen Rebenhügeln (446 m.). 
Der bedeutendste Thurm heisst der 
»Mchlsack«e. — Grosser Fruchtmarkt, 
dessen Hauptverkehr nach der Schweiz 
geht. Viel Gewerbthätigkeit. Die Stadt 
besteht aus der Altstadt und 3 Vor- 
städten, hat aber keine besonderen 
Sehenswürdigkeiten aufzuweisen. Es 
hiess ehedeım Gravensburg und wurde 
schon von Rudolf von Habsburg zur 
Reichsstadterhoben, fiel 1802 an Bayern 


und 1806 an Würtemberg. 

Ausflüge: Wangen liefert der Lamm- 
wirth zu sehr billigen Preisen. Die Velts- 
burg, ?/ St. von der Stadt (Restauration) 
(470 m.), mit prächtiger Aussicht über den 
Bodensee, die Schweizer und Vorarlberger 
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Alpen; Panorama dieser Aussicht ist in 
Ravenslurg zu haben. Die Veitsburg ist 
das Stammschloss der Welfen, wo Heinrich 
der Löwe 1129 geboren wurde. Jetzt ist sie 
Eigenthum des Exkönigs von Hannover. 
— An der Veitsburg vorbei führt der Weg 
nach «der 1 St. entfernten 

Waldburg (6% m.), mit dem Stamm- 
schloss der Truchsesse von Waldburg; 
Rittersaal mit alterthümlichen Einrich- 
tungen. Aussicht noch weit umfassender 
als von der Veitsburg. 

Post von Ravensburg 7mal nach 

(4 Kil.) Weingarten (Bär), 5300 Einw., 
Strasse dahin mit Trottoir, 1055 von den Wel- 
fen gestiftete, jetzt anıfgehobeue Benelliktiner- 
Reichsabtei mit sehenswerther, vielbesuchter 
Wallfahrtskirche, 1715—25 im Jesuitenstil 
erbaut, in welcher der Exkönig von Han- 
nover im Jahr 1859 ein Welfendeukmal 
nach dem Entwurf vou Klenze errichten 
liess. Sie besitzt eine Jer grössteu Orgeln 
(mit 6666 Pfeifen und 75 Registern) und die 
hier aufbewahrte Reliquie, ein Tropfen 
vom Blut Christi, veranlasst alljährlich am 
Freitag nach Himmelfahrt einen Umzug, 
den sogon. Blutritt. Schöner Krenzgang in 
gothischem Stil. Jetzt dieut das Kloster 
als Erzielmugaanstalt für verwahrloste 
Kinder. In der ehemaligen Bibliothek 
wurden werthvolle Handschriften deutscher 


52. Route: Hohenstaufen und Hohenrechberg. 
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Minnesänger aufbewahrt, welche 1843 von 
Pfeiffer und Tellner herausgegeben wurden. 


In Raveusburg und anderen Städten 
Ober-Schwabeus werden im Frühjahr sogen. 
»ÄKindermärktes gehalten, auf welchen 
Schaaren von Kindern und jungen Leuten 
aus Vorarlberg, Tirol und aus der Schweiz, 
besonders auch aus Monutafun von den 
reichen schwäbischen Hofbanern als Hirten- 
kuaben und Kindsmädchen für den Sommer 
gemietet werden. Im Herlıst gehen sie daun 
mit ihren Ersparnissen in die Helmat zurück. 


Die Balın läuft im Thal der Schussen 
und gewährt jenseits Ravensburg einen 
kurzen Blick auf die Algäuer Alpen, 
das Bregenzer Waldgebirge, die Tiroler 
und Vorarlberger Alpen. Stat. Mecken- 
beuren. Dann durch den Secwald nach 


(198 Kil.) Friedrichshafen am Bo- 
ılensee (S.769), Endpunkt der Eisenbahn. 


Wer gleich olıne Anfenthalt auf 
eines der Dampfschiffe will, soll sitzen 
bleiben, der Zug fährt zum Hafen. Hier 
Bleibenden ist dns unmittelbar am Bnhn- 
hof liegende *Dentsche Ilaus (bei Rict- 
mann) selır zu empfelilen. 


52. Route: Hohenstaufen und Hohenrechberg. 


Von Göppingen nach 


Gmünd oder Süssen. 


Vgl. die Karte bei R. 51. 


Von Yöppingen (8. 820), Stat. der Ulm- 
Stuttgarter Bahn, nach dem Hohenstaufen 
führt ein schöner Weg, den Fussgänger in 
2 St. ganz bequem zurücklegen. Einspänuer 
fahren io 13% St. für 3A M. lin. Am Fuss 
des 330 m. hohen Basaltkegels liegt das 
Dorf Hohenstaufen (Lamm; Ochse) mit denı 
alten, seit 1860 restaurirten Kircklein, dom 
einzigen Rest aus der Zeit der grossen Hohen- 
staufenkniser. In denselben über einer zu- 
gemnuerten Thür an der rechten Wand dns 
ziemlich verwischte Freskobild Barbarossa’s 
und darunter die Verse: 

»llio transibat Caesar 
Der grossmächtig Kaiser wshlbokannt, 
Friedericus Barbarossa genannt, 

Das demüthig edel deutsche Blut 

Uebt ganz und gar kein UVebermuth, 

Auf diesem Berg hat lInf gehalten, 

Wie vor und nach ilım die Alten, 

Zu Fuss in diese Kirch ist gaugen, 

Ohn allen Pracht, olın Stolz nnd Prangen, 
Durch diese Thür, wie Ich bericht 

Ist wahrlich wahr und kein Gedichht. 
Amor bouorum, terror malorum«. 


Am erneuerten Giebel des Kirchleins 
der Reichsadler und verschiedene Wap- 


pen. — Vom Dorf hat man noch 15 Min. 
zu steigen und steht nun auf dem 


Hohenstaufen. 


»Dem Berg, der hoch und schlank 
Sich aufschwingt, aller schwälb’schen Bergo 
; schönster, 

Und auf dem königlichen Gipfel kühn 

Der Hohenstaufen alte Stammburg trug! 

Und wett umher, in milder Sonne Glanz, 

Ein grünend fruchtbar Land, gewund’ne 
Thaler, 

Von Strömen schimmernd, herdenreiche 
Triften, 

Jagllnstig Waldgebirg, und nus der Tiefe 

Des nahen Klosters abeudlich Geläut, 

Dann fernhin in den Burgen, in den Städten 

Gesegnetes Geschlecht, treufeste Männer, 

Die Frauen aber sittig und verschämt, 

Ja, wie uus Walter sang, den Engeln gleichte. 


Von der 1080 dureli Friedrich von Büren 
erbauten Stammburg des mächtigen Kaiser- 
geschlechtes ist nichts mehr übrig als ein 
äÄrmliches Mauerstück anf der Südseite des 
Plateau’s. Im Bauerukrieg (15235) zerstörten 
sie die Aufrührer, und mit den Resten 
bauten die Herzöge von Würtemberg ihr 
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Schloss zu Göppingen. 1706. wurde der 
letzte noch übrige Thurm abgetragen. 


Die Aussicht aber ist geblieben und noch 
dieselbe, wie zur Zeit der Hohenstaufon- 
kaiser. »Sie zeichnet sich vor audern Alb- 
Aussichten dadurch aus, dass der Fernblick 
pach alleu Seiten frei ist. — Zu äusserst 
gegen Osten gekehrt, hat man das Aalbuch- 
Gebirge mit dem trümmer- und höhlenreichen 
Rosenstein vor sich. Gegen Süden verweilt 
der Blick zuerst anf dem Slechberg, um die- 
sen her lagern sich die näheren und ferne- 
ren Alb-Rücken: Der Hornberg, der Stuifen, 
Bernhardusberg, weiter r. winkt nus der 
Tiefe «das alte Schlösschen Staufeneck ; daun 
kommen die Bergo des Geissliuger Thals, 
in weiterer Ferne Teck, Neuflen, Achalm, 
Hoheuzollern, kurz, die ganze obere Alb, 
Alles auf eugem Raum zusammengedrängt 
und hintereinander geschoben. Westl. delint 
sich die hiigelige Fläche bis zum Schwarz- 
wald aus, nordwestl. die hohen Hügelketten 
des würtembergischen Unterlaudes und 
dahinter der Odenwald; im Aorden: Der 
Welzheimer Wald, die Lowensteiuer Berge, 
blaue Gipfel des Frankenlandes in der Rich- 
tung von Schwäbisch -Hill.« 


53. Route: Eisenbahn von Ulm 


53. Route: Eisenbahn: Ulm — 


Blaubeuren — Radolfzell. 834 


Vom Hohenstaufen zum Bechberg 
(630 m.) führt ein nicht zu verfeohlender 
Weg auf dem Kanm des Zuges in 11% St. 
Unten am Berg das Dorf ZLechberghausen, 
auf dem ersten ctwas niedrigeren Gipfel 
steht die 1865 vom Blitz angezündete und 
ausgebrannte Burg Hohenrechberg. Bis 
dabin war sie gut erhalten nnd von herr- 
schaftlichen Beamten bewohnt. — Auf deın 
zweiteu höchsten Gipfel, mit noch schöne- 
rer ”Anssicht als vom Hohenstaufen,, Ist 
die Wullfuhrtskircke und Wohnuug des 
Pfarrers, bei dem zugleich gutes Bier, auch 
Wein, aber kein Nachtquartier zu finden ist. 

Am Fuss des Rechberges führt die 
Strasse von Gmünd (S. 368) nach Küssen 
vorbei. 

Post von Nüssen nach (21 Kil.) Gmünd 
fährt früb für 1 M. 40 Pf. — Von (Gmünd 
Nachm. in 3 St. 


Wer uoch den Stuifen (679 m.) ersteigen 
will, gelit auf der Strasse gegen Wissyol- 
diugen und erreicht in 17/4 St. den Fuss des 
Berges. Es führt kein Weg hinauf, also 
klettern. Von Wissgoldiugen nach Nüssen 
über Donzdorf braucht der Fussgänger 
dann 2 St. 


über Blaubeuren (Sigmaringen) 


nach Radolfzell (Konstanz oder Schaffhausen). 


Vgl. die Karte bei R. 49. 


(139 Kil.) Donauthalbahn: U’Im - Radolfzell, 
tägl. 3 durchgehende Züge in 594 —7 St. 

Die Bahn führt in westlicher Richtung 
über Stat. Söflingen Ius romantische Blau- 
thal mit seinen grünen Wiesen und mach- 
tigen Kalksteiufoisen, die prachtiger Buchen- 
wald bokleidet. — Bei Klingenstein 1. nuf 
der Ilöhe Schloss des IIerrn v. Andlaw. — 
Stat. Ierrlingen, dann bei Gerhausen über 
die Blau, r. sieht man die machtigen Trüm- 
mer der Burg Gerhunusen, vom Volk Ituson- 
(Riesen -) Schloss genannt; auf der gegen- 
überliegenden Seite der Blau auf einem der 
mächtigen, senkrecht ivs Thal abfallenden 
Felsen div Keste einer andern Burg, Zuyg 


oder Zuck genanut. Nun folgt 
(16 Kil.) Stat. Blaubeuren (Post. — 
Krone. — Löwe. — Lumm) , Obernmts- 


städtchen mit 2400 Einw., in einem wild- 
romantischen, ınit zrotesken Felsen garnir- 
ton Albthal. Oberhall der Stadt entspringt 
aus den merkwürdigen Zlantopf die Blau, 
welche unterhalb der Stadt die Ach auf- 
nimmt, in deren Thal die Eisenbalın 
weiter führt. 

Der Blautopf ist ein merkwürldiges, 
von der Natur gefurmtes Bassiu von ca. 
37 m. Durchmesser, dicht hiuter der 
. Mauer des Klosters, am Fuss des steilsten 
Albgebirges, aus welchem die Quelle grün- 
blau, ob von der Beschuüffeuheit des Wassers 


oder von der eingeschlossenen Umgebung 
gefärbt, hervorqnillt. Die Tiefe des Bassins 
betragt 21 m., us stösst so viel Wasser mit 
so viel Gewalt von sich, dass das Flüsschen 
nur 30 Schritte von seinem Ursprung drei 
Mahlmühlen treibt. Dei abgehendem Schnee 
oder starkem Regen füllt sich der Kessel, 
das Wasser wird lJehmig und braust, wirft 
sich in die Hohe und sprudelt wie in einem 
siedeudeun Topf. Walirscheinlich sammelt 
sich in deinselben das Regen- und Schnee- 
wasser der Albberge, und es steht wohl 
der Blautopf mit den vielen Erdfällen der 
Alb in uumittelbarem unterirdischen Zu- 
sammeubang. Im ältester Zeit war der 
Blautopf heilig, und im Jahr 1641 schwoll 
er su gefahrdrohend für die Stadt an, dass 
man einen Bettag und elue Prozession dahin 
bielt. Neben dem Blautopf das Bruunhaus, 
dessen Druckwerk Stadt und Kloster Blau- 
beuren mit Wasser versorgt. 

Das ehemalige Benediktinerkloster, 
jetzt thceologisches Seminar, mit anselhın- 
licher, 1467 bis 14% in germanischem Stil 
erbauter Rlosaterkirche. In derselben Chor- 
stühle von Jörg Byrlin d. Jüng. 1493 ge- 
schnitzt und ciner der reichsten Hochaltare 
mit Malereien aus der Zeitblom’schen Schule 
und reichem Schnitzwerk. Das Ganze der 
Malereien ist eln Cyklus von Bildern aus 
dem Leben Johaunis dcs Täufers, dem die 
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Kirche geweiht war. Leider ist dieser herr- 
liche Altar vom Mutliwillen der zerstören- 
den Rohbheit nicht gauz verschont geblieben. 
In der Nihe desselben, an der Sakristei- 
thür, befindet sich Georg Syrlins Bild, von 
ihm selbst in Holz geschuitten und mit 
einem Elogium versehen. 

Blaubeuren hat eine berühmte Lein- 
wandbleiche. — Die Balın führt im Thal 
der Ach weiter über Stat. Schelklingen (Höhle 
mit Ueberresten urweltlicher Thiere), ro- 
mantische Urgebung, tritt dann ius Thal 
der Schmiechen und führt über Stat. Allmen- 
dingen in demselben abwärts nach 

(33 Kil.) Stat. Ehingen (Truube: — Wür- 
temberger Hof), Oboramtsstadt mit 3700 katlıo- 
lischen Einw., am Einfluss der Schmischen 
in die Donau und am südlichen Abhange 
der Rauhen Alb, mit der ansehnlichen Pfarr- 
kirche St. Blasius und mehreren aufgehobe- 
nen Klöstern, iu deren einem eine Bildungs- 
austalt für katholische Theologen sich be- 
findet. — Die Stadt hat ein katholisches 
Priesterseminar, bedeutende Frucht- und 
Schafmärkte und viel Kleingewerbe. 

Von Ebingen führt die Balın über die 
Stat. Dettinyen und Rottenacker nach der 

(45 Kil.) Stat. Munderkingen, alterthüm- 
liche, mit Mauern ungebene Stadt mit 2000 
Einw. an der Donau, mit schöner gothischer 
Kirche, wosellist am 31. August 1703 die 
Franzosen unter Legat die Oesterreicher 
unter Latour schlugen. Die Balın führt über 
die Stat. Uutermurchthal (iu der Nälıe Ober- 
marchtial mit schöner Klosterkirche) und 
Rechtenstein nach Ziiefultendorf. 

In 40 Min. erreicht man von hier aus 
Zwiefalten (Post) mit altem Kloster, jetzt 
Irrenanstalt, und schöner, doppelthürmiger 
Klosterkirche, schr sehenswerth. Von hier 


lässt sich ein lohnender Ausflug über 
Hayingen in das schöne, burgenreiche Lau- 
terthal (8. 853) bis Buttenhausen machen, 
dann entweder über Münsingen nach Urach 
oder wieder abwärts im Lauterthal nach 
Rechtenstein. 1 Tag. 

Weiter über Unlingen und Riedlingen 
(Post) [Ausflug auf den Bussen mit herrlicher 
Aussic a nach 

(76 Kil.) Herbertingen (8. 830), wo die 
Zweigbahn von Aulendorf und Isny (vgl. 
8. 829) einmündet. Folgt 

(82 Kil.) Stat. Mengen, freundliches 
Städtchen an der Ablach, mit 2500 Einw. 

Zweigbahn von Menyen über Scheer nach 

(10 Kil.) Sigmaringen (S. 863). 

Von Afenyen führt die Balın über die 
Stat. Krauchenwies (Zweigbaln nach Sigına- 
ringen), @öggingen, Menningen zur 

(101 Kil.) Stat. Mönskirch (Adler. — 
Sonne), Bezirksamtsstädtehen mit 2000 ka- 
tholischen Einw., schöner alter Kirche, in 
welcher ein Altarblatt von Hans Schäuffe- 
lin, und Grabdenkmäler ; im Jahr 1800 
Schlacht zwischen Moreau und Kray. In 
der Nähe die Burgruine Falkenstein. 

Weiter über Stat. Sauldorf (grosse Torf- 
Inger), Schwackenreuthe (Zweigbalın nach 
Pfullendorf, 8. 830), Zizenhausen (Eisenhann- 
meorwerk mit Schmelzöfen) uach 

(122 Kil.) Stat. Stockach, hadisches Be- 
zirksamtsrtädtchen mit 2000 katlıol. Einw., 
(Schlacht zwischen Erzherzog Karl und Jour- 
dan 17), und über Nenzinyen, HWullwies, 
Stahringen nach 

(139 Kit.) Radolfzell (8. 773), am Boden- 
see, wo Jie Balın in die Linie Konstanz - Basch 
einmündet. 

Bahn nach Konstanz 1a St. — Schuf- 
hausen 1 St. — Dusel 4 St. 


54. Route: Eisenbahn von Stuttgart über Tübingen und Rottweil 
nach Singen (Schaffhausen oder Konstanz). 
Vgl. die Karten bei R. 49 und 51. 


(214 Kil.) Obere Neckarbahn, täglich ein 
durchgehendsr Postzug (8 St.) und 1 Schnell- 
zug (5?/ St.), dor jetzt die kürzeste Verbin- 
dung zwischen Stuttyart und (239 Kil.) Schaf- 
hausen (61/2 8St.), für 1. 20,90 M., II. 14,70 M., 
-- (240 Kill.) Konstanz (7 St.), — (293 Kil.) 
Zürich (8}ja St.), für I. 26,20 M., 11. 18,50 M. ist. 

Rundreisebillet: Stuttgart — Plochingen 
— Horb -- Calw — Stuttgart. 


Von Stuttgart nach (23 Kil.) 
Plochingen, s. R. 51. Hier zweigt 
die Obere Neckarbahnn ab, überschreitet 
in der Nähe des Bahnhofs die mündende 
Fils und führt am rechten Ufer des 
Neckars aufwärts. R. Aöngen mit seiner 
alten Neckarbrücke, über welche Herzog 


Ulrich, um den Truppen des Schwäbi- 
schen Bundes zu entgehen, sein Pferd 
in den Neckar gesprengt haben soll 
(1519). Bei Stat. Unterborhingen mündet 
l. die von der Stadt Kirchheim gebaute 
»Kirchheimer Privatbahn« (S. 847) in 
die Hauptbahn. Von hier ab gewihrt 
die Bahn öfters schöne Blicke auf den 
Steinabfall der Alb und deren Vorberge. 

(35 Kil.) Stat. Nürtingen, Ober- 
amtsstadt mit 5078 Einw. aın Neckar, 
über den eine schöne Brücke führt, mit 
einer schönen alten Kirche; Neckart- 
hailfingen, am linken Neckarufer, wo 
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die Bahn die Ufer des Neckar verlässt, 
um sich nach Süden zu wenden, dann 
Bempflingen. 


(49 Kil.) Stat. Metzingen (*Hötel: 
Sprandel, welches als der beste Gasthof 


in Würtemberg gilt). 5000 Einw. Zweig- 
bahn nach Urach (R. 56). Die Bahn 
überschreitet die Erms, deren Thal sie 
nun verlässt, ersteigt die llöhe bei Son- 
delfingen und senkt sich, die Achalm 
(S. 838) umgehend, nach 


(58 Kil.) Stat. Rentlingen (375 m.). 


Gasthöfe: Lamm, beim Bahnhof. — #Gol- 
dener Ochs, auf dem Marktplatz. — Aronprinz. 
— Bahnhofrestaurasion. — Schwan, gutes Bier. 


Reutlingen ward unter Friedrich II. 
Reichsstadt und wehrte sich tapfer gegen 
die Feinde der Hoheustaufen. Der Gegen- 
könig Heiurich Raspe belagerte es vergeb- 
lich und liess bei seinem Abzug eineu 37 m. 
langen Sturmbock zurück, nach welchem 
Massstab die Hauptkirche erbaut ward. Es 
kam 1802 an Würtemberg. 

Alte Reichsstadt, jetzt Kreishaupt- 
stadt des würtembergischen Schwarz- 
waldkreises, mit 15,246 Einw., an der 
Echaz, in einer der schönsten und 
fruchtbarsten Gegenden des Landes, mit 
bedeutender Fabrik- und Gewerbthätig- 
keit; Rothgerberei mit ca. 600 Arbei- 
tern, die jährlich 400,000 Häute ver- 
arbeiten, wozu 200,000 Tonnen Thran 
und 30,000 Scheffel Lohe verbraucht 
werden; Handel etc. Wein- und Obst- 
bau; hier befindet sich das Pomolo- 
gische Institut, 1859 von Dr. Lucas ge- 
gründet und geleitet, eine Anstalt, die 
in Deutschland einzig dasteht und viel 
besucht wird. 

Die Stadt- (Marien-) Kirche, 1272 
bis 1343 im gothischen Uebergangsstil 
gebaut, 1726 ansgebrannt, 1844 restau- 
rirt, ist ein herrliches Baudenkmal, das 
noch Spuren von der früheren romani- 
schen Bauweise trügt; 62 m. lang, 20 m. 
hoch (der Chor 23 m.) und 21 m. breit. 
Die Höhe des 'Thurmes beträgt 74 m. 
Im Innern der Zaufstein von 1499 mit 
reichstem ornamentalen Schmuck. Dann 
ein in Sandstein gehauenes lerl. Grab 
aus derselben Zeit; uralte Aresken in der 
Taufkapelle. Der Messner neben dem 
südlichen Portal. 


Beachtenswerth als die bedentungs- 
vollste Erscheinung auf dem Gebiet 
der wohlthätigen Vereine in Würtem- 
berg ist die Anstalt @. IWerners, Zum 
Bruderhaus, ein höchst eigenthümlicher 
Versuch, Socialismus und Christenthnm 
zu verschmelzen und die Idee Jer Klö- 
ster und Kongregationen im Geist des 
Protestantismus und des 19, Jahrh. zu 
regeneriren. 

Höhere Webschule, sehr besucht, 
interessant. Vor dein Bahnhof dag Denk- 
mal des Nationalükonomen F'riedr. List 
(in Rentlingen geboren), von Kiectz mo- 
dellirt, in München gexossen und 1863 
enthüllt. 

Reutlingen besitzt eine zum Trinken 
und Baden benutzte Schwefelyuelle von 
10° R. mit eleganten und besuchten 
Badeanstalten. 


In der Nähe von Reutlingen die schon 
orwähnte Achalm, ein 700 m. hoher Berg- 
kegel, Lis an seine halbe Höhe nılt Reben 
bewachsen, von da bis zum Gipfel Weide- 
land und Gestrüipp mit der von Köuig Wil- 
helm angelegten Atster-Schäferei (600 Stück 
feinwolliger Schafe, für deren Wolle 
immer der höchste Preis In Würtemborg 
erzielt wird). Auf dem (iipfel ein hoher 
Thurm mit schöuer Aussicht. In der Fin- 
senukung zwischen Achalm und Alb liegt 
‚uingen, Stadt mit 4300 Einw., von denen 
etwa 33 herumziehende Krämer sind, die 
mit Elleu-, Galanterie- und Kurzwaaren 
handeln und nur um Jakohi und Weih- 
nachten naclı Hause kehren, wo dann Hanud- 
Iungsrelsende aus allen Gegenden sich ein- 
finden, um Geschäfte zu machen und For- 
derungen einzutreiben. Das ist der sogen. 
Eninger Kongress. 


Die Bahn führt weiter über die von 
Malern vielbesuchte schöne Stat. Betzin- 
gen, wo sich die malerische Steinlacher 
Volkstracht bis jetzt fast ganz rein er- 
halten hat, Atrchentellinsfurth, wo die 
Bahn wieder ins Neckarthal tritt, r. 
Lustnau, beliebter Ausflug der Tübinger 
Studenten, am Einfluss der Ammer in 
den Neckar, mit einem neuen gothischen 
Kirchthurın, dann 


(72 Kil.) Stat. Tiibingen (340 m.). 


Gasthöfe: *Post oder Traube. — Prinz 
Karl. — Lamm. — Goldener Ochse, nahe am 
Bahnhof. 

Bier: Müller, an der Neckarbrücke. — 
Kommerell, in der Wilhelmsstrasse. — Bier- 
brauerei von Henne mit Gartennulagen. 
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Zweigbahn über (85 Kil.) Hechingen 
(8. 857), tägl. 4mal, in 1 St. nach (42 Kil.) 
Balingen. Eröffnung bis Sigmaringen baldigst 
zu erwarten. i : f 

Universitätsstadt mit 10,471 Einw., ın 
einer Lage, die zu den schönsten Wür- 
tembergs gehört, auf einem schmalen 
Bergrücken zwischen dem Neckar- und 
Ammerthal, und von den nächsten Höhen 
(dem Oesterschloss- und Spitzberg) 
schöne Aussicht indie Thäler des Neckars, 
der Ammer und der Steinlach und über 
diese hinweg nach dem Abfall der Alb 
und dem Schönbuch gewährend. 

Die Stadt ist alt und unregelmässig ge- 
baut, mit engen, abschüssigen Strassen, hat 
aber freundliche neue Vorstidte. Sie war 
früh der Sitz von Pfalzgrafen und kam 
1342 durch Kauf an Graf Ulrich von Wür- 
temberg. Hier ward am 8. Juli 1514 der 
berühmte Tübinger Vertrag zwischen dem 
Herzog Ulrich und seinem Volk algeschios- 
sen, der Würtemberg vor der Zerstückelung 
bewahrte. Im Jalır 1519 ward die Stadt 
vom Schwäbischen Bund und 1647 und 1688 
von den Franzosen erobert. 

Sehenswerth die St. @eorgs- oder 
Stiftskirche, 1410-83 im spätgothischen 
Stil aufgeführt. 

Einige Fenster sind mit figürlichen 
Skulpturen an Stelle des Masswerkes nus- 
gestattet, wobel sich der Bpitzbogen des 
einen, um der Komposition des St. Georg 
hinreichenden Raum zu geben, orientalisch- 
hufeisen - bogenartig erweitert. 

Sie enthält in der Gruft die Begräb- 
nisse und im Chor 12 inschriftreiche 
Grabdenkmäler würtembergischer und 
anderer Fürsten. 

Darunter das Eberlıards im Bart, des 
Stifters der Universität, gest. 1496; IHlorzogs 
Ulrich, gest. 1550; Herzogs Christoph, dessen 
Epitaph ohne Schmeichelei sagt: »Dignus 
qui imperlo fuisset orbis<, und seiner jugend- 
lichen Schwester Christina; Herzogs Johann 
von Schleswig-Holstein, gest. 1613; Hlerzogs 
Rudolf von Braunschweig, Bischof von Hal- 
berstadt, gest. 1616; Anna Maria, Markgräfin 
von Brandenburg, gest. 1589; dann alter be- 
rühmter Lelirer der Hochschule. 

Die alten Glasbilder im Chor von 
1420; ein altdeutsches Flügelbild (1574) 
von Lazarus Bertsche. — Schöne Orgel 
und alte grosse Glocke von 1411. 

. Das Schloss Iohen-Tübingen erhebt 
sich auf dem westl. die Stadt beherr- 
schenden Schlossberg, an der Stelle der 
alten Pfalz der mächtigen Pfalzgrafen 
von Tübingen, vom Herzog Ulrich 1535 
erbaut, mit dem schenswerthen äusseren 
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Schlossthor, vom Herzog Friedrich 
(gest. 1608) in reichem Renaissancestil 
erbaut. Auf dem einen der drei Thürme, 
der gegen die Stadt heruntersieht, be- 
findet sich die Sternwarte der Universität 
mit prächtiger Rundsicht. Das Schloss 
beherbergt die reiche, wohlgeordnete 
Universitütsbibliothek mit 250,000 Bdn., 
50,000 Dissertationen und 2000 Hand- 
schriften (Bibliothekare: Roth und Klü- 
pfel), sowie das Münz- und Antikenkabinet 
im Thurm unter der Sternwarte. 

Die Karl- Eberhards - Universität mit 
ca. 80 Lehrern und 1000 Studenten wurde 
1477 vom Ilerzog Eberhard im Bart ge- 
gründet; sie sollte nach der Stiftungs- 
urkunde »helfen graben den Brunnen des 
Lebens, daraus von allen Enden der 
Welt unersichtlich geschöpft mag wer- 
den, tröstliche und heilsame Weisheit zu 
Erlöschung des verderblichen Feuers 
menschlieher Unvernunft und Blindheite. 
— Sie zählte bald Johannes Reuchlin und 
Melauchthon zu ihren Lehrern. Das 
neue Universitätsgebäude steht im neuen 
östlichen Stadttheil an der Wilhelms- 
strasse und enthält prächtige Hörsäle, 
geschmückt mit den Bildnissen bedeu- 
tender Professoren, und eine kleine aber 
interessante Gemildesammlung von 25 
Nummern zum Theil klassischer Werke, 
vom Legationsrath Kölle geschenkt. 1877 
feierte die Universität auf glänzende 
Weise ihr 4u0jähriges Jubiläum. 

Mit der Universität stehen in Verbin- 
dung: «das Stift für 120 Studenten der 
evangelischen Theologie; seit 1817 das 
Wilhelmsstift oder Convikt für 130 katho- 
liseche Theologen, das letztere im ehe- 
maligen Collegium illustre der 1595 ge- 
stifteten Ritterakademie eingerichtet, in 
welcher bis 1729 nicht weniger als 37 
deutsche Fürsten studirten. Jede der 
beiden Anstalten besitzt eine eigene 
Bibliothek. 


Besonders viel machte die theologische 
Fakultät von sich reden, welche in zwei. 
verschiedene Schulen sich trenute: die 
ältere, in der Blütezeit des Vulgär-Ratio- 
nalismus in wissenschaftlicher Weise die 
nusserordeutliche Offenbarung Gottes in 
Christo vertheidigend und die nenere, 
von F. C. Baur begründete und durch seine 
Schüler und Anhänger Schwegler, Plunk, 
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Körstlin und Jlilgenfeld vertretene, ‚welche 
sich mit der Kritik der neutestamentlichen 
Schriften beschaftigte und dabei zu Ergeb- 
nissen gelangte, welche der Orthodoxie un- 


bequem lagen. 


Im neuen Stadttheil, in der Umge- 


bung der Universität, sind noch: das 
Akademische krankenhaus, die Anato- 
mie, das Muscum etc. Im alten Univer- 
sitätsgebäude befindet sich das Nautura- 
lenkabinet und die von Professor Quen- 
stedt angelegte bedeutende (/eognostische 
Sammlung. 

An den Oesterberg angelehnt und 
von einem Rebengarten umgeben schaut 
freundlich Uhlands Iaus auf die Neckar- 
brücke herab; das Uhland- Deukmal, am 
Wörth vor der Stadt gelegen, von Aietz 
in Dresden modellirt, von Pelargus in 
Stuttgart gegossen, wurde am 14. Juli 
1873 enthüllt. »Leben, Hoheit und die 
innere Kerngesundheit seines Wesens 
und Dichteus liegen in dieser schlichten 
Darstellung. 

Andem aus Syenitund Granit bestehenden 
Sockel befinden sich in Erz gegossene Hochre- 
liefs nach Zeichnung von Nikolai in Dresden. 

Joh. Fried. Uhland wurdo am 26. 
April 1787 in Tübingen geboren, studirte 
Jura, etablirte sich als Rechtsauwalt in Stutt- 
gart, nalım, in die Ständeversamniung ge- 
wäblt, leblıaften Antheil, zur Aufrechterlal- 
tung des »alten, guten Rechts«, an Jen 
Verfassungskämpfen, bekleidete 1830 bis 
1833 eine ausserordeutliche Professur der 
deutscheu Sprache und Literatur an der 
hiesigen Universitat, war 1318 Mitglied des 
ıleutscheu Parlaments (Liuke) u. starb, nach- 
dem er sich in die Stille des Gelehrten- 
lebens zurückgezogen hatte, am 13. Nov. 1562 


in Tübiugen. Die produktivste Zeit des 
Dichters waren die Jahre 1815 bis 1819. 
Weiter unten in »einem von den 


Wellen bespülten Thurm träumte 40 
Jahre laug Friedrich Wölderlin über 
seinem verstummten Saitenspiel«. 

Joh. Chr. Fr. Hülderlin, geboren am 
29. März 1770 zu Lauffen am Neckar, stu- 
dirte anfangs Thevlozie, dann Philosophie, 
wurde später aus leidenschaftlicher Liebe 
zur Gattin eines Bankiers trüb- uud irr- 
sinnig und starb nach einem 40jährizen theil- 
nahmlosen lliubrüten am 7. Juni 1849. 

Vom Schlossberg aus durch den Wald, 
ein schöuer, einsamer Spaziergaug, In 2/4 St. 
nach der vielbesnngenen Wurmlinger Ka- 
pelle (Wagen u. Post dahin) auf einem Berg- 
vorsprung (415 m.), niit weiter Rundsicht, 
von der Uhland sein bekanutes Lied sang: 

Droben stehet die Kapelle, 

Schauet still ins Thal hinab, etc. 


11/2 St. nordwesti. von Tübingen, in 
einem stillen Waldthal des mächtigen, 
weitgedelhinten Schönbuches, das 1187 ge- 
stifiete Pramonstratenserkloster 

Bebenhausen, eines der schönsten 
gothischen Baudenkmale des Landes. Die 
ursprünglich im romanischen Stil erbaute 
Klosterkirche wurde später theilweise in 
den gothischen umgeändert und hat einen 
1407 -- 1409 aufgesetzten, prächtigen gothi- 
schen Thurm. Von ausgezeichneter Schön- 
heit ist die mit Glasgemälden gefüllte Ost- 
fensterrose ; im Kloster ein schöner Kreuzyany 
und die Geisselkammer, aus dem 15. Jalırh., 
mit vielen Grabdeukmalen. Das angomessen 
restaurirte Klosterrefektorium wurde 1807 als 
Jagdschloss des Königs eingerichtet, der 
oft und gerne hier weilt. 


Die Bahn führt im Neckarthal auf- 
wärts über Stat. Azlchberg, westl. oben 
die Wurmlinger Kapelle, nach 


(83 Kil.) Rottenburg (351 m.). 

Gasthöfe: Goldener Hirsch. — Adler. — 
Prinz Karl, am Balıulıof. — Zär. — Kaiser, 
mit Brauerei. 

Oberaintsstadt mit 6400 Einw. und 
Sitz des katholischen Landesbischofs, des 
Domkapitels und eines Priesterseminars, 
schön aın linken Ufer des Neckars ge- 
legen und durch eine Brücke mit der 
gegenüberliegenden Vorstadt Ehingen, 
früher eine selbständige Stadt verbun- 
den. Schöne Stadtpfarrkirche St. Martin. 

An der Stelle der jetzigen Stadt, be- 
zielhungsweise beim nahen Orte Zülchen, 
hatten die Römer die bedeutende Nieder- 
lassung Sumelocenniamitgrossartiger Wasser 
leitung gegründet, von der durch die Be- 
mühunugen des fruhoren Domdekans v. Jau- 
maun eine Monge der interessuntesten Ueber- 
reste, die im Bischofshof gesammelt zu sehen 
sind, ausgegraben wurden. Rottenburg war 
schon um 11% Sitz der Grafen von Holien- 
berg und kam 1281 an Oesterreich, 1805 aber 
an Würtemberg. 

Die Stadt hat bedeutenden Feldbau 
und ist der erste Platz für Hopfenbau 
und Hopfenhandel im Westen. Die Balın 
führt weiter über Ntedernau. 

In kleiner Entfernung liegt im fried- 
lichen Katzenbachthalchen, von schönen 
Taunenwäldern umgeben, das Bad Niedernau, 
Sonn- und Donnerstags namentlich von 
Würtombergern (Tübinger Studenten) viel 
besucht, mit netter Einrichtung. Ilinter dem- 
selben die Ruine der Stammburg der Herren 
von Ehingen. 


Folgen die Stat. Picringen (89 Kil.), 
Eyach (100 Kil.), Mühlen. 

Aussteigen für den Kurort Imnau (Sauer 
brunneu). Näheres 8. 14. 
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In dem immer enger werdenden 
Neckarthal (mehrere Kunstbauten) nach 


(103 Kil.) Horb /(Krae; Bär; 
Hirsch) ; Oberamtsstadt ınit 2000 Einw., 
am linken Ufer des Neckars am Abhang 
hinaufgebaut, mit alten Mauern, Verthei- 
digungs - und Thorthürmen versehen. 
Westl. steht hoch über der Stadt ein alter 
Wartthurm (Schiedeuthurm) mit einer 
Wallfahrtskapelle. Mehrere im gothi- 
schen Stil gebaute Kirchen mit Grab- 
denkmälern. Schloss, jetzt Oberant. 
Bahn Pforzheim-Horb (8. 902). 


L. auf der Höhe, südl., %4 St. von Horb, 
liegt Nordstetten, Geburtsort Berthold Auer- 
bachs und Schauplatz seiner »Schwarzwalder 
Dorfgeschichten«. 


Es folgt nun eine kurze Strecke durch’s 
Hohenzollern’sche mit der Stat. Neckar- 
hausen, 1. hatınan den Abfilldesrauhesten 
Theils der Alb, des Heubergs; 1. oberhalb 
Fischingen die schöne Ruine Wehrstein. 
Schon in der Entfernung zeigt sich die 


(118 Kil.) Stat. Sulz (Post; Wald- 
horn) ; Oberamtsstadt ınit 1900 Einw., 
im tief eingesehnittenen Thal zu beiden 
Seiten des Neckars gelegen, mit einer 
Saline und interessanter gothischer Stadt- 
kirche. In der Nähe das Dorf Aistaig 
mit interessanter, noch ziemlich reiner 
schwäbischer Volkstracht. 

Die Bahn passirt gleich hinter dem 
Bahnhof einen Tunnel, }. hoch oben die 
Ruine (@eroldseck, überschreitet nun den 
Neckar und führt am linken Ufer desselben 
weiter nach 

(129 Kil.) Oberndorf /Tost; 
Ilirsch), Ober:untsstadt mit 2500 Einw., 
in «den tief und schroff eingeschnittenen 
Neckarthal theilweise am Thalabhang 
hinaufgebaut. Burgruine Wasencck r. 
auf der Höhe. In einem ehemaligen 
Augustinerkloster die königliche Gewehr- 
fabrik (Gebr. Mauser, Erfinder des neuen 
Gewehrs der deutschen Armee). Buch- 
druckerei von Brandegger mit dem 
»Schwarzwälder Boten«e, der 10,000 
Abonnenten hat. 

Die Bahn führt nun über Zpfendorf, 
Thalhausen, wobei sie vier Brücken und 
eine gleiche Anzahl von Tunnels passirt, 
dann durch einen langen solchen unter 
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‚dem Bergrücken hindurch, der die Stadt 


Rottweil trägt, nach der 


(147 Kil.) Stat. Rottweil (598 m.). 


Gasthöfe: Wilder Mann. — Lamm. — 
Gassner. 

Rottweil war schou zu Römerzeiten eine 
bedeutende Niederlassung (man fand aus- 
gezeichnete Altertıuümer, darunter einen 
sehr schönen Mosnikboden, später beden- 
tende freie Reichsstadt, deren Gepräge sie 
mitihren Gräben, Mauern, Tliurmen, alter- 
thümlichen Erkerhäusern etc. noch trägt, lag 
mit den Würtembergern viel in Fehde, war 
Mitglied des Schweizer Bundes, und 103 
kanı es an Würtemberg. 

Rottweil ist jetzt Oberamtsstadt mit 
5500 Einw., an dem schon etwas erstark- 
ten Neckar, in der Lücke zwischen 


Schwarzwald und Alb freundlich gelegen. 


Die h. Areuzkirche aus dem 14. Jalırh. 
ist eine der schönsten gothischen Kirchen 
des Landes (leider 1696 fast ganz aus- 
gebrannt) und hat bei der Herstellung 
viel von ihrer ursprünglichen Schönheit 
verloren. Im Inneren prächtiger Hoch- 
altar. Interessanter T’aufstein und schöne 
Kanzel. Im Chor @Glasmadereien von 
Gebrüder Kellner in Nürnberg. Die Ge- 
ınälde im Schiff und den Kapellen sind 
aus dem 17. und 18. Jalrh. und nur von 
untergeordnetem Kunstwerth. Neuer- 
dings wurde die Kirche von Heideloff gut 
restaurirt. 

Die Anpellenkirche, chemalige Je- 
snitenkirche, hat einen hohen, schönen 
rothischen 7/,urm und wurde 1721 bis 
1723 total uingebaut. — Die St. Lorenz- 
kapelle, auf einem früheren Gottesacker, 
enthält eine Sammlinng altdeutscher 
Kunstwerke: Schnitzereien und Geniälde 
aus dem 14.—16. Jalrh., vom Kirchen- 
rath Dursch gesammelt und vom König 
Wilhelm angekauft nnd der Stadt ge- 
schenkt, auch ein römisches, Orpheus 
darstellendes Mosaik. 

Das Rathhaus mit altertlümlichem 
Sitzungssaal. Im Waisenhausgarten (die 
Stadt war Sitz eines kaiserl. Hofgerichts, 
welches 1784 seine letzte Sitzung hielt) 
ist noch der steinerne @erichtsstuhl zu 
sehen. — Auf dem höchsten westlichen 
Punkte der Stadt steht der Zochthurm, 
cin alter Wartthurm, 41 m. hoch, vier- 
eckig, auf römischeın Unterbau aus lauter 
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gekröpften Quadern aufgeführt. - Schöne 
Aussicht. — Grosse Pulverfahrik. 
Verbindungsbahn nach (27 Kil.) Villlngen, 
tägl. 4 Züge, fu 1 bis 11% St., im Neckar- 
thal aufwärts über Deisslinsen, Trossin- 
gen, Schwenningen (Schwarzwälder Uhren- 
fabrikation, Saline Wilhelmshall) nnd Mar- 
bach uach Fillinyen: I. 2,15 M., II. 1,45 M., 
1II. 0,95 M. 
Von Rottweil führt die Bahn über 
die Stat. Neufra, Spaichingen (114 St. 
davon der Dreifaltigkeitsberg mit 
schönem Alpenpanorama) und Wurm- 
lingen durch die Paar, eine äusserst 
fruchtbare Ebene mit grossen, reichen 
Bauerndörfern, in welchen sich eine 


eigenthümliche, malerische Volkstracht 


erhalten hat. Sie gewährt manchen hüb- 
schen Blick auf die Vorberge der Alb und 
steigt hinter Neufra allmählich aufwärts. 


Vor Tuttlingen überschreitet man anf 


einer grossen eisernen Gitterbrücke in 
michtiger Kurve (die Donau. 


(174 Kil.) Tuttlingen /IIccht; Bär; 
Ochs), Oberanntsstadt (643 m.) mit 7500 
Einw., in der breiten Thalcbene der 
Donau auf deren rechten Ufer am Ein- 
fluss der Elta freundlich gelegen, 1803 
ganz abygebrannt, dann regelmässig 
wieder aufgebaut. Ueber der Stadt 
südöstl, die umfangreichen Ruinen des 
Schlosses J/onbery, das im Dreissigjähri- 
gen Krieg zerstört wurde, mit schöner 
Aussicht. Eine ebensolche von der süd- 
östlich von der Stadt gelegenen Tutt- 
linger Höhe, namentlich nach den 


Schweizer Alpen. 

Tuttlingen ist wahrscheinlich das Julio- 
magns der Römer, war im 14. Jalhırh. Be- 
sitzthum der Wartenberger, dann der Sulzer 
und kam Ende des 15. Jahrh. an Würtem- 
berg. Im Jahr 1643 schlugen hier die Oester- 
reicher nud Bayern unter Ilatzfeld und 
Mercy die Franzosen nnter Rautzau. 

Post nach (15 Kil.) Friedingen in 2 St. 
für1M., — nach (26 Kil.) Mösskirch in 31/4 St. 
für 1,60 M. 


Die Donau von Tuttlingen bis Nig- 
maringen (11 St.), vgl. die Karte bei R. 40. 

Bei Tuttlingen vereinigt sich die Elta 
oder Eltach mit der Dounu, die Ufer werden 
bergig und interessant. Miiklheim, würtem- 
bergisches Städtchen mit zwei Schlössern 
und einer Walltahrtakirche über dem Fluss. 
— R. auf einer steilen, von drei Seiten 
freien Anhöhe die Ruinen des Schlosses 
Kallenberg, mit gewaltigen Tlurm- und 


Mauerresten, von oben schöner Niederblick 
„nf die Donau und die gegenüber empor- 
sterranden Felsen. Kurze Zeit im Thal 
furt, daun wieder auf die Höhe zıım Schlöns- 
chen Bronnen, auf eiuer Folsenspitze und 
nur durch eive Zugbrücke mit dem gegen- 
überliegenden Land verbunden, es ist eln 
Jagischluosschen mit Meierhof, Jägerhaus 
und Mühle und gehört zum Städtchen 
Friedingen. — Auf der andern Seite des 
Berges durch einen Buchenwald wieder 
hinab ins Donautlial nach dem nm rechten 
Ufer des Flusses gelegenen preussischen 


Kloster Beuron ((iasthaus und Brauerei 
Zum Pelikan, mit Molkeukuranstalt, 8. 21). 
1077 gestiftet, 1802 aufgehoben, 1865 reatau- 
rirt und jetzt Benediktinerabtei. Sehens- 
woerthe Kirche, die reich geschmückt ist, am 
Plafund Fresken von Wegscheider. —- Nun 
mittols jedeckter Holzbrücke über die 
Donau. Nicht weit abwärts erhebt sich 
neben einer mächtigen Felskette ein 23 ın. 
hoher steiler Foelskegel mit der stuttlichen 
Bargrveste Wildenstein (hadisch), einst 
Sitz der Wilden von Wildeustein, bis in die 
neuere Zeit Festung, jetzt Jägerhaus, mittelg 
Zugbrücke mit deum grgenüberstehenden 
Felsen verbunden. Weiterhin die einander 
gegenüberliegenden Ruinen der Burgen 
Pfunnenstiel und Kreideustein. — Daun am 
linken Ufer, an St. Mauruskapelle vorbei, 
weiter vach Lanyeubrunnen, über welchem 
hoch auf einem Felsen das uralte Schloss 
Werenwag, jetzt dem Fürsten von Fürsten- 
berg gehörig, sich zeigt. Von bier stamınte 
der Minunesänger Hugo v. Werhenwag, der 
von 1260 bis 1275 binlte. Es folgen nun 
am liuken Ufer Hansen, mit einer Schloss- 
ruine und einer Brück#s über den Fluss, 
Neidingen, daun nm Fulkeustein (Schloss- 
ruine) vorbei nach Tiäieryarten (Wirte- 
haus), Eisenwerk Jdes Fürsten von Fürsten- 
berg. %4 St. südwestl. von da Areenheinstet- 
ten, der Geburtsort Abraham's a Sauta Ulnra. 
— Weiterhin folgen r. von der Donau Dorf 
und Schlösschen @xtenstein (badisch - preussl- 
sche Grenze). Dann die nuf einem elnzel- 
stehenden Felsen schön gelegene Buryruine 
Dietfurt. Folgt Inzigkofen (!/, St. von Sig- 
mariogen, Sommerresidenz des Erbprinzen 
von Hohenzollern) mit prachtvollen An- 
lagen, interessanten Felspartieu, Grotten, 
Brücken, einer Eremitage etc. Yon Inzigkofen 
über Zaiz nach Sigmarliugen (3. 863). 


Weiterfahrt. llinter Tuttlingen 
überschreitet die Bahn die badische 
Grenze, dann die Donau auf eiserner 
Gitterbrücke und erreicht die Stadt 
Möhringen im badischen Seekreis, mit 
1200 Einw. und hübschem Schloss. 
Folgt daun 

(184 Kil.) Stat. Immendingen, Knoten- 
punkt der Bahın nach Villingen. JHlier 
verlässt die Bahn die Richtung der Post- 
strasse, überschreitet die Donau noch 
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einmal, dann den Bergrücken, der die 
Wasserscheide zwischen Donau und 
Rhein bildet, mittels mehrerer Einschnitte 
und eines Tunnels und führt wieder dnrch 
Einschnitte, einen laugen Tunnel und 
michtige Viadukte hinab ins Engerer 
Thal und zur 

(195 Kil.) Stat. Engen. Hier betritt 
die Balın das I/egau (s. unten), einen 
fruchtbaren Landstrich mit einer Reihe 
vulkanischer Kegel, die bis zur Höhe 
von 870 ın. aufsteigen, und erreicht, nach- 
dem sie noch die Stationen Müählhau- 
sen und Zohenkrähen passirt, welch letz- 
tere von der gleichnamigen Ruine (645 
ın.) überragt wird, an dem durch Scheflels 
»Ekkehard« berühmten Hohentwiel (8. 
unten) vorüber, die 

(210 Kil.) Stat. Singen ( Arone) von 
wo sie sich westl. wendet und über (@ott- 
madingen, Thayingen auf schweizer Ge- 
biet führt, um in kurzer Zeit iiber Stat. 
Ierblinyen (230 Kil.) Schaffhausen 
(S. 778) zu erreichen, während sie östl. 
über Zadolfzell nach (240 Kil.) Kon- 
stanz (S. 873) führt. 


Das Hegau, eine interessante Gruppe 
vulkanischer Kegelbildungen, ist eine frucht- 
bare Gegeud im südlichsten Theil Badens 
zwischen d«m Bodensee, dem Rheiu nud der 
Paar uud kommt schon im Testament Karls 
d. Gr. vor. Wälıreud des ganzen Mittel- 
alters war dieser Landstrich reich mit Bur- 
gen und Vesten deutscher Edelleute bebaut, 
deren Ruinen hente noch das Wanderziel 
vieler Tuuristeu bildceu. 


55. Route: Das Neidlinger und Lenninger Thal. 
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Den Eingaug vom Rlıein und Bodensee 
her bewacht «die auf einem isolirt stehenden 
Basaltkegel (691 m.) gelegene, vom Bahn- 
hof von Siugen 11/4 St. cutferute prachtvolle 
Ruine der einstigen Veste 


Hohentwiel (einer würtembergischen 
Eoklave, Stantsdomäne, im badischen Land). 
Es ist ein Punkt, an den reiche historische 
Erinnerungen sich knüpfen. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach schon zu Römerzeiten 
hefestigt, war diese Burg gezen das Ende 
des W. Jahrlı. Wohusitz der gelehrten Her- 
zogin Hadwig von Alemannien (gest. 994), von 
deren Leben nu«d Lieben Fictor Scheffel in 
seinem vortrefflichen Roman » Ekkchard« 
ein so wunderbar nuziellendes Bild zu ent- 
werfen wusste. 1538 kam das Schloss in 
Würtembergs Besitz, und im 3%jährigen 
Krieg zeichnete sich der Kommandant der 
Veste, Konrad Wiederhold, durch die he- 
roische Vertheidigung und Beliauptung des 
ihm auvertrauteu Platzes rühmlich aus (vgl. 
Kirchheim unter Teck, 8. &17). Danu war 
die Felsenburg Staatsgrfängnis, in welchem 
der Märtyrer der würtembergischen Ver- 
fassuugskännpfe, der edle Joh. Jak. Moser, 
5 Jahre lang sehmachten musste. Auch 
der preussische Werbeoffizier v. Knubels- 
dorf wurde als Wjähriger junger Mann hier 
eingekerkert und verliess das Gefängnis 
erst ınit grauen Ilinaren. Das Ende der 
stolzen Veste ist ein schmachvolles; im 
Jahre 1800 übergab der damalige Komman- 
dant ohue einen Schwertstreich dieselbe an 
General Vaudamnie, der sie sprengen und, 
so viel ilıım möglich, zerstören licss. 


Man besnche die umfangreiche und 
grossartige Rnine. Iu der am Fusse des 
Borges gelegenen AMeierei (Wirtschaft) be- 
kommt mao einen Begleiter mit den Schlüs- 
seln (Trinkgeld S0 Pf.), der weitere Auskunft 
zibt. Vom gut erhaltenen Thurm herrliche 
»Aussicht über deu Bodeusce und Au- 
sicht der Alpen von Vorarlberg an Lis in 
die Gegend des Moutblanc. 


55. Route: Das Neidlinger und Lenninger Thal. 


Vgl. die Karte bei R. 51. 


Eisenbahn: Von Plochingen nach (13 Kil.) 
Kirchheim unter Teck: L 1,5 M., II. 70 Pf., 
III. 45 Pf. 

Der Zug leuutzt anfangs, von Plochlugen 
(R. 51) abgehend, die Obere Neckarbahu 
bis zur Stat. Unter- Boihingen; hier zweigt 
die eigentliche Kirchheimer Privatbahn (tägl. 
5 Züge, in !% St.) I. ab und führt fast 
schnurgerade im ziemlich breiten Lanter- 
thal aufwärts nach 

(13 Kil.) Kirchheim unter Teck (Post; 
Löwe; Bär), Oberamtsstadt mit 6200 Einw., 
freundlich, in fruchtbarer Gegend an der 
Lauter gelegen, mit viel Fabrik- und Ge- 


werbthätigkoft, Wollmarkt und grossarti- 
gen Viehmärkten. Anselinliches königliches 
Schloss, von Anlingen umgeben. An der Sud- 
seite die viele Grabmale enthaltende Stadt- 
kirche. Das Grabmal Wiederhold's (gest. 1667), 
des tapferen Vertheidigers von Hohentwiel 
(s. oben), und seiner Gemahlin (gest. 1666); 
auf den Gedenktafeln falgende Verse: 
»Der Kommandant von Hohentwiel, 
Fest wie sein Fels, der niemals fiel, 
Des Fürsten Schild, des Feindes Tort, 
Der Künste Freund, des Armen Hort, 
Ein Bürger, Held und Christ wie Gold: 
So schlaft hier Konrad \Wiederhold, 
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Sanft ruht auch seines Hausos Zier, 
Frau Anna Armgard Burkhartsch hier, 
Von Delmenhorst war Ihr Geschlecht, 
Im Glauben rein, von Tugend echt — 
Gott über dir du edles‘Paar, 

Im Segen bleibt ihr immerdar«. 


Von Kirchheim ins Neidlinger Thal. 

Post nach (8 Kil.) Weilheim, Vorm. und 
Nachm., in 3% St. für 50 Pf., und über 
Neidlingen nach (21 Kil.) Wieseusteiy In 23/4 St. 
für 1,20 M. 

Im Lindachthal aufwärts nach 

(8 Kil.) Weilheim (Adler; Linde), Städt- 


chen (3000 Einw.) mit interessanter Kirche 


frühgermanischer Bauart. Auf dem nahen 
Limberg stand ehemals das Stammschloss 
der Herzöge von Zähringen. Dann in das 
enger werdende, von steilen Kalkfelsen ein- 
geschlossene Thal Lis ans Ende desselben 
nach XNeidlingen, Dorf, das rings von hohen 
Felsen ungeben ist, 


Windeck und Reissenstein gekrönt sind. Am 
grossartigsten der Reissenstein, von Neid- 
lingen aus auf einem steilen Felsweg iu 
%s St. zu erklettern — als Krone eines 
Felsens, der sich aus dem umgebenden Wald 
erhebt. Der noch wohl erhaltene, 23 m. 
hohe Thurm der Bergveste stelıt auf einem 
Felsen, welcher sich, eine Naturpyramide, 
auf drei Seiten von gähneuden Algründen 
umgeben, zu schwindeluder Höhe über 
einer schroffen Bergkette erhebt. Das Ganze 
ist eine der merkwürdigsten, grossartigsten 
Ruinen Schwabens. Gegenüber der Heinen- 
stein mit einer 17!/ m. langen Höhle. 

Unten am südlichen Ende des Thales 
bildet die Lindack von der Höhe der Alb- 
berge herab über pittoreske Felsen cinen 
Wasserfall in den durch Wald- und Berg 
eingeschlossenen Kessel. Auf der andern 
Seite der Rnine gelaugt man östl. in 1 St. 
abwärts ins obere Filsthal nach 

(21 Kil.) Wlesenstelg (Hirsch, zugleich 
Post; Lamm; Lowe), Stadt mit 1300 Einw., 
anselinlicher Stadtkirche mit schönen Ge- 
mälden, Bildhauerarbeiten und Grahmälern 
der Grafen von Helfonstein und Schloss mit 
Park, «dann mit den Ruinen der Burg 
Roissenstein. — In der Nähe die Schertels- 
höhle mit zwei Kammern von je ca. 158 m. 
Länge, 6 m. Breite und 6 m. llöhe, mit 
Stalaktiten der allerphantastischsten Form 
ausgekleidet. Im Thal abwärts über Mühl- 
hausen zu den Bädern in PDi:eubach und 
Ueberkinyen (vgl. 8. 821 u. 20). 


Von Kirchheim ins Lenninger Thal. 


Post nach (17 Kil.) Gutenberg Vorm. und 
Abds., in 22/,, St., für W PT. 

Im Zauterthal, das ein grosser Obst- 
garten und eines der reizendsten Thäler der 
Ranhen Alb ist, aufwärts bis 

(7 Kil.) Owen (Krone; Post), Städtchen 


55. Route: Das Neidlinger und Lenninger Thal. 


deren Spitzen mit 
Ruinen der Burgen Erkenberq, Lichtenstein, 
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mit 1600 Einw. und schöner gothischer Stadt- 
kirche, worin die Gräber der Herzüge von 
Teck. Von hier in1 St. auf die Teck (737 m.), 
mit wenigen Resten der Stammburg der 
Herzöge von Teck; schöne Aussicht vom 
neu errichteten Belvedere. Am nordwest- 
lichen Abhang das sagenreiche Sibyllenloch, 
eine Höhle mit 8 m. breitem uud 3,5 bis 
4,3 m. hohem Eingaug. . Im Jägerhaus Er- 
frischungen. 

Die Strasse führt weiter über Unter- 
Lenniugen, Dorf, mit den Ruinen der Suk:- 
bury, und gegenüber hoch oben Jer Diepolda- 
burg und des Zaubers. Nach 14 St. folgt 
Ober-Lenninyrn, Dorf, von den Ys St. süd- 
östl. auf mächtigem, bewnldetem Fels lie- 
genden Ruinen der Burg Wielandstein über- 
ragt. Dann Dorf Gutenberg am südlichen 
Ende des Tlıales, am Beginn der schönen, 
1!/a St. lang an der Felswnnd auf die Höhe 
der Alb sich biuaufschlängeluden Steige, 
überragt von dem |]. wie ein Vogeluest 
oben hängenden Kredsstein.. Im tiefsten 
Hintergrnud des Thales noch der Weiler 
Schlattstall. 

Von da Fussweg, auf dem jedoch ein 
Führer nöthig ist, der 2-3 M. erhält, über 
Grabenstetten unach dem Beurener Felsen, in 
3 $St. bequem zu gehen. Diese aus dem 
Albabfaill weit vortretende Felsenkanzel 
bietet eine grossartige Auasicht auf das wür- 
tembergische Unterland, «die Albvorberge: 
Rechberg, Hohenstaufen, den Schwarzwald, 
den Odenwald, Melibokus, Donnersberg und 
oinen Theil der Vogesen. Von Owen aus 
kann man auch nach dem Dorf Zeuren — 
in der gotliischen Kirche interessanter Oel- 
berg — fahren und dann in 1 St. den Fels 
besteigen. Von demselben gelangt man 
auf der Höhe des Platenus über Arkenbrcechte- 
weiler in 1 St. nach 

Neuffen (Hirsch, zugleich Post; Ochs), 
Städtchen mit 19%0 Einw., am Fuss des 
*Hohen-Nenffen (657 m. hoch, 377 m. üb.d. 
Stadt), des kegelförmigen Felsen, der J4ie 
grossartigste aller Burgruinen Schwahens 
trägt. Uuten Weinberge, weiter hinauf 
Weiden und Wälder. Oben die Trümmer der 
als Lanfällig 1802 geschleiften Festung, mit 
mehreren ansehnlichen Thurmresten. Auf 
Hohenncuffen residirte die herzogl. Neben- 
linie Würtemberg-Neuffen, die von 1441 bis 
14196 bestand. Prächtige Aussicht. Der Hohen- 
neuffen ist im Land weitliin sichtbar. 
Stadt und Veste gehörten den Herren von 
Neuffen, einem durch sein Anselıen am 
Hohenstaufen’schen Hofe berühmten Ge- 
schlecht, dem auch der Minnesänger Gottfr. 
v. Neuffen angehörte. 

Post: Von Neuffen nach (8 Kil.) Nür- 
lingen (S. 836), Stat. der Oberen Neckarbahn. 

Vom Hohenneuffen gelangt man in 
2 St. über dns Albplnteau nach Urach hin- 
über, wer jedoch nicht Eile hat, gehe über 
Neuffen zurück und schlage von dort deu 
Weg über den Sattellogen ein, der ihn erst 
nach 12% St. Dettingen und nach weiteren 
1Y/s St. nach Urach führt. 
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56. Route: Das Uracher Thal. 


352 


56. Route: Das Uracher Thal. Von Metzingen auf die Rauhe Alb. 


Vgl. die Karten bei R. 49 u. 51. 


Bequemster Eintrittspunkt ist die Stat. 
Metzingen (8. 800) der Oberen Neckarbahn, 
von wo 3—4mal tägl. eine Zweighahn in 
36 Min. nach (11 Kil.) Urach gelıt (1M., 70 Pf., 
45 Pf.) Will man die Tour nach Hohen- 
neuffen (8. 850) damit verbinden, so steigt 
man schon bei Stat. Nürtingen (8.836) aus 
und nimmt Post (früh un. Abds.) nach (9 Kil.) 
Neuffen. Fussgänger gelangen dann über 
den Suttelbogen in 14, St. nach Dettingen im 
ne Thal, und von da in 11/ St. nach 

rach. 


Das Urscher Thal, das alle Schön- 
heiten der Albnatur in grösster Vollständig- 
keit und Fülle in sich vereinigt, beginnt 
bei dem Marktflecken Stat. Dettingen (Krone), 
2700 Einw., bedeutende Fabriken, schöne 
gothische Kirche, — und ist bis Seebury 
4 St. lang. Der nicht über ! St. breite 
Thalgrund bildet einen ununterbrochenen, 
an Bäumen aller Art reichen Obstgarten, 
durch dessen frischgrünen Wiesenboden 
die forellenreiche Erms ihr klares Wasser 
hinführt. Dunkle, mächtige Buchenwälder 
erheben sich über dem saftigen Grün des 
Wiesengrundes, an den das Thal eng ein- 
schliessenden, hohen Berghängen und aus 
dem dichten Kranz der Waldungen schauen 
graue, starre Felsmassen ernst herunter. 
Dettingen überragt r. der Dettinger Rossbergq 
(703 m.). Weiter aufwärts folgt die von 
Herzog Friedrich I. gegründete berülimte 
Leinwandbleiche. — Dann r. zwischen den 
beiden Armen des Brühlbachthales Güter- 
stein, vom Kugelberg überragt. Weiterliin 
mächtige Trümmer von Hohen-Urach (713m.). 
Dann 


Urach (Post), Oberamtsstadt mit 3650 
Einw., noch mit Mauern umgeben und von 
alterthümlichem Aussehen, aber ziemlich 
belebt durch bedeutende Gewerb- und 
Fabrikthätigkeit; anselinlicher Obst- und 
Wiesenbau; dGetreide- und Schafmärkte. 
Interessanto Stadtkirche, 1472 im germani- 
schen Stil von Eberhard im Bart erbaut, 
mit Deukmalen und Gemälden, der Kirchen- 
stuhl des Grafen, schön in Eichenholz ge- 
schnitzt (1472). Auf dem Marktplatz ein 
prächtiger gothischer Brunnen nus der Zeit 
und in der Weise des Ulmer .‚Fischkastens“‘ 
(S. 825). Das 1443 theilweise aus Holz er- 
baute Schloss, mit dem Rittersaal oder der 
goldenen Stube und einem lebensgrossen, 
schöngeschnitzten Holzrellef des Grafen 
Heinrich v. Urach (gest. 1519). Hochzeits- 
bettlade Eberhards im Barı.. Trinkgeld. 
Antiquitätensammlung der Frau Prof. Bar- 
dili. Niederes theologisches Seminar. 


Urach feiert im »Schäferlauf« alljähır- 
lich ein vielfach besuchtes Volksfest. 

Von Urach in 3% St. auf gutem Fahrweg 
aufwärts nach 


Hohen-Urach, grossartige Ruinen der 
Veste, einst Sitz der Grafen v. Urach, von 
welchen es frühe schon an Würtemberg 
kam; von Herzog Karl 1767 theilweise ab- 
gebrochen. Der Dichter Nikodemus Frischlin, 
„der von den Hofteufeln«, dem Adel, eifer- 
süchtigen Mitlehrern und Fürstendienern, 
die »der Könige lange Hand gebrauchtens, 
verfolgt, seines Lehrersitzes in Tübingen 
verlustig, aufder Flucht, aus derer Libellen 
geschleudert hatte, ergriffen und hier ein- 
gekerkert wurde, liess sich, Freiheit suchend, 
am zerschnittenen und zu einem Seil zu- 
sammengedrehten Leintuch an den Felsen 
hinunter, das Seil riss und er zerschellte 
(1590). 

Von Hohen-Urach !% St. durch den 
Wald zum Wasserfall des Brühlbaches, der 
23/4 m. hoch über die Kalkfelson herabstürzt. 
Im Thal des Brühlbaches nach Gülerstein, 
ursprünglich Marienkirche und Karthause, 
weiche Herzog Ulrich aus Rache, weil die 
Mönche ihn, den Flüchtigen, nicht aufnah- 
men, zerstörte, jetzt Fohlenhof. Von da 
kann man in 1 St. nach Urach zurück- 
gehen. Oder aufwärts, an einem Brunnen- 
haus mit Pumpwerk, das das Wasser naclı 
8t. Johann hinauftreibt, vorbei nach St. Jo- 
hann, Fohlenhof und Jägerhaus, wo Er- 
frischungen zu haben sind; dann In !% St. 
auf den ?Grünen Felsen, mit prachtvoller 
Aussicht; von hier über Neuhausen, in 1 St. 
zurück nach Metzinyen oder auf einem Fuss- 
weg weiter über Eningen (S. 838) nach Reut- 
lingen (8. 837), von Urach im Ganzen 4 St. 


Von Urach aus führt die Strasse an der 
Erms aufwärts in den wildesten Theil des 
Thales, das oft kaum für die Strasse Raum 
lassende Seeburger Thal. Dasselbe zeigt 
neben einander die schönsten Buchenwälder 
und kahle, gewaltige Felsmassen. 


Einspänner nach Soeburg und zurück 
4 M., Post 3ınal tägl. über Seeburg naclı 
(13 Kil.) Münsingen. Bei der Georgenauer 
Mühle auf steiler Felsenecke die Ruinen der 
Burg Hohen - Wittlingen, !Js Bt. davon das Dorf 
Wittlingen. Am Nordabhanug des Schloss- 
felsens liegt 658 m. hoch der Eingang des 
Schillingslochse, einer 114 m. langen Hühlo 
mit schönen Tropfsteiugebilden, die jedoch 
nur mühsam durchklettert werden kann. 
1, St. aufwärts von Hohen- Wittlingen die 
Ruinen der Burg Buldeck. Am Schluss 
des Thales liegt, von hohen Felswänden 
eingeschlossen, das Dörfchen Seeburg an 
der Erms, die kaum 50 Schritte von ihrom 
Ursprung schon so kräftig ist, dass sie eiuo 
Mühle zu treiben vermag. 

Die Strasse fülır dann auf die Höhe 
der Alb nach Münsingen, und weiter nach 
Ehingen (S. 335) auf die Donauthalbahn UIm- 
Radolfzell, 
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Von Münzingen durch das ZDanterthal, 
6 St. Ueber das Jagılschloss Grafeneck, am 
Grestitt Marbach vorbei nach Bultenhausen 
(Adler). In dem romantischen, burgen- 
reichen Thal führt ein Fahrweg abwärts 


57. Route: Schloss Lichtenstein, Nebelhöhle und Karlslıöhle. 
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bis /ndelhausen, dann auf die Höhe über 
Mayinıen nach Zwiefalten (8. 835); genuss- 
reicher ist der Fussweg von Indelhausen im 
einsam-schönen Thal über Lauterach nach 
Übermarchthal (S. 835) im Donauthal. 


57. Route: Lichtenstein, die Nebelhöhle und die Karlshöhle. 


Vgl. die Karte bei 8. 51 u. 49. 


Von Reutlingen nach Sigmaringen. 
Post: Von Reutlingen Vorm. und Abds. 


in 22% St. nach (17 Kıl.) Klein- Engstingen 


für1,15 M.; Reiseschein nach Alein-Enystingen 
zn nelımevu, aber in Oberhausen schon RuS- 
steigen. — Von Reutlingen nach (63 Kil.) Sig- 


nuringen jeden Abeud iu 9%; St. für 5,15 M. 


Privatwagen bis Oberhansen: Einspanner 


4 M., Zweispäauner 6 M. 


Der Weg führt von Rentlingen 


(8.837) über(5Kil.) Pfullingen ( Hirsch), 


Städtchen mit 4500 Einw., am Fuss der 


Rauhen Alb und an der Echatz, in schö- 
ner, an Obst 
Gegend, viel Gewerbe, r. vom sagen- 


reichen Ursulaberg, I. vom Georgenberg, 


beide mit schöner Aussicht, überragt. 
Pfullingen kommt schon 822 als königl. 


Villa vor und war später Hauptort des 
sogen. 


Pfullinger Gau’s, in dem dıus 
Schrannengericht iu peiulichen Sachen go- 
halten wurde. 


vogefälirlichen Todtschlag«. 

Durch Fabriketablissements hängt 
es mit den nun folgenden Unter- und 
Oberhausen fast zusammen; zwei Papier- 
fabriken und bei Oberhansen Spinnerei 
eines schweizer Hauses, mit nettem 
Wohngebäude im Schweizerstil. — Von 
(11 Kil.) Oberhausen ( Krone) geht man 
noch 10 Min. auf dem Fahrweg aufwärts, 
dann ]. ab in 8 Min. bis zum Jügerhaus 
und steht nun vor dem 

Schloss Lichtenstein. 

»Wie ein kolossaler Münsterthurm 
steigt aus einem ticfen Albthal der schöne 
Felsen frei und kühn empor. Weit ab 
liegt alles feste Land, als hätte ihn ein 
Blitz von der Erde weggespalten, ein 
Erdbeben ihn losgetreunt. — Selbst au 
der Seite von Südwest, wo er dem übrigen 
Gebirge sich nähert, klafft eine tiefe 
Spalte, hinlänglich weit, um auch den 
kühnsten Sprung einer Gemse unmöglich 


und Wein fruchtbarer 


Im grauen Mittslalter hatte 
der Ort ein Asyl} für :uffrechten, redlichen, 


zu machen, doch nicht so breit, dass 
nicht die erfinderische Kunst des Men- 
schen durch eine Brücke die getrennten 
Theile vereinigen konnte,e (W. Hauff.) 

233 m. huch erhebt sich der Fels 
senkrecht über das Thal, 817 m. über 
die Meeresfläche, auf dem das Schloss 
Lichtenstein liegt, welches der Graf 
Wilhelm von Würtemberg, Herzog von 
Urach, 1842 durch Heideloff im Stil 
einer mittelalterlichen Burg aus Trüm- 
mern neu aufführen liess. Es ist nur 
mittels einer Zugbrücke zu erreichen 
nnd enthält 21 Gelasse, darunter die 
Wafenhalle, mit alten Rüstungen ge- 
schrnückt ; im mittleren Stock die Aönigs- 
stube mit vielen Bildern würtembergi- 
scher Fürsten; das Wappenzimmer mit 
den würtembergischen Wappen vom 
Ursprung des Hauses an; der grosse, 
schöne Rittersaal etc. Im oberen Stock- 
werk in einem Zimmer interessante 
Sammlung altdeutscher Gemälde von 
Zeitblom, Wolgemut, Martin Schön, 
Scheuffelin, Holbein, Herlen u. A. — 
Das Ganze überragt ein 35 m. hoher 
Wartthurm, inwelchem ein Jagdzimmer, 
Bibliothek, Antiqnitätensammlung ctec., 
oben ein Observatorium und grossartige 
Aussicht auf das ganze tieferliegende 
Schwabenland, bis zum Kaiserstahl bei 
Heidelberg, dann südl. über die Alb, 
die Schweizer Alpen: Der Sentis, Chur- 
firsten, Glärnisch, dann die Vorarlberger 
und Tiroler Alpen. Beim Schloss auf 
einem Felsen die Büste Wilh. Haufs 
(gest. 1827), des Dichters der Novelle: 
»Lichtenstein«. 


Von Oberhausen nach der Nehel- 
höhle, Schlüssel, 2 Führer und Fackeln 
a 25 Pf, sind in der Arone in Oberhausen 
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für 3M. zu haben — in 34 St. Der Ein- 
gang dieser Tropfsteinhöhle öffnet sich 
gegen NO. an steiler, felsiger Waldwand, 
41 m. unter dem Rande des Gebirges 
(717 m.); man steigt auf 68 Stufen in 
dieselbe hinab, die aus mehreren Ab- 


HD 


.. 


theilungen besteht und eine Temperatur 
von 4,8’ R. hat. 


»Glänzend weisse Felsen fassten die 
Wände ein, Schwibbogen, Wölbungen, über 
deren Kühnheit das irdische Auge staunte, 
bildeten die glänzende Kuppel; der Tropf- 
stein, aus dem die Höhle gebildet war, hing 
voll von Millionen kleiner Tröpfchen, die 
in allen Farben des Regenbogens den Schein 
zurückwarfen und als silberreine Quellen 


Süddeutschland. 


57 Route: Schloss Lichtenstein. 


Schloss Lichtenstein. 
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in krystallenen Schalen sich sammelten. In 
grotesken Gestalten standen Felsen umher, 
und die aufgeregte Phantasie, das trunkene 
Auge glaubte bald eine Kapelle, bald grosse 
Altäre mit reicher Draperie und gothisch 
verzierte Kanzeln zu sehen. Selbst die 
Orgel fehlte dem unterirdischen Dom nicht, 
und die wechselnden Schatten des Fackel- 


lichts, die an den Wänden hin- und her- 
zogen, schienen geheimnisvoll erhabene 
Bilder von Märtyrern und Heiligen in ilıren 
Nischen bald auf-, bald zuzudecken.« 


So beschreibt Hauff im »Lichten- 
stein«e die Höhle, die jedoch von der 
häufigen Fackelbeleuchtung ziemlich 
geschwärzt und nicht mehr sehr glän- 
zend ist. Am Pfirgstmontag wird sie 

25 
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38. Route: Hohenzollern. 
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beleuchtet, was jedes Jahr eine Menge | denen der fünfte, vom Eingang an 


Besucher anzieht und Festlichkeiten 
und bei ihr veranlasst, 
»Da lassen lust’'ge Zecher 
Sich auf der Felsbank nieder, 
Sie schwingen volle Becher 
Und singen trunkne Lieder — —.« 
( Uhland.) 


in 


Von Pfullingen nach (17 Kil.) Erpfin- 
gen fährt man in 2 St. In Erpfingen im 
llirsch bekommt man Schlüssel, Fackeln 
und Führer zu der 3 St. entfernten 
Karlshöhle. Sie wurde am 30. Mai 
1834 zufällig entdeckt, ist 171 m. lang, 
13-18 m. breit, 6—11 m. hoch, streicht 
von SW. nach NO. und liegt nur 14,50 m. 
unter der Obertliche des Bergs. Sie 
besteht aus sieben Haupträumen, von 


gerechnet, ein schönes Gewölbe mit 
bewundernswerther Aehnlichkeit gothi- 
scher Bauformen bildet. Auffallende 
Tropfsteinbildungen mit Aehnlichkeiten 
z. B. einer menschlichen Figur, eines 
Hundekopfes etc., von viel mehr Frische 
und Glanz als in der Nebelhöhle. Am 
Eingang in zwei Behältern Knochen 
von Menschen, Bären etc., die man im 
ersten Raum fand; dabei waren Waffen, 
Vasen, Ringe, Geräthe aus Gold und 
Erz; in einer zweiten Kammer fand 
man einen kunstlosen mit Kohlen und 
Asche bedeckten Herd, um denselben 
zerstreute Menschengerippe, Kuochen 
von Hirschen, Ochsen, Schweinen, 
gebraten und benagt. 


58. Route: Hohenzollern. 


Von Tübingen über Hechingen, Sigmaringen an den Bodensee, 
Vgl. die Karte bei R. 49. 


Eisenbahn: Von Tübingen bis (42 Kil.) 
Balinyen, tagl. 4mal in 13% St., I. 3,35, II. 
2,20, III. 145 M. Die Eröffnung bis Sig- 
maringen steht in Bälde bevor. 

Die Eisenbahn führt von Tübingen 
(8. 839) im frucht- und obstreichen 
Steinlachthal aufwärts an Stattlichen, 
wohlhabenden Dörfern (die Stat. Duss- 
lingen, Mössingen und Bodelhausen) vor- 
bei, wo noch eine eigenthümliche male- 
rische Volkstracht gebräuchlich ist, nach 

(25 Kil.) Hechingen (* Linde, Om- 
nibus am Bahnhof; kad 5 Löwe, nächst 
dem Bahnhof; Zier im Museum), alte 
Stadt mit 3536 Einw., an der Starzel 
malerisch gelegen, schon 786 urkund- 
lich genannt, seit dem Jahr 1100 Eigen- 
thum der Grafen von Zollern (doch 
von 1360-1429 bei Würtemberg), bis 
1850 Haupt- und Residenzstadt des 
Fürsten von Hohenzollern -Hechingen, 
durch Vertrag vom 7. Dec. 1849 mit 
dem Ländchen und 66,000 Einw. an 
Preussen abgetreten. Die Stadtkirche, 
1782 erbaut, hat in der Nähe des Hoch- 
altars eine Reliefplatte von Peter Vischer, 


einen Grafen von Zollern und seine Ge- 
mahlin darstellend. Die neue Evangeli- 
sche Kirche im germanischen Stil liess 
Friedrich Wilbelm IV. von Preussen 
nach den Plänen Stülers erbauen; sie 
wurde 1857 eingeweiht. Vor der Stadt 
an der Strasse das fürstliche Schloss, 
lla Eugenia genannt, mit schönen 
Gartenanlagen. 
Auf den Hohenzollern. 


Eisenbahn: Von Hechingen in !4 St. nach 
(6 Kil.) Stat. Zollern (45, 35, 25 Pf.), dann auf 
bequemem Fahrweg in !a St. zur Burg 
Hohenzo:lern. Weit kürzer, aber sehr steil, 
ist der nicht zu verfehlende Fussweg. 

Wagen von Hechingen: Einspänner für 
2 Pers. 4 M., Zweispäuner 6 M. 1 St. bis 
auf die Höhe. 

Fussgänger in 11/3 St. Vom Gasthof Zur 
Linde iu Hechingen 1., am Kirchhof der 
Stadt (l. gelegeu) vorbei, dann in den Wald, 
zuerst geradeaus und dann r. bis zu einem 
Wassertlıurm, der, zur Wasserleitung ge- 
hörend, die Wasser auf den Berg führt; 
beim Thurm tritt man auf die Fahrstrasse 
aus dem Wald und kann nun derselben 
folgen, die in Serpentiuen uufsteigt, oder 
diese mittels eines steilen, gerade aufwärts 
führenden Fussweges abschneiden. Oben 
am Eingangsthor löst mau für W Pf. eine 
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Karte, die man dem begleitenden Wärter' 
abgibt. 

Der Hohenzollern. »Zwei Gebirgs- 
kegel treten aus der langen Reihe der 
schwäbischen Albhöhen weithin sicht- 
bar hervor: am östlichen Ende der 
Hohenstaufen, auf dessen kahlem Gipfel, 
nur dem geistigen Auge sichtbar, aber 
für dieses unzerstörlich, die Burg eines 
lüngst verschwundenen Geschlechts un- 
sterblicher Herrscher thront; gegen das 
Westende desselben Gebirges der Hohen- 
zollern. Die aus Trümmern neu erstan- 
dene Bergwiese eines blühenden Königs- 
stammes, der der Erbe des alten Kaiser- 
geschlechtes geworden ist.« 


Die Burg Hohenzollern kommt bereits 
zu Ende des 9. Jahrh. in Urkunden vor, 
wurde 8. Mai 1423 von den schwäbischen 
Reichsstädten erobert und zerstört, seit 1454 
aber unter Mithülfe des Markgrafen Albrecht 
Achilles von Brandenburg neu aufgebaut. 
Von dem alten Bau blieb nur die (noch 
heute vorhandene) St. Michaelskapelle übrig. 
1634 wurde die Burg von den Würtember- 
gern genommen, 1635 von den Bayern, 1650 
von den Kaiserlichen besetzt. Oesterreich 
bielt den Platz für so wichtig, dass cs ge- 
gen jährlich 5000 fl. von dem Haus Hoben- 
zollern sich das Recht erkaufte, nach Be- 
dürfnis eine Besatzung in das Schloss zu 
legen; erst 1798 gab es dieses Besatzungs- 
recht auf. 


Der freistehende kegelförmige Kalk- 
felsen erhebt sich 233 m. über das Thal 
und die Stadt Hechingen und 776 m. 
ü.M. Bis 1850 stand von der alten Burg, 
einem Hauptgebäude mit zwei Flügeln, 
nur noch der Mittelbau und die Kapelle, 
die Seitenflügel waren längst eingestürzt. 
Zur Zeit Graf Friedrichs VII. von Zollern 
(1463) war sie auf Befell der Grifin 
Henriette von Würtemberg zerstört, spä- 
tor zwar theilweise wohl wieder aufge- 
baut und eingerichtet worden, aber seit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts gänz- 
lich in Verfall gerathen, so dass nur we- 
nige Reste davon übrig blieben. Da liess 
Friedrich Wilhelm IV. von Preussen den 
Bau durch den Ingenieur - Hauptmann 
Blankenburg wieder nen aufführen, halb 
als Festung, halb als Schloss; die forti- 
fikatorischen Partien wurden nach den 
Plänen des Gencrals v. Prittwitz (des 
Erbauers der Festung Ulm), die archi- 
tektonischen naeh Stülers Plänen ausge- 
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führt. In allen Theilen streng stilisirt, 
repräsentirt sie eine feudale Burg des 14. 
Jahrh. Den untern Theil nehmen Vor- 
werke mit 16—18 m. hohen Befestigungs- 
mauern ein, durch deren Aufführung man 
einen ebenen Platz für den das Ganze 
dominirenden Schlossbau bekam. Ueber 
dem Thor, durch welches man eintritt, 
der preussische Adler mit dem zollern- 
schen Wappen und der anticipirenden In- 
schrift: »Vom Fels zum Mcer«e. Darun- 
ter das Reiterbild des ersten Grafen von 
Zollern mit den Versen: 

»Zollern, Nürnberg, Brandenburg im Bnnd 
Bau’n die Burg auf altem Grund (1454). 
Mich errichtet Preussens starke Haud; 
Adlerthor bin ich genaunt. 1851«. 

Ein mitBastionen und Eckthürmehen 
versehenes Siebeneck bildet die äussere 
Befestigungslinie und umschliesst den 
untern Burghof und die Gebäude für die 
Besatzung, bestehend aus einer Kom- 
pagnie Infanterie. Aus dem untern Hofe. 
führt in einem Thurm mittels dreier 
Windungen: schneckenartig aufsteigend 
ein Tunnel nach dem 29 m. höher liegen- 
den obern Burghof, in dessen Mitte sich 
das eigentliche Schloss ınit 3 Flügeln, 
5 Geschossen, von denen die beiden 
unteren gewölbt sind, erhebt, von 5 Thür- 
men überragt, deren zwei bis 58 m. hoch 
ansteigen. Namentlich schenswerth sind: 
Der Burggarten mit einer Erzstatue 
Friedrich Wilhelms IV., von Bläser, die 
Stammbaumbhalle, der grossartige Grafen- 
saal, die Kaiserhalle, die Bischofshalle, 
die Fresken von Peters im Bibliotheksanl, 
die Zimmer des Kaisers und der Kaiserin, 
Die beiden Seitenflügel des Schlosses 
werden abgeschlossen, der eine durch die 
Katholische Kirche (aus der uralten, viel- 
leichtim 11. Jahrh. schon erbauten Burg- 
kapelle erneuert) mit interessanten alten 
Glasgemälden; der andere durch die 
Evangelische Kirche, die neu angebaut 
wurde. — Ueber einem Erker an den Ge- 
mächern der Königin ein St. Georg mit 
dem Lindwurm. 

Die Aussicht vom Wart- oder Treppen- 
thurm ist eine bedeutende; nach W., N. und 
NO. liegen offon da: das Schwäbische Hügel- 
land, dann der Schwarzwald mit dom Feld- 


berg im SW. Der Süden und Osten bietet 
die Allketto mit einem Kranz der schönsten 
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Wäldor, deren Berge sich in amphitheatra- 
lem Halbkreis umherlagern, zunächst gegen 
O. das Zollerkörnle, noch 58 m. höher als 
der Hohenzollern. 


Eisenbahn von Hechingen bis (11 Kil.) 
Balingen; Eröffnung bis Sigmaringen (noch 
44 Kil.) baldigst zu erwarten, bis dahin 
Post von Balingen Über Ebingen bis (46 Kil.) 
Sigmaringen, Vorm. und Abds., in 6!ja St., 
für 3,75 M. . 


Post von Hechingen 2mal in 63, St. über 
(28 Kil.) Gammertinyen nach (52 Kil.) Sig- 
meuringen für 5,30 M. 

Die Strasse von Z/echingen nach Siy- 
maringen (53 Kil.) führt ganz auf preussi- 
schem Gebiete, das schöne Aillerthal 
an der Starzel aufwärts über die Dörfer 
Schlatt, Jungingen (Adler), Aller (10 
Kil.), Starzeln (*Höfle; von Hechingen 
viel besucht). Oberhalb (11 Kil.) Hausen 
“steigt die Strasse aus dem Killerthal auf 
die Hochfläche der Alb, überschreitet die 
671 m. hoch gelegene Wasserscheide des 
Rheins und der Donau und erreicht (15 
Kil.) Burladingen, mit ehemaligem, nun 
in eine Brauerei umgewandeltem Jagd- 
schloss des Fürsten von Hechingen. Von 
da im Thal der Vehla abwärts über 
@Gausselfingen und Neufra in das Thal der 
Tauchart.— (28Kil.) Gammertingen ( Post; 
im Museum gutes Bier), Städtchen mit 
einem Schloss. Nördl. die würtembergi- 
sche Enklave Mägerkingen, mit dem auf 
hohem Felsen gelegenen Kloster Maria- 
herg, jetzt Bewahranstalt für schwach- 
sinnige Kinder. — Nun im Lauchartthal 
abwärts über (34 Kil.) Mettingen, mit 
Schloss der Grafen v. Montfort, Hermen- 
tingen, (40 Kil.) Vöhringen, Vöühringen- 
dorf, mit schöner, zweithürmiger Kirclıe, 
und Jungnau nach 

(53 Kil.) Sigmaringen. 

Gasthöfe: % Deutsches Haus. — Sonne. — 
Ochsen; alle empfehlenswerth, Preise billig. 


Eisenbahn: Tägl. Amal nach Ulm (R. 53), 
— über Aulendorf nach Friedrichshafen (R. 
51), — über Afüsskirch, Radolfzell nach Kon- 
stanz oder Schaffhansen (R. 53). 

Post: 2mal tägl. nach Hechingen, Ba- 
a. (Bahn dahin im Bau) und naclı Rott- 
weil. 

Von Sigmaringen im Donauthal aufwärts 
nach Tuttlingen (=. 8. 809). 


Stadt mit 8600 Einw., schön am 
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Residenz des Fürsten. Das Schloss, auf 
einem unmittelbar aus der Donau steil 
aufsteigenden Felsen erbaut, enthält 
manches Sehenswerthe. Saal mit den 
Familienbildern des Hauses Zollern von 
Thassilo (gest. 801) bis auf Karl Anton, 
dessen Bild, 1854 gemalt, die Reihe ab- 
schliesst; er trägt preussische Generals- 
uniform und eine Rolle in der Hand mit 
der Inschrift: »Abtretung der Sonve- 
ränität am 6. April 1850«. Von der Ter- 
rasse schöne Aussicht. 


Unmittelbar am Schloss der @allerie- 
bau mit eimer werthvollen Sammlung 
altdeutscher Gemälde, namentlich der 
schwäbischen Schule, Metallarbeiten, 
Emails, Schnitzwerke, Thonarbeiten, 
Gläser, Kleinodien ete. (Katalog von 
Hofrath Dr. Lehner). Wafenhalle mit 
einer grossen Sammlung von Rüstungen, 
Waffen etc. Zur Besichtigung der Samm- 
lungen wende man sich an den Gallerie- 
diener. — Eine Bibliothek mit vielen In- 
kunabeln, Manuskripten ete. — Marstall, 
schenswerth. — Karlsplatz mit Denkmal 
und Büste des Fürsten Karl von Hohen- 
zollern. 


Ausflug: 1) Auf den Bfühlberg und Prinz 
kofer Berg mit grossartigem Kriegerdenkimal 
für die Gefallenen der Jahre 1866 und 1370, 
jenseit der Donau und — 2) nach dem !/a St. 
aufwärts an der Donau gelegeneu fürstlichen 
Park von Inzigkofen (vgl. S. 810). — 3) 
Bittelschiesser Thal. Einspänner hin und zu- 
rück 2 M. — Sehr lohnend. 


Von Sigmaringen an den Bodensee. 


Die Strasse von Sigmaringen nach 
Heiligenberg (33 Kil.) und an den Boden- 
see führt im preussischen Gebiet weiter 
durch Wald, mit dem fürstlichen Wild- 
park; auf der Höhe schöne Aussicht auf 
die Alpen. Eisenbahn von Sigmaringen 
nach (9 Kil.) Arauchenwies mit Schloss; 
dann auf der Strasse nach Hausen und 
über die Grenze ins Badische nach 


(20 Kil.) Pfullendorf /Tost ; Zraue- 
rei zum grünen Baum), altes Stiultechen 
mit 2300 Einw. und schöner Kirche. 


Eisenbahn nach (25 Kil.) Altıhansen (S. 
738) und nach (16 Kil.) Schwakenrenthe zum 


rechten Ufer der Donau gelegen, bis 1850 | Anschluss an die Bahn Ulim-Radolfzell (8.733). 
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Yon Pfullendorf auf wenig interes- 
santem Fahrweg abseits der Landstrasse 
noch 3 St. nach 

(33 Kil.) *Heiligenberg /Tos), 
Dorf mit grossem Sehloss des Fürsten 
von Fürstenberg. In demselben ein schö- 
ner Saal, 32 ın. lang, 10 ın. breit, ınit 
reschnitzter *J/olzdecke, die aus der 
Mitte «des 16. Jahrh. stammt und wohl in 
Deutschland einzig in ihrer Art ist; dann 
eine Anzahl Arbeiten in getriebenem Sil- 
ber und neuere Bronzen; viele Familien- 
bilder. Schlosskapelle. Vom Schloss 
aus, das sich auf einer steil abfillenden 
Felsterrasse 292 m. über dem Bodensee 
erhebt, *prachtvrolle Aussicht auf den 
schönen Linzgau im Vordergrund, dann 
über den Bodensee auf die Alpen, östl. 
vom Hochvozel an, die Vorarlberger und 
die wanze Reihe der Schweizer Alpen 
bis zur Jungfrau im SW.; dann westl. 


59. Route: Eisenbahn von 


115 Kil. Remsthalbahn: 5 Züge tärl. in 
3—5 St. für I. 9,30, II. 6,15, 111. 3,95 M. 


Rundreisebillete: Stuttzart- Anlen - Ulm- 
Plochingen - Stuttjart. — Stuttgart- Aalen- 
Crailsheim - Heilbronn - Stuttgart. 

Von Stuttsart bis (4 Kil.) Cannstatt 
8.8.805. Hier zweigt die Remsthalbaln 
von der Hauptbahn ab und ersteigt mit- 
tels bedeutender Kurve den Bergrücken, 
der das Neckartlial vom Remsthal trennt, 
von dessen Höhe aus sich ein schöner 
Rückblick aufCaunstatt und das Neckar- 
thıal öffnet. R. der Zothe Berg mit weit- 
hin sichtbarer griechischer Kapelle (8S. 
809). — Stat. Fellbach. Hinter Fellbach 
abwärts in das ziemlich schmale Rems- 
tlıal nach 


(13Kil.) Waiblingen /* Post, 10 Min. 
vom Bahnhof, Omnibus 20 Pf.; Adler; 
Lamm ; Bahnhofrestauration ), Oberanits- 
stadt mit 4100 Einw., l. an der Rems 
schr schön gelegen, rings von Reben- 
hügeln und Obstbaumpfinnzungen um- 
geben; schöne Kirche vor der Stadt, im 
gotluschen Stil 1458 erbaut, 


59. Route: Bisenbahn von Stuttgart nach Nördlingen. 
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das Höhgäu mit seinen vulkanischen Ke- 
geln und weiterhin der Obere Schwarz- 
wald mit dem Feldberg und Belchen. — 
Iın Garten beim Schloss, der von einigen 
Punkten dieselbe Aussieht bietet, sind 
die sogen. Freundschaftshöhlen, in den 
Felsen gehauene Grotten mit Ruhe- 
bäuken. 

Von Heiligenberg führt die Strasse in 
steiler Seuking in 3 St. an den See, dureh 
den schönen Liuzgau nach (42 Kil.) Sa- 
lem, ehemalige Cistercienser-Reichsabtei, 
deren Gebinde jetzt dem Markgrafen 
Wilhelm von Baden gehören und einer 
Musterwirtschaft desselben dienen. Die 
alte Abteikirche wurde 1282—1311 in 
schönem germanischen Stil erbaut und 
ist sehr schenswerth. Bei Salem trennt 
sich die Strasse und führt r. nach 

(53 Kil.) Meersburg (8.771), 1. nach 
(54 Kil.) Ueberlingen (8. 772). 


Stuttgart nach Nördlingen. 


Waiblingen war schon zur Zeit der 
Römer ein« Niederlassung, später eine karo- 
lingische Pfalz (855), dnnn hatte das salischo 
Kaiserhaus seinen Beiuamen von Jer Stallt, 
und unter den Ilobenstaufen wurde dieser 
Name der »Walbliuger-, von den Italieuern 
»Grhibellinen«e gesprochen, der Parteiname 
(gegenuber den >Welfen«), unter welchem 
der Ilauptkampf des Mittelalters ausge- 
fochten wurde. Der Sage nach sull es der 
Geburtsort Friedrich Barbarassna’s sein. 


Zweigbahn nach (19 Kil.) Rucknang mal 
in 11/3 St., — nach Hessenthal (bei 1lall) im 
Bau, zur Herstellung einer direkten Linie 
Stuttgart - Nüruberg. 


Nun führt die Bahn im PRemsthal, 
einem der gesegnetsten Landstriche in 
Würtemberg, durch Reben-, Obst- und 
Fruchtpflanzungen aufwärts, über einen 
mächtigen Viadukt nach Stat. Endersbach. 


R., !/a St. eutfernt, liegt Beutelspach, 
reicher Weinort, in der alten Kirche ein 
Grabdenkmal mit dem ältesten bekannten 
Wappen des Hauses Würtemberg; die 
ältesten würtemberrischen Grafen hatten 
bier ihr Erbbegräbuis. 


Stat. @runbach. — L. oben auf den 
Ausläufern des Welzheiiner Waldes das 
Dorf Buvch wit schöner Aussicht über 
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die ganze Alb vom Staufen bis zum 
Hohenzollern. Eine eben solche bietet 
der r. liegende Schönbühl. — Stat. Win- 
terbach. Dann 


(30Kil.)Schorndorf/ Krone; Jlirsch; 
Adler ; Bahnhofrcstauration ), Oberamts- 
stadt (3900 Einw.), mit bedeutendem 
Wein- und Obstbau; früher ein viel 
umstrittener fester Platz. 1688 rückte 
der französische Mordbrenner General 
Melac vor die Stadt, deren Uebergabe 
durch den Muth der Weiher, an deren 
Spitze die Gattin des Bürgermeisters 
Künkelin und die Frau Lammwirtin 
Katzenstein standen, vereitelt wurde. — 
Interessante, 1477 in spätgothischem 
Stil erbaute Kirche mit schönem Portal 
und Chor, >mit willkürlich und barock 
behandelten Details«. . 

Die Bahn überschreitet nun die Rems 
mittels einer 98 m. langen Brücke, es 
folgen die Stationen Plüderhausen, Wald- 
Iunusen, das die Sage ebenfalls als Geburts- 
ort Friedrich Barbarossa’s neınt, daun 


(44 Kil.) Lorch (Hirsch; Sonne), 
vielbesuchter Luftkurort (342 m.) und bei 
demselben das Benediktinerkloster Lorch, 
das die Hoheustaufen 1102 stifteten und 
in dessen Kirche verschiedene Grabdenk- 
mäler von Gliedern dieses Hauses sich 


- befinden. 


Es sind folgende: Fried,ich von Schwaben 
und Agnes, seine (remahlin, dio Stifter dos 
Klosters. — Ludwig und Walther, Brüder 
Friedrichs. — Judith, die Mutter Barba- 
rossa’s. — Heinrich, Konrads III. Sohn. — 
Friedrich, Barbarossa’s Sohn. — Gertraud, 
Gemahlin Konrads III., nebst ihrem Solın 
Konrad und 5 weiteren iu der Jugend ge- 
storbenen Kindern: Reinhold, Friedrich, Wil- 
helm, Friedrich d. Jüng. und Beatriz, welche 
kurz nach ihrer Vermählung mit Kaiser 
Otto IV. starb und die Grabschrift hatte: 
»Filia formosa, jam cinis, ante rosa«, d. h. 
Eine Tochter gar schön, Asche nun, Rose 
vordem. — Reginold und Friedrich, König 
Philipps Söhne. — Friedrich und Wilhelm, 
jung gestorbene Sölıne Barharossa’s. 
Endlich Irene, die griechische Kaiserstochter 
und Gemahlin des Königs Philipp. 


Das zwischen Lorch und dem Hohen- 
staufen gelegene Dörfchen Wüschenbeu- 
ren mit dem Wäscherschlössle ist die 
Wiege des Hohenstaufengeschlechts; ein 
Friedrich v. Büren stieg von hier aus auf 


den Berg hinauf und gründete die Burg. 


59. Route: Schorndorf - Lorch - Gmünd. 
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In Lorch verlebte Schiller einen Theil 
seiner Jugend (Gedenktafel am Wohn- 
hause seiner Eltern) und verewigte sei- 
nen hiesigen Lehrer, den Pastor Moser, 
in den »Räubern«. R. sicht man bei der 
Weiterfahrt auf einen Augenblick den 
Hohenstaufen und Rechberg. Es folgt 
am linken Ufer 


(51 Kil.) Stat. &ımlind, auchSchwä- 
bisch -Gmünd, vordem Aaisersreuth. 


Gasthöfe: Drei Mohren. — Rad. — Cafd 
Bottigheimer. Bahnhofrestauration. 
Zum Josefle. 


Die alte, ehrwürdige freie Reichs- 
stadt, jetzt würtembergische Oberamts- 
stadt (12,800 Einw.), mit bedeutenden 
Gold- und Silberwaarenfabriken, besitzt 
mehrere interessante Kirchen: die aus 
dem 11. Jabrh. stammende, im romani- 
schen Stil erbaute S£. Johanniskirche, 
mit den seltensten ÖOrnamentirungen 
reich geschmückt. In derselben die Ab- 
bildung des Stammschlosses der Hohen- 


staufen. Die Heiligkreuzkirche, im früh- . - 


germanischen Stil, deren Thürme 1497 
einstürzten und nicht mehr aufgebaut 
wurden. — Die zum Theil in Felsen ge- 
hauene, selır besuchte Wallfahrtskirche 
St. Salvator ausserhalb der Stadt. — 
Von Gmünd stammt die Künstlerfamibe 
der Arler. (Ein Heinrich Arler baute 
den Mailänder Dom.) — Unter Karl dem 
Grossen baute die Abtei St. Denis bei 
Paris hier ein Kloster, und Friedrich Bar- 
barossa verlieh der Stadt die Reichsun- 
mittelbarkeit. 

Aus dem latinisirten Namen der 
Stadt »Gamundia« entstand der Beiname 
»Gaudium mundi«, welcher auf den fröh- 
lichen Sinn der Gmünder gedeutet wurde. 
Just. Kerner besingt sie im »Geigerlein 
von Gmünde. 

Bei Gmünd liegt das Aloster G@ottes- 
zell, jetzt Strafanstalt, und verengt sich 
das Remsthal mehr als zuvor. 

Im Remsthal weiter folgen nun die 
Stat. Unter-Böbingen (r. [Ya St.]der Rosen- 
stein, am Fuss desselben das Städtchen 
Heubach, gewährt eine prächtige Aussicht 
über die ganze Rauhe Alb), Aögylingen, 
wo r. die junge Rems herabkoımmt, 
nach Zssingen, dann 
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(76 Kil.) Aalen, Bahnknotenpunkt. 
Gasthöfe: Krone. — Hurmonie,b.Bahnhof. 


Das alte Aquileja, bis 1802 Reichs- 
Stadt, jetzt Oberamtsstadt mit 6100 Einw.., 
am Einfluss der Aal in den Kocher gele- 
gen; Viehzucht, Tuchfabrikation, Bergbau. 

Aalen galt früher als eine der schwä- 
bischen Narrenstädte. Man erzählt: Als 
die Bürgerschaft einst mit dem Kaiser 
Streit hatte, wählte sie den pfiffigsten Maun 
aus ihrer Mitte, dass er das Heer des 
Kaisers auskundschafte. Der Schlaukopf 
begab sich auch alsbald ins feindliche Lager, 
wo er die Leute schön grüsste und, als sie 
ihn fragten, wer er sei und was er wolle, 
gerade heraus sagte, sie sollten nur nicht 
erschrecken, er sei der Spion von Aalen 
und wolle sich nur das Lager ein weuig 
besehen, was ihm natürlich gestattet wurde. 
Aus Dankbarkeit und Bewunderuug so 
grosser Kluglieit sollen die Aalener diesem 
Spion später ein Denkmal gestiftet und ihn 
an der Rathlhausuhr leibhaftig abgebildet 
haben. Gegenwärtig geliören sie zu den 
schlauesten Staatsbürgern in Würtemberg. 


einer gothischen Klosterkirche, nach der 
ehemaligen Reichsstadt (34 Kil.) Giengen mit 

Finw. und schöner Kirche; dann XNieder- 
slolzingen, wo die Balın das Brenzthal ver- 
lässt und sich dem Donauthal zuwendet, 
(56 Kil.) Langenau mit 3800 Einw., Thal- 
fingen, wo 1805 Marschall Ney den kühnen 
Uebergang über die Donau bewerkstelligte, 
der Jie Gefangenualıme der österr. Armee 
unter Mack zur Folge hatte, nach (73 Kil.) 
Ulm (8. S22). 


Weiterfahrt. Nach Aulen folgt: 

Stat. Wasseralfingen mit 3400 katlho- 
lischen Einw. Königliches Hüttenamt, 
grossartige Eisengiesserei, Maschinen- 
werkstätte, Metalldreherei, Walzwerk, 
Eisenbergwerk. Gegenüber dem Ein- 
gangsthor Denkmal des Bergraths Faber 
du Faur, des Gründers Jieses ganzen 
Etablissements. In der Kirche Gemälde 
von Martin Schaffner, 

(83 Kil.) Stat. Goldshöfe , Balın- 
knotenpunkt. 


Von Aalen nach Ulm. 


73 Kil. Eisenbahn, tägl. 4 Züge in 213 St. 

Die Balın führt in südöstlicher Richtung 
im Kocherthal aufwärts über Stat. Ober. 
Kochen, tritt ins Thal der bei Stat. Königs- 
bronn (1200 Einw., mit bedeuteudem Eisen- 
schmelz- und Hammerwerke) aus tiefem, 
dunkelblauem Felseukessel entspringenden 
Brenz und in demselben an einem kleinen 
See vorübergehend über Stat. Schnaitheim 
weiter nach 

(22 Kil.) Heidenheim (Ochs; Traube, mit 
Rierbrauerei), Oberamtsstadt an der Brenz, 
mit 5700 Einw. und bedeutender Fabrik- 
und Gewerbihätigkeit, überragt von deu 
auf einer gewaltigen Felsmasse (auf drei 
Seiten freistehend) emporragenden Ruinen 
des 1821 algebrochenen Schlosses Hellenstein 
(»Heldenheimer Schloss«). Am jähen Ab- 
sturz, einige Klafter unter dem Schloss, be- 
findet sich eine schwer zugängliche Hölle, 
das Heidenloch, auch Uhuloch geuannt, von 
der sich das Volk Schatzgräbermärchen 
und Spukgeschichten erzä)ılt. 

Von Heidenheim gute Fahrstrasse über 
Natlheim nach (20 Kil.) Neresheim, Ober- 
amtsstadt mit 1100 kathol. Einwohnern. 
Oestl. von der Stadt erhebt sich der Ul- 
richsberg, auf dem die ehemalige gross- 
artige Beuvdiktiner - Reichsabtei liezt, die 
18503 an den Fürsten von Thurn und Taxis 
kam und jetzt fürstliches Schloss mit schö- 
nem Park ist. — Bei demselben die stolze 
im Rokukostil erbaute, ehemalige Kloxter- 
kirche, 175 0-% in Kreuzesform erbaut, mit 
herrlichen Stukkaturarbeiten, marmornen 
Altären und prachtvollen Plafondgemäldeu 
von Martin Kooller aus Tirol. 

Die Eisenbahn gelıt von Heidenheim 
über Mergelsteten, Herbrechtingen, mit Ruinen 


Von Goldshöfe nach Crailsheim. 


30 Kil. Obere Jaxtbahn: 5 Züge in 1 St. 

Die Bahn wendet sich in nordwestlicher 
Richtung in das enge, aber gleichwohl 
wiesen- und waldreiche Jaztthal, in welchem 
sie nun abwärts führt. Der Eintritt der 
Bahn in das Jaxtthal erfolgt bei Stat. 
Schwabsberg ; dann 

(9 Kil.) Ellwangen (Goldener Adler), Sitz 
der Kreisregierung des Jaxtkreises, mit 4450 
Einw., im alten Virngrund an der Jaxt ge- 
legeu, mit ihren Kirchen, Thürmen uud dem 
auf einem Hügel erbauten auschnlichen 
Schloss eine malerische Ansicht bietend. Die 
Stadt war früher Hauptstault der gefürsteten 
Propstei Ellwangen, die ausser der Stadt 
aus 1 Marktflscken, 23 Pfarrdörfern und 
150 Weilern und Höfen bestand und 1803 
an Würtemberg kaın. Unter den Kirch 
der Stadt zeichnet sich hauptsächlich die 
in romanischem Stil erbaute, 1124 zum 
zweiteumal eiugeweihte Stiftskirche aus, 
mit interessanter, noch aus der frühern 
Kirche stammender Krypta; das Innere im 
Rokokostil. — Im Schloss, das mit dem be 
deutenden Landgut eine königliche Domäne 
ist, befindet sich seit 1842 eine Ackerbau- 
schule mit 12 Zöglingen. Bisrbrauerei und 
Restauration im Schlossgarten. — Vor der 
Stadt anf dem Schönenberg weithin sichtbare, 
im Jesuitenstil erbaute Wallfahrtskirche; 
bei derselben umfassende Rundsicht. — Die 
Balın führt an der Jaxt, die sie bei Stat. 
Jaztzell überschreitet, abwärts über Stat. 
Stimpfach, Juxtheim nach 

(30 Kit.) Crailsheim (8. 878); Fortsetzung 
nach Mergentheim s. 8. 879. 
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Weiterfabrt. Hinter Goldshöfe 
folgt Stat. Lauchheim, Städtchen mit 
100u0 Einw., r. auf der Höhe das Schloss 
Kapfenburg, früher Sitz einer Deutsch- 
ordenskommenthur. Nun durch einen 
650 ın. langen Tunnel ins liebliche "Thal 
der Eger, nach 

(103 Kil.) Bopfingen, Städtchen mit 
1600 Einw., früher Reichsstadt. L. von 


60. Route: Von Stuttgart über Crailsheim nach Nürnberg. 
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Ipf, auf demselben stand ehemals ein 
römisches Kastell. R. der Flochberg mit 
einer Ruine. Die Bahn folgt der Eger 
und tritt nun in die äusserst fruchtbare 
Ebene des Zies, wahrscheinlich das Bett 
eines ehemaligen grossen Binnensees. — 
Stat. Pflaumloch. Dann die bayrische 
(115 Kil.) Stat. Nördlingen (S. 742), 
an der Linie Nürnberg- Augsburg -Lin- 


der Stadt erhebt sich der 682 m. hohe | dau (R. 47). 


60. Route: Eisenbahn von Stuttgart über Heilbronn und Crails- 
heim nach Nürnberg. 


231 Kil. Eisenbahn von Stuttgurt nach 
Nürnberg. 4mal in 6—7 St., für 1. 21,28, II. 
15,00 M. — Nach (53 Kil.) Heübronn, tägl. 
6 Züge, in 2 — 21/4 St., T. 4,25, IL. 2,85, 111. 
1,85 M. —- Rundreisebillete Stuttgart - Heil- 
bronn - Crailsheim - Aalen - Stuttgart mit 3tä- 
giger Gültigkeit, für I. 14,50, Il. 10,20, III. 
6,75 M.; sehr zu empfehlen, 2-3 Tage Zeit- 
aufwand. 


Von Stuttgart bis (23 Kil.) Bletig- 
heim vgl. R.62. Bei Bietigheim zweigt die 
Untere Neckarbahn von der Hauptbalın 
r. ab und folgt in nördlicher Richtung 
dem Laufe der Enz abwärts. L. Fabri- 
ken, r. der » Fürstenstand«, ein Felsen 
mit schöner Aussicht. Danu mittels 
einer 1874 neu erbauten Brücke über 
die Enz nachı 

(30 Kil.) Stat. Besigheim / Wald- 
horn), Oberamtsstadt mit 2450 Einw. 
Das Castrum Valerianunm der Rönier, an 
der Mündung der Euz in den Neckar 
gelegen, mit zwei Thürmen, Reste alter 
Burgen. Von hier bis Heilbronn wachsen 
die geschütztesten würtembergischen 
Neckarweine (Käsberger. Die Bahn 
folgt dem Neckar auf dessen linker Seite 
abwärts; 1. zeigt sich der Afichelaberg, 
350 m. hoch (Wirtschaft), mit uralter 
Kapelle, die ursprünglich ein römischer 
Teınpel der Luna gewesen sein soll. Stat. 
Kirchheim, 1. Schloss Hohenstein, r. Lie- 
benstein, dann durch einen 584 m. langen 
Tunnel nach 

(40 Kil.) Stat. Lauffen /(Tlirsch), 
3400 Einw.; im Dorfe auf der rechten 
Neckarseite alte Kapelle der heil. Regis- 


windis, welche als Kind aus Rache von 
ihrer Wiärterin in den Strom geworfen 
wurde und ertrank. An ihrem Grab in 
der Kapelle geschahen Wunder und sie 
wurde daher 1227 heilig gesprochen. Jen- 
seit des Neckar die Trümmer der Burg. 

Am 12.Mai1534 Schlacht bei Lauffen, 
durch welche HerzogUÜlrich von Würtem- 
berg mit Hülfe des Landgrafen Philipp 
von Hessen sein Land wieder gewann. 
Lauffen ist der Geburtsort JJölderlins 
(8. 784); Gedenktafel seit 1873. 

Es folgt Stat. Nordheim, dann |. auf 
einer Höhe die JTeuchelberger Warte und 
r. der die Stadt Heilbronn überragende 
156 ın. hohe IFartberg, ganz mit Wein- 
gärten bedeckt. 

(53 Kil.) Stat. Heilbronn (155 m.). 

Gasthöfe: Fulke (Post). T.d’h. — Rose, et- 
was billiger, gelobt. — Zitter. — Drei Könige, 
wo einst Gütz von Berlichingen gefangen 
sass. — Am Bahnhaf: *KFisenbahnhötel Lin- 
senmeyer. Bäder beim Hötel. Gelobte Küche. 

Cafe-Restaurants: Zur Soune, Restaurant 
mit Ulmer und Eybacher Bier im Hause 
Kätchens. — Aktieugurten. — Grosskopf. — 
Deutsches Haus. — Bier: Jung. 

DT Carl sum Brunnen des Heils. 

Eisenbahn unördi. über „Jagstfeld nach 
Heidelberg (R. 61) oder Würzburg (R. 25). 

JIeilbronn, die »junge, blühende Han- 
delsstadt, gepfropft auf den knorrigeu 
Stamm einer uralten Reichbsstadte, liegt 
am rechten Ufer des hier breit durch die 
Ebene sich hinziehenden Neckarflusses 
in einer der reizendsten, fruchtbarsten 
Gegenden des Landes. Sie züllt 21,209 


Einw. und ist nicht nur die erste llan- 


873 


delsstadt Würtembergs, sondern auch 
eine der bedeutendsten Fahrikstüdte, 
Hauptsitz des Neckar- und Spetdlitions- 
haudels, des Verkehrs in Steinkohlen, 
Holz und Kolonialwaaren. Bedeutender 
Wollmarkt, berühmte Ledermärkte. 
Messerschmiedewaaren von Gebrüder 
Dittmar. 

Heilbronn steht an der Stelle einer röm. 
Niederlassung. Es wird 741 zuerst erwähnt 
und erhielt 1073 von Kaiser Heinrich IV. 
Stadtrecht. Unter Konrad III. wurde sie 
zur Reichsstadt erhoben. Im Baucrukrieg 
fiel die Stadt Infolge innerer Zwistigkeiten 
in die Hände der Bauern, die daselbst im 
Mai 1525 einen Konvent abhielten. 1633 
fand eine Zusammenkunft zwischen Oxen- 
stjerna, den Ständen des schwäbischen, frän- 
kischen, ober- und niederrheinischen Kreises 
und den französischen, englischen und hol!- 
läudischen Botschaftern statt, infolge dessen 
der Heilbronner Vertrag zur Fortsetzung des 
Krieges zu Stande kam. 1803 fiel Heilbronn 
au Würtsmberg. 

Beim Austritt aus dem Bahnhof 1. 
das Hauptzollant mit dem Wilhelms- 
kanal, nordwestl. davon der Winter- 
hafen mit der Schiffswerfte, weiter nördl. 
der Langholzhafen. Dann über die neue 
eiserne Brücke nach der Stadt. R. die 
neue Post, dann das Schlachthaus, vom 
Jahr 1600, mit Arkaden. Auf dem Markt- 
platz das 1540 im älteren Renaissancestil 
erbaute Zatkhaus mit einer kuustreichen, 
Nachts erlenchteten Uhr, hoher Freitreppe 
und hübschem Rathssaal, aus der Ge- 
schichte Götz v. Berlichingens bekannt. 

»Wer kein ungarischer Ochse ist, komm 
mir nicht zu nahe. Er soll von dieser 
meiner rechton eisernen Hand eine solche 
Olhırfeige kriegen, die ihm Kopfweh, Zahn- 
weh und nlles Weh der Erden aus dem 
Grund kuriren soll«. (Goethe's Götz.) 

Das Archiv, 1765— 67 erbaut, in 
welchem Briefe von Götz, Franz v. 
Sickingen, Georg Frundsberg n. a. ge- 
zeigt werden. — Das Deutsche Haus 
diente später als Infanteriekaserne, dazu 
gehörte die Deutschordenskirche St. Jo- 
seph, jetzt katholische Kirche, an der 
Stelle der uralten St. Michaeliskirche er- 
baut, mit Resten romanischer Bauweise, 
Grabdenkmälern, einem schönen Altar- 
blatt, einem interessanten Kruecifix aus 
Elfenbein, Fresken von Coluınba u. a. 
Die hedeutendste Kirche Heilbronns ist 


die Hauptkirche zu St. Kilian, die 


60. Route: Von Stuttgart über Crailsheim nach Nürnberg. 


874 


1019 begonnen, aber erst 1529 vollendet 
und dadurch eine Musterkarte verschie- 
dener Baustile wurde, was sich beson- 
ders an dem 62 m. holıeu Thurme, der 
in seinem untern Theil im germanischen 
begonnen, in seinen obern Theilen aber 
im Stil der Früh-Renaissance beendet ist 
und in ein fabelhaft gothisirendes Rokoko 
ausgeht, am auffälligsten zeigt. Gleich- 
wohl gehört die 73 m. lange und bis 
zum Gewölbe 16 m. hohe Kirche zu den 
effektvollen Denkmälern mittelalterlicher 


Baukunst in Würtemberg. 

An den hohen Oberfenstern ist in ka- 
priziös verkehrter Origiualität der ge- 
schweift-spitzbogige Krönungsbogen in das 
Masswerkmuster hinabgerückt. 


Das meisterhaft konstruirte Innere 
enthält ein kunstreiches Sakraments- 
häuschen, ein schön geschnitztes Flach- 
bild von 1498, einen gut gearbeiteten 
Hochaltar von Zrlmann Riemenschnei- 
der, Oelgemälde, Fresken, Glasmalereien, 
eine grosse neue Orgel u. a. Auf deın 
Thurm acht Glocken, darunter eine 
8 Ctr. schwere, 1479 gegossen. — 
Von den Befestigungswerken haben sich 
die alten Stadtmauern mit ihren Thür- 
men tlieilweise noch erhalten; einer 
dieser Thürme (von der Eisenbahn aus 
am besten zu schen) ist der viereckige, 
rothbraune, epheuumrankte Göützen- 
thurm, von Götz selbst Dicbsthurm ge- 
nanııt, in welchem Goethe (der Geschichte 
entgegen) den Ritter sterben lässt. 

Das von Kleist bearbeitete Schauspiel 
»Käthchen von Heilbronn«e basirt 
auf eiuer unverbürgten Chroniksage. 

Spaziergänge: Die Allee an der Ostseita 
der Stadt, nach dem Aktiengarten, einem 
vielbesuchten Vergnügungsort, in demselben 
das Stadttheater. 

Der Wartberg, nordöstl. der Stadt 
(?% St.), 143 m. über deın Neckar, reben- 
bepflanzt, mit einem alten Wartthurm, von 
welchem prächtige Aussicht über das Neckar- 
thal aufwärts bis zum Hohennsperg, ab- 
wärts bis zu den Bergliöhen um Heidelberg. 
— Restauration. — Der Wartberg ist der 
Mittelpunkt der berühmten Heilbronner 
»Herbstex, das Heiterste, was man iu 
Schwaben sehen kann. Unter einem steten 
Evoo Liber! werden diese Weinfeste mit 
walrhaft orglastischem Jubel von den zahl- 
reichen Gutsbesitzern auf ihren Weinbergen, 
aufden Wiesenplätzen am Neckar mit Feuer- 
werk und in den Tanzsälen ihrer Gast- 
häuser begangen, und jeder Fremde ist 
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gastlich eingeladen und wird In den jauchı- 
yenden Kreis hineingezogen. 

Der Friedhof mit alten und neuen Denk- 
mälern (an der westlicheu Wand eine Hygitda 
vun Daunecker); sehenswerth. 


Die Bahn führt durch den Wartberg 
mittels eines 907 m. langen Tunnels 
in das wein-, obst- und fruchtreiche 
Weinsberger Thal nach 


(60 Kil.) Stat. Weinsberg /Traude; 
Adler), Oberamtsstadt mit 2200 Einw. 
* »Weinsberg, die gepries’ne Stadt, 

Die von dem Wein den Namen hat, 

Wo Lieder klingen, schön und neu, 

Und wo die Burg heisst Weibertrou : 

Bei Wein und Weib und bei Gesang, 

War Luthern dort die Zeit nicht lung —« 
(I.. Uhland). 


Auf dem die Stadt überragenden 
Schlossberg die Ruinen der Burg Wel- 
bertreue, deren bekannte Geschichte 
die Kölner Chronik von 1162 so erzählt: 

»Im Jahre des Herrn 1140 belagerte 
König Konrad 11I., der Hohenstaufe, die 
Stadt des Herzogs Welf von Bayern, Wines- 
berg genannt, und bekam sie vermöge einer 
Uebereinkunft in seine Hand. Deu Ma- 
tronen und Frauen, die er dort fand, er- 
theilte er aus königlicher Milde die Er- 
laubnis, «lass sie sollten forttragen dürfen, 
was jede auf den Schultern zu tragen ver- 
möchte. Sie aber dachten mehr an die 
Treue, die sie ihren Mänuern schuldig 
waren, als an die Rettung ihrer übrigen 
Unbe, liessen allen Hausratli dahinten und 
stiegeu herab, ihre Mäuner auf den Schultern 
tragend. Als nun der Herzog Einsprache 
that und solches nicht geschehen Inssen 
wollte, da sprach der König zu Gunsten 
des Weibertrugs: »An einem Königswort 
zieme sich nicht zu rüttelne. (Regium 
verbum non decere inımutari.) 

Auf halber Höhe des Berges die in- 
teressante Atrche, Siulenbasilika mit 
spitzbogigen Arkaden aus dem 12. Jahrh. 
In derselben ein Bildehen von 1659, das 
den Auszug der Weiber darstellt. Neben 
derselben Denkmal des Baseler Refor- 
mators Ockolampadius, 1482 in Weins- 
berg geboren. In Weinsberg lebte bis 
1862 Justinus Kerner, der schwäbische 
Dichter, als Oberamtsarzt. Aın Fuss der 
Weibertreue sein Haus, jetzt von seinem 
Sohn Theobald Kerner bewohnt, der eine 
magnetisch - galvanische Heilanstalt hält. 
Daneben das Denkmal des Dichters ınit 
den erzgegossenen Porträtmedaillen, von 


Jioller. 
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Im Bauernkriege (1525) verübten 
hier die aufständischen Bauern haar- 
sträubeude Greuel, unter anderen die 
Ermordung des Grafen Helfeustein. 


Die Bahn führt am Ufer der Sulm 
durch das Weinsberger T’hal weiter, r. 
oben anf der Höhe der Löwensteiner 
Berge das Städtchen Zöwenstein, über- 
ragt von den grossartigen Ruinen des 
Stammschlosses der Grafen v. Löwen- 
stein-Wertheim. Unten im Thal ZLich- 
tenstern, ehemaliges Nonnenkloster, jetzt 
Kinder - Rettungsanstalt. — Stat. Wills- 
bach, Eschenau mit bedoutendem Wein- 
bau, daun aus dem Weinsberger Thal in 
das der Brettach nach Stat. Zretzfeld. 
Hier beginnt das Fränkische Gebiet, 
früher grösstentheils im Besitz der ver- 
schiedenen Zweige des hohenlohischen 
Fürstenhauses. 


Die Franken. Die würtembergischen 
Franken gehörten demjenigen Theil des 
fränkischen Kreises an, in welchem die 
Zersplitterung der Territorien die grösste 
Ausdehnung erreicht hatte und die Kon- 
fessionen wie die Stantsgebiete In bunter 
Mischung durcheinander Ingen. Dio 
Grenzliuien zwischen Schwaben undFranken 
sind äusserlich, sowie den Stammesmerk- 
malen nach, unvermittelter und schärfer 
gezogen als zwischen Nieder- und Ober- 
Schwaben ; schon die Dialektverschledenbeit 
ist weit grösser und hat weniger Zwischeu- 
stufen. Dem Schwaben gegenüber fallen 
an dem würtembergischen Frankeu Jie ge- 
fälligeren Unigangsformen, die weichere, 
fliessendere Rede, die grössere Gewandtheit 
uud Lenksamkeit auf. Seiner Geselligkeit 
ist ein leichterer und fröhlicherer Ton eigen, 
auch haben sich mehr eigenthimlicho 
Sitten und Gebräuche erhalten, als im 
Schwabenlande. 


Als Aleidung trägt der Frauke einen 
niederen Hut mit breiter Krämpe nnd die 
Lederkappe, die Männer schwnrzgrane, 
lange Ueberröcke von Tuch, duukle Man- 
chester- oder Tuchwesten und meist lange 
Beinkleider. Beim weiblichen Geschlecht 
verschwindet das deutsche Häubchen, da- 
gegen erscheinen die schönen, mit seildenen 
Bäudern gezierten Reifhauben nnch Art 
der Schäferhütchen, wie auch die anliegende 
schwarze Haube mit breiten, über den 
Rücken hängenden schwarzen Bändern. 
Die Röcke sind von geschlagenem Tuch 
mit eingepressten Farben und die Spenser 
mit bauschigen Aermeln (Mützen genannt) 
von farbigem oder schwarzem Zeug. Die 
ledigen Bursche tragen blaue Wämser, lange 
Beinkleider und untweder die ledernc Kappe 
oder die mit Pelz verbrämte Samnmet mütze, 
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Ihre Wohnungen sind grösstenthejls in 
derselben Weise gebaut, wie die in den 
Ackerbanugegenden Schwabens, nur häufig 
stattlichor und schöuer, entsprechend den 
hehäbigeren Verhältuissen der Landbe- 
völkerung. 

Von Spielen liebt der Franke leiden- 
schaftlich das Kegelspiel ; auch Kartenspiele 
sind gang und gebe. Bei Hochzeiten, Taufen 
und Leichenbegängnissen lässt der Franke 
beim >Schmaus« gerne viel aufgehen. Ein 
grösseres Fest der Frauken ist der Mus- 
wiesenmarkt, der Mitte Oktober acht Tage 
lang unter freiem Himmel in ungebundener 
Fröhlichkeit abgehalten wird. 


(79 Kil.) Stat. Oehringen / Römi- 
scher Kuiser; Post), Oberamtsstadt 
mit 3600 Einw. an der Ohrn, mit alter 
Stiftskirche und anschnlichem Schloss 
der Fürsten von Hohenlohe -Ochringen, 
Herzöge von Ujest; unter demselben 
grossartige Keller. — Stat. Neuenstein, in 
der Kirche Grabmal des österreichischen 
Feldmarschalls Fürsten Wolf von Hohen- 
lohe- Neuenstein, mit sechs türkischen 
Fahnen, die er eroberte. Stat. Walden- 
burg, Schloss und Städtchen auf einem 
517 m. hohen Berg gelegen, mit schöner 
Aussicht. Bei Stat. Aupfer über das 
gleichnamige Flüsschen; die Bahn er- 
reicht die Höhe von 377 m. und senkt 
sich nun über Stat. Geilenkirchen durch 
einen Tunnel, bei dessen Austritt über- 
raschende *Aussicht, rasch nach 


(106 Kil.) Hall, auch Schwäbisch- 
Hall(242m.), besuchtesSoolbad (S. 13). 


Gasthöfe: Lamm (Post). — Adler. — 
Bahnhofrestauration und Hotel. — Kronprinz. 


I Carl zu den Sieben Burgen. 

Alte Reichsstadt, jetzt würtember- 
gische Oberamtsstadt mit 8400 Einw., 
in tiefem Thal, malerisch zu beiden Sei- 
ten des Kocher gelegen, über den eine 
steinerne Brücke führt. Die Stadt ist auf 
sehr unebenem Terrain erbaut, hat noch 
sehr gut erhaltene Ringmauern und einen 
geräumigen Marktplatz. Sehenswerth: 
Das *Rathhaus, mit Plafondgemälde von 
Lukas Cranach, der Marktbrunnen und 
Pranger, die spätguthische Afichaelis- 
kirche (1427—1525 erbaut), mit werth- 
vollem Skulpturwerk von 1487, eine aus 
7 Figuren bestehende Grablegung Christi. 
Ferner die Urbanskirche wit schönen 
Bildern und die St. Katharinenkirche 
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mit romanischem Thurm und altem 
kunstreichen Hochaltar. Hall ward schon 
im 14. Jalırh. freie Reichsstadt mit 
6 QM. Gebiet und einer Münze, in der 
lie ersten Heller (Haller) geschlagen 
wurden, und kam 1802 an Würtemberg. 


!/a St. von Hall auf einem Bergvrorsprung 
im Kochorthal liegt Schloss Komburg, vor- 
mals Ritterstift, jetzt Sitz des würtem- 
bergischen Ehren - Invalidenkor s, mit einer 
interessanten Benediktinerkirc e, in den 
Jahren 1070—1115 erbaut und 1707-15 
im Rokokostil restaurirt, mit vier aus der 
Zeit romanischer Bauten stammenden 
Thürmen, die ein Antipendinm (Altarbe- 
kleidung) aus Gold in getriebener Arbeit 
ans dem 13. Jahrh. und einen kalossalen 
gothischen Kronleuchter iu getriebener Ar- 
beit enthält. An den Seitenaltären schöne 
Mosaiken. 

la St. von Komburg der 300 m. hohe 
Einkorn mit den Ruinen einer 1320 ausge- 
brannten Wallfahrtskirche und prachtvoller 
Fernsicht. ZAestauralion. 

3 St. südl. von Hall (Einspänner hin 


und zurück 10 M.) liegt das grösste Salz- 


bergwerk Würtsmbergs, Wilhelmsglück, 
dessen Soole mittels Röhren nach Hall ge- 
leitet und hier versotten wird. 1824 ent- 
dockten Bauern das mächtige Steinsalzlager, 
das eine Ausdehnung von über 2 St. hat 
und 7 m. mächtig ist. Cirka 100 Arbeiter 
fordern sowohl reines Bteinsalz als Soole, 
indem Süsswasser in weniger mächtige 
Schichten geleitet wird. Jährlich 200,000 Otr., 
Seit seinem Bestehen über 12 Mill. Ctr. Man 
steigt entweder auf einer Stollentreppe von 
680 Stufen hiuab, oder fährt auf der Rutsch- 
bahn ein und gelangt in die weiten, 5,8 m. 
breiten nnd 11 m. hohen Gänge und Hallen, 
deren Wände, aus Salzkrystallen bestehend, 
beim Schoin der Grubenlichter einen feen- 
haften Anblick gewähren. Beleuchtung mit 
bengalischem Feuer wirkt bezaubernd. 


Die Bahn Hall-Crailsheim ver- 
lässt bald das Kocherthal u. überschreitet 
mittels eines mächtigen Vriadukts das tief- 
eingeschnittene, malerische Bühler Zhal. 
Stationen Sulzdorf, Grossaltdorf, 1. Ils- 
hofen, altes, theilweise noch mit Manern 
nmzebenes Städtchen, in fruchtbarer Ge- 
gend. Ueber Stat. Eckartshausen nach 

(141 Kil.) Stat. Crailsheim /Tötel 
Fuber), Bahnknotenpunkt, Oberamts- 
stadt mit 4500 Einw., an der Jaxt. 
Sehenswerth 88. Johanniskirche mit schö- 
nem Hochaltar, Schnitzereien und Ma- 
lereien ans der Wolgemut’schen Schule. 
Tabernakel von 1498. Grabmal einer 
Priuzessin von Braunschweig-Lüneburg, 
gest. 1601. Beim Rathhaus ein 64 m. 


879 


hoher, viereckiger Thurm aus dem 13. 
Jahrhundert. 


Eisenbahn von Crailsheim nach Lauda. 


69 Kil. Eisenbahn: 3 Züge in 21/4 St. 
für I. 5,55, 11. 3,70, 111. 2,40, zum Anschluss 
an Jdie Balın Würzburg -Heidelberg. 

Die Linie (59 Kil.) Jäuft über Sutteldorf, 
Wallhausen (Geburtsort Aug. Friedr. Schlö- 
zers), Roth am See, Blaufelden, Schrotzbery 
(ansehnliches städtisch ausschendes Pfarr- 
dorf, Schloss), (39 Kil.) Niederstetten (um- 
mauertes Städtchen mit Residenzschloss des 
Fürsten von Hohenlohe -Jaxtberg), Jaiuden- 
bach (katholisches Pfarrdorf), (48 Kil.) Wei- 
kersheim (reizend anı Einfluss der Vorbaches 
in die Tauber gelegenes Städtchen mit gutem 
Weinbau), Markelsheim (ebenfalls Wein pro- 
ducirend) und /gerskeim mit den Ruinen des 
Bergschlosses Neuhaus nach 


(59 Kil.) Mergentheim (Post), Oberamts- 
stadt mit 4000 Einw., au der Tauber, ehe- 
mals Hauptstadt und Sitz des Deutschordens- 
meisters, mit grossartirem Schloss und meh- 
reren sehenswerthen Kirchen. Bei der Stadt 
das Karlsbad, mit einer Bittersalzquelle, 
fünf neuerbaute (tebände mit 100 Zimmern, 
von 300-1000 Badrgästen jährlich besucht. 

Von hier an wird die Bahn badisch; sie 
läoft im Taubeorgrund über Edelfingen nnd 
Uuterbalbach nach (66 Kil.) Könlgshofen 
und (69 Kil.) Lauda (3. 258) zum Anschluss 
an die Wür:burg- Heidelberger Bahn (R. 25). 


Zweigbahn von Crailskeim nach (30 Kil.) 
Goldshöfe, s. 3. 870. 


In Crailsheim beginnt die Bayrische 
Staatsbahn; landschaftlich wenig bie- 
tend. (149 Kil.) Stat. Kllrichshausen, 
dann über die bLayrische Grenze nach 
Schnelldorf, Zumhaus über die Wörnitz 
nach (164 Kil.) Domlrühl. 

Zweigbahn von Dombühl nach (11 Kil.) 


Feuchtwangen, Städtchen an der Sulzuch 
mit 2400 Einw., Bezirks- und Landgericht etc. 
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Weiter über Büchelbergy, die Altınühl 
überschreitend, nach Leutershausen, 
das Städtchen 2 Kil. I. von der Stat. 
und. nach 

(189 Kil.) Ansbach (S. 264), Kreu- 
zung mit der Linie Würzbarg-Gunzen- 
hausen (R. 26). Neben dieser Linie 
her, dann 1. abzweigend, über Sachsen, 
Wicklesgereuth nach 

(206 Kil.) Heilsbronn (412 m.). 
Das Kloster Heilsbronn, Flecken mit 
1000 Einw., einst berühmt durch das 
1132 gegründete, 1535 aufgehobene 
reiche Cistercienserkloster,, theilweise 
noch erhalten, worin beinahe alle Glie- 
der der burggräflich Nürunbergischen und 
markgräflichen Hauses bis auf Albrecht 
Achilles (gest. 1468) begraben liegen, 
zum Theil mit Grabdeukmälern. Die 
schöne Klosterkirche (1859 restaurirt) 
mit bemerkenswerthem romanischem 
Portal, besitzt Gemälde von Wolilge- 
mutb und einen prächtigen Christus- 
kopf von Veit Stoss. 

Es folgen die Stationen Reitersaich, 
Rossstall, im Vorblick die Burg zu 
Nürnberg, und (226 Kil.) Stein, mit 
der ersten Bleistiftfabrik der Welt, 


L. v. Faber (Besichtigung gestattet). 
Kuspar Faber gründete die erste Fabrik 
1760, welche durch Lotbar von Faber seit 
1835 auf die jetzige Hölıe gebracht wurde, 
nachdem sich die Fabrik des bei Irkutzk 
in Sibirien gegrabenen Alibertgraphits zu 
versichern wusste. Nürnberg un«d Stein be- 
sitzen 26 Bleistiftfabriken, welche mit über 
5000 Arbeitern jährlich ca. 259 Mill. Blei- 
stifte im Werth von 8 Mill. M. produeiren. 
Ueber Stat. Schweinau nach (231 


Kil.) Nürnberg (R. 15). 
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a) Per Eisenbahn: 


119 Kil. Eisenbahn von Stuttgart nach 
Heidelberg, 3mal tägl. in 5—6 St. für I. 10,30, 
II. 7,25 M. 

Von Stuttyart bis (52 Kil.) Yerl- 
bronn, s. R. 60. 


Von Heilbronn bleibt die Bahn zu- 
nächst im Neckarthal. Stat. Neckarsulm 


(Prinz Karl), Oberamtsstadt mit 2700 
Einw., am Einfluss der Sulın in den 
Neckar, mit bedeutendem Weinbau. Ehe- 
inaliges Deutschordensschloss. — Stat. 
Kochendorf, am Einfluss des Kocher in 
den Neckar, dann Zricdrichshall, mit 
bedeutender, 1818 angelegter Saline. — 
Die Soulbadanstalt Zum Anker und etwas 
höher *Zum Waldhorn oder Hürnle. 
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(63 Kil.) Stat. Jaxtfeld, an- der 
Mündung der Jaxt in den Neckar, 


Soolbad. 

Zweigbahn: Heilbronn - Osterburken, 
4P Kil., tagl. 4 Züge, in 2—21% St. In Jaxt- 
feld zweigt r., dem Lauf der Jagst ent- 
gegen, die Bahn ab, welche über Osterburken 
die Verbindung mit Würzburg herstellt. Die 
Stationen sind von Jagstfeld aus: Die Dörfer 
Unter-Grieskeim, Neudenau, Züttlingen, das 
alterthümliche Städtchen Mückmühl, bei der 
Mündung der Seckach in die Jaxt an den 
Thalabhang hingebaut, mit Mauern und 
Thürmen umgeben, an deren nördlichem 
Ende die malerischen Reste des uralten 
ehemaligen Schlosses stehen; dann auf 
badisches Gebiet über Sennfeld uud Audels- 
heim nach Osterburken (8. 260) auf die 
UTEbUTE S2Lellelberger Bahn. Weiteres 
R. 25. 


Die Balın setzt nun über den Neckar 
und erreicht 

(67 Kil.) Stat. Wimpfen im ZMal 
(Gasthof Mathildenbad, Soolbad mit 
schöner Aussicht, Garten; Ritter) und 
Wimpfen am Berg, hessen - darmstädti- 
sche Enklaven, ersteres mit der Saline 
Ludtigshall, letzteres mit besuchtem 
Soolbad. In Wimpfen im Thal schöne 
guthische Liebfrauenkapelle und präüch- 
tige, 1262—78 erbaute gothische *,Stifts- 
kirche mit imposantem Portal. 


Sie wurde von einem in Paris gebildeten 
Meister und »in französischem Werka 
(opere francigeno) ausgeführt. Das Ganze 
hat Jen völlig durchgebildeten Stil der 
französischen Schule, zugleich in einer 
Reife und Lebendigkeit der Gliederungen, 
die, im Verhältnis zu den Detailformen 
der grossen französischen Kathedralen und 
ihres zumeist etwas höhern Alters, schon 
einen neuen Entwickelungsgrad anzeigt. 

( Kugler.) 


In Wimpfen am Berg 1499 gegrün- 
dcte Stadtkirche mit geschnitztem Hoch- 
altar und Geinälden. Ueber der Stadt 
erheben sich zwei mächtige Wartthürme, 
der Rothe und der Blaue Thurm, mit 
mächtigem, aus der Römerzeit (es war 
hier deren Standlager Cornelia) stam- 
ınendem Unterbau und schöner Aus- 
sicht. Römische Alterthümer. 


Historisch berühmt ist das Städtchen 
durch die Schlacht vom 6. Mai 1622, in 
welcher die »Vierhundert von Pforzheim« 
unter Führung ihres Bürgermeisters den 
Opfertod starben. 


Nun verlässt die Balın das Neckar- 
thal und erreicht auf badischen Gebiet 


61. Route: Von Stuttgart über Heilbronn nach Heidelberg. 


889 


über Rappenau, Babstadt, Grombach, 
Steinsfurth, Sinsheim, Stadt, bekannt 
durch mehrere kriegerische Ereignisse, 
besonders durch den Sieg Turenne's 
über die Kaiserlichen am 16. Juni 1674. 
— Nun im Elsenzthal weiter über die 
Stat. Zuffenheim und Zuzenhausen nach 


(99 Kil.) Stat. Meckesheim, wo die 
Bahn in die Linie Würzdurg-Heidelberg 
einmündet. Von bier über die Stat. 
Bammenthal, Neckargemünd (S. 262), 
Schlierbach nach 


(119 Kil.) Stat. Heidelberg mit der 
prächtigen Schlossruine (100 m. über dem 


Neckar, 222 m.ü.M.). 

eg” Ausführlichere Beschref- 
bnng von Heldelberg findet man in »feyers 
Rheinlander,; hier sei nur erwähnt, was 
man auf der Durchreise mitnehmen kann. 
Bei cinem Aufenthalt von !4 oder 1 Tag 
besuche man das Schloss (unter allen Um- 
ständen das Selıenswertheste), die Afolken- 
kur, den Königastuhl und den Wolfsbrunnen 
-- in der Btadt noch die Neckarbrücke, 

Gasthöfe: ® Hötel de l' Europe, empfohlen; 
vornehm. — #Prinz Kurl, am Kornmarkt. — 
Alberts Schlosshötel, nebeu dem alteu Schloss, 
%4, St. vom Bahnhof. — Grand Hoötel. — H. 
Schrieder, an Bahnhof. — # Adler. — *Badi- 
scher Hof. — Hötel de Russie. — Hötel Vic- 
toria oder Müllers Privathötel. — ®Darm- 
städter Hof. — II. Ranges: Litter, gut. — Pfil- 


ser Hof, ebenso. — Prinz Aluz (bescheiden). 


Restaurants und Cafes: (Gross (Leopold- 
strasse), fein, mit Garten. — */eerse — Wach- 
ter, anı Markt. — Wein: Ritzhanpt. — Weil- 
ner, Haspelgasse. — Bier: Diemer. — Imhof. 

Droschken: Vom Balıulof in die Stadt 
1 Pers. 50 Pf., 2 Pers. 90 Pf., nufs Schloss 
(und zurück) 4 M. — Schloss und Woljs- 
brunnen 6 M. — Schloss und Molkenkur 7 M. 

Esel am Fussweg vom Kornmarkt zum 
Schloss und aufs Schloss 70 Pf., zurück 
35 Pf. — Zum Schloss und zur Molkenkur und 
zurück 2 M. — Wolfsbrunnen und zurück 
2 M. — Königastuhl 3 M., über den Wolfs- 
Lrunnen zurück 6 M. 

Heidelberg , alte, am Fusse des 
Königsstuhls und Gaisbergs und am 
linken Ufer des Neckars lang ausge- 
dehnte Obernmts- und Universitätsstadt 
(185 m.) mit 22,335 Einw. zieht sowohl 
durch die hohen Reize ihrer Lage und 
die seltene Milde des Klima’s, als durch 
ihre erinnerungsreiche Vergangenheit 
und ihre kulturhistorische Bedeutung 
Jährlich eine grosse Fremdenmenge an, 
die, auf ihrer Reise nach der Schweiz 


oder Süddeutschland das schöne ba.li- 
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sche Land durcheilend, hier gern die 
erste Haltestation macht. 

Sehenswerth sind in der Stadt die 
im schönsten gothischen Stil restau- 
rirte Peterskirche, vor 1392 erbaut, die 
Universität, die älteste Deutschlands 
(1386 gegründet), die Neckarbrücke 
mit hübscher Aussicht, 1786 erbaut, 
mit dem Standbild des Kurfürsten Karl 
Theodor. 

Das Hauptwanderziel aller Fremden 
ist das von 1295—1610 erbaute, darch 
die Verwüstungen der Franzosen Ende 
des 17. Jahrh. zur Ruine gewordene 
*Schloss, welches 100 m. ü.dem Neckar 
malerisch auf einem Vorsprung des 
548 m. hohen Gaisbergs gelegen ist. 

Der bequemste Weg dahin ist der Fahr- 
weg, vom Bahnhuf die Allee entlang bis zur 
Peterskirche, über die Schienen, dann berg- 
auf zwischen Häusern zur Schlossterrasse. 

Taxe: An den Kastellan 1 M., wenn man 
alles sehen will. 

In den Schlosshof eingetreten, liegt 
l. dervon Ruprecht III. (1400-1410 Kai- 
ser) erbaute Ruprechtsdbau und daneben, 
tiefer, der sogen. Alte Bau (auch Rudolfs- 
bau), der älteste Theil des Schlosses. 
Anstossend die Alte Kapelle und das 
Bandhaus, 1346—86 erbaut, noch ziem- 
lich erhalten, jetzt zu Studenten-Kom- 
mersen benutzt. — Hieran grenzt im 
Winkel der, anfangs des 17. Jahrh. 
vom Kurfürst Friedrich IV. im Renais- 
sancestil erbaute Friedrichsdbau; in 
demselben die *Alterthümer-Sammlung 
des Hrn. v. Graimberg, davor der Ein- 
gang zum berühmten Heidelberger Fass 
(Taxe 20 Pf.), welches 9 m. lang, 6,90 m. 
hoch ist und 336,000 Flaschen fasst. 

Durch den Friedrichsbau gelangt 
man auf den Grossen Altan mit präch- 
tigem Blick auf Stadt und Thal. — An 
den Friedrichsbau schliesst sich der 
unansehnliche Neue Hof Friedrichs II., 
hinter dem der achteckige Thurm (1764 
durch den Blitz zerstört) sich erhebt. 

Die architektonische Perle des 
ganzen Schlosses ist der, selbst in 
Ruinen noch elegante und prachtvolle 
*Otto - Heinrichs - Bau (von 1556 
bis 1559), ein wahres Muster phantasie- 
reicher und edler Frührenaissance, 
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von hoch emporrankendem Epheun um- 
wuchert. Daneben der zum Theil noch 
bewohnte Laudicigsbau und davor der 
Schlossbrunnen mit 4 Granitsäulen vom 
Palast Karls d. Gr. in Ingelheim. 

Um das Aeussere kennen zu lernen, 
geht man durch den Otto-Heinrichs- Bau 
auf der Schlossmauer zu dem von Ge- 
neral Melac gesprengten Thurm, dessen 
Mauern 6!/s m. dick sind. Hinab in den 
Schlossgraben zu dem gleichfalls ge- 
sprengten dicken Thum (29 m. Durch- 
messer). — Schöne Aussicht von der auf 
künstlich aufgeführten hohen Gewölben 
ruhenden Grossen Terrasse. Im Schloss- 
garten ein Restaurant. 

Vom Schloss auf die *Molkenkur 
(233 m.) Besuchte Gartenwirtschaft mit 
prachtvoller ?*Aussicht. Hier stand früher 
die alte Burg. — Von hier (zu Fuss 1!s St., 
Fahrweg 1 St.) zum Königsstuhl (568 m.); 
ein 29 m. lıoher Thurm erschliesst eine 
esse ige Ruudsicht. — Zum (1 St.) Wolfs- 

Funnen (man führt Lis Stat. Schlierbach) 


in kühler Waldeinsamkeit 
spendendem Landwirtshaus. 


mit Forclien 


b) Von Heilbronn durch das Neokar- 
thal nach Heidelberg. 


Die Bahn von Heilbronn nach Heidel- 
berg verlässt das Neckarthal gerade an 
einem Punkte, wo dasselbe noch höhere 
landschaftliche Reize zu entwickeln beginnt. 
Wem daran liegt, dasselbe kennen zu lernen, 
dem erübrigt, da die Neckar-Dampfschiffahrt 
seit 1870 aufgehört hat, sofern er nicht die 
Fusswanderung vorzielit, nichts, als sich 
eigenes Fuhrwerk zu mieten, wozu in 
jedem grösseren Flecken Gelegenlieit ge- 
boten ist, wenn man seine Anforderungen 
an die Eleganz desselben nicht zu hoch 
schraubt. Auch ist der Gebrauch eines Segel- 
boots gang zweckentsprechend, 40-50 M., 
da auch die Rückfahrt zu vergüten ist. Wenn 
man auf Besichtigung der Burgen etc. ver- 
zichtet, lässt sich die Falırt in einem Tag 
zurücklegeu; genussreicher in 2 Tagen (in 
Oberbach überuachten!). Die ganze Strecke 
etwa WO Kil. 

Man verlässt in diesem Fall die Bahn bei 
(14 Kil.) Wimpfen, setzt auf das rechte Ufer 
des Neckar und erreicht sofort den Flecken 
OJenaw (5.17) mit Saliue Klemenshull ; Sool- 
bad zur Linde, und sieht unterwegs 

L. (18 Kil.) Heinskeim, erster badischer 
Ort, von einem hohen Warttlurm überra 
bei diesom die Ruinen der 8. Albanskapelle 
und der dem Herrn v. Racknitz gehörigen 
Burg Ehrenburg. 

B. (20 Kil.) Qundelsheim (* Prins Karl, 
mit Brauerei; Löwc), würtembergisches 
Städtchen mit alten Ringmauern und Wart- 
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zulegen, hat sich von Neckarelz auf der 
Poststrasse nach Mosbuch und von da auf 
einem Nebenweg nach Neckargerach zu 
begeben. 

Nach 1St. erreicht man das Dorf (47 Kil.) 
Zwingenberg, von der gleichnamigen wohl- 
erhaltenen Burg (194 m.), auf mächtig vor- 
spriugendem Felsen gelegen, überragt. Von 
den acht Thürmen der Burg sind fünf noch 
wobhlerhalten zu sehen; zwei nahezu 18 m. 
hohe Mauern umschliessen das dem badi- 
schen Fürstenhause gehurige Schloss, in 
welchem noch einige Zimmer eingerichtet 
und mit Jagdtrophäen geschmückt sind. 
Die in der Nähe befindliche wilde Schlucht 
soll der Wolfsschlucht im Freischütz als 
scenische Vorlage gedient haben. 


In der Nähe erhebt sich der höchste 
Berg des Ödenwalden, der Katzenbuckel, 
623 m. hoch. Man besteigt ihn am beyuem- 
sten von der Ostseite in 3% St. und hat von 
seinem Thurm ans, zu welchem man den 
Schlüssel vom Förster in Katzenbach erhalt, 
eine schöne Rundsicht über den Odenwald 
und das untere Neckargebiet. 


Folgt dann nach 1 St. Lindack; jenselt 
des Neckars Stolzeneck, Burgruine, einst bo- 
Füchtigtes Raubnest. 

(56 Kil.) Eberbach (*Gastlınus Zum Lei- 
ninger Hof; — Krune; — Fost), Städtchen 
mit 4260 Einw., einst den Fürsten von Lei- 
ningen gehörend. (Post nach Neckarelz, 
Neckargemünd und Wrrthheim.) Es war 
früher freie Reichsstndt und kam 1803 an 
den Fürsten von Leiuiugen. — Die Strasse 
folgt allen Windungeu des Flusses nach 


(65 Kil.) Hirschhorn, hessisches Städt- 
chen mit 1943 Einw. Die Burg ist auf den 
Trümmern der alten vom Grossherzog vou 
liessen neu aufgeführt, 


(74 Kil.) Neckarsteinach (*Zur Harfe, 
mit Garten; — Hirsch), hessisches Städtchen 
am Einfluss der Steinach in den Neckar, 
am Fusse mächtiger grauer Felsen, auf 
deren Höhen die vier Schwesterburgen der 
Iandschaden von Steinach liegen. Die 
Vorderburg mit grossem viereckigem Thurm, 
durch eine Zugbrücke verbunden mit der 
Aliltelburg, die durch den jetzigen Besitzer, 
Freiherrn v. Dorth, in ihrem ursprünglichen 
mittelalterlichen Baustil wieder hergest-llt 
wurde. Weiter oben liegt die Hinterburg 
mit grossem viereckigen Tharm und doppel- 
ten, ephennmrankten Ringmanern. Die 
letzte ist Schadeck, vom Volke das Schwal- 
bennest genannt, ein an den Felsen ge- 
klebtes Raubnest, von unten unzugänglich. 


Jenseit des Flusses Dilsberg, ehemals eine 
Festung, die Tilly in Dreissigjährigen Krieg 
vergebens belagerte; auch die Franzosen 
konnten sie 17:9 nicht erobern. Im Anfang 
dieses Jahrhunderts noch Stantsgefängnis, 
hauptsächlich für Heidelberger Musensöhne, 


In Nockarsteinach verlässt die Fahr- 
strasse das Neckarthal und biegt nördl. 
in das Steinachthalnach Schönau, um erst in 
Nenburg an den Neckar zurückzukchren. 


thörmen, über demselben, gleichsam eine 
Citadelle bildond, das Schloss Hornegg, das 
um 1250 gebaut, im Bauernkrieg zerstört, 
spater aber neu aufreführt wurde. Im 15. 
Jalhrh. war das Schloss Sitz der Gross- 
meister des Deutschordens, deren Gralmäler 
in der Kapelle zu sehen sind. Schöner 
Punkt. Gegenüber am jinken Flussufer 
Burg Guttenberg mit einem hohen alten 
Wartthurm, seit 1518 im Besitz der Familie 
von Gemmingen, deren neues Schloss aus 
den Mauern der Burg emporragt (Hauff's 
Erzählung »Das Bild des Kaisers« begibt 
sich hier). Beachtenswertl das Innere der 
alten Kirche, Altarbilder deutscher Schule 
des 15. Jahrlı. Von hier aus wurde die Re- 
formation (Erhard Schnepf) thätig unter- 
stützt. Schöne Hirschgeweihe. 

Hassmersheim , im nahen Hünenberg be- 
deutende Gipsbrüche; dann fn schwindeln- 
der Höhe über dem in einer Kurve nach 
Westen ziehenden Neckar, der von da an 
auf beiden Seiten vom badischen Lande be- 
grenzt wird, r. Schloss Hornberg, einst der 
Licblingsaufenthalt Götz’ v. Berlichingen, 
wo er seine Lebensbeschreibung verfusste 
und 1562 starb. Hier befindet sich seine 
Rüstung und die berühmte eiserne Hand, 
mit der er im Rathssanl zn Heilbronn jene 
Ohrfeigen anustheilte, »die Kopfweh, Zahn- 
weh und alles Wel der Erde aus dem Grund 
kurirten«e. Jetzt ist das Schloss im Besitz 
der Herren von Gemmingen. Unter dem 
Schloss liegt das Dorf Neckarzinmmern. L. 
Hochhausen mit Schlösschen der Grafen von 
Helnıstädt; die alte Kirche enthält dns inter- 
essante Grabmal der heil. Notburga (wahr- 
scheinlich aus dem 10. Jalhrh.). 

R. (32 Kil.) Neckarelz (Auker, am 
Neckar; — Schiff; — Löre), Dorf am Einfluss 
der Elz in den Neckar, Stat. der Würzburg- 
Heidelberger Bahn (S. 261). Ein römischer 
Altar dient fu der Kirche als Taufstein. 
Gegenüber die Burg Neuburg (190 m.), mit 
schöner *Aussicht; den Grafen von Leinin- 
gen gehörig. 

Von hier auf der Poststrasse unter dem 
33 m. hohen Eisenbahnviadukt hindurch 
nach Diedesheim mit einer Schiffbrücke, jen- 
seits l. Burg Duuchstein und Dorf Obriyheim. 
R. Zinau, auch Neckarbinau. — Daun folgt 
grosse Flusswendung nach Westen. 

L. der dteiherwuld, der sich auf dem 
hohen Bergrücken hinzieht und ganzen 
Schaaren von Reihern zıunı Aufenthalt dient, 
die ciust häufig hier gejagt wurden. Das 
Thal wird hier enger und zu beideu Seiten 
von Wäldern eiuzefusst (Odenwald). — Es 
folgen 1. die Dörfer Mörtelstein, Neckarkaltzen- 
buch und Guttenbuch, dann 1. die Ruinen der 
Dinnebury (245 m.), im Anfang des 12. Jalırh. 
erbaut, im Dreissigjährigen Krieg zerstört; 
noch jüngst von einem Einsiedler bewohnt. 

R. (44 Kil.) Neckargerach, am Eiufluss 
der Gerach in den Neckar. 

Wer nicht Lust hat, die Strecke von 
Diedesheim bis Neckargerach nuf den 
Fusspfaden zwischen den einzelnen Ort- 
schaften oder in einem Neckarboot zurück- 


m ei 
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Man thut deshalb besser, auf dem Fuss: 
steig oder auf dem Fiuss sich naclı dem |. 
desselben gelegenen 

(78 Kil.) Neckargemänd (8. 262), Städt- 
chen mit 2103 Einw., am Einfluss des Elsenz 
in den Neckar, mit Schiffswerften, zu be- 
geben, von wo nu8 die Poststrnsse den Neckar 
bis Heidelberg nicht mehr verlässt. 

R. Ziegelhausen (Wirtschaft * Zum Adler ) 
— 1. hoch oben der Köniysstuhl, 548 m. hoch, 
der von Heidelberg aus besucht wird und 
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von seinem Tburm aus eine schöne Rund- 
sicht gewährt. L. Schlierbach (8. 262), Dorf, 
das zu Heidelberg gehort. 

Stift Neuburg, r. des Neckars, mit deu 
gut erhaltenen Gebäuden des ehemaligen 
Nonuenklosters, jetzt im Privatbesitz (les 
Bankier Bernus. Unterhalb liegen einige 
Gebäude, der Jlaarlass genannt, weil den 
eintretenden Novizen hier die Haare ub- 
geschnitten wurden. 


L. (87 Kil.) Heidelberg (8. 382). 


62. Route: Von Stuttgart über Maulbronn nach Bruchsal. 


78 Kil. Enzthalbahn. Von Stuttgart nach 
Bruchsal 6mal in 2—3 St. für I. 6,35, II. 4,30, 
Ill. 2,70 M.; Schnellzug 1. 7,25, II. 5,10 M. 

Die Bahn biegt bald, nachdem sie, 
parallel mit der Cannstatter Linie, den 
Bahnhof in Stuttgart verlassen, 1. ab 
( Feuerbacher leide) und wendet sich 
nach Norden; folgt der 846 m. lange 
Tunnel unter der »Prage, dann Stat. 
Feuerbach. Der grosse Ort (4200 Einw.) 
init Fabriken und starkem Weinbau 1. 
von der Bahn. L. Koruthal, das würtem- 
bergische Herrenhut, mit Erzichungs- 
anstalten. Bei 


(7 Kil.) Stat. Zuffenhausen zweigt 
die Schwarzwaldbahn (vgl. R. 65) 1. ab. 
Unser Zug geht durch die weiten Ge- 
treidefelder der Ludwigsburger Ebene. 
Stat. Kornwestheim, Eisenhammer, Mine- 
ralquelle. — R. AMonrepos, Lustschloss 
(S. 813). 

(14 Kil.) Ludwigsburg (S. 812). — 
Es folgt nun Stat. Asperg. L. vom 
Stationsgebüude erhebt sich einzeln aus 
der Ebene derHohenasperg (S.813 f.). 


Die Bahn senkt sich nun bald nach 
dem Enzthal hinab und erreicht 


(23 Kil.) Stat. Bietigheim (Bahn- 
hofrestauration), 3700 Einw. Abzwei- 
gung der Bahn nach Heilbronn (R. 60, 
Reisende dahin aussteigen). Ya St. von 
der nordwestl. unten an der Enz gelege- 
nen Stadt entfernt. 

Bietigheim liegt am Einfluss der 
Metter in die Enz, über welche hier eine 
1465 erbaute steinerne Brücke führt, 


Süddeutschland, 


Die Bahn wendet sich hier in grossem 
Bogen gegen Westen und überschreitet 
mittels eines nnsehnlichen Fiadukts die 
tiefgrelegene Enz und ihr Thal. Sehr 
schöner Blick hinab ins Thal. 


Der Viadukt wurde im Jalır 1853 voll- 
endet und ist 292 m. laug, 32 m. über dem 
Wasserspiegel der Enz, von 20 Pfeilern ge- 
tragen, die durch Bogen von 13 m. Spann- 
weite verbunden und durcl eine zweite, 
9 m. tiefer liegende Reilıe von flachen Spann- 
bögen gestützt siud. 


Die Bahn steigt nun auf die Höhe 
zwischen Metter und Enz; r. sielt man 
ins tiefe, enge Metterthal; auf der jen- 
seitigen Höhe dieses Thälchens liegt das 
kleine Dorf Aectterzimmern, wo der ori- 
ginelle fromme Geistliche und Pädagog 
Flattich im vorigen Jahrhundert Pfarrer 
war. — (30 Kil.) Stat. Gross-Sachsenheim, 
Städtchen, 1200 Einw., mit altem Schloss 
und Kirche mit Grabmälern der v. Sach- 
senheim. R. dehut sich die Hügelkette 
des Strom- und Heuchelbergs, dazwi- 
schen das wein- und obstreiche Zubergäu. 
— (36 Kil.) Stat. Vaihingen-Sersheim, bei 
der Station das Dorf Sershcim. 


Die Oberamtasstndt Valhingen (Krone. — 
Rose , mit Brauerei) liegt 1 St. südl. an der 
Enz, hnt 3100 Einw., ein altes Schloss, 
überhaupt ein malerisches, alterthümliches 
Aussehen. In dem in romanischem Stil er- 
bauten Maspelthurm sass der als Räuber be- 
kannte Sonnenwirt. 


Es folgt nun Stat. Zllöngen, dann 

(47 Kil) Mühlacker /Bahnhofs- 
Restauration), wo die Pforzheim - Karls- 
ruher Linie (R. 63) 1. abzweigt. Die 
Bruchsaler Linie wendet sich r. und 
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durchbricht mittels eines 325 m. langen 
Tunnels einen Höhenzug, der die Wasser- 
scheide zwischen Neckar und Rhein 
bildet. 

(53 Kil.) Stat. Maulbronn. Das Dorf 
Maulbronn, das man beim Weiterfahren 
flüchtig r. am Ende des Waldes sieht, 
ist 1/s St. von der Station entfernt, Sitz 
des Oberamtes, und dessen Besuch allen 


leeisenden dringendst zu empfehlen. 

Post von der Stat. tägl. 2mal in 35 Min. 
nnch dem (3 Kil.) Dorf für 35 Pf. — Von 
Maulbronn nach (5 Kil.) Knittlingen Zmal 
tägl. für 50 Pf. 

Der Gebäudekomplex des Klosters 
Maulbronn gehört zu den interessantesten 
nus der Fomanisch-gothischen Kunstperiode. 
Die *Klosterkirche, 1178 vollendet, ist 
eine der besterhalteuen romanischen Pfeller- 
basiliken mit drei Schiffen, an welche in 
der spätgothischen Periode eine Reihe Ka- 
pellen angebaut wurden. Der Mönchschor 
schliesst rechtwinkelig ab und wird vom 
Mittelschiff durch einen Lettner getrennt. 
Vor demselben ein kolossales Krucifix vom 
Ende des 15. Jahrh. Der Clor wird von 
zwei prächtigen gothischen Fenstern er- 
leuchtet und enthält 92 trefflich geschnitzte 
Chorstühle aus spätgothischer Zeit. Das 
#» Paradies«, die Vorlalle der Kirche, zeigt 
zierliche spatromanische Arkadenfenster uud 
schöne Kreuzgewölbe. Von hohem Interesse 
ist der *Kreu:yang, dessen Südseite aus (lem 
Jahr 1303 die Uebergangsformen aus Jer 
Romanik zur Gothik in lehrreichster Weise 
zeigt, während die übrigen Flügel weniger 
reich und durchweg im gothischen Stil ge- 
halten sind. An der Ostseite des Kreuz- 
ganges das Herren- und Kapitelhaus, der 


Sprechsaal und die Geiselkammer, an der 
Ostseite das stattliche Laienrefektorinm. 
Das Kloster war ursprünglich im Besitz 
des Cistercienserordens und beherbergt jetzt 


‚| ein thenlogisches Vorbereitungsseminar. Vor 


nicht langer Zeit wurden alle Gebäude 
gründlich und mit viel Verständnis restau- 
rirt. — Im sogen. Faustthürmchen soll der 
Schwarzkünstler Dr. Faust von Bretten ge- 
storben sein. 

Im nahen Städtchen Knittlingen soll 
Faust, der Sage nach, geboren worden sein 
und hier bei seinem Landsmann, dem Abt 
Jolıann Entenfuss, um 1516 längere Zeit ge- 
lebt haben; auch soll er, wie die Volkssage 
wissen will, hier vom Teufel geholt worden 
sein. In der Umgegend wächst der vorzüg- 
liche Eilinger Wein. 


Nun über die badische Grenze nach 
(63 Kil.) Bretten, Städtchen mit altem 
Thurm, Geburtsort des edlen, gelehrten 
Reformators Philipp Melanchthon (geb. 
1497, gest. 1560); auf dem Platz vor 
dem Schulhaus wurde ihm im Oktober 
1864 ein Denkmal errichtet. — (68 Kil.) 
Stat. Glondelsheim, mit Ruinen einer alten 
Burg, dann Zleidelsheim und, nachdem 
noch ein 117 m. langer Tunnel durch- 
fahren ist, Bahnlıof von 

(78Kil.) Bruchsal / Badischer Hof; 
Zähringer Hof), 10,800 Einw. Ehe- 
malige Residenz der Fürstbischöfe von 
Speyer mit schönem Schloss, pennsylva- 
nischem Zellengefängnis, Peterskirche. 


7” Wagenwechsel für die Badische 
Staatsbalın nach Heidelberg und Frankfurt. 


63. Route: Von Stuttgart über Pforzheim nach Karlsruhe. 


91 Kil. Eisenbahn von Stuttyart nach 
Karlsruhe Gmal iu 24— 31, St. für I. 8,40 M., 
II. 5,90 M. (Schnellzug). 


Von Stuttgart bis (47 Kil.) Mühlacker 
s. R. 62. 


In Mühlacker wendet man sich 
vom würtembergischen Zug I. nach dem 
badischen Bahnhof und dem _ bereit- 
stehenden Zug. Die Bahn führt in 
südwestlicher Richtung, bald die Enz 
zur Linken hahend, hei Stat. FEnzberg 
über die würtembergische Grenze, dann 
noch über Niefern und Eutingen nach 


(59 Kil.) Pforzheim (247 m.). 

Gasthöfe: MHötel Auteurieth oder Post. — 
Schwurzer Adler. — (roldener Adler. 

ED Reuchlin, Gasthaus zum Falken. 


Pforzheim, mit 23,500 Einw., am 
Zusammenfluss der Enz, Nagold und 
Wiürm und am nördlichen Abhang des 
Schwarzwaldes gelegen, ist eine der be- 
deutendsten Fahrikstädte Badens, hat 
viele Gold- und Silberwaarenfabriken, 
daneben Holzhandel, auch bedeutende 
Märkte. — Aufdem Marktbrunnen befin- 
det sich das Standbild des Markgrafen 
Eurnst (gest. 1558), des Stifters der frühe- 
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ren Baden-Durlach-Ernestinischen Linie. 
— Ansehnliche Schlosskirche auf der 
Anhöhe über der Stadt, im 12. Jahrh. 
von den Grafen von Calw gegründet, im 
13. und 16. Jahrh. ausgebaut, mit der 
Familiengruft und den Denkmilern der 
Markgrafen von Baden-Durlach. Im Chor 
die Standbilder des Markgrafen Karl U. 
(gest. 1577), der zuerst die Reformation 
in Baden einführte; seiner Gemahlin 
Kunigunde, Markgräfin von Branden- 
burg, gest. 1558; der Pfalzgräfin Anna, 
gest. 1587; des Markgrafen Jakob, gest. 
1590; des Markgrafen Ernst, gest. 1604; 
dann das des MarkgrafenAlbrechtd.Jüng. 
von Brandenburg, mit der Inschrift: 

»Der deutsch streitbar nnd männlich 
Heldt, welcher umb des Vatterlandts deut- 
scher Nation Freyheit, Landt und Leut, 
Gut, Ehr und Blut treulich zugesetzt und 
gewagt hat.« 

Endlich das des Markgrafen Albrecht 
Alcibiades von Baireuth, der hier 1557 
in der Reichsacht starb. 1833 liess der 
Grossherzog Leopold seinem Vorgänger 
Friedrich Karl (gest. 1811) ein Denkmal, 
bestehend in dessen Büste unter gothi- 
schem Aufsatz, hier errichten. Auf 
einem Sarkophag zwei liegende Figuren, 
Markgraf Ernst, gest. 1558, und seine Ge- 
mahlin Ursula v. Rosenfeld, gest. 1538. 
An der Chorwand das Denkmal der 400 
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Pforzheimer, 1834 von Grossherzog 
Leopold errichtet ; es besteht aus einem 
Medaillonbild des Markgrafen Georg 
Friedrich, darunter die Namen der Pforz- 
heimer Bürger, welche in der Schlacht bei 
Wimpfen (S. 881) am 6. Mai 1622 unter 
ihrem Bürgermeister Däumling durch 
ihren Heldentod den Markgrafen Fried- 
rich aus den Händen Tilly's retteten; 
an der Seite zwölf gleichzeitige Fahnen- 
stangen. 

Eisenbahn von Pforzheim über Calw nach 
Horb, R. 65. 

Von Pforzheim führt die Bahn aus 
dem Thal der Enz in das der Pfuz, 
durch den alten wiesengrünen Pfinzgau 
um dienördlichen Ausläufer desSchwarz- 
waldes herum, in die Rheinebene. Stat. 
Ispringen, Ersingen (Tunnel, schöner 
Thalblick), Aönigsbach (in Felsen ge- 
sprengtes Bahntrace), Wilferdingen (von 
hier während des Sommers Omnibus- 
verbindung mit Wildbad in 3 St.), Söl- 
lingen, Berghausen, Grözingen. Bei 
Durlach mündet die Bahn in die Badi- 
sche Hauptbahn und erreicht bald 

(91 Kil.) Karlsruhe, die Haupt- 
und Residenzstadt des Grossherzogthums 
Baden. Näheres in » Meyers Rheinlande«. 


Gasthöfe: *Enylischer Hof. — ? Erbprinz. 
— #Hölel Grosse. — ? Weisser Bür. — *Grüner 


Hof etc. 


64. Route: Wildbad. Von Pforzheim nach Wildbad. 


Eisenbahn im Anschluss an die Züge von 
Karlsruhe und Stuttyart (R. 63), von Pforz- 
heim nach Wildbad 24 Kil.; tägl. 6 Züge, 
für I. 1,86, II. 1,25, III. 0,80 M., in 114 St. 


Die Bahn führt am linken Ufer der 
Enz aufwärts, tritt bei Stat. Birkenfeld 
auf würtembergisches Gebiet über. 
Weiterhin gegen Neuenbürg sind in dem 
engen Thale bedeutende Kunstbauten 
nöthig geworden. Unterhalb Neuenbürg 
1. mehrere bedeutende Sensenfabriken, 
dann über die Enz mittels ansehnlicher 
Brücke, unmittelbar darauf ein kleiner 
Tunnel, der unter dem Schlossberg durch 
und hinter Neuenbürg weg führt. 


(10 Kil.) Stat. Neuenbürg /Pär; 
Sonne), Oberamtsstädtehen mit 2000 
Einw., im tief eingeschnittenen Enzthal 
malerisch gelegen, viel Gewerbe, be- 
trächtliche Langlolzflüsserei, Bergbau 
auf Eisenerz; über der Stadt ein von 
Herzog Christoph 1658 an der Stelle 
eines älteren Schlosses, dessen Ruinen, 
der sogen. »Fruchtspeicher«, mit Theilen, 
die aus der Römerzeit stammen, noch zu 
sehen sind, erbautesSchloss, gegenwärtig 
Beamtenwohnungen. — Die Balın wendet 
sich bald wieder auf die rechte Seite der 
Enz und führt in dem grünen Thal auf- 
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wärts; verschiedene Sägemühlen; Stat. 
Jothenbauch-Eyach, an der M ündung der 
von Westen herkommenden Eyach, und 
Jlöfen, ansehnliches Dorf mit theilweise 
städtisch gebauten Häusern, die reichen 
Flössern und Holzhändlern gehören. — 
Weiterhin folgt1. Stat.Calmbach (*Sonne), 
schön gelegenes, städtisch aussehendes 
Pfarrdorf, an der Vereinigung der 
Grossen Enz, der Kleinen Enz und des 
Calmbaches, Flösserei, bedeutender 
Holzhandel. 


(23 Kil.) Wildbad (430 m.), End- 
punkt der Bahn, der stattliche Bahnhof 
im Schwarzwaldstil mit Fresken von 
Rauth geschmückt. Die Stadt mit 3200 
Einw., im engen, tief eingeschnittenen, 
dicht mit dunklen Nadelholzwaldungen 
bewachsenen Enzthal, wild romantisch 
gelegen und eigentlich nur aus zwei 
langen Strassen bestehend, verdankt 
Entstehung und Namen seinen heil- 
kräftigen Z’hermen, deren immer mehr 
erprobte Heilkräfte den fortwährend 
steigenden Fremdenandrang (1830 : 470 
Kurgäste, 1860: 3149 und 1871: 6500 
Kurgäste) und die Vergrösserung der 
Wohn - und Badegebäude bedingen. 


Gasthöfe: % Königliches Dadehötel, neben 
dem Badcgebäude. — & Bär oder Hötel Klumpp, 
dem vorigen gegenüber. — Hötel Frey, zu- 
rlsich Post, sammtlich am Kurplatz und 
sind die beiden ersten wegen vortrefllicher 
Küche berühmt. — ZHöted Bellevue, dem 
Grafen Dillen gehörig, Familienhätel. — 
Hotel de Russie. — Hötel Keim (früher Gast- 
hof zum Ochsen), am Kurplatz. Für be- 
scheidenere Ansprüche: Goldenes Ross. — 
J.umm. — Linde. — Goldener Löwe. — Krone, 
— Bchwan. — Sonne. — Privatwohnungen in 
grosser Anzahl. Stube und Schlafknbinet 
olwme Peusion monatlich bis 5 M. — Zimmer 
init Bett wöchentlich 7 — 18 M., bei beschei- 
ıleneren Ansprüchen 6-10 M., in der hohen 
Saison (15. Juni bis 15. August) 15—40 M. 

Restaurants mit Bier: Alte Linde, am 
Bahnhof, mit Garten. — Lamm. -- Funck, 
am Kurplatz. — Löwe. 

Post: Hanptstrusse A. 104: 7— 13 Uhr 
Vorm. und 2—7 Uhr Nachm. Reöffnet, an 
Sonn- und Festtagen 7—9, 11-12 Uhr Vorm. 
und 3/g—8 Uhr Nachm. 

Telegraphen-Büreau im Balınhof. 

Theater (Öperetteu und Lustspiele): im 
Juni, Juli und August. 

Buchhandlung: Gustav Hase, Leihbiblio- 
tlıek, Lesezirkel. 

Aerzte: Dr. von Kenz, königlicher Bade. 
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art. — Dr. ron Burckhardt. — Dr. Huusmann, 
— Dr. Schönleber. 


Die T'hermen entspringen unter dem 
neuen Badegebüude aus einzelnen Spal- 
ten des Urgebirges aus dem Sand in 
den Badebassins und haben verschie- 
dene Wärmegrade von 27990 R., ohne 
von äusseren Temperaturverhültnissen 


influirt zu werden. 


»Ein angeschossner Eber, der sich die Wunde 
wusch, 

Verrieth voreinst dem Jäger den Quell in 
Kluft und Busch.« 


Die ausgezeichneten Wirkungen des 
Wassers, namentlich gegen Gicht und 
Rheumatismen, schreibt man der un- 
mittelbaren Benutzung desselben, ohne 
Vermittelung einer Leitung zu. 


Chemische Analyse des Was-| 100,000 Gramm 
sers (mittlere Temperatur| Wassor enthal- 
37,4° C.) nach Dr. Fehling:\ten in Gramm 


Kieselsäure . . 2 2... 6,184 
Kohlensaures Natron . . 10,344 
Schwefelsaures Natron . 3,120 
Chlornatrium . . 2... 24,398 
Schwefelsaures Kali. . . 1,523 
Schwefelsaures Lithion . 0,661 
Kohlensauren Kalk . . . ),63L 
Kohlensaure Magnesia . 1,101 
Kohlensaures Eisenuxydul 0,037 
Thonerde. . 22... 0,055 
Sumine der nicht flüchtigen 

Bestandtheile. . . n 57,064 
Halbgebundene und E 

freie Kohlensäure | „3 11,164 
Stickstoff EEE, Wa 2,801 
Sauerstoff . Na) 0,043 


Badeeinrichtungen: 3 geinein- 
schaftliche Badehassins für Herren, 3 
ebensolche für Frauen; es können 18 bis 
20 Personen zusammen baden. Preis 
mit Bedienung und Wäsche das Bad 
1M. 46 Biudekabinette zu Einzelbädern, 
Preis mit Wäsche und Bedienung 1,80M., 
ausserdem 8 sogen. Fürstenbäder, Preis 
Je nach Ausstattung 3-6 M. Im Katha- 
rinenstift (Nonnenbad) 2 Bassins für je 
18 und 12 Personen und 2 Einzelkabi- 
nette. Badestunden sind: Vorm. 5,7,9 
und 11 Uhr, Nachm. 3, 5 und 7 Uhr. 
Sämmtliche Bäder reinlich und elegant, 
unter königlicher Verwaltung, bei der 
auch die Badekarten zu lösen sind. — 
Auf dem Kurhausplatz Morgens und 
Abends Musik, 
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Ausflüge: . 


Spaziergang durch die beim Hötel Belle- 
vue beginnenden, längs der Enz sich auf- 
wärtsziehenden Anlagen, bis zu dem X Min. 
entfernten Windhof mit Restauration. In 
diesen Anlagen das Sommertheuter, und ]., 
etwas erhöht, die neue Katholische Kirche 
sowie die Englische Kapelle. — Zum Karls- 
berg (Schweizerhaus) mit schöner Aussicht. 
— Riesenstein. — Paulinenköhe. — Wolfs- 
schluckt. 

Thalabwärts führt ein bequemer Spazier- 
gang zur stark besuchten Gartenwirtschaft 
»Zum kühlen Brunnene nach Kalmbuch. 

Eutferntere Ausflüge naclı Enzklösterle 
( Wuldhoru), mitten im dunkeln Tannenwald, 
wo die Eng entspringt (3 St.). — Zum Jäger- 
haus Kultenbrunnen (3 St.) im Badischen, 
mit Auerlıahnenjagd des Grossherzogs von 
Baden. Gute Wirtschaft. Auf dem Weg 
dahin der von Sagen belebte Wilde See, 
von Wassergeistern bevölkert, die jedoclı 
nicht unsterblich sind; selbst ihr König ist 
dem Tod verfallen, sie begraben ihn um 
Mitternacht, wie Ed. Mörike in seinem 
schönen Gedicht uns belelırt. 

Vom Kaltendrunnen noch 44 St. weiter 
elıend, komnıt man auf den 992 m. hohen 
ohlokopf mit Aussichtstiurm, von dem 
sus man einen weiten Runrdblick hat. 

Lo lınende Tagespartie (Einspänner 10M., 
Zweispänuer 16 M.) über Kulmback und 
Reichenbach (Löwe) nach Röthenbach, wo- 
selbst schöner Blick auf den Hohenzollern, 
nach Zuvelstein (Lamm) mit malerischer 
Burgruine und weitem Umblick vom Bel- 
vedere, weiter nach Bad Teinach (Kgl. 
Badehötel), in reizender Lage. Nach 
Tisch ins Nagoldthal über Hentheim naclı 
Calw. Von da nach Hirschau (Hirsch) mit 
seiner Klosterruine (8. 898) und über Lieben- 
zell (Unteres — Oberes Bad) nach Wildbad 
zurück, 


Von Wildbad nach Baden - Baden 


über Herrenalb und Gernsbach, für Fussgänger 
9 St. — Einspänner nach Gernsdback 20 M., 
Baden-Baden 34 M. — Zweispänner uaclı 
Gernsbach 25 M., Baden- Buden 33 M. 

Der Weg führt in Wildbad in der Nähe 
des Bahnlıofs den Berg (nordwestl.) 1 St. 
binauf, dann Ins Eyachthal zur Zyachmühle 
(wo Wein zu haben ist) hinunter, auf der 
andern Seite des Thals in !/2 St. nach dem 
650 m. hoch gelegenen Dorf 

21a 81.) Dobel (Sonne. — Rössle), mit 
prächtiger Aussicht auf das Rheintlial und 
die Vogesen hinauf; von da durch den Wald 
ins Albtkal hinunter, r. Aussicht auf die Rul- 
nen des Klosters Frauenalb, hiuten im Thal 
das Dorf Neusatz, nach 

(3?/s Bt.) Herrezalb (Ochs), in 2/4, 8t., wo- 
selbst man die Poststrasse erreicht. (Post 
nach [13 Kil.] Gernsbach.) Herrenalb war 
ein berühmtes Benediktinerkloster, das Graf 
Bertliold v. Ebersteiu 1148 gründete und die 
Schweden 1642 zerstörten. Vor der Kloster- 
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kirche schöne Reste eines romanischen Ärens- 
ganges mit zierlichen Säulchen als Träger 
der Rundbogen. Innerhalb desselben wur- 
den die Gruödsteine der Aebte vor melıreren 
Jahren der Reihe nach aufgestellt, der äl- 
teste von 1325, der späteste aus dem 16. 
Jalırh. In der Kirche, die ursprünglich ro- 
manisch ist und aus dern 12. Jahrh. stammt, 
aber 1463 einen gothischen Oberbau erhielt, 
das Grabmal des Markgrafen Bernlıard von 
Baden, gest. 1431. — Die Klostergebäude 
sind jetzt zu einer Wasserheilanstalt einge- 
richtet, die von ca. 600 —70UV Kurgästen be- 
sucht wird. — Von hier auf einem Fussweg 
in 1 St. nach ZL.offenau, letztes würtember- 
gisches Dorf mit neuer gothischer Kirche; 
dann wieder 1 St. nach der badischen Eisen- 
bahnstation. 

61/4 St.) Gernsbach an der Murg (211 m.). 

asthöfe: ° Post oder Stern bei der Brücke. 
— 9Krone. — Löwe. — Ausserlialb des Städt- 
chens das *Kiefernnadelbad von Pfeifer, 
kann 100 Personen aufnelımen und ist ein 
Hötel I. Ranges (gute Küche). 

Privatwohnungen und möblirte Zimmer 
zu mässigen Preisen. 

Eisenbahn: Naclı Rastatt tägl. 6mal In 
35 Min. I. 1,50, II. 1,16, III. 0,75 M. 

Das sehr freundlich gelegene alte bad. 
Bezirksaınts - Städtchen mit 2431 Eiuw. wird 
als bequemes und billiges Standquartier für 
Exkursionen in den Obern Schwarzwald 
im Sommer viel benutzt. Hübscher Staud- 
punkt auf der Brücke bei der Post. Ratlı- 
haus von 1617, im Zopfstil von einem 
Holzhändler Kast erbaut. Der Historiker 
Fosselt lebte hier als Amtmann. Hlaupt- 
erwerb der Stadt ist Holzhandel, betrieben 
durch die Murgflösser oder Schifferschaft, 
welche jährlich aus Ilıren eigenen Walduu- 
gen für ca. 2 Mill. Mark Holz ausführen. 

In der Pfarrkirche Grabdenkmale des 
Grafen Wilhelm IV. von Eberstein und 
seiner Gemahlin. Schönes Tabernakel. 

Ausflüge: Zum Grafensprung Ys St. — 
Durch’s Thal nach Forbach 2% St. — Auf 
Staufenberg %4 St. — Merkurius 2 St. — Zur 
(2 Kil.) Kapelle Klingel oder Finsterklingel, 
auf Befelil des verstorbeuen Grossherzogs 
Leopold 1852 bis 1853 durch Bernhard 
Belzer in gotlischem Stil neu erbaut, bei 
den Thalbewobnern iu hohem Ruf stehend. 
— Zum “Schloss Ebersteis, auclı Neu-Eber- 
stein geuannt, Privateigenthum des Gross- 
herzogs von Baden, in dessen Abwesenheit 
zugänglich. (Itestauration beim Schloss- 
kastellan.) 

Prachtvolle Niederblicke von der Ter- 
rasse ins tief unten liegende Murgthal, be- 
sonders auf die hell heraufleuchtenden Orte 
Hilpertsau und Weissenbach. Thurm uud 
Mauern des innern Schlosses sind ganz von 
Epheu übersponnen. Im Schlosshof das 
heraldische Thier der Familie, ein Ebrr. 
Man besucht den Rittersnal, in dem eine 
Sammlung wohlerhaltener Rüstungen aus 
dem 16. und 17. Jahrh. Daruuter ein Pan- 
zerheınd mit Agraffe im manrischen Stil 
gravirt; Becher uud Humpen aus Bilber und 
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Filfenbein gearbeitet. Im sogen. Rondel (tlas- 


gemälde nus dem Kloster Trutenhausen; , 


Oelgemälde von Gräfle. “"Prachtvolle Aus- 


sicht vom Warttlurm. 
Von Gernslack entwoder per Eisenbahn 
in 13% St. über Rastatt und Oos nach Baden- 
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Beuren (Gasthof Zum Waldhorn), sehr lang. 
Weiter Unter-Beuren und Lichtenthal, Dorf 
und chemaliges Cistercienserinuenkloster. 
In der Brauerei von Graf vortreflliches 
Bier. — Durch die Lichteuthaler Allee, r. 
eine lange Reihe reizender Sommerwoh- 


Baden, o-er auf der Poststrasse durch den | Lungen und Chälets, nach Baden-Baden. 


Wald weiter in 2°/, St. nach Baden-Baden. 
Bei der Strassoenwendung schöner Thalblick. 
— Müllenbuch (Gasthof Zum Schloss Eber- 
stein). 


Weitere Touren in den Schwarzwald 


Herrliches Waldtlal. — Dorf Ober- |s. »Aleyors Schwarzwuld«, 1,50 M. 


65. Route: Die Würtembergische Schwarzwaldbahn. 


a) Von Stuttgart nach Calw. 


55 Kil. Eisenbahn von Stuttgart über 
Zufenhausen nach Calw, tägl. 4 Züge in 2 


bis 3 St., für I. 4,40, II. 2,95, III. 1,80 M. 

Rundreisebillete: Stuttrart-Calw-Horb- 
Plochingen - Stuttgart, mit 3tägiger Gültig- 
keitsdauer, für I. 11,55, II. 8,10, III. 5,40 M. 

Die Schwarzwaldbahn zweigt bei 
(6 Kil.) Stat. Zuffenhausen (S. 887) von 
der Hauptbahn (Stuttgart - Bruchsal) 1. 
ab und wendet sich westl. 

(10 Kil.) Stat. Kornthal (im Gast- 
haus, das die Gemeinde verwalten lässt, 
befindet sich eine interessante Sammlung 
von Seltenhbeiten der verschiedensten 
Art, alles Geschenke der Missionäre der 
Gemeinde), evangelische Dissenter- 
gemeinde mit 1250 Einw., 1819 von dem 
Bürgermeister Hoffmann aus Leonberg 
gegründet, mit eigenthümlicher, der 
herrnhutischen nachgebildeten religiös- 
politischen Gemeindeverfassung. Be- 
rühmte Erziehungsanstalten für Knaben 
und Mädchen. — Kinder-Rettungsanstalt. 

(14 Kil.) Stat. Ditzingen mit zwei 
architektonisch interessanten Kirchen, 
der Konstanzer und Speyerer Kirche, 
weil früher das Glemsflüsschen das Bis- 
thum Konstanz vom Bisthum Speyer 
schied. — Nun im (Glemsthal auf- 
wärts nach 

(21 Kil.) Stat. Leonberg (ost), 
ehemals Löwenbergische Oberamtsstadt, 
mit 2200 Einw., einem von Herzog 
Christoph erbauten Schloss und inter- 
essanter, in romanischem Stil erbauter 
Kirche. Leonberg ist der Geburtsort 
des Theologen Zaulus, des Philosophen 
Schelling und des Naturforschers /loch- 


stetter. Die hier gezüchteten Leonberger 
Hunde sind weltbekannt. — Vom Eugel- 
berg östl. über der Stadt schöne Aussicht. 

(27 Kil.) Stat. Kenningen, ansehnli- 
ches Dorf mit 1800 Einw. und bedeuten- 
den Keuper-Werksteinbrüchen. Bei der 
Weiterfahrt r. Malnsheim, einst nam- 
hafte römische Niederlassung, dann 

(32 Kil.)Stat.Weil-die-Stadt/ 7ost; 
Löwe), mit 1800 kathol. Einw., die 
sich mitten unter protestantischer Um- 
gebung Eigenthümliches in Sitte und 
Sprache bewahrt haben. Die Stadt war 
bis 1803 freie Reichsstadt und ist noch 
ınit Mauern und Thürmen umgeben. 
Prächtige, in germanischem Stil 1492 
erbaute Stadtkirche mit antiquarisch 
werthvollen Schätzen. Im Chor ein 
14Va m. hohes sehenswerthes Taber- 
nukel. — Kanzel. — 1648 wurde die 
Stadt von den Franzosen in Asche ge- 
legt, wobei der Dachstuhl der Kirche 
herunterbrannte und das Kreuzgewölbe 
des Mittelschiffs zerstört wurde. Man 
ersetzte eg durch einen gemalten Pla- 
fond, der nun aber dem Gewölbe bald 
wieder weichen soll. Weil-die-Stadt ist 
der Geburtsort des Reformators Brenz, 
des Astronomen Aepler (man zeigt sein 
Geburtshaus; sein Denkmal auf dem 
Marktplatz, von A. v. Kreling, Erzguss 
von Lenz - Heroldt in Nürnberg; an den 
Ecken des Postaments: Kopernikus, 
Tycho de Brahe, Mästlin, Keplers Leh- 
rer, und der Mechaniker Byrg, welcher 
die Instrumente für Kepler verfertigte) 
und des Phrenologen Gall. Die Stadt 
führt in ihrem Wappen die Buchstaben 
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S. P. Q. R., d. h. Senatus Populusque 
'Romanus, ist also römischen Ursprungs. 

Hinter der Stat. Althengstett 1. schö- 
ner Blick auf das in der Tiefe liegende 
Calw, dann durch den 512 m. langen 
Wirsauer Tunnel nach 

(55 Kil.) Stat. Calw (* Waldhorn, zu- 
gleich Post), wor. die Balın von Pforz- 
heim (S.890) mündet. Ansehnliche Ober- 
amtsstadt mit 4650 Einw., zu beiden Sei- 
ten der Nagold schön gelegen (349 m.), 
wie schon in frühesten Zeiten, so noch 
jetzt einer der gewerbsamsten Orte des 
Landes, Hauptsitz des Holzhandels mit 
Holland; bedeutende Fruchtmärkte. Ni- 
kolauskapelle auf der Nagoldbrücke; 
Georgenäum mit Bibliothek, Gewerbe- 


ausstellung etc. sehenswerth. 

Der Calwer Verlagsverein von 
Dr. Barth zur Verbreitung wolılfeiler, in 
christlichem Sinn geschriebener Schulbücher 
gegründet, hat in kurzer Zeit einen bedeu- 
tenden Aufschwung genommen; seine »Bibli- 
sachen Geschichten«s sind in mehr als 180 Auf- 
Ingen in 50 lebenden Sprachen näclıst der 
Bibel eines der verbreitetsten Bücher. 


Calw war einst Hauptstadt der mäch- 
tigen Grafen von Calw, deren Stamm 
jedoch 1262 erlosch. 1692 wurde die 
Stadt von den Franzosen unter dem 
General Melac fast ganz zerstört. 


Die Poststrasse von Calw nach Wild- 
bad führt von Calw im Nagoldthal ab- 
wärts nach (3 Kil.) Hirschau (S. 900). 

Eisenbahn nach Horb S. 00. 


b) Von Pforzheim nach Horb. 


71 Kil. Eisenbahn, tägl. 5 Züge in 2)/, St. 
für: I. 5,66, 11. 3,65, III. 2,35 M. Interes- 
sante Bahn mit IV Tunnels und 8 Brücken 
im engen 'Thal der Nagold. — Auch eine 
Fusswanderung durch das Nagoldthal, von 
Pforzheim bis Nagold, ist schr lohnenud. 


Bei (8 Kil.) Brötzingen zweigt 
die Nagoldbahn von der Balın nach 
Wildbad (R. 64) 1. ab, überschreitet 
die Enz und geht durch den Brötzin- 
ger Tunnel (405 m.) in das wasserreiche 
Nagoldthal, mit hellgrünen Wiesen und 
dunklen Fichtenwäldern am linken Thal- 
gehünge. Bald auf der Höhe Il. die Burg 
Weissenstein mit dem Dorf, unter wel- 
chem ein 300 m. langer Tunnel nach 
(6 Kil.) Stat. Weisscustein führt. — Wei- 
ter durch den Zelgendberg - Tunnel nach 
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(12 Kil.) Stat. Unterreichenbach, in de- 
ren Umgebung Sandsteinbrüche sich be- 
finden, auf würtembergischem Gebiet. 


(19 Kil.) Stat. Liebenzell / Unteres 
und Oberes Bad), Städtchen mit 1400 
Einw., in gesunder, schöner Lage, mit 
besterhaltener Ruine und zwei besuch- 
ten Badeanstalten, Thermen von 18 bis 
20° R. Nach Dr. Fehlings Analyse ha- 
ben sie annähernd dieselben Bestand- 
theile in ähnlicher Mischung wie die 
Quellen in Teinach (8. unten), von wel- 
chen sie sich nur durch ihre ungleich 
höhere Temperatur unterscheiden. 


Eine Strasse nach (20 Kil.) Wildbad 
wendet sich von Hirschau ab westl. durch 
Taunenwälder und bei C«lmlach ius »grüne 
Thal, wo durch ihr Felsenbette die Enz 
sich rauschend drangt«. 

(24 Kil.) Stat. Hirschau oder Zlirsau 
(Waldhorn; Lamm), Pfarrdorf mit den 
interessanten, malerischen *Ruinen dcs 
der Sage nach schon 645 von der Gräfin 
Helizena von Calw gestifteten Benedik- 
tinerklosters und der Klosterkirche, von 
den Franzosen 1692 auf Befehl desMord- 
brennergenerals Melsc zerstört. Noch 
gut erhalten ist die im germanischen 
Stil 1509 erbaute Kapelle, jetzt Pfarr- 
kirche, in deren oberen Räumen sich der 
interessante Klosterbibliotheksaal befin- 
det, dann ein in romanischem Stil er- 
bauter Thurm. Die bedeutendste Ruine 
ist die sogen. Prälatur, aus deren Mauern 
die von Uhland besungene Ulme heraus- 
wächst. 

Hlirschau war zu seiner Zeit eins der 
berühmtesten und in geistiger Bezichung 
einflussreichsten Klöster. Das von den hie- 
sigen Mönchen verfasste, von Trithemius 
zuerst herausgerebene Chronicon Hirsau- 
giense, und mehr noch der Ovdex Hir- 


anugiensia, sind für die deutsche Geschichte 
wichtige Quellenwerke. 


(27 Kil.) Stat. Calw (8. 899). Hin- 
ter Calw durch den ARudersberg- Tunnel 
(477 m.) und über eine 136 m. lange 
Brücke nach 

(30 Kil.) Stat. Teinach, für das 4 Kil. 
entfernte (Omnibus dahin) 


Bad Teinach (Balchötel; Flirsch). im tiof 
eingeschnittenen waldigen Teinachtlial, mit 
besuchter Bade-, Brannen- und Kaltwasser- 
Heilaustalt; im königlichen Badchötel gute 
Küche und gute Bedienung; Mineralquellen 
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von 7,2—9,30 R. — Ausgedelinte Gartenan- 
lagen. 

Auf steiler Höhe über Teinach das 
kleinste Städtchen Würtembergs, Zarel- 
stein, mit 400 Einw. und grossartiger, ma- 
lerischer Burgruine. 


Hinter der Stat. Teinach überschrei- 
tet die Bahn die Nagold auf einer Brücke 
von 45,8 m. Länge, um bald darauf 
mittels einer älinlichen wieder über die- 
selbe zurückzukehren. Hoch oben die 
Ruine Waldeck. Hinter der Brücke von 
50 m.Spannung und 45 Proc. Schiefe der 
Kenyeltunnel (226 m.), derin einer Kurve 
von 464 m. Halbmesser durch den Berg- 
vorsprung führt. Folgt nun 

(37 Kil.) Stat. Wildberg / Zär) auf 
einem schmalen, von der Nagold auf drei 
Seiten umflossenen Bergrücken. Das 
Städtchen ist noch jetzt mit einer Mauer 
umgeben, am südlichen Ende der Alt- 
stadt ein Schloss. Wildberg besitzt ein 
von der Königin Olga gegründetes Haus 
der Barmherzigkeit. Nach Wildberg der 
sechste Tunnel (253 m. lang) und nach 
der Ausfahrt Rückblick auf das Städt- 
chen, dann der siebente Tunnel (166 m. 
lang). Vor und nach demselben tiefe 
Einschnitte. — (42 Kil.) Stat. Ammingen 
auf 20 m. hohem Damm, dann auf einem 


65. Route: Die Würtembergische Schwarzwaldbahn. 


902 


solchen von 21 m. Höhe über die Zrühl- 
achklinge nach 

(46 Kil.) Nagold (Post; Hirsch), 
Oberamtsstadt mit 3000 Einw. und. den 
Ruinen der Burg Hohen-Nagold auf dem 
Schlossberg, unregelmässig gebaut und 
alterthümlichen Ansehens, Die Kirche 
von 1360, im frühgothischen Stil erbaut, 
ist zum Abbruch bestimmt; eine schüne 
neueKirche, ebenfalls im frühgothischen 
Stil, ist 1874 vollendet. Die Stadt wird 
schon in einer Urkunde von 773 genannt, 
hatte bis um 1250 die Grafen von Tübin- 
gen zu Oberherren und kam 1368 an 
Würtemberg. 

Die Eisenbahn verlässt jetzt das Na- 
goldthal und führt im Waldachthal auf- 
wärtsüber @ündringen durch den 1259 m. 
langen Hochdorfer T’runnel nach Hoch- 
dorf, dem höchsten Punkt (504 m.) der 
gauzen Bahn, von wo man eine gross- 
artige Aussicht auf die ganze Schwä- 
bische Alb hat. Durch den 286 m. lan- 
gen Afühlener Tunnel und nach Ueber- 
schreitung des Neckars auf einer gross- 
artigen Brücke mündet die Bahn aufdem 
Bahnhof von 

(69 Kil.) Horb (S. 843) in die obere 
Neckarbahn Stuttgart -Singen (R. 54). 


A. 


Aalbachıtlıal, das 506. 

Aalen 869. 

Aalen - Ulm 869. 

Abbach 197. 10. 

Abeusberg 200. 10. 

Abfalterkopf 683, 

Ahlleithenalp 600. 

Absam 644. 

Abwinkel 594. 595. 

Achalm 838. 

Achberg, Schloss 534. 769. 

Achenbach 540. 

Acheukirchen 602. 

Achen-Pass 601. 

Achensee 21. 60%. 

Achensee — Tegernsee — 
München 602-501. 

Acheuthal, das 573. 602. 

Achenwald 573. 601. 

Achthal 624, 

Adelheildsquelle 486. 10. 

Adelholzen, Wildbad 630.10. 

Adelschlag 85. 

Auelsheim 260. 881. 

Adlerstein 124. 

Adorf 51. 

Aelpele (Säuling) 554. 

Aeschach 769. 

Agatharied 597. 611. 612. 

Agelsschwaig 546. 

Aggenstein, der 564. 

Aglasterhausen 261. 

Agnet 641. 

Ahornalp 554. 

Ahrenfels, Schloss 29. 

Ahrenschwang 56. 

Ahrthal 29. 


Aldenbach 204. 

Aidliuger Höhe 477. 

Algeltshofen 830. 

Aigen 674. 717. 10. 

Ailingen 771. 

Ailsbachthal, das 123. 

Alstaig 843. 

Aitrang 530. 

Alatsee 547. 

St. Alban 501. 21. 

Albthal, das 89. 

Alexandersbad 102. 10. 

Alexandersbad — Wansiellel 
— Bischofsgrün 108— 101. 

Algäu 566. 


Register. 


Allach 88. 

Allensliach 778. 

Alling 197. 

Allmannshausen 481. 21. 

Allmannshöhe bei Konstanz 
776. 

Allmendingen 83%. 

Almbach, der 6%. 

Almbachklamm 719. 

Alpsec, der 533. 548. 553. 

Alpspitz 520. 

Alpstrudel 536. 

Alsbacher Schloss 34. 

Altbach 820. 

Altenberg bei Kissingen 240. 

Altenburg iu Sachsen 45. 

Altenburg in Hessen 35. 

Altenburg in der Fränk. 
Schweiz 78. 

Altenburger Haus, bei Kis- 
siugen 240. 

Altenmuhr 266. 

Altenschwand 58. 

Altenstadt in Schwaben 826. 

Altenstadt bei Raireuth 97. 

Altbegnenberg 739. 

Althengstett 89. 

Altlach 492. 

Altmannshof 181. 

Altmühlthal 83. 199. 

Altötting 68. 

Altshanusen 8%. 

Altstätten 557. 

Am Bach 5%. 

Ambach 481. 

Amberg 181. 

Ambras, Schloss 653. 

Am Lech 554. 

Am Miesenbach 631. 

Ammerland 481. 

Ammersee 496. 21. 

Ammerwald 539. 

Amöneburg 35. 

Ampfiug 63. 10. 

Amselfing 203. 

Amstetten in Oesterreich 39. 

Amstetten in Würtemb. 822, 

Amtssäge 58%. 

Andechs, Heiliger Berg 4%. 

Andechs, Kloster 529. 

Andernach 9, 

Angelalp 613. 

Anger 521. 573. 694. 

Angerthal, das 732. 

Anhof 723, 

Ankogl 738. 


Anlaufalpe 737. 

Anlaufthal 735. 737. 

Anvaberg 72. 

St. Anna-Kapelle bei Vils 536. 

St. Anun - Schloss 7&. 

Ansbach 264. 880. 

St. Anton bei Partenkirchen 
517. 

Apothekerhof 679. 

Arbachthal, das 5495. 

Arber, Grosser 218. 319. 

— kleiner 219. 

Arbersce 220. 

Arbon 78%. 

Arch, die 138. 

Arenenberg 777. 

Arnbach 2u2. 

Arnspitze 581. 

Arzbachthal 571. 

Asbach 261. 

Asch 46. 

Aschach a. Donau 210. 

Aschach bei Kissingeu 21). 

Aschaffenburg 224. 

Aschaffenburg — Frankfurt 
224—223. 

Aschaffenburg — Mainz 23. 

AR SBENFU — Miltenberg 


Aschau (Achenthal) 617. 

Aschau bei Mittenwald 579, 

Aschbach 59. 

Aschenrod 235. 

Ascholding 568. 

Asperg 814. 837. 

Assling 620. 

Asten 59. 

Attenberg, Weiler 612. 

Au 621. 641. 

Aubachtlial, das 230. 

Aubing 527. 

Audorf, Nieder- und Ober- 
620. 

Audorfer Alpen 617. 

Audorfer Berg 620. 

Aueles- Wände 5693. 

Auerbach in Baden 260. 

Auer- Brücke 620. 

Auerbacher Schloss HM. 

Auerberg, der 545. 

Auern-lHochalp 614, 

Auerschneide 614. 

Auerspitze 614. 

Aufacker, der 506. 

Auf dem Räsle, Wirtsh. 546. 

Auf den: Weclisel 5%. 


904 


Auf der Leiter 531. 
Aufkirchen 480. 
Aufsess 115. 
Augsburg 747. 739. 745. 
St. Annakirche 762, 
Dom 751. 
Fuggerei 763. 
Fuggerhaus 757. 
Gemäldegallerie 759. 
Goldener Baal 755. 
Maximillans - Museum 762. 
Rathhaus 755. 
St. Ulrichs - u. Afrakirche 
759 


Zeughaus 756. 
Augsburg — Bamberg 82 —77. 
Augsburg — Kempten — Liu- 
dau 745. 
Augsburg — München83-—88. 
Augsburg — Oberammergau 


Augsburg — Regensburg 302 
bis 195. 

Augsburg — Ulm 739-742. 

Augustenburg, Schloss 53. 

Angustenfeld 178. 

Aulendorf 829, 

Auendait — Herbertinugen 


Aulendorf — Iany 82%. 
Aura, Klosterruine 235. 243. 
Aurach 608. 617. 

Auracher Thal 258. 614. 
Auwäldchen 740. 

Auwinkel 613, 

Aystetten 739. 

Azelburg 2%03. 


Baad 562. 

Baar, die 845. 
Babenhausen 233, 
Babstadt 882. 
Bacharach 31. 
Bachtelweier, der 531. 
Backnang 866. 

Backöfele, das (Schneeberg 
im Fichtelgebirge) 106. 
Baden- Baden— Wildbad 897 

bis 895 


Badersec 524. 
Bäck, Wirtsh. inJ achenau 572. 
Bäckeralp 619. 
Bärenfall bei Gastein 736. 
Bärenfang 108. 
Bärnbad 638, 
Baierbrunn 460. 567. 
Baiersdorf 79. ; 
Baireuth 91. 
Balreuth — Berneck — Bi- 
schofsgriin 98. 
Balreuth — Neuenmarkt 91. 
Bailreuth — Nürnberg #8. 
Balreuth — Weiden 174. 
Baldeck, Burgruine 852. 
Balingen 863, 
Bamberg 71. 
Bibliothek 73, — Dom 74. 


Register. 


Banıberg (Fortsetzung). 
— Hofhaltung, Alte 76. — 
Michelsberg, Abtei 77. — 
Residenz, königl. 76. 
Bamberg — Lichtenfels— Eise- 
nach 44—41. 
Bamberg — Hof— Leipzig 50 


bis 43. 

3 — Nümberg — 
Treuchtlingen — Ingolstadt 
— München 77. 

Bamberg — Würzburg — 
Aschaffenburg — Frankfurt 
(oder Mainz) 234223. 

Baınmenthal 261. 888, 

Bannalp 570. 

Bannlof 570. 

Bannwaldsee 544. 

Banz, Schloss 49. 

Barınsee, der 494. 580. 

St. Bartbolom& 708. 

Bartholomä, Jagdschloss 704. 

Bartholomäuskapelle in der 
Fränk. Schweiz 134, 

Barwies 544, 

Bauer am Eck 519. 

Bauer in der Au 598. 

Bauhof 649. 

Bauland, das 260. 

Baumfurt 119. 

Baumgartenalp 596. 

Baumgartenberg 596. 

Baura 61. 

Bayern, Königreich 65. 

Bayorsoyen 506. 

Bayrisch - Eisenstein 217. 

Bayrischer Wald 211. 

Bayrisches Oberland 461. 

Bayrisch - Zell 617. 31. 

Bayrisch - Zell — Landi 619. 

Bau Tach Zeil — Ober-Audort 


Bebenhausen, Kloster 842. 

Bcebra 41. 

Beofreiungshalle bei Kellieim 
196. 198. 


Behringersdorf 98. 
Behringersmühle 131. 
Bei die Anger 583, 
Beimerstetten 822. 
Bellenborg 826. 
Bempflingen 837. 
Bonediktbouorn 486. 
Benediktenwand 487. 571. 
Bonk 99. 
Bensheim 4. 
Benzinger Alp 614. 
Beratshausen 179. 
Beraun 55. 
Berchtesgaden 698. 10. 
Ausflüge 703. 
Frauenreut 701. 
Holsschnitz- und Marmor- 
waaren 69. 
Salzberg 701. 
Umgebung 702. 
Zochenhaus 701. 
Berchtesgaden — Hirsch- 
bichel — Pinzgau 713. 


Borchtesgaden — Ramsau — 
Reichenliall 694. 708. 

Berchtesgaden — Salzburg 698 
bis 69. 

Berchtesgadener Ache 69. 

Berchtengadener Bergland 


Bartholomä 705. — Berch- 
tesgadener Hohe Thron 711. 
— Eiskapelle 706. — Gol- 
ling 710. — Gotzenalpe 707. 
— Hintersee 709. — Hirsch- 
bichel 713. — Kammerling- 
horn 714. — Königsee 703. 
— Obersee 706. — Ramsau 
708. — Scharitzkehlal 707. 
— Untersberg 711. — Watz- 
mann 713. — Wimmbach- 
klamm 709. 

er mlenei Hohe Tlıron 
682. 711. 


Berg am Bodensee 771. 

Berg bei Salzburg 687. 

Berg, Schloss am Starnberger 
See 479. 

Berg bei Stuttgart 808. 10. 

Bergen 623. 63%. 

Berghausen 899. 

Bergleboden 523. 

Berglochfelsen 101. 

Bergrheinfeld 232. 

Borgstrasse 33. 

Bergtheim 232, 

Berlingen 777. 

Bernau 633, 

Berneck 11. 9. 

Bernhardinalp 5%. 

Bernhaupten 630. 

Bernreuth 100. 

Bernried 476. 482. 

Bcerolzheim 266. 

Berw 540. 

Berzenkopf, der 552. 

Besigheim 871. 

Bessmer, der (b.Koustanz) 776. 

Betzingen 838, 

Beuern 501. 

Beuren 850. 

Beuren, Ober- und Unter- 
(bei Baden) 898, 

Beurener Felsen 850. 

Beuron, Kloster 846. 31. 

Beutelspach 366. 

Bezigau 531. 

Biberach 829. 

Biber - Mühlen 570. 

Bichl 486, 

Bichl — Tölz 486. 

Bickenbach 34. 

Bieberwiehr 541. 542. 

Biechlbach 540. 

Bieringen 842, 

Biessenhofen 539, 545. 

Biessenhofen — Füssen 
(— Hobenschwangau) 545. 

Bietigheim 887. 

Bilischnitzerei 507. 

Billerfütte 643, 


Binau 361. 885, 


Bindlach 98. 

Bingen 32. 

Birgsau, die 560. 

Birkelsbühl 74. 

Birkenfeld 891. 

Birkenstein 618. 

Birnhorn, das 728, 

Bischof 533. 

Bischofsfällnalp 631.’ 

Bischofsgrün 100. 

Bischofsgrün — Berneck — 
Baireuth 100—98. 

Bischofsgrüu — Wunsiedel — 
Alexanderbad 101. 

Bischofsheim 233, 

Bischofshofen 723. 

Bischofshofen — Selztlial 723. 

Bittelschiesserthal, das 864. 

Blahaus 732. 

Blaichach 556. 

Blassen 511. 

Blauberg, der 601. 

Blaubeuren 833, 

Blaue Gumpe 521. 

Blaufelden 879. 

Blautbal, das 833. 

Blautopf bei Blaubeuren 833. 

Bleibergwerk 581. 

Bleikogl 722. 

Blindenmarkt 50. 

Blindheim 745. 

Blindsee, der 542. 

Blomberg, der 570. 

Blühnbachthal 732. 

Blüähnbachthörl 722. 

Bobingen 746. 

Bobritzuch 58. 

Bockenheim 36. 

Bocklet, Bad 243. 11. 

Bodelhauseon 857. 

Bodenalp u. -bach 596. 

Boden- e 520. 614. 

Bodenlaube, Ruine 235. 240. 

Bodenmais 219. 

Bodensee 768. 

Bodenspitz 614, 

Bodenwöhr 58, 

Bodmann, Schloss 773. 

Böbing 502. 

Böckstein 785. 737. 

Böheimkirchen 58, 

Böhmerwald 56. 

Böseneck 110. 

Bogenberg, Wallfahrtskirche 


Bonames 36. 

Bonn 37. 
Bopßingen 741. 871. 
B 


oppard W. 
Bornhofen, Kloster %. 
Bothnang 310. 
Boxberg - Wölchingen 260. 
Brambach 51. 
Brandenberg 617. 
Brandenberger Ache 616. 
Brandendberger Juch und 
-Klamm 617. 
Brander Flecken 554. 
Brandjoch, das 538, 


Register. 


Brandschrofen 554. 

Brannenburg 620. 635. 

Braubach 30. 

Braunau 63. 

Brauneck, das 571. 

Brecherspits 613, 

Bregenz 766. 

Bregenzer Klause 767. 

Breitach, die 559. 

Breitachtbal, das 561. 

Breitbrunn 637. 

Breitengüssbach 50. 

Breitenwang 538. 

Brennerbahn 65%. 

Brentenjoch 536. 

Brenz, die 869. 

Brettachthal, Jas 876. 

Bretten 8%. 

Bretzfeld 876. 

Brixenthal 729. 

Brixlegg 617. 641. 21. 

Brixlegg-Schliersce 617-614. 

Brock’s Anlagen bei Streit- 
berg 115. 

Brötzingen 89. 

Brohl 239. 

Bronnbach 258. 

Bronnen, Schloss 846. 

Bruchsal 8%. 

Bruchsal— Maulbronn — Stutt- 

ER —- 887. 

Bruck - Fusch 727. 

Bruck (Fürstenfeldbruck) 527. 

Bruckberg 177. 

Bruckmühl 589. 

Brückenau, Bad 244. 11. 

Brückenau — Jossa 244. 

Brückenau — Kissingen 244. 

Brühl 97. 

Brühlachklinge %%2. 

Brühlbach - Wasserfall 
Schwaben 852. 

Brünnstein, der 636, 

Brunnberg 606. 

Brunnbühel 598. 

RBrunnstelnhöhle 116. 

Brunnthal 334. 11. 

Buchaa am Achensee 606. 

Bucheben 738, 

Buchen 582. 

Buchenan, Schloss 210. 

Buchloe 530. 747. 

Buchloe — Memmingen 748. 

Buchrein, Alp, 

Büchelborg 879. 

Bühelwang 639. 

Bühl, Kirchepruine (Fränk. 
Schweiz) 125. 

Bühl 5833, 

Bühler Thal 878, 

Buoch 866. 

Burgau in Bayern 740. 

Euren im Algäu 556. 
BRIgberBnopt im Isarthal 579. 

Burgbernheim 363. 11. 

Burgfarobach 258. 

Burggailenreuth 120. 

Burgheim 3201. 

Burgkunstadt 48. 
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Burglengenfeld 175. 
Burgsinon 43. 
Burgstall (Hobenbogen) 317. 
Burgstein 109. 
Burladingen 863. 
Bussenberg, der 829. 836. 
Buttenhausen 853, 
Butzbach 36. 
c 

Calmbach 893. 900. 
Calw 89. 
Calw — Horb %0. 
Calw — Stuttgart 899 — 897. 
Canustatt 808. 11. 
Cham 87. 
Chemnitz 58. 
Chiemgau 64. 
Chleming 627. 
Chiemsee 634. 22. 
Chrast 55. 
Christelessee, der 559. 
Christlieger 70%. 
Chubitzen, Böühmisch- und 

Deutsch-, 56. 
Ooburg, Voste, 44.) 
Constanz 22. 
Crailsheim 870. 878. 
Crailsheim — Goldshöfe 870. 
Crailsheim — Lauda 879. 
Creussen 9%. 
Cronheim 741. 


D. 


Dachau 88. 
Dallarmispitz 583. 
Dallau 260. 
Darching 607. 
Darmstadt 3%. 


"Darmstadt — Aschaffenburg 


— Würzburg — Bamberg 233 
Dasing 202. 
Dauchsteio, Burg 885. 
Danmen, der 564. 
Degerloch 805. 
Deggendorf 203. 216. 
Deluing 179. 
Deisenhofen 589. 
Deisslingen 845. 
Dessauer Alp 489. 
Dettelbach 387. 
Dettingen in Bayeru 221. 
2 gen in Würtemberg 835. 
85 


Dettinger Rossherg 8H1. 

Deurenburg, Ruine 3. 

Didamskopf 562. 

Dieburg k 

Diedesheim 885. 

Diedorf 740. 

Diemendorf 1. 

PeenstBüne (Bayrisch. Walıl) 

T. 

Diepoldsburg, die 850. 

Diesbach 714. 

Diessen 501. 529. 

Dietfurt, Burgruine (Hiohen- 
zollorn) 846. 


= 
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Dietfurt, Schloss (Unterfran- 
ken) 233. 

Dietmannsried 827. 

Dietramszell 568. 

Dilifussalp 41. 

Dillingen 745. 

Dilsberg 886. 

Dinkelsbühl 744. 

Diokelsbübl — Nördlingen 
744 - 743. 

Dinkelscherben 740. 

Distelshansen 238. 

Ditzenbach 821, 

Ditzingen 897. 

Dobel 895. 

Dobrichowitz 55. 

Dörfel 221. 

Döürnigheim 22%. 

Dotllenstein 8. 

Dumbühl 879. 

Dounaumcos 200. 

Donanustauf 192. 

Donautbal, das 11. 740. 

Donauwörth :44. 

Donauwörth — Ingolstadt — 
Regensburg (Eisenbahn) 
202-195. 

Donudorf 9. 

Donuzdorf 834. 

Doos 81. 124. 258. 

er Steig (Uutorsberg) 
32. 


Durfen 64. 
Dormiz 544. 
Dortelweil 86. 
Drachensee, der Mi. 
Drei - Adlier-Felsen 101. 
Drei - Brüder im Fichtelge- 
birge 106. 
Dreoiquellenmühle 120. 
Dreistelzberg, der 241. 
Dreithorspitz 515. 522. 
Dresieu — Cheinnitz — Rel- 
chenbach 51, 
Dürnberg 718. 
Dürrachthal, das 579. 
Dürreu Grube 712. 
Dürrenhichb 107. 
Dürrenzimmern 742. 
Dürrfeichten Alp 710. 
Durach 435. 
Durlach 892. 
Durlesbach 830. 
PDnsslingen 857. 
Dntzendteich 179. 
Duxerköpfi 639. 


Ebelsbach 234. 

Ebelsberg 60. 

Eben (06. 

Ebenhausen Im Isarthal 460. 
567 


— bel Kissingen 43. 234. 235. 
Ebenhofen 945, 

Ebensfeld %. 

Eberbach 886. 
Ebermannstadt 113, 
Elwrsbach 8W. 


Register. 


Ebersdorf 4. 

Eberstadt 34. 

Eberstein, Schloss 8%. 

Ebr 628. 636. 

Eckarts 532. . 

Eckartshausen 878. 

Eckenalp 629. 

Eckenfirst 710. 

Ecker-Sattel 710. 722. 

Edelfingen 879. 

HEdelsberg, der 45. 

Efferding 210. 

Eger 6l. 

Eger — Regensburg — Mün- 
chen 173. 

Egern 5%, 

Egerquelle 107. 

Exzalp 533. 

Egghalden 769. 

Erpgmüuhl 175. 

Eggolsheim 77. 

Exloffstein, Schloss 126. 

Ehingen 816. 835. 

Ehningen 838. 

Elirenberg, der (Fränkische 
Schweiz) 113. 

Ehrenberger Klanse 540. 

Ehreubreiteustein 9. 


Ehrenburg im Neckarthal 884. | 


Ehrwald 541. 


FEltmann 234. 

Elzthal, das 260. 

Einbach 74. 

Emmingen %1. 

Empfing 624. 

Emskirchen 38. 

Eudersbach 866. 

Endorf 622. 

Eug 536. 584. 

Engelberg bei Leonberg 898. 

Eugelburg, Schloss 217. 

Eugelhardsberg (Fräukische 
Schweiz) 124. 

Engelhardsberger Thal 113. 

Engelhardtszell 29. 

Engen 847. 

Eugerer Alp 713. 

Engers, Ruine 29. 

Engersberg, der 231. 

Engersgau, der %, 

Eugstoiu 708. 


Eningen 838. 


Euns 59. 
Entenloch 628. 


 Enterrottach 596. 
, Enzberg 889. 


Enzklösterle bei Wildbad 895. 
Enzthal, das 387. 891. 
Epfendorf 843. 

Epfeuhansen 529. 


Ehrwald — Garmisch (Par- ' Epprechtsstein 104. 


tenkirchen) 2. 
Ehrwalder Alp Hl. 
Eibsee 624. 525. 
Eichberg, der 572. 
Eichhofen 179. 

Elchstädt 84. 
Einkorn, der, bei Schwäh. 

Hall 878. 

Einödsbach 561. 
Einsdsbacher Zwing 560. 
Einsingen 328. 

Einstein, der 564. 
Eintrachtshausen 495. 
Eisenach — Lichtenfels — 

Bamberg 41. 

Eisenärzt 631. 
Eisenbreche 563, 
Eisenbichler 695. 
Eisenstein (Bayrisch-) 217. 
Eisenstrass 217, 
Eisfeld 44. 

Eiskapelle 706. 
Eislingen 821. 

Eistlıial, das, am Königseo 706. 
Eizisried 545. 
Elcbingen 742, 825, 
Elendalp 619, 

Eilbach 608. 
Eillbachthal, das 617. 
Ellingen 82. 

Ellmau 595. 
Ellrichshausen 879. 
Ellwangen 870. 

Elm — Gemünden 41. 
Elmau 519. 5:8. 
Elsenzthal, das 882. 
Elster D1. 
Elster-Viadukt 46. 
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| Erbach 828, 


Erding 64. 
Fremitage, bei Baireutli 97. 


Ergoldsbach 175. 


Erkenberg, Burgruine 849. 

Erkeubrechtsweciler 850. 

Erl 63%. 

Erlangen 9. 

Erler Alp 585. 

Erliog 49%. 

Ermatingen 777. 

Ermetzhofen 262. 

Eris, die 851. 

Erustein 109. 

Ernstthal %. 

Erpfeudorf 629. 

Erpfingen 857. 

Ersingen 812. 

Erzherz.-Johann-Klause 616. 

Eschelsbach 506. 

Eschenau 876. 

Eschenaner Plaike 74. 

Eschenbach 266. 

Eschenthal 49. 

Eschenlohe 11. 487. 499. 513. 

Eschenz 777. 

Eseisberg bei Partenkirchen 
519. 

Eselsberg anı Walchensee 491. 

Espersliöhle 125. ; 

Esseltbalgraben 697. 

Essendorf 82%. 

Esseratsweiler 769. 

Essingeu 868. 

Essleben 232. 

Esslingen 817. 

Esterbergalp, Hintere 529. 

Esterborgsce 523. 


Ettal 504. 

Ettaler Berg 5%. 
Ettaler Mann] 505. 513. 
Ettenborg 696. 
Etterzhausen 179. 
Etting 512. 
Etwashausen 258. 
Etzelwang 180. 

Etzger Schlösschen 702. 
Euerdorf 235. 
Eugensberg, Schloss 177. 
Eurasburg 481. 
Eutingon 889. 

Ewiger Schneco 729. 
Eyach 842. 
Eyachmühle 895. 
Eybach 821. 


F. 
Yalepp 595. 
Falepp, Forstliaus 616. 
Falkeustein i. Algäu 536. 546. 
Falkenstein im Bayrischen 


Wald 221. 
Falkenstein a. derDonau 209. 


8346. 
Valkenstein im Innthal 636. 
Falkeustein i. Königsee 704. 
Falkensteinhalden 643. 
Fall (Isarfall) 573. 
Falimühl 536. 
Falls 110. 
Faltenbacher Wasserfall 558. 
Falzalp 713. 
Falzthurn 534. 
Fantasie, Sclloss bei Bal- 

reuth 97. 
Farchant 514. 517. 
Farnleite, die 105. 
Faukenschlucht 517. 
Faukenfall 617. 
Faule Ache 535. 
Faulenbach, Bad 547. 
Faurndau 820. 
Feldafing 483. 22. 
Feldbach, Kloster 777. 
Foldkirchen 64. 
Feldernkreus 581. 
Feldmoching 178. 
Fellbach 865. 
Felltieim 826. 
Fellhorn 629. 
Felsberg, Ruine 35. 
Kelsenweissach, die 3%. 
Ferchensce 519. 578. 
Fermerbach, der 575. 
Fernpass 542. 
Fernseen, die 543. 
Fernstein, Schloss 542. 
Festbühel 513. 
Feucht 179. 
Feuchtwangen 879. 
Feuerbach 837. 
Feuerbacher Heide 803. 
Fichtelgebirge 87. 
Fieberbrunn 739. 
Fichtelsce, der 101. 
Filseck, Schloss 820, 


Register. 


Filsthal, das.820. 849. 

Finner 59%. 

Finsterberg, bei Kissingen 
243. 

Fiusterklingel, Kapelle 896. 

Finsterwald 571. 

Fischbach (bei Vorder-Riss) 
575. 

Fischbach (Ionthnl) 636. 

Fischbach, der (Chiemgau) 
632. 

Fischbachalm 581. 

Fischbachau 608. 612. 

Fischhachıthal 575. 

Fischen im Algäu 557. 

Fischen am Ammersce 4%. 
501. 

Flschenzen (Rheinfall) 778. 

Fischhausen 614. 

Fischborn, Schloss 727. 

Flanitz 291. 

Fleck 573. 

Flochberg 872. 

Flöha 59. 

Floigerhof 608. 

Florberg, Burgruine 231. 

St. Florian, Kloster 59. 

Förchensee, der 631. 

Förstershöhle 123. 

Forchheim 78. 113. 

Fränkische Schweiz 109. 

Fragenstein, Ruine 588. 

Frauken, die 876. 

Frankenmarkt 62. 

Frankfurt a. M. 86. 

Fraukfurt — Aschaffenburg 
— Würzburg — Bamberg 


223. 
Frankfurt — Fulda — Kassel 
41-39. 
Frankfurt — Gicssen —Kasscl 
36 —35. 
Frankfurt — Heidelberg 40. 
Franzensbad 51. 
Franzenspyramide 584. 649. 
Franzosenstieg 578. 
Frauenalb 8:5. 
Frauenrent 701. 
Fraueuricd 608. 
Frauenroth 243. 
Frauenwörth (Chiemsee) 637. 
Freiberg in Sachsen &. 
Freibergsce, der 558. 
Freiburg in Bayern 174. 
Freihöls 182. 
Freilassing 624. 685. 


Freilassing- Reichenhall 685. 


Freimannsbrücke 702. 
Freising 177. 
Freudenberg 612. 
Freudenfels 777. 
Freyung 223. 
Frickenhorn 513. 
Friedberg (Hessen) 36. 
Friedberg (Oberbayern) 202. 
Friedingen 845. 846. 
Friedibof 715. 
Friedrichsau 825. 
Friedrichsfeld 34, 
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Friedrichshafen 769. 22. 

Friedrichshafen — Ulm — 
Stuttgart 832--817. 

Friedrichshall 880. 

Yriedrichshöhe 776. 

Frierenhofen 830. 

Fritz 632. 

Fritzens 648. 

Fritzthal 723. 

Fröbershammer 107. 

Frohnhofen 2W. 

Frohnwies 714, 

Fuchsstein,, der 6%. 

Fürstalp 614. 

Fürstenbrunn 678. 

Fürstenfeld, Abtei 528. 

Fürstenfeldbruck 527. 

Fürstenhaus (Pertisau) 609. 

Fürstenstein, Schloss 217. 

Fürth 80. 358. 

Fürth — Nürnberg 80. 

Füssen 547. 22. 

Füssen — Biessenhofen 45. 

Füssen — Immenstadt 546. 

Füssen — Kempten 5495. 

Füssen — Murnau 546. 

Füssen — Reutte 554. 

Füssen — Uuter-Peissenberg 
544 -543. 

Fulda 41. 

Furth 56. 217. 

Furthammer 10%. 

Fusch 727. 

Fuscher Thal 727. 

Fuscherbad St. Wulfgang 11. 


6. 


Gabelbachgrenth 740. 

Gachtpnss 536. 

Gachtspitze 6. 

Gacht- Veste 566. 

(üdheim 233. 

Gagershöhe 546. 

Gailenkirchen 877. 

Gailenreuth, Schloss 119. 

(inimersheim 85. 

Gaisach 570. 

Gaisalp 600. 

Gaisbach 727. 

Gaisborg im Algäu 565. 

Gaisberg bei Salzlıurg 679. 

(inisbockhöhle 116. 

Gaisthal 541. 

Gamburg 358. 

Gammertingen 863. 

Gammelsdorf 177. 

Ganskarkogl 732. 

Gamslöcher (Untersberg)681. 

Garatshausen 482. 

Garmisch 533. 22. 

Garmisch — Innsbruck 526. 

Garmisch — Lermoos — Ehr- 
wald 528. 

Garmisch — München 523— 
511. 

Garmisch — Reutte — Hohen- 
schwaungan 528. 


908 Register. 


Gmtind' (Schwäbisch-) 868, 
Gmund 571. 592. 
Gnadenwald, der 643. 
St. Goar 30. 
St. Guarshausen W. 
Godesberg 28. 
Göggingen 836. 
Gögglipger Ried 828. 
Göllstein 710. 
Göltschthalviadukt 45. 
Göpfersgrün 102. 
Göppingen 820. 
Göpplugen — Hohenstaufen 
831. 


Gartonau , Schloss 699. 

Gasseldorf 113. 115. 

Gassenalp 520. 

Gassenthal 520, 

Gasteig 710. 

Gastein, Dorf 731. 

Gastein, Hof 731. 12. 

Gastein, Thal 731. 

Gastein, Wildbad 38. 12. 

Gatterl dar. 

Gaussclfingen 863. 

Ganting 474. 12. 

Gebhardsberg 767. 

Gefrecs 110. 

Gieigelstein 628. 629. 

Geigenbach, der 219. 

Geigrensee 737. 

Geiselhöring 203, 

Geislingen 821. 

Geitau 613. 617. 

Gemsengrab 558. 

Gemünden 42. 231. 

Gemünden — Elın 42 —41. 

Gemünden — Kissingen 235. 

Gensungen 35. 

Gentscheljoch 562. 

Georgenaner Mühle 852. 

Gcorgenberg, der 642. 

St. Georgenberg, Kapelle 
606. 643. 


Göringsreuth 105. 
Goussweinsteiner Thal 120. 


Goldbrünn! 711. 
Goldmühl 100. 
(roldmühlthal 100. 
Goldshöfe 870. 


Golling «19. 684. 710. 
Golling — Berchtesgaden 
7 710, 


Golling — Königsce 711. 
Gollinger Fall 711. 
Gondelsheim 8%. 

Gosau 721. 

Gosleler Felsen 695. 


Georgensgemünd 82. Gotteszell (Bayr. Wald) 216. 


Gerhausen 833, 
Gerlachsheim 258. 

Gerlos- Wasserfall 600. 

Gern 703, 

Germnbach, Wasscorfälle 601. 
Gernberg, der 59. 
Gernsbach 89. 

Geroda 244. 

Gerold im Irartlıal 494. 527. 
Geroldseck (b. Kufstein) 637. 
ee (in Würteinberg) 


Gottlieben, Schloss 777, 
Gottmadingen 778. 847, 
Gotzenalp 707. 

Grabenbach, der 606, 
Grabenstetten 850. 

Grafenau 217. 223. 
Grafeneck, Jagdschloss 853. 
Grafenherbergalp 620, 
Grafunsprung 8%. 


i Grafing 620. 
Geroldshausen 357. Grafrath 495. 529. 
Gersthofen 745. Grailing 5%. 


Gramai-Alp 584, 
Graswang 511. 
Graswangthal 510. 
Graswangerthal — 
schwangnu 
Gratlispitze 641, 
Graukogl 738, 
Gremitzbach, der 101. 
Greifenberg 496. 501. 12. 
Greifenstein, Schloss in (er 
Frank. Schweiz 115. 
Greut 487, 
Griesen 528. 539. 542. 
Griesen, Pass 728. 
Griesensee 728. 
Grieskirchen 62. 208, 
Grimmenthal 43. 
Grödig 69. 
Grödiger 'Thörl 681. 
Grönenbach 826. 
Grötschenreutli 10%. 
Grözingen 892. 
Grombach 883. 
Grosse Ache 638. 


Gerstruben 558. 
Geschneidig, das 115. 
Gessertshausen 740. 
Gfaller Wasserfall 636. 
Giech, Schloss 77. 
Giengen 870. 

Giessen 36, 
Gilfertsberg, der 643. 
Gimpel, der 566, 
Gindelalphohweid 596. 
Gingen 821. 
Giselabahn 715. 
Glanock 678. 
Glarrisegg 777. 
Glashütte bei Schliersee 612. 
Glashütten 600. 601, 
Glasmühle 100, 
Glauchau 4. 
Gleiberg, Ruine 35. 
Gleishammer, Schloss 179. 
Gilemsthal, das 897, 
Glürsch 65%. 
Glunzeger, der 6%. 
Geigelstein 623. 629. 


Hohen- 


Gössweinstein, Schloss 120.22, 


Goldshöfe — Crailsheim 870. 


Gotteszell bei Schw. Gmünd 
868 


Gross - Altingen 746. 
Grossalbershof 174. 
Grossaltdorf 878. 
Gross - Auheim 2%, 
Gross-Brach 243, 
Grossgmein 69. 
Grossbeselohe 458. 
Gross - Karben 36. 
Grosslosnitz 107. 
Gross - Prüfening 196. 
Gross - Sachsenheim 888. 
Giross - Tannensteig 224. 
Gross - Tiefenthal 613. 
Grosswell 486. 

Grubenalp 712. 

Grün 217. 

Grüna 5. 

Grüner Felsen 852, 
Grünkopf 578%. 

Grünsee, «der 614, 
Grünsfeld 257. 

Grunspitze 565. 
(rünstein, Ruine 110, 
Grünten, der 556. 533, 
Grunbach 866. 
Gruttenstein 693. 

Gschütt - Pass 721. 
Gstripser Alpen 638, 
Guckhüll, der 115. 
Gündringen %2. 

Güntering 495. 

Günzach 530. 

Günzburg 741. 

Güterstein 851. 852. 
Gugentlhal 684. 

Guglalp 712. 

Guglöd 2231. 222, 
Guglschneide 71%. 

Gundalp 557. 

Gundelsdorf 49. 
Gundelshausen 197. 
Gundelsheim 884. 
Guntershausen 35. 39. 
Gunzenhausen 266, 741. 
(iurten 63, 

Gustavsburg 223. 
Gutenberg 85%. 

Gutenfirst 46. 

Auensiein, Dorf u. Schloss 


566. 589. 


Guttenbach 885. 
Guttenberg, Dorf 48. 
Quttenbeorg, Burg 885. 


Haag 59. 63, 

Haar 620. 

Habach 477. 

Haberjeldtreiben 609. 

Hachelkopf, wilder 704. 

Hadern abs) 

Hatten 543. 

Häusing 827. 

Hagelhütte 
574. 

Hagelstadt 175. 

Hagenacker 8. 

Hagenbiüchach 258. 


(Blanbachthal) 


Hagengebirge 722. 

Hahnekamm 566. 

Haideberg, der 107. 

Haidhaus, Villa 480. 

Haidhof 174. 

Hninbach 638. 

Hainhofen 739. 

Halblech, Hüttenwerk 544. 

}ialdensee, Weiler 565. 

Haldenwangereckpass 561. 

Hall im Innthal 12. 643, 

Hall in Würtemberg 12. 877. 

Hallein 717. 12. 634. 

Hallein — Berchtesgaden 
719. 

Hallein — Salzburg 717. 

Haller Berghaus 585, 

Haller Salzthal 644, 

Hallthorn 6%. 

Hals, Burgruine 208. 

Hals, Marktflecken 208. 

Halserspitze 601. 

Hammelburg 235. 243. 

Hammerau 685. 

Hammersbach 524. 526. 

Hammermühle 123, 

Hanau 223, 

Hangenderstein 696. 

Hansgürgelberg 180. 

Happing 635. 

Harbatzhofen 5%. 

Harburg 744. 

Hard, Schloss 776. 

Harmating 568. 

Harmelesjoch 587. 

Harsdorf 91. 

Harterklamm 654. 

Hartmannsdorf 180. 

Haselrisslan 487. 

Haspelmoor 739. 

Hassfurt 12. 239. 

Hassmersheim 885. 

Haunsberg, der 63. 

Hausen a. d. Donau 846, 

Hausen bei Sigmaringen 863. 

Hausen, Kloster bei Kissin- 
gen 243, 

llausen (Oberbayern) 543. 

Hauslıam 611. 612. 

Hausstallalp 487. 

Haustein, der 216. 

Hayeubach, Schloss 209. 

Hayingen 854. 

Hiechingen 857. 12. 

Hechtsee, der 638. 

Hegan 847. 

Heidelberg 882. 34. 262. 

Heidelberg — Frankfurt — 
Kassel 40—35. 

a bele — Heilbronn 888— 


Heidelberg — Mainz — Köln 
4-27 


Heidelberg — Würzburg 262 
bis 257. 

Heidelsheim 890. 

Heidenheim 869. 

Heidenloch 869. 

Heidenlöcher 773. 


Register. 


Heidingsfeld 357. 31. 

Heigenbrücken 230, 

Hellbronn 872. 

Heilbronn — Heidelberg 879. 

Heilbronn —Osterburken 881. 

el rau — Stuttgart 872 bis 
871. 

Heilbrunn 486. 

Heilig Wasser, Wallfahrts- 
kircho 654. 

Heiligenberg 772. 865. 

Heiligkreuz 644. 12. 

Heiligenstadt 115. 

Heilsbroun 880. 

Heimeustein, Bargruine 849. 

Heimertdingen 826. 

Heimgarten 487. 

St. Heinrich, Wallfahrts- 
kirche 481. 

Heinrichsthurm 197. 

Heinsheim 884. 

Heiterwang, Dorf 538. 540, 

Heiterwangsee 538, 

Hellbrunn 674. 

Hellenstein, Schlossruine 869. 

Heller Anger 54. 

Ielmstadt 261. 

Hennerer 612. 

Heutheim 895. 

Heppenheim 34. 

Herbertingen 830. 836. 

rs eungen — Auleodorf 


Herblingen 778. 847. 
Herbrechtingen 869. 
Hergatz 534. 
Herlasgrün 46. 
Hermentingen 863. 
Hernishofen 778. 
Herrenalb 89. 
Herrenberg, der 331. 
Herrenbergtheim 262. 
Herrenwörtli (Ohiemsee) 626. 
Herrlingen 833, 
Herrnrainalp 713. 
Hersbruck 98. 180. 
Ilersching 495. 
Hersfeld 41. 
Herzberg, der 608. 
Herzogstand 491. 
Hettingen 863. 
Heubach 868. 
Heuberg, der 636. 
Heuchelberg, der 888. 
Heufeld 589. 
Heustreu 233, 
Heutbal, das 630. 633, 
Hietzing 57. 
Hilbersdorf 53. 
Hildburghausen 43. 
Hildenbach, der 105. 
Himbsellıaus am Starnberger 
See 481. 
Himmelauer Gebirge 722. 
Himmelhorn 560. 
Ilimmelreich 686. 
Himmelskron, Kloster 47. 100. 
Hindelang 563. 
Hinterauthal 584, 
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Hintermaneralp 597. 
Hinter - Riss 574. 
Hinterschönau 712, 
Hintersee, der 709. 
Hinterstanffen 695. 
Hintersteiner See 638, 
Hintersteiner Thal 563. 565. 
Hinter - Thilersce 619, 
Hinter -Waldeck 218, 
Hiunterwessen 628. 
Hirschaid 77. 
Hirschau am Königssee 705. 
Hirschau im Schwarswald 
900. 
Hirschberg 597. 600. 
Hirschbichel 713. 
Hirschegg 562. 
Hirschhorn 886. 
Hirschstallalp 572. 597. 
Hirschwangspitze 511. 
Hochalp im Isarthal 
583. 600. 
Rene bei Partenkirchen 
Hochberg, der (Bayrischer 
Wald) 221. 
Hochberg, der (Chiemgau) 


Hochbrett, das 696. 
Hochdorf %2. 

Hochdorfer Tunnel 902. 
Hocheisspitze 714. 
Hochfälln 623. 628. 631. 
Hochfilzen 7%9. 
Hochgern 631. 623. 628, 
Hochgrat 534. 

Hochhausen (Neckarthal) 886. 
Hochhausen (Tauberthal) 258. 
Hochhorn, das 631, 
Hochı - Ilfen 562. 
Hochkarfall 787, 
Hochkalter 697. 

Hochkönlg 73. 

Aiscuhap! (Tännengebirge) 


672. 


Hochkopf (am Walchensee) 
492, 


Hochmundi 582. 

Hochreut 572. 

Hochschergen 506. 

Hochstadt 48, 

Hochstadt — Dörnigheim 223. 

Hochstadt — Stockheim 48. 

Hoclıstauffen 6324. 

Hochtliron, Berchtesgadener 
682. 


Hochthron, Salzburger 683. 
Hochwanner 515. 
Hochziuk 697, 

Hochzuoll 20%. 739, 
Höchstädt 745. 
Höckendorf 53. 

Höfen (im Lechthal) 566. 
Höfen 893. 

llögelberg 683. 
HIoheuberg 622. 
Höhendorf 513, 
Hoöhenstadt 12. 


| Hölle, Engpass 110. 
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HöllenthalinOberbayern 526. 
Höllenthal - Klamm 526. 
Holleuthal-Kopfle 526. 
Höllentobel 558. 
Hönigkogl 728. 
Hönningen, Schloss 9. 
Höring 639. 
Hörlkofen 64, 
Hörsching 61. 
Hötten 502. 
Hof 46. 
Hof — Bamberg 46. 
Hof — Eger 46. 
Hof — Franzensbad 46. 
Hof — Leipzig 46-43. 
Hof — Wunsiedel 47. 14. 
Hofen, Schloss 770. 
Hoffenheim 882. 
Hof - (iastein 731. 
Hohbürg 180. 
Hohe Bleiche 544. 
Hohe Gang Hi. 
Hohe Göll 69%. 
Hohenaschan 627. 
Hohen - Asperg 818. 
Ilohenau 223. 
Hohenberneck, Kuniue 9. 
Hohenbogen 217. 
Hoheubregenz 767. 
Hohenburg, Schloss, 
Läuggries 571. 
Hohenheim 811. 
Hohenhöowen 778. 
Hohenklingen 777. 
Hobeuknoden M. 
Hohenkrälien 778. 847. 
Hohen -Neuffen , Burgruine 
80 


bei 


Hohenrechberg, Burg 834. 

Hoheureut 573. 

Hohenschwangau 548. 

Hohenschwangau—Graswun- 
ger Thal 554. 

Hohenschwangau — München 
548 — 543, 

IIohenschwangau — Reutte 
554 


Hohenstadt 9%, 

Hohenstauffeu, Dorf 831. 

llohenstauffen, Burg S32, 

Hohenstein, der, im Bayr. 
Wald 221. 

Hohenstein fu der Fränki- 
schen Schweiz 119, 

Hohenstein, Schloss bei Lauf- 
fen 871. 

Hohenstein in Sachsen 54. 

Hohentwiel, Veste 848. 

Hohen Urach 852. 

Hohenwaldeck 611. 

Ilohenwerfen 723. 

Hohen - Wittlingen 852. 

Hohenzollern, Burg 869. 

Hoher Fricken 514. 

Hoher Kranzberg 579. 

Hohe Salve 640. 730. 

Hohoschwand-Alp 533. 

Hohe Steig 2363. 

llhe Trauchberg 506, 


Register. 


Hohlensteinalp 59. 

Holilokopf bei Wildbad 

Holenbrunun 105. 

Holubkau 55. 

IHolzecke 101. 

Holzhausen 476. 

Holzkirchen 589. 

Holzleiten 544, 

Holzpvint 597. 

Homburg, Ruine 773, 

Houberg, Schloss 815, 

Hopfgarten 640. 729, 

ilorb 843. 

Horb -- Pforzheim 02-89. 

Horchheim 3%. 

Horn 7%. 

Hornberg, Schloss, Im Neckar- 
thıal 885. 

Hornegg, Schloss 885, 

Hörule, vorderes 306. 

Horowitz 55. 

Hoyerberg 769. 

Hühnereck 571. 

Hühnerkobel 220, 

Hünenberg 885. 

Hütteldorf 57. 

Hngelfing 502. 

Hundham 608, 

Hundhammer Alp 613, 

Hundstein, der 728. 

Hungersburg, Schloss 64. 

Hunnenstein, der 115, 


895. 


1. 


Icking 567. 

Iffeldorf 477. 

lgersheim 879, 

Ilgen 54. 

Iika-Höhe 482. 

MMercichen, Schloss 826. 

Mierthal- Bahn 826. 

Illertissen 826. 

Illingen 888. 

llisank 708. 713, 

Ilshofen 878. 

Immelborn 42. 

Immenidlingen 846. 

Immenstadt 532. 555. 23, 

Immenstadt — Füssen 516. 

Immenstadter Berg 533. 

Imnau 842. 12. 

Im Wörd 777. 

In der Filzen 6%, 

In der Gass 582. 

In der Raut 487. 

Indelhausen 8%. 

Ingolstadt 86. 200. 

Tugolstadt — Donauwörtli 200. 

Innerwald 628, 

Inning 495. 

Inningen 746. 

Innsbruck 645. 

Innsbruck —- Fernpass— Lıer- 
moos — Reutte 544— 537. 

Innsbruck — Partenkirchen 
9235 —52%6. 


Iansbruck — Rosenheim — 
München 633. 

Innsbruck — Scharnlts — 
Mittenwald — Tulz — Mün- 
chen 588--565. 

Innthal 633, 

Inzell 634. 

Inzigkofen 846. 

Inzigkofener Park bei Sig- 
maringen 864, 

Ipf, der 741. 372, 

Iphofen 258, 

Irreulohe 174. 

Irschenberg, der 608, 

Irsee 530. 

Isareck , Schloss 177. J 

Isarthal 6b. 

Iscl, Berg b. Innsbruck 653. 

Isuy 8830. 

Ispringen 892. 

Itter 640. 

Itzling 673. 

J. 


Jachenau 492. 572. 

Jägerbauern - Alp 614, 

Jagerkamp, die 614, 

Jägersburg, Schloss 77. 

Jahe Tod 433. 

Jaxtfeld 881. 12. 

Jaxtheim 870. 

Jaxtthal, das 870. 

Jaxtzell 870. 

Jedliug 608. 

Jenbach 642, 

Jenbach — Kreut — Müuchen 
606 — 591. 

Jettenberg 710, 

Jettingen 740. 

St. Jolst 98. 

Jochalp, Obere und Untere 
11. 

Juchberg, der (am Kochel- 
sce) 4189. 

Jochberg, der. (bei Hindo- 
lang) 564. 

Jochenstein, der 209. 

Jocheralm 492. 

St. Johann im Achenthal 7%. 

St. Johaun im Königssee 7u4. 

St. Johann im Pongau 723, 

St. Johann in Schwaben 852. 

Juhanneshögel 635. 686. 

St. Johnannisberg, Schloss 
(Aschaffenburg) 2%. 

Jordansbad 89, 

Josephsthal 613. 614. 615. 

Jossa 42. 

Jossa — Brückenau 44. 

Jugend bei Holenschwan- 
gau 552. 

Juifen, der 606. 

Jungrferubrünnl 683. 

Junzingen 3, 

Junguau 863. 


K. 


Kachelstein, der 631. 
Kälberalp 580. 


u un 


Käseralp (am Kochelsce) 437. 
Käseralp (Oythal) 560. 

Kalıl 224. 

Kahlersberg 697. 
Kainzenbad 560. 12. 
Kaiserbrunnen (am Plansce) 


538. 
Kaisergebirge 638. 
Kaiserhaus (In der Erzherzog- 
Johann - Klause) 616. 
Kaiserklause 616. 
Kaisertlinl, das 639. 
Kailserwache (Achenpass) 601. 
Kaithelwirtsliaus 634. 
Kaltl 6%. 
Kalden, Schlossruine 827. 
Kallenberg b. Koburg 4. 
Kallenberg b. Tuttlingen 45. 
Kalmbach 895. 
Kaltenbachklamm 578. 
Kaltenbrunn (bei Parteu- 
kirchen) 527. 
Kalsabmmen (bei Tegernsee) 
594, 
Kalteubrunnen 895. 
Kaltenbrunner Alp 601. 
Kalvarienberg b. Füssen 548. 
Kalvarienberg b. Tölz 569. 
Kaınmer, Ruine 728. 
Kammerlinghorn 714. 
Kampenwand 623. 638. 
Kamppen, der 572. 597. 
Kannstatt 805. 
Kanzel b. Berchtesgaden 702. 
Kapellen 30. 
Kapfelberg 197. 
Kayfenburg, Schloss 871. 
Kappel 45. 
Karesschrofen 536. 
Kargegg , Burgruine 779. 
Karzes 101. 
Karlbodenhorn 714. 
Karlburg, Ruine 231. 
Karlkopf 714. 
Karlsbad b. Mergentlieim 879. 
Karlsfeld 178, 
Karlshöhe 678. 
Karlstöhle 857. 
Karlsruhe — Stuttgart 892 bis 
8350. 
. Karlstadt 231, 
Karlstein, Ruine, bei Rei- 
- chenhall 634. 693. 
Karlstein, Stadt und Schloss 
in Oesterreich 59. 
Karolineufeld 621. 
Karpfenwinkel 482. 
Karwändelbach 583. 
Käarwändelgebirge 583. 
Karwändelspitze 581. 
Kashach, der 606. 
Kassel 35. 
Kassel — Frankfurt a. M. — 
Heidelberg 35-40. 
Kassel — Fulda — Würz- 
burg 39. 
Kastel, Schloss 777. 
Katz, Bastion 207, 
Katzeubuckel 836, 


Süddeutschland. 


en 2 ag Eisen. 5. en ir Ze ze 


Register. 


Katzenellenbogen, Ruine 30. 

Kaızenkopf 493. 

Katzensteig 564. 

Kaufbeuren 5%. 

Kaufering 529. 

Kelheim 1%. 197. 

Kellberg 15. 

Kellerjoch 643. 

Kellmünz 826 

Kemmelbach 99. 

Kenipath - Neustadt 174. 

Kempten 5831. 

Kempten Reutte (Gar- 
misch\) — Lermoos — Inn- 
thal 535. 

Kenpten — Füssen (— Hohen- 
schwangnu) 545. 

Kempten — Ulm 827-826. 

Kenugeltunnel ®1. 

Kessel am Königssee 705. 

Kesselbach, Wasserfälle 489. 

Kesselberg, Weiler 110. 

Kesselberg, der(am Walchen- 
see) 459. 

Kesselfall 736. 

Kostendorf 634. 

Kiefersfelden 23. 636. 

Kienthal, das 495. 

Kiesbach, «er 130. 

Kieselsbergalp GUl. 

Kilchberg >42. 

Killerthal, das 863. 

Kimbergstaizce 558. 

Kiinpfelalp 613. 

Kimpfelscharte 613. 

Kindleralp 618. 


‘ Kirchberg bei Brixenthal 729. 


Kirchberg, Schloss aın Bo- 
densee 771. 

Kirchberg, Bad bei Reichen- 
hall 634. 

Kirchbergalm 695. 

Kirchbichl 639. 

Kirchdorf 211. 

Kirchenlaibach 105. 174. 

Kirchenlamitz 47. 104. 

Kircheutellinsfurth 838. 

Kirchhayn 35. 

Kirchheim bei Lauffen 871. 

Kirchheim in Bayern 257. 

Kirchheim unter Teck 47. 

Kirchseeon 62V, 

Kirchstätten 58. 

Kirchstein, der (Benedikten- 
wand 571. 

Kirchstein, der (Rothwaud) 
613. 

Kirnachthal, das 530. 

Kissingen, Bad 15. 235. 

Kissingen — Bocklet 243. 

Kissingen — Brückenau 24. 

Kissingen — Gemünden 235. 

Kissingen — Meiningen 235— 
233. 

Kissingen — Schweinfurt 235. 

Kissiegg S30. 

Kitzb,üchl 641. 729. 15. 

Kitzbüchler Ache 628. 

Kitzbüchler Horu 64. 179. 


gıl 


Kitzingen 237, 
Kitziochklamm 727. 

Klais 494. 527. 
Klammpbachfall 600. 601. 
uumbrlicke (Maxklaınm) 


Klamnisteinpass 73). 

Klardnrf 174. 

Klausbach - Wasserfälle 601. 

Klause bei Kufstein 639. 

Klausenbach - Thal 619. 

Klaushof bei Kissingen 240. 

Klaussteiner Hölle 122. 

Klein-Brach 213, 

Kleinmünchen 6). 

Klein-Ostheim 224. 

Kleintiefenthal 614, 

Klein- Wallstadt 229. 

Klemmer Thal 633. 

Klesheim, Schloss 685. 

Klingel, Kapelle 396. 

Klinzenbrunn 221. 

Klingenbrunner Forst 221. 

Klingenstein 339. 

Klingenzell 777. 

Klinger Alp 7193, 

Kliugloch 126. 

Kinascher Thai 619. 

Klobeusteinpass 628. 

Klösterl am Walcheusee 493. 

Klosterl an der Donau 20. 

Kniepass (Lechthal) 536. 554. 

Konittlingen SW. 

Kuopflammer 110. 

Knorrhütte 522, 

Kobel 739. 

Koblenz 29. 

Koburg 4. 

Kochel, Bad 457. 15. 

Kochel, Dorf 487. 

Kochel — Heiimgarten 487. 

Kochelsee 458. 

Kuchel - Windhütte 437. 

Kochendeorf 880, 

Köhele 580. 

Kofering 175. 

Köglalp 606. 

Köln — Mainz — Darmstadt — 
Heidelberg 27- 3. 

Köngen 835. 

Köuigsalp, die 600. 601. 

Könirsbach, der 70). 

Königsbach 892. 

Königsbronn 569. 

Königsdarf 563, 

Königshofen 259. 879. 

Königssee 703. 

Koönigsstnhl 384. 

Königesweg 702. 

Königswinter 23, 

Kösseine 103. 

Kössen 629. 

Koustendorf 62, 

Kötschachthal, das 732. 736. 

Kofelthaler 579. 

Kogelmons 643. 

Kollgrub 506. 15. 

Kohlhänsl 695, 

Koblstatt 573. 602, 
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Kohlstattalp 487. 

Kolbeunhof 9. 

Kolbermvor 5%. 

St. Kolmann, Kirche 544. 

Kolmdorf 97. 

Kulm -Snigern 738. 

Kolowratshiöhle 681. 

Komburg, Schloss 878, 

Konstanz 773. 

Konstanzer Thal 533. 

Konstanz — Schafthausen 777. 

Konstanz -— Stuttgart &47 — 835. 

Koppel 18. 

Koruberg 104. 

Kormthal 8387. 897. 

Kornwestheim &87. 

Kothalp (am Walchensee) 492. 

Kothalp ("m Wendlelsteiu) 
618. 

Kothmaissling 56. 

Krailinug 473. 

Krainwies 711. 

Kranıer 525. 

Kramerberg, der 514. 

Kramerhütte 736. 

Krametsau, die 574. 

Krauebitter, Klamm 654, 

Krankenheil, Bud 569. 13. 

Krankenheiler Quellen 570. 

Kranzach 617. 

Kranzberg, Hoher 579. 

Krauchenwier 836. 864. 

Krautinsel (Chiemsee) 627. 

Krebsstein 850. 

Kreckelmoos 16. 

Kreenheinstetten 86. 

Kreidenstein, Burgruine 846. 

Krenipelstein, Schloss 209, 

Kremsmünster 61. 

Kren 565. 

Kressenberg, der 631. 

Kreut, Wildbad 598. 16. 

Kreut — Achensee 601. 

Kreuzalp 526. 


Kreuzberg bei Schwandorf 

Kreuzberg in der Rhön 
243. 

Kreuzberg, der, bel Stein- 
gaden 544. 


Kreuzberger Alp 5%. 
Kreuzeck bei Füssen 515. 
Kreuzeck am Konigssce 707. 
Kreuzkogl 737. 
Kreuzlingen 779. 
Kreuzstauffen 624. 696. 
Kriegshaber 739. 
Krimmitzschau 45. 
Kroatenloch 721. 
Kronach 49. 

Kronberg 219. 
Kropfsberg, Burg 641. 
Krottenkopf 523, 
Krottenthal- Alp 613. 
Krün 494. 576. 
Krumbach ob Holz 51. 
Krumbachalp 631. 
Krumbad 16. 
Krummnussbaum 59. 


Register. 


Kuchelbad 55. 

Kuchl 719. 

Kuchler Loch 708. 
Kühberg, Schloss 58. 
Kuhbuhel bei Saalfelden 716. 
kKühralualp 713. 
Kühstein 68. 
Külzaglalp 597, 
Kiüps 49. 

Kufstein 637. 
Kugelberg. der 851. 
Kugelmüble 678. 
Kohflucht 517. 
Kuhflucht Graben 514. 
Kubloch 123. 
Kulmbach 48. 
Kunmreut 224. 
Kummertunnel 729. 
Kundt 641. 
Kupfeuburg 119, 
Kupfer 87. 
Kurzenried 544. 


L. 


Laler 179. 

Ladenburg 4. 

Ladiz, Alp 584. 

Lahn >40. 

Läuxgries 492. 571. 

Länzgries — Mittenwald 573. 

Länggries — Tugernsce 572. 

Lahneck, Burg W. 

Lahne, die 513, 

Laiblachthal 534. 

Lainthal 578. 

Laiz 846. 

Lam 217. 

Lambach 61. 

Lammerbach, der 721. 

Lamprechtsofenloch 714. 

Lamsenjoch FA. 

Landenbach 229. 

Landl 619. 

Laudsberg, Schloss bei Mei- 
ningeu 43. 

Landsberg am Lech 529, 

Landslint a. d. Isar 175. 

Laudstrost 740. 

Laneck 641. 

Langsnargen 769. 

Laugenau 741. 870. 

Langenan, Vordere 600. 

Langzenauer Alp 600. 

Langenauthial, das 598. 

Laupgenbach 1:7. 

Langenbruck 174, 

Langenbrunnen 846. 

Langenfeld 258. 

Laugenisarhofen 204. 

Laugeulohe 123. 

Langenschemmern 829, 

Langenstein, Schloss 773. 

Lange Thal 
115. 

Langgüns 36. 

Langweid 7493. 

Lans (34, 


Lanser Köpfe 64. 
Latschenkopf. der 571. 
Lattenberg. der 697. 
Laubsattel 7U6. 
Lauchart,, die 863, 

‚ Lauchheim 871. 

| Lauda 258. 

Lunda Mergentheim 
Crailsheim 359. 370, 
Lauda — Wertheim 258. 
Dandenneen an der Bergstr. 


en legbach b. Mergentheim 
Lauer, die 234, 

Lauf 98, 180, 

Laufach 230. 

er in d. Schweiz 

iD. 

Lauffen in Würtemberg 871. 
Lauphei:n 820, 
T.aurentiiwald 180. 

Lauter 624. 

Lauterach &H. 

Lautersee 519. 578. 
Lauterthal, das 826. 849. 853_ 
Lavatscher Joch 584, 
Lechfall 7. 
' Lechfeld 746. 
Lechfeld, Kloster 746. 
Lechrain 544. 
Lehrberg %3. 
Leibasthal, das 530. 
Leidecktunnel 729, 
Leinleiter Thal 115. 
em 741. R 
eipzig — Eger — Regens- 
| burg — München 173. 
| ZAipE g— Eger (— München 


Leipzig — Hof — Bamberg 


Leiten 587. 002, 
Leitstnben 630. 632, 
Leizachthal #08. 617. 
Lend 24. 

Lenzau 16. 

Lenninger Thal 850. 
Lenzdorter Schlucht 112. 
Leozang 728. 
Leorangthal 728. 
Leonberg 897. 

St, Leouhard, Wallfahrts- 
kirche bei Schliersee 611. 
St. Leonhard b. Leberlingen 

112. 
St. Leonhard in Tirol 695. 
St. Leonhardstein 598. 
Leoni 480. 
Leopoldskron 677. 16, 
Leoprechting 224. 
Lermoos 541. 
Lermoos — Fernpass —Nasse- 
reit — Innthal 542. 


(Fränk. Schweiz) : Lerinoos— Reutte 541—540. 


ı Leutasch 541. 582. 
Leutasch - Mühl 579. 
Leutaschthal 582. 
Leutersliausen &80. 


Leutkirch 830. 

Leutstetten 16. 

Leuzdorter Schlucht 126. 

Lichtenau, Festung 266. 

Lichtenberg (Oberfrank.) 17. 

Lichtenberg, Schloss (Piuz- 
gau 715. 

Lichtenfels — Bamberg 49. 

Lichtenfels — Eisenach 44 
bis 41. 

Lichtenstein, Ruine in Fran- 
ken 180. 

Lichtenstein, Burgruine bei 
Weilheim 849, 

Lichtenstein, Schloss i.Wür- 
temberg 858. 

Lichtensteinklamm 724. 

Lichteustern 876. 

Lichtenthal 898. 

Lichtwer, Burg 641. 

Liebenfels, Schloss 777. 

Liebenstein bei Lauffen 871. 

Liebenzell 90. 17. 

Lieberhof 595. 

Lindach 886. 

Lindachthal, das &49. 

Lindach - Wasserfall 8549. 

Lindau ;67. 23. 534. 

Lindau — Augsburg — Nürn- 
berg «45-41. 

Lindan znchloe Mönchen 


Linnse — Oberammergau 


510. 

Lindenhof 769. 

Linderhof 511. 539. 

Lindlesmülhle bei Kissingen 
240. 

Linz 60. 

Liuz — Pıssau (Dampfboot- 
fahrt) 212-209, 

Lochbrrücke bei Friedrichs- 
baten 771. 

Lochhausen 739. 

Lockstain 702. 

Löüdensee, der 631. 

Löwenburg 28. 

Löwenstein 876. 

Loflenau 8%. 

Lobbachfall 596. 598. 

Lohhof 178. 

Lohr 230. 

Lohrbach, der 230. 

Lollar 38. 

Lonsee 822. 

Lovsdorf 58. 

Lorch 867. 

St. Lorctto 558. 

St. Lorettrkapelle bei Kon- 
stanz 776. 

Luchs- (Luisen -) Burg 103. 

Luclisfellkopf 587. 

Luchsspitze 565. 

Lucker Alp 597. 

Ludensag am Widum 574. 

Ludwigsburg 812. 837. 

Ludwigshafen 773. 

Ludwigshall, Saliue 8&81. 

Ludwigshöhe 179. 


|—— ee.» 


Register. 


Ludwigshöhle 128. 
Ludwigsinsel (Eibsee) 525. 
lL.udwigskanal 79. 
Ludwigstein 221. 
lL.udwigsthal 217. 
Ludwig- Wundershöhle 116. 
Lueg, Pass 721. 
Luisenburg 1u3. 

Lurlei, der 31. 

Luseu, der 222. 

Lustnau 838. 


Mädelesgabel 562. 

Matdisbofen 740. 

Mägerkingen 463. 

Maierhttte, Criasfabrik 221. 

Maihingeu 743. 

Mainau, Insel 776. 

Mainberg , Schloss 233. 

Mainberubeim 259, 

Mainleus 48. 

Mainquelle 105. 

Mainz 32. 

Mainz — Aschaffenburg — 
Bamberg 223. 

Mainz — Heidelberg 38. 

Mais 218. 

Maisach 739. 

>Mulloitz 738. 

Malluitzer Tauern 738, 

Malnısheim 898. 

Mammern 777. 

Manching 200. 

Mangf.il, die 589. 

Mangtalithal 607. 608. 

Mangvldiog 201. 

Mangoldstein, Schloss 744. 

St. Mangtritt 547. 

Manzell vcl. 

Marbach am Bodensee 7793. 

Marbach im Lauterttal 853. 

Marbach in Oberbayern 698. 

Marbach in Oesterreich 9. 

Marbach bei Villingen im 
Schwarzwald 845. 

Marbach in Würtermberg Si#. 

Marburg 35. 

Marchtrenk 61. 

NMaria-Alm 733. 

Mariaberg, Kloster 780. 863. 

Maria - Bruneck 721. 

Maria-Bruunn, Heilbad 88, 

Maria-Eck 631. 

Maria -Eich 474 

Mariahilf bei Amberg 182. 

Mariahilf bei Passau 20%. 

Maria-Ort 197. 

Maria -Plain 6793. 

Mariastein 638. 641. 

Maria -Taferl 59. 

Mariathal 617. 

Marieaberg db. Kempten 531. 

Marienbriücke 
schwangau 559. 


' Marienfels 28. 


Murienlishe bei Zwiesel 221. 


bei Huhen- 
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Markelfingen 778. 

Markelsheim 879. 

Markgröniugen 814. 

Marksburg 30. 

Markstein, Grosser 115. 

Marksuhl 41. 

Markt -Bibart 258. 

Marktbreit 262. 

Markt -Einersheim 258. 

Marktl 63. 

Marktleuthon 47. 104. 

Markt - Schorgast 47. 9. 

Markt -Schorgast — Gefrees 
— Weissenstadt 109. 

Marmorbrüche bei Tegernsee 
5, 

Maroldschneid 614. 

Marquardstein 628, 

Maärsbach 9. 

Martinlamitz 47. 104. 

Martinswand 654. 

MNartinszell 546. 

Marzoll 687. 

Mattsee 62. 

Matzen, Burg 641. 

Mauer 2361. 

Maulbronn 889. 

Maurach 606. 

Mausheim 179. 

3Mauth bei Passan 208. 

Mauthhbäusel bei Reichenhaft 
631. 64H. 693. 

Mautlihausen 686. 694. 

Maxglan 686. 

Maxhütte bei Regensburg 181. 

Maximillanshütte bei Adel- 
holzen 630. 

Max - Klamm 526. 

Mixlmühble 608. 

Maycnfeld, das 29. 

Mayrlofen 791. 

Mechlenreuth 107. 

Meckelsmühble, die 230, 

Meckenbeuren 832. 

Meckesheim 261. 883, 

Meersburg 771. 

Mehlem 28. 

Mehltheuer 46. 

Mehren 641. 23, 

Meiningen 43. 

Meiningen — Kissing :n 43. 
233 


Meitingen 745. 

Meldezg 771. 

Melibokus 34. 

Melk 58. 

Melleck 633. 

Mellrichstadt 43. 233, 

Melsungen 40. 

Memmingen 748. 826. 

Menminiugen — Buchloe 748. 

Mengen 836. 

Menningen 86. 

Mentersch waig« 459, 

Mergelstetten 4, 

Mergentheim 17. 879. 

Mergentheiin — Lauda 259. 
879. 

Mering 739. 


s0% 


914 


Mertingen 745. 

Mattertlal, dus 888, 

Metterziminern 858. 

Metzingen 837. 851. 

Meyerhofen 714. 

Michelfeld 3%. 

Michelsberg bei Bamberg 77. 

Michelsberg b. Hersbruck 180. 

Michelsberg in \Würtemberg 
871. 

Miemingen 542. 

Miesbach 23. 607. 

Miesing 614. 

Milowetz 58. 

Miltenberg 229. 

Miltenburg, Schloss 2%. 

Mindellieim 748, 

Mindelthal 740. 

Minnebnrg, Ruine 885. 

Minning 63. 

Mirsburg 182. 

Mirskofen 175. 

Mittagsscharte 682. 

Mittelberg im Algäu 562. 

Mittellüttenalp GuV. 

Mittelsinn 42. 

DMittelstreu 233. 

Mittenwald 627. 576. 

Mitteuwald — HElrwald 528. 

Mittenwald — Innsbruck 58. 

Mittenwald — Längrries 576. 

Mittenwald — Partenkirchen 
523 —526. 

Mittenwald — Walchensce — 
Kochelsee — München 494. 

Mitterfeldalp 723. 

Mitterklanın 321. 

Mittermoos 17. 

Mittersee bei Lermnnos 542. 

Mittersee, der, bei Rulıpol- 
ding 631. 

Mittersendling 589. 

Mitterteich 173, 

Mittleralp 713. 

Mochenwangen 830. 

Möckmühl 881. 

Mögeldarf 180. 

Mogglingeu 868, 

Möhringen 846. 

Möllthal 738. 

Mörnthal, dar 83, 

Mortelstein 585. 

Möseralp 629. 

Mösern 582. 587, 

Mössingen 57. 

Mösskirch 836. 

Möttingen 744. 

Moggasterbhöhle 112. 

Mokropetz 55. 

Movatsschlösschen b. 
burg 677. 

Monrepos 813. 937. 29. 

Moosbach 546, 

Mooshurg 177. 

Mooserhütte 736. 

Mooshänser 673. 

Moosham 201. 

Moritz 125. 

Moritzberg 180. 


Salz- 


Register. 


Moritzfelsen 125. 
Morzg 6717. 
Mosbach 260. 
Mückeubrünnl 683, 
Miübhelthal, Kleines u.Gro3sos, 
210. i 
Mühl 554. 
Mühlacker 888. 839, 
Mühlan 23. 644. 
Mühlbachthal 540. 
Mublberg b. Sigmaringen 864. 
Muhbldorf 64. 
Mühlen $12. 
Müuhlener Tunnel 902. 
Mühlfeld 496. 
Mühlgraben 636. 
Mühlhausen in Würtemberg 
847. 
Mühlheim 5. 
Mülllaken 210. 
Muhlsturzhörner 697. 
Muhlthal 474. 
Müllenbach 397. 
Muller am Baum 608. 
Müller am Joch, Wirtshaus 
438, 
Mülln 686. 
Münchberg 47. 
Münchberg — Wnaldstein — 
Weissenstadt 107. 
MUENCHEN 267. 
Akademie der Künste, 
königl. 354. 397. 
AUSIHeNIGER Hofkapelle 
321. 
Alter Hof 337. 
Anatomie 403. 
Antiquarium, 
Arkaden 318. 
Ausfiüge: 449-460. 
Brunnthal 334. 
Ebenliausen 400. 
Grossheselohe 453. 
Kloster Schaftlarn 460. 
Menterschwaige 459. 
Nymphenburg 457. 
Schleissheim 458. 
Schwnneck 499. 
Theresienwiese 450. 
Dadeanstalten 271. 
Bahuhöfe 273. 
Basilika 319. 
Bavaria 453. 
Bibliothek 346. 
Bierhäuser 39, 
Bierkeller 271. 
Bild der Stadt 280. 
Bonifaciuskirche 379, 
Botanischer Garten 331. 
Brunnthal 334 
Cafes 269, 
Chemisch. Labnrator. 381. 
Cornelius’ Fresken 351. 434. 
Denkmäler: 
Gärtner 393. 
Gluck 335. 
Goctbe 332. 
Klenze 303, 
Kreuttinayer 33). 


königl. 425. 


MUENCHEN (Fortsetzung): 


Ludwig I., Reiterstand- 
bild 314. 
Max Emanuel, Kurfürst 
335. 
Maximilian I., Joseph 
(König) 303. 
Maximilian I., Kurfürst, 
Reiterstatue 344. 
Maximilian II. 328. 
Orlando di Lasso 335, 
Schiller 358. 
Westenrie:.ler 335, 
Drvoschken 272. 
Englischer Garten 44. 
FEızgiesserei 367, 
Eihnograph. Museum 319. 
Feldherrenhnlle 343, 
Festsaallau(Residenz) 314. 
Fiuker 272. 
Fischbrunnen 385, 
Frauenkirche 337. 
Friedbof, nördlicher 364 
Garten, botanischer 381, 
Garten, englischer 454. 
Gärten. öffentliche 271. 
Gartnerplatz 393. 
Gartner - Statne 393, 
(asteigberzanlagen 334. 
GWusthöfe 287. 
Gehärnanstalt 403. - 
Gemaldegall.s.Pinakothek. 
— in Schleisshheim 458. 
— d. IIrn. v. Schack 368. 
CGiewehr- und Sattelkam- 
mern 3%. 
Gipsabgtisse, königl. Mu- 
seum 319. 
Glaspalast 381. 
Glyptothek 373. 429. 
(rabdeukmal des Kaisers 
Ludwig des Bayern 338. 
Griechische Kirche 340. 
Goethe - Statue 382. 
Grottenhof (Residenz) 307. 
HaidhauserPfarrkirche334, 
Ilandzeichnungen -Kabinet 
419. 
Heil. Geistkirche 388. 
Herzog-Maxhburg 357. 
Historisches 294. 
Hofbrauhaus 270, 
Hofgarten 318. 
Hof- und Nationaltheater 
322, 
Hof- u. Staatsbibliothek 346. 
Industrieansstellungs - Ge- 
baude 331. 
Irrenanstalt 392. 
Isarthor 330. 
Kaisersile (Resideuz) 314. 
Karlsplatz 400. 
Karlstlhor 40. 
Kaulbachs Museum 275. 
kirchen (Allgemeines): 
277. 283. 
Allerheiligen - Hofkirche 
277. 321. 
Basilika 277. 379. 


MUENCHEN (Fortsetzung): 
Bonifaciuskirche 379. 
Frauenkirche 277. 337. 
Griechische Kirche 3-40. 
Heil. Geistkirche 388. 
Ludwigskirche 277. 350. 
Mariahllfkirche 277. 330. 
Michaels - Hofkirche 277. 

393. 
St. Peterskirche 386. 
Protestaut. Kirche 359. 
401. 

Theatiner Hofkirche 340. 
Kirchenmusik 274. 
Kirchhife 364. 403. 404. 
Kirchliche Feste 274. 291. 
Klenze - Statue 393, 
Künigsbau, neuer (Resi- 

denz) 317. 

Königsplatz 373. 

Konzırte 274. 

Konllitoreien 271. 
Krankenhaus, allgem. 408. 
Kriegsministerium 346. 
Kunstaustalt für kirchliche 

Arbeiten 368. 
Kunstausstellupgs - Ge- 

bände 378. 
Kunstgeschichtliches 297, 
Kunstgewerbehalle 276. 
Kunstgewerbeschule 364. 
Kunsthandlungen 272, 
Kunstverein 20, 
Kupferstichkabiuet 419. 
Laboratorium, chem. 381. 
Lu4wigskirche 350. 
Ludwigsstrasse 343. 346. 
Mariahilfkirche 3%. 
Marienplatz 3*1. 
Mariensäule 382, 

Marstall, königl. 320. 
Maximilianeum 328, 
Maximilianskaserne 367. 
Maximiliansplatz 357. 
Maxiniliansstrasse 324. 
Max Joseplisplatz 503. 
Michaelskirche 393. 
Militärkrankenhaus 367. 
Militärmusik 274. 
Moblirte Zimmer 268. 
Mouument des Ilerzogs 

Engen von Leuchteuberg 

394. 

Münzgebiäude 387. 


Münz- und Medallleukna- 
Museum siehe National- 


museum. 

Museum Schwanthaler =. 

Nationalmnseun: 327. 4:8, 

Naturaliensamımlungen4UV). 

Nibelungensäle (Residenz) 
31 


Obelisk 378. 

Odeon 344, 

Odeonsplatz 343. 

- Säle (Residenz) 
317. 


Omnibusfahrten 272. 


Register. 


MUENCHEN (Fortsetzung): 
Orientirung«fahrt 279. 
Paläontologische Samm- 

lung 399. 
Palmenhans 381. 
Peterskirche 386. 
Pferdebahn 273. 
EInsEuthek, Alte 859. 
0 


Dürer 407. 

Loggien 418, 

Lnucus Cranach 407. 

Rafael 418. 

Eubens 309. 

Tiziun 412. 
Pinakolnen, Neue 3868. 


Kaulbach 421. 

Fotltmann 422. 
Pulizeidir.ktion 273. 
Polytechnikum 364. 
Porzellangumälde - Samnı- 

lung 429. 

Post 273. 

Pustgebände 323. 

Promenade-Platz 335. 

Protestantische Kirche 359. 
41. 

Propyläen 373. 

wathhhaus, Altes 385, 

—_ Neues 385. 
Regierungsgebäude 327. 
Residenz, königl. 308. 

Alte Residenz 304. 

Bruunenlof 311. 

Festsaalbau 314. 

Grotteuhof 307. 

Kuisersäle, drei 314. 

Kaiserzimmer 312, 

Küvigsbau 317. 

Nibeluugensäle 317. 

Odysseussale 317. 

Reiche Kapelle 309. 

Schatzkammer 310. 

Schöuheitengallerie 914. 

Thronsanl 315. 
Residenztlieater 323. 
Rottmann'sche Fresken 

319. 422. 

Rulımeshalle 453, 
Sammlungen (Uebers.) 274. 
Sammlung auatomischer 

Priüparäate 400. 

— anatomisch - pbysiolo- 

gische 274. 

— zoologische 400, 
Sattel- und Gewehrkam- 

mer 32. 

Schack’sche Gemäldesamm- 

lung 363. 
Schiller - Statue 358. 
Schönheitengallerie (Re- 

silenz) 314. 
Schranuenhalle 388, 
Schwanthaler-Museum 401. 
Schenswürdigkeiten (Ueber- 

sicht) >74. 
Siegesthor 34. 
Synagoge 388. 
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MUENCHEN (Fortsetzung): 
Tageszettel 277. 
Telegraphenamt 273. 
Theater, küönigl. 273. 322. 
Theater, anıtomisches 400. 
Theatiner Hofkirche 340. 
Theresienwiese 4%. 
Thrunsaal (Residenz) 315. 
Umg:bung (siehe Ausflüge) 

449-4160, 

Universität 353. 

Vasenkabinet 419. 

Vergnügungen 2371. 273. 

Volksfeste 274. 20, 

Volkstheater 393. 

Weinrestaurants 268. 

Wittelsbacher Brücke 392. 

Wittelsbacher Palast 358. 

Wittelsbacher Platz 344. 

Zeiteintheilung 278. 

Zeitungen 271. 

Zoologische Sammlung 400. 
München — Ammersee 495. 
München — Buchloe — Lin- 

dau 527. 

München — Eger — Leipzig 
178-173, 

München — Garmisch 511. 

München — Hubenschwangau 
543. 

Müuchen — Ingolstadt — 
Treuchtlingen — Bamberg 
8-77. 

München — Kochelsee — 
Wealchensee 485. 

München — Miesbach — 
Schliersee 607. 

München — Oberammergau 
503, 

München — Partenkirchen — 
A uenm ad (u. Innsbruck) 
511. 

München — Peissenberg 501. 

München — Penzberg 473. 

München — Holzkirchen — 
Rosenheim 587. 

München — Rosenheim — 
Iunsbruck 693. 

München — Salzburg 620. 

München — Simbach — Wien 
64-61. 

München — Starnberg 473. 

München — Tegernsee — 
Achensee 591. 

Müuchen — Tölz (Krankeir- 
heil) — Mittenwald (Leu- 
tasch\) — Scharnitz — Inn» 
bruck 563. 

München — Treuchtlingen — 
Gunzenhausen — Würzburg 
266 — 261. 

München — Ulm (Smtigart) 
739, 


Münchsmünster 200. 
Münchswald, der 266. 
Munnersatadt 43. 234. 
Münsiugen 352. 
Miünsterlingeen 779. 


' Muggendorf 116. 17. 23. 
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Muldenhittte 53. 

Mupderkingen 835. 

Murnau 512. 

Murnauer Moos 513, 

Murnau — Fissen (Hohen- 
schwangan) 546. 

Murnau — Staltach 477. 

Musnu 536. 554. 

Muschelquelle 117. 


N. 


Nabburg 174. 

Nagold 902. 

Nag»ldthal, das 808, 

Naiderachtbal, das 539. 

Naila 46. 

Nannlhofen 739. 

Nanuthulboden 711. 

Nantwein 568. 

Nassereit 543. 

Nasser-it — Oetzthal 543, 

Nassfeld 735. 

Nasspalfen 705. 

Br rnberg, Schlossruine 2083. 
16. 

Nattheim 869. 

Nauhein 36. 223. 

Nebelhöhle (ÜUntersberg bei 
Salzburg) 631. 

Due (Würtemberg) 


Nebelhorn 563. 

Neckarburken 260. 

Neckarelz 261. 885. 

Neckargemüund 262. 882. 887. 

Neckargerach 885. 

Neckarhausen &13, 

Neckarkatzenbach 885. 

Neckarsteinach 886. 

Neckarstulın 879. 

Neckarthailfingen 836. 

Neckarthal 261. SS4. 

Neckarziimmern 885. 

Neidenstein 2#1. 

Neidingen 846. 

Neidlingen 849. 

Neidlinger Thal 849. 

Neitdstein, Schloss 189. 

Nenzingeu 836. 

Neresheim 869, 

Nersingen 742. 

Nesselsraben 693. 

Nesselwäangle 165. 

Nesselwang 535. 545. 546. 

Neulbäu 58. 

Neubeunern 621. 635. 

Neubürg 123. 

Nenburg an der Donnu 201. 

Neuburg, Burg im Nuckar- 
thal 885. 

Neuburg, Stift, bei Heidel- 
berg 262. 858. 

Neudeck, Ruine 115. 

Neudenan 881. 

Neudorf 99, 

Neuenbürg 892, 


Register. 


Neuenburg, Ruine 777. 

Neanenhanmmer 110. 

Neuenmarkt 48. 

Neuenmarkt — Baireuth 

Neuenreuth 98, 

Neuenstein 877. 

Neuern 217. 

Neufahrn 175. 178. 203. 

Neuffen 8. 

Neufra 845. 363. 

Neuhaus bei Berneck 100. 17. 

Neuhaus im Pezuitzthal 98. 

Neuhaus am Schliersee 614. 
612. 

Neuhaus, Schloss 
Donau 210. 

Neuhaus, Schloss bei Mer- 
gentheim 879. 

Neuhausen 778. 

Neukirchen aın C'hienisee 631. 

Nenkirchen in der Oberpfalz 
174. 180. 

Neukirchen (Bavr. Wald) 217. 

Neulengbach 58. 

Neumark 45. 55. 

Neumarkt in Bayern 179. 17. 

Neumarkt bei Salzburg 62. 

Neumarkt bei Wels 62. 2u8. 

Neuners Lost 579. 

Neuötting 63. 

Neureuthi.Fichtelgebirge 110. 

Neureuth bei Texernsee 596. 

Neu -Schwanstein 953. 

Neusas 44. 

Neustadt in Hessen 35. 

Nenstadt a. d. Aisch 258. 

Neustadt a. d. Donau 200, 

Neustadt a. d. Saale 234. 

Neustadt a. d. Wiuldnab 173. 

Nenstein, Schlossin der Ober- 
pfulz 18). 

Neustift bei Freising 178. 

Neu-Ulm 742. 826, 

Neuweg bei Reichenhall 634. 
693. 

Neuwied 9. 

Niederaschau 627. 

Nieder - Audorf 620. 

Niederbiegan 330. 

Niederdarf 636. 

Niederfillbach 44. 

Niederlamitz 14. 

Niederlauer 234. 

Niedernau, Bad 842. 17. 

Nieder - Piuzwang >36. 54H. 

Niederpöcking 479. 

Nieder - Sonthofen 532. 

Nieder - Sontliofener See 532. 
r16. 

Niederstetten 879. 

Niederstotzingen 870. 

Niefern 889. 

st. Nikolaus, bei Golling 719. 

Nordlingen 742. 

Nördlingen — 
743. 

Nördlingen — Stuttgart 872 
bis 865. 


Nonn 6%. 


9. 


an der 


Diukelsbülhl 


Nurdendorf 749. 
Nordheim 872. 
Nordstetten 343. 
Nothberg, der 513. 
Nürnberg 125. 
Aegvdienkirche 156. 
Bildergallerie (Moritzka- 
pelle) 150, 
Bratwurstzlöcklein 151. 
Dürer's Standbild 151. 
Dürer's Wohnhaus 161. 
Frauenkirche 141. 
Gansemännchen 142. 
Gemming’scheSammlungen 
Geschichtliches 129. 
Gewerbeinnseum, 
sches 172. 
Hans Sachs’ Denkmal 143. 
Johanniskirchhof 162, 
Kaiserblurg 153. 
Kaiserskapelle 154. 
Kaiserstallung 155. 
Kaulbachse Weandgeinälde 
170. 
OUSIESWERbeSElLIe, kgl. 
173. 
St. Lorenzerkirche 138. 
Maximilians-Museum 152. 
Moritzkapelle 150. 
Museum, Germanli- 
sches 165. 
O:konomischer 125. 
Palms Haus 151. 
Platner'sches Haus 161. 
Ratlıhaus 152. 
Reformirte Kapelle 141. 
Sıkramentshauschen 139. 
Sammlungen des (Oberst 
von Geniming 141. 
Schöner Brunnen 1493. 
EIER LE Grablegung 
145. 
Sebalder Pfarrhof 149. 
St. Sebalduszrab 145. 
Sebalduskirche 144. 
Siegesdenkmal 141. 
Stadtbibliothek 153. 
Statinnen von Adaın Krafft 
162. 
Synagoge 161. 
Tugeudbrunnen 140. 
Nürnberg — Augsburg —. 
Lindau 741. 
Nürnberg — Bamberg 81-77. 
Nürnberg — Baireuth 98. 
Nürpuberg — Crailsheim — 
Stuttgart SBO— 871. 
Nürnberg — Regensburg 179. 
Nürnberg — Schwaudorf — 
Regensburg 179. 
Nürnberg — Weiden 174. 
Nürnberg — Würzburg 258— 
257. 
Nürschan 5%. 
Nürtiugen 36. 
Nussdorf 636. 
Nusshart, der 105. 
Nymphenburg 142. 457. 


bayri- 


0. 
©Oberach 597. 
Oberalın 638. 
Oberammergau 506. 
Oberammergau — Augsburg 


Oberammergau —Lindau 510. 
Oberammergau — AMlünchen 
506 — 503. 
Oberammergau — Reutte 510. 
Oberammergau — Utm 510. 
Oberaschenbach 235. 
Oberau 504. 514. 
Ober- Audorf 620. 636. 
Ober-Brüudlingalp 631. 
Oberdachstetten 263. 
Oberdorf 197. 532. 545. 
Ober-Grainau 525. 
Ober -Griesbach 202. 
Oberhald 234. 
Oberhaus, Veste (Passau ) 207. 
Oberhausen a. d. Donau 2U1. 
Oberhausen i. Würteınb. 853. 
Ober - Holzheim 328. 
Ober-Kirchberg 326. 
Ober -Kochen 369. 
Oberkotzau 47. 
Oberlangenstadt 43. 
Ober - Lanzkanıpfen 63). 
Oberleiterer, der 612. 
Ober-Lenningen 80. 
Ober-Lotze 554. 
Ober -Mädeles Alp 562. 
Obermarchthal 835. 854. 
Obermiemingen 544. 
Obermühl 210. 
Obernach, die 492. 493, 
Obernau 229. 
Obernberg bel Braunau 63. 
Oberuburg 229. 
Oberndorf 843. 
Oberndorf- Schweinfurt 232. 
Obernesselgraben 134, 
Obernzell 209. 
Ober - Pinzwang 536. 
Oberrain 633. 
Oberreitnau 534. 769. 
Öberrisskopf 514. 
Ober -Röslau 47. 105. 
Oberschondorf WI. 
Ober-Schwaben, die 327. 
Öbersee, der 706. 
Obersiegsdorf 631. 
Ober -Staufen 533. 
Oberstdorf 23. 557. 
Oberstreu 233. 
Ober - Sulmetingen 829. 
Obertheres 233. 
Obertraubling 175. 201. 
Ober - Türkheim 809. 817. 
Ober- Vellach 738. 
Ober- Warnzau 591. 
Ober - Weissbach 714. 
Oberzeisineriug 482. 
Oberzell, Kloster 232. 
Obriglieim 885. 
Obsteig 541. 544. 
Ochsenbruck 179. 
Ochsenfurt 261. 


Register. 


Ochsenkopf bei Salzburg 632. 

Ochsenkopf-Signal jm Fich- 
telgebirge 101. 

Oed, Whs. 638. 

Oederan 53. 

Oefen der Salzach 720. 

Oehningen 777. 

Oehringen 877. 

Oelsnitz 50. 

Oesch 536. 

Oettingen 741. 

Ofenalp 710. 

Offenau 884. 17. 

Offenauer Bergtunnel 722. 

Offenberg, Schloss 203. 

Offenhausen 326. 

Oftingen 740. 

Ohlstadt 437. 513. 

Olching 739. 

Ossa 217. 

Osterburg, die 58. 

Osterburken 260. 881. 

O:terfelder (Hochalp) 536. 

Osterhofen 204. 617. 

Ostermünchen 620. 

Östin 597. 

Ostrachbach. der 563. 

St. Oswald 221. 

Oswald-Hütte 574. 575. 

Orwaldshöhle, die 117. 

Ottakers 546. 

Ottensheim 210. 

Öttensooe 180. 

Ottmarshausen 739. 

Oweu 8349. 

Oy 545. 

Oythal, das 559. 


P. 


Padiogeralpl 696. 

Pahl 23. 5$u1. 

Pang 621. 

st. Pankraz bei Reichenlall 
6%. 6%. 

Pappenheim 893. 

Paraplui, grosser, 5%. 

Paraploi, kleiner, "1. 

Parkstein, Schlossruine, 173. 

Parksteinhütten 174. 

Parsberg bei Neumarkt 179. 

Parsberg im Leizachthal 608. 

Parteukirchen 445. 23. 515. 

Partenkircheu. Ausdüge 517. 

Partenkirchen — Anımerthal 
— Ettal 472. 

Parteukirchen — Lermoos — 
Ehrwnld 528. 

Partenkirchen — Mittenwald 
— Innshruck 5%. 

Partenkirchen — 

Partenkirchen — Reutte — 
Hohenschwangnu 52%. 

Parteukirchen — Walgau 44 

Partenstein, Ruine a. d. Do- 
vau, 210, 

Partnach - Klamm 517. 


München 
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Partnach - Ursprung 521. 
Paschberg, der 653. 

Pasing 473. 

Passau 204. 

a — Linz (Donaufahrt) 


Pass - Lueg 721. 

Pastritz, die Warme 56. 

Patsch 654. 

Patscher Kofel 634. 

Peguitz 98. 

Peguitzthal, oberes 180. 

Peindelalp 575. 

Peissenberg, hoher 502. 

Peissenberg, Unter- 502. 

Peissenberg — Münclıen 50%. 

Peistelsnu 546. 

Peiting 503. 506. 530. 543. 

Penzberg 47. 435. 

Penzing 57. 

Perach 63. 

Persenbeug, Schloss 59. 

Pertisau 605. 

St. Peter in der Au 59. 

Petersberg im Inıthal 636. 

Petershausen 88. 

Peterstlial, Dorf 546. 

Peterstirn 233. 

Pfänder 767. 24. 

Pfaffeuhofen 87. 

Pfahl 212, 

Pfannenschmied 648. 

Pfannenstiel, Burgruine 816. 

Pfinzgau 822. 

Pfach 537. I. 

Pflanzberg, Schloss 777. 

Pflaumloch 872. 

Pfliegellof 595. 

Pforveralp 59. 

Pfonsthal, das 573, 

Pforzen 5W. 

Pforzheim 890. 

Pforzheim — Horb 898. 

Pforzheim — Wildbad 391. 

Pfreimt 174. 

Pfrouten 535. 5145. 

Pfullendorf 330. 864. 

Pfullingen 853. 

Phantasie bei Balreuth M. 

Piding 686. 

Pillersee 729. 

Pilsen 55. 

Pilsterberg, der 244, 

Pindarplatz 5%. 

Pinzwang 556. 

Pistrizer See 218. 

Plain, Ruine 694. 

Planberg, der 601. 

Planegg 474. 

Plankenan 74. 

Plausee 512. 538. 

Plasseuburg 48. 

Plattach - Ferner 521. 

Plattling 203. 216. 

Plattling — Eisenstein (—Pil- 
sen) 216. ö 

Platz 244. 

Plauen 46. 

Plauen — Eger W. 
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Pleinfeld 82. 

Pleinting 214. 

Pletzerer- Alp 600. 

Plochingen 8%. 

Plochingen — Kirchheim un- 
ter Teck 847. 

Plüderhausen 867. 

Plumser Joch 575. 

Pockhartscharte 737. 

Porckhartsee 776. 737. 

Pockharttlial 737. 

Pöchlarun 5%. 

Pöllatschlucht, die 552. 553. 

St. Pulten 58. 

Pösing ®8. 

Pöstlinesberg bei Linz 61. 
310. 211. 

Poing 64. 

Pommersfelden. Schloss 78. 

Pompejanpum bei Aschaäffen- 
burg 227. 

Ponholz 179. 

Pontenkopf 4. 

Poppenhausen 235. 

Poppenreuth W. 

Possenhofen 479. 

Postbauer 179. 

Potschappel 53. 

Potteubrunn 58. 

Potteustein 121. 

Pottensteiner Kapelle 120. 

Prag — Furti — Schwan- 
dorf — Nürnberg 5. 

Pralımthal, das 28. 

Pram 63. 

Pressath 174. 

Pressbaum 57. 

Pretsfeld 126. 

Prielnu 728. 

Prien 623. 24. 

Prienthal 623. 627. 

Priman 6%, 

Prinzersdorf 58. 

Prinzkofer Berg 864. 

Probstalpe 571. 

Prolstenhof, der 612, 

Prüfeniug 179. 

Prüll, Karthause, 196. 

Prunn, Ruine, 199. 

Puch 717. 

Püttlachthal 121. 

Puitenuthnl, das 582, 

Pullach 460. 47. 

Purkersdorf 57. 


Q. 
Quackenschloss 124. 
St. Quirinskapelle 593. 


R. 


Raabach 587. 
ltabeneck. in der Fränkischen 
Schweiz 123. 

Rabenecker Thal 123. 
Rabenstein, Ruine in der 
Frauk. Schweiz 122. 19. 
Rabenstein im Bayrischen 

Wald 220. 


Register. 


Rabensteiner Höhle 122. 
Rachel 222. 
Rachelsee 221. 
Radeckalp 737. 
Radersdurf 20%, 
Ralldorf 201. 
Radolfzell ann Bodeusee 773. 
24. TA, 874. 
Radolfzell — Blaubeureu — 
Ulm 836-833. 
Radotin 55. 
Rakawinkel 57. 
Rasle, Auf dem 446. 
Kain am Lech 201. 745. 
kainthal 515. 521. 
Raiutbhnler Bauer 919. 
Rainthuler Schroffen 515. 519. 
Raitersaich &80. 
Ramsau 694. 709. 
Ramsauer Ache 703. 708. 
Ramsee 4%. 
Rannariedl 209. 
Randezg, Ruiue, 199. 
Ranur 98. 
Rannathal 209. 
Rappenalpen Thal 560. 
Rappenau 882. 
Raschenberg 624. 
Rathhausberg b. Gastein 737. 
Rattenberg 641. 17. 
Ratzinger Höhe 023. 
Ranbers, Ruine &5U, 
Raubliug 621. 659. 
Raucheck 122. 
Runchfang 710. 
Rauhenzell 556. 
Rauris 727. 
Rauristhal 727. 
Ravensburg &W. 
Rawnitz 53. 
Rebdorf 4. 
Rechberg, der 748. 
Rechberghauseu 834. 
Rechtenstein 805. 
Redl 62. 
Reudnitz, die 258. 
Redsee 736. 
Redwitz 47. 48. 105. 
Regen 216. 
Regenalp 707. 
Regensburg 181. 175. 
St. Dionys zu Obermünster 
188, 
Dollingerhans 18%. 
Dom zu St. Peter 184. 
Geschichtliches 182. 
St. Emeram, Stift 158. 
Gresandtenstrasse 1:W, 
Goldenes Kreuz 183. 
Jakobskirche 1:0. 
Promenaden 1%. 
Ratbhans 1. 
Residenz des Fürsten ven 
Thurn nnd Taxis 18, 
Schettenkirche 1W. 
Stadt am Hof 191. 
Thon -Dittmer'sches Haus 
183. 
St. Ulrichskirche 188. 


Regensburg — Aug«burg 19% 

Regensburg — Eger — Leip- 
zig 175—173. 

Regenshurg — Kelheim 1%. 

Regensburg — München 175. 

Regensburg — Nürnberg 18% 
bis 179. 

Regensburg — Passau — Linz 
201. 

Regenstauf 175. 

Rehan 46. 

Reichelsdorf &1. 

Reichevau, Insel im Boden- 
see 77T. 

Reichenau am Bodensee 778. 

Reichenbach im Schwarz- 
wald &36. 


Reicheubach im Voigtlaud 
45. 56. 

Reichenbach in Würtem- 
berg 82. 

Reicheuberg 257. 


Reichenhall 687. 17. 2%. 
Bruunenuhnus 691, 
Grabenbuch 611, 
(rossgmein 693. 
Gruttenstein 698. 

Kaitl 6402, 

Karlsteino, Ruine 693. 
Kirchberg, Kurlıaus 687. 
Kuranstalten 658, 
Mauthäusel 603. 
Nesscelgrabeu 693. 
Nceuweg 643, 

St. Nikolauskirche 692. 
St. Pankraz 692. 
Plain, Ruine 69. 
Risttenchtkogl 693. 
Salinenzebaude 691. 
Salzımellen HM, 
Streitbühl 693. 
Thumsee 693. 

St. Zeno 602. 

Reichenhall — Berchtesgaden 
(Poststrasse) 694. 

Reichenhall — Ramsau — 
Berchtesgaden 710. 

Reichenhall — Salzburg 687 
bis 6°. 

R-ichenhnll — Stauffen 695. 

Reichenhall — Trannthal — 
Traunstein 634—CW. 

Reicheuhall — Zwieselkop 
69. 

Reichenschwand 8. 

Reichersbeuern 566. 571. 598. 

Reichertshausen ST. 

Reichertshofen 87. 

Reicholzheim 259. 

Reifelberg, der 632. 

Rrifenberg 221. 

R«iherwald, der 885. 

Reindleralp 618. 

Reindlerscharte 618. 

Reindl-Wirtshans 582. 

lteinersreuth 100. 

Reiseuburg, Schloss 740. 

Reismühle drA. 

Reisseostein, Burgruine 849. 


Reit 587. 

Reitberg (Kloster) 566. 
Reiteralp 632. 

Reiterspitze 581. 

Reith 641. 

Reitner Berg 630. 

Remagen 28. 

Remsthal 865. 

Reningen 8%. 

Retershofen 534. 
Rentwertshausen 233. 
Reschenstein, Burgruine 208. 
Rettengschöss 629. 
Rettenschwanger Thal 564. 
Retzbach 232. 

Reut im Winkel 629. 
Reuten 628. 

Reuth 173. 46. 

Reutlingen 837. 18. 

Iren ingen — Sigmaringen 


Beutte 474. 24. 537. 

Reutte — Füssen 554. 

Reutte — Hohenschwangau 
554. 

Reutte — Lermoos 540. 

Reutte — Oberammergau 512 
bis 510. 

Reutte — Plansee — Gar- 
misch 587. 

Reutte — Sonthofen 566--563. 

Rheinfalld. Schaffhausen 778. 

Rhense %. 

Rhonbergalp 612. 

Ridau - Ried 208. 

Ried (Pfronten) 536. 

Ried in Oesterreich 69. 

Riedberg 581. 

Riedenburg 19. 

Riedermühle 218. 

Riedernburg, die 767. 

Riedersteinskapelle 596. 

Riedle, das (bei Friedrichs- 
hafen) 771. 

Riedlhütte 221. 

Riedlingen 836. 

Riefenkopf, der 559. 

Riem 64. 

Rieneck, Schlossruine 3%. 

Ries, das 741. 812. 

Riesbach, der 219. 

Riesenburg, die 134. 

Riesloch 219. 

Riess bei Passau 208. 

Rietzlern 562. 

Riffelscharte 738. 

Rindalphorn, das 533. 

Rineck 42. 

Ringsee 59. 

Risser Kogl 5%. 600. 

Risserkopf 526. 

Risstissen 828. 

Ristfeuchtkogl 693. 

Roding 58. 

Röhnbogenalp 571. 

Röhrmoos 88. 

Römershag 244. 

Röthbachfall 706. 


Register. 


Röthenbach (Bayr. Schwa- 
ben) 534. 


Röthensteinseen 600. 
Rüthswand 706. 

Röttelstein 487. . 
Röttenbach (Mittelfranken) 


180. 

— (Oberpfalz) 174. 

— (Schwarzwaldkreis) &9%. 
Rofan 606. 
Rohrbach 224. 
Rohrenfeld 201. 
Roisdorf 27. 
Rokitzan 55. 
Rolandseck 38. 
Rollwenzelei, die 97. 
Romanshorn 779. 
Rombogenhof 594, 
Rorschach 78%. 
Rosenau bei Koburg 44. 
Rosenbuch 203. 
Rosenberg in Baden 260. 
Rosenberg bei Sulzbach 181. 
Roseuberg, Veste, bei Kro- 

nach 49. 
Rosenheim 621. 18. 
Rosenheim — München 5% 

bis 587. 
Rosenheimer Moos 635. 
Roseninsel 482. 
Rosenmüllershöhle 117. 
Rosenstein, der 868. 
Rosensteintunnel 817. 
Roseberg 8%. 
Rossbühl, bei Rorschach 780. 
Rossfeld 684. 722. 
Rossfeldalp 710. 
Rosshaupten 545. 
Ra krenal, Untere u.Obere 


1. 
Rossittenthal 681. 
Rossrücken, der 538. 
Rossschlag 537. 
Rossstall &80. 
Rossstein 600. 
Roth in Bayern 82. 
Roth am See 879. 
Rothe Falepp 615. 
Rothenbach - Eyach 88. 
Rothenberg, Veste 180. 
Rothenberg bei Unter- Türk- 
heim 39. 
Halenburg a. d. Tauber 262. 
1 


Rotlhienfels, Ruine, 533. 
Rothenfluh 566. r 
Rothe Traun 6%. 
Rothlahnenspitz 606. 
Rothwand am Schliersee 613. 
Rott 510. 
Rottach 5%. 
Rottachfälle 599. 
Rottenacker 835. 
Rottenbuch, Kloster im Am- 
merthal 502. 506. 530. 
Rottenburg am Neckar 842. 
Rottendorf 232. 257. 
Rottershausen 234. 
Rottmauushöhe 480. 
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Rottweil 844. 18. 24. 
Rottweil — Villingen 845. 
Ruderatshofen 53%. 
Rudersberg - Tunnel 899. 
Rudolfstein 106. 
Rückersdorf 98. 
Rüdesheim 39. 

Ruggburg 883. 

Ruhethal bei Ulm 825. 
Ruhpolding 631. 629. 
Rupprechtstegen 3%. 
Rupprechtstein, Schloss 180. 
Rusel, die 216. 
Russenbach 113. 


Saal 197. 
Saaleck, Burg 235. 2493. 
Sanltelden 715. 728. 
Saalhof, Schlons 728. 
Saalquelle 108. 
Saalthal, das 714. 
Sacharang 628. 
Sachenbach 492. 
Sachsee 880. 
Sachsenhausen 38, 
Sachsensee, (der 49. 
Säuling, der 554. 
Säusenstein, Schloss 59. 
Sagenbachfall 599. 600. 
Sagerecker Wand 706. 
Saldenburg, Schloss 217. 
Salem bei Meersburg am Bo- 
densee 772. 866. 
Salenstein, Schloss 777. 
Saletalp 706. 
Salzherg bei Berchtesgaden 


— bei Hallein 717. 
Salzburg, die (bei Neustadt 
a. d. Saale) 234. 
Salzburg 655. 
Almkanal 667. 
Badeanstalt 671. 
Bäder 658. 
Bürgerwehrsöller 672. 
Domkirche 6683. 
sen des h. Maxiınus 


Enkaustisches Kabiinet 666. 
Erzbischöfliches Palnis 667. 
Fiaker 659. 
Franciscischlösschen 673. 
Franciskanerkirche und 
Kloster 665 
Friedhof von St. Peter 664. 
Gemäldegallerie in der Re- 
sidenz 666. 
Geschichtliches 661. 
Gstätten 610. 
Hohensaleburg 668. 
Kapitelplatz 667. 
Kapitelschwemme 667. 
Kapuzinerberg 673. 
Kapuziuerkloster 6793. 
Karolinenhrücke 674, 
Karolinenhuhe 672. 
Katlıarinen-Kapelle 665. 
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Salzburg (Fortsetzung): 
Klauseuthor 670. 
Kreuzkapelle 668. 
Kunstverein 664. en1. 
Margarethenkapelle 664. 
Marstall 667. 

Mirabell, Schloss 67L 
Monchsberg 672. 
Mooshäuser 678, 
Mozarteum - Archiv 670. 
Mozarts Standbild, Ge- 

burtshaus, Wohnhaus 667. 
Museum Caroliuo - Augu- 

steum 669. 
Neugebäude 666. 
Neuthor 668. 

| 


Nonnberg, Kirche und 
Kloster 665. 

O©eckonomisches 655. 

Paracelsus Theophrastus, 


Bombastus 665. 
Peterskeller 665. 
St. Peterskirchhof 664. 
St. Petersstift 663. 
Pferdeschwemnme 668. 
Protestantische Kirche 666. 
Reckenthurm 668. 
Relirfkarte der Salzburger 
Alpen, von Keil 604. 67V. 
Residenz 666. 
R»sidenzbrunnen 666. 
Riedenburg 668. 
Sammlung musikal. Instru- 
mente 670. 
— naturhistorische 670. 
— röm. Alterthüner 669. 
Sattlersches Panorama 671. 
£chiller - Monument 611. 
Schwimnischule 658. 
St. Sebastiauskirche 665. 
Sebastianskirchhof 666. 
Sommer -Reitschule 667. 
Stadtpark 671. 
Stiftskeller 668. 
Stift St. Peter 663. 
Umgebung 672. 
Aigen 674. — Fürsten- 
brunn 678. — Gaisberg 
679. — Geyereck 632. — 
Glaneck 678.— IIellbrunn 
674. Kapuzinerbergz 
673. — Leoprliskron 077. 
Maria Plain 613. 
Mönchsberg 672. — Salz- 
burger Hohe Thron 632. 
— Untersberg 6%. 
Veitskapelle 665. 
Villa Schwarz 671. 
Wasserleitung 667. 
Winter-Reitschnie 668. 
Zeiteintheilung 66V. 
Zellen des h. Rupert 661. 
Salzburg — Berchtosgaden 
695. 
£alzburg — Gastein 730. 
Salzburg — Hirschbühel — 
Saalfelden 713. 
Salzburg — Liuz — Wien 62 
bLis 57. 


Register. 


Salzburg — Könizsee 695. 

Salzburg — München 624 bis 
619. 

Salzburg — Reichenhall 685. 

Salzburg — Zell am See — 
Worgl 715. 

Salzburger Hochtliron 682. 

Salzig 30. 

Salzungen 42. 

Salzweg 224. 

Sandbach 204. 

Sandegg 717. 

Sanılsee, Schloss 82. 

Sassın 492. 

Sattelbogen 851. 

Satteldorf 879. 

Sauerberg 570. 

Sauerlach 589. 

Sanland, Weiler 587. 

Sauldorf 8%. 

Saulgau 830. 

Saulgrub 506. 546. 

Saulinggrat 5. 

 Snurücken 613. 

Sausende Wnnd 683. 

‚ Schachen. der 520. 

 schachenband 769. 

Schachensee 520. 

Schnchteubach 220. 

Schäftlarn 460. 567. 

Schafberg bei Passau 203. 

Schaffhausen ::8. 

Schaffhausen, Rheiufall 778. 

Schaffhausen — Koustanr 778 
bis 777. 

Schaffhausen — Stuttgart 847 
bis 835. 

Schaftlach 591. 

Schalding 204. 

Schallaburg 58. 

Scharfeneck, Ruine i. Bayern 
79. 

Scharfeneck, Ruine iu Wür- 
temberg 321. 

Scharfreiter, der 575. 

Scharitzkehlalp 7u7. 

Scharnhansen 811. 

Scharnitz 585. 

Scharnitz — Gleirschthal — 
Hall 584. 

Scharnitz — Hinterauthal — 
Hall 534. 

Scharnitz — Karwändelthal 
— Hinter-Riss 533. 

Scharreben 218. 

Schattenberg, der 559, 

Schattwald 5u4. 

Schauerthal, das 115. 

Schaumburg, Schloss 210, 

Scheer SS. 

Scheffauer Kaiser 638, 

Scheffllenz 260. 

Scheibe, Grosse u. Kleine 218. 

Scheidezg 54. 

Schelklingen &35. 

Schelleuberg bei Berclhıtes- 
gaden 69%. 

Schellenberg In Sachsen 53. 

Schellenberger Sattel u81. 


Schemmerberg 829. 

Scherding 23. 

Schertelshohle bei Wiesen- 
steig 349. 

Scheyrer Alp 600. 

Schild, Hof 546. 

Schlldeck, Ruine 244. 

Schilllenstein 5029. 601. 

Schillingsloch, Höhle (Rıuhe 
Alb) 852. 

Schiuder 600. 

Schlachters 534. 

Schlappbachgraben 712, 

Schlappold. der 562. 

Schlatt 363. 

Schlattstall 850. 

Schlechiug 628. 

Schlelidorf 487. 

Schlelerfall bei Gastein 736. 

Schleissheim 178. 458, 

Schlenken 720. 

Schlierach, die 607. 611. 

Schlierbach 262. 882. $s8, 

Schliersee, Dorf 611. 2%. 

Schliersee, der 611. 

Schliersee — Falepp 614. 

Een loraee — Bayrisch-Zell 

1 

ne — München 611! bis 
607. 

Schliersee — Tegernsee 597. 

Schmachtenberg, Burgruine 
234. 

Schmalersee, der 527. 

Schmalkalden 43. 

Schmausenbuck 179. 

Schmelz bei Garmisch 524. 

Schniidl-Leit 6383. 

Schmiechen, die 835. 

Schmitteuhöhe 728. 

Schmittenstein 695. 

Schmuttertlial, das 739. 

Schnabelweid 98. 103. 

Schnnitheim 809, 

Schnaittach 98. 

Schnakeuhof 107. 

he im Fichtelgebirge 

Schneizelrout 633, 

Schuelldorf 879. 

Schnitzenhransen 771. 

Schollang 557. 

Schonnu im Schwarzwald 386. 

Schönau, Kloster 235. 

Schönbacher Glashütte 218. 

Schöuberg im Bayr. Wald 
217. 2233. 

Schönberg in Sachsen 46. 51. 

Schönboruquelle bei Kissin- 
gen 243. 

Schönbrunn 50. 10%. 

Schönbühl, der, bei Schorn- 
darf 867. 

Schönbühl, der, b, Lindau 769. 

Schönbühel 536. 

Schöneck im Isarthal 568. 

Schönfoldspitze 704. 

Schönfels, Schloss 45. 

Schönleite, die 56. 


Schönlind 174. 
Schönmübl, Wirtshaus 485. 
Schönrafin, Ruine 231. 
Schönsteinhöhle 115. 
Scehöttlkarspitze 581. 
Scholastika on Achensee) 602, 
Schongau 503. 510. 530. 513. 
Schonungen 233. 
Schorndorf 867. 
Schotterthal, das 124, 
Schrainbachfall 706. 
Schreckensee, der 619. 
Schrobenhausen 202. 
Schrofenpass 561. 
Schbrotzberg 879. 
Schüttalp 712. 
Schnler Loch 1%. 
Schussenried 829. 
Schusterwirt in der Obern 
Leutasch 542. 582. 
Schutzbauernalp 629. 
Schwabach 81. 
Schwaben, Marktfiecken 64. 
Schwabliausen 529. 
Schwabmünchen 746. 
Schwabsberg 870. 
Schwader Eisenstein 643. 
Schwäbisch - Gmünd 368. 
Schwäbisch - Hall 377. 
Schwaiganger 437. 513. 
Schwaiger Alp 570. 
Schwaighof HR. 4. 
Schwaigmühblalm 683. 
Schwackenreuthe 830. 836. 
Schwandorf 122. 174. 
Schwandorf — Furth — Prag 
58-55. 
Schwaneck 459. 567. 
Schwanenstadt 61. 
Schwansee, der 548. 
en im Balzachıthal 


Schwarzbach 697. 
Schwarzbachfall 719. 
Schwarzbachtlal, das 261. 
Schwarzbachwacht 709. 
Schwarzbergklamm, Unke- 
ner 630. 632. 
Schwarze Milz 559. 
Schwarzenbach im Fichtel- 
gebirge 47. 
Schwarzenbach, der, b. Läug- 
gries 572. 
Schwarzenberg 
Wald 217. 
Schwarzenberger See 5. 
Schwarzenfeld 174. 182. 
Schwarzentennalp 6W. 
Schwarzkopf in Franken 2%. 
Schwarzmilz - Glatscher 559. 
Schwarzreineraben 497. 
Schwarzwnliübalhn 895. 
Schwaz 642. 
Schweinnn 580. 
Schweinfurt 232. 
Schweinfurt — Kissingen 235. 
*" Schweinsteigerbach 620. 
Sehuelz, Fränkische 109 bis 
126. 


im Bayr. 


Register. 


Schweiz, Nürnberger %. 

Schwenningen 845. 

Schwibbogen 119. 

Schwindegg M. 

Schwöbbichl 708. 

Szbwoich 639. " 

Sebenalp 541. 

Sebensee, der 541. 

Sebi 628. 

Sechtem 27. 

Seckach 260. 

Seealp, die 559. 

Seeanalp 707. 

Seeaukopf 707. 

Seebruck 627. 

Seeburg in Schwaben 852. 

Seehburger Thal 852. 

Seefeld 495. 582. 587. 

Seeham 62. 

Seelraus, Wirtshaus bei Rulı- 
polding 629. 631. 

SeelinusimFichtelgebirge103. 

Seekirchen 62. 

Seekirchener See 62. 

Seeleiten 613. 

Seeon. Bad 622. 18. 

Seconer See 622. 

Seeseiten 476. 

Seeshaupt 477. 481. 

Seetraun, die 631. 

Seibotlienreutlh 174. 

Seifemons-Alp 533. 

Seifriedsburg 239. 

Seinsbachklamm 575. 579. 

Sefssanberg- Klanım 71. 

Selb 46. 

Seligenstadt 232. 

Seligentlial, Kloster 177. 

Senden 826. 

Seunfeld 881. 

Sersheim 8338, 

Setzbuerz 597. 

Seubersdorf 179. 

Sibylienloch, Höhle (in der 
Teck) 8%. 

Siebenellen 221. 222, 

Sieben Sprünge 521. 

Siegelsdorf 258. 

NSiegharılstein 69. 

Siegmar 54. 

Siegsdorf 630. 

Sigmaringen 863. 24. 

Sigmundsburg. die 543. 

Sigmundsruli 570. 

Silberberg (Bayr. Wald) 219. 

Silberhaus 101. 

Simbach 63. 

Simetsberg 49. 704. 

Simmerberg 531. 

Simsee, der 622. 

Siudelsdorf 456. 

Singen 778. 7. 

Sinnberg, der 240. 

Siunthal 24. 

Sinsheim 882. . 

Sittalsschrofen 565. 

Soden bei Aschaffenburg 91. 

Söflinzen 833. 

Söldenköpfl 710. 
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Söll 640. 

Söllbachthal, das 572. 

Söllingen 892. 

Soiensee 506. 613, 

Soieruseeun 580. 

Soiernspitz 575. 

Solenhofen 84. 

Solitude, Domäne bei Stutt- 
gart 809. 24. 

Sollbach, der 595. 

ee (Bayrischer Wald) 
21 

Sondelfingen 837. 

Sonnenberg 506. 

Sonnenjoch 605. 

Sounenspitzebei LermnnsS41. 

Soupenuwendjoch, Hinteres 
619. — Vorderes 642. 

Sonthofen 556. 25. 

Sonthofen — Reutte 563. 

Sonthofener Thal 532. 

Sophieuhöhlo in der Fränk- 
Schweiz 122. 

Spaichingen 845. 

Spalt 82. 

Sparcheun 638. 

Sparneck 109. 

Spatzenhausen 512. 

Spay, Nieder- und Ober- 30. 

Spechtshard, Schlösschen 772. 

Sperrbachtobel u. -Lbrücke 559. 

Spessart 2%. 

Spiegelau 221. 

Spielmanusau 559. 

Spitzingsee, der 613. 

Stanb W. . 

Stadlerberg, der 608, 

Stämpfermüble 120, 

Staffelbach 24. 

Staffelberg 5. 

Staffelsberg bei 
21. 

Staffelsee 513. 

Staffelstein 50. 

Stahringeu 836. 

Staissernlp GM. 

Stallnboden 648. 

Staltach 477. 

Staltach — Marnau 477. 

Staminbach 47. 

Stankau 56. 

Stans 642. 

Stanzer Joch 606. 

Starkenburg 3. 

Starnberg 474. 

Am EnDerE — München 474 bis 
413. 

Starnherger oder Wärm-See 
413. 478. 25. 

Starzel, die 863. 

Starzeljoch 562. 

Starzeln 863. 

Stationsberg (der) bei Kis- 
singeu 240. 

Staubfall 632. 

Standenhäuschen 609. 

Stauf, Burgruine bei Regens- 
burg 196. 

Stauf, Schloss b. Aschach 210. 


Kissingen 
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Staufeneck, Ruine in Wür- 


temberg &21. 
Stauffenberg, Schloss 35. 
Stauffeneck, Burg b. Reichen- 

hall 686. 

Steben, Bad in Bayern 46. 19. 
Steckborn 777. 

Steigerwald, der 263. 

Stein, Dorf inFichtelgeb. 100. 
Stein, Ruine im Fichtelge- 

birge 100. 

Stein bei Nürnberg 880. 
Stein in Oberbayern 622. 
Stein am Rhein 777. 
Steinach im Algäu 536. 
Steinach in Bayern 262. 
Steiunchthal, (das 48. 
Steinbach 545. 

Steinberg in Tirol 606 617. 
Steinberg bei Würzburg 232, 
Steinderger Tbal 617. 
Steindorf 62. 

Steingnden 503. 544. 
Steinhäule 825. 
Steinkirchen 473. 
Steinlachthal, das 857, 
Steinrain 175. 

Steinsfurth 882. 
Stempeljoch 585. 645. 
Stephanskirchen 622. 
Stephansposching 203, 
Steppach 739. 

Bterlifritz 42. 

Stetten 545. 748. 
Stickelalp 572. 

Stieralp 506. h 

Stillach 560. 

Stinpfach 87V. 
Stinkergraben 572. 9. 
Stock 623, 

Stockach 773. 836. 
Stockerulp 615. 
Stockerseen 619, 
Stockheim 49. 
Stockheim— Hochstadt 4948, 
Stockstadt 233, 
Stoffelberg, der 532. 
Stoisseralp 624. 
Stolzeneck, Burgruine 886. 
Stolzenfels 30. 
Strasskirchen 203, 
Etrasswalchen 62. 
Straubing 201, 

Streitberg 114. 19. 
Streitbühl 693. 

Streitburg, Itnine 114. 
Streubach, das 233. 
Strohgäu 814. 

Stronberg, der 88, 
Stuben:ilp 601. 712. 
Stünmptlingalp 614. 
Stuffenberg bei 

213. 

Stuiben 533. 

Stulbenfall am Plansee 538, 

Stuibensee 520. 

Stuifen, der 534, 

Stuttgart 785. 
Alterthümersammlung 797. 


Kissingen 


Stuttzart. (Fortsetzung): 


Register. 


Stuttgart (Fortsetzung): 
Uhlandshohe 802. 
Uhlandslinde 802. 
Vergnügungslokale 787. 
Zeitungen 786. 
Umgebung: 

Berg 808. 

Chunstadt 805, 
Schillerhöhe 809. 
Mineralbad, nenes 808. 
Ober-Türkheim 809. 
Jagerhaus 802, 
Solitude 809, 

Unter- Turkheim 809. 
Villa Rosenstein 807. 
Wilhelina 807. 

Stuttgart — Bruchsal 887-890, 

Stuttgart — Calw 895, 

Stuttgart — Heiltronn — 
Crailsheim — Nti rnberg 871. 

Stuttgart — Hohenheim — 
Scharnhausen $11. 

Stuttgart — Karlsruhe 889, 

Stuttgart — Ludwigsburg — 
Marbach 812. 

Stuttgart — Maulbronn — 
Bruchsal 887. 

Stuttgart — Nüurdlinzen 865, 

Stuttgart — Pforzheim — 
Karlsruhe 889, 

Stuttgart — Tübingen — Rott- 
weil — Singen 835. 

Stuttgart — Ulm — Friedrichs- 
lıafen 817. 

Stuttgarter Mineralbad 808, 

Sünching 201. 

Süssen 821. 834, 

Sulz am Neckar 843, 

Sulz, Bad 502. 19, 

Sulzan 722. 

Sulzbach (Oberpfalz) 181. 

Sulzbaelı (Unterfranken) 2329, 

Sulzberg 534. 

Sulzbrunn 19, 

Sulzburg, Ruine 850. 

Sulzdorf 878. 

Snrberg 624. 


Akaulemie 745, 
Läder 787. 
Balhınhof, nener 786, 
Bankgeschüfte 787. 
Dierlokule 785. 
Bopserbrunnen 802. 
Cufes 736. 
Droschken 787. 
Englische Kirche 7M, 
Englischer Garten 801. 
Garnisonkirche, neue 800. 
Gusthöfe 765. 
Gemäldesanımlung 7%. 
Haupt- (Stifts-) Kirche 792. 
Historisches 789, 
Hoftheater 798. 
Hospitalkirche 799. 
Jägerhaus 802, 
Johanniskirche 709, 
Katholische Kirche 798. 
Kouigsban 791, 
Kriegerdenknin! 798. 
Kronpriuzenpnlnis 791. 
Kunst-Ausstelluug, perma- 
nente 7, 
Kunstsammlung 797. 
Kunstschule 746. 
Leonhardskirche 798, 
Lesekubindte 786. 
Marktlialle 704. 
Marstall, königl. 795, 
Münzensanımlung 797. 
Museum der bildenden 
Künste 796. 
— würtembergischer Al- 

terthümer 715. 
Musterlager der 

Centralstelle 798. 
Naturalieukabinet 797. 
Nillsa Thiergarten 800. 
Orientirnagsfechrt 189, 
Panoramaweg 802. 
Pensionen 7S5, 

Pferde- Eisenbahn 786. 
Polytechnicum &00. 

Post 87. 

Prinzeupalats 792. 
Reinsburg 799. 
Reiterstandbild des Grafen 

Eberhard im Bart 792. 
Resideuz 79%. 
Restaurationes 786. 
Schiesshaus 802. 
Schillerhöhe 802. 
Schillerplatz 792. 
Schiller-Staudbild 792. 
Schlos3, neues 7!4, 

— altes 79. 
Schlosszarten 795. &01, 
Schlossplatz 791. 
Silberburg 798. 
Staatsbibliothek 797. 
Stadtgarten SUVO. 

Stifts- (Haupt-) Kirche 792. 
Stutzenuburg 802. 

Synagnge 19. 
Trleyraphenamt 787. 
Theater 787. 


königl. 


T. 


Tachenstein, Ruine 19. 
Tännengebirge 729, 
Taimering 2u1. 

Tanuberg 62. 684. 
Tanueralp 620, 

Tannheim 536. 
Tatzelwurm, Wirtshans 620. 
Taubenberg, der 541. 608. 
Tanbensee, der 709. 
Tauberbischufsheim 258. 
Tanglınauth 719, 

Tauren, der 538, 

Tauron, der 628, 

Tauss 56, 

Taxenbach 727. 

Teck, die 8%, 

Tegelberg 554. 

Texernsee , der 522. 25, 
Tegernsee, Dorf 593, 
Tegernsee — Kreu: 598, 


° 


Tegernsee — Länggries 572. 

Tegernsee — Schliersee 597. 

Tegernsee — Tülz 571-570. 

Teinach, Bad WO. 19, 

Teisenberg am Uhiemse& 624. 
631. 

Teisendorf 624. 

Telfs — Lermons — Reutte 
— Kempten M4-535. 

Telfser Mundi 582. 

Terfens 643. 

Teufelsgraben 589, 

Teufelshörner 706. 

Teufelsloch 121. 

Thaldorf 146. 200. 

Thalfinugen 870. 

Thalham bei Miesbach 607. 

Thalham, Kloster bei Vöckla- 
bruck 62. 

Thalhausen 843. 

Thannbeim 594. 

Thannheimer Thal 564. 

Tharand 53. 

Thaur 645. 

Thaurer Alp 54. 

Thayingen 778. 847. 

Themar 43. 

Tberes, Sclıloss 233, 

Theresienhain 78. 

Thierberg, der 639. 

Thiergarten 846. 

Thierhammeralp 618, 

Thiersee 619, 638. 

Thierseethal 612. 

Thüngersheim 232. 

Tliumersbach 728. 

Thumsee 634. 693. 

Tiefenbach 20. 

Tillyburg, die 9. 

Tirolerkopf 722. 

Tirschenreuth 173. 

Tisch, der 738. 

Tittling 217. 233. 

Todte Mann 709, 

Todtengraben 615. 619. 

Tolz 368. 

Tölz — Mittenwald 571. 

Tölz — Tezerusme 570, 

Torreuer Joch 711. 722. 

Trabitz 174. 

Tratzberg, Schloss 696. 612, 

Trauchberg, Hoher 506. 

Trauchgau 44. 546. 

Traun, Rothe 634. 

Traun, Weinse 63). 

Traunstein 623. 20. 

Traunthal, das (Salzkammer- 
gut) 203, 

Trausnitz, Burg 176. 

Trausuitznlp 601. 

Trobgast 47. 91. 

Trettachapitz 532. 559. 

Treuchtlingen 82. 2456. 

Treysa 35. 

Triefenried 216. 

Triesdorf 266. 

Trimberg, Dorf 235. 

BEMDEIE, Schlossruine 235. 


Register. 


Tröstau 102. 

Trossingen 845. 

Trudering 620. 

Truppaclı 123. 

Tübingen 838. 

Tübingen — Hechingen — 
Bodensee 857. 

Tüchersfeld 121. 

Tüchersfelder Thal 121. 

Türchvelwand 732. 

Türkenfeld 495. 529. 

Türkheim, Ober- u. Unter-, 
bei Stuttgart 899. 

Türklheim bei Mindelheim 
148 


[ . 

Turnelle 540. 

Tuttlingen 345. 

Tuttlingen — Sigmaringen 
545 


5. 
Tuttlingen — Tübingen — 
Stuttgart S45—835. 
Tutzing 482. 


U, 


Uebcrfilzen 636. 
Uebergossene Alp 69%, 722. 
123 


Ueberkingen 321. 20. 

Ueberlingen 772. 20. 

Uebersee 623. 

Uffenheim 262. 

Uhingen 82. 

Ulm 822. 

Ulm — Aalen 870—869. 

Ulm — Kempten 826. 

Ulm — München 142-739. 

Ulm — Oberammergau 510. 

Ulm — Raduolfszell — Kon- 
stanz 833. 

Ulmerried 826. 

Ulrichhögel #35. 

Ulrichsberg (Bayr. Wald) 216. 

Ulrichsbarg, der, bei Neres- 
heim 869. 

Ultmühle 72. 

Ummendorf 83239. 

Uıinpferbach, der 260. 

Ungerbansen 748. 

Unken b33. 

Unkener Heuthal 632. 

Unkener - Schwarzberg- 
klanım 632. 

Unlingen 836. 

Unvütz, der 606. 

Unsleben 234. 

Unterammergau 506. 

Unter- Bobingen 368. 

Unterboiliipgen 836. 

Unterburg, Schlösschen 180, 

Unterer Bayerwald 222, 

Unter -Frauenau 221. 

Unter - Griesheim 831. 

Uuterhausen 201. 853. 

Uuter-Innthal 635. 

Uoterlangenstadt 48. 

Unterleinleiter 115. 

Uuter-Lenningeu 850. 
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Untermarchthal 835. 
Unter-Meitingen 746. 
Unter - Mühlhausen 529. 
Unter -Peissenberg 502. 543. 
Unter - Peissenberg — Füssen 
(— Hoheuschwangan) 543. 
Unterreichenbach ®%00. 
Untersberg, der 6%. 711. 
Unterschüpf 2360. 
Unterschwaugau 544. 
Unter -Sendling 473. 
Untorsteiler Alp 613. 
Untersteln b. Berchtesgaden 


708. 
Uuterstein, der (Salzachthal) 
TH. 


Untersteinach 48. 
Uuter- Türkheim 809. 817. 
Unterwessen 628. 
Untere Waldhäuser 232. 
Urach &51. S50. 26. 
Uracher Thal 851. 
Urfeld 4%. 

Urlau 83%. 

Urschlaucr Scharte 723. 
Urschlauthal 723. 
Urspringthal, das 619, 
Ursulaberg, der 359. 
Uslavabrücke 56. 


V 


Vaihingen 888, 

Vaihingen - Sershelm 888. 
St. Valentin in Oesterr. 59. 
Vehla, die 863. 

Veilbronn 115. 

Veitsburg b. Ravensburg 830. 
Veitshöchheim 233. 
Velden in Bayeru 98. 
Vereinsalp 575. 580. 
Verwunschene Alp 562. 
Vetzberg, Ruine 35. 
Vexirkapelle 113, 
Vicekogl 722. 

Viecht, Kloster 643. 
Viechtenstein, Schloss 2%09. 
Vierzelinheiligen 50. 
Viihel 36. 

vi 65%. 

Villingen — Rottweil 845. 
Vils 536. 

Vilsalper Thal 564. 
Vilsalpsee 564. 

Vilseck , Ruine 536. 
Vilseck, Stadt 114. 
Vilshofen 204, 

Vilsrain 564. 

Vilsthal, das 535, 
Vöcklabruck 62. 
Vöcklamarkt 62. 
Vöhringen 826. 863, 
Vohringendorf 863. 
Vohburg 0. 
Voitersreutli 51. 

Vollmers 42. 

Vordereck 702. 710. 
Vordere Langenau 600. 


924 


Vorder - raseck 519. 
Vorderjoch 564. 
Vorder - Riss 51:4. 49. 
Ausflüge: 
Achensee 574, 
Krün 575. 
Mittenwald 575. 
Scharfreiter 575. 
Walchensee 574. 
Vorderstallerauer See 486. 
Vorder- Thiersee 619, 
Vordorf 105. 
Vorra 98. 


W. 


Waakirchen 571. 
Wabern 35. 
Weackersberg 570. 
Wängle 540. 
Wäschenbeuren 867. 
Wagegg, Ruine 531. 
Wageubrechasee 494, 
Wahlwies 836. 
Waiblingen 868. 
Waitbstadt 261. 
Waischenfeld 123. 
Waizinger Alp 616. 
Walburgisberg 113. 
Walchen, die 573, 
Wealchen, Schloss iu Oester- 
reich 62. 
Walchensee, der 490. 
Walchensee, Dorf 42. 
Walchlüttenwand 706. 
Walchsee 629. 
Waldachtlial, das 902, 
Waldburgb. Ravensburg 831. 


Waldeck, Ruiue bei Teinach ı 
1 


Waldenburg 877.. 

Waldhäussr, Untere (Bayr. 
Wald) 222, 

Waldhausen 867. 

Waldsassen 173. 

Waldschlössl bei Passau 28. 

Wuldsee 829. 

Waldstein, Grosser 108. 

Walgau am Wälchensee 4%. 

Walgau — Partcukirchen 44. 

Walhalla 192. 

Walhalla- Strasse 175. 191. 

Wallberg 596. 547, 

Wallburg, Ruine 231. 

Walldorf 43. 

Walleuburg, Schloss 608. 

Wallenburger Alp 613. 

Waller- See 62. 

Wellerstein 743. 

Wallbausen 879. 

Walser Berg 637. 

Walser Feld 686. 

Walser Schauze 558. 

Walser Thal, Aeusseres im 
Algau 561. 

Waltenuberger Hütte 562, 

Waltenlofen 532. 

Wamberg 519. 


Register. 


Wank 545. 

Wurtberg b. Heilbronn 874. 

Warthausen 839. 

Warttenberg, Schloss 62. 

Waseneck, Ruine 843. 

Wassoralfingen 870. 

Wasserburg 769. 

Wassergrotte 
Schweiz) 126. 

Wasserknoden 99. 

Wassertrüdipgen 741. 

Wasungen 43. 

Watschud 6%. 

Watzmann 712, 697. 

Watzmannscharte 713. 

Waxenstein 515. 

Weber an der Wand 636. 

Wechsel, der 629. 

Wegscheid 572. 

Wehrstein, Rujue 843. 

Weibertreue, Burg b. Weins- 
berg 875. 

Weichering 201. 

Weidbargalp 600, 

Weiden 173. 

Weiden — Baireuth 174. 

Weiden — Nürnberg 174. 

Weidlingau 57. 

Weigolshausen 232, 

Weihenstephan, Abtei 178. 

Weiherburg 654. 

Weiherhamier 174. 

Weihersthal, das 121, 

Weikersheim 879. 

Weil 812. 

Weil-die-Stadt 898, 

Weilersbach 113. 

Weilheim in Bayern 501. 512. 

Weilheim in Würtemberg 849. 

Weinberg im Chiemzau 622. 

Weinberg b. Schlisrsee 611. 

Weingarten, Kloster 830, 

MW LBALED bei Ravensburg 

öl. 

Weinheim 3%. 

Weinsberg 875. 

Weissachtlhal 534. 508. 

Weissbach im Algäu 55. 545. 

Weissbach, der, b. Berchtes- 
gaden, 714. 

nun bei Reichenhall 
68 


(Fränkische 


Weissbach im Trannthal 60%. 
Weisse Falepp 596. 
Weissenbach im Algäu 3656. 
Weissenburg 82. 
Weissensee, der (beiLermoos) 


Weissenstadt 107. 

alt — Bischofsgrün 
107. 

Weissenstadt — Gefrees — 
Markt -Schorgast 110— 109. 

Weissenustadt— Schnceberg— 
Wunsiedel 107—105. 

Weissenstadt — Waldstein — 
Münchberg 109-107. 

Weissensteiu bei Geislingen 
821. 


Weissenstein im Nasoldtha 
8, 


Weissenstein am Pfahl 221. 
Weisseuthal, das 617. 
Weisseuthurm 2%, 

Weisser See 546. 

Weisses Haus, Wis. 548. 
Weisslofer Bach 629. 
Weissmains- Hochofen 101. 
Weitsee, der 631. 
Weittbor 632, 
Wellmich 30. 

Wels 61. 2u8. 
Wels — Passnu — 
burg 208—2U1, 

Weltenburg 196. 19, 
Woltonbunger Klause 1%. 


Regens- 


St. Wendelin im G schlief 560, 

Wendelstein 618. 614. 

Werdau 45. 

Werdenfels, Ruine 514. 594, 

Werdeustein , Ruine 5332, 

Werfen 723. 

Wernberg 174. 

Werufeld 231. 

Wernshausen 42. 

Werenwag, Schloss 846. 

Wertach 546. 

Wertheim 259. 

Wertheim — Lauda 2958. 

Wesenstein, Ruine 29. 

Wesenurfalhr 209, 

Wester - Eringen 747. 

Westerlıam 589. 

Westerhof 505. 

Westbeim 739. 

Wettelsheim 266. 

Wetterloch (am Wendelstein) 
618. 

Wetterschrofen 515. 

Wetterstein 514. 

Wettersteinalp 520. 

Wettersteingebirge 514. 

Wettersteinspitze 582. 

Woetterwand 723. 

Weyarn 608. 

Wibliogen 325. 

Wichsenstein 118. 13%. 

Wichtelshöhlen 240. 

Wicklerzernutli SS0. 

Widderstein, der 562. 

Wieden, Jägerhaus 600. 

Wiedergelbiugen 745, 

Wijedersberger Horn 642. 

Wielandstein, Ruine 8%. 

Wien — Linz — Salzburg 57. 

Wien — Simbach — Braunau 
— München ol. 

Wies 546. 

Wiesau 173. 20. 

Wieselstsinknpf 722. 

Wieseusteig 549. 

Wiesent, die 79. 119, 

Wiessee 59%. 

Wildbad (Neumarkt), Bad in 
Bayero 179. . 

Wildbad in Würtemberg S98. 


Wildbad — Pforzheim 893 bis 
gg. 

Wildbad — Teinach 896. 

Wildbad Gastein 83. 

Wildberg %1. 

Wildbichl 628. 

Wildengundalp 533. 

Wildenroth 529. 

Wildeustein, Bergveste in 
Baden 846, 

Wilder Hachelkopf 704, 

Wilder Kaiser 638. 

Wilde See bei Wildbad 895. 

Wildmännlitnnz 558. 

Wildsee, der 587. 

Wilferdingen 892. 

Wilfersreuth 100. 

Wilbelmsbad 223. 

Wilbelmsglück bei Schwab.- 
Hall 878. 

Wilhelmshöhe bei Kassel 35. 

Wilhelmshöhe bei Ulm 825. 

Wilhering 210. 

Wilibaldsburg 8%. 

Willsbach 876. 

Wilpoldsried 531. 

Wilzhofen 495. 501. 

Wimmbachklamm 709. 

Wimpfen am Berg 881. 21. 

Wimpfen im Thal 881. 

Windauer Thal 7%. 

Windsck, Ruine in Baden 44. 

Windeck, Ruine in \Würtem- 
berg 849. 

Windhausen 636. 

Windhütte 487. 

Windisch - Eschenbach 173. 

Windsfeld 266. 

Winkel im Isarthal 573. 

Winkelmoosalp 63%. 

Winterbach 867. 21. 

Winterhausen 261. 

Winterschneidbach 266. 

Wipfeld 22. 

Wissgoldingen 84. 

Wittighausen 257. 

Wittlingen 852. 

Witzelliofer Heide b. Am- 
berg 182. 

Witzeuhöble in der Fränk. 
Schweiz 118. 

Wodansgehailgx 133, 

Wölchingen 2. 

Wölm 125. 

Wöürgl 639. 730. 

Wörgl — Zell am See — 
Salzburg (Giselabahn) 730 
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